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Vorwort. 


Die  bcdeuteiulo  Zahl  literarischer  Erscheinungen  im  Gebiete  der 
Statistik,  welche  jährlich  der  Oeffeutlichkeit  tibergeben  werdeO|  gewährt 
die  Udbenenguigy  4asB  dieee  WiBsenschaft  einer  inuaer  atoigendeii  Be- 
aehtang  in  immer  weiterm  Eteiee  sieh  erfreue.  Kidit  melir  die  Sehnle 
und  dieStaatBverwiütimg  allein  eiiLennen  ihre  Wichtigkeit;  auch  in  den 
verschiedensten  Regionen  der  bUrgerliclien  Ocsellschaft  beginnt  sie  Ein- 
gang zu  finden.  Aber  man  erwartet  gar  Verschiedenes  von  dieser 
Diseiplin.  Die  Statistik  sofl  m<At  nw  eine  feste  Qnmdlage  lür  die 
rielitige  Wttrdigimg  nnd  yersölmende  Ansgleiehimg  der  ddh  sa  -wirr 
dorchkreazenden  Interessen  der  Gegenwart  bieten,  sie  soll  a«eb  sioe 
prophetische  Wissenschaft  sein,  welche  durch  untrügliche  Fingerzeige 
die  Zukunft  der  Staaten  und  Völker  enthüllt!  —  Das  Verlangen  nach 
practtsefaenBesoltaten  hat  aber  an  der  Ansieht  geAÜir^  als  ob  die  Sta- 
tistik nur  „1a  seienee  defidts  soeianx,  exprim^s  par  d«  termes 
nnmeriques"  wäre.  Es  entstand  eine  ^^mathematische  Schule  der 
Statistik",  nach  deren  Lehren  nur  durch  Ziffern  ausdrtlckbare  Verhält- 
nisse das  Object  der  Statistik  und  Combinationen  von  Zahlen  lediglich 
den  Werth  und  die  Aufgabe  dieser  IHssensehaft  Inlden  sollen. 

Wol  rechnet  die  Statistik  und  sie  rechnet  gar  oft  und  viel,  wol 
machen  die  in  Zahlen  darstellbaren  Zustände  einen  wesentlichen  Be- 
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ataadiheil  der  stalistiBehen  DanteUnng  aiu^  kOnnen  aber  dieselbe  nie 

erschöpfen;  denn  es  gibt  eine  Menge  vm  VerbSltnissen,  die  statistisch 
fviohtig,  aber  in  Ziffern  nicht  auszudrücken  sind.  Der  Staudpunct, 
von  welchem  ich  die  Statistik  auflasse^  ist  jener  der  historischen  Schale; 
die  Statistik  ist  eine  Staatswissensobaft  und  keine  mathematische 
Disciplin  ;  sie  bat  den  Staat  zum  Objecte,  die  Erfassung  nnd 
Darstellung  seiner  Lcbensthätigkcit  in  ihren  duicli  Ziffcni 
«QsdrUckbaren  und  nicht  ausdrUckbaren  Ergebnissen  zur  Aufgabe.  Von 
diesem  Standponcte  bin  ich  bei  Abfassnng  dieses  Werkes  ausgegan- 
gen nnd  die  Festhaltong  desselben  war  während  des  gansen  weiten 
Weges,  den  ich  dnrcbznmachen  hatte,  mein  Bemühen.  Zngleieh  snchte 
lieh  dem  practischen  Bedürfnisse  möglichst  Rechnung  zu  tragen. 
Absolute  Richtigkeit  meiner  Angaben  konnte  ich  nur  anstreben;  frei- 
iek  mnsste  ich  aas  Mangel  an  znreichenden  Daten  Manches  ttbeigehen, 
Manehes  ans  einem  schon  vieOeicht  veralteten  Zustande  ansehen.  Doch, 
glanbe  ich,  dass  solche  Teremzelte  Fehler  jedem  Mensohenwerke  an- 
kleben, und  dass  die  "Würdigung  dieses  Umstandes  und  meines  Bestre- 
bens, überall  das  Beste  und  Gewählteste  zu  geben,  mich  bei  Männern 
entschaldigen  werde ,  welche  die  Schwierigkeit  der  statistischen 
Aibdten  ans  eigener  Erfhhnmg  kennen. 

Hier  möge  der  verschiedenen  QoeDen  gedacht  wurden,  deren  ich 
mich  bei  Abfassung  des  vorliegenden  I.  Bandes  vorzugsweise  bediente. 
Vor  Allem  habe  ich  zu  bcmerkeUi  dass  ich  Iiauptsächlich  aus  ot)iciel- 
kii  Qaellen  schöpfte,  and  nor  dann  auf  Privatarbeiten  zarttekging, 
wenn  jene  weht  ausreichten.  Es  wardoi  besondeis  benotst  bei  Oester- 
fdch:  die  Tafeln  aar  Statistik  der  Osterreicliisehen  Monarchie  nnd  die 
Bfittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  1860  —  1855,  herausge- 
geben von  der  Directiou  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Hau- 
dsMnnsteriam;  Fihr.  von  Gioernig^  Ethnographie  der  Osterreichischen 
Mi»archie(noekniefat  verttirentUi^);  Springer^Slati 
Kal8erstaats2Bde.Wien,  1B40;  Hain,  Handbuch  der  Statistik  des  österrei- 
chischen Kaiserstaats,  2  Bde.  Wien  1852;  Vcsquc  von  Püttlingen,  Uebersicht 
der  Verträge  Oesterreichs  etc.  Wien  1864}  von  Wurzbaeh,  bibliographisch- 
atatistiflcfaift  Uebersiebt  der  Uteratar  des  Österreichischen  Kaiserstaats 
imJ.  1861  Wien  1866;— bei  Bayern:  das  Hof-  nnd  Stoatsbandbaoh 
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ittr  das  Jahr  1856;  Beitrtige  zur  Statistik  des  KOidgniohs  Bajm,  tuM 
amtüdien  Quellen  heraiugegebeii  von  Hermann,  Iftlnehen  1860 — 1866; 
Hauff,  Handlmoh  der  bajreriselien  Oeeetzgebung,  2  TMe.  UMlmgen, 
1853  und  1854;  Walther,  tojiische  Geographie  von  Bayern,  Mön- 
chen, 1844;  —  hei  Württemberg:  das  Hof-  und  Staatshandbuch  ftlr 
das  Jahr  1854;  wtlrttemberg.  Jahrbticher  ftlr  vateritodiache  QeaeUehli^ 
Oeographie,  StatMk  und  Topographie^  beramg^ben  tob  dem  kBn, 
^telMach-topograpbiscben  Bareaa,  Statfgart  1860  —  1864;  Mniiiiiiln 
ger,  Beschreibung  von  Wlirttemberg.  3.  Aufl. ,  Stuttgart  u.  Tübin- 
gen, 1841 ; — bei  Baden :  das  Hof-  and  Staatshandbuch  das  Jahr  1863 { 
Beitilige  nur  Statistik  der  Innern  Verwaltong  des  GnsshenogtiBt 
Baden,  heraasgegeben  vom  Mmisterimn  des  Innern,  L  Heft.  Karb- 
mhe,  1866;  Hetmiseh,  Besehrettrang  des Grossh. Baden,  SMgaH1886; 
Heunisch  und  Bader,  das  Grossh.  Baden,  histor.,  geogr.,  Statist,  topo- 
graphisch dargestellt,  Ileidelberg,  1856;  —  beim  Grossherzogtome 
Hessen:  das  Hof-  o.  Staatshandboeh  für  das  Jahr  1865;  Wallher,  4m 
Orossberzogtom  Hessen  nach  Gesohiohte,  Land,  Volk,  StMt  nd  Oert- 
fichkeit  besohrieben,  Darmstadt,  1864;  —  bei  der  Men  Stadt  nmak- 
fhrt  am  Main:  das  SUiatshandbuch  für  1856;  Mittheilungen  über  phy- 
sische^ geographische  und  statistische  Verhältnisse  von  Frankfurt  am 
Main,  Tom  dem  geograph.  Vereine  das.  1840  n.  1841;  Uebemiditen  der 
Hebsten,  Gebnrten  und  TodesiiDe  ni  Fraokflnrt  am  Main,  1868;  — 
bei  Kassav:  das  Staats-  mid  Adresshandbnch  ftr  das  Jahr  1855;  neues 
nassauisches  Bürgerbnch,  eine  Sammlung  von  Gesetzen  etc.  4  Bde. 
Wiesbaden,  1854  —  1856 ;  —  bei  Luxemburg  und  Limburg :  Almanach- 
Agenda  ponr  le  Giand-Dnehö  de  Lozemboniig  1866;  Kederiandsche 
raidenti»-  tafu  gmcfenhaagMie  stads-abuoiak  loor  1866;  sfntistiseh 
jmtfMkje  rom  het  konmgryk  der  Nedeitaiden,  5.  jaarg.,  nitg.  door 
het  departement  van  binnenlandschen  zaken.  Gravenhaage,  1855.  — 
Als  allgemeine  Werke,  welche  sowol  bei  diesem  als  dem  folgenden 
(weiten  Bande  bentttst  worden,  sind  amnfthren :  Frhr  von  Bedev 
DeatseUand  nnd  das  iMge  Enrqia,  Wiesbaden  1864^  desselben  lünant- 
•tatisük,  Dannstadt,  1853,  desselben  aDgemeiDe  Tergleichende  Ooidell- 
und  Gewerbsgeographie  und  Statistik,  Berlin,  1844,  desselben  Zweitschrift 
des  Vereins  für  deutsche  Statistik  1847  und  1848;  K.  Fr.V.  Hofimaniif 
Dentschtond  «nd  seine  Bewohner.  4  Bttnde^  Stutts«!  1836;  SonuiMri 
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Lehid»nch  der  £rd-  und  Staatenkunde;  2  Bäode.  Prag  1835  —  1839; 
TOD  SeMieboiy  Genllde  der  deuMMo  BandeaBtaaten,  3  TlwUe^ 
WkB  IBM;  K.  J.  Weber»  DeoftMiilaiid  oder  Briefe  einea  in  DentBoh- 
land  reisenden  Dentsehen.  8.  Auflage.  6  Bünde,  Stattgart  1855 ;  tob 
Roon,  Gruüdztige  der  Erd-,  Völker-  und  Stai\tenkundf,  5  Bände,  Ber- 
Jin  1837,  n.  s.  f. ;  VöUer,  Lehrbuch  der  Geographie,  2  Tbeile.  Esslin- 
^  186fi  -~  1866;  Oaimabiehy  Lehrbuch  der  Geogiaphk^  17.  Anflaga 
Wcte  1856  ;HaMel,Ldiib«cb  der  StatiatflL  der  eon^li^^  Staaten^ 
Weimar  1822;  Höck,  Handbuch  der  Statistik  der  dentscben  Bundes- 
staaten, Leipzig  1821;  von  Hoff,  Deutschhind  nach  seiner  natürlichen 
BesohaffiBnbeit  und  aeinen  früheren  und  jetzigen  politischen  Verhält- 
9kmä,S.€Mttk  ;t888;  m  LentpedEe,  landwirliehaftli^  Statistik  der 
iMMeben  BiluaiMMiaaten,  9  Btede,  BnnuMefaweig  1840  —  1841 ;  Hopf, 
Grundlinien  der  Handelsgeopri-aphie,  2.  Auflage,  Ftlrth  1854;  statisti- 
sche Uebersichten  über  Waarenvcrkchr  und  Zollertrag  im  deutschen 
^dlyeniiie.  ilbP  4M  ^  1^53,  Berlin  1855 ;  Engelhardt,  Fläehenraiim 
dwOiimbwi'^  ßßMa  in  Europa  und  der  flbrigen  LKnder  auf  der 
Mef^BMü  inSi;  Httbner,  Jahibnch  ftlr  Volkswirtschaft  und  Sta- 
tistik. 3.  und  4.  Jahrgang,  Leipzig  1855  und  1856;  genealogisch-hi- 
atorisch-statistischer  Almanacb,  25.  Jahrgang,  Air  das  Jahr  1848,  Wei- 
"■iff/iiiaiidsanidls^iilbcomptoir ;  ZachariA»  deutsches  Staats-  und  Bandet- 
iwch^  2.  Anftige,  3  l^sSh,  Gmagen  1868—  1854;  Ztfpfl,  $Slgmfbim 
maA  deatsehes  Staatorecht,  4  Ausgabe;  2  Th^e,  Heidelberg  and  Leip- 
zig 1855  un<l  1856:  Hauff,  die  Gerichtsverfassung  der  sämmtliehcu 
deutschen  Staaten,  Fürth  1656}  Hirtenfeld,  allgemeines  militärisches 
flaiidbnoh,  Oiganisation  der  eoropKiaehen  Heerei  Wien  1664;  Otigaoi- 
Mion  der  Armeen  eta  (Leinbuoh  an  der  L  pmm.  Krngssdiide)  Ber- 
lin 1808;  Chr.  vndFr.  Nobaek,  ToOstlbidigee  Tasdienboch  der  Inns-; 
Mass-  und  Gewichtsverhftitnisse,  Leipzig  1850  u.  s.  f. ;  Pierer,  Univer- 
sallexicon  der  Gegenwart  und  Vergangenheit  etc.  3.  Aufl.  nebst  Öupple- 
'ttMni-  md  Bsgitnaongsheften.  Aitenbmg  184^1866  «te^  Sonst  im- 
nook  M?dki|ilEhäbinissn/Yei(M^  ZeHangsnoliaea,  tber  die 
-Oi^faaisatfoii  der  StasrtaverABSiüigen  md  Staats veii^alliiBgeA  .die  Ge- 
setz- und  BegierungsbUtttüV  der  einzehien  Staaten  benutzt. 
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Meinen  innigsten  Dank  habe  ich  aUen  jenen  Männern  Husznspre- 
dißDf  wdehe  mir  dttroh  penQnliohe  Ifilwiikini;  ikrm  Beistni  iklnB'^ 
f dl  ertaube  mbr  inflboeendero  4ra  rtknliekit  beknoitni  fiKitaftii^ 

Herrn  k.  k.  Ministerialseerefib*  Dr.  A 4  o  1  f  F  i  c  ke  r  zu  nennen j  welcher 
mir  bei  Ausarbeitung  des  gcschiclitlichcn  Theils  des  Werks  (der  „ge^ 
flchichtlichen  EntwickeluDg^O  UnterstttUong  in  umikssendem  Masae 
züTheil  werden  üen. 

•  *    ...  r  - 
••  •  c 

VieDeicbt  dflrfte  vorliegendes  Werte  deeahalb  ein  besonderes 

Interesse  bieten,  weil  es  die  ersten  Erfolge  der  Neugestaltong  80  man- 
cher in  demselben  be6pro<^enen  Staaten  zur  Anschauung  bringt,  und 
weil  ein  ähnliehes  Werk,  d.  L  eine  .  Statistik  sftmmtlieher  deutscher 
Bnndesstaateoy  Air  die  Gegenwart  gftnzlich  mangelt  Den  Vertiftltnissen 
der  materiellen  Cnttmr  wnrde^  der  jetzigen  Anschammgsweise  gemSss, 
ein  bedeutender  Kaum  zugewiesen.  Jede  Zeit  hat  ihre  Ideen,  von  wel- 
chen sie  bewegt  wird,  welche  alle  andern  Uberwäcbst,  Karl  der  Grosse 
and  die  Männer,  die  ihm  isnr  Seite  standen,  strebten  die  yersehiedenen 
deatschen  StSmme  in  eine  politiseh  •  reUgäfse  Einheit  an  Tersehmehen, 
die  sächsischen,  satisch-fränkischen  nnd  hohenstanfischen  Könige  such- 
ten den  Principat  des  so  geeinten  DcutHchlands  über  Europa  zu  erkäm- 
pfen, die  religiöse  Bewegung  des  16.  Jahrhunderts  wollte  ftlr  Deutsch- 
land die  Unabhängigkeit  vom  Anslande  durohsetien,  der  dreissigjäh- 
rtge  Krieg  nnd  die  politischen  Bewegungen  des  18.  nnd  19.  Jahr- 
hunderts absorbirten  die  edelsten  Kräfte  der  Zeitgenossen.  Unse- 
re Tage  verlangen  ebenfalls  eine  Einigung  Deutschlands  und  zwar 
durch  das  Band  der  materiellen  Interessen.  Der  Zollverein  wird  im- 
mer bedeutender,  sowol  in  seiner  äussern,  als  auch  in  seiner  innem 
Entwidcelung;  seine  Folgen  werden  zuerst  die  Einheit  des  Münssy- 
Sterns,  sodann  die  der  Handelsgesetzgebung  herlieifllhren.  Von  hier 
ist  ein  Schritt  zur  Einheit  der  Gcsammtgesetzgebung ,  welche  überdies 
durch  die  Aehnlichkeit  in  den  staatlichen  £uurichtnngen  der  einzel- 
nen deutsehen  Staaten  erleichtert  wird.  So  maniftstürt  sich  in  ume- 
rer  Zeit  das  alte  Streben  naeh  einer  Einigung  Deutsehlands ,  ftr 
welche  die  geistige  Bildung  und  Wissenschaft  ein  zweites  Moment 
der  festeren  Verkittung  bildet 
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Ich  übergebe  mein  Werk  dem  wissenschaftlichen  Publicum  und 
der  grossen  Lesewelt,  mit  der  Beruhigung,  welche  das  Bewusstsein 
onttai  ind  aagettrengten  Vkmeß  gewähren  kann  nnd  xfthle  anf 
bülge  HadiBielil  numflr  Leaer.  Das  Bodi  mag  den  ma/^tm, 

Wien,  27.  September  1856. 


Bmgo  Frmu  BrmeMH. 
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Maltäverzeicluuss  des  ersten  Bandes. 
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I. 

Deutschlands  geschichtlicli-politisclie  Entwickelung. 


Die  jetzige  Gestaltung  Dcutscbland'a  entwickelte  sich  aus  einer  Rciheufolgc  von 
Verbindungen  der  einzelnen  deutschen  Stämme,  welche  von  den  frühesten  Zeiten 
bis  zur  Gegenwart  das  Streben  an  den  Tag  legten,  wol  unter  einander  vereinigt  zu 
sein,  jedoch  so  locker  als  möglich,  um  die  Freiheit  der  einzelnen  nicht  zu  beengen. 

Die  auf  Autonomie  kleiner  Gemeinden  beruhenden  Verfassungen  der  ger- 
manischeu  Stämme  zwischen  Klbe  und  Rhein,  wie  Cäsar  und  Tacitus  sie  kannten, 
wurden  zuerst  durch  die  Römerkriege  erschüttert,  dann  durch  das  Gedränge  der 
im  zweiten  nachchristlichen  Jahrhunderte  begonnenen  gros.scn  Völkcrwanderoogen 
im  Osten  des  Erdtheils  völlig  aii%elÖ8t.  Kampfberühmtc  Ileerfürsten  nmineltaD 
Gefolgschaften  abenteuernder  Krieger  «u  den  aenpUtterten  Stämmen  um  sieh. 
Solche  GrenOMenschaften  wurden,  immer  weiter  sich  nusdehnendf  sam  Kerne 
der  Völkcrrereine  der  Friesen,  Sachsen,  Franken  tmd  Alemannen,  und  nach 
dem  buniiischeD  Sturme  der  Bayern,  Thüringer,  Schwaben,  sowie  schon  Jahr- 
hnnderte  firBher  swiBchen  Elbe  und  Weiehsel  die  faeviacheB  Vandaleoi  Bnr- 
gonder,  Bfigeo,  Lugobaidea  a.  a.  «ich  so  gröMMrenMaweii  gednt  und  den  aus 
Skandinavien  herBbergekommenen  gothifcheo  Völkern  die  Hand  geboten  hatten. 

Als  das  fdnfte  christliche  Jahrhundert  den  Westen  des  fiomerreichs  in  die 
Hände  derOermanen  gab»  schieden  Gk>then,  Vandalen,  Boignnder,  BSgen,  Lan- 
gobarden ganz  vom  deutschen  Boden  und  verloren  sich  iheils  unter  den  Roma- 
nen, theils  venehmolien  de  mit  densdben  m  nenen  romano-germanischen  Kar 
tionalitSten.  Nur  die  TnxSun  behielten  neben  ihren  Erobemogen  im  Westen 
des  Bheins  auch  ihren  AohaItq[»unet  in  der  alten  Hdmat;  Ihr  Reich  gewann 
sdion  anter  der  merowingisehen  Dynastie  die  Ifegemonie  auch  der  oetrheinischmi 
Dentsehen.  Das  Land  swischen  derUnstmt  and  dem  Thfiringorwalde  bildete  das 
ftinkiteha  Thfiringen,  zu  beiden  Seiten  des  Mains  breiteten  sieh  die  Ostfranken 
aasj  TOm  Rhein  zum  Lech  wohnten  die  Alemannen  and  Schwaben,  allmälig 
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verschmelzend,  vom  Lech  bis  zur  Ens  die  Bayern.  Nur  die  Sftchsen  und  Friesen 
blieben  dem  Mcrowingerreichc  fremd. 

Viel  straffer  wurde  das  Bund  jener  Abhängigkeit  gezogen  und  die  unter« 
königliche  Stellung  der  Volksbcrzogc  beseitigt,  als  die  Regierungsgcwalt  im  Fran* 
kenreicbe  an  die  Karolinger  überging.  Durch  Unteri^erfung  der  Friesen  nnd 
Saehien  wurden  sämmtliche  dentaehe  Stämme  mit  dem  Fnmkenreiche  vereinigt, 
wdehea  Karl  der  Grone  mit  Emeuerong  des  abendlindiachen  Kaiaertnma 
(25.  Dee.  800)  an  die  Spitie  aller  romano-germanuchen  Staaten  stellte.  Aber 
aneb  die  Volker,  welche  im  Btteken  der  Deutseken  den  Osten  des  alten  Ger- 
maniens  nnd  der  nachbariichen  SfiddonanUnder  besetrt  bidten,  worden  durch 
Veraiehtnng  der  avariscben  Macht  und  durch  Unterwerfung  der  polabisehen, 
^ieehisdiea  und  mihiischen  Slaven  dem  Biesenstaate  grSsstentbeOs  imspfliofattg. 

Der  Vertrag  von  Verdnn  (Aug.  848)  aertrummerte  die  Honarcbie  Karls; 
Deutschland  wurde  als  r^um  IVandae  orientalis  selbststindig.  Versuche,  die 
andern  Beichsthefle  (Italien,  Frankreich  und  Bnignnd)  dem  deutschen  König- 
tome  untermordnen,  scheiterten;  die  Entstehung  des  grossm8br!schen  Beichs 
und  das  Vordrbgen  der  Magyaren  trennte  die  slaviscben  und  avarisdien  Zins- 
länder  ab.  In  den  Kämpfen  um  die  Auflösung  des  karolmgischen  Weltreichs 
erlag  jedoch  auch  die  Macht  des  Königtums  dem  Aufstreben  des  Lehnsadcls, 
welcher  seine  auf  Kosten  desselben  erwdtertcn  Besitsungen  zu  gescblosscnen 
Herrsehaften ,  mit  Aufhebung  der  persönlichen  Frcihoit  der  Masse  de»  Volks, 
ausbildete  und  der  Einflussnahmo  königlicher  Reuititcn  entzog,  hiM  selbst  auch 
diese  Amtsgewalt  an  sich  brachte.  So  wurden  die  Grafenwürden  eiblicli,  ein- 
zelne Grafen  eilioben  sich  wieder  zu  Herzogen  und  beide  erschienen  dem  Volke  bald 
als  die  eigentlich»'n  Landosherren,  weh  lir  in  V.'rhindung  mit  der  hr.c'hsten  Geist- 
lichkeit selbst  die  Königswahlen  Iritden,  die  mit  der  Erhebung  Arnulff«  (887) 
an  die  Stcslle  der  Vererbung  des  Königtunu's  traten. 

Das  Aussterben  der  deutschen  Karolinger  <lrnh(r   ein  gilnzliches 

Auseinanderfallen  der  sechs  deut^^chen  Herzogtümer  (Sa«  liscn,  <  ).stlVankeu,  Sehwa- 
ben, Bayern,  Kiirnfcn,  Lothringen);  allein  die  Gründer  des  neuen  sächsischen 
Königshauses,  Ileinridi  I.  und  Otto  I.,  kämpften  siegreidi  alle  solchen  liesticbun- 
gcn  nieder;  die  Herzognbäuser  machten  Angehörigen  der  königlichen  Familie 
Platz,  der  Gegensatz  der  Stämme  wich  dem  Bewusstsein  der  höhern  nationalen 
Einheit,  deren  Ausdruck  seit  Otto  der  Xame  „regnum  Germaniae*-  wurde.  Die  Her 
•Oge  der  Böhmen  (und  Mährer)  knüpfte  Vasallenpflicht  an  das  deutsche  KÖn^^ 
bans;  nach  furchtbaren  Kämpfen  begann  der  Polaben  Bekdirung  und  Germani- 
rimng;  die  Schlacht  auf  dem  Lechfelde  (955)  zwang  die  Magyaren,  sur  qjgenen 
Bettung  m  den  christlich-curoplUschen  Staatenkreis  euunitreten.  DSnemaik  und 
Polen  hnidigleii,  die  Gewinnung  der  lombuidisehen  (italischen)  KSnigskrone 
(951)  gab  Deutschland  den  politischen  Prindpat  unter  den  romanisch>germanl- 
sehen  Staaten,  die  lut  machtlos  gewordene  rSmiscfao  Kaiserwiirde  erlangte  neuen 
Glfliii  dovek  ihre  Uebertragung  an  Otto  I.,  2.  Febr.  963. 
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Uuter  den  drei  letzten  Königen  der  sauhsischen  Dynastie  wurde  die  Königs- 
maclit  zwar  wieder  erschüttert,  Dünen,  Polen  tmd  Lnticer  fielen  ab ;  die  deut- 
schen StUinuie  aber  dachten  beim  Erlöschen  des  Königshauses  (1U24|  an  keine 
TrcnniHif;  mehr.  Die  beiden  ersten  Köin'ge  <ler  salisch  tViuikischen  Dynastie, 
Kourad  II.  und  Heinrieh  IH  ,  erhoben  das  deutsche  Keich  zu  dem  Höhcpnncte 
seiner  Macht.  Begünstigung  der  minderen  Vasallen  schwächte  die  Gewalt  der 
Herzoge,  deren  Würde  ausserhalb  Saehsens  durch  kluge  Staatskunst  der  Verer- 
bung entzogen  ward ;  die  Unterstützung  des  Papsttums  in  seinen  Regene" 
rationsbestrebaugeu  sicherte  dem  Königtame  den  Beistand  der  Kirche.  Kon- 
xad  n.  vereinigte  mit  der  Krone  Germaniens  und  Italiens  jene  Burgunds 
oder  Arelat's  (1032),  Heinrich  HI.  legte  wieder  den  Luticem  und  Polen,  zeit- 
weise  selbst  den  Magyaren,  Lehuspflicbt  anf.  Der  Feudalnexus,  im  Geiste 
Kttd's  des  Grossen  und  Otto's  I.  fiifgfifiitTt,  wurde  zu  einer  Stütze  des  Throne, 
indem  er  allen  Beaits  ab  von  ihm  entgehend  daivtellte.  Die  Henacher 
Teigaben  aosser  den  höchsten  geistlichen  Wfirden  anch  die  Henogtfimer 
(foft  welchen  Lothringen  bereits  in  swei  leiftnen  war),  Markgraftdiaften 
(sidieiiche  Nordmark,  Laniiti,  Meissen,  bagnisebe  Oetanark,  Patten,  obere 
■nd  nntera  KSmtner-Mark,  Kram,  Istrien,  IVianl,  Verona),  Pialsgrafichaf- 
tea  (eine  für  jedes  deutsche  Hersogtum)  und  die  keinem  andern  FBrsten  lehn- 
baren Gmftcbaften  (die  sogenannten  Landgnftcballen,  wie  Thfiringen  nnd 
Hessen),  sowie  die  Vogteien  der  Beidi^g&ter  naoh  OhitdOnken,  wenn  sie  aneb 
die  erblicbe  AufiBinanderfblge  der  Belehnten  nicht  ohne  Gnmd  bei  Seite  setsten. 
Als  Henog  der  Ostfranken  galt  der  KSnIgf  der  aneb  andere  Gebiete  oft 
seihet  verwaltete»  nnd  dadurch  die  Inhaber  der  klemeren  (bereils  eri^lich  ge- 
wordenen) Lehen  an  die  Veibindang  mit  dem  Konigtnme  geirilbnte,  bei  wel- 
chem aneb  die  Stidte  in  ihrem  Aofttreben  Sehnte  ISuiden. 

Der  veriiäugnissTolle  Kampf  Heinrieh's  IV.  nnd  V.  mit  der  Khcebe 
(1076  bis  IISS)  fiberimg  der  dentseben  Könige  bisherige  Stellung  in  Europa 
an  den  päpstlichen  Stnhl.  Das  Verhältniss  zu  Italien  nnd  Burgund  lockerte  sich, 
Polen  und  Ungarn  erlangten  ihre  Unabhängigkeit  wieder ;  nnr  Böhmens  Herzoge 
Tertnusehton  die  Tributpflicht  mit  noch  engerer  Anschliessung  an  das  deutsche 
Königtum.  Der  Wüxzburger-iieiehäfriede  (Oct.  1 1 2 1  j  bestätigte  den  Rcichsfursten 
die  Erblichkeit  der  grossen  Lehen. 

Nach  dem  Erlöschen  des  salisch-fränki  scheu  KÖnfgsstammes  (1125) 
gingen  die  beiden  nächsten  Königswahlen  von  dem  .Streben  aus,  eine  neue. 
Dynastie  sich  nicht  bilden  zu  lassen ,  und  der  gewaltige  Friedrich  I. 
Barbarossa  (1152  —  1100;,  noch  in  der  Sage  der  letzte  RepriUenbint  der  alten 
Reichseinheit,  fand  das  Mittel  zur  neuen  Gründung  des  königlichen  Ansehens 
nur  in  phinmiissicrer  Zf  rsj)litterung  Deutschlands  in  eine  'Anzahl  kleinerer  Ge- 
biete und  in  Vergröbscrung  der  hohenstaufischen  Hausmacht. 

Wie  schon  die  Lostrennung  der  sächsischen  Nordmark  (Brandenburg),  der 
b^nrischen  Ostmark  (Oesterreich)  and  der  vereinigten  Kämtner-lilarken  (Steiermark) 
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von  den  betreffenden  Herzogt iimcni  (1142,  1166,  1164)  die  Inhaber  herzog- 
licher Kechte  Ycrvieirilltigtc,  ho  bot  der  Sturz  Hoimiclis  des  Löwen  (1170)  den 
Anlass  zur  gilnzlielien  Aulliisuiig  Sachsens  und  Bayerns.  Vorn  sächbischen  Hcr- 
sogtnmc  trennton  sich  die  Erzbisehüfe  von  Miigdeburg  und  Bremen,  die  Bischöfe 
von  Naumburg,  Merseburg,  Meissen,  Halborstadt,  Brandenburg,  Havelberg, 
Schwerin,  Katzeburg,  Lübeck,  Verden,  Hildeslieim,  Minden,  Osnabrück,  Mün- 
ster, Paderborn,  die  Landgrafen  von  Thüringen,  die  Markgrafen  von  Meissen 
und  Lausitz,  die  Grafen  von  Orlamünde,  MannsfeUl,  Sehwarzburg,  die  Fürsten 
von  Mecklenburg,  die  Herzoge  von  Pommern,  die  Grafen  von  Holstein,  Olden- 
burg, Tecklenburg,  Bavensberg,  Lippe,  Arensberg,  Mark,  Berg  n.  a. ;  die  Her- 
lOgpiwürde  im  ehemaligen  Westfalen  gedieh  au  die  Erzbischöfc  von  Köln,  der 
Ntme  Sachsens  beschränkte  sich  auf  einen  Landstrich  zwuchen  Elbe  und  Weser, 
wo  aber  die  Weifen  von  Braunschweig  und  Lüneburg  nicht  minder  mächtig 
bliebeni  als  das  askanische  Herzogshaua  in  Anhalt»  Lanenburg»  Wittenberg. 
Der  Enbiidiof  von  Salxbmrg,  die  BiadiSfe  von  Pteeao,  Bcgeoaboig,  Eiehittdl, 
IMtbgen,  Brisen,  IVieaCy  die  Gräfin  von  Tirol  und  Andeeba  ^tnlaibenoge 
von  Heran)  erkannten  die  Gewalt  des  neoen  b^rriaehen  Henogihaoaea  der 
Wittebbaeber  nicht  mehr  an.  Da  die  hohenitanfiiflhe  Familie  lelbet  IVanken 
und  Sehwaben  verwaltete,  gewohnten  nch  auch  dort  die  ErabieehSfe  von  Maina, 
die  Bisdidfe  von  Spqrer,  Womw,  Wfirabug  nnd  Bamberg,  der  Abt  an  Fnlda, 
der  Landgraf  von  Heeaen,  die  Grafinn  von  Naiaau,  Henneberg,  Hohenlohe,  der 
(hohenao]lem*Mhe)  Buggraf  an  Nürnberg  v.  a.  m.,  hier  die  BischSfe  von  Angt- 
boig,  Konatana,  Stnwaborgi  Chor,  die  Aebte  von  Kempten,  St  Gallen  ond  Die- 
■entis,  die  Landgrafoi  von  Elsaae,  die  Harkgrafta  von  Baden,  die  Grafen  von 
SchelkUngen,  Montfort,  Kybnrg,  Habtborg  n.  v.  a.  an  die  Beiehaanmittelbaxkeit. 
Endlich  IStten  tich  vom  niederlothriqgischen  Herzogtume,  deaeen  Titel  anf  Bra- 
bant  fiberging,  die  ErxbttchSfo  von  Trier  önd  K8b,  die  Biach9fe  von  Lüttich 
und  Utrecht,  die  Grafen  von  Flandern,  Hennegau,  Namur,  Luxemburg,  Limburg, 
Jülich,  Kleve,  Geldern,  Holland  und  Seeland;  neben  dem  Herzogtume  (Ober-) 
Lothringen  bestanden  die  Biatümcr  Metz,  Toul  und  Verdun,  die  Grafschaften 
Bar,  Vaudemont  u.  a.  Nur  der  Versuch,  durch  Erhebung  Mahrenä  zu  einer  solbst- 
stiindigen  Markgrafsehaft  auch  das  böhmische  Herzogtum  aufzulösen,  scheiterte. 
Die  sechs  deutschen  Volksstämme  verloren  sieh  in  kleinere  uud  grössere  Ge- 
f(»lgschaften  zahlreicher  Landesherren ;  d.is  unmittelbare  Reichsland  bestand  nur 
noch  aus  der  Keiclisritterschaft,  den  Rcichstädten  und  den  freien  Bauerschaften 
in  Oberschwahen  und  an  der  Nordsee, 

Der  durch  Barbarossa  nur  zeitweise  niedergehaltene  Kampf  der  Weifen 
und  Weiblinger  bot  den  Landesherren  neue  Gelegenheit  zur  Erhöhung  ihrer 
Macht.  Friedrich  H.,  ganz  mit  Italien  beschäftigt,  gestand  durch  zwei  Privilegien 
(26.  April  1220  und  23.  Jan.  1231)  den  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten 
sogar  Ausübung  königlicher  Rechte  in  ihren  Territorien  zu.  Das  mehrhäuptige 
Zwiachenreich  (1245  — 1278)  vollendete  die  Erhebung  der  Fürttenmaeht  fiber 
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die  Gemilt  detBddisoberliaapts,  wSlurend  der  Hohenstenfen  Ingudier  Aasgang 
(1268),  welcher  Ar  IVanken  und  Schwaben  dae  letite  Eienieiit  der  Vereinigung 
hinwegnahiD,  eben  dort  die  ZeretQckelnng  des  LtndgebieCs  noch  erhöhte. 

Als  Rudolfs  I.  Erhebung  (20.  September  1273)  das  Zwiäehonrelch  schloss, 
erQbrigte  dem  Königtume  nur  die  doppelte  Aufgabe,  durcli  Begründung  einer 
königlichen  Ilausmacht  sicli  selbst  eine  achtunggebieten<lo  Stellung  uvn  zu  scliaf- 
fen  und  die  Weiterentwicklung  des  in  drittiialbluindert  Tt  nitorien  zer8plitteiteu 
Reichs  in  eine  geregelte  Bahn  zu  wtMHcii.  Die  beiden  Königsliiiuser  der  Habs- 
burger und  I^uxcmburger  rivalisirten  in  Lösung  beider  Aufgaben,  bis  der  macht- 
reichste unter  den  letztern,  Karl  IV.,  in  der  goldeuen  Bulle  (15.  Dec.  1356) 
das  Recht  der  Könif^'Hwahl,  welclics  durch  das  Herkommen  allmälig  auf  die  Inhaber 
der  sogenannten  Erzürnter  beschränkt  worden  war,  den  drei  rheinischen  Erzbi- 
schöfen  und  den  Besitzern  der  fortan  untheilbarcn  Kurlande  Böhmen ,  Pfalz 
Sachsen  und  Brandenburg  zusprach,  und  Maximilian  I.,  welcher  Habsburg-Oester- 
reich zu  einer  europäischen  Grossmacht  erhob,  die  Form  der  Reichstagsberatun- 
gen durch  Trennung  des  kurfürstlichen ,  fürstlichen  und  städtischen  CoUegiums 
feststellte  (1487),  ein  ständiges  höcliHtes  Reichsgericht  in  dem  Keichskammerge- 
richte  schuf  (Mai  1507)  und  die  Handhabung  der  neuen  Rechtsordnung  durch  die 
betteintheilung  (April  1512)  an  die  jeweilig  zunächst  Intcressirten  übertrug. 

Ohne  Mitwirkung  des  deutscheu  Königtums  hatte  inzwischen  im  1 3.  Jahr- 
hundertc der  Orden  der  Schwertbrüder  inLivland,  Esthland  und  Kurland,  der  deilt> 
•che  Orden  in  Preusscn  einen  deutschen  Staat  begründet,  im  1 4.  die  Verbindunfp 
der  schlesischen  Hersogtfimer  mit  der  böhmischen  Krrae  ihre  Germaniefamag 
beendet  Aber  Italien  mnaste  seit  dem  Inten^om  tut  sich  selbet  überlassen 
weiden  und  vom  Arelatriss  Aankrdeha  Umaidigreifea  Lyon  (1819),  Danphind 
(1865)  und  Ftovence(1481)  ab,  die  Lostrennimg  der  Fitanehe-Coant^  tmteKblieb 
nur  durch  den  Uebeigang  der  gesammten  Erbschaft  PhiUpps  des  Goten  und 
Karls  des  Kühnen  von  Nen-Baigand  an  die  Habeboiger  (1477);  kanm  be- 
wahrten Savoien ,  das  Bistom  Basel  md  die  der  sdiwdierischeD  Eidgenossen- 
schaft beigetrete&en  Gebiete  einigen  Znsammenhang  mit  Devttsehlaad. 

Als  ein  sdiwer  bewe^icfaer^  im  Innern  jedoch  wieder  geordneter  Ge- 
staltung zugefiihrterE5rper,  trat  das  dentsdieBeieh  in  dasenropiisehe  Staatensyslen 
der  Neoieit  em.  Abermals  lockerte  die  Kirdienspaltiing  (seit  81.  Oct  1617) 
die  Bande  swisehen  Kaiser  und  Beieh,  stellte  die  neue  Beehtsoednang  in  Frage 
and  sog  namhafte  SehmUenmg  der  Beiehsgrensen  naeh  sieh.  Selbst  Kaiser 
Kail  V.  konnte  nicht  hindern,  dass  Weetprenssen  an  Polen  kam,  Ostpremsen 
ein  BibheEMgtna  imter  polnisdier  Obeiliohelt  wurde  (1685),  Wankreidi,  Im 
Bande  mit  den  deatschenProlestanten,  Mets,  Toni  and  Verdun  gewann  (1552j; 
bald  huldigte  aach  Esthland  den  Schweden,  Livland  den  Polen,  Karland  wnrde 
ein  polnisches  Lehnsherzogtum  (1561).  Im  Innern  Deutschlands  organisirte 
sich  der  Schmalkaldner-Bund  (1530  —  1547)  selbst  gegenüber  dem  Kaiser  und 
der  Kciciitiordnuug,   der  Augsburger  -  Religionsfriede  (25.   Sept.  1 55 schied 
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dto  Beiciuttände  in  ein  gleichberechtigt«  oorpos  catholicomm  und  evaogeUoon«. 
Wieder  bot  der  CalTinlsiniM  neoen  Stoff  za  Kämpfen,  Union  nnd  Liga  traten 
einander  gegenüber  (1609)  nnd  ihre  TbeOname  an  den  innem  Bewegongen  der 
Satanreidiisehen  LHnder  entiftndete  einen  Kricig,  der  «eine  drelaalgjSbrige  Daner 
(•dt  91.  Mai  1618)  TorsOglieh  dem  Umstände  verdankte,  dass  die  Naehbaratia- 
ten  DeatseUands  auf  die  ZenSttung  desSeiehs  ihre  eigenifichtigen  Plane  bauten. 
Der  weatftlische  iViede  (24.  Oct  1648)  ToUendete  die  Pkei«gebnng  der  natio- 
nalen Einheit  und  der  Fttrttenmaeht.  Er  trennte  die  sehweiseriache  Eidgenoaaen- 
•chaft  nnd  die  ▼ereinigten  Miederlande  völlig  von  DentaeUand,  fibertrug  die  Be- 
aitzungcn  und  Beefate  Oeaterreicha  im  Elaaaa  nnd  die  Lehenshoheit  über  Bar  an 
Frankreich,  führte  den  König  von  Sdiweden  mit  Znwdsung  deatscher  Linder 
(Vorpommerns  mit  Rügou,  eines  Tbeils  von  Hinterpommcni,  Bremens,  Verdens, 
Wismars)  in  die  Reichsstandschaft  ein  und  gab  beiden  als  Friedensgaranten  die 
Befugniss  zu  steter  Einmischung  in  die  Angelegenheiten  Deutschlands;  er  hob 
die  Sicherheit  des  ancrkainit  rechtmässigen  BcsitzsUmckö  durch  .Ssinctionirung 
der  Säculaiisation  norddeutscher  Ilochatiiter  (Erzbistümer  Magdeburg  und  Bre- 
men, Bistümer  Xaumburfr,  Meissen,  Merseburg,  Havelberg,  Branderd)urg,  llal- 
berstadt,  Schwerin,  Katiscburg,  Lübeck,  Verden,  Minden,  Ilcrsfchl)  zu  Gunsten 
weltlicher  Mitstande  (  Kursachsen,  Kurbrandenburg,  .Schwcdt  n-l'oinrnern,  Mecklen- 
burg, Holstein,  Hessen-Kassel)  auf,  er  sprach  allen  ReichüstiauU  n  die  Landesho» 
heit  und  das  Kecht  zu,  mit  fremden  Staaten  selbstständig  zu  verkehren. 

Jedes  politische  I^'ben  ging  seither  aus  dem  Keichsverbande  in  diö  Ein- 
selstaaten  über.  Der  „immcnvälirende  Beichstag"  (seit  ltiG3)  wurde  zum  blossen 
Organe  eines  schleppenden  Austausches  von  schriftlichen  Mittheilungen  der  Reichs- 
stände,  unter  denen  die  Korfiirstcn  —  deren  Zahl  durch  die  Tebertragung  der 
pfölzischen  Kur  an  Bayern  und  Errichtung  einer  neuen  fiir  Piab  (1648)  nnd 
durch  Schaffung  derneunten  für Braunsdiweig-Lüaeburg (Hannover  —  t692)  sich 
vengrösaerte  *)  —  dureh  Ausfibung  des  Stimmrechts  für  ihre  venchiedenen 
Bedtaungen  aaok  im  FQrstencoHegium  und  den  Veiftll  der  BeiehaatSdte  den  Aua- 
sohlag  gaben ;  die  «bestSndige  WaUcapitnlation"  untersagte  dem  Kaiser  seibat  die 
oberiunrliche  Auftieht  fiber  die  BeichssftSnde;  daa  Beiehskammergericht  verlor 
gegen  die  miehtlgeren  Stibide  fede  AutoritSt»  daa  Beiehafinana-  und  Beicfaaheer^ 
weaen  be&nden  aieh  im  klÜgUchaten  Ver&lle. 

Die  Ehibussen  an  den  Beiehagrenien  dauerten,  beaondera  Ludwige  SIV. 
hinteriiatiger  und  gewaltthSt{ger  Politik  gegenfiber,  fori  Der  Aaehner-IViede 
(1668)  kostete  einen  TheO  Flandema  und  Ifonnegaua,  einen  weitem  aammt 
IVanche-Comt^  der  Nymweger  (1679)  und  seibat  der  Bijawieker  (1697)  noeh  daa 
wiehtige  Stnaaburg.  Ludwig  XV.  erhielt  im  Wiener-IVieden  (1786)  Lothringen 
Ar  adnen  Schwiegervater  Stanialaw  Leaqmski,  der  es  sofort  an  Frankreich  ab- 
trat Erat  ala  EWmkreichs  eigener  innerer  Verfall  offenkundig  ward,  hörten  die 
Veiluste  naeh  jener  Seite  auf.  Andererseits  wurde  Ostpreusscn  souverain  (lG6ü), 

*)  Erst  1777  schmolsen  Pfida  und  Bayern  wieder  snsanunen. 
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obne  in  den  Bdchsverbaaid  nrlleltsnkeluren,  In  den  OstMe-Ftovinien  trat  an  Po- 
len*« nnd  Schweden*0  SteUe  allmittig  BoMland. 

Wihrand  die  TemtorialveriKndenmgen  im  Innern  des  Bddw  sonst  eben 
nur  Ar  die  betroffenen  Stinde  eine  Bedeotung  hatten,  gewann  Brandenbarg- 
Preoasen's  (KonlgswOrde  seit  1701)  Eintritt  in  die  Beihe  der  eoropttiscben 
GiMsnldite  die  entscheidendste  Wichtigkeit  filr  die  gansUche  AoflSsong  des 
Beichs  selbst  inneihalb  dessen  sich  hierdurch  ein  ständiger  Gegensati  irider 
Oesterrdch  bildete,  welches  durch  seinen  Machtbestand  schon  seit  Maximilian  L 
der  einzige  Ilaltpunct  fiir  die  Kaiscrwnrde  war. 

Das  ^heilige  römische  Reich  deutscher  Nation"  bestaud  oin 
1.  JiUiUur  17i.»2  uuä  fnlgoiulcn  Gebieten. 

Die  Keichs-Kre  is lande. 

1.  Der  österrcichisclie  Kreis,  unifa45scntl  daa  Krziierzogtuin  Oesterreich, 
die  Herzogtümer  Steiermark,  Kiirnten,  Krain,  diis  üstorreich'ßche  Friaul  und 
Iblrien ,  divs  deutsclie  Litorale,  die  getürstete  Cirufseliaft  Tirol,  Vurder- 
Oesterreich  (in  Schwaben  zorötreut  gelegene  I^ande  d.  i.  llreisgau  und  Schwübisch- 
Oesterreich) ,  —  sämmtlieh  dem  Hause  Oesterreich  gehörig;  —  die  Bistümer 
Trieut  und  Brixen,  die  deutschen  Ordcnsbiüleien  Oesteneich  und  an  der  Etsch 
and  die  dem  Fürsten  Dictrichstein  gchiirige  Herrschaft  Trasp,  ^lämmtUch  in  ge- 
wissen Bczielmngen  onter  österreichischer  Laudeshoheit. 

2.  Der  bnrgundischc  Kreis,  östcn'cichisch,  umfasstc  die  Österreichi- 
schen Niederlande,  nämlich  die  beim  Reiche  verbliebenen  Theile  der  Herzoge 
tfincr  Brabant,  Limborg,  Luxemburg,  Geldern,  der  Grafschaften  Flandern, 
Hennogan,  Xamnr,  die  Markgra&chaft  Antwerpen,  die  Heimhaften  Mecheln  und 
Toamai  nnd  das  sogenannte  freie  Land. 

S.  Der  westfälische  Kreis,  bestehend  ans  dem  Fa  rstentosoe  Ost- 
frlesland  nd>st  dem  Harlingeriande  (preossisdi) ,  dem  Henogtome  Oldenborg 
(d.  L  den  Tormaligen  Orafrchaften  Oldenbaig  and  Delmenhorst),  dem  Bistame 
Monster,  der  Qia&diaft  SteinAirt  (dem  Gtafon  von  Bentheim-Stebfbrt  gehSrig), 
der  Herrschaft  Qehmen  (dem  Grafen  Ton  Limbarg-S^fram'^^i^^  gehörig), 
der  Herrschaft  Anholt  (dem  Fürsten  Ton  Salm -Sahn  gdidrig),  der  Graftchaft 
Bentlieim  (seit  1753  an  Korbraonschweig  verpfändet),  den  Grafichaften  Lingen 
nnd  Tecklenburg  (beide  preassisch) ,  dem  Bistame  Osnabrtt  ck,  der  Graftchaft 
Oiephcdx  (kaxbraanschweigisch,),  der  Grafschaft  Hoya  (korbraanschweigisch  and 
heasen-kasselisch),  dem  Ffirstentom  Verden  (korbraanschweigisch),  demFfirstentnm 
Minden  ( j)rea88isch) ,  der  Grafschaft  Bayensberg  (preossiseh) ,  der  Grafschaft 
Schaumburg  (theils  hessen-kasselisch,  thcils  kurbraunschwetgisch,  theils  an  Lippe- 
Bückeburg  gehörig),  der  Grafsehaft  Spiegelberg  (dem  Fürsten  von  Nassau  Orauieu- 
Dietz  unter  kurbraunschweigischer  Landeshoheit  gehörig),  der  (jrafsc  hait  Haller- 
mund (kurbraunschweigiseh ,  Lehn  des  Grafen  von  Platcn),  der  Grafschaft  Lippe 
(lippe-detraoldisch),  der  Grafschaft  Pyrmont  fürstlich  waldcekischj,  dem  Bistumo 
Paderborn,   der  Abtei  Corvey,    der  Grafschaft  Rietberg   (dem  Fürsten  von 
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Eftonits  gehörig),  der  Orafadiaft  ICvk  (prooHiaeb),  der  Ghraftcbaft  Hohea-Lün- 
bürg  (Qnf  t.  Benkbefm-Tedüenburg),  dem  Benedietinentifte  Werden  (unter 
prensnacheoi  Schutze),  der  Hemehaft  Oimbom  nnd  Neustadt  (dem  Beichafreibeini 
▼on  WaUmodcu  gehürig),  dem  fBrstliehen  Frauenstift  Euen,  dem  Heisogtome 
Kleve  (preassiscli),  dem  FGrstcntume  Mörs  (preoBrisch),  dem  Henogtome  Berg 
(karpfalzbaynscli),  dem  Hcrzogtame  Jälich  (kurpfabEbajrrisch),  dar  €hniftchaft Ker- 
pen und  Lonuncrsnm  (dem  Grafen  von  Schiissbcrg  gehörig),  der  Herrsi^iaft  Wlc- 
kcrad  und  Sclnviinonbi  rg  (dem  Grafen  von  Qiiaadt  gehörigX  der  Herrschaft  My- 
lendonk  (Graf  von  Ostein  ,  der  adeligen  Iiei;odictincr- Abtei  S.  Comeliusmünster, 
der  Grafschaft  Schleiden  Herzog  von  Aremberg  unter  hixcmburgischcr  Hoheit}, 
den  Herrsehaften  W'ittein  und  Eyss  Tgräfl.  plettcnbergischl,  nnd  Schlenaeken  (gräfl. 
goltsteinisch),  der  Herrsehaft  Gronsfehl  (Graf  Torring-Jettenbach  ),  der  Grafschaft 
Reckheim  (Graf  von  As[)ermont),  dein  Bistume  I^üttich,  den  reichsfürstlichen  Frau- 
cnstiftem  Thorn  und  Herforden,  der  fürstliehen  Uenedictiner->rajmsabtei  Stablound 
Malmedy.  den  (Jrafsehaften  Blaukenheim  und  Geroldstein  i  gräflich-sternberg-man- 
derscheidisch  I,  d«  r  Grafschaft  Vimenburg  (  theils  deniCu  alVn  von  Löweubtein-Wert- 
heini,  theils  dem  Kurliirsten  von  Trier  gehörig^,  den  fiirstlii  hen  nassau-oranischen 
Landen  in  diesem  Kreise  Td.  i.  den  Grafschaften  Diet;^,  Siegen.  Dilicuburg,  und 
Hadamar),  der  Grafschaft  Wied  igctheilt  unter  den  Grafen  von  Wied-Kunkel 
und  den  Fürsten  von  Wied-Nou-Wiedi,  der  Herrschaft  Reichenstein  (gehörig 
dem  Freihemi  von  Nessclrodei,  der  (irafschaft  Sayn  (der  Markgraf  von  Anspach 
und  seit  1783  Kurbraunsehweig  in  Gemeinschaft,  die  Burggrafen  zu  Kirchberg, 
Kurtrier  und  die  Grafen  zu  Sayn  nnd  Witgenstein  haben  daran  Antheil),  der 
Grafschaft  Holzappel  (dem  Fürsten  von  Anbalt'Bemborg-Hoym  gehörig),  den 
Herrschaften  Winnebing  nnd  Beilatein  (gilffieb  mettemiebiach),  der  Qnftchaft 
F^^nones  (dem  FQraten  von  I4gne  und  Amboise  gebSrig)  nnd  endlieh  ans  den 
ReiehastSdten  KSln,  Aachen  nnd  Dortmund. 

4.  Der  nieder*  odor  kurrbeinische  Kreis,  begreifend  die  Knrförsten* 
,  tamer  Mabsi  Ffali  am  Bhein  (oder  UnteipfiUz),  Trier  nnd  Köhl,  die  dentache 
Ordenabflllei  Köhlens,  die  Hemehaft  oder  Gnftchaft  BeQstebi  (dem  FBnten  von 
Naaaau-Oranien  gehörig),  die  Grafaehaft  Niederisenbtiig  (gehörig  tbeUaaaKnrtrier, 
tfaeila  dem  Grafen  von  Wied-Bnnkel,  theils  dem  Freiherm  von  Waldemdorf),  das 
BaggmftnmBemeck  (Graf  von  Shiaendorl),  das  Henogtnm  Aremberg  nnd  die  Ab- 
tei Amatem;  aneb  geborte  dieaem  Krene  der  FOrrt  von  Thnm  und  Taxia  «la 
Kreiaatand  an,  ohne  jedoch  hier  reiclisnnmittelbare  GSter  an  besitsen. 

6.  Der  oberrheinische  Kreis,  enthaltend  die  Landgrafsdiaft  Hessen 
nebst  der  Gra&cfaaftKataenellnbogen  (mit  2  regierenden  landgräflichen  H&nsem: 
"Hessen-Kassel  und  Hessen-Darmstadt),  das  Fttrstentum  Hersfeld  (hessen-kasselisch), 
das  Bistum  Fulda,  die  Grafschaft  Hanau-Münzenberg  (hessen-kasselisch ^  die 
Herrschaften  Hanau-Lichtenberg  (hessen-darmstädtisch) ,  die  Grafschaft  Ober- 
iscnburg  Tgetlicilt  unter  den  Fürsten  von  Isenburg  Biratein  und  die  Gnifen  von  Isen- 
burg-Büdingen, Wächtersbucli  und  Meerholz;,   die  Grafschaft  Solms  i^uutcr 
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doi  Pörsten  Solms-Braunfela  und  die  Grafen  Solms-Hohensolms,  Soluiö-Laubach 
und  Solms-Rödelheim  petlieilt\  die  Grafschaft  Königstein  (gctheilt  zwischen  Kur- 
mainz, Stolberg-Gederu  und  Stolbcrg-Rossla) ,    die  Bistümer  Worms ,  Speyer, 
Strassburg  und    B:u5el,    das    rcicbsfreie   weltliche   Kitterstift  Bruchsal  (oder 
die    Reiehspropstci    Odenheim),    die   gefurstete    und    dem    Ilochstiftc  von 
Speyer  einverleibte  Propstei  Weissenburg,  das  Fürstentum  Heitersheim  (gehörig 
dem  deutschen  Johanniter-  oder  Maltcserordensmeister) ;  die  Lande  der  Wild- 
and  Rheingiafcn  und  zwar:  die  gefiirstete  Gnifachaft  Salm  (Fürst  Salm-Salm), 
das  (  Htcrarnt  K}Tburg  (Fürst  Salm-Kyrburg  und  Grafen  Salm),  die  Ilerrst  liaften 
Grumbach,  Tronecken  und  Wildenburg  fSalm-Salm,  Salm-Kyrburg  und  Khein- 
graf  von  Grumbach),  die  Rheingrafschaft  zum  Stein  (Rheingraf  zum  Stein), 
die  Wildgrafschafl  Dhaun    (gemeuuchaftiich  zmvischcn  Grumbach  und  Rhein- 
grafenstein), die  Herrschaft  Dimringen,  das  Amt  Flonheim  und  der  Flecken 
Wörstadt  (gemeinschaftlich  zwischen  den  fiirstl.-Salm  and  rheingräfl.  Linien); 
Obenunt  Khauncn  (Salm-Salm  und  Kurtrier);  —  das  Fürstentum  Zweibrücken 
(Herzog  von  Pfalz-Zweibrücken),  die  Grafschaft  Krichingen  (Graf  zu  Wied-Runkel), 
die  Herrschaft  DachatnU  (Graf  Ton  Oettingen-Baldem),  die  Grafschaft  Sponheim 
(getiieQt  swischen  KnrpüilsbtTcniy  dem  Markgrafen  Ton  Baden  and  dem  Her- 
loge  ron  Ffds-ZweibrBeken),  die  BemdMlIeii  IShmhng  (EMheir  von  SiekiBgen) 
Bnd  Bratienheini  (FBntT.BfelMnlMim),  die  FüntenCilnier  Lautem  nndVeldena  (Kor- 
pfUsbAjem),  die  Herteehall  BeipoltiUreben(Qnfen  t.  Hilleiheim  und  FOiatr.  Ind- 
bur^,  die  Graftehaft  lUkenelein  (SafenreiefaiMh),die  Graftebaft  Wartenbeig  (Graf 
fßtieken  Namena),  die  Lande  dea  Hamea  Leiningen  (EHfaret  von  Leiningen-Daoha- 
bwg  nnd  GralSm  von  Leinigea-Weeterlmig  und  Ghr&nited^,  dae  Füivtentan  Sim- 
nera  (Kaipfiüabayeni),  die  ISntiiehen  naaeaidieben  Lande  in  dieeem  Kieiee 
(gellieilt  nnter  8  FünCen:  NaMan-WeOlNizg,  Naenn-Saatliriiek-UiiBgen,  Nasiaa- 
SaaiMek-Saatbrliek),  daa  Amt  Homburg  (Namaii-Saaibraek  nnd  FlUc-Zwei- 
brücken),  dae  Dorf  Menafelden  (Knrtder  mid  NaaMU-Usingen),  die  Qrafrehall 
Witgensteitt  nnd  Berleburg  (Gcaftn  von  Sajrn'WÜgenttem-Bflrlelnttg  nnd  Sayn- 
Witgeneteh-Wi^enetein),  das  FOratentum  Waldeek  (Füret  von  Waldeck),  die 
HefTschaft  Olbr&ck  (Reiehafreiherren  m  Waldbot-BaMcnhefan  nnd  Waldbo^ 
fiomheim),  Herrschaft  Pfittlingen  (Ffint  ra  Löwenstein-Wertheim),  die  gef&r- 
stete  Abtei  PrSm  (deren  Administrator  der  jeweilige  Kurfürst  von  Trier  war), 
die  Reichsstädte  Wetzlar,  Friedberg,  Frankfurt  am  Main,  Worms  und  Speyer. 

G  Der  schwäbische  Kreis.  Dieser  enthielt  das  Herzogtum  Wirtemherg 
(jetzt  Württemberg),  die  Herrschaft  Justingen  i  württembergisch^,  die  Herrschaft 
Wnesenstcig  (kurpfalzbayerisch),  die  Herrschaft  (Timdelfingen  (fürstenbergisch), 
die  Benedictiner-Mannsabtei  Gengenbach,  die  Markpafschaft  Baden  (Markgraf  zu 
Baden  und  Hochbergj,  die  (Jrafschaft  Ebersteiii  (Markj^raf  von  Ha<len\  die  Graf- 
schaft Hohen-Gcroldseck  (Graf  von  der  Leven),  die  llerrBchaft  Hausen  (fürsten- 
bergisch i,  die  Landgrafschaft  Haar  'Türst  von  Fürstenberg\  die  Landgrafschaft 
StiÜüiDgeni  die  Uerrscbaft  Möslurch,  die  Grafschaft  Ueiiigenberg  mit  den  lierr- 
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ichaftea  Juiigiuut  und  TroehteUbgen  (alle  fOnf  i&nteabeigbeli) ,  die  füntlicfa 
hohensolleni'selieii  Lande  oder  die  gefOiatole  Graftehaft  Hohenaollem,  die  Qraf- 
•ehaft  SlgmaringeB  and  die  Hemcbaft  Haigerloeh  (anter  die  Fürsten  Ton 
HohensoUem-Heehingen  nndSigmariogengetbent),  die  Cistenienser-Franenabtei 
Bothmünster,  die  fünf  Comtboreien  der  dentsdien  Ordensbailei  Elaass  nnd  Bor- 
gond,  die  Benedictiner-Mannsabtei  Petenhanaen»  die  CistecsienBer-Mannsabteien 
Jlaiteibeim  and  Salmansweiler,  die  gefitratete  Graftehall  Thengen  (FOrst  Aaers- 
peig),  die  Orafschaft  Bondorf  (der  Abtei  St  Blasien  gehörig),  die  geforstete 
Landgraftehalt  Klettgaa  oder  Grafscbalt  Sola  (dem  Fürsten  von  Sehwanenbeigge< 
.hörig),  das  Bistom  Konstanz,  die  gefiixstote  fireiweltliehe  Fnaenabtei  Iindan,die 
Gra&chaft  Hohenembs  (Österreichiach),  das  Fürstentum  Lieehtenstein  (d.  i.  die 
■Herrschaften  Vadote  and  Schellcnberg) ,  die  Herrschaften  Tetnang  nnd  Langeu- 
Argen  (österreichisch) ,  die  Herrschaft  Eglof  (dem  Grafen  von  Trann  und  Aben- 
sperg  gehörig),  die  Benedictiner-Mannsabtei  zu  St  ßeorg  in  der  Reichsstadt  Isny, 
die  Prilmonstratenscr-Maiinsabtci  Wcissenau,  die  Bcncdictiner-Munnsabtei  Weiu- 
gsu  tcn,  die  Lande  der  Grafen  von  Königsegg:  die  Grafschaft  Königscgg  mit 
der  Freiherrschaft  Aulendorf  (Graf  Königsegg- Aulendorf)  und  die  Graf- 
schaft Kothcnfels  nebst  der  Herrschaft  Staufen  (Graf  Königsegg  Kothcnfels);  die 
Prämonstratenaer-Mannsubtci  Sehussenricd ,  die  gcfürbtete  freiweltliche  Abtei 
Buchau  in  der  Reichsstadt  Buchau,  die  Priimonstratenser-Fraucuabtci  Marchthal, 
die  Bencdictiner Mannsabtei  Zwiefalten ,  die  Cistcrzienser-Fraucuabteien  Btundt, 
Heggbach  und  (Jutcnzell,  die  lienedictiner-Manuaabtei  Ochsenhausen ,  die  PrU- 
monstratenser-Maniisabtci  Rotli ,  die  Lande  der  Kcichscrbtruchsessen  v(»n  Wald- 
burg —  in  fünf  Linien  —  (die  Grafschaften  Zeil ,  Wolfegg  und  Frauchburg, 
die  Herrschaften  Wurzach,  Marstetten,  Herroth,  W^aldburg,  Kisslegg,  Waldsce 
mit  dem  Nonnenkloster  Reute  und  dem  Gericht  Winterstetten);  die  gefürstete 
üeichsgrafschaft  Friedberg-Scheer  nebst  der  Herrschaft  Eglingen  (Fürst  Thum 
und  Taxis);  die  gefürstete  Abtei  Kempten;  die  Benedictiner-Mannsabtei  Irrsee; 
die  Herrschaften  Babenliausen,  Biberbach,  Booss,  Elgau,  Gaibliugen,  Glött,  Hil- 
garnberg,  Mückhansen,  Obcmdorf,  Scbwindeck,  WöUenburg,  Nomdorf,  Kirch- 
beim,  Eppichhausen,  Türkenfeld  und  Schmüchen  (Grafen  Fugger);  die  Herr- 
schaften Mindelheim  nnd  Schwabeelc  (IraipfahEbayeriscb) ;  das  Bistom  Angsborg; 
die  Frilmonstratenser-Mannsabteien  Ursperg  and  Boggenbug}  die  HerrsdiaftTaDn« 
bansen  (Graf  Stadion),  die  Aqgastmer-Mannspropstei  Wettenhansen ,  die  Bene- 
dietiAer-liannsabtei  Elchiqgen,  die  Qraftehaft  Dettingen  ^etbeilt  anter  Fürst 
Oettingen-Spieiberg,  Fürst  Oettingen-WaDentebi,  Graf  von  Oettingen-Baldeni), 
die  Benedictiner'IVaoenabtei  Nereaheim,  die  gefürstete  Fropstei  Elwangen;  die 
freien  BeiehsstSdte :  Aogsboig,  Ubn,  Esdingen,  BentUngen,  NSfdUngen,  Hall, 
Ueberlingen,  Botweil,  Heilbronn,  Gmünd,  Memmingen,  Lindan,  Dinkebbühl, 
Biberach,  Bavensboig,  Kempten,  Kanfbenren,  Weil,  Wangen,  Isi^,  Leotkureh, 
Wimpfen,  Giengen,  PfuUendorf,  Bnchhon,  Aalen,  Dopfingen,  Bncban,  Offim- 
borg)  Gengenbaeb  nnd  Zeil  am  Hammersbaeb. 
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7.  Der  hay  criöflic  Kreis.  Dessen  Bestandtheile  waicn :  das  Erzbistum 
Salzburg,  dit«  gefürsti  to  Propstei  Bcrcbtct^gadin,  das  Herzoplum  Bayern  (Kur- 
fürst von  Pfalz-Bayern I ,  die  Grafschaft  Haag  (kurjjralzliaytritjc  In ,  daH 
Bistum  Freisingen,  die  Herrseliaft  Ilohenwaldeck  ikurpfalz)jayeri»ch),  das  Bis- 
tum Regensburg,  die  gefurstcte  Benedietiner-Mannsabtei  S.  Emnieran  und  die 
fiirstlich  freiweltlichen  weiblichen  Abteien  Niedorniünstcr  und  Obcnnünstcr  zu 
liegensburg,  das  Bistum  Passau,  die  Grafschaft  Orteid)urg  (Graf  von  Ortenburg\ 
da-s  Herzogtum  Oberpfalz  (kurpalzbayerisch),  die  gelurstote  Grafschaft  Sternstoia 
(Fürst  von  Lobkowitzi,  die  Herrschaften  Sülzburg  und  Pyrbauin,  die  Fürsten- 
tomer  Sulzbach  und  Neuburg,  die  Laudgrafschaft  Leuchtenberg  und  die  Herr- 
Schäften  Breitcncck  und  EhreofeUi  (sämintUch  kuxpiiAlsbayeriacb),  die  freie 
fieichastadt  Bcgeiubiug. 

8.  Der  fränkische  Kreis,  enthaltend:  das  Bistam  Eidistädt,  das  Für- 
ttentmn  Ansbach  (preussiach) ,  die  Grafschaften  Limburg  und  Spcckfeld  (König 
von  Prcussen ,  limburgische  Allodialerbon  und  Herzog  von  Württemberg! ,  die 
Ilt  j]  schaft  Hausen  (preushisch),  die  HeiTschaft  Welzheim  (Wiirftcmbergi,  die  Graf- 
schaft Iluhenlohc  (Fürsten  Hohenlohe- 0»»hringen ,  Hohenlohe  -  Ingelfingon, 
Hohenlohe  Langenburg,  Hohenlohe-Kirchberg,  Hoheulohe-SchillIngHnirt.t  uml  IIo- 
hculohe-Bartensteinl,  diis  Deutacli -Orden smcistcrtum  Mcrgcntheim  und  di»'  Bailei 
Franken;  die  Grafschaft  Erhaeh  ((Jrafen  Erbach-Erbach,  Erbach-Schönberg  und 
Erbach-Fiirstcnaul ,  dii-  Grafschaft  Wertheim  (Fürsten  und  Grafen  von  Lö- 
wenstcin-Wt  rtlu  imi ,  die  Herrschaft  Breuberg  (Ijöwenstcin  •  Wertheim  und  Er- 
bacbj,  die  Grafschaft  Kieneck  (Grafen  von  Nostiz-Rieneek  und  Kurmainzi,  das 
Bistum  Würzburg,  die  Herrschaften  Reichelsbcrg  und  Wiesentheid  (crstere 
wfifzbnrgisch,  letztere  gräflich  schönbomisch),  die  Grafschaft  Castcll  (3  Grafen 
von  Costell*,  die  Herrschaft  Seinaheim  (fürstlich  schwarzenbergisch),  die  gefor- 
stete Grafschaft  Schwarzenberg  (Fürst  von  Schwarzenberg),  das  Bistum  Bamberg, 
das  Fürstentum  Bayreuth  oder  Kulmbach  (preussisch),  die  gefürstete  Grafschaft 
Henneberg  (gctheilt  unter  Kursachsen,  Sachsen -Weimar,  Sachsen-Meiningen,  Sach- 
■en-Qotbai  Seidiaeii-Koburg,  Sachsen-Hildburghausen,  Hessen-Kassel) ;  die  Reichs- 
aCidte  Mümbeig,  Boflienbaiit  an  der  Tanber,  Windtheim,  Schweinfnrt  und  Weit- 
•eniNiig  im  Noidgan* 

9.  Der  (»IjersächsiBchc  Kreis,  umfassend:  die  Mark  iKurfiirstentum) 
Brandenl»urg  (preussisehi ,  das  Herzogtum  Pommern  (Schweden  und  Preussen^, 
Fürstentum  Anhalt  mit  der  Abtei  (JeniKHie  i Aidialt-Dessau,  Anhalt-Bernburg,  An- 
hali-Zterbst  und  Anhalt-Kötheni,  diw  Kurfiiratentum  Sachsen  mit  den  Thcilen  der 
Landgrafschaft  Thüringen,  Markgrafschaft  Meissen  und  des  Voigtlandes ,  den 
Stiftern  Merseburg,  Xaumbui'g  und  Zeitz,  dem  Fürstentum  Querfurt  und  der  Graf- 
schaft Barby;  die  fürstlichen  und  grätiiclien  reussischen  Lande  (Fürsten  Reuss 
älterer  Linie  oder  Greiz  und  die  Fürsten  Reuss  jüngerer  Linie  oder  Gera,  Schlei« 
[mü  der  Nebealinie  SoekitsJ,  Lobeniteiii  {getheilt  in  lK»bflOftein  —  Mebeidiaie 
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Selbitz  —  und  Ebersdorfj ) ;  die  rurstlichen  und  gräflichen  schönburgischen 
Herrschaften  d.  i.  die  Herrschaften  Glauchau,  Waldenburg,  Licbtenstcin,  Xicder- 
Hartensteiiiund8tein,Penig,  Wcchsdburg,  Kochsburg,  Ziegelheim  (fürstliche  Linie 
SchÖnburg  oder  Schönburg-Waldenburg,  die  gräfliche  Linie  Schönburg-Penig,  lets- 
tere  mit  den  Nebenlinien  Remissau  und  Wechselburg),  die  Fürstentümer  Weimar 
und  Eisenach  (Herzog  von  Sachsen-  Weimar),  das  Herzogtum  (fotha  (Henog  von 
Sachsen -Gotha),  das  Fürstentom  Altenbni^  und  Baalfeld  (den  Herzogen  von  Sach- 
sen-Weimar, Sachsen-Gotha  und  Saehsen-Koburg-Saalfeld  gehörig),  die  Graf- 
schaft Schwanbnig  (Ffirstan  von  SchwarsbmryBondewhanien  und  Sehwarsbmg* 
Rudobtadt),  das  FOistflotnm  Kobug  (getheOl  onter  die  Hsntoge  von  SaohsenoKo- 
buig^Saalfeld,  Ton  Sachsen-MeinuigeB  vnd  Ton  Saehssn-Hildbargliaiiseii,  die 
Gialschaft  Hohenstein  (Korbrannschweigy  Grafen  tob  Stolbeig  aUer  8  Lbien) 
die  Hemchaften  Lo»  nnd  Klettenbeig  (prenssisdi),  die  Grafschaften  Wernige- 
rode nnd  Stolbeig  (Grafen  von  Stolbevg-Weniigerode,  Ton'Stolbeig-StoIbeig  nnd 
Stolbeig-Bossla)}  die  Grafschaft  Mansfeld  (korsSchsiseb  nnd  prenssisch),  die  ge- 
fBisteten  weiblidien  Abteien  Gandersheim  und  Qoedlmbug;  die  Abtei  Walken- 
ried  (braunscfaweig-wolfenb.),  die  Grafichaft  CHeichen  and  Herrschaft  Blanken« 
hayn  (theOs  nnter  karmunsischert  theils  unter  Sachsen- gothaiseher  Hoheit)*. 

10.  Der  n  i  c  d  er  b  äch  8  i  sc  he  Kreis,  begreifend:  das  Herzogtum 
Magdeburg  und  das  Fürstentum  Halberstadt  (preussisch),  das  Herzogtum  Braun- 
schweig- Wolfenbüttel  und  das  Fürstentum  Blankenbuig  (Herzog  von  Braunschweig- 
Wolfenbüttel),  das  Bistum  Hildesheim,  das  Kurfürstcatom  Braunsehweig-Lüne- 
boig  (d.  i.  die  Füistentümer  Grubenhagen,  Kjdcnberg  und  Lüneburg,  die 
Henogt&ner  Bremen  und  Sachscn-Lauenburg  nebst  dem  Hadler-Lande),  das 
Henogtnm  Holstein  nebst  der  Herrschaft  Pinneberg  (König  von  Dinemadk) 
das  Bistum  Lübeck  (der  Bischof  aus  dem  Hause  Oldenbuig),  die  Grafrehaft 
Baasan  (danisch),  die  Henogtiimer  Mecklenbuig-Schwerin  und  Strelits  (Heraog 
von  Heeklenbuig-Schwerin:  die  Henogtiimer  Schwerin  und  Güstrow,  der  ro- 
stocker  Distriet^  die  Klöster  Dobberlin,  Malchow  und  Bibnita;  Henog  an 
liecklenbuig^trelits:  die  HcRschaft  Staigaid),  das  Fürstentum  Schwerin  (Her> 
aog  TOD  Bleckienbnig-Schwerin),  das  Fürstentum  Balaebuig  O^^iaog  au  Heckten» 
bnrg-Strelita),  die  Herrsduft  Wismar  (schwedisch),  die  Beichssttdte  Lübeck, 
Bremen,  Hamburg^  Goslar,  MüUhansen  nnd  Nordhansen. 

b)  Die  Reichslande  ausser  dem  Rreisvcrbande: 

1 .  Das  Königreich  B  ö  h  m  e  n  (Oesterreich). 

5.  Die  Markgra£>chaft  Mühren  (Gestenreich.) 

8.  Das  Henogtnm  Ohe r-und  Nieder>Schlesien  (Oesteneich  n.  P^eossen). 
4.  Die  Graftchaft  Glats  (Preossen). 

6.  Der  prenssische  Anthell  am  Henogtume  Geldern. 
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6.  Die  Markgrafschaft  Ober-  und  Nieder-Lauaitz  (Kursacliscn). 

7.  Die  iniinittelbar<>ii  R f  i  c h  s g r a f s c h ii f t c n ,  Keichsherr- 
schaften  und  Stifter,  als:  «Ho  IIorrt,cliaft  Jever  anhalt-zerbstiscli) ,  die 
Herrschaft  Kniphauseu  (firaf  von  Bcntinck),  die  Herrschaft  Rheda  (Graf  von 
Bentheim-Rheda),  die  adelige  reichsfreie  Pränionstratenser-Propatei  Kappenberg  im 
Hocbstifie  Münster,  das  reichsfireic  Frauenstift  Elten  zmschen  Kleve  und 
Zütphen  (unter  preussischcm  Schutze),  die  Herrschaft  Landskron  in  Münster 
(Gxaf  von  Nesselrode),  die  Herrschaft  Rhade  in  der  Grafacli.  Mark  (Graf  von 
Nesselrode),  die  Grafschaft  Homberg  in  Westfalen  (Graf  \nu  Savn-Witgen- 
stcin-Berleburg) ,  die  Herrschaft  Dyck  im  Erzstifte  Köln  (Graf  von  Salm-Reif- 
lerselieid),  die  Herrschaft  SafTenburg  im  KiSloischen  (Herz,  von  Aremberg),  das 
Cistenieneef^I^siienftift  Boncbeid  im  Gebiete  der  Beichaetadt  Aaehen,  die 
Hemdisft  SdiSnan  (gehSrig  dem  Herrn  vonBIaaebe  nnter  preususcher  Ober- 
hoheit), die  Henscfaaft  Wylre  im  Heisogfciun  Limbug  (gehörig  dem  Freiherm 
Yon  Wachtendonk),  die  Henschaft  Biehold  im  Henogtom  Limburg  (gehörig  dem 
Preihenrn  ▼on  Bongard),  die  Hecrsdiaft  Drejss  im  Emtifte  IVier  (gehSrig  der 
Abtei  Echternach  im  Lnzemburg^eehen),  die  Hemefaaft  Schanmbofg  an  der 
Lahn  (Ffirrt  von  Anhalt-Bemboiig-HoTm),  die  Hemefaaft  Obenteb  an  der  Nahe 
(Oraf  Iimbiiig>Brondihoif>8l7nim),  die  Chraftehaft  HSmpelgaid,  ndrdlieh  vom 
Bietom  Baad  (württemberginch),  die  Herrschaft  Nea-Rcrensbofg  am  FIuMe  Ar- 
gen (geh5rig  der  hehetieehen  Abtei  St.  Gallen),  die  Benedietber-Mannsabtei 
Ottobenren  mit  dem  Kranenkloeter  Kloeterwald  unweit  Bfemmingen,  die  Kar^ 
thauae  Buxheim  bei  Memmingen  (nnter  SsterrNcliisdiem  Schntie),  die  Bene- 
dictiner-Mannaabtei  St  Ulrich  und  St.  Afira  in  Augsburg,  die  Herrschaft  Wain 
(vormals  znm  uhner  Gebiete  gehörig),  die  Herrschaft  Aach  an  der  bohmiachen 
Grenze  (österreichisch),  dio  Herrschaft  Schatten  in  Ntedersachsen  (Freiherr 
von  Grote),  die  Herrschaft  Wisch  an  der  meclilenburgischen  Grenze  (Fürst 
von  Hcssrnsteiii  I.  flie  Hrrrschaft  Mechernich  im  Jiilich'schen  (Herzog  von  Arem- 
berg lind  (Jraf  NeRsclrodo),  die  HorrRchaft  Hörstgen  bei  dem  Pwrstentump  Mors 
(Freiherr  von  Mylendonk) ,  die  nnrggrafHehaft  Frendenberg  (der  Abtei  St.  Ma- 
ximiu  in  Trier  gehörig\  die  Herrscliaft  Wassrrbnri:  am  l^idcnsee  (österreichitjcli i, 
das  Cisterzionser-Mannsklnstcr  SohJuitbal  in  Fiankt  ii,  das  Kirchspiel  Winden  iui 
Erzstifte  Trier  (Abtei  Arnhl«>int,  die  unniitt«  lliarcn  Reiclisstifter  evangelischer 
lieligion  Simon  Judas  und  zum  rctcrnbergc  in  d<M-  lioichsstadt  Goslar. 

8.  1  )ie  Gebiete  der  unmittelbaren  R  c  i  e  Ii  s  r  i  1 1  e  r  s  e  h  a  f  t  in 
drei  Kreise  getheilt,  jeder  flerHclben  in  Kantone,  (hir  odor  Viertel  (besondere 
Venraltttngs-  oder  Beratungsbezirke  dos  ganzen  Standes)  zerfallend. 

a)  Der  schwäbische  Ritterkreis:  K.  .in  der  Donau,  K.  im  Allgäu,  Hegau 
und  am  Bodcnscc,  K.  am  Xeclcar,  Schwarzwald  und  in  der  Ortenau,  K.  am 
Kocher,  K.  im  Kreichgau  (rwischen  dem  Rhein  und  dem  Neckar). 

b)  Der  fränkische  Ritterkreis :  K.  Odenwald  (zwischeu  dem  Jaxt  und  dem 
Hain),  K.  Steigerwald  (im  Süden  des  Main«),  K.  Altmühl  (im  südöstlichen  Thei- 
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Ic  des  fränkischeu  Krciaes),  K.  BaunacU  (im  Norden  des  obcm  Mains),  K.  Rhön- 
werra  (zwischen  der  Werra  uud  dem  Rhöngobirge) ,  K.  am  Gebirge  (auf  der 
Ostseite  der  untern  Kegnitz  biä  zum  Ficktelgcbirgei. 

c)  Der  rheinische  liitterkreis:  K.  am  Obenhein  (auch  Gau  und  Wasgan 
genannt),  K.  am  Mittelrhein  (Kanton  in  der  VVettcrau,  Rheingan,  Hainreich  und 
Westerwald  genannt),  K.  am  Miedenrhein  (begriff  den  Uunsrück-  und  Ebenrald). 

9.  Die  ganerbscbaftliehen  Orte  oder  mehreren  Familien  gemein- 
schaftlich angehSnge  Besilsiuigeni  als:  die  Ganerbsdialt  und  BuggraiBchaft 
Friedberg  in  der  Gralsehaft  Raiehea  (awisdien  Wetslar  und  Fnmkfmrt),  die 
Gaaerbechaft  Staden,  die  Borg  Gebbanten  in  der  Wettetan,  der  Seh&pfiBr> 
gmnd  bei  Mergentheim  nnd  das  Dorf  Oettelfingen  an  derTanber. 

10.  Die  freien  Reichsdörfer  in  Schwaben:  die  freien  Leute  auf  der 
lentkfrcher  Haide  (39  Dörfer  und  Höfe)  nordöstlich  vom  Bodensec,  das  Dorf  Alsch- 
hausen,  unweit  vom  Buchauerseo;  —  in  Frauken:  Scnnefeld  und  Gochsheim 
unweit  Schwcinfurt,  und  Altluiuben  bei  Mcrgenthoim ;  —  in  der  Wettcrau :  Sulz- 
bach und  Soden  bei  Frauklurt;  —  in  Hessen :  Holzhausen. 

Endlich  gehörten  noch  zum  deutschen  Reiche  viele  Lehen  in  ltalien| 
die  eingetheilt  worden  in  a)  13  lontbardisehe,  unter  welchen  ICailand,  Hantaa, 
Hootferat,  €k»niaga  und  IGiBiidola  die  wiehtigsteii  waren;  b)  59  Ugorisehey 
c)  80  bononisehe,  womntor  Hodena,  Ferrajra,  Spinola;  d)  4  toskaaisefae,  wor- 
miter  Toskana,  Flombino  und  Commacchio  und  e)  11  timisaaische  Leben. 

Das   deutsche  Reich  war  eine  durch  Reichsstände  bcschrSnkte  Wahl- 
monarchie.  Die  wichtigsten  G r  u  n  cl  ^  c  s  e  t  z  o  waren:  1.  die  ConstitutioFrancof 
de  juribus  Principum  ccclesiasticorum  vom  Julirc  1220,    nnd   die  Constitutio 
Utin.  de  juribus  Principum  saecularium  vom  .T;ilire  1232,    beide  vom  Kaiser 
Friedrich  I. ;  2.  die  Constitutio  de  jure  et  exccllentia  Imperii  von  Kaiser  Lud- 
wig dem  Bayer  vom  Jahre  1338  ;    3.  die  goldene  Bulle  (aurea  Bullai  Kaisers 
Karl  rV".  vom  Jahre  1356;  4.  derewi^ro   Landfrieile  Kaisers  M;ix  1.  vom  Jahre 
1495;  5.  die  Reichskammergerichts  Ortlnung  vom  Jahro  1  lü.')    revidirt  1 555) 
und  die  Heichshofrats-Ordnung  vom  Jahre  1528  (revidirt  lG54i,  durch  welche 
die  höchsten  Gerichtsbehörden  (dos  Reichskammergericht  zu  Speyer,  später  zu 
Wetzlar,  und  der  Rcichshofrat  zu  Wien)  eingeführt  wurden ;  G.  die  kaiserliche 
Wahlcapitulatiou  (Capitulatio  Caesarea),  das  eigentliche  Staatsgrundgesetz  des 
Reiches,    das  soit  Kaiser  Karl  Y.  1619  bei  jeder  Kaiserwahl  zwischen  dem 
Kaiser  nnd  den  Kurfürsten  im  Namen  der  Reiehsstiinde  über  seine  Wahl  vcr. 
tragsnteig  errichtet  wurde  nnd  die  Bedlagnagen  derselben,  sowie  die  Be- 
icihrlnkoBgen  seiner  Begiemogsgewalt  endiielt;  erst  seit  1711  einigte  Inan  sich 
Uber  enie  beständige  Wahlcipitalatioii  (Cq^tolatto  Caesarea  peq^etoa);  7.  die 
sogenannten  dentsehea  Beligionsmtrige,  nSmIicfa  der  Passaner -Vertrag  vom 
Jahre  155S  vad  der  Beligionsfriede  von  ÄRgsboig  vom  Jahre  1556. 
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8.  Die  Coneonlate  mit  dem  pipetlidieii  Stuhle,  nSmlich  das  Worauer- 
Cooeoidat  ^)oiieoidatnii  CtHxCiiiQm)  vom  Jabre  1199  mid  daa  Wiener-Cooeor- 
dat  vom  Jalire  1448;  9.  der  weatflUadie  FHeden  vom  Jahre  1648  (abge- 
ftist  b  dem  mHnateriselien  and  omaMckiacben  BSriedeiuiintniment^ } 
10.  der  Keidiadepiitatioiia-HmpCaddiias  vom  95.  Febnuir  1808.  —  Das  Ober- 
banpl  desRdebea  war  derKaiier,  der  gleich  nach  seiner  Wahl  enviblter  iM- 
sdier  König,  and  naeh  aeiner  KiSnong  (anfangs  an  Aaehen,  spater  an  Frank* 
fivl  am  Kab)  ersrlUter  rSmiaeher  Kaiser  bless.  (Titel:  „Von  Cbttes  Chmden 
„erwibher  rdmischar  Kaiser,  aa  allen  Zeiten  Mebrer  des  Reiches,  in  Genna- 
„nien  Konig  ~  EleetBS  Bomanomm  bsperator,  setnper  Aiigustus,  Germanfae 
„  Rex. " )  Die  kaiserliche  Gewalt  war  eingeschränkt  durch  den  Reichstag  (Comitia 
Imperii  univcrsalial,  welcher  seit  1663  zu  Regeusburg  tagte,  und  in  welchem 
die  unmittelbaren  Reichsstände  in  drei  Collegion  Sitz  und  Stimme  hatten; 
a)  das  Collegium  der  Kurfürsten,  acht  an  der  Zahl,  nändich :  die  Erzbischöfe 
von  Mainz,  Trier  und  Köhl,  der  König  zu  Böhmen,  der  Pfalzgraf  bei  Rhein 
(zugleich  Herzog  zu  Bayeni),  der  Herzog  zu  Sachsen  (albertiuiache  Linie),  der 
Markgraf  zu  Brandenburg  (ältester  Linie),  der  Herzog  zu  Braunschweig-Lüne- 
burg  (hannövcriecher  Linie);  ihr  grösster  Vorzug  war  das  Recht  der  deutschen 
Kaiserwahl ;  das  Directorium  in  diesem  Collegium  führte  Kurmainz ;  b)  der 
Reichsfürstenrat,  zusammengesetzt  aus  den  reichsstandischen  Fürsten,  Grafen, 
freien  Herren  und  Prälaten,  getheilt  in  die  geistliche  und  weltliche  Bank  mit 
100  Stimmen  (94  fürstUche  Viril-,  4  gräfliche  und  2  geistliche  Curiatstimmen). 
Diene  waren 

T.  Oeistiiche  Bank. 
1.  Oesterreich,  3.  Burgund,  5.  Salzburg,  7.  Bisanz  (Besancjon)  *•), 
9.  Hoch-  und  Deutschmeister,  11.  Bamberg,  13.  Würzbnrg,  15.  Worms, 
17.  Eichstädt,  19.  Speyer,  21.  Strassburg***),  23.  Konstan«,  25.  Augsbnig, 
97.  Hildesheim,  29.  Paderborn,  31.  Freysing,  33.  Regensburg.  3.'').  Passan, 
aZ.lVient,  89.  Brixen,  41.  Basel,  43.  Münster,  45.  Osnabrück  ♦♦♦♦),  47.  Lüt- 
tich,  49.Lflbeek  ••••), 51.  Chnrt)»68' Fulda,  55.  Kempten,  57  Elwangen,  59.  Jo- 
banniter-Oidens- Meister,  61.  Berehtoldsgaden ,  63.  Propstei  Weisscnburg, 
65.  Pr&m,  67.  Stablo,  69.  Corv^,  95.  scbwibiaehe  PriUatenbank,  bestehend 
ana  den  ICaansabteien  SalmannsweHer,  Weingarten,  Ochsenbaasen,  Blohingen, 
Icsee,  Unpeig,  Kaisefsbefan,  Boggenbmg,  Boib,  Weissenan,  Seboaseniied 
Ifarebttal,  Petenhansen,  Wettenbansen,  ZwielSdten,  Qengenbaeh,  Neresbelm, 
und  St  Geoigen  an  Irajr;  die  Fkanenabteien  H^gbaeb,  Gnteniell,  Rotbmfln- 

•)  Die  Zahlenreihe  besieht  sich  auf  die  Reihenfolge,  in  üer  die  Stimmen  Im  Pihr- 

stenratQ  gcj^ebcn  wurden. 
**)  Nach  einem  alten  Braach  words  SS,  dbwol  schon  Ungst  vom  Reiche  getrennt, 

immer  aufgerufen. 
***)  Weger  seiner  Berftsongen  am  rsebten  Bbsfamfbr. 

Lübeck  und  OsnAbruck  (wann  dsr  Blscbof  dss  letatsm  Pwtestant  war)  sasssn 

auf  der  sog.  Querbank. 
t)  Ohne  im  Reiche  ein  Gebiet  zu  bsdtSSn. 

Ur»ch«Ui,  denticlie  8tMit«nkaDdo  1.  B.  ^ 
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•Ctfi  Bainrt  und  Söflingen  (23),  97.  die  rhciiiischc  Prälatenbauk ,  bestehend 
MI  den  Balleien  des  deutschen  Ordens  zu  Kobhn:^,  Elsass  and  Burgund,  das 
gtÜI  Odflnheim  oder  Bruchsal ,  die  Abteien  Werden ,  St.  Ulrich  und  Afra  zu 
Avgtbmg^  CSonülii  Münster  bei  Aachen  und  St.  Emmeran  in  Regensbm^;  die 
Fhmeiiabtdfln  Vmrm ,  Buchau,  Quedlinburg,  Uervorden,  (Semrode,  Nieder- 
Mfiofter  lod  01>«>-Müiute  in  Regenabnrg,  Burtcheid  und  Tlioni  (17). 

n.  Weltlfehe  Bank. 
S.  Bejem»  i.  Megdebuig  (Bnadenbiiig),  6.  Ffidi-LMitani  md  8.  Piys- 
Simmem  (RupAds),  10.  Ffth-Neidmig,  IS.  Bremen  (Knrbtmneehwe^),  li.Pfids- 
ZweflbHidnn,  16.  Fftls-Veldene  (Kmpliüi),  18.  SifliiMn-Weinuur,  SO.  fledMcn- 
KitflBfl^t  SS.  SndMflii-Kobaig  (Sadieen-MeiniBfen  and  8edieea4h^^ 
aeUid)»S4.  Sedwen-Goilift,  S6.  SttehMo-Altenbiug,  S8.Bnuldenbl^84)Bo]llNld^ 

80.  Bnadeiteg-KnlnbMh,  8S.  Bnmneofaweis-Gelle,  84.  Bnonediwelff-Kelen- 
beqf»88.  BiiiinMhiffiig^WollSBnbattel,  40.  Halbentadt  (Bfandenboig),  4S.  Toi^ 
pommeEn  (Schweden),  44.  HinteirpomnMni  (Brandenbnii^,  46.  Tcfte  (Ebt» 
btnimschweig)^  48.  MeUenlMiiv-Schwerin,  60.  Meeklenliaig-GMow,  58.  WBrC- 
tenberg,  54.  Heewn-Kawel,  56.  HeMen-Dannttadt,  58.  Baden-Baden,  60. 
Baden-Dnriach,  6S.  Baden-Hoebberg,  64.  Holrtein-GHtekatadt  (Dinemaric),  66. 
Saehaen-Lanenburg  (Kurbtauuehweig),  68.  Minden  (Brandenburg),  70.  Hol- 
stein-Oldenburg, 71.8«roien*),  78.  Lenehtenberg (Bayern),  73.  Anhalt,  74.  Hen- 
neberg (Kursachsen  und  Sachsen-Meiningen),  75.  Schwerin  (Mecklenburg  Schwe- 
rin), 76.  Kammin  (Brandenburg),  77.  Ratzebarg  (Mecklenburg-Strelitz),  78.  Hers- 
feld (Hessen-Kassel),  70.  Xoincny  (Oesterreich),  80.  Mömpelgard  (Württemberg), 

81.  Aremberg,  82.  Hohenzollcrn,  83.  Lobkowitz,  84.  Salm,  85.  Dietrichstein, 
8G.  Naasau-Hatiamar,  87,  Nasaau-Dilleuburg,  88.  Auersperg,  89.  Ostfriesland 
(Brandenburg),  90.  Fürstenberg,  91.  Schwarzenberg,  92.  Liechtenstein,  93. 
Thum  und  Taxis,  94.  Schwarzburg,  96.  wetterauische  Grafenbank.  Diese  be- 
stand aus  den  Grafen  Nassau-Usingen,  Nassau- Weilburg  und  Nassau-Saarbrücken ; 
Solms-Braunfels,  Solms-Lich,  Solms-Rödelheim  und  Solms-Laubach  ;  Isenburg- 
Birstein,  J.-Büdingen,  Meerholz  und  Wachtci-sbach,  Stolberg-Gedem,  St-Stol- 
berg.  St- Wernigerode,  Sayn-Witgenstein-Berleburg,  .S. -W.  Witgenstein,  Wild- 
und  Rheingrafeu  zu  Grumbach,  Wild-  und  Rheingrafen  zu  Rheingrafenstein, 
Leiningen-Hartenburg ,  Leiningen-Heidesheim,  Inningen-Westerburg  1.  Linie^ 
Leiningen-W^esterburg  2.  Linie;  Reusa  von  Plauen,  Schönbuig-Orten- 
burg,  Crichingen  (24).  97.  Schwäbische  Grafenbaak:  Pürstenberg  als 
Grafen  von  Heiligenbcrg  und  Werdeuberg,  die  Äbtissin  von  Buchau,  die  deut- 
sche Ordens-Commende  Alschhauscn,  Dettingen}  Oesterreich  wegen  der 
Graftehaft  Montfort  und  Hoheu-£mbS|  Knipfalz  wegen  Helfenstein;  Schwanen» 
berg  wegen  der  Landgrafschaft  Klettgatt  und  der  Grafschaft  Sola,  Königsegg, 
Tmchseas-Waldbnig,  Baden  wegen  Ebcntein,  von  der  Legren  wegen  Gerolds- 

*)  Auch  nicht  mehr  zum  Reiche  gehörig. 
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P^veser,  Trwm  meg&n  Eglof ,  die  Ablei  von  St.  Bl«aien  wigen  Bondorf, 
Stadion  wegtn  Thamthwueo  und  Thun  und  Taxis  wegen  der  Uemchaft  VgHu- 
gen ;  üemcr  no^  folgende  MgeniMite  PcnonalkteD,  deren  Stimmelit  nicbt 
auf  dem  Gebiete,  Mmdern  auf  ihren  Pereonen  and  Familien  nibete :  Khevf>n- 
hfiUer,  KiMb,  Ctdlofedo^  Hameh,  Statnbeqg,  Neipperg  (28).  99.  Die  Mn- 
UteiM  €baibnb«nk.  Zu  dieser  gehSiten:  Hohenlohe,  Castell,  Erbaeh,  LSwen- 
stein  w^gen  Wertfaein,  die  griUiieh  Hrnpo^giechen  Allodialerben ;  Nottis  ««gen 
Bieneek,  Sehwanenbf^g ,  Hehenlobe-Kifehbeig,  und  Gieeh  als  Altodialerben 
TOB  Wolftldn,  SehSnbecn  wegen  der  Henechall  ReieheUberg  and  wegen  Wie- 
acnllMid;  ond  ale  Ptesonalieten :  Windisehgritti,  Urain  von  BoMnbeig,  Btahrem« 
betg,  Wannbrand,  Gieeh,  OrSvemta  mid  Pfiekler  (17).  100.  Die  weetfiOiMhe 
Orafenbanfc;  an  dieser  gehSrIen:  Kwbvannsehireig  wegen  Ssjn-AItenkirdien,  Hoja, 
Diephola  nnd  Spiegelberg,  Kiidil>erg  wegen  Sayn-Hachenbntg,  Knrtmndenbnig 
wagen  Tedds^arg,  Wied>Bnnkel  wegen  Wied,  Wied-Neuwied,  Hessen-Kassel 
und  lappe-Bfickeburg  wegen  Sehaomboig,  Holstsin-Oottorp-Oldenbarg ,  Lippe, 
BenUicim,  Löwenstein  wegen  Vhrnenboig,  Kaanita  wegen  Rielborgy  Waldeek 
wegen  Pyrmont,  Törriug  wegen  Oronsfeld,  Aspennont  wegen  Beekheim,  Salm 
wegen  Anholt,  Metternich  wegen  Winneburg  und  Beilsteiu,  Anhalt-Bemburg- 
Schaumburg  wegen  Holzappel,  Steinberg  wegen  Blankenheim  und  Geroldstein; 
Plettenberg  wegen  Wittern,  Limburg-Styrum  wegen  der  Herrschaft  Gehmen ; 
Wallmoden  wegen  Gimborn  und  Ncustiidt,  Quandt  wegen  Wickradt,  Ostein 
wegen  Mylendonk ,  Neaselrode  wegen  Keichenstein ,  Mitxk  wegen  Schleitleu  und 
Sossenbnrg,  Sehässberg  wegen  Kerpen  und  Lomnieruum ,  Salm-Kcirt'erscbeid 
wegen  Dyck,  I'laten  wegen  Hallermund,  Sinzendorf  wegen  lieineck.  (33). 

Das  Directoriiun  im  Fürstenrate  fUhrten  abwechselnd  üesterreicli  und 
Saiabuxi;. 

c)  Das  Collegiuui  der  Keicbsstädte 
(51)  in  zwei  Bauken. 

1.  Die  schwäbische  Bank.  Zu  dieser  geliiirten  Regensburg,  Augs- 
burg, Nürnberg,  Ulm,  Esslingen,  Reutlingen,  Nordlingen,  Kothenburg  an  der 
Taober,  Schwübisch-Hall,  Kothweil,  Ueberlingen,  Heilbronn,  Geuüind,  Memmin- 
gen,  Lindau,  Dinkclsbühl,  Biberacb,  Ravensburg,  Schweinfurt,  Kempten,  Winds- 
heim, Kaufbearen,  Weil,  Wangen,  Isny,  Ffullendorf,  OlTcnburg,  Leutkireh, 
Wimpfen,  Weissenborg  im  Nordgau,  Giengen,  Gengenbach,  Zell  am  Uammers- 
bach,  Buchhorn,  Aalen,  Bopfingen,  Buchaa  am  Federsee.  (37). 

2.  Die  rheinische  Bank:  Dieser  gehörten  an :  Köln,  Aachen,  Worms, 
Lübeck,  Speyer,  Frankfurt,  Dortmund,  Goslar,  Miihihsnsen,  Kordhaasen,  Weta- 
lar,  Bremen,  Hamborg  nnd  Friedberg.  (14). 

Das  Ourealoriam  im  raishsatidtisehen  CoUegiom  führte  Regensburg. 
Alle  anf  dem  Biwehstuga  Tersaaunelten  Stände  worden  femer  dar  Beligion 
andi  in  awei  ESiper  in  daa  Coipna  Ontiudieonun  nnd  EfangeUeomm  gedKilt 
Aussei  den  aqgalBhrten  gab  ea  noeh  Terschiedeoe  unmittelbare 
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Reichsgliedc  r,  die  nicht  Sitz  und  Stiiiiine  auf  dem  Reichstage  liatten ,  und 
liieher  gehörten:  die  unmittelbare  R  e  i  c  h  8  r  i  1 1  e  r  8  e  h  a  f  t ,  Reichs- 
grafschaften ,  Reichsherrschaften  und  Reichs  stifteri  die  gao- 
erbschuft  liehen  Orte  und  die  freien  Reichsdörfer. 

Neben  der  Reicbsverfassung  bestanden  noch  die  einzelnen  Kreis  Ver- 
fassungen; es  war  nämlich  in  jedem  Kreise  ein  Kreistag,  in  welchem 
die  Kreisstände  (nach  den  früher  angegebenen  Kreistheilen)  Sitz  und  Stimme 
hatten ,  nur  der  üstcn-eichische  und  burgondische  Kreis ,  so  wie  Böhmen ,  Bläh- 
ren ,  Schlesien  und  die  Lausitz  hatten  keine  solche,  sondern  Landetftnde. 
Die  unmittelbare  Reichsritterschaft  hielt  ihre  besondern  Ver  Sammlungen. 
In  Besag  auf  die  innem  AngdegenheiteD  beeasa.  jeder  Beichsatand  ebe  nabe- 
adufokto  fi^giennigigewalt,  nur  in  Beaiehong  der  SelbethQliB  geigen  Mine  Mit- 
aHade  und  Bdohsangehdiigen,  so  wie  des  QelMraaobes  des  Bündnianechtei  nun 
Sehiden  des  Kaisers  and  des  Reiches  war  die  Landeshoheit  heaehrlnkt;  anter* 
atandnnneinePeieonoderLicigenaehaft  bloa  der  Beiebehoheit,  aoirar  lie  reieha- 
nnmittelbnr,  aonat  alter  mittelbar  oder  landaiaaig.  Beaondensa  enrlhnen 
Ist  dieaogenanntefreieBeiebaritteraehaft^  welche  sieh  in  Schwaben,  FVanken 
nnd  am  Bheine  seit  dem  18.  Jahrinnderte  faifolge  der  AnflSciing  der  dortigen 
Herwtgtfiner  von  der  Landeebeheit  befreite,  and  aar  Wabrang  diesea  Voireeb- 
tea  BQndnisBe  addoea,  wekbe  endlich  inr  Oigaaisirang  der  drei  BitteihreMO 
Abrten.  —  Wenn  der  Kaiserthron  eriedjgt  war,  so  wurde  das  Boich  ton  awei 
ReiebsTikarien  (Karsaefasen  ondKaiplUz)  geleitet 

Daa  dontKhe  Beleh  bestand  sonaeh  aas  ftst  400  and  wenn  man  die  1400 
»eieluiittereefaaftlichen  Güter  als  einselne  Bestandtheile  alblt,  aas  fast  1800 
ver&ssangsmässig  selbstständigen,  von  einander  anabhängigen ,  nur  durch  den 
Bekhs-  oder  Kreis  verband  verbundenen  Thcilen. 

Dass  dieses  Schattenbild  einer  Verfassung  ,  zumal   bei  der  Verschieden- 
heit der  Macht  und  Grösse ,    des    Ansehens    und   Einflusses    der  einzelnen 
Bestandtheile   des  Reichs,    sich  duch  so  lange  erhielt,   hatte  seinen  Grund 
einerseits  darin ,    dass  von  den  einzelnen  Gliedern ,    mit   Ausnahme  Oester- 
reichs und   Preussens,  keines   in  der  Lage  war,  die    Ohnmacht    des  Rei- 
ches zu  benutzen    und  die  andern  zu  unterwerfen ,  die  crstereu  aber  die  Not- 
wendigkeit empfanden,  eins  das  andere  daran  zu  hindern ;  anderseits  aber  Hftrin, 
düBB  von  aussen  kein  gefährlicher  Stoss  erfolgte,  dji  Frankreich  seit  dem  sieben- 
jährigen Kriege ,  sich  jeder  nachtheiligen  Einwirkung  enthielt,  England  dagegen, 
atets  ein  geüeuer  Bundesgenosse  war.  Als  jedoch  die  Revcjjfltaon  in  Frankreich 
ausbrach,  und  infolge  dessen  1792  ein  Krieg,  der  anfangs  von  Preosscn  und 
Oeaterreich  allein ,  dann  vom  ganaen  Beiche ,  aber  sehr  nngUlekliebi  goAbrt 
«rvrde,  musste  im  Frieden  von  Luneville  (9.  Febroar  1801)  daa  ifafa«  Bhetn- 
ufer  an  Frankreich  abgetreten  werden.  Die  bievon  betroSSnen  Gebiete  waren ; 
ein  Theil  des  Eiaatiftca  Maina  mit  der  Hauptstadt,  der  giMe  TheO  dea  En- 
'  atütes  Trier,  das  ganae  ibebische  Eraatlft  K8bi,  aom  gr^ssten  Theile  clie  Bis- 
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tüBCr  VfomB,  Speyer,  StnMbiug  mid  Kouteos,  die  Bietümer  BHd  imd  Lttt- 
licli »  die  AMeieii  Mnii  Stabk»,  Melmedy,  Conielii  lObitter,  Bneciieid,  Thon 
und  SS  Commenden  des  dentoefaen  Ordens;  ferner  der  graae  bargnndJtehe Kreis, 
die  Seteneiclifadw  Gra&chaft  FaDcenttehi,  da*  fVicktlul  xwisehen  Znmdi  und 
Basel,  der  gröwte  TheQ  des  preoMiadieD  Heraugtume  Kleve,  daa  gameFfir- 
stentiim  MSrs  and  das  preoüiaehe  Geldern,  6  Aemter  von  der  Pfalx  atn  Rhein , 
die  knrpfälzischen  Fürstentümer  Simmern  ,  Lautem,  Veldenz,  Jalieb,  Sporheim, 
die  sätnmtlichcn  Länder  des  Herzogs  von  Zwcibrückeu ,  die  worttembergische 
Grafschaft  Möinpelgard ,  die  lipssen  rheinfelsischen  Ämter  Rheinfeld  und  Pfalz- 
feld und  ein  Theil  der  hesscn  (ianiistiUltischcn  Grafschaft  IIunau-Lichtenberg. 
Das  Ilaus  Baden  verlor  mehre  Landestheile ,  der  Herzog  von  Aremberg  alle  Be- 
8it2ungen  ,  ebenso  die  Fürsten  von  Salm-Salm  und  Salm-Kyrburg ;  dieHheingrafen 
den  grössten  Theil  ihrer  Lande ;  die  Fürsten  von  Nassau  -  Saarbrücken,  Ottweilcr,  etc. 
und  noch  23  andere  fürstliche  und  grafliche  Häuser,  wie  auch  ein  Theil  der 
Reichsritterschaft  ,  theils  ganz,  theils  zum  Theile  ihre  reichsstündischen  Be- 
sitzungen,  weiters  kamen  die  Reichsstädte  Köln,  Aachen,  Worms  and  Speyer 
unter  französische  Herrschaft. 

Ungeachtet  dieser  grossen  Verluste  wurde  doch  das  Reich  bei  seiner  al- 
ten Verfiwsung  eriialten,  nur  mit  verändertem  Besitzstande  seiner  Glieder,  da  man 
nach  dem  Friedensschlüsse,  infolge  des  auf  dem  Congresse  zu  Rastatt  (1799) 
an^eatellten  Grundsatzes :  dass  es  dem  Reiche  ni  MÜaei  Qesaauntheit  obliege, 
den  ans  dem  Frieden  entstehenden  Verlust  zu  tragen  und  den  von  ihren  Be- 
ritaangen  entaetzten  Erbfürsten  eine  im  Reiche  selbst  genommene  Entschädi« 
gang  SU  geben,  alle  deutschen  Stifter,  mit  Ausnahme  eines  einaigen  and  dea 
HodMaeielBiliiine  des  deutschen  and  Johanniter-Ordens,  s&calarisirte,  und  eben 
ao  wie  die  Selebaatldle,  mit  Ansaalune  von  Aogabnig,  LttlMelE,  Nümbeig,  Bre- 
men, nankftirt  nnd  Hamburg,  die  allein  nvn  daa  leiduMlIdfiaclie  CoUagiom  bil- 
deten ,  an  Entaehldignngen,  jedoeh  mit  aebr  nnglddien  Bilckaiehten,  verwendeCe. 
Statt  der  verloren  gegangenen  awei  geistildien  Knrftraten  worden  4  neoe  welt- 
liehe UnaageRlgt,  mid  ea  bOdelen  daher  daa  kmfllratUche  Oollegiam  1.  der  Knr- 
fibat-Eiakanater,  der  Begenibug  aor  Beetdena,  einen  Th^  der  Toiuala  maan- 
aiadien  Lande,  nnd  einiges  andere  <9eU^  damnter  die  Stadt  Welalar  erhielt,  2.  der 
EQnig  von  BShmen,  8.  der  KorfOrat  von  Pftlabajem,  4.  der  KorArat  von  Saeh- 
aen«  5«  der  KurfÜnt  von  Brandenborgt  6.  derKviArst  von  Brattnaefaweig*Lane- 
bnrg,  7.  der  KorlBrat  Ton  Salabnrg  (der  fir&bere  Groasheraog  von  Toakana), 
8.  der  Korftnt  TonWflrttemberg,  9.  der  KnxAnl  von  Baden,  10.  der  KarfBrtt 
Ton  Heaaen  (Kaaael).  Ana  dem  BeidiafBratenrate  fielen  ganz  weg :  Burgund, 
Pfida-Lantem ,  Biaana,  PlUa-Zweibriteiken ,  PfiEda-Veldena ,  Worms,  Speyer, 
Sirassburg,  Basel,  LUtticli,  Chor,  Weissenborg,  Prüm,  Sfeablo,  Savoien, 
Nomeny,  Mömpelgard,  Aremberg  und  Salm. 

Der  säcularisirten  Stifter  Stimmen  gingen  auf  die  neuen  Besitzer  überj 
so  wie  auch  noch  neue  Stimmen  creirt  wurden. 
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Zwei  freoide  Füfateii,  nimlieb  der  Groieherzog  von  Toekaa«,  der  SaU- 
borg  und  Betditoldigadeii ,  und  der  HenMg  von  Modenn,  der,  das  bb  dahin 
Belerreichiirhni  Brcisgan  und  Ortooaa  erhielt,  worden  damali  ebenfallii  Glieder 
dee  dentoehen  Reichs. 

IMe  VcrtheUnng  der  saeeolarishrtan  Linder  and  der  mcdlntisirten  Stidte 
gesehah  folgendennasBen :  Oesteneidi  bekam  die  BistOmer  "nnent  md  Biize», 
der  Koiffirst  von  P£»Isbajem  die  Bistümer  Bambergs  WOrsborg  (von  dem  einige 
kleine  Thetle  an  den  KurfBrsten-Enkansler  und  an  die  Füwfcen  von  Hohenlohe, 
Lüwenstein  nnd  Ldntngen  fibeilassen  worden),  das  Bistoni  Aogstraig  (von 
dem  ein  kleiner  Thefl  an  HoliensolIeni'SIgmaringen  kam),  das  Bistom  IMsiag^ 
einen  Theil  von  Pftssan,  ein  Amt  von  Salsboig,  einen  Theil  von  Eiehsttdt,  die 
Abteien  Kempten,  Elchmgen,  Irsee,  Ursperg,  Kaisenhelm,  Bogesenboig,  Wet- 
tenhansen, 8$flbgeu,  St  Ulribh  ond  Afra,  Ottobenien  ond  die  Beiehsstldte 
Ulm,  Nördlingen,  Rothenboig^  Memmbgen,  Ravensborg,  Schwefaifivt,  Kempten, 
Kauibeoren,  Wangen,  Lentfcirdi,  Bnehhom,  Bopfingen,  die  RddisdMr  Ooehs^ 
heim ,  Sennefcld  und  die  freien  Leute  anf  der  Leutkircher  Haide ,  endlich  einen 
Thoil  der  Österreichischen  Grafschaft  Neubarg  unweit  Passau.  Infolge  einer 
Übereinkunft  mit  Preussen  tauschte  er  einige  dieser  Länder  gegen  Anthcile 
von  Ansbach  und  Bayreuth  ein.  Der  Kurfürst  von  Brandenburg  erhielt  Erfurt, 
das  Eiehsleld ,  und  was  sonst  Mainz  in  Thüringen  gehörte ,  die  Bistümer  Hildes- 
heim und  Paderborn,  einen  Theil  von  Münster,  die  Abteien  Werden  ,  Esaen, 
Quedlinburg,  liervorden,  Elten,  Kappcnbcrg  und  die  Keichsstädte  Goslar,  Muhl- 
hiiubeu  und  Nordhuusen.  Kurbraunbdnveig  das  Bistum  Osnabrück;  —  der  Kur- 
fürst von  Württemberg  die  Propsteicn  und  Abteien  Elwangen,  Zwiefalten,  Uoth- 
münstcr,  die  Klöster  und  Stifter  Schönthal,  Oberstenfeld ,  Margarethauaen, 
Heiligeukreuzthal ,  Komburg  (diese  waren  nicht  unmittelbar)  und  die  Keichs- 
städte Esslingen,  Ileutliugon,  Hall,  Rothweil,  Heilbronn,  Gemünd,  Weil,  Gien- 
gen, Aalen;  —  der  Kurfürst  von  Baden  die  auf  dem  rechten  Kheinufer  gele- 
genen Uberreste  der  Bistümer  Speyer,  Strassbuig,  Basel,  das  Bistum  Kon- 
stanz mit  den  Abteien  Heichenau,  und  Oeningen,  zwei  Amter  von  der  Rhein- 
pfalz  mit  Mannheim  und  Heidelberg,  zwei  Amter  von  dem  hesseu-dannstädti- 
sehen  Uanau-Lichtenbeig ,  die  nassauische  Herrschaft  Ijahr,  die  Abteien  Sal- 
mannsweiler ,  Petei-shauscn ,  Gengeubach  ,  Odenheim,  einige  mittelbare  Stifter 
und  die  Reichsstädte  Überlingen ,  Biberach,  Pfullendorf,  Offenburg ,  Wimpfen, 
Gengenbach,  Zell  am  Hammersbach  ;  —  der  Kurfürst  von  Hessen  die  mainzi- 
8chen  Ämter  >\jnöneburg  und  Fritslar,  die  Stadt  Qelnhaown  nnd  den  Fteoken 
Holshansen  im  Hanauischen. 

Dem  Hochmeister  des  deutschen  Ordens  wurden  zugewiesen  die  miltal* 
baren  Stifter  und  Klöster  in  Vorarlbeig  nnd  in  den  Diöeesen  Aogsboig  ond 
Konstans,  die  andern  nicht  sagewiesen  wofden  waren.  Der  Johanniter- Ordens- 
meister erhielt  die  Grafsehaft  Bondorf,  die  Abtei  81  Bbsien  ond  mehre  Abteien 
und  Klöster  im  Breisgan;  —  der  Hersog  von  Bnonschwoig  die  Abtei  Qandeis- 
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kMn;  ^  der  IbuMg  von  lf6tUMilNn|f-8cliwttIii  Ali  Bflritenagtti  dar  8lidt 
I^ftedt  an  atiiieB  Grenaen;  —  der  "Bsoog  rcn  Holttain-OldflBtaig,  för  Anf- 
Mog  dat  WawiMoltoa  an  Ekfleth,  die  Lande  dea  Biaftomea  LBbeek,  von 
Haanever  daa  Amt  WOdetlianaen  lud  tob  Mftmter  die  Ämter  Vecbte  und  Kiep* 
peabuf ;  —  der  Fürst  tob  Naasan-Diea  (ErbetattibaHer  der  Niederlaode)  die  Bu- 
tSaaer  Fulda  und  Correy,  die  Abtei  WeingarteD,  awd  mittelbare  Abteien  und  die 
Keiehaitadt  Dertnmid ;  —  der  FBiat  von  Naatan-Uaingen  von  Hains  die  Ämter 
Kgalgatein,  HSehat,  Kronenbeig,  Büdeaheim,  Oberialinateitt ,  Bltwill,  Haar- 
Mai  nad  Kaaaei,  von  Trier  die  Abteien  Limburg,  Bomertdorf  und  Sayn,  den 
aof  deai  recfatea  Blieiavfer  gelegeoeiiUeiMrreat  vwiKSIn ,  daa  IrarpfiUsiielie  Amt 
Oaab^  von  Heaaen-Darmatadt  die  AmtBr  Kalaanellabogen ,  Bfinbacfa,  Ems,  Epp- 
aleia  nnd  Kleebcrg,  die  Graftebaft  Sayn-AHaoldrelieB,  die  Beiehsdörfer  Sola- 
bneii  nnd  Soden,  und  eb%e  Mediatbeaitiungen ;  —  der  Fürst  von  Nassau- 
Weilbarg  den  Ueberreet  des  Kurfßrstentoms  Trier  aaf  dem  rechten  Rheinufer , 
die  Abteien  und  Kloster  Arnstein,  Marienstadt,  und  Schönau;  —  der  Land- 
graf von  Hesscn-Darmstadt  von  Nfainz  die  Ämter  Gemsheim,  Bensheim,  Hep- 
penheim, Lorsch,  Furth,  Steinheim,  Alzenau,  Vilbel,  Rokkeiiburg,  Ilasloch, 
Astheim  und  Hirschhorn  ;  das  Herzogtum  Westfalen  und  die  pfälzischen  Äm- 
ter Lindcnfols ,  Umstadt  und  Ozberg,  dann  die  auf  dem  rechten  Rheinufer  ge- 
legenen Theile  der  Amter  Alzei  und  f  )ppenheim  und  des  Bistums  Worms,  end- 
lich die  Reichsstadt  Friedberg  und  die  Propstei  Wimpfen ;  —  der  Herzog  von 
Aremberg  von  Köhl  dif  Grafschaft  Recklinghausen  und  von  Münster  das  Amt 
Meppen ;  —  der  Fürst  von  Holu  iizollern-Hechingen  die  Herrschaft  Hirschlatt, 
und  das  Kloster  Stett<'n ;  —  der  Fürst  von  HoheuzoIU'rn-Signiaringen  die  Herr- 
schaft Glatt  und  die  Klöster  Inzikhofen,  Klosterbeurcn  und  II  Olzheim ;  —  der 
Fürst  von  Salm-Salm  zwei  Drittheile  der  münster'schen  Amter  Bocholt  ond 
Ahaus ;  —  der  Fürst  von  Salm-Kyrbiu:g  den  übrigen  Drittheil  derselben ;  —  die 
Wild-  nnd  Rbeiugrafen  von  Salm-Grumbach  den  Theil  des  münster'schen  Amtes 
Horstmar,  der  nicht  an  Preusscn  überiaaaen  wurde ;  —  der  FQrat  von  Dietrich  • 
stein  die  Herrschaft  Neu-Ravensburg ;  —  der  Fürst  von  Thum  und  Taxia  die 
Abteien  Hachau,  Marchthal  nnd  Neresheim,  Theile  der  Abtei  SalmannaweOer  imd 
die  Beiclisstadt  Boehan.  Unter  die  anm  Grafea-CoU^um  gehörenden ,  von  nnn 
am  So  den  Ffiratenrat  aii%anoiMBeoen  Stände ,  wurden  folgende  Entscliädigui- 
gen  vorttiefll:  der  FOiat  fOttHweaatem- Wertheim  erliielt  von  Maiaaswei  Dörfor»  von 
WÖndNurg  die  Ämter  Botbenfela  md  Haaitog,  einige  Abtakn  nnd  die  Beehte 
dea  BiatoBM  Werdieim;  cBe  damala  grUUehe  Linie  von  demielben  Hochatifke 
daa  Amt  Frendenberg,  swei  KKMer  nnd  vier  Dörfer;  —  der  Fttrrt  von  Oettin- 
gaa-Wallenlein  die  Abtei  HeiUgnkNna  in  OenaawMi,  nnd  vier  SÜte  nnd 
KKaterinFlaMonnd  imÖttingen'schen; — die  Fürsten  nnd  Grafen  von  Solmaer- 
Idelten  die  in  ihren  Landen  gelegenen  Abteien  Amaburg  undAltenboig; — der  Fttrrt 
von  benbvg-Biraleitt  von  Maina  einige  ]>$fftr;  —  die  Ffinten  von  Leiniiigen 
van  lUni  die  Amter  Miltenberg,  BneUieim,  Sedingenthal,  Amorbneb  nüt  der 
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Abtei  nnd  Bbcbofsheim ,  von  der  Bheinpfiüs  die  Ämter  Bexberg  und  Mosbach, 
von  Würzburg  die  Ämter  Grfinafeld ,  Lauda ,  Hartbeim ,  Rippach  und  das 
Priorat  Gerlachsbeim ,  welches  letztere  spater  an  Salm-RcifiTerscheid  abgetreten 
wurde ;  —  die  Grafen  von  Lciningcn  von  Mainz  die  Kellereien  Billigheim  und 
Neudenau  ,  die  Klöster  llbenötadt  und  EiigcKhiil  ;  —  der  Fürst  von  Ligne  die 
Abtei  Edelstiittc'u  in  der  Markgrafschaft  Burgau;  —  der  Herzog  von  Looz  und 
Corswarcm  von  Münster  die  Uberreste  der  an  Preussen  gekommenen  Amter  Be- 
vergcrcn  und  Wolbck,  vom  Hauptorte  das  Fürstentum  Rheina-Wolbek  genannt. 
Für  die  zur  Grafeubank  in  Hinkunft  gehörigen  fürstlichen  und  gräflichen  Stünde 
wurden  folgende  Entschädigungen  zuerkannt:  dem  Fürsten  von  Wied-Runkel 
von  Trier  die  jVmter  Neuerburg  und  Altenwied  mit  der  Kellerei  Vilmar  j  —  dem 
Grafen  von  Törring-Jettcnbach  die  Abtei  Gutcnzell ;  —  dem  Grafen  von  Asper- 
mont-Linden  die  Abtei  Baindt ;  —  dem  Fürsten  von  Metternich- Winoebiiig  die 
Abtei  Ochsenhausen ;  —  dem  Qtafen  von  Sternberg  die  Abteien  Weimenan  und 
Schussenried ,  —  dem  Grafen  von  Plettenberg  Theile  des  Gebiets  der  Abtei 
Hegbacb;  —  dem  Grafen  von  Quaadt  die  Abtei  und  Reichwtedt  Isny;  —  dem 
Grafen  von  Ostein  die Kerthaase  Buxheim;  —  dem  Grafen  von  Schässberg  ein 
AaA  von  OcbMnhausen ;  —  dem  F&nten  von  Salm-Beifieracheid-Bedbor  von 
Mains  dao  Amt  Krantheim ;  dem  Füfiton  von  Sinwndorf  das  Dod  WInteiriden 
von  Ochsenhanien ;  dem  Grafen  von  Wartembexg  die  Abtei  Botb  and  ein  Dorf 
vom  Gebiete  der  Kartbaoae  Buxheim;  —  dem  Grafen  von  Waldboti-BdM- 
beim  die  Abtei  Hogbach;  —  dem  Ffiraten  von  Bretwabeim  die  Abiri  und Beidw- 
aladt  lindan,  die  derselbe  alier  an  Östemiob  fOr  eine  Hemdiaft  in  Böhmen 
abtrat;  —  dem  Henog  von  Croy  der  nieht  an  PreaMOn  gdumuneae  HieO 
des  monster'Bchen  Amtes  Dülmen ;  mehrere  der  Ideinecen  Stünde  erhielten  theils 
bloese  Jahretrenten  in  Geld,  theils  klehie  Laadesantfaefle  und  GeldentsdiSdigan* 
gen,  welche  aof  die  EotseUdigungsstOcke  anderer  oder  auf  die  sogenannte 
Bheinschiflffidirti-Oetroi,  d.  i.  den  Ertrag  der  BheinaSUe  gelegt  worden.  Von  den 
Beiehsstadten  eihieltea  Augsburg,  Fkankfiart  und  Hamboiif  Beehte  nnd  Rhikünfle 
der  in  ihrem  Umkreise  gelegenen  saeeoltfidrten  StUter,  ~  NQmberg  worde 
m  einem  Vergleiche  über  sein  Gebiet  an  Preussen  gewiesen ,  —  Lübeck  erhielt 
fUr  den  an  Mecklenburg  abzutretenden  Bezirk  einen  Theil  dea  Bistums  Lubtik 
und  Bremen  wurde  mit  einem  Bezirke  des  Herzogtums  Oldenburg  und  der  von 
Kurbraunschweig  ausgeübten  Hoheit  über  den  Flecken  Vegc^jack  entschädigt. 

Die  Verfassung  Deutschlands,  das  durch  den  Luneviller- Frieden  1200  {~] 
Meilen  und  gegen  4  Milliüneu  Einwohner  eingebüfißt  hatte,  behielt  im  Ganzen 
genommen  die  alte  Gestalt  ,  nur  die  Verfassung  der  Kreise  verschwand,  deren 
einer  ganz  und  drei  zum  'J'hoile  verloren  gingen,  so  wie  die  besondere  Eigen- 
tümlichkeit dieses  Bundesstaats,  die  Bischöfe  als  Lande«hen%  bis  auf  ein  ein- 
ziges Beispiel  aufhörte. 

Infolge  der  französischm  Besetzung  der  kurbraunschweigischen  Lande 
brach  im  Jahre  1805  ein  Krieg  awischenOesteneiehund^apoleon  aos,  der  mit  dem 
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Flieden  m  PreMborg  endigte,  in  dam  die  KoriHnten  roo  Bayern  und  Wfirttem- 
borg  die  KSuvnHbdo  and  nebat  Baden  die  volle  Souvertinatlt  in  Auren  Staaten 
erhidten,  ohne  daaa  aie  jedoch  von  dem  deotachen  Beicharerbande  getrennt  war- 
dan.  Oeateneieh  trat  alle  aeine  Linder  Tom  Rhein  bia  an  den  Grenaen  dea  En. 
betaogtams  ab;  davon  erhidt  Bayern  die  Markgraftchaft  Bingaa,  daa  FOraten- 
tom  BifthatMt,  den  aalaborgiachen  Tbeil  an  Paaaao,  Tirol  mit  Brisen  ondTrient 
die  7  Hemchaften  tot  dem  Arlberge,  die  Graftchaft  Hoben-Emba  and  KSnigaegg- 
Bethtafela,  die  Henachallea  Tettnang  and  Aigen,  daa  Gebiet  von  Liudan  und 
daa  Stadt  Angabnig.  Warttemberg  bekam  die  6  aogenannten  DonaaatXdte,  die 
obera  und  niedem  Gralachaften  Hohenberg,  die  Landgrafachaft  NeUenbnigi  die 
Lndvogtei  Altorf  ohne  Konataoa,  ein  Stfiok  vom  Breisgau ,  ÖatUeh  awiaeben 
dem  Schlegel  berge  and  dem  Molbach,  and  die  Stüdte  Villiogen  and  Brentlingcu. 
An  Baden  kam  der  Qbrige  TbeU  dea  Breisgaues,  die  Ortenau,  die  Stadt  Kon- 
«tanz  und  die  Commende  Meinaa.  Auch  die  im  Umkreise  dieser  Staaten  gele> 
genen  Güter  des  deutschen  Ordens  wurden  ihni  n  unterworfen. 

Der  Kurfiirot  von  .Salzburg  trat  sein  Land  an  Oestorreich  gegen  Wflrt- 
bttrg  ab,  wogegen  der  Herzog  von  Modena  Breisgau  ohne  Ersatz  verlor.  Preusscn, 
ohne  am  Kriege  Anthcil  genoinineu  zu  haben,  luusäte  Ansbach  und  Eichstädt  an 
Bayern,  Kleve  und  Neufchatel  au  Fraukreich  abtreten. 

Napoleon ,  der  an  Kinfluss  in  Deutscidand  immer  mehr  gewann,  griff  nun 
zu  Gewaltmassregeln,  ernannte  eigen  mächtig  »einen  Schwager  Murat  zum  Herzog 
von  Kleve  und  Berg,  bestätigte  seinen  Oheim  den  Cardinal  Fesch  als  Coadjutor 
des  Kurerzkauzlers ,  und  erkliirte  endlich  dem  Keichstage  am  1 .  August  18üB,  dass 
mehrere  deutsche  Fürsten  in  dei-  Ueberzeugung,  daaa  die  alte  Verfassung  nicht 
mehr  dem  Wohle  dea  Ganzen,  noch  seiner  Glieder  angemessen  sd,  aich  von  die- 
ser loaroaagen  ersprieaaiich  fänden,  und  am  12.  Juli  *)  zu  Paris  unter  seinem 
Protectorate  einen  neuen  Bund  unter  dem  Namen  des  rheinischen  gestiftet 
hätten.  Die  Glieder  dieses  Bundes  waren:  der  Kurfiintt - Erskanzicr,  mit  dem 
Titel  Primaa  dea  Bandes,  die  Könige  von  Bayern  und  Wttrttemberg,  der  Kurfdrat 
VM  Baden  alt  Gtoaahenog^  derHenogvon  Beig  und  Kleve  gteichfalia  als  Qioaa» 
hanog;  der  FSnt  von  Naaaan-Uabgea  mit  dem  Benogililel,  der  FQnt  von 
Naaaan-Weilbaig,  die  FQraten  vonHobenaoUera-Hechingen,  HohenaoUem-Sigma- 
ringea,  8alm-Salffl,Sa]m-Kjri)nfg,  Iaenbing-Bintein,tmdIJeehtenatoin$  derHer- 
aog  von  Aremberg,  and  der  Graf  von  der  Leyen  mit  dem  Titel  einea  Fttraten. 
Die  AngekfaBhettan  dea  Boadea  aoUten  ia  einer,  demBeichatage  »hnlichen,  Je- 
doch vom  Frotector  nicht  beachiekten,  ans  awei  Collegien,  dem  kiJniglichen  and 
dam  ftnäieben,  beatehenden.  Veraammlnng  verhandelt  weiden,  die  jedoeh  nie 
«Mammen  kam.  Der  YovaHs  kam  im  eratem  dem  Primaa,  iin  letatem  dem  Her- 
aoge  von  Naaaan  so.  Ea  wurde  beatimmt,  daaa  alle  vormaligen  anmittelbaren 

•)  Am  18.  Juli  1^06  wurrle  die  Rheinbnnd.sakto  zu  Mfinchen  unterzeichnet  und 
am  1.  Auglist  1806  zeigten  die  Rheinbundsglieder  ihre  Loasagnng  vom  deutschen 
fieicbsverbaude  an. 
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Reichsstande,  deren  Beeitenitgeii  ionerhalb  der  Lende  der  Bnndeenitglieder 
lägen,  der  Sonveminellt  dereelben  onterworfim  (mediatiiirt)  werden  nnd  in  die 
Cleaee  der  Unlertenea,  mit  den  VonOgen  von  Standeelierren,  herebeleigen  eeUtoi. 
Dies  traf  die  FQreten  von  Ldbkowiti,  Dietriobstein,  Anerepeig,  Pünlenbeiii;, 
Sekwinenbeig,  Tlinni  nnd  Taxis,  LSnvenitein,  Oetlingen,  Hohenlohe,  Leiningen, 
LIgne,  Wied-Ronkel,  Mettemieh,  Selm-ReiflforKheid,  Sfaiiendorf;  Fagger,  Selm- 
Selm,  Bentheim,  Looe,  Solme,  Sayn-Witgentteb,  Nen-Wied,  Croj  nnd  die  Gra- 
fen CNwtell,  Eibaeh,  Stolbeig,  faenliaig,  TSrring'Jettenbach,  Aspermont,  Stern- 
berg,  Plettenberg,  Qoaadt,  Ostein,  Schilesberg ,  Wartenbeig,  Waldbott-Bassen- 
lieiai«  Anaserdem  erfolgten  folgende  Besitsverlndemngen :  Der  FBrat-Primas  er- 
hielt die  Stadt  Fknnkftirt  mit  ihrem  Gebiete ;  Bayern  die  Stadt  MQmbeig  mit  Ge- 
biet und  die  dentschen  Ordens-Commenden  Rohr  und  Waldstetten ;  Wirtlem- 
berg die  Städte  Waldsee  nnd  Sk:faclklingen ,  die  Comtureicn  Kapfenbnrg,  Lauch- 
heim und  Alschhansen,  von  Bayern  die  Herrschaft  Wiesensteig,  von  Baden  die 
Stadt  Biberach  mit  Zubi  liör ;  —  Baden  vom  Johannitcr-Ordcn  das  Fürstentum 
Hcitersheim  mit  dem,  was  in  Baden  dazu  gehörte,  die  Comtureien  Beuggen  und 
Freiburg,  von  Württemberg  die  Grafschaft  Bondorf,  Braunlingen  und  Villingen 
nebst  dem  am  recht»'!!  Ufer  der  Brigach  b'egenden  Gebiete  dieser  Stadt;  — 
der  Grossherzog  von  Berg  von  Nassau  die  Stadt  Deutz  mit  Gebiet,  die  Stadt 
und  das  Amt  K(3nig8winter  und  das  Amt  Willich;  —  der  Grossherzog  von 
Hessen  die  Burg  Friedberg  nach  dem  Tode  ihres  damaligen  Besitzers;  —  der 
Fürst  von  HohenzoUoni-Sigmaringen  die  Herrschaften  Adlberg  und  Hohenfels, 
die  Klöster  Klosterwald  und  Habsthal  und  die  Souverainetät  der  rcichsritterschaft- 
lichcn,  in  seinem  Gebiete  nördlich  von  der  Donau  gelegenen  Gflter,  namentlich 
die  Herrschaften  Gamcrdingen  und  Hetlingen. 

Nachdem  Kaiser  Frans  IL,  der  schon  swei  Jahre  zuvor  den  Titel  eines 
Kaisers  von  Oesterreich  angenommen,  am  6.  August  1806,  da  er  das  Reich  als 
aufgelöst  erachtete ,  die  deutsche  Kaiserkrone  niedeigelegt,  wollte  Preuaeen  die 
dem  Blieinbnnde  nicht  beigetretenen  Fürsten  nnter  seinem  Proteetorate  an  einem 
norddentsehen  Beiehsbnnde  Tereinigett;  was  aber  nicht  rar  AnsflUmng 
kam,  da  es  in  ehien  Krieg  mit  FVanloreieh  verwiekelt  wurde  nnd  doieh  den 
Frieden  m  Tilsit  (7.  JnU  1807)  emeu  grossen  Thefl  seiner  eigenen  dentaeben 
und  polnischen  Besitanngen  verlor.  WXhrend  dieses  Krieges  traten  nooh  dem 
Rhelnbonde,  da  der  Beitritt  allen  dentschen  Ffbsten  oHen  stand,  bei:  der  Kur- 
fürst von  WSnbnig,  mit  Annahme  des  grosshenwgliehen  Titels,  der  Knifliet  von 
Baehsen,  mit  Annahme  des  königlichen  Titels,  dieHenoge  von  Sadiaen;  dieFBr- 
sten  Ton  Anhalt  mit  Annahme  des  Henogstitels,  die  FQisien  von  Bchwaraburg, 
Benss,  Lippe,  Waldedk,  die  Henoge  von  Meeklenbmg'Sehwerin,  IfeeUenboig- 
StrelitB,  (Hdenbmg*  Nieht  sun  Bunde  traten  Oesterreich,  Fkenssen,  KmbrMni- 
sehweig,  Holstem-Gliickstadt  (Dänemark),  Hessen-Kassel,  Naasan-Oranien  (Fulda 
nnd  Corvey)  und  Bcnnnscliwe%-Wollbnbfittel.  Die  drei  letstem  Linder  wurden 
von  den  Fransosen  beaeiat  und  aus  denselben,  einem  Thefle  des  kuHbrann- 
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Minra%Mclicii  md  des  eroberten  preaedaelieiiGeUeteS}  wieebeB  Elbe,  Wceer  mid 
En»  flfcr  den  Hntder  Napoleons,  Jerome,  da«  dem  Bunde  ebverleibte  Kfinigieidi 
Weel&len  gebüdet 

Willkürlich  schaltete  und  waltete  nun  Napoleon,  die  Rheinbnndsverfassung 
trat  nie  ins  Leben,  nur  Tuppcncontingeutc  inussten  gestellt  werden,  dagegen 
wurden  der  Umfang  und  die  Grenzen  des  Bundes  und  der  Besitz  seiner  Glieder 
fortwährend  verändert.  Schon  nach  dem  Frieden  von  Tilsit  wurden  OstfrieKland, 
Jever,  die  Souverainetiit  über  Varel  und  Kniphnusen  (die  wol  noeh  nicht  zuui 
Kheinbunde  gehörten)  an  d;is  neu  errichtete  Königreich  Holland  abgetreten,  d;i- 
gegen  blieb  dt  r  grösste  inördliche)  Theil  des  Kurbraunsehweigischcn,  Erfurt  und 
Zubehör,  Bayreuth,  Fulda,  Hanau,  Katzenellnbogen  und  das  schwedische  Pom - 
uieru  vorerht  unter  französieeher  Kegierung.  Nach  dem  Frieden  zu  Wien 
(14.  ()ct<»be.r  I  SOO;  muBste  (.)e.«terreich  an  Sachsen  einige  Orte  in  Böhmen,  an  Bayern 
Salzburg.  Berehtoldsgaden,  das  Inn-  und  Hausruekviertcl,  und  zur  Bildung  des 
ffranzüsischen)  Königreichs  Illyrien  die  Grafschaft  Görz,  das  Gebiet  von  Monte- 
falcone,  Fiame,  Triest,  Krain,  den  villacher  Kreis  von  Kärnten  nebst  einem 
Theile  von  Kroatien  abtreten.  Bayern  erhielt,  anner  dem  oben  erwähnten,  das 
Fürstentum  Bayrenth  und  die  Stadt  Regcnsburg  mit  Zubehör,  trat  aber  yon  Tirol 
den  Etschkrois  an  das  französische  Königreich  Italien,  den  Eisackkrcis  an  Dlyrien 
und  an  Württemberg  den  an  dasselbe  grenzenden  Landstrich  mit  der  Stadt 
Ufan  ab;  Württemberg  erhielt  überdies  das  Fürstentum  Meigei^eim,  welehee  dem 
dentedien  Onlen,  den  dessen  Hochmeister  Erzherzog  Anton  aufgeben  musste, 
gehfirt  halle.  Der  nördliche  Theil  Kurbraonschweig's  mit  Ausnahme  des  Her- 
legtnin»  Laoenborg,  wnrdc  mit  Westfiden  vereinigt  Der  Füret-PrimM  «hielt 
statt  Begeoaborg,  welches  er  Aa  Bayern  fiberlieie,  Sbnan,  Fulda  and  IVaak- 
faxt  mit  dem  Gebiete  und  teineLftnder  wurden  das  weltliche  Ghroadienogtitm  Fraak- 
fort  Im  Jahre  1810  nahm  Napdeon,  die  wfaksamere  Dm«hAhrang  der  Con* 
tinaBtakpaw  gegen  England  vonchfitaend,  die  Mttndnngen  der  graesen  Flflase 
•DeoteehUnds  in  seine  Gewalt,  indem  er  den  uordwestHehen  Theil  Deotsohlands 
swischen  dem  Meere  nnd  einer,  von  der  Mindong  der  Lippe  in  den  Rhein,  bis 
lor  MMong  dar  Titne  in  das  baltieolw  Heer  geaogenen,  Gtenalinie  FVaakideh, 
sa  dem  damala  andi  schon  die  frfiheren  vereinigten  Niederlande  gehörten,  ein« 
▼crieibte. 

Dadurch  gingen  für  die  deutschen  Bbeinbnadilande  verioren:  ein  Theil 
des  GiuisheiimgliinMi  Be^g,  die  Lande  den  HerwigB  von  Aremberg  nad  Ofden* 
borg,  der  FSrsten  von  Sahn- Sahn  and  Salm-Kyxbnrg  und  die  nordwestlichen 
Proviasea  des  KSaigreidis  Westfalen;  aneh  die  fielen  Slidte  Bremen,  Hambmg 
und  Lfibecfc  kaawn  an  Fraakreieh.  Um  diese  Zeit  nmfassle  der  iheiaisehe  Baad 
5000  □  Bleilea  Flieheanam  mit  1 8,664.000  Efanrohaera.  Die  Glieder  ki  die- 
sem Zeifpaakte  wmrea:  a)  köaigUehes  Collegium:  derFlBBt>Frinms,  Graeshenwg 
voanaaUtart,  dieKdaige  Toa  Bahren,  vea  WSrftembeig,  voa  Sachsen,  von  West» 
fttea»  die  Cboasheraoge  von  Baden,  von  Berg,  von  Hessen  (Daimstadt)  and  • 
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TOD  WQnboKg;  b)  Ittntliches  CoO^ghim:  die  Honoge  von  Anhalt-Dessan,  An- 
lMjt"De»nlioig,  Anhilt'Kdtiieni  lle^enlniig'Sdiweilii,  lieekkabmg-EMite, 
NMMQ-Uaingen,  S«ehMn-Weiinar>Eisenaeb,  Sadisen-GoHui-Altenbiiig,  Sediflen- 
Kolnog-Meuiiiigen,  SeehMn-HUdbaigliMMn,  8acliMn-Kolmfg*SaaUiBld,  die  FOr- 
alen  von  Hoheniolleni-HeehiQgen,  Hobemoliem-Stgmaringen,  iMnbaig-Binteb, 
von  der  Lqjen,  von  Lieehtenstein,  Uppe-Detmold,  Lippe-Scbaamboig,  NaeHui- 
WeQbiirg,  die  Fürsten  von  Reim,  Schwftnborg-Sondenluuuen,  Sdiwaribaig- 
Bndoletadt  und  Waldedu 

Dieser  onnatSiliche  Verein  konnte  nicht  lange  beeCdien;  der  harte  Dmck 
des  fibermfitigen  Usurpators  worde  bald  gefaroelMB.  Oestenreicfa  und  IVeossen 
ennannten  sich;  der  Sieg  in  der  grossen  YdlkeraeUacht  bei  Leipaig  (18.  October 
1818)  sertr&nmierte  die  Uebennaeht  des  frani8sischen  Hensehers  nnd  befreite 
DeatscUand  vom  fremden  Joche. 

Mit  dem  Starse  dos  napoleonischen  Reiches  hörten  die  fran- 
aBsisehe  Hemohaft  in  Denlsddand  nnd  der  Rheinbnnd  aof ,  seine  FQrsten 
schlössen  rieh  den  Verbfindeten  an.  Jerome  von  Westlhlen  war  entflohen,  nie 
auch  die  Gkosshenoge  von  Berg  und  Frankfurt  Die  alten  Landesiiirsten  von  Hessen, 
Braiinschweig ,  Oldenburg  nnd  Hannover  erhielten  ihre  Länder  zurück.  Infolge 
der  beiden  Pariser  Friedensschlüsse  (vom  30.  Mai  1814  und  20.  November 
1815)  und  der  wiener  Congrcssakto  vom  9.  Juni  1815  wurden  die  von  Deutsch- 
land abgeriaseuen  Länder  Avieder  mit  ilircn  frühem  Staaten  vereinigt,  und  die 
deutaehen  Staaten  traten  in  einen  Staatenbund  zusammen.  Im  Innern  ergaben 
Bich  folgende  Veränderungen :  Sachsen  verlor  an  Preussen  (Friedensvertrag 
vom  18.  Mai  1810)  3(37 '/^  n  •'^'^''♦^'i'  ""^^  HB4.400  Einwohner,  und  zwar  den 
ganzen  wittenberger-,  neustädter-  und  thüringer-Kreis,  Theile  von  Meissen,  der 
Ober-Lausitz,  Querfurt,  Henneberg,  Mannsfeld,  der  Stifter  Naumburg,  Zeiz  und 
Merseburg,  des  leipziger  und  voigtländischen  Kreises,  die  ganze  Nieder-Lausitz ; 
CS  blieben  nur  271  Meilen  mit  1.182.7UU  Einwohnern.  Preussen  überliess 
hingegen  wieder  den  grossten  Theil  des  neuHtüdtcr  Kreises  und  einige  thürin- 
gische Bezirke  an  Sachsen  -Weimar,  welches,  wie  die  beiden  Mecklenburg,  den 
grossherzogUchen  Titel  annahm.  Am  Bhein  nnd  in  Westfalen  wurde  an  Prenssen 
ein  Complex  von  Territorien  überlassen,  die  es  theils  früher  schon  besessen 
hatte,  theils  neu  erwarb.  Es  stellte  die  Herzogtümer  Kleve,  Berg  nnd  Geldern, 
daa  Fürstentum  Mors,  die  Grafschaften  Verden  und  Essen  her,  und  bildete 
ans  seinen  Erwerbungen  am  Rhein  das  Grossherzo^tum  Nieder -Khein ;  weiter 
erhielt  es  Wetilar,  in  Westfalen  den  grossten  Theil  des  Hochstiftes  Münster, 
die  Ffirstentümer  Minden,  Paderborn  und  Ckvrej,  die  Qra£Mhaften  Marie,  • 
Baveosbeig,  Tecklenbnrg,  Steinfrirt,  Reeklfaighansen ,  Dortmmd,  Biedberg, 
Hohcn-Limborg  nnd  die  obere  Graftcbaft  Ungen,  die  HeRseballen  Bheda, 
Gfitersloh,  Anholt,  Gehraen,  Beekeberg,  das  Stift  Herford,  die  Propste!  Kap- 
penbeig,  imd  die  Karthanse  Wddem;  fomer  die  otaaisehen  Erb-  and  EntiehSdi. 
gnqgsUnder  and  das  Hersogtom  West&len,  wof&r  Darmstadt  am  Rhein  entaeh&- 


Digilized  by  Google 


DeatMhbadfl  {Mebichtlidi-poUüiche  Eolwickelung.       ,  29 

digt  wxirde.  Von  den  oranischen  Erblanden  und  einigen  benachbarten  Besitzungen 
trat  es  bald  wieder  einen  Theil  an  Nassau  ab,  buwie  auch  die  von  Kurhesseu 
gegen  das  Fürstentum  Fulilu  f iiigetauschte  niedere  Graföchaft  Katzenellnbogen ; 
die  weiters  von  Kurhessen  abgetretenen  Bezirke ,  sowie  Ostfriesland  ,  Hildesheim 
gut  GmIat;  einzelne  Bezirke  der  Fürstentümer  Münster  und  Eicljsfeld  übergab 
m  gegen  da«  Herzogtum  Lauenburg  und  einige  Aemter  und  Dürfer  an  Hanno- 
ver, da«  den  Königstitel  annahm,  ausserdem  erwarb  es  ferner  die  ehemalige 
Reidubwonei  Schanen  (bei  Halberst^idt) ;  Lauenburg  kam  an  Dänemark  für  die 
Udberiftssang  der  g^jcn  Norwegen  erworbenen  Ansprüche  auf  Schwedisch-Pom- 
UMIB  und  Rügen,  welche  an  Preussen  kamen.  Bayern  erhielt  die  Fürstentümer 
WfiwImTg  and  Aaehaffenburg.  Die  oranische  Linie  in  den  Niederlanden,  w>  Ichc 
mit  Belgien  sn  einem  Kömgreiche  renNgt  worden,  trat  ihren  deutschen  \'ettern 
die  ttffwfffl*— ■  Borifimngnn  «b,  dagegen  ward  ein  Theil  der  Niederlande  mit  Hin  - 
■Bgabe  der  Fettong  Lazembmg  als  Grossbersogtam  Loxembni^,  dem  deutschen 
Bunde  aagehSrig,  eonatrafart 

Bamboig,  BNnea,  LCibeek  wurden  wieder  freie  Städte,  und  an  ihre 
Seile  taaft  Faatkhti  am  Uain;  benbing,  Letjan,  Aranbeig  und  Salm  wwdmi 
mediatiriri 

|^B}pi,yT,tt«  wuide  halbaonTerin,  und  Oldeobuig  sollte  die  Hechte  des  Hei- 
dMadafftbaraaaabeDjfeniermiiwtaFkaiikradidfeM^  Saadoaia 
mid  T^"^*"  mit  dem  Lande  fon  der  Saar  bis  rar  Lauter  «irÄckgeben;  von  die- 
aem         die  oBidUehen  Beaiike,  insoweit  sie  niebt  n  den  Depaitementt  der 
Saar,  der  Wenl  und  des  Kieder-Bheins  geborten,  an  die  Niederlande,  die 
drd  an  Fkeossen;  Oealeneidi  eriiieU  TSral,  das  Hansmek-  und  Inntiertel 
und  den   gi68sten  Tbeü   wn  Salsbvig,  von  Biqrem,  sowie  von  IVank- 
reich  das  frBher  abgenoouBane  Kfinigrdeb   Oljiian,  dagagcn  eridelt  Bayvm 
einen  Theil  de«  Departemente  des  Donnenbeiges  nnd  der  Saar,  den  Kan- 
ton Landau,  einige  Aemter  von  Fulda,  das  Amt  Bedwiti,  mebfers  dannstid- 
tische  Aemter  und  einen  Tbefl  des  badiseben  Amtes  Wertbebn.  Baden  ver- 
tauschte an  Oesterreich  das  Amt  Stebifeld  gegen  die  Graftebaft  Hobeogetolds- 
eck,  worauf  Oesterreich  jene«  Land  an  Bajem  abtiat  D«  Gnssbenog  von 
Hessen  trat  (30.  Juni  181<>)  das  Heraogtum  WestfUen  und  die  Hobeit  über 
die  Grafen  von  Witgenstcin  an  Preua«en,  einige  Aemter  an  Bayern  ab,  dage- 
gen erwarb  er  die  Hoheit  über  die  Besitzungen  der  Pürsten  «ad  Grafen  von 
Isenburg,    Solms-Ködelheim  und   Ingelheim,  das  Eigentum  der  Saluien  von 
Kreusnach  (unter  prcussischer  Oberhoheit),  den  Bezirk  von  Alaei,  mit  Aas- 
nabme  des  Kantons  Kirchheim-Polanden ,  die  Kantone  Worms  und  Pfedders- 
heim und  Stadt  und  Gebiet  von  Mainz  mit  Kassel  und   Kostheim.  An  Olden- 
bürg  trat  Preussen  (September  181 6j  Theile  der  Kantone  Herstein,  Biricen- 
feld,  Hermeskeil,  Wadem,  St.  Wendel,  Rhaunen  und  Baumholder  ab,  woraus 
das  Fürstentum  Birkenfeld,  au  Sachsen-Koburg  Theile  der  Kantone  Grumbach, 
Baumholder,  St.  Wendel,  Cusel,  Tholey  und  Ottweiler  ab,  woraus  das  Fürr 
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«tentnm  Lichtenberg  gebildet  wurde;  an  Hewen-Homborg  denKsnton  Mdaeft- 
heim  und  Tbeile  dee  Kantoas  Grombech. 

Durch  die  bmIi  dem  Untergänge  dee  ftmnSMhen  WeHveldie  heriiei- 
gefÜhrte  Wiederherttellang  der  alten  StaatanveriiiUniMe  in  Europa  schien  wie- 
der die  Restauration  der  frOheren  BdehaveifaBsung  Deutschlands  notwendig; 
die  gemachten  Erfahrungen  hatten  indess  dieselbe  als  veraltet  und  durchaus 
nicht  durchführbar  erwiesen.  Es  wurde  deshalb  die  Stiftung  eines  Füderativ- 
bundes  unabhängiger  deutscher  Staaten  bestimrat ,  dessen  Errichtung  bereits 
durch  Art.  6  des  ersten  Pariser-Friedens  angeregt,  dessen  eigentliche  Organi- 
sation aber  erst  dem  am  l.Xovomber  1814  eröffneten  Wiencr-Congresse  —  auf 
welchem  die  europälfit  hcii  Angelegenheiten  geregelt  wurden  —  vorbehalten,  Anfangs 
wurde  die  deutsche  Verfassungsfrage  blos  von  Oesterreich,  Bayeni ,  Hannover 
und  Württemberg,  bald  aber  von  sämmtlichen  deutschen  Staaten  (3G,  nur 
Wiirttembeig ,  Baden  und  Hessen-Homburg  fehlten)  behandelt.  Ein  Resultat 
kam  im  Jahre  1815  zu  Stande,  indem  20  hierauf  bezügliche  Artiicel  zuerst 
ffngftlp  von  36  deutsehen  Staaten  am  8.  Juni  1815  angenommen  and  dann 
insammen  als  deutsche  Bundesakte  am  10.  Juni  1815  zu  Wien  unter- 
zeichnet wurden.  Der  deutsche  Bund  bestand  damals  (Art  6  der  B.  A.)  mu 
38  lütgUedem,  nämlich:  1.  dem  Kaiser  von  Oesterreich,  2.  dem  Könige  von 
Preussen  —  beide  für  ihre  deutschen  Läuder  —  S.  dem  Könige  Ton  Bayern, 
4.  dem  Könige  von  Sachsen,  5.  dem  Könige  von  Hannover,  6.  dem  Könige 
TOB  WHfltembeig,  7.  dem  Qioeshenoge  tob  Baden,  8.  dem  KniftiiteB  von 
Honen,  9.  dem  GhToaeheiMfe  von  Heesen,  10.  dem  Könige  too  IMneamrfc 
wegen  Hbletein,  11.  dem  Könige  der  Niederlande  wegen  Luembnig^  12.  dem 
Henoge  von  BranneohweSg,  18.  dem  Gneahenoge  fon  MocUenImig-Sohwerin, 
Ii.  dem  Henoge  ton  Maeaaa,  15.  dem  Groaehenogo  von  Soebeen -Wehnar, 
16.  dem  Henoge  von  flaehien-QoAa,  17.  dem  Henoge  von  Sncfaaen-Kobmrg, 
18.  dem  Henoge  von  Soehaen-lieiniBgen,  19.  dem  Henoge  von  Saebaen-Hild- 
hnighaiiaen,  90.  dem  Gtoeahenoge  von  Ifeddenboig-StnlÜB,  91.  dem  Henoge 
von  Hoielefaii-Oldenbing,  99.  dem  Henoge  von  Anhalt-Deaami,  98.  dem  Her^ 
aoge  von  AnhaH^Bembotg,  94.  dem  Henoge  von  ABhal(*KÖIIieB,  96.  dem 
Fifariten  von  SeliWBnbaig'SoBdenliaaBeB,  96.  dem  Ftbaten  von  Sehwanbiiig- 
Bodolatadt,  97.  dem  FBnIen  von  HohenaotlMn-Hechingen ,  28.  dem  FOrtten 
von  Lieebtenileitt,  99.  dem  Flinten  von  HolMBeoileRhSigmaringen ,  80.  dem 
FQratea  von  WaMeek,  81.  dem  Fürsten  Benss  älterer  Linie,  32.  dem  Färsten 
Reass  jüngerer  Linie  (Renss-Schleiz ,  Rcass-Lobeusteiu-Lobeustelu  und  Reuss- 
Lobenstein-Ebcrsdorf  —  dem  Bunde  gegenüber  nur  als  ein  Glied  betrachtet), 
38.  dem  Fürsten  von  Schautnburg-Lippe,  34.  dem  Fürsten  zur  Lippe  und  den 
freien  Städten:  35.  Lübeck,  3G.  Frankfurt  am  Main,  37.  Bremen  und  38.  Ham- 
burg. —  Baden  trat  am  26.  Juli,  Württemberg  nux  1.  September  1815  dem 
Bande  bei.  Hessen-Homburg,  das  zur  Zeit  der  Abschliessung  der  Bundesakti' 
unter  hessen-darmstädtischer  Oberhoheit  sich  befaud ,  wurde  erst  am  7.  Juli 
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1817  k  dem  Band  aii%eMiBinen.  Von  den  früheren,  war  Zeit  des  Wiener 
Congrcsses  nodi  aonveriaeu  IttMiubiuidtfüniten  worden  «onach  alle  in  den 
Baad  aa%enoannen,  and  nor  sweien,  aäinlicli  dem  Fünfen  von  leanlmg  nnd 
dem  Fürelen  von  der  I«ejen,  als  beeonderen  Anbäagtm  Napolaone,  die  Bnn* 
rtfigcneeianiirihBft  veiwiigwt  nnd  worden  beide  der  Holieit  OeeteneielM  onte»> 
woiCtn» 

Weiter  anmebildat  wurde  der  Bond  doroh  die  SchUeeakta  dar 
Wianar-MinietarialeonfaraaBan  vom  15.  Hai  1820,  weleka  lor  Ycr- 
ToOelindlilonf  ond  Brilntenu^  der  Bondeeakle  doreli  Abipaeandte  eimmllielier 
denteeher  Sfeaatanii^ieiQngen  anf  den  eagenaanlao  Wiftwfflr  -  MjnTrtwriilfoiifiTrM» 
len  1819  and  18S0  beralen  nnd  beeeUoeeen  wurde. 

Die  frfiber  reiebeunmittelbare  HemcbafI  Kaipbaoaen,  dem  Grafen  von 
Bentinck  gebSr^g,  wurde  ein  balbeowetinar  Staat»  &ber  weiden  —  naeh  dem 
•(^genannten  Berliner- AbkoouMn  vom  8.Joni  I8S6  awiieben  dem  Cboednraog 
von  Oldenburg  und  dem  Qrafen  von  Bentinek  and  naeh  Bundeebeephlom  vom 
8.  Ju^  1899 — der  Chroeeberaog  von  Oldenburg  die  ObaAobeit  in  demeeiben  Ver^ 
hältoiase  erhielti  wie  sie  einst  dem  Kaiser  über  die  Reiehmtinde  instand. 
Sonstige  Veränderungen,  die  in  den  nun  folgenden  Zeiten  eintraten,  waren: 
Am  7.  Mai  1824  erlosch  das  Haus  Kcuss  Lobcnstein-Lobcnstcin  und  seine  Be- 
sitzungen gingen  (1?.  Ii.  V.  2i'.  Jan.  1H2I»)  an  Keueu  -  Lobenstein  -  Ebersdorf  über. 
Durth  das  Ausstorben  der  IJnie  Siiehsen-Gotha  am  11.  Februar  1825  fand  eine 
Erbthcilung  der  herzoglich-sächsischen  Häuser  vom  12.  November  182G  statt, 
wodurch  aus  den  bisherigen  vier  sächsischen  Herzogtümern  drei  neue  entstanden, 
nämlich :  Sachsen-Koburg-Gotha ,  Sachseu-Meiningen-Hildburghausen  und  Sacli- - 
*en-Altc'nburg.  Vuu  Luxemburg  wurde  in  Gemuüsheit  des  Artikels  2  (Ks 
Londoner  -  Vertrags  vom  19.  April  1839  ein  Theil  an  Belgien  abgetreten  und 
hiefur  ein  Stück  von  Limburg  in  den  Bund  aufgenommen.  Der  Herzog  von 
Holstein-Oldenburg  führte  seit  1824,  in  Folge  der  Erwerbung  der  Herrschaft 
Jever  (wekhe  im  Jahre  1818  von  Kussknil  abgetreten  wurde)  am  Bundestage 
die  Stimme  nur  als  Herzog  von  Oldenburg,  and  gebraucht  seit  28.  Mai  1829 
den  grossherzoglichen  Titel,  der  ibm  schon  durch  die  Wiener •  Congressakto 
netand.  Dänemark,  welches  anfangs  nur  für  Holstein  dem  Bunde  beigetreten 
war,  einveileibte  später  (0.  Nov.  181B)  den  von  Prenssen  erworbeneu  Theil 
dea  Henogtoma  Sacbsen-Lauenborg  dem  Bunde  und  fuhrt  seitdem  am  Bundes» 
läge  eeine  Stimme  ala  bolatein-lauenbufg'iebe.  Die  regierenden  Herxoge  Deutsch- 
hnda  eibielten  doreh  Bnadeebeecbluea  vom  16.  August  1844  itatt  des  Ua 
dabin  goführten  FkSdIeats  «Dnrdilaadit'*  das  PrSdieat  «Hoheit«.  Die  linio 
Anbalt-KStfaen  etarb  am  38.  November  1847  hn  Manneatamme  aaa,  ond  ihr 
Beaitrtam  wurde  mit  Dee«w  (delfaiitiv  eeit  23.  Mai  1868)  vereinigt 

Daa  verhlngnimvoUe  Jahr  1848,  wdehee  lo  groeee  ond  mannigfiJtige 
Terinderongen  in  dem  eoroj^eeben  Staatenejateme  hervotbrachtef  war  auch 
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für  Doutsililaiid  durch  ilii-  ^V^^^m•lu■  der  Umgt'sfaltmip  des  deutachen  Staaten- 
bundes in  ein  Keich  (Bundesstaat )  liüchst  bedeutungsvoll. 

Die  Bundesbeschlüsse  vom  K'.  und  25.  Marz  184H  bezüglich  der  Heru- 
fung  von  Vertrauensmänncru  aus  allen  deutschen  Bundesstaati'n  (1  für  jede 
der  17  Stimmen  im  engern  Kate  des  Bundestags)  nach  Frankfurt,  welche  bei 
der  BefinoD  der  neuen  deutschen  Verfassung  gut^lchtlichcn  Beirat  der  Bundea- 
tersammlung  geben  sollten,  waren  die  ersten  gesctzlit  hen  Schritte  zur  Creirung 
TOD  Yolkanpritoentanten  am  Bundestage.  Wir  übergehen  die  Zeiten,  in  welcheil 
dM  togenannte  Vorparlament  (vom  31.  März  bis  4.  April  1848),  der  soge- 
aaimte  FttniUgenuaaohiiM  (vom  8.  April  bia  17.  Mai  1848)  in  Frankfurt  am 
Main  tagten  und  erwlhnen  nur,  dass  die  constitnirende  Nationalver- 
aammlnng  (beatehend  ans  682  VolksrepriUentanten  sBamidiclifir  deuttclier  Lande) 
am  18.  Mai  1848  su  fVankfarta.  M.  in  der  PlMiltldrcbeinMmmentfat.Daa  erste 
tat  eine  aUgemeine  BeiehaveiftMong  Besag  habende  Gesets  derselben  war  die 
AiifititPq"g  eber  provisorischen  Centraigewalt  (eb  nnverantworlicher  Reichs- 
verweser mit  verantwottiiehen  Beiehsminislem)  vom  28.  Jnni  nnd  die  Bestim- 
mnng,  dass  der  Bondeslag  anfhSren  solle.  Znm  Reiehsrerweser  worde  am 
S9.  Jvd  Eidienog  Johann  ron  Oesteireieh  gewShlti  nnd  am  19.  Jnli  erUirte 
die  Bundesversammlong  ihre  bisherige  Thltigkeit  als  beendigt  Wn  Gesets  Über 
die  Gmndrechte  des  dentsehen  Volkes  vom  21.  Deeember  1848,  welchem  bald 
ein  anderes  über  die  deotsehe  Reichsverfassong  mterm  98.  Min  1849  folgte, 
sollte  den  dentsehen  Stuttenbond  in  einen  Bundesstaat  —  dentsches  Reich  — 
vollkommen  nndfaidem. 

Nach  derselben  Wlden  die  bisherigen  dentsdien  Bnndesstaaten  das  deut- 
sche Reich,  in  welchem  efai  ans  den  re^erenden  Ftbrsten  gewählter  Erb- 
kaiser die  Rechte  der  Sonveränetät  übt,  und  als  Volksvertretung  der  Reichs- 
tag besteht.  Per  Kaiser  hat  nur  ein  suspensives  Veto;  der  UeichstHg  wird 
jährlich  gehalten  und  besteht  aus  dem  Staatenhause  (102  Mitglieder,  je  zur 
Hälfte  von  den  lirpiorunpcn  und  Landständen  gewählt)  und  dem  Volkshause 
(1  Abgeordneter  auf  100. 000  Seelen).  Das  Hclth  bildet  nur  ein  Zollgebiet; 
kein  deutsches  Liuid  darf  mit  fremden  Liiudorn  einen  Staat  bilden  und  eine 
Verfassung  und  Verwaltung  haben.  Der  diplomatische  Verkolir,  das  Gesandt- 
schaftsrt  c  lif ,  das  Kriegsrecht  und  die  Seeu)  acht  sind  Sache  des  Reiches.  Die 
Reichsgcwult  kann  sich  Einnahmen  entweder  unmittelbar  oder  durch  Matrikular- 
beitrage  verMchaffen. 

Zu  Deutschland  waren  bereits  im  März  1848  Schleswig,  und  durch 
Bundesbeschlüsse  vom  11.  April  1848  die  Provinzen  Ost-  und  Westprcussen, 
SO  wie  am  22.  April  einige  Bezirke  der  Provinz  Posen,  und  am  2.  Mai  Stadt 
und  Festung  Posen  mit  Grcbiet  getreten.  Die  Reichsverfassung  wurde  von  28 
deutschen  Regierungen  (d.  i.  allen,  ohne  Oesterreich,  Bajem,  SachseUi  Hanno- 
ver, Württemberg,  Hessen  Homburg  und  Liechtenstein)  unbedingt  angenommen 
(14.  April)  und  in  der  Sitzung  der  Nationalvenammlnng  vom  98.  März  1849 
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(ron  290  Depotirten  —  848  enthielten  ■idi  der  Abttimmong)  wurde  lom  deut. 
•eben  ErbkaiMr  der  K5nig  Ton  Preossen  erwiUt,  der  aber  diese  WHide  am 
S8.  April  defioitiT  ablehote.  Die  sn  wdtgehenden  IfMoudunen  von  Seiten  der 
NaHonalTersammhuig  bewirkten  aber,  daae  bald  nele  Staaten  ibre  Abgeordneten 
von  IVankfiirt  aorfiekriefen.  Maebdem  die  Nationalveraamnilang  am  SD.  Mai 
1849  naeb  Stattgart  eidi  verlagte,  am  18.  Jnli  demelben  Jabies  ibre  AoflSrang 
find,  die  ron  Preosaen  beantragte  Bildung  einea  dentMben  Bnndeaetaates  im 
TSlkemebtlieben  Bündniaae  mit  Oeaterreidi  (vom  86.  Mal  1849)  an  keinem 
fieanltato  fübrte,  der  Beiebaveiweeer  nnter  den  obwaltenden  VerfaiUtniasen  als 
EieentiTOigan  niebt  mebr  fitngiren  konnte,  ao  wurde  dmcb  eine  am  80.  Sep* 
tember  1849  swisdien  Oestenreidi  und  Prensaen  getroflhne  Ueberdnkunft  das 
•ogenannte  Interim  geecbaffisn,  nach  welchem  ala  proviaoriaehe  Centralgewalt 
eme  BundescoDuninion  (aus  je  8  Ifilgliedem,  von  Oeeterreidi  und  Prenssen, 
bestehend)  thStig  sein  sollte,  die  am  80.  Deeember  1849  in  Wirksamkeit  traf, 
an  welchem  Tage  Erzherzog  Johann  seine  Beicbverwesersstelle  niederlegte. 
Auch  der  unterm  27.  Februar  1850  von  Mfindien  ausgegangene  liimdeavcr- 
tasi5ungseiitwurf  —  Gregen6itwurf  zum  prenssischen  vom  30.  September  18  i 9  — 
(Staateubiind  mit  Eiuschluss  Oesterreichs)  kam  nicht  zur  Ausführiiiig,  und  das 
von  Seiten  Preussens  veranlasste  Unionsparlament  zu  Erfurt  (20.  Marz  bis 
29.  April  IHöO)  war  ei»h('mer.  Die  ÖBterreiihische  Circulardepesche  vom 
26.  April  1H,')0.  durch  welche  die  Bundcsglieder  zu  einer  PIenar>'er8animlung 
nach  Frankfurt  entl)oten  wurden ,  der  Bcrliner-Füratencongresa  (vom  8,  bis 
15.  Mai  1850),  die  WiedercrtWTiiung  der  Bundesversammlung  unter  Oesterreichs 
Vorsitze  (})eschickt  von  Oest<'n  cicli.  Biiycrn ,  Sachsen,  Hannover,  Württemberg, 
Kurhesseu,  Holstrin-Lauenburg,  Luxemburg,  Liechtenstein,  Hessen  -  Homburg, 
Schauinburg-Lippe,  Grossherzogtum  Hessen,  Mecklenburg-Strelitz)  am  10.  Mai 
1850,  das  Dregcnzer-Bündniss  zwischen  Oesterreich,  Bayern  und  Wiirttendjerg 
vom  12.  October  desselben  Jahres,  die  schleswig-holsteinischen  und  kurhcssischcu 
Wirren  steigerten  die  bereits  schon  früher  eingetretene  Spannung  zwischen  den 
deutsehen  Grossmächten  immer  mehr  und  mehr,  und  es  drohte  beinahe  ein  on- 
brilvoUer  innerer  Krieg,  den  jedoch  die  Olmützer-Ponctation  vom  19.  Novem« 
Iwr  1860  glneldich  verhinderte.  Die  infolge  derselben  am  23.  Deeember  1850 
n  Dresden  erSffiieten  Ministerialeonferenaen,  welche  eine  Regelang  der  deut- 
schen Veihlltnisse  bewirlun  sollten ,  fahrten  die  Wiederherstellung  der  alten 
Bundesversammlung  herbei,  weldie  nun  sdbat  die  notwendigen  Reformen  der 
Bnndeages^ie  verfaasnngsmSaaig  vornehmen  aollte. 

BeaSgUeb  der  Grensen  des  Bundes  ist  an  bemerken,  dass  SeUeawig 
hn  Jahre  1851  und  Ost>  und  Westpreussen,  so  wie  die  frflher  erwihnten 
Theile  Posens  durch  Bundesbeachlttaae  vom  8.  October  1851  ana  dem 
Bunde  schieden,  dass  dureb  Ceasionen  des  letaten  F&rsten  von  Reusa- 
Lobensteni- Ebersdorf  vom  1.  Oetober  1848  dieses  FOratentum  mit 
Rmsa BcWriii   vereimgt    wurde,   daaa  endlicb  dnreh    Uebereinknnft  vom 
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7.  December  die  Fürsten    von  Uoheuzolleru-Hcchingcn  und  Hohaa- 

zoIlern-Sigmaringen  der  Regiernng  zu  Gunsten  des  Königs  von  Pretuwen,  alt 
des  HMipCet  des  Gesammthause«  Hohenzollcrn ,  entsa^^ten  und  diese  Fürsten- 
tfimer  hierauf  (1850)  ctem  Königreiehe  Prensflcn  einverleibt  wurden.  Dweh 
diese  Veränderungen  besteht  denn  nun  der  deatache  Bund  aus  35  Staaten. 
Seat  der  Wiederfaerstellong  der  Bundesyememmliing  1860  fuhrt  das  Kön^gnidi 
der  Niederlande,  dae  bif  dahin  am  Bundestage  die  Stimme  blos  fSr  Luzenbiiig 
hatte,  selbe  Ar  Lnzembaig  und  Limboig.  Am  1.  August  1864  wurde  die  Heir- 
sdiaft  Kn^pliuaen  yrtgegimlsijg  von  (Hdenhaig  in  Berits  genommen  and  hSite 
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DenttehUnd  oder  d«r  denttche  SUatenband  im  £iUNipa*t  Mittag 
in  Sfiden  hSlier,  «Ii  im  Notden  gelogen,  breitet  tich  swiMbon  93^^24'  bit 
87030'  MIeber  Linge,  und  siriidiaii  4606'  bii  64069'  nSidUdier  Bieite  am. 
Die  liagfteB  Linien  geben  von  der  Halbiuel  letrien  bis  Arkona,  der  Nord- 
•pitze  der  Insel  Rügen,  und  von  der  sttdweitiidiett  Grenze  des  Fürstentums 
Lieebtenitefai  bis  cor  äussersten  Xordostspitze  von  Pommern ;  sie  betragen 
dort  150,  hier  140  Meilen.  Der  Ostpunkt  hat  um  .04  H  Minuten  frülicr  Sonnen- 
aufg;uig,  als  dor  Westpunkt,  und  zählt  der  lilngste  Tag  im  Siiden  Istrieus 
15  Stunden  20  Minuten,  im  nördlichen  Pommern  hingegen  17  Standen 
10  Minuten. 

Deutschland  hat  politibchc  und  natürliche  Grenzen.  Die  politischen 
Grenzen  bind  im  Norden  die  Nordsee,  Dänemark  (Schleswig)  und  die  Ost- 
see, im  Osten  die  ausserdcutschen  Provinzen  rreusseus,  nämlich  Prcusscn  und 
Posen,  die  russische  Provinz  Polen  und  die  uuHserdeutschen  Kronliindcr  üestcr- 
reichti  :  (riilizicn,  Ungarn  und  Kroatien ,  im  Süden  das  adriatische  Meer ,  das 
österreichische  nicht  deutsche  (etiemals  venetianische)  Istrien,  die  östeiTcichischen 
anncrdeutschen  Kronländer  Venedig  und  Lombardie,  die  Schweiz  (nämlich  die 
Kantone  Graubündten,  St  Gallen,  Thnrgau,  Schafthausen,  Zürich,  Aei|gMi| 
Baselland  und  Baselstadt) ,  und  im  Westen  endlich  Frankreich,  Belgien  und 
die  Niederlande.  Natürliche  Greneen  lint  Deutschland  nur  an  einigen 
Stellen  und  weichen  dieselben  sehr  von  den  poUtiscben  ab.  Die  natürliche 
Nordgrenze  (290  Meilen  lang)  iet  dorohaus  rem  Wasser  gebildet  —  Nordsee, 
Eider,  schleswig.bol0tein'eeber  Knnal  md  Oetsee  — }  die  Ostgienze  (190  Mei- 
len bog)  iet  nur  vom  Donandniebbraehe  twiedien  Hambgig  und  Preeebnig 
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bis  gflgen  den  Ursprimg  der  Wartlie  stark,  währeud  vou  hier  bis  aii  das  Meer 
wenig  erhabene  Höhen  die  Scheide  iwischen  der  Oder  und  Weifibeel  bilden; 
die  Südgrenw  (170  Meilen  lang)  ist  vom  Dent  de  Vanlioo,  enem  Beige  des 
Jnre,  bis  ciun  MoleMon,  im  •chweiaeriacfaen  Kantone  Freiboig,  enf  eine  Sbreohe 
Ton  9  Meflen  eme  HSgebeibei  vomifoleaMn  an  whid  tie  von  der  Alpenkette 
bis  an  den  I>onandnrchbrach  gebildet;  —  die  natibUehe  Wealgreoae  (115  Mei- 
len lang)  ftUt  mit  der  westliehen  Qrenie  des  Kheiiigebieles  snsaamien;  vom 
grauen  Vorgebiige  (Gap  gria  nes),  an  der  Strasse  von  Ckdais»  wo  sie  begumt, 
hat  sie  bb  mm  Ursprang  der  Maas  sSdSstliche  fiiohtong,  bildet  hieranf  bb 
mm  elsasser  Beleben  einen  gegen  Süden  geofibeten  Bogen  und  folgt  dann 
dem  Juragebirge  bis  pu  Dole.      ,  ^ 

Der  FUeheninhalt  Deatsehlands  bellnft  sich  nahesa  anf  11,500  geo- 
^phische  Q  Meilen.  Deutsehland  besteht  aas  85  so  euiem  Staatenbunde  ver- 
einigten Staaten.  Diese  sind: 

1.  Die  deutschen  Bundesländer  des  Kaiscrtnms  Oester- 
reich,  tiämlich  die  Kronländer  OeatciTcieh  unter  und  ob  der  Ens,  Saliiburg, 
Steiermaik,  Käinten,  Krain,  Trörz,  Gradiska  inid  iHtrien  (mit  Ausnahme  des 
ehemals  venetiiiuisclu  n ,  jedocli  mit  Einschluss  von  'IViest),  Tirol  und  Vorarl- 
berg, Böhmen,  Mahren,  Schlesien  und  die  ehemals  schiebischen,  jetzt  administra- 
tiv zu  Westgalizien  geschlaf^enen  Herzogtümer  Auschwitz  und  Zator. 

2.  Die  deutschen  IJ  u  n  d  e  s  1  iin  d  e  r  drs  Königreichs  Preussen, 
als  da  sind:  die  Provinzen  Brandenl>ur^^  ronunern,  SaeliHen,  SchlesieUi  West- 
falen, die  Rheinprovinz  und  der  Regierungsbezirk  Hohenzollern. 

3.  4  Königreiche:  Bayern,  Sachsen,  Hannover  und  Württemberg. 

4.  7  Grossherzogtümer  und  l  Kurfürstentum,  nämlich:  Ba- 
den, das  Kurfürstentum  Hessen  (auch  Hessen  •  Kassel) ,  das  Grossherzogtum 
Hessen  und  bei  Rhein  (Hcssen-Darmstadt) ,  Mecklenburg-Schwerin  und  Mecklen- 
bnrg-Strelitz,  Oldenburg,  Luxemburg  mit  dem  Herzogtume  lomboig  -(dem  Könige 
der  Niederlande  gehörig)  und  Sachsen -Weimar-Eisenach. 

5.  8  Hersogtümer:  Nassau,  Braonschweigi  Holstdn-Lanenborg  (dem 
K5nige  von  DSnemark  gehörend),  Saehsen-Meiningen-Hildbnighansen,  Sachsen- 
Robiifg-€h>1iha,  Sachsen-Altenbuig,  Anhalt-Dessau-Köihen  und  Anhalt-Bembni^. 

6.  8  Ffirstentamer:  Sehwarsborg-Badolstadt  und  Schwanbni^-Son- 
derdiaosen,  Lippe-Detmold,  Sehaambnrg>Iippe,  Beoss  jihigere  Linie  oder  Beuss- 
Sehleis,  Benss  Sltere  Linie  oder  Beoss-Greis,  Waldecfc  ond  Lieohtenstem. 

7.  1  Landgraf  tum:  Hessen-Homboig. 

8.  4  freie  Stidte  (Bepnbliken) :  Frankfurt  am  Main  und.  die  drei  so- 
genannten HansestSdte:  Hamboig,  Bremen  und  Lflbeek. 

Ausser  dieser  politisohen  Emtheüong  Dentsehlands  kommen  im  gewöhn- 
lichen Leben  besondere  Beseichnnngen  für  einselne  dentsche  Länder  vor,  welche 
fheils  auf  die  alten  VblksslSmme  oder  auf  die  alte  Reiehseintheilung  in  10  Kreise 
hinweisen I  dieils  von  der  geographischen  Lage  entnommen  sind,  fc>u  versteht 
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man  nnter  Schwaben  den  grSwten  Theil  Wifartteniberg«,  das  siidUehe  Baden, 
daa  sfidweaflidie  Bajem  und  Hdieniolleni ;  tinter  Franken  Tonmgnreise  die 
Mamgegendan  (namenflirh  nm  Bambeig^  Sehweinfort,  Wfinbug);  miter  Pfalz 
Sheinbajeni  und  dae  nordliebe  Baden;  nnter  Rheinlanden  Baden,  dijs 
bi^eriMfae  Bbdnpfiüa,  daa  QfOMhenogtnm  Heeaen,  Naaian  nnd  die  pteuaeiMhe 
Bhebprovina;  unter  Voigtland  die  Hdhen  nnd  Strecken  swiechen  Hof  nnd 
Planen;  nnler  Thüringen  daa  Land  iwiachen  der  obem  Saale  und  der 
Wem  (namentlich  das  Orossheixogtnm  Sachsen  »Weimar  -  Eisenach,  die  drei 
siriiaischen  HerM^gtüner  und  die  beiden  sefawanbnig^sehen  FOfatentiinier),  nn> 
ter  Nieders aehsen  die  Under  nrisehen  der  untern  Elbe  nnd  Weser; 
unter  Lansits  das  Sstliche  Sachsen  mit  den  angrenaenden  preussisdien  €le- 
bielsttieikn;  mter  Ostfriesland  die  Under  «wischen  der  untern  Weser  und 
Ems,  und  nnter  Westfalen  eiMllieh  das  Land  siHsehen  Niedersachsen,  den 
Niederlanden,  Thüringen  nnd  Hessen  bis  an  die  Nordsee,  im  weitem  Sinne 
mit,  im  engem  ohne  Ostfriesland. 

Man  iinteriseheidtt  ferner  ein  Süd-  und  ein  N  o  r  d  -  D  e  ii  t  s  c  h  1  a  n  d  , 
und  spricht  dann  von  cüd-  uml  norddeutschen  Bundeestaaten.  Zu  Siiddcutöch- 
land  wird  (his  ganze  Land  gerechnet,  welches  zum  deutschen  Donaugehiete, 
zum  obem  Elblan»le  und  zum  mittlem  Hheinlande  gehört :  es  wird  sonach  nord- 
wärtti  begrenzt  duitli  die  Gebirge,  welche  vom  Ursprünge  der  Oder  })is  an  den 
Elbedurehbmch  sieh  ziehen ,  durch  (hm  Erzgebirge .  das  riehtelgebirge ,  den 
Frankenwald,  das  Rhöngebirge,  das  Vogelsgebirge,  den  Westerwald,  daa  Sie- 
bengebirge und  durch  die  Berghöhen ,  welche,  von  hier  bis  an  den  Ursprung 
der  Oise  .«ich  erstrecken.  Es  gehören  daher  zu  Hüddeutschland  die  östcn-eichisch- 
deutschen  Provinzen,  Bayern,  Liechtenstein,  Württemberg,  Hohenzollera,  Baden,  dus 
Gbcosaherxogtum  und  das  Landgrafhim  Heesen ,  Nassau  die  freie  Stadt  Frankfurt 
am  Main,  das  oldeuburgische  Fürstentum  Birkenfcld,  der  südliche  Theil  der 
prenssischen  Rheinprovinz  und  Luxemburg.  Die  übrigen  deutschen  Staaten  und 
Länder  sind  dann  au  Noiddentschland  gehörig. 


2.  Natürliche  BeschaffenheU  der  Oberfläche. 

Der  Boden  Deutschlands  ist  maanigfUtig  gestalteti  Der  Süden  ent- 
bilt  Hochgebiige,  der  mittlere  Theil  Ifittelgebiige,  der  Norden  ist  eine  Tief- 
eiiene;  es  findet  sieh  daher  ein  deutsehes  Hodi-  oder  Alpenländ  (durchsdinitt- 
Kche  KammhBhe:  7000',  Hochebenen  von  über '  l^lfOO')»  eb  deutsches  Beigland 
(duiehsehnitdiehe  Höhe  SOOO',  Hochebenen  von  600 — 1500^  und  ein  dAit- 
■ebea  Flachland  vor.  Das  deutsehe  Hoeh«  oder  Alpenland  wird  von  der 
KeICe  der  vielgean^len  Alpen  durcfaaogen,  wihrend  das  dentsehe  Bergland  dem 
iMieyniaefaen,  karpalisehea  und  gaUo-IMnUschen  Gebirgssysteme  angehört 
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Gebirge.  —  Ebeuen. 

Die  deutschen  Gebirge  gehSran  4  Gebiigwyatoaien  aa,  aialieh: 
den  Alpensjtteme  in  den  lildUcli  m  derDonan  geligenen  Liadern,  dem 
karpetiichen  im  Osten  Bührens  nnd  Schlesiens,  dem  gallo- fränkischen 
in  Lnsembofg,  den  preusiiBchen  nnd  bayerisehen  Landen  im  Westen  des  Bhebs, 
nnd  demh  ercynischen  Gebirgssysteme  in  allen  übrigen  nSidlieh  ven' 
der  Denan  liegenden  BeigUndern. 

1.  Alpen.  Die  Alpen  bilden  in  einer  LSnge  Ton  100,  und  in  einer 
Rreite  von  20 — 40  Meilen  die  Fortsetzung  der  gewaltigen,  himmelanstrebenden 
Hochgebirge  (der  höchsten  in  Europa)  und  sind  die  natörliehe  Scheidewand 
r-wischcn  dein  mildi-n  Klima  ItalicnB  und  dem  rauheren  Grennaniens,  zwibchen 
der  südlichen  und  nördlichen  Vegetation,  zwischen  dem  italieuiechcu  und  deut- 
schen Völkcrlcben. 

An  ihnen  lassen  sich  4  Regionen  »mterscheiden.  Die  Region  der  Laub* 
hölzer  (von  2000  —  4000Q,  die  unterste  Region,  in  welcher  sich  alle  Arten 
von  J>aiibwaldnng  vorfinden,  wird  zum  Feldbau  und  Wohnsitzen  verwendet; 
über  diese  hinaus  erhebt  sich  die  Kegion  des  Nadelholzes  (von  4 — 6000').  der 
Sitz  der  Alpenwirtschaft ,  mit  steilen  Fclsenwänden ,  nur  an  einigen  Stellen 
cultivirt  und  bewohnt  ;  über  diese  die  Alpenregion,  wo  nur  noch  Krummhölzer, 
aber  desto  mehr  die  duftenden  Alpenpflanzen  und  Moose  gedeihen,  und  welche 
im  Sommer  der  Weideplatz  der  Senner  ist;  über  diese  Region  steigt  in  die 
Wolken  empor  die  mit  steilen,  zerrissenen,  nnsngSni^ehen  Felsen  erfttUte, 
lebensdde  Fdsregion,  wo  jede  V^tation  anfhört,  nnd  wo  ewiger  Schnee,  nn- 
termiseht  mit  Eisfeldeni  (Gletscher,  Femer)  dem  Aqge  sich  darbieten.  Die 
Sehneelinie  liegt  gewQhnlich  in  einer  aheolnten  HShe  von  7800 — SlOO',  die 
Banmgrenie  ist  awisehen  5600  nnd  6400',  der  Qelreidehan  endet  iwlsehen 
8400  nnd  4500'.  Die  Alpen  selbst  lassen  sieh  fai  drei  Abtheilnngen  bringen, 
nimlidi  m  Hoch-  (8 — 14,000^),  Mittel-  (8— 8000^  nnd  Voralpfln  (8-<-5000'). 
Die  Alpen  sbd  stmle,  nur  an  wenigen  Stellen  sn  ttberschreitende  Beqprinde, 
welche  in  mehrenn  Hanptreihen  nnd  Seitenisten  sich  ausdehnen.  In  geologi- 
scher Hinsieht  sfaid  die  Alpe»  hi  ihrer  OsBli«lkelle  UilbraiatioiL 
(vornehmlich  Gtanit,  Gneis,  Glimmerschiefer  nnd  kSmtger  Kalkstein),  welche 
in  ganaer  Ausdehnung  im  Norden  und  S&den  ron  Kalksteinfehwu  nmschlossen 
whrd.  An  diese  scUiessen  sich  Hügel,  die  aum  TheQe  ab  Sandsteingebilde  er- 
scheinen; nur  an  dem  adriatiscfaen  Meere  reichen  die  Kalkalpen  bis  an  die 
Kttste. 

Der  Abfall  der  Alpen  nach  dem  Süden  (ttalien)  ist  bei  weitem  jäher  und 
tiefer  als  der  nach  Norden,  wahrend  der  Abfall  nach  Osten  weit  ausgestreckt  ist 
und  sanft  zur  Ebene  wird.  Die  Alpen  werden  durch  tiefe,  verhältnissmässig 
schmale  Thäler  von  einander  getrennt,  und  zu  ihren  Eigentümlichkeiten  gehört 
ihr  grosser  Beichtom  an  Wasser  (Wildbäche,  Flüsse  und  Seen). 
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Die  Alpen  liefern  viele  Erze  und  andere  Mioeralien;  auch  Udineralquellen 

aller  Art  finden  sieh  in  ihnen. 

Die  zu  Deutschland  gehörigen  Alpco  sind : 

a)  Die  rhätischen  Alpen,  welche  aus  der  Schweiz  kommend,  Tirol 
mit  ihren  Bergmassen  erfüllen ;  in  ihnen  kann  man  3  Ketten  unterscheiclen.  Die 
Hauptkette  (tiroler  Alpen)  mit  vielen  Nebenketten,  beginnt  beim  Splngen 
in  Graubündten  und  zieht  sich  vom  Inn  dtin  libroehen  zwischen  demselben  und 
der  Etsch ,  der  Eiaaek  und  der  Rieuz  durch  Tirol  bis  warn  IXreihennspitz.  Ihre 
vorliegenden  Gruppen  sind  im  Norden  die  allganer  Alpen,  welche  vom 
Rheinthale  und  dem  Bodensee  im  Westen,  faia  som  Darclibraehe  des  Inn  bei 
KnÜrtein  im  Osten  laafend ,  im  Silden  bia  an  daa  Dl*  and  Innthal,  im  Norden 
bis  an  die  Hocfaebeaen  Oberaduvabens  nnd  Bigrena  aicb  eralraeken.  Sie  entaen- 
den  eine  Kette  nach  Weiten,  Vocarlbeig  (vorarlberger  Alpen),  wihrend 
die  andere  oetliefae  nnd  eeteSrdliebe  Ketle  swiasiien  Tirol  und  Bibern  sieht 
nnd  deren grgsacro  Masse Biyem  angehört  (bayerisebe  Alpen).  Die  südlich 
votliegeiiden  Gnppen  sind  die  orteler  nnd  trienter  Alpen.  Entere 
«evdan  im  Norden  dnreb  die  Etaeb  b^grenst,  nnd  sielien  aieb  bia  in  die  Lom- 
baidie  nnd  in  ihnen  iat  Dentacblaada  hBebaler  Beif  die  Ortleaapitie  12,069' 
bocb ;  letrtere  smd  im  Westen  von  der  Etsch,  im  Norden  von  der  Riens  be* 
gienat  und  erstrecken  sich  Mlicbbia  aar  Qaeile  der  Dran  and  Piave  and  südlich 
Ui  in  das  venelianiaehe  Kronland* 

b)  Die  noriaehen  Alpen.  Diese  omfassen  daa  CMnigiland,  welebeB 
ostlich  vom  Dreihermspits  nnd  nSfdBdi  von  der  Dran  gelegen  ist  8He  erstreben 
sich  vom  Dreihermspitz  über  den  Gh-ossglockner ,  an  der  Grenze  von  Salzburg 
und  Kärnten ,  gehen  sodann  nach  Salzburg  und  die  nördliche  Steiermark  ,  und 
ziehen  sich  nacli  Niederösterreich  bis  zum  Kahlenberge  bei  Wien  und  bis  iu 
das  westliehe  Ungarn  fort.  Zu  ihnen  gehören  die  saizburgei  und  die  stei- 
risc  h-österreichischen  Alpen  mit  vielen  Asten.  Die  Iji.chstc  Bergspitzc 
ist  der  Grossglockner ,  11,672'  hoch,  in  den  salzburgcr  Alpen. 

c)  Die  k  am  i  sehen  oder  kärntner  Alpen,  die  östliche  Fortsetzung 
der  trienter  Alpen,  beginnend  in  Tirol  an  der  Quelle  der  Drau,  ziehen  sich 
südlich  von  dieser,  nachdem  sie  die  Grenze  zwischen  Italien  und  Käinten  ge- 
bildet, durch  Kärnten  ,  Krain  und  Steiermark  bis  nach  Kroatien  und  Slavo- 
nien.  Der  östliche  Endpunkt  der  kamischen  Alpen  ist  der  Texglott }  die  höchst« 
Spttneist  der  Bürkenkogel  9170' hoch. 

d)  Die  j  Uli  sehen  oder  krain  er  A  l  p  e  n  beginnen  südlich  vom  0.040' 
holiea  Terglou,  ziehen  sich  durch  Krain  und  das  Küstenland  bis  nach  Kroa» 
tien  und  das  Militärgrenzland.  Schneeberg,  nocdwitU  von  Flame  5832'  hoch. 
Vide  merkwürdige  U5hlen. 

Die  mittlere  Kanunhöhe  der  rhätischen  Alpen  betragt  nicht  unter  8000' 
mrf  steigt  wol  iber  19,000';  jene  der  nerischcn,  kamischen  und  julischen  Al- 
pen Wh  TOB  0000—8000';  ea  nehmen  ftberfaaiqpt  die  Alpen  nach  Osten  hin 
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an  l^ri  itc  /u  ,  lü»  für  über  an  Höhe  ab.  Dif  Oipfcl  di  r  rhiitibehen  Alpen  wech- 
sebi  zwischen  12.000'  und  tJouO',  jene  der  norischen,  karniüchcn  und  julischen 
Alpen  nehmen  von  11,000  bis  50(10'  ab. 

2.  Die  Karpaten,  wchhe  sieh  als  lieskiden  und  kleine  Kur 
patcn  in  einer  Länge  von  24  Meilen  durch  das  östliehe  Schlesien  und  Mäh- 
ren, als  natürliche  Grenzen  zwischen  Deutschland  und  Galizicn  und  l'ngarn, 
sieben.  Sic  sind  hier  nur  Mittclgebir^a«  Kamtnhöhe  3—1000').  Ihre  höchste 
Spitze  ist  die  Lissahora  l.'iPO'  lioch.  Gro.sse  Laub-  mid  XadelhokwalduugCQ  sind 
Oure  Zierde  ,  Jurakalk  und  Sandstein  ibjre  BcsUmdtheile. 

3.  Das  hercynißclie  n  ebi  rgssystem,  welches  nur  Mittelgebirge 
enthält,  entreckt  sich  von  der  obem  Oder  bis  rar  Erna.  Seine  Beataodtbeüe 
sind: 

a)  Die  Sudeten,  welche  sich  zwischen  der  obem  Oder  nndderBeczwa 
im  S.  0.  und  dem  Durdibmche  der  Elbe  im  N.  W.  in  einer  Lioge  von  42  und 
einer  Breite  von  4 — 18  Meilen  dureh  MÜhren,  Sehleelai,  BSlmien  bis  Saebecn 
eretrecken.  Die  mittlere  H5be  dieaes  mit  groaaen  Waldungen,  mdet  Nadelhob, 
bedeckten  Oebirgaauges  iat  8000',  die  grösate  Höhe  4—5000'.  Sie  aind  mfaie- 
rulreiche  Gebirge  (veracbiedene  Metalle,  viele  Steinkohlen),  haben  viele  Ifine- 
ralqnellen  und  beatehen  in  geologiaeher  Benebung  in  ihrem  Kerne  ans  Urge-. 
biigen,  Granit,  Gneia,, Schiefer,  Urkalk,  welchen  aichaeeundln  Formationen 
mit  Kohlengebilden  und  Qnadersandateb  anaehlieaaen.  Ihre  TheUe  aind  von  Oaten 
nach  Weat:  daa  achleaiach-mähriache  Gebirge  (Sudeten  Im  engeren 
Sinne),  welchea  aich  von  Oat  awiaehen  der  O^ptL  und  der  oberen  March  an  der 
mShriach''adileaiaehen  Grenae  Ina  sum  Spieglitier-Schneeberge  seht  «md  aieh 
daaelbat  an  die  Glatseigebiige  anachlieast  Seine  höchste  Spitae  iat  der  Altva-  • 
ter  4,64p'hoeh.  Das  Glatsergebirge  (höchate  Spitae  Spieglitser- Sehneeberg  . 
4B54'hoch),  brdtetaich  im  österreichiachen  und  preuasisehen  Schleaien  aas  und  hat 
mehrere  Aate;  ihm  schliesst  aich  das  Riesengebirge  an.  Dieses  beginnt  an 
den  Quellen  des  Bober ,  zieht  sich  nordwärt«  bis  zur  lausitzer  Neisse ,  wo  es 
sich  mit  dem  Lausitzcrgebirge  verbindet  ;    es  iat  d;vs  höchste  des  hercyni.schen 
Gebirgssystemes.  Der  höchste  Punkt  ist  die  Schnee-  oder  Riesenkoppc  oOGO' 
hoch.  Die  wcblliclio  Hälfte  des  Kiesengebirget*  ist  das  Iscrgcbirge  iTafel- 
fichte  3546'  hoch).  An  dieses  schliesst  sich   diis    L  a  us  i  t  z  c  r  g  e  b  i  r  p  c  an 
rhöchste  Spitze  Jebclikenberg ,  2Üh(2'  hochi,  welches  aus  dem  Thüle  der  lau- 
sitzer Neisse  sich  emporhebt ;  mit  diesem  ist  verbuiHleu  das  von  der  Elbe  durch- 
brochene E I  b  e  8  a  n  d  8 1  e  i  n  g  e  b  i  r  g  e  oder  die  reizende  „sächsische  Schweis," 
dessen  grösste  Höhe  im  .Schneeberge  2290'  erreicht. 

b)  Die  Terrasse  von  Mähren  und  N  ord  ö  s  terr  e  i  c  h  ,  welche 
im  N.  O.  vom  schlesisch -mährischen  Gebirge  und  im  W.  von  Böhmen  begrenst 
ist,  im  S.  bis  an  die  Donau,  im  O.  bis  an  die  Karpaten  reicht,  eine  wald- 
reiche Hochfläche,  deren  vorzüglichster  und  höchster  Theil  das  mährische 
qebirge  C2400— 3400')  iat  Dieaea  iat  eigentlich  eine  Fortaetsung  derSadOf. 
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Un  t  welche  vom  8pieg]Hier-8cIiiieeb«ige  gegen  8.  W,  über  Iglaa  nach  Nord- 
Seteneid»  sich  entreekt  und  die  Greue  swiechen  Böhmen  nnd  UXhren  Uldet; 
die  hSehate  Spitw  dieses  GebiigsBqgs  ist  der  8465'  hohe  JIgerberg.  Die  geo- 
kgiseben  BeetandtheOe  dieser  Temwsesind  GraniC,  Gneis,  Sieoit,  Ursduefeiv 
welchen  sich  auch  Kohlen  nnd  Qnadersandstein ,  sowie  Grobkalk  anschHessen, 
Bergbau  gewlhrt  sie  anf  Eisen  nnd  Stefaikohlen.  Zwischen  dem  mihrisehen 
Gebirge  im  S.  0. ,  den  Sudeten  im  N.  0. ,  dem  Erzgebirge  im  N.  W.  und  dem 
BShmerwalde  im  8.  W.  breitet  sieb  in  Böhmen  die  Terrasse  von  Böhmen 
ans,  ein  mit  schönen  Waldangen  geziertes,  bis  2000'  aufsteigendes  Plateau- 
liuid  ,  das  aus  Granit,  Gneis,  Urschiefer  besteht ,  welehen  sich  Übergangs-, 
Steiukohlen-  uud  auL-li  vulkanische  Gebilde  mit  Quadersandstein  anschlicssen. 
Die  Terrasse  ist  reich  an  Metallen ,  einigen  Edelsteinen ,  Stein-  und  Hraunkoh- 
len ,  sowie  auch  an  Mineralquellen.  Die  höchste  Spitze  ist  der  Zescemberg  im 
W.  der  Moldau,  3288'  hoch. 

v)  Das  Erzgebirge  und  das  sächsische  liergland.  Von  dem 
am  liiiki  ii  l'fcr  der  Elhc  gdogencn  Thcile  des  Elbsandsteingebirges  bis  zur 
Quelle  (Itr  weissen  Elster  läuft  dai>  stark  bewaldete,  otwa  22  Meilen  lange 
Erzgebirge  zwischen  Böhmen  und  Sachsen;  nördlich  und  nordwestlich  vom  llaupt- 
rücken  dieses  Gebirges  ziehen  sich,  als  Fortsetzung  desselben,  verschiedene  Mit- 
telgebirge durch  Sachsen- Altenburg ,  Sachscn-Wcinuir  .  Sachsen-Meiningen, 
Keuss  bis  in  den  preussischen  Hegierungsbezirk  Merseburg.  Die  mittlere  Höhe 
ist  zwischen  2—3000  Fuss.  Die  höchste  SpiUe  ist  der  Keilberg  3802'  hoch. 
Urgebirg,  Übergangs-  und  Flötzgebirg ,  auch  Basalt  siiid  die  geologischen 
Bestandtheile  dieses   durch  seinen  Enreiehtum  an^geaeichneteu  Gebirgszuges. 

d)  Da*  Fichtelgebirge,  im  Quellentonde  der  Eger,  des  Mains,  der 
Saale  nnd  der  Naab  gelegen,  ist,  da  es  in  der  lütte  Deutschlands  sich  er- 
hebt und  Ton  demselben  nach  allen  Sichtungen  Beigreihen  abgdien,  die  sich 
■lit  dem  Ersgebnge,  dem  Böhmerwalde,  dem  Frankenwalde  und  dem  Thtt- 
ringerwalde  in  Veibindung  setoen,  als  das  Centralgebiige  Deutsehlanda  ansn- 
sehen.  Seine  Länge  von  8.  W.  nach  N.  O.  betrügt  bei  7,  seine  Breite  von  N. 
nach  8.  ebenftlls  ftst  7  Heilen.  Es  hat  eben  grossen  Beichtnm  an  Metallen, 
Stein-  und  Braunkohlen,  sowie  Marmor  nnd  an  bedeutenden  Ijanb-  und  Nadel- 
holswaldnngen  (besonders  Fichten).  8ebe  Beige  smd  durchaus  rund,  am  höch- 
sten im  westUehw  Theile  —  höchster  Punkt:  Schneeberg  8S50'  hoch  — ; 
seine  Bestandteile  sind  jenen  des  Erzgebirges  gleich. 

c)  Der  Böhmerwald,  efai  wildes,  rauhes  Gebuge  mit  steilen  und 
kahlen  Felwpitien ,  tiefen  Abgründen ,  sumpfigen  Thilern  und  fiberall  dichten 
Waldungen,  zieht  sidi  södlich  der  Eger  zwischen  der  Donau  und  Moldan,  aw{- 
sdien  Böhmen  und  Bayern  bis  Oberostcrreicb  in  einer  Länge  von  39  und  einer 
Breite  von  4 — 8  Meilen;  seine  Hauptmasse  liegt  in  Böhmen.  Seine  mittlere 
Hohe  ist  2 — 3000',  seine  höchsten  Punkte  reichen  über  4000';  höchste  Spitze : 
(ier  hohe  Arber  45Ö4'.  In  geologischer  Uinsicht  besteht  dieses  Gebirge  aua^ 


Digilized  by  Google 


42 


Der  deutsch«  Bund. 


Omk  and  Gtanit;  es  ist  reich  an  MineraUen,  daher  hier  viele  GHaahiitteii, 
Beifp-  mfl  Hflttenwerke* 

I)  Zwieehen  dem  BShmerwalde,  demFielitelgebiige,  dem  ftiakieehenLand- 
Htefcen ,  der  raohen  Alp  and  den  Alpen  enireeken  sich  vom  Wleaerwalde  bia 
com  Bodeaaee  mehrere  Hochebenen ,  deren  BeigrScken  die  HShe  von  8 — 8000' 
in  der  fiegel  nicht  llbersteigen  und  grosse ,  meist  Nadelholswaldnngen  anfsrei- 
sea.  Hieher  gehören:  das  froehtbare  österreichische  Hflgelland  vom 
Wienerwalde  im  0. ,  der  Denan  im  N. ,  der  Sabach  and  dem  Ina  im  W.  nnd 
den  Alpen  im  8.  begrenzt;  das  Platean  der  Oberpfals  Sstlieii  vom  Böh- 
merwalde ,  nördlich  vom  Fichtelgcbirge ,  westKch  vom  fränkischen  LandrSdcen 
und  südh'ch  von  (kr  Donau  bcgienzt ;  die  hnvcrifscho  Hoc  Ii  ebene  «wischen 
der  Salzuch  und  dem  Inn  im  O. ,  der  Donau  im  N.,  dem  Lech  im  W.  und  den 
Alpen  im  S.  (Krtuzberg  8421'):  die  schwäbieclie  Hochebene  begrenzt 
von  dem  Lech  im  0. ,  dem  fränkischen  Landrücken  im  N.  W. ,  dem  Bodensee 
im  S.  W.  und  den  Alpen  im  S.  Das  Gestein  dieser  Hochebenen  sind  vorsügUch 
Molaase,  Xagelfluh  und  Flötzgebilde. 

g)  Der  fränkische  Landrücken,  auch  fränkischer  Jura  ge- 
nannt, breitet  nich  in  einer  T-.ange  von  35  und  einer  Breite  von  4  Meilen  zwi 
sehen  der  Donau  und  dem  Main ,  im  Quellenlandc  der  Regnitz  und  Altmühl  in 
Bayern  aus.  Er  besteht  aus  Lias  und  Jurakalk ,  bat  herrliche  Waldongen  (meist 
Buchen)  und  zahhreiche  Höhlen.  Das  von  diesem  Gebirge  dorchiogene  Laad 
heisst  die  „fränkische  Schweiz."  Kalvariberg  1985'  hoch. 

b)  Umgeben  tou  fiSnkiscben  Laadrficken  ia^  0.»  dem  Franken-  und 
Thiiringenralde  im  N.,  dem  Bhöngebirge,  Spessart,  OdenwaUe,  Neckaige- 
bhrge  und  Sehwanwalde  im  W.  nnd  der  rauhen  Alp  im  8.  dehnt  sieh  fai  Wib> 
tembei^,  Hoheaaoliem,  Bayern,  Sachsen-Kobug  and  Baden  die  Terrasse 
Ton  Sehwaben  nnd  Franken  ans,  die  ans  liewaldeten  Hochebenen 
bestehend  bis  an  emer  Hdbo  von  2000'  sieh  erhebt  Hieher  gebSren  nnter 
andern  auch  der  8ch5nbndh,  die  lowensteiner,  Itmpnrger  nnd  elwaager 
Beige,  so  wie  der  Steigerwald  im  N.W.  swiaehen  Wifarabnrg  nnd  Bamberg. 
F15tq^bilde  sind  das  Gestein  dieser  Terrasse. 

i)  Der  Odenwald.  Dieser  aieht  sieh  vom  Neckar  nach  N.  nnd  N.  O. 
bis  gegen  den  Main ;  er  geht  ans  Baden  dnreh  das  Grosshemgtnm  Hessen 
bis  nach  Bayern ,  in  einer  Länge  von  8  nnd  in  einer  Br^  von  5  MeOen.  Seine 
mittlere  Höhe  ist  laOO— 1500',  sein  höchster  Punkt  der  Katsenbnckel  2180'; 
er  hat  runde ,  waldreiche  Kuppen  und  freundliche ,  fruchtbare  Thäler.  Sein 
Gestein  sind   Sandstein  ,  Granit,  Gneis  und  Sienit. 

k)  Die  schwäbische  oder  rauhe  Alp,  auch  schwä  bisch  er  Jura 
genannt  Dieses  Gcbir^rc  ist  nördlich  von  der  Donau,  der  Wernitz  bis  zum  Rhein 
zwischen  Schaffhausen  und  der  Wutachmündung  gelegen  und  erstreckt  sich  so- 
nach aus  Bayern  durch  Württemberg .  TTohcnzollem  nach  Baden  und  RchafThau* 
sen.  Es  hat  eine  Länge  von  40  und  eine  Breite  von  5 — 6  Meilen  und  ist  ein 
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rauhes ,  wasscnirmcs  Gebirge ,  dagegen  reich  au  Hohlen ,  tief  eingeschnittenen 
Querthälern  und  achönen  Btichenwäldem.  Die  geologischen  Bestandtheile  sind 
Liaa,  Eisenrogenstein  und  Jurakalk,  auch  vulkanisches  Qtstein.  Der  schwäbische 
Jara  erhält  nach  seinen  Theilen  verschiedene  Benennungen  ;  so  heisst  der  süd- 
westliche Abhang  xwischen  der  Elta  und  der  Berra  der  Heuberg  (der  höchste 
Thea  bis  Über  8000'  hoch,  bei  Mählheim,  Schönberg  und  Balingen),  das 
Hnrdt  swisehen  der  Bern,  Schmlech  ond  Donan,  die  ranbe  Alp  im  enge- 
ren Sinne  swisehen  der  Lnochait  nnd  Zamingen  (SSOC  hoefa),  die  Hoeli* 
sträss  swiaefaen  der  Blan  ond  Sdunieeh  (zwiacfaen  Blmbeoten  ond  Ulm), 
der  Aalbneh  (bis  2200^)  nSrdlidiTon  der  vwigen  Ua  Satilcii  nach  Heiden- 
heim, das  Herdtfeld  (1800'  hoch)  nord9stUeh  vom  Anlbnehe  (von  Laneh- 
hdm  nnd  Kapfenbmg  bis  Neresheim).  Der  Oberhohenbeig,  8160'  hoch,  der 
DeOingeibefg,  8127'  hoch,  nnd  der  Sehafbeig  8121'  hoch  sfaid  die  höchsten 
flpitsen  des  ganaen  Oebirgengs. 

I)  Der  Schwarawnld.  Dieser  steigt  swisehen  dem  Rhein  im  8.  und 
derPfins  im  N.,  in  Baden  nnd  WQrtiembeig  in  einer  Unge  von  8.W.  nach 
N.  0.  von  25  nnd  einer  Brette  von  9Yi — ^  Meilen  empor.  Er  serfUlt  Ton  8. 
neeh  N.  in  den  obem,  mittlem  und  untern  Sdiwmwald  nnd  besteht  vorsüg- 
lieh  aus  Granit ,  Gneis ,  Glimmerschiefer  nnd  Sandstein.  Er  hat  viele  Waldun- 
gen und  Mineralien  ,  eowir  kiu  Ii  >>erühmte  Bäder  und  tiefe  Gebirgsseen.  Seine 
mittlere  Höhe  i«jt  von  2 — yono'.  der  liiichstc  Berg  der  4656'  hohe  Feldberg. 

m)  Zwischen  Schwarzniild  und  Odenwald  zieht  sich  in  Hadm  das  Xec- 
kargeVjirge,  wek-lies?  »-ine  mittlere  Höhe  von  1200'  erreicht  und  dessen  Be- 
standtheile Muschelkalk  ,  Lias  und  Keuper  sind. 

Nördlich  vom  Main  lit  pen  folgende  Oebirgsziige  : 

n)  Der  Franke  n  w  a  1  d  in  Bayern,  welcher  von  der  Orenze  der  reussischen 
Lande  in  das  Herzogtum  Sacli.sen-Meiningen-HildburgliauBen  tritt  und  sich  an 
den  Thürinperwald  anschliesst.  Seine  lilnge  von  S.  O.  nach  S.  W.  beträgl  8, 
•eine  Breite  5  Meilen.  Er  besteht  meist  aus  Schiefer  und  ist  ein  gii>felarnie8, 
2000'  hohes,  sonst  ziemlich  rauhes  Plateau,  reich  an  Nadelbolz.  Höchste 
Spitze:  Wetzstein  2660'  hoch. 

o)  Der  Thüringerwald,  10  Meilen  lang  (von  S.O.  nach  N.W.)  und 
l'/i — ^  Meilen  breit,  zieht  längs  der  Werra gegen  N.W.  hin  und  durchstreidit 
meiningen'sches ,  prenssisches ,  kurhessisches,  gothaisches  und  weimai^sehes 
Gebiet.  Er  besteht  ans  Uigebirge  nnd  zwar  Granit  nnd  Porphyr,  doch  anch 
Sandstein,  bttheils  plateanartig,  tbeils  kettenl^rmig,  mit  anagedehnten  Lanb> 
^ind  Nadelholawaldnngen  bedeckt,  nieh  an  Mfaierallen  nnd  an  vielen  reiienden 
Thäleni.  Ililflei«  H8ha  2>o2800'.  HSdiste  8pitie  der  grosse  Beeiherg  8064' 
hooh. 

p)  Zwiadien  dem  Thüringerwalde  un  8.W.  nnd  an  der  Saale  fan  0.  liegt 
in  den  grosshenoglich-  und  hersoglich-  sichsisehen  nnd  den  sehwanbnrg'sdien 
lindem  aowie  hi  den  prenssiachen  B^eroogabeiiilMn  Erfturt  nnd  Mendnngdaa 
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thüringische  Hügelland,  welches  eine  von  mehreren  niedrigen  Bei^- 
ifod  Hügelketten  durchsogcnc  Hochebene  ist  und  durch  die  Gera  und  L'nstrut 
in  eine  weefliehe  und  SeÜidie  Hüfte  gesondert  wird.  Die  höchsten  Berge  die- 
ser  Gruppen  erreichen  1500 — 1700'.  Sandstein  und  Muschelkalk  sind  die  Tor- 
svgiidisten  Bestandtbeile. 

q)  Das  Wesergebirge  (in  ein  östliches  and  westUehes  gesdüeden) 
dehnt  sich  swisehen  der  Leine,  Werra  und  su  beiden  Seiten  der  Weser  ans. 
Die  von  ihm  dorducgenen  LXnder  sind  Hannover,  Brannschweig,  Knrhessisdi» 
Sebanrobnig,  Schaumbnig-Iippe ,  die  prenssiscfaen  Begierangsbeiuke  Minden 
und  Münster,  Lippe-Detmold  nnd  Pyrmont;  es  bat  keinen  Hanptrüeken,  son- 
dern besteht  nnr  aus  mehicnren  Berggmppen,  welehe  sich  bis  su  emer  Hübe 
▼on  1500'  erheben.  Die  wichtigsten  unter  diesen  sind  der  Deister*  nnd  der 
Osterwald,  der  Solling,  die  Siebenberge,  die  Bftekeberge,  der 
Teutobnrgerwald  (mit  seinen  Theiien,  worunter  die  i^ggc),  der  SOn- 
tel  (ein  Östlicher  wid  westlicher)  etc.  Das  Wesergebirge  besteht  voxiOglidi  aus 
Kalk  und  Saudstein  und  hat  ^osrc  Eichen-  und  Buchenwälder. 

r)  Das  Rhöngebirge.  Dieses  theils  nackte,  tlieils  mit  schönen  Wal- 
dungen bedeckte  Gcbirp««  ,  liegt  zwischen  der  fränkischen  Saale,  der  obem 
Fulda  und  Weira,  in  I>ay<rn  8aeh!?cn  Mc'iniugt'u  und  Kurhesscu.  Der  höchste 
Punkt  ist  in  M'incm  südlichen  Theile  ,  in  der  liohen  Rhön  und  zwar  die 
grosse  Wasserkuppe  ,  2HH7'  hoch.  I^ie  Gestciiu  des  Rhöngebirges  sind  Basalt 
und  PhonoHt ,  Sand«tejn  ,    doch  auch  Muschelkalk  und  vorwitterte  Lava. 

s)  Der  Spessart  in  liayeni  und  Kurhessen,  ein  mit  grossen  Eichen-, 
Buchen-  und  Nadelholz wäldcni  bedecktes  Gebü'ge,  mit  tiefen  Thälern.  Seine 
Lage  ist  zwischen  dem  Main,  der  Kinzig  und  dem  Sinn,  seine  Länge  10  Mei- 
len, seine  Bestandtheile  sind  Sandstein,  Ghranit  und  Queis.  Die  grosste  Höhe 
erreicht  dieses  Gebirge  im  Geiersberg  1 900'. 

t)  Das  Vogelsge birgc,  durch  die  Kinsig  vom  Spessart  getrennt, 
im  Grosshersogtnme  Hessen ,  zieht  sich  nach  Knifaessen  und  besteht  ana  iwei* 
Qebhtgsmaasen ,  emer  nördlichen  und  einer  südlidien,  von  denen  die  erstere 
die  habere  ist  LSnge  10,  Breite  5  MeOen.  Höchste  SpitM:  Vogelberg  S880'. 
Lanbbdsy  Eisen  und  Brannkohlen  sbd  der  Reichtum ,  Basalt ,  Klmgstmn  und 
Sandstein  das  vorsüglichste  Gesteb  dieses  Gebuges.  Sfidwesdich  vom  Vogebige- 
bhrge  breitet  sich  die  weUenlormige ,  sehr  fruchtbare  Ebene  «Wetterau*  ans. 

u)  Zwischen  dem  Vogels»  und  Bhöqgebirge ,  dem  Taunus,  Westerwald 
und  Rothaargebifge,  ungefiibr  swisehen  der  Diemel,  Werra  und  Weser  dehnt 
sich  das  hessische  und  waldeck's ehe  Hügelland  aus,  das  von  vielen 
sehr  waldigen,  ans  Sandstein  und  Basalt  vonOgUcb  bestehenden  Bergreihen 
durchzogen  wird  und  Bergban  auf  Eisen  und  Braunkohlen  gewährt  Höchste. 
Spitze  Meissner  2866'.  Hieher  gehört  auch  der  Habiehia-  und  Reinhards- 
wald. 

v)  Die  Berge  de«  obern  RheinebeDe.  Die  obere  Rhcinebencliegt, 
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zwischen  dem  Taunus  und  der  Wotterau  im  N.,  dem  Spessart,  Odeawakl ,  Nee- 
kargebige  und  dem  SchwarzwaUl  im  O. ,  den  Vogeeen  im  W.  and  dem  eebwei- 
zerischen  Jura  im  S.,  in  Baden,  dem  Grosshenogtam  Heseen,  der  bayerieelien  filieilh 
pfab  and  dem  firanidtieehen  EIsMe.  Sie  iet  eine  meiit  eehr  frnohtfaeiey  welleii- 
fönnlge  Ebene,  «elcbe  von  veneUedenen  Beigen  bedeekt  iet,  unter  weleben 
der  KaiMaetnbl  hk  1760'  rieb  eibebt 

w)  Der  Tannna  oder  die  H5he,  doreh  die  Nidda  vom  Vbgelige- 
bifge  gescUeden ,  swiieben  dem  Ilain  and  der  Labn,  ist  ein  sanft  emporstei- 
gendes, mit  seliSnen  Waldoqgen  versehenes  Gebirge,  in  Nassan,  Homburg, 
KmlieflBen  nnd  dem  ifaeinpreossiseben  Kreise  Wetslar,  dessen  grOsste  Hübe  der 
grosse  Fddbe^g  mit  868&'  ist;  er  ist  ansgeseiehnet  doreb  seine  treffUehen  Mine- 
ralquellen und  dnreb  seinen  Beiebtbnm  an  Ersen.  Verbemobendes  Gestebi  ist 
hier  der  Sdiiefer. 

x)  Der  Westerwald,  vom  inannus  dnreb  die* Ziahu  getrennt,  zwischen 
Labn,  Bbein  und  Sieg»  AeOs  Gebirgsrücken,  tbeib  Hochebene,  durchzieht 
Kassau,  Knrhessen,  die  grossherzoglich  hessische  Provins  Oberhessen,  die  rhein- 
preussischen  Regierungsbezirke  Koblenz  and  Köln  und  den  preussisch-wcstiah'- 
schen  liogicruugsbezirk  Anisberg.  Sein  höchster  Punkt  ist  der  Salzburgerkopf 
2000'  hoch.  Dieses  waldige  Gebirge  besteht  aus  Schiefer  und  vulkanischem 
Gestein  und  unter  seinen  Tlicilf'n  ist  da-s  oherhall)  Bonn  um  Rhein  sich  erhebende 
Siebe ngebirgc  das  bemerkenswerteste.  Durch  dieses  hängt  der  Wester- 
wald mit  dem 

Vi  sauer!  ii  ii  <1  i  s  e  h  c  n  f J  e  b  i  r  ^'C  zusammen  ,  «Ins  sich  zwiaciicn  der 
Sieg  und  i'dcr  im  S..  «Icr  Milnnc  und  liulir  im  X.  in  «Ifii  iu«'n.s.si,schen  Kegle- 
rangsbezirken  Anisberg,  Ki'An  und  Düsseldorf  in  nKlinrcn  Thcilcn  ausbreitet, 
nnter  welchen  das  K  o  1 1  a  g  «•  r  -  o<ler  K  o  t  h  a  a r  g e  b  i  r  g  v.  und  das  Plateau 
von  Winterberg  die  bedeutendsten  sind.  Die  grösste  Höhe  ist  im  letztem, 
Astenberg  2536'  hocb.  Mineralreicbtum  seiebnet  diese  meist  aus  Schiefer  be- 
•tebenden  Gebirge  aus. 

st)  Der  Haarstrang,  zwischen  der  Kühr  und  Lippe  gelegen,  in  Vei^ 
bindung  mit  dem  RoUagergcbirge  ist  ein  schmales,  meist  sehr  niedriges  (800 
lOOO'  bobes)  und  kahles  Gebirge  inWest&Ien,  das  gleiebfaUs  sameist  ans 
Sebieffer  bestebt  Er  ist  reieb  an  Sals  und  Steinicoblen. 

aa)  Der  Harz,  dasbScbsto  Gebirge  fan  ndrdlieben  Deutsebland,  awiscbeB 
der  Unstrut,  Lebe  und  Aller,  debnt  sidi  fai  einer  Lünge  (von  S.  O.  nach  N.  W.) 
ven  14 — 15  Meilen  und  in  riner  Breite  von  4 — 5  Meilen  im  südlidien  Hanno- 
Ter  und  Braunsebwdg,  einem  Ueinen  Tbeile  der  preusslseben  Rrovins  Sadisen 
und  im  Henogtnme  Anbalt  obem  Tbrils  aus,  und  nimmt  einen  FUlebeninbatt 
von  fiber  8<>Q Meilen  ein;  er  bat  keinen  Hanptr&eken,  sondern  liildet  eine 
Berggmppe  und  bestebt  aus  dem  Ober  bar  sc,  dem  nordwestlicben  Tbeile 
dieses  Gebirges,  nordwestlicb  der  Leine  gelegen  und  dem  Unterliarse,  dem 
•iid3stlicben  Tbeile.  Etsterer  ist  kleiner,  aber  bSber  und  metalbreieber  als  der 
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zweite  ,  an  Nuturschiuiheiten  hiefllr  reichere,  ersterer  besitzt  vornehmlich  Nidel-, 
letxtorer  vorzüf;lic  li  Laubholz.  Der  llar/.  ist  ein  mit  scliluchtenähnlichen  Thälern 
versehenes,  flnclikupplges  Gebirge,  das  vorzüglich  aus  Granit, Grauwacke,  Thon* 
schiefer  und  il>ergangHkalk  hcstt  lit  inid  gro.sficn  Mineralreichtum  besitzt.  Seine 
grösste  Höhe  t'rn'icht  er  in  «lern  .'ir.o8'  hohen  Hrockeii. 

4.  Das  ga  1 1 1>  friiiik  i  M  h  (■  (Je  bi  rg»  »  y  steni.  Dieses  breitet  sich  in 
Luxemburg,  dem  preus^i^  licn  und  bayerisclien  Gebiete  im  Westeu  des  RUeius 
aus.  Seine  zu  Deutsehhuul  gi  liiW  igen  Thoile  sind  : 

a)  Die  Hardt  in  dir  bii\ crischen  Hheinpfalz,  eine  Fortsetzung  dir  fran- 
losischen  Vogcsen ,  welclie  gegen  N.  bis  zur  Hochebene  von  Kaiserslautern 
reicht  ,  ein  felsiges  ,  zerrissenes ,  stark  bewaldetes  Grebirge.  Sie  hat  den  2050' 
hohen  Kahnuck  oder  Kaimet  zur  höchsten  Spüie.  S«aditmii,  auch  Granit  und 
Porphyr  sind  ihr  Gestein. 

b)  Das  pfälzisch-saarbrüekische  Gebirge.  Unter  diesem  Namen 
verstehen  wir  das  in  der  bayrischen  Kheinpfiälz  ,  der  grossherzoglich  hessischen 
Pk<ovinB  Bheinhessen ,  in  IIombuigisch-MeiMiiheim  und  dem  rbeinpreussischen 
Bfli^cnqgsbezirke  Trier  sich  erstreckende,  niid  von  der  Ebene  von  Kaiserslautem 
bi§  nun  Blieia  im  Norden  und  wwtlich  bie  ntr  Nthe  fweheadfl^  waldige  Platean, 
dne  eeben  hödieteii  Punkt  im  Donnenbeige  2069'  findet;  eein  Geetein  sind 
tertün  Fecniliooeo ,  Poiplqrr,  Diotit  md  KohlengebUde;  Eiien,  Blei  vnd 
StebkoUen  lind  Olfjeete  aeinei  Becgbanei. 

e)  Der  Hnntrfick,  weleher  im  Norden  des  yorigen,  awitdien  der  Nebe, 
dem  Bhein  und  der  Mosel  sich  erstreckend,  die  rfaeinpreoasiechen  Begierungt- 
benrke  Trier  and  Koblena,  sowie  das  oldenburgische  Färstentum  Birkenfeld 
darohadit,  ist  ein  ans  mehreren  Betgketteu  bestehendes  Qebiige,  das  mit  be- 
deutenden Waldungen  bedeckt,  zu  den  Sdiiefeigebirgen  gehört  und  Beigban  auf 
Eisen,  Kupfer,  Blei,  Steinkohlen  und  Bfannor  gewihrt  Sein  höchster  TheU  ist 
der  Hochwald  mit  dem  8686  Fuss  hohen  Walderbeenkopf. 

d)  Die  Eifel,  ein  rauhes,  ödes  Schieferplateau,  bedeckt  mit  Basalt  und 
alter  Lava,  erhebt  sieh  am  linken  Ufer  der  Mosel  in  der  prenssischen  Rhein- 
provim.  Die  grösste  Höbe  in  der  hoben  Aclit  8220'.  Die  chcumligcn  Krater  bil- 
den jetzt  Seen  und  Moore.  Eisen,  Kupfer,  Blei,  Galmei  und  Ikauukohleu  sind 
die  Minerale,  welche  hier  wichtige  Gegenstände  des  Bergbaus  sind ;  auch  viele 
Mineralquellen. 

c)  Das  hohe  V'eeu,  eine  ti-aurige,  öde,  waldlose  IIuchHilehe ,  zwischen 
der  Roer  und  Garthe,  im  preussischeu  Regierung8l)ezirke  Aachen,  dem  belgischen 
und  holländischen  Limburg  gelegen.  Torfmoore,  Moräste  und  Haidekraut  über- 
decken dieses  2 —  2100^  sich  erhebende  Plateau,  das  sowie  die  folgenden  deu 
Schiefergebirgen  angehürig  ist. 

f)  Die  Ardennen,  welche  in  Frankreich  sich  ausdehnen,  senden  Aesto 
nach  Deutschiaud  und  zwar  nach  Luxemburg ;  sie  erheben  sich  bis  2000',  sind 
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zum  Thcilc  öde  und  nackli  nun  Tbeile  sehr  bewaldet  nod  gewihfeii  auf  Eiaan 
and  Steinkohleu  Bergbau. 

Dar  Nofdea  DeiitaahkiidabUdal,wieMhonfi«Iiaraiwihn  «iagRMaaa 
FUekUady  die  garaiABiaekfl  Tiefebaae,  wtloha  eine  rnrlanlaiiiifl  daa 
gnmm  emropÜwdianTiaflandea  iai,  daa  aiehiaftNotdwaataivMaraa  EidthaOa  ana- 
Mbat  Daa  danlMlio  FlaablMd  dabst  aiab  f«i  dan  Waalyenaan  Limboiga,  dar 
jawaiiaaban  Bbainproviu  und  Hamunrera  bis  m  den  Oatgrenaen  Sehleaieaa, 
Wert-  und  Oitpreoaiana  ans  and  von  den  Novdgrenaen  dar  niedarrheimachen  und 
iMKjBiMben  Gdmge  bia  aar  Nordaae,  Eider  and  Ostaee.  Ea  ist  im  Oataa  doreb 
du  Lauf  der  WeieM  von  der  weiten  aarmatiaehen  Ebene  und  awar  aaaiabat 
Toa  den  Ebenen  PaitBa  und  litbaaeni  geacbieden,  im  Weataa  aeblieaak  ea  aioh 
aa  daa  belgiscba  uad  aiederlladiaehe  Tiaflaad»  ua  Novdaa  aa  dieEbaaen  SeUea- 
«%i  aa.  Dia  Utafe  daa  daataabaa  Flaahlaadaa  too  Waat  aadi  Oat  beträgt  140, 
die  Braifte  40  —  70  Mallen,  die  GMaae  a.  7000  □  MeUen.  Daa  Königreich 
Pkeiuaen,  beide  Anhalt,  Braonschweig,  Hannover,  Oldenburg,  beide  Mecklen- 
liurg, 'Holsteiii-Lmiunburpr,  die  3  Hansestädte,  Schaumburg-Lippe,  Kurhessiscb- 
Schaumburp  und  Limburg  habcu  nii  dieser  Ebene  Antheil. 

Dieses  weite  FlaclilamI  senkt  sieli  im  Allgemeinen  von  Südwüdost  nach 
Nordnordwest ,  ist  wonig  über  dem  Meeresnivean  erhaben  (im  Durehbelmitte 
—  ohne  die  verschiedenen  Tlügelgruppen  —  200'),  ja  im  Westen  an  manchen 
Stellen  sogar  niedriger,  als  die  Oberfläche  der  Flüsse  gelegen.  Besonders  sind 
(iif  Küsten  s-ehr  niedrig  imd  müssen  durch  Dünen  (Sandhügcln)  und  Deiche 
(Erdwälle)  gegen  l'eberschwcmniungcn  geschüt-zt  werden.  Der  Boden  ist  zum 
Theile  sehr  fruchtbar,  zum  Tlieile  kahles,  sandiges  Haideland,  in  Abwechslung 
mit  Totfinooren  und  Sümpfen.  Die  Bandflächen,  welche  gewöhnlich  die  Moore 
nmgeben,  zuweilen  auch  durchziehen,  grösstentheils  mit  Haidekraut  überwachsen, 
oft  aber  aaeh  aqgebant  sind ,  werden,  namentlich  in  den  östlich  von  der  Oder 
gelegenen  Ebenen,  Gast-  oder  Geestland  (die  Geest  oder  Gast)  genannt, 
«flnaad  die  fruchtbaren  Gegenden,  welche  niedriger  und  ebener  als  der  Sand 
«ad  and  snm  Theile  aus  Alluvionen  des  Meeres  oder  grösserer  Flüsse  bestehen, 
Maacb-  oder  MaraebUnd  (Maaeb  oder  Maraeh)  heisseu.  Kleine  Anhöhen, 
nWaifea*  ganaaat,  erbeben  aicb  ans  der  Uaraeb,  8  —  10'  boch.  Das  Flacb» 
laad  kaan  ia  daa  Tieflaad  waatiiob  dar  Elbe,  ia  daa  aiadenMaiaebe  TIaflaad 
m  der  Sbebprofrias  aad  in  Lfanbarg,  in  daa  weatflUiacbe  Tieflaad  awiaebea  dem 
Haaratrmng  and  dem  Teutobozgerwalde,  in  daa  Tieflaad  awiaeben  der  Erna  aad 
Wawr,  ia  jenea  awiaebea  Weaer  and  Elbe  and  ia  Jeaea  im  Oaten  der  Elbe  ga- 
fliaüt  werdea* 

Die  frat  doidigeheada  bSebaft  ernftm^  Oberfliaba  wird  davob  8  Laad* 
r&ekea,  eiaem  aüdKcfaea  und  efaiem  aHrdKebea,  anlaibroehea.  Der  afldUabe 
begbmt  ndt  der  aandigen,  waldlosen  LUneborger-Haide  awiaeben  AHar  aad  Elba, 
ridit  aicb  bia  an  die  Oder  nach  Sdileatea  in  die  tamowüser  HSbea  aad  daa 
öbeiaebleaiacbe  Ptateaa,  eneicbt  Uer  im  Aoaabeig  eloe  HSbe  von  1996'  aad 
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verbindet  sich  gegcu  Usttu  mit  der  polnischen  Landhöli<\  Der  nördliche  I.<aiid« 
rücken  (im  Durchscbnitte  3  —  öüO'  hoch)  bcsginnt  ftn  der  Eider,  zieht  sich  an 
der  Ostseeküste  bis  gegen  Mcmel  hin,  wo  er  sich  an  die  litliauische  Landhöhe 
ansehliesst  Bein  höchster  Paaet  ist  der  Thannberg  1,015^  hoch,  südjvestUch 
von  Dansig.  Durch  eine  Menge  von  Seen  gttdert,  ist  der  nördliche  Landrttdwn 
•neh  b ossär  bebmti  als  der  südliche.  Die  Kfisten  der  Ostsee  sind  mit  Avnelinie 
der  Flnemiedeningen  laodig  nnd  onihididNur,  jene  der  Nordsee  hingegen  friidit> 
bniee  Hneehlend.  Lanb-  nnd  Nadelholiwaldnngen  finden  tidi  beeonderB  im 
■üdliehen  Thefle  des  Fladilandee  iwisehen  Weser  nnd  Elbe  vor.  Die  Oberiiiehe 
des  germanischen  Flaehlandee  besteht  ans  Dilnvial-  nnd  Allnytalgebilden,  bedeckt 
mitSchott  nnd  erratischen  BIScken  d.  i.  Urgebiigslr8mniflm  nnd  in  den  HSgel- 
gmppen  andi  Fldtmebirgsarten.  Eine  meikflrürdige  Ersehebniig  ist  jedenfalls 
die  grosse  Menge  von  serstrenten  FebblScken,  die  anvecfcennbar  Mmmar  ehies 
gl  Ossein  granttlMhen  Qebiiges  sind,  nnd  ihrer  Besofaaibnheit  nach  keinen  an- 
dern angchSrt  haben  kfionen,  ab  den  Gebirgen  Skandinaviens. 

» 

DentMhland  liegt  an  8  Meeren  an  der  Nord-  nnd  Ostsee  im  Norden 
nnd  dem  adriatisehen  Meere  im  Sfiden,  von  welehen  die  Ostsee  eine  lin- 
gere  Kfistenlinlealsdie  beiden  andern  Meere  tnsammwi,  beschreibt  Denn  während  die 

Grenzen  an  der  Ostsee  83  Meilen  betragen,  belaufen  sich  jene  an  der  Nordsee 
auf  36  und  jene  am  Adriameerc  auf  40  Meilen.  Unter  diesen  Meeren  ist  die 
Nordsee  von  der  grüsstcu  l^Ldiutun};  für  die  SchüTfahrt,  weil  sie  durch  ihre 
Lage  den  Weg  bahnt  zum  frcitstcu  Verkehr. 

Was  zuvörderst  die  Nordsee,  welche  aueli  deutsch  es  Mecrheisst,  an- 
belangt, bü  1  n grenzt  bie  untser  Vaterland  im  Nordwest,  von  der  Mündung  der 
Ems  bis  zur  Mündung  der  Eider.  Ihre  uietlrigon  Küsten  sind  gegen  die  andrin- 
genden Fluten  durch  Dünen,  Deiche,  so  wie  durch  vorgelagerte  sandige  Eilande 
und  Watton  d.  i.  Untiefen  geschützt.  Die  höchste  Tiefe  der  Nordsee  beträgt 
600  —  GOO' ;  sie  hat  regebuässige  Ebbe  und  Flut  Ihre  bedeutendsten  Busen 
werden  durch  die  Mündungen  der  Ems  (Dollart) ,  der  Jahdc,  der  Elbe  und  Weser 
gebildet.  —  Die  Ostsee  oder  das  baltische  Meer  bcgrenst  DeutsdUand  von 
der  Mündung  des  Eiderkanulcs  bis  zur  Grenae  von  Westpreussen,  bis  zum  Zar- 
Bowitaer  See.  Dieses  Meer,  dessen  mittlere  Tiefe  1 20',  an  einseUien  Orten  anch 
-wol  bei  300'  nnd  nur  bei  der  Insel  Bonibolm  480'  ist,  hat  wenig  gesalzenes 
Wasser  und  friert  daher  in  strengen  Wintern  leicht  an;  öfters  ist  es 
schon  so  angefroren  gewesen,  dass  man  fai  Schlitten  von  Schweden  nach  Finn- 
land nnd  Uber  den  Snnd  vonDinemark  nach  Schweden  fidiren  konnte  Merkwürdig  Ist 
die  Abnahme  des  Wassers  m  diesem  Meere  (iJUvUch  nnd  die  dadnrch 

entstehende  Venninderang  des  FUldieninhaltos  desselben.  Die  Ostsee  hat  niedrige 
und  sandige  Kiblen,  welche  jedoch  hohor  als  die  der  Nordsee  sind.  Ihre  bedettten4- 


Digitized  by  Google 


I>M  dentechcii  Landet  Graadmadit. 


49 


ttai  BoMO  Mnd:  DieBosen  von  Tiübcck,  gebildet  dittch  dieMOndiUig  dOTTmve, 
TOB  WinMr,  tqq  Greifinrelde  (.Bodden*  genaimt)  und  von  Swinemfinde.  Viele 
Stnadeeen  («Hetffo*  gwaiinit)  dehnen  sidi  an  der  Kfitte  Pomneme  am,  Unter 
doi  Ineela,  welche  hi  der  Oiteee  liegen»  iet  die  dueh  dieMeecepge  Gellen  tos 
PnanMm  getrennte  Intel  Bfigen,  die  grSttte  nnd  bemericentwertette.  —  Dat 
adriatiaehe  Heer  betpSlt  Dentaehland  im  Süden  nnd  bildet  hier  den  Enten 
TonlMett 

Denttcfaland  erhält  durah  den  hercyniaehen  Wald  eine  doppelta  Ab- 
itaehniy,  eine  nördliche  gegen  die  Nord-  nnd  Otttee  nnd  eine  tüdliche  g^gen  daa 
adfiatitciie  nnd  tdiwane  Meer.  Znden  Watteigebieten  diäter  4  Heere  gehören  nnn 
dieflieatenden  Gewiaier  Deutichlandt,  deren  mUidettant  —  ohne  die  klemeren 
Biesel  nnd  Büchlein  —  40,000  tfnd.  Man  sihlt  7  Hanptttröme  (die  Denan,  der 
Rhein,  die  Elbe,  die  Oder,  dieWe^er,  die  Emt  nnd  dieWeichtel)  60  tchÜHMre 
Neben-  und  Kiutenflüsse  und  über  500  Flüase,  deren  Länge  nicht  unter  5  Mei- 
len beträgt. 

Die wiclit irrsten  Flüsse  Dcutscblauda  sind : 
I.  Im  Gebiete  des  schwarzen  Meeres : 

Die  Donau,  der  Länge  uiul  des  Stromgebiete  nach  der  zweite  Flugs  Euro  - 
pa's,  entsteht  um  siulöstlichen  Abliangc  des  Schwarzwaldes  in  Baden,  durch  die 
Vereinigung  der  Bucbe  Hrcge  und  Brigach,  fliesst  zuerst  in  einer  Kichtung  nach 
Ovtnordost  durch  Ilohenzollem ,  Württemberg  nach  Ulm,  tritt  von 
da  nach  Bayern  über,  erhält  in  Regensburg  eijie  ostäüdüstlicbe  Richtung,  ge- 
langt bei  Passau  nach  Oesterreich,  wo  sie  unweit  Haiuiburg  das  deutsche  Gebiet 
Tcrlässt,  sodann  durch  Ungarn  und  die  Türkei  dem  schwai-zen  Meere  zuströmt. 
Sie  wird  bei  Ulm  in  Württemberg  für  Schiflfe  von  4—500  Ctr.,  bei  Regensburg 
bBtjonf&rSehüfoTon  ISOO — 1800  Ctr.,  noch  weiter  abwärts  für  Schiffe  von 
2000^6000  Ctr.,  ja  tegar  fUr  Kriegsschiffe  mit  40  Kanonen  schiffbar,  und 
hl  der  Türkei  gegen  ihieMüadnsg  an,  trägt  sie  selbst  Seeschiffe  mit  noch  gröt- 
men  Latten.  Von  DonanwSrth  an  wurd  sie  mit  Dampfern  befaluren.  In  ihrer 
g*n«j>n  Antdehnnng,  von  ihrem  Urtprunge  bit  an  ihrer  Mündung  hat  sie  einen 
380  Meilen  bngenLanf  mid  ihr  Stromgebiet  hetrSgt  14.400  □  Meilen ;  der  directc 
^Intmd  switchen  Quelle  nnd  Mfindnng  itt  230  MeUen.  Ihr  Lauf  in  Deutschland 
belinft  aieh  bei  ISO  Meilen.  Die  Denan  itt  nach  der  Wolga  towol  hintichtlich 
der  Länge  det  Lanfet,  alt  auch  in  BetrelT  det  Stromgebiete  der  gr$ttte  Flntt 
Eoropa't.  Ihre  Breite  itt  nnwdt  ihrer  Quelle  bei  Donaoetehingen  100^  bei 
PiMan  650',  beiBegenabargSOO',  beiTnfai  8800',  bei  Wien  1787',  ihre  gr6ttte 
Brette  aber  emicht  tie  antterhalb  Dentaehland  bei  Semlin  4000'.  Sowie  die  Breite^ 
10  ist  andi  ihre  Tiefe  vertehieden,  towie  jene,to  itt  aneh  diete  antterhalb  DentMh- 
hmd  grösser,  als  anfdentaefaem  Gebiete.  Bei  Donauwörth  betiigttie  7',bei  Pattau  16' 
bei  Semlin  42',beiOrsova66',beimPatteKa»em  168'.  Daa  Gefälle  der  Donau  betriigt 
im  Allgemeinen  von  Donaucschingcn  bu  Wien  282«,  nnd  von  da  auf  dem  weiteren 
Wege  nur  82",  daher  ist  die  Getchwindigkeit  Aen  Laufes  auf  der  obem  Donau 
SraeMll,  dsatoehs  BiwileakaB««.  1.  B.  4 


Digitized  by  Google 


Der  dettteebe  Bund. 

bei  Weitem  bedeutender,  als  anf  der  untern.  Die  Doom  itt  ein  eehr  fieefarddier 
aber  aacb  rehr  reissender  Strom  mit  vielen  Untiefen  und  saUreieben  Wer- 
dern. Die  Denan  ist  die  grooee  WasserstraBse  iwieeben  Mittel-  and  Otteoroiia. 
Sie  ist  ein  voDkonunen  dentsober  Flnss;  denn  wenn  aneb  ibr  Lanf  ansserbalb 
Deotsebland  jenen  in  anseramVateclande  fibeilrifily  so  ist  sie  ja  nocb  anf  efaier 
grossen  Strecke  fai  den  nngariscben  Llndein  anter  deatseber  Herrsebaft  nnd  bis 
an  ibieMifaidang  knfipft  sieb  deatsebes  Handelsinteresse,  da  sie  bis  snm  sebwar- 
sen  Meere  von  Ssterreicbiscben  Dampfrebifibn  bebbren  wird,  ünter  üaen  120 
NebenflOssen,  wclcbe  sie  anmittelbar  aafnimmt,  und  woranter  84  sebüFbar,  sind 
die  vonS^ebsten:  aar  Rechten  TonSfid  a)  die  Iiier,  entspringend  fai  Yorarl- 
be^g  nnd  bei  Ubn  mfhidend;  ihre  Lünge  bettSgt  SO  Meilen ;  b)  der  Lech,  gleich- 
falls bVorailbeig  entspringend,  nnd  miindend  onteibalbDonaawSrth,  38  Meilen 
lang,  c)  die  Isar,  floesbar,  deren  QaeUe  aof  den  Alpe  in  Tirol  und  deren 
MOndong  nach  einem  47  Meilen  langen  Laufe  nnweit  Deggendorf  ist ;  d)  der  schiff- 
bflie  Inn,  den  Alpen  GranbOndtens  entquillcnd,  mündet  nach  einem  G8  Meilen 
langenLanf  bei  Fsssau;  c)  die  Traun,  schiflbar,  entsteht  in  Steiermark,  und 
mündet  onterbalb  Lina  i4  Meilen  lang ;  f)  die  Ena,  8ehifn)ar,  hat  ihre  Quelle  in 
den  salsburger  Alpen  und  geht  untcrhaD)  Ens  in  die  Donau,  ihr  Lauf  beträgt 
41  Meflen  ;  g)  die  Leitha,  24  Meilen  lang,  welche  im  Lcithagebirgc  entspringt 
und  in  Ungarn  in  die  Donau  mündet;  h)  die  scliiffbare  Kaah,  24  Meilen  lang, 
welche  in  Steiermark  entspringend,  sowie  i)  die  in  Tirol  entstehende  83  Meilen 
lange  schiffbare  Drau  in  Ungarn  der  Donau  zueilt;  k)  die  Save  oder  Sau, 
94  Meilen  lang,  deren  Quelle  in  Krain  und  deren  Mündung  an  der  Grenze  des 
Militärgrenzlandes  und  Serbien«  ist.  Die  Nebenflüsse  zur  Unken  von  Nord 
sind:  a)  Die  Wernitz,  dem  friinkisehen  Landriickcn  in  Bayern  entquillend, 
mündet  nach  15  Meil.-n  langen  Laufe  bei  Donauwörth,  flossbar;  b)  die 
Altmühl,  deren  Quelle  gleichfalls  auf  dem  fränkischen  Landrücken  in  Baycm 
ist,  mündet  bei  K.  hlheim,  27  M.  ilm  lang;  c)  die  schiffbare  Naab, entetebtdorcbdie 
Vereinigung  dreier  Flüsse  im  nordostlichen  Bayern  und  mündet  naeb  euem  Laufe 
von  23  Meilen  bei  Regensbnrg;  d)  der  Regen  kommt  vom  BSbmerwalde  nnd 
mündet  bei  Stadt  am  Hof ;  22  Meilen  lang;  c)  die  scbiiTbare  Mareb,  welcbo 
am  Spieglitzer-Schneebcrge  in  Mähren  entspringt,  mlindet  oberhalb  Piessboig 
nach  einem  Laufe  von  4  7  Meilen. 

n.  Im  Gebiete  des  adriatischen  Meeres : 

Die  Etsch.  Sic  entsteht  aus  mehreren  Udnen  Seen  bi  den  rbStiseben 
Alpen  Tirols,  wird  schiffbar  bei  Branzoll  anweit  Botsen  and  sti9mt  dnrcb 
Tirol  und  das  lombardisch-vcnetianische  Kön|grelcb  dem  Adriameer,  naebefaiem 
48  Meilen  langen  Laufe,  zu.  Ihre  Breite  beiTVient  betrSgt  880',  bi  Italien  bei 
Legnano  hingegen  1000',  ihre  Tiefe  6—14'.  Ibr  voni^ehster  deatseber  Ve- 
benflnss  ist  die  am  Brenner  entstehende  and  bei  Botsen  mibdende  Eisaek 

Die  vorafigUebeien  KQstenflasse,  welebe  in  das  adriatisdie  Meer  sieb 
efgiessen  ,  sbid  die  sebiiTbare  Brenta,  welebe,  da  sie  fai  Tirol  entspringt, 
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hielier  gehört,  nitiiidfflld  bei  Venedig  nach  einem  Laufe  von  28  Meilen  und  der 
schiffbare  I  s  o  n  z  o,  der  am  Terglou  iii  Kärutcu  cutttprlugt  und  duui  Busen  von 
Triest  zuläuft. 

in.  Im  Gebiete  der  Nordsee. 

1 .  Der  Rhein.  Dieser  cntsprin{?t  in  der  Schweiz ,  dem  Kantone  Gran- 
bOndten,  wird  bei  Chur  schiffbar  und  entsteht  aus  der  Vereinigung  des  Vorder-, 
des  Mitti'l-  unil  des  Ilinterrheinö,  richtet  sich  in  seinem  Laufe  vorzüglich  nach 
ONO.,  bildet  sodann  die  Grenze  zwischen  der  Schweiz  einerseits,  Liechtenstein 
und  Tirol  indrerscits,  und  ergiesst  sich  unterhalb  Kheineck  in  den  Bodensco, 
aus  dem  er  bei  Konstanz  zum  Zellcrsee  sich  erweitert.  Er  ist  von  SchafDiausen 
an  Grcnzstrom  zwischen  Baden  nnd  der  Schweiz  bis  Basel,  bildet  bei 
Laufen  den  berühmten  Rheinfall,  von  Basel  geht  er  nordwärts  als  Gream»^ 
flnss  Badens  gegen  Frankreich  ud  die  bayerische  Rheinpfalz,  kommt  hier- 
iliif  in  das  Grossherzogtum  Hessen,  wendet  sieh  an  der  Mündung  des  Mains 
westlich  durch  den  Rheingau  zwischen  diesem  Grrosshencogtumc  und  Nassan« 
geht  sodann  gegen  NW.,  den  Hnnsrück  nnd  Tannas  dnrshbiecbend ,  zwischen 
Nassau  und  der  prenssisfliien  Bheinprovinz  in  diese,  welche  er  mrteilialb  Enune* 
ridi  vetttssk,  nm  ans  DenfseUind  in  die  Niederlande  überzutreten.  In  dfesen 
giesst  er  tSA  in  mehreren  Annen  in  die  Nordsee.  Von  der  Entstelrnng  bis  mm 
Bodensee  Miolit  der  Oberlauf »  von  da  bis  Bonn  der  Ifittdlanf,  von  Bonn  Us 
snr  Hflndungder  Unteiiauf  des  tteins.I>erBlidn  ist  der  widitigste  und  sdtBnste 
Strom  Enropa*s.  Denn»  wenn  er  aneh*  hinsielitiicli  der  Linge  seines  LanÜBS  der 
7.  binsieiidich  seines  StromgeUefees  der  6.  der  enropSiseben  MSm»  ist,  io  Ist 
dennoeh  kein  Stroausfetem  Enropa's  so  entwiekeit  nnd  ebenmiMlg  eingebildet^ 
als  das  seine  und  kein  Stzonigebiet  bietet  einen  solchen  Wechsel  von  reisenden 
Landsehalkan  und  eine  so  diebte  Bevölkemng  dar,  als  das  Gebiet  des  Bheina» 
Ifan  wird  in  DeotsohUnd  keinen  und  in  Europa  wenige  FIflsse  finden,  auf  wel- 
chen der  Verirahr  so  lebhaft  wire,  als  auf  dem  Bbein.  Der  Bbein  tfaeQt  sieb 
liäuiig  in  iMb  Anne,  nmsebliesst  viele  Werder  nnd  seine  SdiifflUirt  ist  von  der 
b5ehsten  Wiehtic^t  Von  SiraMbug  an  irard  er  mit  DampfscfaifliBn  befahren. 
Seine  Linge  betilgt  l&O  Hellen,  sein  Stromgebiet  4000  □  Meilen  ond  der 
dnrecte  Abstand  zwischen  den  Quellen  nnd  der  Httndung  90  Meilen.  Dfe  BkeUe 
des  Rheins  betrügt  bei  Chnr  gegen  100',  bei  Rheineck  200',  bei  Basel  750', 
bei  Mainz  am  obeni  Stadttheile  1800',  am  untern  2500',  nnd  bd  Emmerich 
18U0';  seine  Tiefe  ist  zwischen  Basel  und  Strassburg  3'  bis  12',  zwischen  Mann* 
heim  und  Mainz  5' — 24',  bei  Bonn  10'  bis  12',  die  grösstc  Tiefe  bei  Düssel- 
dorf 50';  seine  mittlere  normale  Flusstiefo  beträgt  10 — 12',  seine  Tiefe  beim 
höchsten  Wasserstande  22 — 2<>'.  Das  Gefalle  ist  im  Oberlaufe  betriichtlicher,  als 
im  Unterlaufe  ,  wesshalb  auch  in  ersterem  die  Geschwindigkeit  bedeutender  ist. 
Erst  von  Basel  ubwilrts  wird  der  Khein  mit  grösseren  Fahrzeugen  befahren;  zwischen 
Basel  und  Strsissburg  laden  die  Schiffe  500 — GOü  Centn»  r,  zwir^ihen  Strassburg 
und  Mainz  2000 — 2500,  «wischen  Main;:  und  Köln  bis  4000  Centner;  von  Köln 
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an  kann  der  Bhem  mit  Seeachifien  befahren  werden  (bis  lO.OCM)  Centoer  La- 
dung), Ißt  dem  Bhein  verbbden  sieh  oniaittelbar  und  mittdbw  12.288  Neben- 
flSaae,  bei  welcher  Zahl  anf  die  gans  unbedentenden  Gewisser  keine  Rücksicht  ge- 
nommen ist  Seine  wichtigsten  Nebenflüsse  in  Dentsdiland  sind ,  am  rechten 
Ufer;  a)  der  Neekar,  dieser  hat  seinen  Unpranganf  dem  Schwarawalde  in 
Württemberg,  geht  unweit  Wimpfen  nach  Baden  und  mündet  bei  Hannheim, 
schiffbar ;  sein  Lanf  hat  eine  Länge  von  68  Heilen,  b)  Der  Hain,  ero 
schiffbarer  Fluss,  der  gross te  Nebenflusa  des  Rheins,  welcher  durch  die 
Vereinigung  des  weissen  und  roten  Mains  bei  Steinhansen  im  nördlichen 
Bayeni  entöteht ,  flicsst  durch  dieses  in  WSW.  Kichtung ,  bihlet  eine 
kleine  Strecke  die  Grenze  zwischen  Raden  und  iJayern ,  geht  sodann  durch 
das  grosaherzoglich  und  kurfürstlieh  hessisclu'  Gebiet  nach  Frankfurt,  kommt  von 
da  wieder  in  das  Grosshei-zogtum  Hessen ,  und  mündet  nach  einem  Laufe  von 
60  Meilen  bei  Mainz,  c)  Die  Lahn,  entspringt  im  Süden  des  Ederkopfes  (im  sauer- 
ländischen  Gebirge),  ist  schiffbar  und  mündet  oberhalb  Nieder-Lahnste in,  32  Meilen 
lang,  d)  Die  Sieg  hat  ilire  Qtielle  am  Westnbhange  des  Ederkopfes  und  mün- 
det unterhalb  Bonn,  17  Meilen  lang,  e)  Die  Ruhr  entsjmngt  auf  dem  Kotla- 
gergebirge  ,  ibt  HchifDiar  und  mündet  nach  einem  Meilen  langen  Laufe  bei 
Kuhrort  in  der  Niihe  von  Duisburg  fi  Die  scbiffbart«  Lippe,  dem  Wcstiiine 
des  Teutoburgerwaldes  cntquillend,  mündet  bei  ^Ve«el  nach  einem  Laufe  von 
31  Meilen.  Am  linken  l'fer :  a)  Die  Nahe,  kommt  vom  Hunarfiok  und  mündet  bei 
Bingen;  sie  ist  schiffbar  und  hat  einen  Lauf  von  IH  Meilen,  b)  Die  Mosel, 
kommt  aus  Frankreiekals  schiffbarer  Fluss  in  das  deutsche  Gebiet,  bildet  die Gienae 
zwischen  Luxemburg  und  Preussen  und  mündet  bei  Koblenz  ^  ihre  Länge  von  der 
Quelle  bis  aar  Hündung  beträgt  80  Meilen.  lu  gewissem  Sinne  kann  auch  die  H  aas , 
hier  genannt  weiden,  welche  aus  Frankreich  kommt,  dmvh  das  dentsche  Limburg  in 
die  Niederlande  fliesat,  nnd  sich  dort  mit  awei  Annen  dra  Rhein*8,  Waal 
und  Leckf  vereinigt. 

2.  Die  E  m  a.  Diese  entspringt  anf  der  Senner-Haide  (am  Sfidabhange  dea 
Teatobofgerwaldea)  in  Pteasstsefa-Westfiden,  flieset  snerst  nach  W.,  sodann  nachN. 
teifet  anweit  Bheina  naeh  Hannover  über,  and  eigiesst  sich  in  den  DoUark  Ihre 
LInge  befarlgt  61  Heilen,  ihr  Stromgebiet  240  □  HeUen.  Bei  ihrer  Hfindung 
in  den  Dollart  erreicht  sie  eine  Breite  von  8000  Sehritten.  Sie  wud  bei  Giever, 
nüidUch  von  Hfinster,  für  kleine  Fahneqge ,  bei  Halle  für  Seesehiffe  fahrbar. 
Ihre  Tonii^Bofasten  Zuflüsse  sind  anf  der  rechten  Seite  die  Hase  and  die 
seUffbare  Leda;  erstere  mündet  bei  Heppen ,  letstere  bei  Leer.  Durch  die 
Yerbhadung  der  Hase  nnd  Else  steht  sie  mit  der  Weser  In  unmittelbarem  Zu- 
sammenhange. 

8.  Die  W  es  er*  Dieser  deutsche  Hauptstrom  eutäteht  durch  die  Vereini' 
gung  der  Wenra  mit  der  Fulda ,  bei  Münden  in  Hannover.  Erstere  cnti^pringt 
im  Thüringerwalde,  wird  bei  Treffurt  für  kleinere,  bei  Witzenhausen  für  grüs- 
»ere  Schiffe  fahrbar,  und  hat  eine  Länge  von  38  Meilen,  eine  Breite  von  200', 
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Di*'  Fulda  kommt  vom  Rljüngebirge ,  wird  bri  Hersleld  schifTbar  und  li.tt  eine 
Länge  von  27  Meilen,  die  Weser  zieht  sieh  in  nonlwcstlicher  Richtung  Inif.  und 
erg^icsst  sich  mit  sehr  erweiterter  Mündung  in  die  Nordsee.  Sie  wird  vou  Mituden 
mit  Dampfschiffen,  von  Elsfleth  in  Oldenburg  an  mit  Seeschiffen  befahren.  Ihlt 
Länge  beträgt  70  Meilen,  der  directe  Abstand  zwischen  der  Quelle  und  Mün- 
dang  50  Meilen ;  ihr  Stromgebiet  Ö7Ü  Q  .Meilen.  Ihre  Breite  ist  bei  Münden 
300 ,  bei  Minden  in  Westfalen  (wo  sie  durch  die  westfälische  Pforte  in  das  Flach- 
land tritt)  bei  IjÜO',  bei  Bremen  erreieht  sie  di.«  I^reite  von  700',  bei  Vegesack 
SOOO',  an  der  Mündung  V/^  Meile.  Ihre  mitUere  Tiefeist  7^  Die  Staaten,  welche 
von  der  Weaer  durchfloMen  werden,  und :  Korhenen,  Prenssen,  Bnutoadiweig, 
Lippe-I>etBK»]d,  Hnmover,  Oldenburg  and  Bremen.  Hure  bedentenditen  Zvfiliate 
«nd  rediti:  a)  die  Aller  S8  MeikB  lang,  entapringC  in  der  Ebene  wettlieh  TOn 
Uagdebnig,  wird  von  Köln  an  Mhiffbarond  mündet  nntailialb  Verden;  b)  die. 
Wfimme ,  16  Mdlen  lang,  bat  ihre  Qaelle  bei  Haverbeek ha  Hannover,  hetttt 
in  der  lehrten  halben Meüe  ihree  Lanfei  Leimn,  vnd  mfindet  ontarhalb  Bremen; 
—  linkt:  a)  die  Diemel,  weedioh  von  Korboeh  tntipringend  nnd  rnittrhrib 
Kadthafen  mflndend,  b)  die  Werre,  welche  obeAalb  der  wettflUitehen  PfMe 
nibidet  «id  e)  die  tehüFbare  Hunte,  welehe  in  der  mlnden'tehen  Bwgheite 
enhrteht,  den  Dünunersee  dnrehfliettt  ond  bei  Elsfletib  in  die  Weier  sieh  er- 

4.  Die  Elbe.  Diese  entsteht  ans  vielen  Quellen,  die  auf  dem  Sfidabkange 
det  Bietengebirges  anweit  der  Schneekoppc  liegen.  Sie  fliesst  Änftngt  aBdM 
bis  Pardabits ,  von  da  westlich  bisKoliu,  geht  hiernnf  nordwettUob,  brlehttich 

zwischen  dem  Laoritaer»  ond  Erzgebirge  dttrcb,  tritt  nach  Saclisen  über,  verliisst 
dieses  I.iand  bei  Strehla,  zieht  darch  Preussen,  Anhalt,  Hannover,  Lauenburg, 
]klecklcnburg  -  Schwerin ,  Hamburg  und  Holstein  und  uiiindi  t  ^chr  erwei- 
tert in  der  Nordsee,  IH  Meilen  unterlialb  lliuuburg.  Die  Elbe  iat  ein  sehr 
fischreicher  Fluss,  wird  bei  Pai-dubit^  flosubar ,  bei  Melnik  schiffbar,  aber 
erst  bei  Hamburg  für  Seeschiffe  fahrbar.  Ihre  Länge  beträgt  155  Meilen, 
der  directe  Abstmid  zwischen  Quelle  und  Mündung  HO  Meilen,  ihr  Stromgebiet 
2800  Q  Meilen.  Bei  Küniggrätz  erreicht  sie  eine  Breite  von  100',  bei  Mel- 
nik 300',  bei  Dresden  400  —  GOO',  unterhalb  Hamburg  HOO(j'.  an  ihrer  Mün- 
doBg  zwischen  Kuxhafen  und  W^arem  3  Meilen,  llire  Tiefe  beträgt  in 
Böhmen  bis  10',  in  Preussen  in  der  Regel  10',  in  Sachsen  hat  sie  viele  Untiefen, 
Von  ihren  Zuflüssen  sind  die  vornehmsten:  zur  Rechten:  a)  die  reissende  Iser 
in  Böhmen,  entquillt  dem  Iserkamme  des  Riesengebirges,  ist  19  Meilen  lang  und 
mündet  gegenüber  von  Brandeis;  b)  die  schwarze  Elster,  im  Lausitzer  Gebirge 
ent^ringend,  mündet  nach  einem  25  Meilen  langen  Laufe  zwischen  Toxgau  und 
Wittenberg;  e)  die  Havel;  diese  entsteht  ans  dem  kleinen  Bodensee,  unweit 
Xen-SMiti,  bildet  viele  Seen,  welche  sie  mit  einander  verbindet,  ist  tehiffbar, 
hat  dne  Liage  von  46  Meilen  und  mündet  unterhalb  Uavelberg ;  —  zur  Lin- 
ken a)  die  aehifFbrnre  Moldau,  dem  BÖhmerwalde  entquillend  und  bei  Melnik. 
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nOB  57  Keifen;  die  vom  Fichtelgcbirgc  kommcndu 
Egcr,  welche,  86  Heifeii  feqg>  hei  Thercsieiutadt  mündet;  c)  die  Mulde,  ge- 
bildet durch  die  swiekaaer  (wertliche)  und  die  frcibcrger  (östliche)  Mulde,  welche 
beide  im  Engebkge  entspringen,  ist  40  Meilen  lang  und  mündet  unterhalb 
Dessau;  d)  die  schiflTbare  Saale,  welche  am  Westabhange  des  Waldateins  im 
Pichtclgebu^e  entsteht,  einen  Lauf  von  4G  SIcilen  hat,  und  oberhalb  Barby  mün- 
det j  e)  die  schiffbare  Oste,  15  Meilen  lang,  läuft  der  Eibcmüudung  zu. 

Von  den  Küstenriüssen  der  Nordsee  verdienen  Beachtung :  a)  die  2(1  Mei- 
len lange  Vechte,  im  Hegierungsbezirke  Münster  entspringend,  fliegst  durch 
Hannover  in  die  Niederlande,  um  in  den  Zin  dersee  zu  münden,  sie  ist  schiffbar; 
b)  die  Jahde,  deren  Mündung  ilurch  .Strumfluten  in  einen  Meerbusen  ver- 
wandelt wurde  und  e)  die  sehiffbare  Eider,  25  Meilen  lang,  der  GrensfluM 
Deutschlands  gegen  Dänemark. 

rV.  Im  Gebiete  der  OstHee. 

1.  Die  Oder.  Die  Oder  hat  ihre  Quelle  in  Mähren,  am  Lieselbeige^ 
dem  Südostende  der  Sudeten  (bei   dem  Dorfe  Koslau),  östlich  toh  Olmüti, 
fliesst  nordostwjlrts  nach  Schlesien,  nimmt  bei  JSatibor  eme  nordwestliche  Bieli- 
tung  an,   durchstrümt  Brandenburg  und  Pominem,  und  eigietst  flieh  donh  den 
damm  schen  See  und  das  Stettiner-Haff  mittele  dreier  Mündungen  in  die  OstiCe.  Von 
Küstrin  an  theilt  sich  die  Oder;  sie  bildet  oft  viele  Werder.  Sie  wird  ikhiber  bei 
Oderberg,  ihre  Schiffbarkeit  beginnt  bei  Uatibor  furklebereFUmeoge,  beilVank- 
fiirt  für  Dampfschiffe.  Die  Länge  ihres  LmiIw  beMgt  120  Meflen,  der  direete 
Abstand  zwischen  der  QueUe  und  Mündung  70  Meilen,  ihr  Stromgebiet  9100  □ 
Meilen.  Ihre  Breite  ist  beiRatibor  100',  belKoed  150',  bei  Oppehi350',  bdBrieg 
420',  beiBreshiu  600',  bei  derMfindong  Va  Meile;  ihre  mittlereTiefe  8— 10'« 
en  vielen  Stellen  seicht  Unter  ihren  Nebenfliiflien  sind  Ton  Bedeutung  auf  de^ 
rechten  Seite:  m)  die  schiffbare  Bartseh,  88 Meilen  kng,  obeihelb  Grossglogwi 
mindend,  b)  die  Warte,  wekhe  beraits  schiffbar  vom  pofaiisohen  LaaMokea 
kommt  nnd  sich  bei  KfisMn  in  die  Oder  ergiesst,  nach  einem  Lauf  von 
106Meflen,  c)die  19  Meflen kngelhna  hSmmtansdem  pommerischen  Entzigsec, 
ist  schiffbar  nnd  milndet  in  den  damm'schen See.  ^Aof  der  linken  Seite  a)  die 
Oppa,  15  Meilen  lang,  entiiptingt  im  gbt«»  Schneegebirge  und  mündet  west 
lieh  von  Ostran;  b)  die  gUtaer  oder  schlesische  Neisse,  entspringt  am 
gklaer  Schneebeige  und  miütdet  obeifaalb  Brieg,  30  Meil.n  lu.g;   c)  der 
Bober  mit  der  QoeUe  am  Bieecngebiige  nnd  der  Mündu.fr  bei  Kro..en, 
84  Meilen  lang;   d)  die  lansitaer  Neisse  entspringt  am  Iscrgebirpe  bei 
Beichenbetg  in  Böhmen,  ist  schiffbar  mid  fliesst  nach  cmem  30  Meilen  langen 
Lai^  «nteriialb  Gaben  der  Oder  an. 

2.  Die  Weiehset  Diese  gehört  nur  in  einem  kleinen  Theile  zn  Deutseh- 
Umd.  Sie  entrteht  beim  Dorfe  Weichsel  in  Mähren  durch  den  Zusannnenrius« 
dreier  QaeQen  (der  sehwarsen,  weissen  und  kh-inen  Weielusel),  wlehe  von  den 
BeMen  kommen.  Sie  fliesst  in  NO-Kichtuug  durch  Oesterreichiöch-  undPreus- 
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üisch-Schlcsicn  und  die  Herzogtümer  Auschwitz  und  Zator,  und  vcrlRsst  eodunu 
den  dcutöLliLu  Bodcu,  indem  sie  durch  Galizien,  hierauf  nordwärts  diurch  Kusaisch- 
Polen,  Posen  und  die  Provinz  Preussen  der  Oataee  zuströmt.  Die  Länge 
ihres  gesammten  Laufes  betrügt  130  Meilen,  der  directe  Abstand  zwischen 
Quelle  und  Mündung  7U  Meilen,  ilir  Stromgebiet  3»jO(t  Meilen;  ihre  Breite 
beträgt  bei  Schwarzwiisser ,  wo  sie  au  die  Grenze  Preusseus  tritt,  bei  100', 
in  der  Provinz  Preussen  von  2 — 5000'.  Ihre  Tiefe  ist  10 — 12'  im  Mittel  und 
steigt  bis  40' i  hilufig  seicht.  .Schifibar  wird  die  Weicheel  erst  ausaerhalb 
Deotscblanda  (bei  Dwory  in  Galisieii). 

Unter  den  Küstenfläasen  der  Ostsee  sind  die  wichtigsten :  die 
Trave,  15  Meilen  lang,  schifiTbar;  die  schiifbiirc  Warnow,  16  Meilen  lang; 
die  pommcrischen  KUstenflüsse:  Kega,  23  Meilen  laug;  Persante,  21  Mei- 
len lang,  welche  beide  schiffbar  sind;  die  Wipper,  17  Meüen  lang  and  die 
Stolpe  18  Meilen  lang. 

Seen.  Sgddeotiehland  sowol,  als  Norddeutschland  sind  dnreh  eine  Menge 
von  Seen  ansgeaeklinet,  wifarend  ICtteldeotschland  keine  eigentlichen  Seen  bat 
Im  Alpenbnde  sieren  eine  Menge,  meist  Thal-  weniger  Hoehaeen,  die  dortigen 
Gegenden.  Die  vonQgliehsten  Seen  sind  hier:  Der  Bodensee,  mieeiien  Baden, 
W8itlembeKg,Bajetn,  Vondbeig  md  der  Schweis,  der  grSsste  See  DeatMhland's, 
mit  aemt  flauen  Ufem,  S'/t  □  Meilen  groes  (wovon  %  auf  Deotsehlaad, 
V)  aof  die  Sehweis  kommt),  964'  tie^  und  193$'  Aber  dem  Meere  gelegen; 
der  von  Bregens  bis  Konstana  gelegene  Tbeil  heist  »Ober-  oder  Bwyiieisee," 
der  Tbeil  von  da  bis  BaddMl:  »Unter-  oder  ZeUersee,"  der  nofdwestUdm  Ba- 
ien des  Bodensees  ist  der  »Bodner-  oder  UeberUngerMe.*  Der  Walch  en-, 
Ammer-,  Wfirm-,  'J^egern- and  Chiemsee  in  Bayern,  der  St  Wolfgang- 
see in  Salsburg,  der  Atter-,  Mond-,  Trann-  und  Hallstftttersee  in  Ober- 
östenreich,  der  Wörthsee  in  KSmten,  der  Zirknitsersee  in  Krain. 

In  Norddentschbmd  sind  die  bedeoteBdsten  Seen:  das  Steinbudermeer 
in  Hannover  nnd  Lippe-Schaumburg,  der  Dfimmersee  in  Hannover,  der  grosse 
und  kleine  Plöner see  in  Holstein,  der  Entinersce  im  oldenbugisehen 
Fürstentume  Lübeck,  der  Katzeburgersce  in  Lanenburg,  der  Schweriner-, 
Flauer-,  Müritz-  und  Malchinersce  in  Mecklenburg-Schwerin,  der  Pldn- 
see  und  die  vielru  {uuiern  in  Pommeni,  der  Kuppinersee  in  Brandoibarg 
u.  8.  w. ;  überiuiu])t  zieht  sich  von  der  Eider  luid  Elbe  in  der  Richtung  der 
(»stsecküste  hin,  bis  in  tlie  Provinz  Pn-ussen,  eine  llnzahl  von  .Seen,  und  an  der 
Küste  Pommerns  sind  viele  Strandsecn,  unter  welchen  das  Stettiner  •  Haff 
(l^Va  CD  ^^t'ilc")  '"'^  djunm'schen  See  das  grösste  ist. 

Sümpfe  und  Moräste  finden  sich  in  ganz  Deutschland.  Die  meisten 
sind  im  norddeutschen  Tieflande,  auf  il<  r  sc  hwabischen  imd  bayerischen  Hoch- 
ebene (wo  sie  „Moose''  und  „Kiede'*  heissen)  .lene  im  norddeutschen  Tiefliinde, 
Brüche  und  Moore  genannt,  sind  am  ausgedehntesten  in  Oldenburg  und  der 
hanaöver'scben  Landdroetei  Aurich. 
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Kanäle.  Diebetateodrtwi  dnd  derLvdwigtkanal  in  Bajen,  der  wiener 

nenBtiidter  Kanal  in  Niederosterrelch ,  der  Finowlianal,  der  Friedricli- 
Wilhclmskanal  in  Brandenburg,  der  plaiien*aelie  Kanal  in PrenMitch-Sach' 
een,  der  Münsterkanal  in  Westfalen  nnd  der  Eid  er  k  anal  In  Holstein. 

Viele  Mineralquellen. 

Klima  und  Natyrprodncte. 

Das  Klima  ist  bei  der  groaaen  Amdeiinaqg  DeutacUand*«  verecliieden. 

NonUkutscliliuidist,  da  es  den  Seewinden  von  Noidweat  nnd  Nord  preisgegeben 
ist,  feuchter  und  kälter  als  Mittel-  und  Süddeutschland.  Letzteres  ist  durch  seine 
südliche  und  hohe  Lage  trockener  als  das  übrige  Deutschland  und  in  den  Hoch- 
gebirgen der  Alpen  ist  da.s  Klima  zniu  Tlieile  rauh ;  hier  ist  dsis  Land  einem 
strengen  und  langen  ^Vinter  ausgesetzt,  wiihrend  die  gegen  Süden  oflfenen  Alpen- 
thälcr  Tirols  und  Illyrions  sich  schon  der  italischen  wjirmcn  Luft  erfreuen.  Mit 
Ausnahme  dieser  zuh'tzt  erwähnten,  wärmsten  Gegenden  Deutschlands  und 
der  hohem  Gebirgsgegenden,  betrügt  die  mittlere  Temperatur  des  Jahres  -|-  O'/^"» 
die  des  Sommers  -|-  IB",  jene  des  Winters  —  0",  die  mittlere  Temperatur  des 
wärmsten  Monats -|-  19",  jene  des  kiUtcsten  Monats  —  1  V^"-  ^"  Südtirol  und  dem 
sadlichen  lUyrien  ist  die  mittlere  Wärme  von  12 —  IT)"  anzunehmen,  in  den 
höheren  Gebirgsgegenden  sinkt  die  Mittcltemperatur  auf  'S"  und  4",  ja  ui  den 
höchsten  Alpenhüheu  mehrere  Grade  unter  den  Gefrierpunct  herunter.  Im  Gran* 
Ben  iet  sonach  das  Klima  gemässigt  und  gesund;  die  Jahreszeiten  wechseln  re« 
gelmiatig  nnd  der  westliche  Theil  ist  unter  gleichen  Breiteu  im  Allgemdnen  mil- 
der als  der  östliche.  Die  Richtnug  der  Winde  i»t  vorherrschend  eine  südwest- 
liche, im  Winter  wehen  oft  mehrere  Wochen  anch  Nordes^  und  Ostwinde,  sowie 
im  Sommer  und  Herbste,  wenn  gleich  nur  kitne  Zeit»  S&dwinde.  Was  die  Be- 
genmenge  befarift,  so  lietrügt  sie  im  Mittel  ^6^^'*,  am  bedeutendsten  ist  sie  am 
■lldlidien  Abhänge  der  Alpen  60 — 60",  wihrend  sie  im  Donangebiete  die  Zahl 
^0'^  fan  Gebiete  der  Weser  nnd  des  Bheins  S6''  nnd  in  jenen  der  Oder  and 
der  Elbe  2S''  erreicht  In  Sfidtixol  nnd  Sfidilljrien  fiUlt  der  meiste  Bigen  im 
Herbste,  im  Sbrfgen  Deotsefaland  dagegen  im  Sonuner.  Die  meisten  Gewitter 
ereignen  sieh  im  Sommer  (im  DordMohnitte  19  auf  1  Ort) ,  die  meisten  Ha- 
gelsehaner  im  Mhlfaige,  die  wenigsten  im  Whiter;  die  liittelsahl  derselben  ist  6. 

Natarproduete.  Deutschland  ist  ün  Allgemeinen  ein  sehr  firuchtbaies 
Land.  £shat  alle  Erzeugnisse  der  mittleren  gemässigten  Zone  nnd  bietet  in  Betraff 
dieser  elienso  Tiel  Beiehtnm  als  Mannigfaltigkeit  dar.  Die  Prodncte  des 
Thierreichs  sind:  Pferde,  Rrndvieh,  Schafe  (worunter  sehr  viele  mit  feiner 
Wolle),  Schweine,  Esel  und  Maulesel,  Ziegen,  Hunde  und  Katzen  (vou  letzteren 
auch  wilde),  Edel-  und  Damhirsche  (letztere  sehr  selten  wild),  wilde 
Schweine,  Rehe  und  Hasen,  IJären  (nur  auf  den  Alpen),  Wölfe  (vor- 
züglich in  den  Kariiatcn  und  Alpen) ,  Luchse  im  BölnnerwaKle ,  Füchse, 
Dachse,   Eichhörnchen,    Fischottern   (selten),   Iltisse,  Marder,  Wieseln,  liam- 
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•ter  fsehr  viele  in  Stcliaen  and  am  Vfme  des  Harzes),  Ratten,  liinse,  Igel, 
nsd  fledormäuse ;  Gemsen,  Mnnnelthiere  und  Siebenschläfer  findet  man  nur  in 
den  Alpen,  Biber  in  den  böhmischen  Teichen  bei  Wittingau,  Seehunde  nnr  e»- 
aebi  in  der  Nordsee.  Federvieh  ist  Überall  nnd  in  der  fiegel  Mhr  häufig;  iowol 
zahmes  als  wildes  Geflfigel  ist  sehr  zaldreich  vorhanden,  von  letoterem  betonden 
Beb-,  BU>,  Aaer-  vnd  Haselhühner,  Wachteln,  Fanne  (fedoeh  nnr  ia  Gebegon), 
'napp«n(ni  Mittel-  und  SftddwrtwIilaiHi),  Lerchen  in  grosser  Menge,  Scfaneplbn  md 
ander«  Stdaenvögel,  sowie  Raben  aSgemebi  mbieitet,  Beiber  in  den  grfieieren 
SMnien  Mittel-  ond  Sfiddeotsehbmds,  St8rehe,  besonden  im  Norden ;  Enieni  Geier, 
nnd  Adler  in  beben  Gebiigen.  Ancb  an  Ftsdien  bat  Deatsdilaad  einen  grossen 
Beiebtani.  Die  binfigslen  Meerfisebe  sbid  die  Meeraale,  Klippfiscbe,  ScbeDfisebe, 
Lampreten,  Tbmilisehe  (im  adriafiscben  Meere),  Sardelten  (bei  Trieel  «nd  Ost- 
fiiesiand)  vnd  HIringe;  diebetotendsten  Unasfisehe:  Aale,  Aalranten,  Aeseben, 
Baieelie»  Ebüaen  (in  der  Weser  und  li^per),  Forellen,  Hansen  (in  der  Donan), 
Heebte^  Karaasdien,  Karpkn,  Kanlköpfe,  Laebse  (namentfieb  die  Elb-  ond 
Rbeialaebse),  Murinen  ^  den  pommeneben  vnd  meblenbnrgiseben  Seen),  Pri- 
cbeB  (besonders  bei  Lfinebag),  Qnappeu,  Scbkiben,  Weissfische,  Welse  der 
Elbe)»  Zander  etc.  Von  Amphibien  besifest  DentMbland  wenige  Gattungen ;  die 
eiabennisdien  sind  Terscbledene  IVosebailen  (in  Sfiddentscbland  weiden  die 
IVSsehe  auch  gegessen),  einige  Sdilangen-  und  Eidodisenirten,  SehildkrOten 
(jedoch  nicht  hinfig,  «nndst  in  einigen  Seen  Preossens  nnd  Oesferrddis) ;  von 
einheimischen  Insecten  sind  bemerkenswert  die  Hummern,  Fluss-  und  Taschen- 
krebse (in  grosser  Menge  in  der  (»der,  dem  Main,  der  .Siuile,  von  ansgezeich- 
ncter  Güte  in  der  Altmühl,  einigen  JJiichen  in  Hessen  -  Duruibtadt  ete.i, 
Seegamelen  ete,  Hieneii  allgemein,  Seidenraupen  zumal  im  Süden ;  Austern  im 
Adriameere  uu«l  der  Xurdace,  Perlmuscheln  iu  einigen  liiielieu  mul  Flüssen  Mil- 
teldeutscblands,  Schnecken  (besonders  im  Süden  gehegt),  lilutegelu,  vorzüglicU 
im  Norden. 

Pflanzen,  (ietreide  überall  und  sun  allen  Arten,  in  einigen  Gegenden 
über  Bedai-f.  Hülsenfrüc  hte,  Gemüse  und  Küchengewai  hse,  Kartoffeln  allge- 
mein. Von  Gewerbh-  und  Handelspflaiizen  bind  zu  envähnen :  Flachs,  Hanf,  Ta- 
bak, Hopfen,  Rübsameu  und  Reps,  Mohn,  Safran,  Kümmel,  Anis,  Senf,  Süss- 
holz,  AVaid,  Krafip,  Saflor,  Runkelrüben,  Ciehorie  ;  die  einheimiKchen  iVrznei- 
kräuter  sind  vorzüglich  die  Kamille ,  die  wilde  Rhabarber  und  die  isländische 
Flechte.  Viel  Obst,  im  äussersten  Süden  finden  sich  auch  edle  Südfrüchte  imd 
Uelbäume.  Wein  ist  in  grosser  Menge,  jedoch  nur  bis  nun  51.  Breitengrade  vor- 
handen. Gräser  finden  sich  in  allen  deutschen  Ländern  im  Ueberfluss.  FuUer* 
gewicbse  sind  überall  verbreitet.  Deutschland  ist  sehr  reich  an  Waldungen,  mit 
welchen  fast  der  dritte  Theil  der  Oberfläche  flicscs  Landes  bedeekt  ist.  Die  vor- 
TÜglinhstftn  Laubhölzer  (als  Eichen,  Buchen,  Eschen,  Linden,  Ulmen  etc.)  sind 
am  Fliese  nnd  die  besten  Nadelhölzer  (Kiefern,  Fichten,  LSrchen,  Tannen  etc.) 
in  der  Mitte  der  GkHbirge  an  finden.  Im  Osten  des  norddentschen  Tieflandes 
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siuil  besonders  Kiefern,  Birken  und  Erlen,  im  We^iteii  desselben  aber  Eiehcn  und 
Buchenwälder.  Viele  Heeren  von  betonderer  Güte  and  MannigCiltiigkeit,  «unal 
in  den  Wäldern  der  Ebenen. 

Minerale.  Auch  an  diesen  ist  Deutschland  sehr  reich.  Von  den  Metallen 
hat  es  Gold,  Silber,  Eisen,  Kupfer,  Blei,  Zink  und  Galmei,  Zinn,  Quecksilber, 
Kobalt,  Arsenik,  Braunstein,  SpMHglanz,  Wismut,  Zinnobor,  Nickel,  Wolfram, 
Uran,  Molybdän  und  Cbroninm;  von  StdiMa  kommen  vor,  von  Kieselartcn: 
Bergkiutalle,  Baachtopase,  Amethyste,  Boeenqnarze,  Citrine,  Jaspisse,  Aeliate, 
dudeedone^  QjraUley  Hoinetdne,  Topase,  Eisenkieeel,  Stangensteine,  Krenzkri- 
itdle,  Feaentriae,  Peeheteme^  Tripel;  m  Kallurleii:  Kalkrtem,  Kreide,  Mar- 
mor,  GTpi,  Alebeiter,  Apitit,  BoraeiC,  Bitter-,  FIom-,  Kalk-  und  8ehiefo> 
fpete;  TOD  TUgarCen:  8erpeatiii-,  StraUateiii,  Qyaiiit,  CUorift,  Heenehanm; 
TOB  Tlnmatlen:  Lepldelit,  Pimt,  Glimmer,  TYmnaliib  Walker-,  Pfeifen-,  Alaon- 
erde,  FariMoerden,  Sddeler,  Baaalte  ete.;  von  BaiylarU»;  der  Sehwerapat  und 
der  Witlierit;  von  gemengten  Geliiigparlai:  GmIb,  Olimmetadiiefer,  Qraidt, 
Fmplijr,  Sandstein  nnd  Sienit;  von  den  brennbaren  Mineralien:  Sebwefel, 
viele  Stein-  und  Brannkohlen,  Teif  in  allen  Lindem,  Beniatein,  AqdialC, 
Steinöl,  Grapliit  vnd  Honigitain;  von  Saliartan:  Stein-  mid  Seeeala,  Bitter* 
und  Olaaberaala,  Salpeter,  Vitriol  nnd  TinkaL 


3.  Bis  Tdk. 

Bevölkeraug  im  Allgemeinen  und  Wohnpifttie* 

Die  Bevölkerung  Deutselilaiuls  bi  licf  «ich  zu  Ende  1852  auf  ^^'^/iq  Mil- 
lionen Bewohner;  auf  1       Moilc  konunen  über  '170'>  Seelen, 

Am  dichtesten  l)t!völkert  sind  das(4ebiet  von  Triest  (wo  über  50,000 
Bewohner  auf  1  Q  Meile),  die  freien  Städte  Frankfurt  (^egen  40,000  auf  1 
□  Meile),  Hamburg  (über  33,000)  und  Bremen  (über  19,000  auf  1  Q  Mei- 
le), der  rheinpreussische  Kegierungsbczirk  Düsseldorf  (über  U700  auf  1  Q 
Meile) ,  Kheinhessen  (9000  auf  1  Q  Meile),  das  Königreich  Sachsen  (über 
7300  Bewohner  auf  1  Q)  Meile;  hier  der  KreisdircctionBbezirk  Zwiekaa  mit 
über  8700  Einwohner  auf  1  Q  Meile),  der  württembergische  Neekarkreis  fgogcn 
8300)  und  die  Freistndt  Lübeck  mit  Gebiet  (relative  Bevölkerung  über  7300) ; 
—  die  am  mindesten  bevölkerten  Länder  sind  das  österreichische  Krön* 
land  Salzburg  (relative  Bevölkerung  über  1200),  Tirol  (relative  Bevölkerung 
über  1800),  Kärnten  (relative  Bevölkerung  circa  1900),  der  pommerieehe  Be* 
gierungsbeairk  Köslin  (aber  1800),  MeeUenbuifr-Strelita  (Über  2000)  vnd  die 
Phwina  Pommern  (gegen  2200). 
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Die  Zanahme  der  Bevölkerung  beMIgt  im  JahrMdurduchiiitte  von 
1834  —  1S58:  0-96  Ftotmt,  und irt  am  tllrkiCflD  in  Tkint  nelMCOebifll»  dem 
preaMudiai  B^gienmgtbeiirke  Potsdam  mit  Berlin,  dem  FSntentame  Sohwara- 
btng-SoiidflrehenMB,  dem  pveowiMlieB  Begirnngtbeiirke  KSelin  in  Pommern 
nnd  der  IVdttadt  Bremen,  wo  tie  3%  mid  weit  darfilier  lietrigt;  am  eehwiek- 
sten  in  der  lumnoverMhen  Lenddroelei  OmabrM  (0*02%),  in  Bajeriieb' 
Unteifiaakett  (0-Sl%)  md  Hittelfranken  (0-S7%) ,  in  der  heanovenehen 
Landdroetei  HQdedieim  nnd  in  Schaambnig^Iippe  ^  lieiden  0*S9%). 

Betreflb  der  eeanellen  Vereohiedenheit  wird  die  münnliehe  Ber51ke> 
lumng  von  der  weOblicben  vm  lieinahe  1  Vio  Hillioaen  Individnen  üliertroien. 

DleZdüderWohnpIätae  beMgt  2400  Stiidte,  an  2800  Fleeken,  filier 
120,000  DSifer,  Weiler  ete.,jene  der  WohngebSade  fibereteigt  6  Mllüonen.  Ei 
kommt  Mmaeir  (der  Fttehenfaihalt  DeotoefalandB  sn  11,600  Q  Meilen  goech* 
net)  1  Stadl  aaf  4-6,  1  MirirfleAea  eaf  5  □  Meilen ;  1  WohngebSade  Ober- 
banpt  auf  0*0019  Q  Meilen. 

Die  grüdäcren  Städte  (lö52  iu  runden  Zahlen)  mit  mindeeten«  20,000 
Kiuwohuci'U  siud: 

ixiit  45U,OOU  Eiuw.  KeicU8haupt4tadt  von  (>e«ten:eich, 


Wien 
Berlin 
Hamburg 
Urcblau 
Trag 
München 
Köln 
Dresden 
Magdebuig 
Leipzig 
Triest 

Frankfurt  am  Main 

Grats 

Bremen 

Nürnberg 

Aachen 

Stettin 

Brfinn 

Stattgart 

Hannover 

Bfeaanadiweig 

Polwlam 

Elberfeld 
Krefeld 


443,000 
170,000 
121,000 
120,000 
118,00(1 
101,100 
100,000 
76,100 
(37,000 
64,000 
62,500 
56,000 
56,000 
54,000 
52^700 
62,200 
60,000 
50,000 
49,900 
42,000 
40,600 


„  „  TrcuMen, 

freie  Stadt, 

in  Schlesien  (Königreich  l'reussen), 
in  Böhmen  (Kaiiscrtum  Oesterreich), 
Hauptatadt  von  lia^  ern, 
iu  der  Kheiuprovinz  (Köuigr.  Preusäni), 
Hauptstadt  des  Königreichs  Sachsen, 
in  der  preussischen  Provina  Sachsen, 
im  Königreiche  Sachsen, 
reichsunmittelbare  Stadt  in  Oesterreich, 
freie  und  deutsche  Bundesstadt, 
in  Steiermark  (Kaisertum  Oesterreich}, 
freie  Stadt, 

io  Mittelfranken  (Königreich  Bayern), 
in  der  preuaitdten  Bheinprorini, 
in  Pommeni  (KSnigieieh  Pirewwen), 
in  MShren  (Kaisertum  Oeateireidi), 
Hanptatadt  Ton  WOrttemberg, 

s        des  K9nigreidu  Annover, 
B        von  Brannacfaweig, 
in  Brandenbaig;    2.   Retidena  in 


,  40,600  a  in  der  prenaaisdien  Rheüiprovina, 
.    40,100    ,    ,    •        •  • 


Digilized  by  Google 


eo 


Der  dantoehe  Bond. 


mit  30,100  Einw.  in  Schwaben  (Königreich  Bayern), 

Barmen 

• 

UM     UvA     UxVUOOaOVIIvIA    AMldU  LI*  V  T  IU»| 

Mainz 

• 

ob,  i  UU 

m  lyneiiineiweu  ^\jrru8BQerzogi.  neMviiK 

iliiUe  a.  d.  Saale 

* 

in   At^T  nmiiRiiifirhpn  PtAvins  filnnliaiin 

\^  iicmniii 

• 

OOf  f  UV 

im   y Ägfci«|iAi*»np  rSQpiiAPn 

IUI    AaJVAUMAdvIlxy    k7<%l.  Iio^  II, 

l^rfurt 

in  Afr  ni*AitiuiittoYii>n  IfrAvinK  ftwi'liiiMt 
III          urutiooiociidi  X  cwiUv  vnvwwui 

■ 

O    1  vv 

• 

ITannfafnrlt  WAn  KmfiAittAti 
naiiiiHiuiuii  Tvu  j»iuuovBca| 

Altona 

• 

XTnuEVtn  a.  d.  Uder 

AI  ßAA 

in  RMAulAnlimnir  nCSniflmidi  PiMmflnX 

i/arnmaas 

• 

ftA  RAA 

ITan  nl  ■!  ■  (itTfttwfliYi— lififHa  1  um  Ummm 

• 

m  ITwiaFfeftwltn  /KSniimlcIi  BAViini^. 

TfflMnMnrrf 

• 

Oft  J.AA 

iwi  At»  MMMiMtMltMi  lUiAlnnMtvfnK. 

lionecK 

m  i  }  wu 

• 

IMa  Stadt. 

• 

in  wPevoBiBfr*  ^iuubvi«»  vnwMsnvivn 

ftariiinuie 

• 

QA  AAA 

• 

TYrnntelM^t  vom  llailtin 

■ 

OK  QAA 

Sti  ilttii  OliopiiiWl«  /iritii 8u  wnii'Ji  «\ 
Hl  uvr  vfDtsjrnu«  1 1» wi  ly^m  MfmfVmußf 

Aopieu 

• 

Oft  J.AA 

• 

ni  uer  preHwiiiwiimii  iinBiii|i»vTMi»| 

giniiBter 

■ 

Oft  9AA 

• 

In  WiMffalan  iICStnmrtAfh  PMHiaaMi) 

rffmiit™""! 

■ 

OA  AAA 

• 

JMmvCB 

• 

Qi.  AAA 

tn  IMriinVliintiiirir  flffliiftim 

n 

22  000 

j» 

HftnntatAdt  von  M«M»H«nhii  r<».}<ffhwiirfn  _ 

AAttUUlOToOwi V  «WH  aw*v^»» iwaw^i** ^  k** wr wi»o 

» 

n 

in  KrIilpsiAii  1  KHniirreiGh  Preuflspn^ 

Iii    1  JWUmWlvU    1  JI»WUiaL*  VfAWU    A  *Vi4WWUf| 

■  HIIIHJCI|g 

n 

20,ÜÜÜ 

n 

in  Oberfranken  (Königreich  Bayern), 

Ifolberstadt 

n 

20,400 

n 

in  der  preussischeu  Provinz  Sachsen, 

Stralsund 

ü 

20,300 

r> 

in  Pommern  (Königreich  Prcussen), 

Brandenburg  a.d.JLjLavd 

9 

20,200 

»j 

in  Brandenburg  (Königreich  Preussen), 

Ulm 

9 

2Ü,0ÜÜ 

II 

in  Württemberg. 

Nationalversehiedenheit. 

Die  Bewohner  Deutschland's  gehören  mit  Ausiiiilunc  der,  dein  semiti- 
■ehen  Volksstamme  zuzurechnenden,  Israeliten  und  der  geringen  Anzahl  Os- 
manen,  türkischen  Volksstammes,  der  iudo-europäischen  Völker*  und 
Spraobfamilie  an.  Die  bei  Weitem groaste  Mehrzahl  der  Bewohner  ist: 

a)  germanischen  Ursprungs.  Die  Deutschen,  S^Vio  Millionen  an 
der  Zahl  *),  zedallen  in  OberdeuUche  im  weitern  Sinne,  26  Millionen, 

*)  IMe  GflMunmtsahl  derDeutacheu  auf  der  ganzen  Erde  belfioft  sich  auf  mehr  denn 
56  Mill.  und  zwar  in  Enroim  ÖOV^  MUl.  (36Vio  Mill.  in  Deutschland,  iVioMill. 
im  nichtdeatschen  Oesterreich,  über  2  UiU.  im  nichtdeatscheu  Freusseu, 
iy,o  MnL  fn  der  Sehwals,  fib«r  200.000  in  Selilenviff  n.  Jütlaad»  8*^o  ICH- 
in  den  Niederlanden,  8  IfUl.  in  Belgien,  1,7.50.000  iu  Frankreich,  «00  000  in 
Russland,  70.(100  in  GrossbritAnmen.'jrj^ooo  in  der  Türkei  u.  Griechenland,  10.000 
im  übrigen  Europa),  an  ö'/io  Mill.  in  Amerika  (öVio  Mill.  in  den  vereinigten 
Staaten,  80.000  im  Initisehen  Mordamerika,  1S.000  in  Biadllen,  6.000  im  «hr^en 
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und  in  Niederdentiehe  10  Vio  Mill. Entere bevrolniflD  dv  Gcbifgt«  und  Hodi* 
laod,  LetrteiedMFIadilaDd.  DfeChrenieswiMlieBdflnOlMr-^ 
aiBmt  ibraa  Anfing  bei  Anehaiii  fibenehreitetdai  Bheina&dlicli  von  Bonn,  beglei- 
trtdiflwn  Siran  Us  mr8i«gm3ndiinf,  ttnft  dann  nördlich  von  der  Si«g  und  Edersim 
Hebiditeiralde ,  gebt  Ton  da  an  den  Zosanunenflnn  der  Wem  and  Fulda, 
abendnetot  die  Elbe  bei  Bailqr,  verfolgt  den  Strom  bie  Witlenbeqr,  geht  dann 
»mi  Neirdrande  der  slaTieeben  Lantiti  nnd  ttbendneilet  nnteilialb  Kroeien  die 
Oder.  DieMiindarten  der  Ober-  und  Niederdeolidien  bedingt-u  dann  wieder  die 
weitere  Untertheilong  derselben  ,  doch  ist  zu  bemerkeD|  daee  jede  Mandart 
wieder  ihre  Dialccte  nnd  Unterdialectc  hat. 

aa)  Die  Oberdeutschen  im  weitern  Sinne  reden  die  hoch-  oder 
oberdeutsche  Sprache,  uiul  werden  im  Süden  ( )bordeutsrlie  im  engern 
Sinne,  im  Norden  auf  den  Mittel^ebirgslandschaften  Mitteldeutsche  ge- 
nannt. Zu  dt  n  Oberdeutüchi  n  im  entern  Sinne,  12  llillionen  an  der  Zahl,  gehö- 
ren: dio  Alemannen,  gegen  1  Million,  im  südlichen  und  mittlem  Baden, 
in  einigen  Gegenden  Württemberg  s,  Hayems,  in  Vorarlberg  und  Rrain  (und  in 
der  Schweiz);  die  Schwaben,  über  2  Mllb'nnen.  im  südlichen  und  mittleren 
Württemberg,  Ilohcnzollem,  im  nrcstlichcn  Theile  Ha)  erns  nnd  einem  Tlieile  Badens 
Tirols  und  Vorarlbergs;  die  Bayern  und  Ocsterrcicher,  9  Millionen,  in  den 
biqrrischen  Kreisen  Ober-  und  Niederbayem,  Regcnsburg,  im  grossten Theile  Badens, 
TCO  Nordtirol,  in  Salzburg,  Ober-  nnd  >nederöstenreich ,  i«  Steiermark,  den 
deutschen  Gegenden  KMmten't,  in  Südböhmen  ond  in  Südmähren.  Die  Mittel- 
deatechen,  14  Millionen,  umfassen  :  die  Franken,  zu  welchen  auch  die  Hessen 
gdhSren,  gegen  8  Blillionen,  im  Norden  Badens  und  Württembergs,  in  den  drei 
ficinidaeben  Kreisen  Bayema,  in  der  bajerieeiien  Blieinpfalz,  Oberpfals  nnd  dem 
benachbarten  BShmen,  den  groeahenogUch  und  hersogUeh  sächsischen  LSndeni 
anf  der  SOdieite  dea  llilliingenraldea ,  im  sttdlieben  BeBNi  in  den  beadeehen 
Lindem,  in  Nassau,  Frankfurt  a.  Main,  einem  TheOe  von  Waldeck,  der  lidB- 
eben  Hllfte  der  preoMiieben  Bbdnpiovina,  im  oldenboigiaeben  FBntentame 
Birkenfeld  und  in  Luembfmg;  die  Oberaachaen  mit  den  Tbfiringern  vnd 
Schleaiern,  6  IfiOionen,  in  gana  ThGriqgen,  dem  KÖnigreiebe  Saebaen,  bei- 
den Beoaa,  einem  Theile  der  anhaH^affhen  Linder  und  der  pieoarfiehen  Fro- 
Tma  Sachsen,  bn  sildliehsten  Brandenburg,  in  Schlesien,  in  den  Beigstidten  des 
Oberfaaraes ,  im  Ersgebirge  und  den  Sudeten. 

bb)  Die  Niederdeutschen  reden  die  nieder-  oder  plattdeatsche  Spnuhe 
und  theüen  sieb  fai  Rtiesen  im  Westen,  WestfiUen  in  der  Bfitte  und  Nieder- 
Sachsen  bn  Osten.  Die  Friesen,  gegen  1  Million,  begreifen  wieder  die 
eigentlichen  Priesen,  Aber  800,000im  bannoTcfaeben  Ostfiriealand,  in  Oldea- 
bnrgisch- Jever,  im  wesflieban  Hdatefo  (und  im  need8a0idie&  llieile  der  Niederinde) 

Amerika),  170>-lb0.000  in  Afrika  (namentlich  im  KapUnde),  bei  20.000  in 
Asisn  und  eben  so  vidi  in  Australien. 
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nnd «Ofden Lifldn  der  Nordsee, nnddieHollSnder"),  circa 600,000,  inLunbiDg, 
einigenaadieNiedcrinde  grenniidenTheüen  des  weiffidienHaa 
UcbeB  Wesl&Ieas  nad  Bhempreossens.  Die  Westfalen,  dicaS'/s  MHlion,  woh- 
nen von  der  Weser  gegen  Westen  Us  in  die  Niederlnde,  in  Haanofer,  Olden- 
burg, Westfiden,  einigen  Gegenden  der  BheinproTinz,  im  lasserslen  Norden  an 
der  westflSsehen  Qrenae,  im  kmliessiselien  Seimnmimig,  Lippe-Defanold  vnd 
Uppe-Sdiamnlraig,  wfihrend  die  Niederrheinländer,  in  der  nStdli^n 
kleinem  HlUite  der  prenssischen  Bheinprovins,  weslftlische  mit  Mahisdiett  mid 
hollSndischen  Elementen  Terschmelsen.  Die  Niedersachsen,  mit  den  Nieder- 
rhuinliludern  GViü  Millionen  an  der  Zahl,  finden  sich  in  ganz  Norddciitschland 
von  der  Weser  nn  gegen  Osten  bis  in  die  Provinzen  Preussen  und  Post  a  ,  na- 
mentlich in  Hannover,  Braunschweifj ,  Bremen,  Holstein-Lauenburg,  Hamburg, 
Lübeck,  beiden  Mecklenburg,  Pommern,  Hrandenburg  und  Preussisch -Sachsen ; 
die  östlichen  Niedersaehscn ,  besonders  jenseits  der  Elbe,  sind  vielfach  mit 
Slavcn  vermischt,  welche  diese  Länder  früher  inne  hatten  aber  seit  dem 
10. — 12.  Jahrhunderte   meist  ti:ermanisiit  sind. 

Allgemeine  Schrift-,  höhere  l'ingjuigs-  und  Gelchilensprache  ist  in  allen 
deutschen  Gauen  die  hochdeutsche  Sprache,  die  nuXchst  aus  dem  Obersächai- 
sehen  entstanden  ist. 

b)  Slavcn.  Die  Slaven,  welche  seit  dem  3.  Jahrhunderte  in  das  öst- 
liche Deutschland  eindrangen,  und  sich  zu  Zeiten  bis  m  Saale  und  tarn 
Bfain  aasdehnten,  aber  durch  Kolonisirung  und  Eroberung  wieder  zurückgedrängt 
wurden,  lihlen  jeist  in  Dentschlaad  Aber  7%q  Million  Angehörige.  Sie  sind 
in  Oesterreieh,  Prenssen  vnd  Sachsen  in  Hanse  nnd  theilen  sieh  in  Nord- 
nnd  Süd-Slaven.  Zu  den  Eisteren,  B^iq  IGllion  etaih,  gehören: 

aa)  die  Öeehen,  4  Millionen,  als  eigentliche  Öechen  oder 
B5hmen  in  Böhmen,  als  Mfthrer  in  MShren  vnd  Schlesien;  wenige  Öeefaen 
finden  neh  aneh  im  nSrdliefaen  NiederQetaneich. 

bb)  Die  serbischen  Wenden,  bei  800.000,  In  der  süduischen  vnd 
pranesisdienLansit%  TonKottbvsanbbBaalwnvndLSban;  sie  IheOeh  skh  ihrer 
Sprache  nach  wieder  in  die  Niederlansitser  und  die  Ober laüsitker, 
von  wehshen  die  erstem  dnrdi  ehieTonMoskan  nach  Senftenbag  gesogene  Linie 
von  den  Idstein  geschieden  smd. 

ee)  DiePolen,  gegen  SMiUionen,  ab  Wasserpolaken  in  Schlesien 
vnd  als  Kassnben  in  Pommern. 

Von  den  S8d-SIaven  wohnen  in  Deutschland  die  Sfaivenen  nnd  einige 
tausend  Kroaten  und  Serben. 

.  dd)  Die  Siovenen,  auch  Wenden  oder  Winden  genannt,  ndunen 

*)  IKeHblllbider  i^d  die  eigentliche  BevSUcemng  de«  K8nigr«iohs  der  Niederlande  ; 
ihnen  gehöre  n  dir  FlamKnder  in  dergrössem  NürdhfQfto  Yoa  Belgien  an.  Ihre 
Mundart  ->  der  «ncdn-landscfae  Taal*      hat  bei  ihnen  mvMuUtBpnmtte  sieh 
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den  «Bdlielieii  Theil  KiniWa.  ftst  guu  Knun,  du  nMidie  KlUteiilMMl 
imd  die  s&dlidie  Steioniiaik  ein,  iliie  AnnU  bdinft  Ml  anf  1  mif^ 

ee)  Die  Kroeten,  etwm  88.000,  haben  mehrere  Ueine  Sprachinwfai  in 
Niedergeterrelch,  MShren  and  Krain  inne. 

ff)  Serben  wohnen  im  Ihnem  der  Helbinael  ÜRtrien. 

e.  Romanen,  über  ^^WSHooea,  und  «war  aa)  Italiener,  Qbcr 
400.000,  in  Sfidtirol  and  im  Kflslenhuide ,  aoMerdem  ah  Aekcrbaucr 
(Waldenaer)  in  Terschiedenen  Gegenden  des  protestantiBchen  Deutschlands, 
sowie  in  allen  groaaen  Stidten  (namentlich  b  Wien)  zameist  als  Knchenbäckcr, 
Conditoren,  I^hrikanten  etc.  anslBsig.  bb)  W allonen  und  Franzosen, 
c.  60.000,  in  Lozembnrg,  der  preuasischen  Khi  inprovinz,  der  bayerischen  Rhcin- 
l>falz,  im  Grossherzogtiime  Hessen,  in  Hcasen- Homburg.  Ausserdem  finden 
sich  in  verschiedenen  andern  deutschen  Ländern,  so  in  Prcussen,  Württemberg, 
Baden,  Kurhessen,  Nassau,  Hraunschweig,  Sachsen-Weimar  etc.  viele  franzö- 
sische Refugies,  welche  im  17.  Jahrhunderte  ihre  Heimat  wegen  Religionsvcr- 
folgungen  verlassen  haben  und  im  protebtantisehen  Deutschlund  eine  Zutluchts- 
stiitte  fanden;  alle  diese  Rcfugies  sitid  bereit«  vollkommen  germiuiisirt  Ueber* 
dies  findet  man  endlich  in  allen  grüsseni  deutschen  Städten  viele  ansUasige  FVan- 
zosen.  cc)  Ladiner  (Rhiitoroinaiien)  e.  10,000  im  Kronlande  Tirol, 
dd)  Furlancr,  c,  50.(}()/i,  in  einigen  Bezirken  der  gcfuratctcn  Grafschaft 
Görz.  ee)  Ost-Boroanen,  etwa  3.000,  an  einigen  Poneten  Kiain's  and  dca 
Kistenlands. 

d)  Griechen  and  Armenier,  5 —  ^00,  am  meisten  im  öster- 
reichischen KUsteulande,  und  einige  hundert  Osmanen  fai  Wien,  Triest  und 
anderen  Handelsstädten. 

e)  Jnden,  c.  öOO.OOO,  überall  serttreat,  am  sahheidisten  in  den  Sefeei^ 
reiefaiaohen  und  preonisehen  Landen,  nnd  einige  tarnend  Zigenner,  beeondai 
im  SUdoeten* 

Körperliche  uud  geiHtiffe  Ei^ieiiHciiaileii  der  Uewohiier. 

Vollischaraiiter. 

Die  Dentaehen  aind  ehiea  der  kraftvollsten  Vdlker  der  Erde. 
Troll  der  vieUkehen  manniglkUigen  Sehi^aalafXlie,  welche  sie  im  Lanft 
der  Zeiten  betioflbn,  ist  dennoch  üv  Chaiakter  in  sdnen  Gmndaügen  jenem 
ihrer  Vbifthren,  der  aUen  Germanen,  flmlieb,  ittmUeher  ab  man  aof  den 
ersten  ÄnUick  glanben  aoUte.  fMidi  änderten  Boden  nnd  Klima,  Nalt- 
rang  and  liobensweise,  Regierangsform  mid  Religion,  der  Grad  der  geistigen 
nnd  sitttidien  Coltar  so  msneliea  in  den  Eigenschaften  and  Sitten  der  einzelnen 
deatschcn  Stämme;  nichts  desto  weniger  haben  aber  alle  das  Meiste  in  denselben 
gemein  und  es  gibt  einen  allgemeinen  dentschcn  Volkscharakter.  Von  Küq)er  ' 
sind  die  Deutschen  meistenthciis  gross,  höher  und  schlanker  im  Norden,  gedmn- 
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gener    inelir   im    Süden,    dickleibig  mehr  in    der  Ebene  als  im  Gebirge.  Als 
Mittelgröaae  ist  fiir  Männer  in  ganz  Deutöcliljind  '»  Fuss  7  Zoll  rheinisches  Mass 
anzunehmen,  wonach  die  Deutschen  zu  den  grösstcn  Bewohneni  der  Erde  ge- 
hören, mit  den  andern  germanischen  Vidkeru,  den  Schweden,  Normänucrn,  Dünen 
und  Engländern  fast  gleiche  GrÖMe  haben,  dagegen  höheren  Wuchses  sind,  al« 
die  romanischen  Völker,  Ungarn  und  Russen,  etwa  in  gleicher  Grösse  mit  den 
Griechen.    Durclischnittlieh  sind  die  Xorddeutsehen  mn  einige  Zoll  grösser  ala 
die  Süddeatsebeiii  and  unter  diesen  sind  jene  Bayern,  welche  die  ebenen  Gegen« 
den  bewohnen,  am  kloineten.    Durch  starken  Knochenbau  und  durch  grosse 
koipertiche  Gewandtheit  sind  die  Alpenbewohner  an^geieiehnet  —  selbst 
das  weibliehe  Qeiehlecht;  fiberhaapt  werden  die  Dentaohen  an  Koiperhraft  kaum 
einem  andern  Volke  Enropa's  nachsteheui  wenn  sieanch  an  Aasdauer  von  den 
Skandinavieni  and  Bossen  nnd  an  Lebhaftigkeit  und  Leibe^gewandtheit  von  den 
Franaoaen  nnd  SildenropSeni  uberlroffen  werden  difarften.   Das  Gesicht  der 
Denlsehen  ist  im  Allgememen  oval,  bei  den  Bajem  and  Oestencdehflni  meiir 
nind,  die  Farbe  desselben  in  Noiddentschland  heller  als  in  Sfiddentsehland, 
die  OesichtsiQge  im  Norden  mehr  inefaiander  Terschmolien  als  im  SQden,  die 
Haare  sfaid  heller  im  N<»den,  dunkler  im  Süden,  dort  blond,  hier  hellbrann, 
dankdbcaan,  selten  ochwars,  nnd  noch  seltener  in  ganz  Deutschland  rot  Die 
Augen  sind  in  Norddentsehland  blan  oder  hellgrau,  in  Ifitteldeutsdilaad  hell* 
grau,  mitunter  blau  oder  hellbraun,  in  Süddentschland  meist dunkclgrau  oder 
braun,  ganz  schwarze  Äugen  sind  seltener.  Das  weibliche  Greschlecht  hat  einen 
rc^^'elmiissigen,  schlanken  Wuchs;  duieh  feine  und  sehr  weisse  Hautfarbe  ragen 
besonders  die  norddcuteelien  Schönen  hervor. 

Das  Anschon  der  Deutschen  ist  ^'csctzt  und  männlich,  seine  Dcnkungs- 
art  voll  Emst,  veibunden  mit  kalter  Beduelttsamkeit.  Die  Organisation  des 
Deutschen  hält  —  gleich  seinem  Klima  die  Mitte  zwischen  harter  Gefiihl- 
losigkeit  und  weieliliclier  EmpfindKamkeit,  zwischen  kidter  Gleiebgiltigkeit 
und  allzu rcizbsuer  Heftigkeit.  Er  hat  mehr  Teberlegung  nnd  Gründlichkeit 
im  Denken,  als  einen  leichten,  spielendeii  Wit/;  unerschütterliche  Treue,  lled- 
lichkeit,  Biederkeit,  Geradheit,  die  mitunter  in  Derb-  und  Grobheit  übergeht, 
ein  besonnener  Verstand,  ein  gutes  Gemüt,  Herzlichkeit,  Fleis»,  Mut,  Tapferkeit, 
nicht  selten  zur  höchsten  Kühnheit  gesteigert,  Freigebigkeit,  Gastfreiheit  und 
Ehrgefühl  sind  als  den  Deutschen  im  höchsten  Grade  sukommend  in  aller  Welt 
bekannt.  Deutsches  Wort  geht  über  Alles,  und  wird,  wenn  ehimal  gageben,  nie 
gebrochen  l  Der  Deutsche  ist  arbeitsam  und  unverdrossen,  davon  geben  nicht 
nor  die  deotschen  Bestrebongen  im  eigenen  Vaterlande,  sondern  anch  die  Be- 
sullafee  deatsdien  Fleisses  in  Amerika  Zeqgniss.  Der  Deutsehe  besitat  ebe  an- 
begrenate  Wissbegierde  fOr  das,  was  Gogenstand  des  Wissens  ist;  besondere 
Liebe  hat  er  sa  den  ernsten  Wissensehafken.  Die  Talente  seines  von  Nator 
ans  schon  reich  bagabten  Geistes  nnd  seiner  Forsehungen  Tiefe  beurkunden  so 
viele  von  Deutschen  gemachte  RrBndungen  im  Gebiete  der  Künste  und  Ge. 
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werbe,  dir  vii'Ioii  trofflichrn  Workr  unscivi  valerlandiseliou  Literatur.  Kr 
kennt  unter  allfii  Kuropäorn  »las  Auölaiul  am  In  sti  n.  whk  der  Leichtigkeit  luid 
Lust  zazuschreibeii  iat,  mit  der  er  fr<'inde  .Sprachen  erlernt.  Leider  besitzt  er 
zu  wenig  vom  Xationalstolze  anderer  Völker,  und  bekümmert  aich  oft  zu 
sehr  um  Fremdes,  ist  nicht  selten  unachtsam  und  ungerecht  gegen  das 
Einheimische,  schützt  an  dem  Ausliinder  zu  viel,  an  nieli  zu  wvni|.'-,  undahmtdasFrcm- 
de  nach,  ohne  daran  zu  denken,  das»  s  e  i  n  V  o  1  k  a  n  G  e  i  s  t,  Z  a  h  1  u  n  d  K  u  h  m 
seiner  Bdleo  eines  der  ersten  und  ach tuugs w  ürdigsten  der 
Erde  sei!  In  seinen  Eatachliessungcn  nicht  Ul>creilt,  führt  er  sie  mit  Standbaf- 
tigkeit  und  Nachdruck  aus,  er  kennt  keine  Kriecherei,  keine  VcrstcUungi  keine 
List,  keine  Heimtücke.  Er  ist  aufrichtig,  freimütig  in  seinen  Aeusseningen, 
einfach  in  seinen  Sitten.  Er  fühlt  .sich  glücklicher  im  häuslichen  Leben,  ala 
im  öffentlichen,  strebt  mehr  nach  Glück,  als  nach  Prunk.  Er  ist  ein  Freund 
der  lange  ihm  lieb  gewordenen  Gewohnheit,  ohne  desswegen  sweekmttisigen 
Aendemqgen  und  Verbeneningen  abgeneigt  an  aein.  Er  liebt  sein  Valeriand 
8ber  Alles;  leider  tritt  aber  mehr  eine  Heunaftsliebe  als  wahre  Vaterlandsliebe 
hervor,  eneagt  doieh  die  Zerq^ttemng  dea  Landes  in  so  fiele  Staaten,  aneh 
gana  kidne,  nnd  dordi  die  hSnfigen  Sonderintereasen  so  mancher  der  letatern. 
DerDeatsohebesitetAnhingliehkeitnnd'IVeae  gqgenaeinen  Begenten,  die  groaate 
AfJitmig  TOT  dem  Qesetae  nnd  Bechte;  er  ist  religida  ohne  bigott  an  sem,  nnd 
in  der  BeUgion  beatSndig,  bleibt  er  gern  bei  dem  einmal  im  Qemttte  eifiMsten 
CHaiiben.  Die  Liebe  nun  Tranke,  frfiher  so  hSnfig,  herrscht  jetat  nnr  noch  bei 
der  niedeni  Volksclasse  nnd  hier  ae|gt  nch  aneh  ach<»  dne  bedentende 
Ahnahme.  Fehler  der  Dentachen  aud  Uneinigkeit  anter  den  einaelnen  Stim- 
men and  Staaten,  and  eme  gewisse  Bang*  nnd  Titelsoeht  Aasser  diesen 
allgeoieinen  Eigenschaften  der  Deatschen  ist  au  bemerken,  dass  die  Süd- 
deatschen  gemütlicher,  ftSUicher,  angänglidier  and  biegsamer  als  die 
Norddeutschen  seien,  bei  welchen  mehr  trockener  Emst,  eine  grössere  Hef- 
tigkeit und  auch  mehr  Eifer  für  die  Wissenschaften,  besonder«  die  abatrae- 
tcu,  hen'schend  ist. 

Die  Nahrung  der  Deutsehen  ist  verschieden ;  namentlich  i»t  »ie  unter  den 
hohem  8t;luden,  wie  in  allen  Ländern  Kuio^ja  s  höchst  mtuniigfaltig.  Die  ge- 
wühnlicbstcn  Nahrungsmittel  des  deutschen  Volkes  sind  Hrod,  im  Süden  weisser 
als  im  Norden,  dort  mehr  aus  Spelz  oder  Weizen  hier  mehr  aus  Koggen 
bereitet ,  Kartoffeh» ,  namentlich  in  Norddeutschland  und  ilen  Gebirgsgegenden 
(in  einzelnen  Strichen  wie  z.  H.  im  Erzgebirge  das  Hauptnahrung8mittcl>, 
Fleisch  und  Fische  mehr  in  Nord-  als  in  Süddeutüchiand,  Mehbpeisen  uud  Ge- 
müse hiiufigcr  im  Süden  als  im  Norden  ;  Grütze  (von  Buchweizen,  Hafer,  Gerste, 
Reis  etc.)  besonders  im  nordöstlichen  Deutschland  beliebt ;  Obst  mehr  in  Süd- 
nnd  Mitteldeutschland  als  in  Norddeutschland  (hier  häufiger  gedörrt  als  frisch 
genossen). 

Von  Getrünkem  wird  Bier  am  meisten  getmnkenf  «m  httoligaten  dort,  wo 
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Wein  mangelt.    Das  beste  Bier  wird  in  Bayern  und  BSlunen  gcbnuit  Wein 

wird  mehr  im  südlichen  als  nördlichen,  Obstwein  (Zider)  im  mittlem  Deutsch- 
land, Milch  vorzüglich  in  den  Alpcnländeru,  Branntwein  besonders  in  den 
nördlichen  Küstenlündeni  getrunken.  Kaffee  wird  fast  überall,  Thec  mehr  in 
NorddeutscUland  genossen.  Hauchen  nnd  Schnupfen  des  Tabaks  ist  sehr  ver- 
breitet 

Eine  allgcmehie  Volkstraeht  für  tranz  Deutsehland  gibt  es  nicht,  wol  aber 
ündensich  in  den  einzelnen  Landschaften  unter  dem  Bauemstiindc  besoudereTraeli- 
ten.  Bei  den  höheren  nnd  mittleren  Classen  sind  die  Trachten  ziemlich 
gleich,  und  hier  macht  sich  leider  die  Nachahmung  des  Französischen  geltend. 

Volksfeste  sind  die  Jahrmärkte,  Kirmsen  oder  Kirchweihen,  die  Schei- 
ben- und  Vogelschiessen,  die  Weinlesen,  Erntefeste,  Gesangfeste  etc. ;  einzelne 
Orte  haben  ihre  besonderen  Volksfeste.  Der  Deutsche  ist  ein  Freund  des  Tan- 
zes; die  Vorliebe  zum  Spiel,  ho  wie  die  Hochhaltnng  der  Tafelfireuden  lind 
Erbstücke  seiner  Altvordern. 

Die  Wohnmigen  der  Deataeben  und  nach  den  einrclnen  Landechaften 
verichieden,  nnd  man  findet  in  vstaettm  Vaterlande  aowol  prSehtige  Pattate, 
ab  elende  Hiitten.  Die  WohngebSude  lind  entweder  ana  Stern,  wie  in  den 
grSsBeren  SOdten,  oder  ana  Stein  ond  Hok,  die  binfigate  Banart,  oder  ana 
Hole  nnd  Lehm,  namenilich  in  den  Dörfern  des  norddstiieben  DratBobbuids, 
oder  ana  Hole,  besondere  im  Alpenlande. 

Sehr  im  Charakter  von  den  Dentvehen  Tersefaieden  amd  die  alavi- 
acben  Bewohner  tmaeres  Vateriandea.  Die  Slaven,  eb  kiiftigea  Volk,  amd 
im  Ganaen  genommen  etwaa  Ueuier  ala  die  DentMben,  auch  achwSeher  vom  Kno* 
eben-,  biefOr  aber  etlrker  vom  Hnskelban«  Alle  Stibnme  dievea  Volkea  leigen  im 
Allgemebien  emen  grossen  Chrad  ron  Honterkeit  und  Frobanm,  waa  bnmtr  ala 
lan  Zeichen  emer  gutmütigen  Nator  angesehen  werden  mnss.  Sie  sind  thätigc 
md  gesollige  Menschen,  gelehrig,  haben  namentiicfa  Sinn  Tiir  practisehes  Wissen 
imd  fttr  Erlernung  fronder  Sprachen ;  ein  ihnen  eigener  persöuliclu  r  Mut,  doch 
auch  mit  grosser  Friedfertigkeit  und  mit  Gehorsam  gepaart,  macht  sie  zu  tapferen 
und  ausdauernden  Soldaten.  Sie  lieben  ihre  Heimat,  und  ihre  r.ieblingsvergnü- 
gungen  sind  Mneik  und  Tanz.  Sonst  liegen  in  der  unberechenbaren  Voilki-aft 
dieser  Nation  zwar  viele  oft  verkannte  Geistesanlagen,  deren  grüsster  Theil 
freilich  noch  wenig  ausgebildet  iht.  Zu  den  Fehlern  uu<l  Schwächen  der  Sla- 
ven  gehören  Hang  zum  Genüsse  geistiger  Hetränke,  .Sinnlichkeit,  Schlauheit  und 
leider  oft  Neigung  zu  Lug  und  Trug.  Febrigena  gibt  es  bei  den  einzelnen  Stäm- 
men des  slavischen  Volkes  viele  und  sehr  bedeutende  Sehattü-ungen  indem  Cha- 
rakter, und  wir  müssen  sonach  auf  die  Darstellung  desselben  bei  den  einiefaien 
Nationalitäten  in  den  betreft'enden  Staaten  verweisen. 

Die  Romanen  sind  ein  im  h<»hen  Grade  lebhaftes  und  reizbares  Volk* 
aie  besitzen  viel  Geist,  eine  schnelle  Auffassungskraft,  sind  gesell^  ttSrnjlg, 
Heben  Lnatbariieiten,  Tanz  nnd  Musik ;  öfterer  Wankelmut  und  Leidenschaft- 
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BeUieit  dnd  Ihre  gewobidichen  Fehler.  Aach  hier  gilt  da*  Oeaagte  nur  im 
ADIgenittnen,  md  die  einielaen  Stiaime  leigen  noeh  grBaaere  Vendiiedenheiten 
in  CShankler,  als  die  Zweige  des  slaTiachen  Volkes. 

IMe  Jnden  aind  in  ffitten  und  Chavakter  von  den  Qbrigen  Nationen 
itreng  «nd  voraatslich  gesondert  Sie  aind  im  Allgemeinen  ein  eigennfitiigea, 
usletea  Volk,  obgleieh  Uog,  witiig  nnd  vecaHndig;  ihre  Gedanken  sind  nur 
anf  Specidalion  mad  Gewinnaneht  fan  Hmidel  and  ateli  uf  tigen«i  Yovifaeil  ge- 
richtet Ihre  Hauptbeaehiftigttiigcn  abd  der  Handel,  daa  Hmairen,  d«a  Brannt- 
weinhreanen  und  Sdienken;  den  AckeilMni  and  aonatigen  koipeiliclien  Anstren- 
gungen sind  sie  al^geneigt  Fllr  Ordnung  nnd  Reinlichkeit  haben  sie  wenig 
Sinn  nnd,  von  Natur  ans  fiirehtsam,  hassen  sie  den  Militardienot.  Uobn'gens  fehlt 
es  dieser  Nation  nicht  an  Fälligkeiten  und  auch  nicht  an  sehr  gebildeten  Indi- 
viduen, die  von  weniger  schroffen  Sitten  sind,  als  die  übrig<'u  Stammgenossen 
und  sich  auch  mehr  um  das  l'rteil  det  Welt  bekümmern,  während  sonst  die 
Juden  in  dieser  Hinsicht  höchst  gleichgütig  sind. 

ReUgionsverschledeiiheit. 

In  Bezug  auf  Heligion  bekennen  »ich  die  Bewohner  Deatsehlands  mit 
Ansnahme  der  Juden  und  der  geringen  Zahl  Mnhammedaner  (Osmanen) 
tum  Ch  r  is  t  e  ntum  e  und  zwar  entweder  ztir  römisch-katholischen 
oder  protestantischen  Oonfcssion.  Aahftnger  desgrie  chisch-katho- 
liaehea,  grieeh  isch-nich  t-nnirten  nnd  armenischen  Glaabena 
and  die  wewgen  Griechen  ond  Armenier.  Zur  römiaeh-katkoliaeh  en 
Bdigioii  bekenneB  aidi  vonngaweise  die  Bewohner  Saddeoteehlanda,  wihrend 
die  Norddaataehen  fotheiiachend  der  proteatnntiaehen  oder  erangeli- 
aekeii  Beligion  aagekStei.  Bein  kathoHsck  oder  rein  evangelisch  ahid  aehr 
wenige  Btaafan,  in  den  meisten  afaid  Katholiken  nnd  Protestanten  gemiseht. 
Die  Fkt>teaCaateB  abid  der  MehnaUnaoh  Lutheraner  (BTangeliaehe  der 
angabnrger  Conf e8Bion),derllindeiiahl  Bef ormirte  (ETangeliaehe 
der  heWetiaehen  Confesaion),  welche  aieh  in  Preossen  nnd  mehreren 
anderen  deutschen  Staaten  inr  »eTangeliaeh-chriatliehen*  Kirehe  ver* 
einigt  haben,  daher  aneh  onirte  Evangeliaehe  genannt  Von  ehriat- 
liehen  Seetlrern  aind  hi  Dentschlaad  Hemümter,  Meunoniten,  Quäcker, 
Freicbristliche,  Deutsch-Katholiken  etc. 

Xunierisch  stellt  sich  die  Religionsvcmchiedenheit  in  Dcuttichland,  Ende 
1852,  also  dar: 

22,300.000  Katholiken 

10,200.000  Lutheraner 
9,300  000  Evangelische 

C.  OOO  000  Rcforniirte 

50.000  christliche  äectirer 

5  • 
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e.  5.000  iiicbt  nnirte  Griechen 
Sber  600.000  Juden  imd  eioige  Hundert  Muhamedaner 

Volksdassen  nach  Stand  und  Be8ehiftig;ung. 

Hinnehllidi  des  Standeinnterschiedea  •paltet  >iefa  in  ■Uen  dent- 
•chen  Bondeertuten  das  Volk  in  den  Adel,  die  Geistliehkeity  den  B  ilr- 
ger- und  den  Bauernstand. 

Bdna  Adel  unterscheidet  man  den  hohen,  niedern  und  nieder- 
sten AdeL  Zu  dem  hohen  Adel  Deatsehland*s  gehören  die  Mitglieder 
der  regierenden  oder  sourerainen  Hioser  und  «war  der  Hanpfr-  nnd  NebenUnien, 
die  IGti^ieder  deigenigen  Hiuser,  wdehe  sehon  inr  Zeit  des  Reichs,  obwol  sie 
einem  andern  Landeiberm  untergeordnet  waren  und  nur  eine  besefarinkte 
Landeshoheit  besessen,  doch  snm  hohen  Beichsadd  gesihlt  wurden,  die  ehe- 
maligen reiehsunmittelbaren,  jefertmediatisirteniBistUehen  und  gräffiefaen  Hiuser 
(welche  der  Art  14  der  deutschen  Dundesaete  nun  hohen  Adel  sShlt);  die 
sonstigen  Fürsten  sind  dem  hohen  Adel  des  betreffenden  Bundesstaates  ange- 
hörig. Zum  zweiton  wcnlen  die  übrigen  Grafen,  welche  einst  nicht  Sitz  und 
.Stimme  auf  di  in  deutschen  Reichstage  hatten  und  die  Freiherren  gerechnet, 
und  der  niederste  umfasst  die  Kittcr,  Edlen  und  Herren  „von".  Der  Adel  ist 
femer  (Jeburts-,  Personen-  und  Verdienstadel,  Der  Personcnjidel  kommt  niu-  der 
betreffenden  Pereon  zu  Gute  und  geht  nicht  auf  die  Nachkommen ;  der  Ver- 
dienstadel ist  mit  dem  Besitze  eines  Amtes,  einer  Würde  oder  eines  Ordens 
verbuiidt  n.  Aller  dieser  Stiuxdesuntcrschied  begründet  jedoch  keinen  Ttechtsvor- 
zug  des  einen  oder  andern  Standes  vor  dem  Gesetze,  sondern  alle  Stunde  haben 
gleiche  Rechte  und  nur  der  hohe  Adel  besitzt  mehrere  Privilegien. 

Die  Bevölkerung  kann  endlich  nach  der  It  esch  ä  f  tigung  gcUieilt  wer- 
den in  den  Adel  (Gutsbesitzer),  die  Classe  der  Honoratioren  (Geistliche, 
Gelehrte,  Beamte,  Ofiiziere,  höhere  Industrielle,  überhaupt  Gebildete),  Büi^cr 
im  engem  Sinne  oder  Gewerbe-  und  Handelsleute,  Soldaten,  Landleute  oder 
Banem* 
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I.  nqfrisde  Ciltar. 

Die  phjtitehe  Caltnr  ist  im  Allgenieiiie&uiDwitMlilaad  Mhr  Mähend. 
I>er  Boden  ist  mit  Ticlem  Fleine  bebmti  and  die  Gtandlagen  de«  Nationelwohl- 
ilandee  nnd  der  Adurima,  die  VkAmrlit  und  in  numdiflD  Gegenden  wol  «ndi 
der  BeqdNHL 

Landwirtsehaft. 

Dia  Laadwirteeliaft  wird  in  Deotiohlnad  vortrefflich  betrieben,  und 
es  findet  sich  im  Allgemeinen,  mit  Ausnahme  des  britiachen  Reiches,  kein  Land 
in  Europa,  wo  dieselbe  so  hoch  stünde,  als  in  unserm  Vatcrlande.  Eine  Menge 
vftn  landwirtschaftlichen  Vereinen  und  UuterrichsanatHlteu  trägt  besonders  viel 

zum  rationellen  I?etriehc  der  deutschen  Landwirtsi  haft  bei. 

Der  Ackerbau  steht  überall,  wo  die  Boflenbeschaffenheit  es  nur  immer 
znlSsst,  in  liohcr  Blüte,  liefert  alle  Arten  von  Ge  treide  in  hinreiehender  Menge, 
selbst  zur  Ausfulu";  Weizen,  Koggen.  Hafer  und  Geräte  konunisn  überall  vor, 
(in  Süddeut.->e}dand  mehr  Weizen  als  Koggen  und  mehr  Gerste  als  Hafer).  wiUi- 
rend  Mais  und  Spelz  vorzugsweise  im  Süden  und  Buchweizen  mehr  in  den  Sund- 
gegenden des  Nordens  gebaut  wird ;  Manuagrütze  nur  in  einigen  Gegenden  der 
f)der.  Die  reichsten  Getreideländer  sind  Niederösterreich,  Mahren,  Schlesien, 
Böhmen,  Bayern,  äachsen-Altenburg,  der  grösstc  Theil  des  Königreichs  Sach- 
len,  Westfalen  und  die  norddeutschen  Marschländer.  Der  Wirtscliaftssysteme 
kommen  in  Deutschland  vorzüglich  drei  vor  und  zwar  die  Felder-,  die  Koppel- 
ond  die  Wechselwirtschaft.  Die  verbreiteste  und  zugleich  älteste  Felderwirtschafl 
ist  die  Draifelderwirteebaft.,  doch  kommt  auch  die  Secbsfelderwirtwhaft,  ia  man- 
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chen  (icgenden  die  Vier-  und  Fünffclderwirtschat't,  ju  hii-  und  du  in  den  Rheiu- 
und  Muselgogcndfn  und  der  Pfalz  <lic  Zweifrldeiwirtschuft  vor  *).  Die  Koppel- 
wirtschaft **)  tiiidct  ^iili  vornehmlich  in  den  norddeutsdien  Ebenen,  in  Holstein. 
Westfsilen,  Mecklenburg,  Oldenburg  und  den  Marken ;  auch  in  einigen  südlichen 
Gebirgsgegenden.  Die  Fruchtwechsehvirtschaft  ,  von  den  rationellen 
Landwirten  als  das  vollkomraenate  Ackersystem  angesehen  —  ist  besonders 
in  einzelnea  Gegenden  Westdeatscbland's  (am  lUieiu,  au  der  Motel  etc.)  cin- 
keimisch. 

Uülwnfrüchte  sind  allgeineiu  verbreitet,  Erbsen,  Linsen,  Fisolen,  Bohnen  und 
Wicken  sumal.  Gemüse  und  KücheDgewäclise,  Cichorien  und  Runkelrüben  sind 
überall,  meiat  im  fetten  Boden,  so  finden.  Die  Kartoffel  iat  allenthalben,  beson- 
der« in  den  nördlichen  Qc;genden,  in  groiaar  Meqge  und  ersetzt  in  den  ateilen 
Berggegenden  da«  Rom.  Fatfterkritnter  aehr  rdchlieh.  Auf  Flach«  wird  vorsfig» 
lieh  in  BShmeo,  Bühren,  Hannorer,  Bnnnaehiraig,  flaehien,  WeatfUen,  Sdde- 
•ien,  Thflringen  eto^  and  anf  Hanf  Tocmgaweiae  in  den  BhetnUndem,  Thttringao, 
Weatfiden  und  Mihren  viel  Soig&lt  Tenrendet  Der  Hopfenbaa  ist  am  bedea- 
tendsten  in  Bayern,  Braonachweig,  dem  nordliehen  Böhmen,  Brandenbnrg  ond 
Schlesien;  der  Tabakbau  (719.000  deataehe  Zolloentner  jihrlieh)  iat  weniger  von 
Bedeutung;  am  beaten  in  der  Ffiüa,  Heiaen,  Badon,  Bnudenbug^  Tirol,  Han- 
nover. Stacfcer  Oelpflanaenban,  soaaol  in  Thflriogen,  den  RheinUndem,  doo 
norddeotaeheu  Hänchen,  Bnumaehweig,  SöUeaieii;  Ilrbepflanaen  betondoB  in 
Sehlesien,  den  Rheinländern,  191eder6aterfeieh,  Thüringen,  Bayern,  MUbcb; 
Senf  in  HShren,  Safran  ftat  nur  aUehi  in  NlederSsterreich.  Von  Obel  ist  Hart> 
obat  fiberall  zu  Hause,  die  feineren  Obstarten  hingegen  gedeihen  nur  in  Süd- 
deutschland ;  die  Obstbaumzucht  blüht  am  meisten  in  den  Kheiidanden ,  in 
Frauken,  Schwaben,  Tirol,  lllyricn:  im  südlichen  Tirol,  und  im  östeiTcichischcn  Kü- 
btenlande  auch  edle  .Südfrüchte  und  Oliven.  Der  Weinbau  wird  im  Grossen 
nur  in  Süddeutschlaud  betrieben  (7Vio  Millionen  preosaische  Eimer  jährlich) 

*)  Bei  der  I)reifeld«rwhiidiafk  sind  die  Felder  in  8  verhUtaiiasmlas^  gleiche 
Theile  getheilt,  von  denen  Rlljährllch  '/»  als  Brar  lif-  Ul,  %  als  Wintorfeld,  und 
Va  als  Sommerfeld  behandelt  wird;  h&ofig  aber  hat  man  auch  den  Futterbau 
in  die  KBmerwfrtsdiafl  gebogen.  Bei  der  SechsfRldenvirtschaft  ist  die  Frucht- 
folge  also  :  a)  reine  Bratlio,  h)  Winterkorn,  c)  }^()nim<Tk:>rn,  d)  »ogen/uinto  be- 
sommerte  Brache  (Hackfnicht-,  Uülscnfnu  ht-  und  Kleebau  etc.),  e)  Winter- 
korn, f;  Sommergetreide.  Die  Vierfelder  Wirtschaft  hat  &)  gedüngte  reine  Brache, 
b)  '\^tergetrelde,  e)  Sommergetreide,  d)  HtilsenfHichte  som  Reifnrerden. 
WVhrend  bei  den  Dreifeldern  zwei,  hei  den  Vierfeldem  drei  mehrhaltende  Könier- 
emten  bei  einer  einzigen  Düngung  unmittelbar  hintereinander  folgen,  hat  die 
Fflnffielderwirtschaft  vier  Körnerernten  aufzuweisen.  Die  Zwcifelderwirt«chatl 
b^ügt  sich  mit  einer  fVndit,  \nnter-  oder  Sonunerfraeht,  nnd  Übst  anf 
jede  eine  reine  Brache  folgen. 
**)  Die  Koppelwirtschaft  auch  Feld -Gras Wirtschaft,  Dreisch-  oder  Eggartenwirtschaft 
besteht  in  dner  TerUodnng  de«  Qetreidebane«  und  Or««wttch8e«. 
Die  Fruchtwechaelwfarlaehaft  biUt  in  der  Begel  keine  Brache,  sondern  sucht  den 
Boden  durch  Düngnng,  durch  zweckmässige  A»i»wahl  und  Fulge  der  aii<r<'hnnton 
IVflchte  in  einem  fruchtbaren  Zustande  zu  crhnlUn  und  ihm  so  die  einträglich- 
sten Enten  abaogewinncn. 
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nni  IklSart  saiii  Thefle  rorlrelBiehe  Sorten;  am  mdstaii  nt  Min  Betrieb  am 
Bhein,  Main,  nnd  Neckar,  der  Donau,  der  Motel,  der  Ettch  und  der  ttave. 

Bedmet  man  die  Genmmtflidie  DeataeUaada  anl  945,7 84.9a0'008 
jironwiiriin  Mocgea  (21.490'4  preoniMlie  Moigea  ss  1  geognqph.  Q  HöUe),  m» 
eatMlea  hieron  96>41 7.000  aaf  Aekeriand,  25,689.000  anf  WaeMu,  8,894.000 
aafOartenlaad,  1,098.800  auf  Weinlaad,  63,978.000  anf  Waldboden;  V4  der 
Geeanuntflielie  konunt  eoiiadi  o^gefthr  auf  beitladige  Weiden,  Haiden,  Moore, 
anfQebiBdeplllBe,  Wege,  Oewitser  nnd  ontngfiüiigen  Boden.  Dcar  Bodenertrag 
an  Brodfraditen  and  Kartoffekü  in  den  denteeben  Staaten  (die  nickt  dentiehen 
Srtepeiahiiehen  nnd  gnenaeiaelwn  Lbider  eingereebnctj  uiug  sieb  fan  Mmtmwn 
also  heraoBatellen:  170  Millionen  preoMiscbe  ScbeffBl  Weisen ,  Spelxe, 
Mais  lind  Heis,  190  Millionen  preasaiache  SebeiU  Boggen,  Mengfrucbt  und 
Huchwoi/cu,  i>'60  Millionen  preotsische  Scheffel  Kartoffel. 

Die  Vit' hicu  eilt  wird  fast  durchgehend«  mit  der  grösstvu  Sorgfalt  betrieben. 
Pferde  nirgends,  siuascr  in  Knghuul,  l  ngiuii  und  der  Türkei,  in  verhiUtnissmäiisig 
grösserer  Menge  und  (iiitt-  als  in  Dcutscliland  l)\v  ntürkste  Pferdezucht  ist  in 
Mecklenburg,  Holstein  l.auenburg,  Ustfriefslund ,  (Aldenburg  und  StL-icnnark; 
%venig  Esel  und  Maultliit  if,  nieist  im  Siidi'n.  Das  Rindvieh  ist  vortroftlicli.  Die 
blühendste  Zucht  desselben  ist  in  Tin.l.  >>teierinark,  Kärnten,  Oesterreich,  Bayern 
ond  den  Marschen  Holsteins,  Ustfriebland's  und  01di*nbur;.'s.  Die  Schafzucht 
grosstentheils  durch  »panische  Merino  »  vorodelt,  hat  ihre  liauptwitz«-  in  Sachsen, 
Brandenburg,  Mähren,  Schlesien,  ßöinnen,  Mecklenburg  und  llainiover;  die 
Ziegenzucht  TOisüglich  iu  den  Alpenge geudcn.  Die  besten  Schweine  liefert  Weat- 
fiUcn,  Pommern,  Böhmen,  Bayern  und  Mecklenburg. 

Hanzählt  2V,o  MilUoueu  Pferde,  Maulthicre  nnd  fi^l,  16  Millionen  Stack 
Bbdvieh,  26  Millionen  Schafe,  1 V4  Millionen  Ziegen,  gegen  0  Millionen  Schweine. 
Die  Fedenriehmebt  iat  von  aehr  groeaem  Belange  und  wird  überall  mit  grösster 
ff^fi^falft  gepflegt;  aehr  viel  Oefligd,  bn  Allgemeinen  sind  in  Xorddeutschland 
mehr  flHi"—  und  Enten,  ond  im  andern  Deotaebland  mehr  Hühner,  IVuthühner 
and  Ttaben;  treffliche  GbiaeBiiobt  in  Böhmen,  lUhren,  Württemberg  und  Nord* 
4nrtTfi^u«ii-  BeUififalidi  iat  aneb  die  Fiaebarei,  aowol  See-  ala  Floaafiaeherei, 
aaleigeoidnet  die  Ferieafiaeberei  m  ebigen  Bidien  dea  Voigttaadea  ondBajema. 
—  Dia  Bianensneht  iat  beaondeia  bedentead  m  den  Haideländem,  fai  Lüne- 
burg, und  dem  andern  Hannover,  in  WeatfiOen,  Schleaien  nnd  Brandenburg,  ao- 
«ia  die  Seidenaneht  m  Südtuol  ond  dem  aüdliohen  flluien. 

Forstwirtschan»  Jagd,  Bergbau»  Mineralquellen. 

Die  Forstcultur  ist  Bchr  ansehalieb  und  bat  aich  beaondera  in  den 

niueöicn  Zeiten  gehoben.  Deutschland  hat  einen  groaaen  Holareiehtam  und  der 
Wildbtand  ist  von  grosser  Erheblichkeit.  An  Holz  sbid  beaondera  die  Alpen,  der 
Schwarzwald ,  Thüringen,  Böhmen  etc.  »ehr  reich.  Der  Naturalerbrag  dea  ge- 
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eammten  Waldbodens  in  sämmlichen  deutschen  Staaten  (mit  Eüischluss  der  nickt 
deatridien  Seterreichbchen  und  prcussischen  Provinsen)  dürfte  aof  nahem  5280 
MUUonai  preueiflche  Knbikfuaa  (Klafteigehalt)  anmschlagen  sein. 

Die  Jagd  iet  mit  der  Ifindemng  der  Wälder  und  der  Mehmng  der 
Aecker  ak  eine  der  Hanptbeechäftigangen  der  Dratschen  sohon  lingst  Ter- 
aehwnnden»  md  irt  bereite  dae  Jagdgewerbe  giMentfieUs  in  der  WaUbviitediaft 
angegangen;  fibrig^e  iet  ihr  Betrieb  überall  mMoneU. 

Der  Bergban  ist  von  hoher Widitigkeity  wird  anf  das  Trefilicfaete  und  «ehr 
rationell  betrieben.  Das  Erzgebirge,  der  Haia,  die  Alpen  nnd  die  Sudeten  UcÜBni, 
die  meisten  SchÜtae  des  Mineralreiebes.  Ifan  findet  etwas  Geld  in  den  Alpen, 
im  Hanse  nnd  als  Wasehgold m  ebigen  deotsehen  Flüssen  (Bhein,  Eider);  Silber 
besonders  im  Erzgebirge,  in  den  Alpen,  im  Han,  in  P^renssisoh  Schlesien  etc. 
Eisen  vonfiglieh  in  Steiermark,  mmten,  Böhmen,  Tfarol,  Frenssen,  Hannover, 
Sachsen,  Bayern,  Nassau  n.  a.;  Kupfer  in  Ttrol,  Pkeosilseh-SehleBieB  nnd 
Fkenssisch'Sachsen,  Steiermark,  BSbmen,  im  Hane,  Kurhessen  ete.,  Blei  im 
Harze,  Ei-zgcbirge,  in  KSmten,  Preusnsch-Sdilerfen  etc. ;  Glatte  Im  Oesterreich- 
tiht  ii,  io  Pronssen,  Hannover,  Braunschweig,  Sachsen  etc. ;    Zink  und  Galmei 
zumal  in  Prcussen ,  Kärnten,  Nordtirol ;  Zinn  in  Sachsen  und  Böhmen  5  Queck- 
silber In  lllyrien  und  der  Pfalz;  Wismut  in  Oesteneich  und   Saclisen ;  Kobalt 
in  Oestemieli,  Preussen,  Saclisen,  Kurlicsscn  etc.;  E<lelsteine  in  Sachsen,  Böh- 
men (Granaten) ;  Marmor  am  voraiiglichsten  in  Tirol,  Salzburg,  Bayern,  Sachsen. 
Württemberg  und  Preussen.  Die  beste  Porzellanerde  in  Sacliseti.  Bayorn,  IIcsm  u, 
dem  Preussischen  und  Ocsterreich'schen ;  Salz  im  besoudcin  Keiilituine  inOe«tcr- 
reich,  Bayeni ,   Preussisch-Sachseu,  Hannover,  Westfalen,    ^\  ürttcmberg  etc. 
Steinkohlen  am  meisten  in  Sachsen,  Tirol,  Böhmen,  der    preussischen  Bhein- 
provinz,  Westfalen,  Preussisch'Schlesien  etc. 

Berücksichtigt  man  den  jährlichen  Durcbschnittscrtrag  der  deatsehen 
Berg-  und  Hüttenwerke  (mit  Einschluss  der  nicht  deutschen  österreichischen  nnd 
preussischen  Provinzen),  so  stellen  sich  ungefähr  folgende  Zahl«!  hetans:  9817 
HarkGold,  824.700  Mark«)  Süber  (bekie  im  Jahre  1868);  7,707.000  deutsche 
Zolleenlner  Boheisen ;  1,850.000  dentsche  Zolloentner  sonstige  Hochofen-Eneiig* 
nisse,  97,600  dentsehe  ZoUcentner  Bohknpfer,  197,760.000  dentsdie  Zolloent- 
ner Steinkohlen  (nach  dem  Stande  vom  Jahre  1858),  11,681.000  dtatstlc 
Zolleentner  Sals  n.  s.  w. 

Von  Mineralquellen  besitat  Deutschland  eine  grosse  Menge,  gegen 
1000  an  der  Zahl,  welche  sieh  euies  ansgeieichneten  Rufte  erfreuen.  Die  mei- 
sten IfineralqueUen  sind  in  Böhmen,  Nassau,  Wfirttembexg,  Baden,  Bsi^em  und 
Schlesien.  An  SSnerüngen  and  Thermen  hat  Sttddeutschland  eben  grossen  Boich- 
tum,  wihrend  den  norddeutMhen  Ebenen  dieselben  fiwt  gans  mangeln ;  berOhmtc 
SeebSder  in  der  Nord-  rnid  Ostsee. 

*)  Die  Mark  gerechnet  xn  '/i  Kilogramm,  1  Kilugramin  =  1*785  wiener  PfuuU 
odflr  8*188  pmm.  Pftmd,  oder  8  deutsche  Zoll-Pfund. 
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1  Teeklisehe  CiUir. 

Gewerbltehe  bidiwtrie. 

Obgleich  Deutschland  durcli  seiuc  natürUche  Beschaffenheit  angewiesen 
isl^  die  UanptqiieUen  seines  Wohlstandes  in  Land-imd  Fontwirtschaft  und  Bcfgw 
Imhi  SU  finden,  so  ist  dennoeh  die  gewerbUeha  Hiltt|gkeit  auf  einer  hohen  Stufe. 
Der  dcatsche  Kwietfieiss,  «eui  er  aneh  den  britieehen  niehteneicht,  kommt 
denn  dodi  dem  ftanaSsisehen  vad  belgisolMn  nahe.  Viele  Erfindmigen  im  Ge- 
biele  der  Technik  worden  von  Dealsdifln  genaciit(so  s.  B.  Leinpapier,  Tasehen- 
nhran,  mneikalisdin  ÜMtnuaanie,  Pooellaa),  manche  Zweige  der  Industne 
(Glas-,  Eisen-  nnd  StahHMbrikation)  rar  höchsten  Vollkommenheit  ansgebihlet, 
die  Exftkkuigea  der  KnglUnder  nnd  Fransosen  finden  bald  in  unserem  Vater- 
lande  Ringai^f,  sbd  TheO  aneh  Verbesserung»  so  dass  die  deutsche  Industrie  fiber- 
all eines  ehrenroUen  Bafes  sieh  erfreut  Eine  Menge  von  Tiriiranstalten  und 
Vereinen  aar  Veriveitnng  und  FBrderong  tediniseher  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten, die  GewfibehaUen ,  Gewerbefcammem,  sowie  die  von  Zeit  so  Zeit  be- 
stehenden Gewerfaeansstellungen  sind  von  wohlthitigem  Einflösse  anf  die  ein- 
heimische Industrie. 

Manufakturen  und  Fabriken  aller  Art  »ind  zahlreich  vorhanden.  Die 
industriclUtcu  deutschen  Länder  sind  Schlesien,  Sachsen,  die  Rheinprovinz. 
Nordbijhmcn,  Mähren,  Niederösterrcich,  Franken,  Schwaben,  Thüiiugcu,  Wcät- 
liilcu,  Brandenburg,  Steiermark. 

Die  ältesten  und  wichtigsten  deutschen  G  e  w  e  r  b  e  siinl  die  Loinen- 
und  Wollenweberei.  Die  Hauptsitzn  der  ei-stcrn  sind  Gebirgsgegi  ndeu,  uamoutlich 
in  Schlesien,  Xordböhmen.  Mähren,  Lausitz,  Westfalen,  im  Harze,  über  auch 
in  den  Ebenen,  wie  in  Hannover  und  dem  östlichen  Theih-  des  nieden-heini- 
»chcn  Tieflandes.  Ucbrigens  sind  Flachs-  und  Leinenweberei  in  Deutuchlaiul 
überall  verbreitet  und  bilden  für  manche  äimere  Gebirgsgegenden  sehr  be- 
deutende Erwerbszweige.  Die  Wollenweberei  hat  eine  besondere  Vollkommen- 
ksit  und  Blüte  erlangt  in  der  preussischen  Rheinprovinz,  in  Schlesien,  MährMi| 
dem  Königreiche  Sachsen  und  Böhmen,  in  Brandenburg,  Pommern  etc.  und 
ist  hier  nicht  nur  in  den  Stidten,  sondern  auch  als  Nebengeschilft  auf  dem 
Leade  von  Wichtigkeit 

Andere  sehr  wichtige  Zweige  der  deutschen  Industrie  sbd: 

Die  Enengong  von  Banmwollwaaren,  sumal  im  Königreiche  Sachsen,  in. 
Mieaqpreoasen,  Bdhmen,  SiBhren,  NiedeiSsterreich ;  die  Lederiberdtnng,  sowol 
FshriksgeschSft,  als  stidtischee  Gewerbe  in  besonderer  Bedeutung  in  Rhein- 
preossen,  IGederüeterreieh,  Wttrttembeig,  im  Grosshenogtume  Hessen,  in 
Bnadeidmii^  Mähren,  Sclüesien,  Bajem  etc.,  die  VeiiiBrtigung  von  Stmmpf- 
aaiiea  besonders  hn  Königreiche  Sachsen,  in  Preussiseh-Sachsen,  der  Bhem- 
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provhiz.  in  Böhmen,  l^lähren,  dem  Weimar  scheu  und  Kuuüs  ;  die  Veifertiginkg 
von  Uolzwaaren  in  den  sächssisuheu  Ländcni,  in  Bayern  Tirol  etc.,  von 
Strohgeflechten  im  Schwarziralde,  in  Sachsen,  Tirol,  Bayern  ete.;  die  Damast, 
üOirikation  in  Weet&Ien,  der  LaiMits,  in  WÜrttembeig  etc.,  die  Yedmügug 
ron  ZwimqpitMn  smnal  in  Saeheen  and  Böhmen,  die  Teppichwirkerei  in  Tirol, 
Bayern  ti.  «.  w.  Seidenweberei  ist  in  Wien,  Krefeld,  Berlin  und  Köln  be- 
rühmt Die  Eisen«  nnd  Stahlwaarenfebrikation  ist  besonders  in  Steiermackf 
Nieder-  und  Oberöstcrteidi,  Kirnten,  Knun,  der  Bheinprovini,  in  Schlesieii, 
Westfeien,  Hannover,  Itthren,  Sachsen,  Böhmen  etc.,  die  CUasfehrikation  be- 
sonders in  Böhmen,  Schlesien,  Bayem  und  Brandenburg  su  Hanse;  — fehure 
Hetallwaaren,  wie  Gold-  und  SQberwaaren,  wenten  am  meisten  und  sehönsten 
in  den  grösseren  Stiidten,  namentiich  in  Wien,  Berlin,  Fkag,  Augsburg,  Mön- 
chen, NSmbeig,  IVanIdbrt  am  Main  u.  s.  w.  eneugt;  in  diesen  Orlen  ancb 
verschiedene  B^jouteriearbelteu  und  Uhren  (ein  besonderer  Zweig  naler  lelih 
teren  ist  die  berühmte  Holsuhrenfabrikation  auf  dem  Schwanwalde).  Porzellan-, 
Fayence-  nm\  Tiipforwaaren  werden  in  besonderer  Güte  in  Sachsen,  Preussen 
lind  Oesterreich  verfertigt,  kurze  Waiiren  iu  Bayern,  Sachsen-Memingen,  Oester- 
reich etc.,  matlieuuitisehe  und  physikalische  Instrumente  vorzüglich  in  Wien, 
Mäncheu  und  Berlin,  Maschinen  in  Sachsen,  liheinpreusseu,  Oesterreich,  Baden 
und  Bayern. 

Eine  gm^sc  und  all;^»iiit.i)i.'  Ausdfliniing  hat  die  Papierfabrikution  ge- 
nommen, insonderheit  iu  Franken,  Schwaben,  Baden,  lÜieinpreussen,  West- 
faleu,  im  Erzgebirge,  io  Böhmen  etc. ;  doch  steht  die  Qualität  des  deutscheu 
Papiers  jener  des  englischen,  hollandischen  und  schweizerischen  weit  nach, 
woran  die  grosse  Quantität  der  zu  verbrauchenden  Masse  Ursache  sein  mag. 
Wachsfebriken  sind  am  meisten  in  Westfeien,  Brandenburg,  Prenssisch-Sachsep, 
Hannover  ete.  an  finden. 

Sdir  anigeddmt  und  vervollkommnet  liat  sich  hi  neuerer  Zeit 
die  Znekerfebrikation.  Grosse  Enekersiedereien  findet  man  in  Hamborg 
und  anderen  norddeutschen  Seestidten,  grosse  Rnnkelrttben-  und  KartoAU* 
auAetfahriken  b  Magdeburg,  Sehlerfen,  Anhalt,  Niederösteneidi,  Böhmen, 
Möhren,  Brandenburg,  Thöriqgen  etc.  Tabaksfidirikatioa  —  in  Oeslar- 
reich  ein  Staatsmonopol,  sonst  ein  fipeies  stldtischee  Gewerbe  —  verarbeitet 
nicht  nur  allefai  den  heimischen,  sondern  auch  den  fremden  (amerikanischen 
und  ungarischen)  Tabak;  von  besonderer  Bedeutung  ist  sie  in  Hamboig,  Er»' 
mea,  Magdebuig,  und  Habbuig  m  Niederöeteireiefa. 

Sehr  ausgebreitet  und  mit  der  Bodencultnr  verwadisen  ist  die  Branntr 
Weinbrennerei.  Die  grösste  Ausdehnung  hat  sie  in  den  aumal  kartolfelbanen* 
den  Ländern,  als  in  den  östlichen  Provinzen  Prenssens,  in  Medüenburg,  dem 
mittlem  Holstein,  in  Ost-Hnnnover,  Kurhessen  etc.  Uberhanpt  im  ganzen  nord- 
östlichen Deutschland.  In  Sachsen,  'riiiirin^ren  (wo  Branntwein  aus  Getreide 
^eugt  wirdj  und   iu  den   NVciuläudern   oder  den  obstreicheren  Gegeudeu 
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DanlNliIaadg  (wo  der  Braimtirtai  m  den  WeinhafiBB,  Obit  oder  Waldbeeieo 
gevMUMB  «M)  iit  Qoalillk  eine  ftinere  (hier  aneh  Liqneiftbriktlion)  und 
nt  diet  Qtmtxhe  weniger  ftof  dem  lltehen  Lende^  ab  viehndir  in  den  Süd- 
tnin  mchen. 

Die  Bierbrnnerei  ist  nligemein  und  liefSnrt  liöchft  berOlimte  Sorten.  Die 
griMe  Iffierenengnng  findet  in  Bejam  ttntt,  weldtes  allentludben  dnrdi  eein 
vortreffliclMe  Bier  twlunint  iit;  Bajem  nmldist  «teilen  in  dieser  Bestefanng 
Böhm«n,  Tliüringen,  Württembeig,  Beden,  Hannover,  Saditen,  Braanieliwaig, 

Sehlesien^  Westfalen,  Nieder-  und  Oberösterreich. 

Die  Essigbereitung  ist  sehr  stark,  sowol  uns  Wi'iu  und  Hier,  als  auch 
aus  Obst :  Zider  oder  Obstwein  w  ird  uiu  hüufigätcu  iin  mittleren  Deutschland 
lud  am  Klu  ia  bereitet. 

Die  Oolfabrikation  hat  liosondere  Bcdeutuug  iu  Württemberg,  der  libciiipro- 
\inz.  Ba<lcn,  dem  Grossherzogtume  Hessen,  Sehlesien.  Brandenburg,  Böhmen 
aad  in  den  südlichen,  transalpinischen  Landschaften  Oesterreichs, 

Viele  chemische  Fabriken  in  Preusscn,  Sachsen.  Bayern  und  Oesterreich 
etc.,  Cichorienfabriken  vorzüglich  in  Hraunschweig ,  Böhmen,  Bayern,  Kut- 
■cben£abriken  zumal  in  Wien,  Hanau,  Odenbach,  Hamburg,  Frankfurt,  Berlin. 
Gtra ;  die  Holspfetfenkopfschneidereien  zu  Ulm,  lienchaumpfeifenkopfscbneide-  ^ 
rcien  zu  Lemgo,  Wien  und  Ruhla,  Verfertigung  von  Musikinstrumenten  in 
Wien,  Nürnberg,  Hanau  etc.,  zalilreiche  Bndi*  und  StcindmelLereien,  aoige- 
zeichnet  in  Leipzig,  Berlin,  Wien,  München  etc.  In  den  grossen  Waldangen 
findet  Bim  Anstalten  zur  Bereitung  v<m  Peeli,  Thoer,  Pottasdie,  Tefpenlin  etc. 
Pehrcr-,  Seife-,  SHiIm-,  Bleietiften-,  SiegeUidL-FabrilMn  n.  w.  Aoeli  der 
SddfflNui  iet  von  Bedentong. 

flanieL  ^  ZoUvenfaie. 

DontKfaland  ist  aeiion  von  Nator  «u  dorch  seme  Lage  im  Hittelpiinete 
na  Enropa  und  an  drei  Meeren,  aowie  durch  die  Biditnng  eemer  «ahlreifJien 
Ftiiie,  dnvdi  die  Mannigfaltigiceit  ond  den  Beiditaai  eeiner  Natnrprodaete  an 
ciacBi  fOr  Handel  vnd  Verliehr  liSelift  g&nstigcn  Lande  geadmffen.  Freilieh  moM 
DeatMhland  info^e  aemer  mehr  oder  weniger  geschloeeeaen  Meere  dem  bri> 
tilgen  Beiefae,  Frankreieh,  den  vereinigten  Staaten  von  Nordameriica  und  Hol' 
Und  im  Welthandel  snr  See  aaehatehen,  hiefUr  aber  hat  es  beim  Binnenhiftidel 
dengrossen  Vortheil,  als  Europa*f  Mitte,  die  Handeisvorkommnisse  eines  jeden  Bin- 
neulaudes  sogleich  zu  sciuera  Vortheile  zu  benutzen  und  den  natürlichen  Ver- 
mittler des  LaudhandeU  zwischen  dem  Westen  und  Osten,  dem  Norden  und 
Süden  des  europäischen  Continents  abzugeben.  Sehr  viel  zur  Bedeutsamkeit  des 
deutBchen  Handels  tragen  auelibei  die  liolie  bische  Cultur  und  gewerbliche  Thä- 
tigkelt  der  Bewoliuer,  der  UntcnKlunungsgcist  und  die  Intelligenz  derselben, 
sowie  auch  die  trefflicheiij  hierauf  Bezug  habenden  Anstalten  von  Seiten  der 
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Stoatsverwaltiuig.  Betondefs  hai  sieh  der  Handel  in  neuester  Zeit  selir  gehoben 
und  wAten  bisherigen  Hemnmlssen  —  als  die  serstUckelte  politische  Lage 
DentsdiUuids  und  die  versdiiedenea  Zoll-  und  llUntlliiien  der  einaebien 
Bondesstaaten  —  ist  abgeholftn  dnxeh  die  nun  bestehenden  ZoOmnim  lUd 
gans  besonders  doreb  die  Erriehtnng  des  grossen  dentsehen  Omdelsm^s 
(seit  1854).  Diese  Zollvereine,  sowie  der  Handebrerain  haben  'im  Allgemeinen, 
den  Zireek,  den  Veikehr  au  siehem  tind  an  erleiehtem,  die  heimische  Industrie 
an  hoben  und  an  sehütsen  dnrdi  einen  gemeinsamen  Zolltarif  and  ein  gemein« 
samee  Müna-,  Mass-  nnd  Ctemehtssystem,  EcmSssigong  der  Zolla^aben  n.  s.  w, 
Solehe  ZollTereinein  Deotschland  sind: 

a)  der  österreichische  Zollverein  (entstanden  am  6.  Novem- 
ber 1851),  weichem  der  dsterreichische  Kaiserstaat  (mit  Anssehloss  der  IVei- 
hSfen  TViest,  Venedig,  Fivme^  Buceari,  Zengg,  Karlopago,  Portor^  sowie  des 
GteUets  der  Stadt  foody  und  Dalmatiens  —  welches  ebi  dgenes  Zollgebiet  bil- 
det — das  F&rstentnm  lieehtenst^  ond  die  italienischen  HenogtOmer  Panna 
and  Modena  angehSrea.  Er  nmfiust  einen  FUcheninbalt  von  12,864.5  Qlleilen 
und  eine  Bevölkerung  von  mehr  als  40  Idlionen  Menschen. 

b)  Der  deutsche  (prevssische)  Zollverein.  Dieser,  aa^gegaii- 
gen  von  der  Veritlndoug  des  bayrisch-wfirttembeigischen  ZoUveiefaiB  mit  dem 
preiissisch  -  bessischeD  (seit  1.  Jaanar  1838),  amfiust  die  prenssiaehe  Monar- 
chie (mit  Ausnahme  von  II  in  den  Kegieningsbe^ken  Potsdam  und  Stettin 
isoHrt  gelegenen  und  deshalb  vom  Zollverbaade  ausgesdilosseneii  Ortochafteii, 
sowie  der  GlasfSdirik  Gembeim  Im  Begicningäbeabke  IGnden,  aus.  ndt  [1852] 
2108  Einwohneni),  Bayern,  WSrttemberg,  Baden,  die  drei  hessiseheo  Staaten, 
den  tibürit^jisdien  Verdn  (bestehend  ans  den  groMherzoglichen  und  heraog- 
licfaan  didirisehen  Staaten,  der  OberiieRsehaft  b^er  Farstentfimer  Sehwanbnrg, 
beiden Reuss,  dem  knrfaessischen  Bezirke  Schmalkalden,  der  bayrischen  Enklave 
Kanlsdorf  ond  eiiiigeu  preusbUchen,  iu  Thüringcu  gelegenen  E^iklaven),  Nassau, 
Brannschweig,  Luxemburg,  Lippe-Detmold,  beide  Anhalt,  die  Unterfaerrschaft  beider 
Schwaiabnigy  Waldeck,  das  oldenburgische  Fürstentum  Birkenfeld,  Frankfurt  a.  M., 
diegrossheiMglidien  mecklenburg-schwcnn'schcn  enklavirten  Ortschaften :  Rossow, 
Xetsebaad  und  Schöneberg,  und  hannover'scheEuklHven.  Durch  Vertriigvoin  4.  April 
1858  wurde  er  vom  I.Januar  1854  an  auf  12  Jaliic  «.'ineuert  und  mit  ihm  zugleich 
(infolge  des  Vertrags  zwischen  l*reuf?»i  n  uinl  llauiiovor  vom  7.  September  1 8')  1, 
dem  Oldenburg  unterm  1.  Mai  1852  beitrat i  der  hannoversche  Steuer- 
verein (jetzt  der  hannover  -  oldenburgische  VerwaltungaLo^irk  i  veremigt, 
welcher  Hannover  (mit  Ausnahme  von  12  vom  Zollverbande  ausgesehlossenen 
Ortschaften)  mit  Schaumburg-Lippe,  und  das  eigentliche  llerzogtuin  Ohl»  u- 
burg  (mit  Ausnahme  des  Freihafens  Brake  l,  sow  ie  cinij;e  preussisehc  und  brann- 
schweigisclie  Eukhwen  begreift.  Mit  diesnn  zählt  nun  der  deutsche  Zollverein 
über  OOflO  □Meilen  und  eine  Bevölkunng  (Ende  1852!  von  über  32 '/^  ^^'J" 
liou  Menschen.    Die  wesentlichen  Urunülagca  deb  deutschen  ZoUvcrcius  sind: 
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Freiheit  des  innem  Verkehrs  zwischen  den  theilnehinenden  Staaten  und  Feststel- 
lung eines  gemeinsamen  Zollsystems,  begründet  dureh  einen  allgemein  verbind- 
lichen Zollcodcx  und  die  Theilnugder  Einkünfte  nach  dem  Masstabe  der  Volks- 
menge.  Neben  dem  unbe^chriinkten  \''M-k<>hre  im  Innem  nnd  dem  aui^edehn- 
testen  Markte  sind  als  die  widitigsten  Vortheile  des  Zollvereins  für  dM 
Wohl  seiner  Bewohner  sn  bezeichnen :  die  Kegulirung  und  Ausgleichung 
der  indirecten  ßcstcuemng  in  den  verschiedenen  Vereinsliindern ,  das  Aufhören 
der  widentreitenden  Interessen,  die  begonnene  und  im  Fortschreiten  b^jxiffBne 
Gleidieldluig  der  Müns-,  MM«-  nnd  GewichteverhUteine  and  die  Erleichterung 
ttkteier  groeser  gemebiuner  Untemehmongen  znm  Beelen  des  Verkehrs.  Mdirera 
Vereineetaaten  ondCtebieMfaeOe  solcher  nehmen  an  gemeiiwihaftlichen  Zöllen 
mit  andern  Thefl  ,  •teben  vnter  der  Zollverwaltang  andeMr  Steaton  nnd  bü* 
den  eo  beeondera  Vereine  (ZollTerwaltnngiberirke) ;  dieee  ZoUvenraltongabe- 
iBilEe  nnd:  Fkenmen,  Bajem,  SachMB,  Würfctanbe^g,  Baden,  Kniheeeen,  du 
Giomhenoglom  Hamen,  der  thSringiielie  Verefai,  Bniaiaehiietg,  Namao,  IVenk- 
ftart  am  Ifain  and  der  hannover-oldenbQrg'edie  Verwaltongabeiirk.  Die  etn- 
aefaien  Undar,  walebe  an  dieeen  SpaaialTeraiBan  gehann»  werden  hi  der  naeh- 
folgenden  DanfeeDnng  der  betreffenden  Staaten  ernchtlioh  gemaeht  werden. 

Der  dfintMhe  Zoll?«rem  hat  sein  beeonderee  CentraUmrean,  daa  an  Beilm 
•efaienSHa  hat 

Die  alamitliehen  Brnttoertrignisae  der  ZolMnnahmen  im  denteehen  Zoll* 
Terein  waten  im  Jahie  1864  (mit  Hannover-Oldenburg)  28,167.407  Thhr.,  ün 
Jahre  1868  (ohne  HaanofTer'OldenbQig)  23,016.164  TUr.  Dieee  Snmmen 
vertheÜten  sieh  aaf  dieeinaehien  Vereineetaaten  aleo ; 

Pkeneaen  mit  Laaemboig  hn  J.  1864: 16,07 1.064 Th.,imJ.  1868 : 16,620.662  Th. 
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Darunter  waren: 

Eingangsabgaben  1864  :  33,496.638;  1868:  31,331.484  Thlr. 
Ausgangf^abgabcn  1864  :  346.196$  1868:  396.381  Thlr. 
DurcUgaugsabgaben  1864:      416.688;  1868  :     499.489  TMr. 
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Vor  vormalige  Steuerverein  hatte  IH'^V^s  ^>i*^  BniUo-Zolieinnahmc  von 
3,05 7. 2Gb  Thlr. 

Die  nur  Vcrtheilung  an  die  Zollvereiufglieder  gelangten  Eiuuahmen  des 
ZoUminB  beUefen  sich  im  Jahre  1864  auf  20,492.137  Tbir.  Die  AnUieUe 
waren  in 

PreoMen  10,259.747  Tfalr.     Thüringen  G  11.850  Thlr. 

Bayern  2,607.096    ^         Brannsehweig       14n.G03  „ 

Sachsen  l,186.r)r)9    ,         Nassau  250.664  „ 

Württembeig  1,012.601    „        Fnmkfort  a.  M.     169.512  ^ 


Baden  791.477    „         Immiuttg  112.539  „ 

Kurhesaen  424.913    ,         Hannover  2,092.522  , 

Grossherzogt  Hessen     505.628    ,  Oldenburg  260.417  „ 

c)  Der  dänische  Zollverein.  Dieser  begreift  Dänemark  mit  Holstein 
nnd  Lauenburg,  das  oldenlmrg'Mlie  Fürstentum  Lübeck  und  die  hambnrg'scfaen 
Enklaven  in  Holitein;  lanmmen  ctrea  2900  Q  Meilen  md  über  2*/fQ  Millio- 


Zm  kdnem  Zollvereine  gehören  von  den  dmitsehen  Bnndemtaaten  die  bei- 
den  QroMheiiogtflmer  MeeUenboig,  das  Henogtam  LinlnBg  nnd  die  drei 


Zwiechen  Oeitenreich  nnd  Prewmm  wurde  am  19.  Febmar  1858  ein  Zoü- 
und  HaBdebrertrag  geaebloüen,  auf  die  Dauer  von  12  Jahfen  vom  1.  Jannar 
1854  bis  Ende  1865,  weiebem  simmfliche  Steatan  des  osteweicbwchen  mid 
des  deutschen  ^weussischen)  Zollvereins  beitaAen  nnd  der  sonach  einen 
allgemeinen  dentseben  Handelsverein  begrfindete,  die  giQsste  Tlalsache 
für  den  deutschen  Handel  nnd  wenigstens  hier  ein  Zeiehea  denftseber  Ein- 
heit! —  Die  weseniliebslen  GfondaQge  dieses  Zoll-  nnd  HandelsverCrages  sind : 
Die  eonttahirenden  TheQe  verpflichten  sieh,  den  gegensdtigai  Verkehr 
swisdien  ihren  Landern  dnreh  keinerlei  Einfiibr-,  Ansfiibr-  oderDnrebfnbr-Verbot 
an  benunen;  Aosnahmen  hieven  dSrfen  nur  bei  Tabak,  Sals,  ScbiesqNÜver, 
SpiflftarCen  und  Kalendern  stattfinden,  ferner  ans  Qesundheitspoliseirueksiohten 
und  In  Besiebnog  anf  Kriegsbedfiflhisse  unter  ansserentealliBhen  TTinsfindnn 
HinsiehtUoh  des  Betrages,  der  Biehemog  und  der  Erhebung  der  -TngniiBT ,  Aus- 
gangs- und  Durchgangwahgaben  dürfen  von  keinem  der  oontmhireDden  TheUe 
dritte  Staaten  günstiger  als  der  anders  oonteahnende  Staat  behandelt,  wesden. 
ErhSboagen  des  eben  Tnilb  bleiben  anf  die  ZwiachenaolIsItBe  der  paeiMben- 
den  Staaten  ohne  Emflnss.  Wo  I^uehgaagisöUe  beibehalten  werden,  d&rftn  die- 
selben den  Betrag  von  8V2  Sgr.  oder  10  kr.  nieht  fibersteigen.  AosfohnSUe 
sollen  nicht  erhoben  werden,  mit  wenigen  Ausnahmen,  woranter  Seidenkokons 
and  rohe  Seide^  Blst^,  Knoppem,  lohe  Hiato  nnd  FsBe,  sowie  Hattem  die 
wichtigstell  sind.  Zur  weitem  Erletebtennig  des  Verkehrs  ist  dieBefireiung  von 
Elngaaga-,  Anagaqga-  und  DnretigangsabgabenfBr  die  eontrabirendeB  Tbeile  an- 
gestanden: a)  für  Waaren  (mit  Ausnahme  von  Versefamngsgegenstibiden),  welche 
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MU  dem  einen  Staate  niif  Märkte  oder  Messen  dos  andern  gebracht  oder  auf 
tmgemsseu  \'erkauf  aus  dem  einen  Staato  in  dt>n  andern  versendet,  daselbst 
aber  nicht  in  den  freien  Verkehr  gesetzt,  und  wieder  nngekauft  zurückgeführt 
werden ;  b)  auf  Vieti,  welches  auf  Märkte  des  nndem  Staates  gebracht  und  nn- 
verkaaft  ron  dort  zurückgeführt  wird ;  c)  für  Glocken  zum  Umgiessen,  Wacht 
mm  Bleichen,  SeidenabfiUlenua  Hecheln  unter  Festhaltung  der  Gewichtsmenge  ; 
d)  für  Grewebe  und  Game  zum  Waschen,  Blücben,  Walken,  Appretiren,  Be- 
dmcken  und  Strickeui  eo  wie  für  Gegenstande  zum  Lackiren,  Poliren  und  Be- 
malen; e)  für  sonstige  zur  Reparatur,    Bcarlieitung  und  Veredelung  bestimmte 
in  den  andern  Stell  gebnulite  und  nach  Erreichung  jenes  Zweckee  mrfiekgefilhrte 
Gegemtibide,  wenn  die  weeentliche  Beschaffenheit  nnd  die  Benennung  derselben 
nnveribadett  bleibt  Eine  grosse  Menge  Ton  Prodoeten  —  worunter  eelnr  wieliltge 
Natoipffodocte  nnd  ffilfsstoib,    sowie   «neh  eine  Anaalil  rolier  Hols^  mid 
irdener  Fabeikato — geaiesst  einer  gaas  soUfireten  Einfolir.  Fifar  andere  Waaien  ist 
einZwiiite'Zollterif  angenonunen  werden,  bnere  Abgaben  dOrfion  EmengnisM 
der  eontraUienden  Theile  nie  lioher  treffnii  als  die  gleieluianilgen  Eneqgnisse 
des  eigenen  Landes.  Stapel  und  Umsehlagsreehte  sind  uniuUMg.  Jeder  eon- 
trahirende  TbeO  liest  die  Seeseliiff«*  des  andern  unter  denselben  Bedingungen 
an,  wie  seme  eigenen ;  doch  kann  jeder  Staat  die  SneschÜI&hrt  awisohen  den 
Hifen  seines  Gebiete  seinen  f^genen  SebüTen  Totbehalten.  Bei  Befidmngiiller  na- 
tBiiiebra  und  kflnsUiehen  Wasserstressen,  bei  Benutsnng  der  Chansseen  und 
sonstigen  SteMsen,  BtSeken,  HMm,  Eisenbahnen  ete.  gilt  lur  die  Unterthanen 
der  eontndiirenden  Staaten  Tollkonunene  Glelebheü  Die  Verehustaaten  werden 
daidn  m  wiricen  suchen,  daai  dureh  Annahme  gleiehförmtger  Gmndsitee  die  Ge- 
wetbeamkeit  belBrdertund  der  Befiigniss  der  Unterthanen  des  einen  Staates  in 
dem  andern  Arbeit  nnd  Erwmb  m  suchen,  mfigUehst  freier  Spidraum  gegeben 
werde.  Wenn  ein  Unterdian  auf  dem  Gebiete  eines  andern  Staates  Handel  und 
Gewerbe  treibt  oder  Arbeit  sucht,  eosoller  kerne  Abgaben  entrlekten,  welchen  nicht 
aadi  die  c%|iBnen  Untarflianen  jenes  Staato  unterworfen  sfaid.  Die  contndnrenden 
TheSe  werden  ttber  eine  allgemeine  Mlfamoonrention  *)  in  Untavhandlnqg  treten ; 
sie  werden  Yeibredien  nndVeigehen  in  Bemg  auf  MQnaen  und  Papiergeld  des 
andern  Tfaeib  mit  gleichen  StMlbn,  wie  Teibteehen  und  Veigehen  inBesIefaung 
auf  die  eigenen  IMnsen  oder  das  eigene  Bq;»ieigeld  belegen.  Die  Consafan  der 
contiahirenden  Staaten  im  Auslände  haben  den  Unterthanen  der  letsteren  gleidien 
Sdmte  und  Beistand  au  gewähren.  Die  contMUrenden  TheOe  aenden  gegenseitig 
an  ftf«  SKoUstelkB  Beamte  ab^  um  von  der  OoaciiUfhbebandlnng  derselben  in 
Beaiehung  auf  das  Zollwesen  und  die  Grensbcwachnng  Kenntnim  an  erteogcn. 
Der  BeHvht  an  diesem  Vertrage  bldbt  demjenigen  dwtselen  Steaten,  wdehe 
zum  pxettsstedMn  Zolheninegehövni  edarfehSran  weirden,  aowte  den  mitOeaterw 
reich  jetst  oder  kttnülg  aoUferblndeten  SlMten  vorbelialten. 

e)  Am  29.  Ost  1864  trat  auch  sclion  eine  Iffinsconferens  der  deutschen  Staaten 
xn  Wien  suMnnnent  ohne  dass  aber  bisher  ein  Besaitet  ersieit  worden  wür«. 
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Der  devlMli«  IIuMkl  mI  entweder  ein  anstrftrtiger  oder  cnn  innerer 
Handel. 

Der  innere  Handel  ht  wieder  innerer  Laad-  oder  Bimieiiliaiidol  imd 

-Kfistenhandcl.  Erstcrcr  ist  sehr  blühend  and  wird  durch  die  grossen  and  vielea 
llaiuk'lHstiUlte,  Messen  und  Märkte,  sowie  die  trefflichen  Comnmnicationamittcl 
Kehr  begünstigt.  Einen  sehr  wichtigen  Zweig  desselben  macht  der  Bachhandel 
ans,  der  seinen  Hauptsitz  zu  Leipzig  hat  Auch  der  Küstcnhandel  ist  sehr 
lebhaft. 

Der  auswärtige  IIhikUI  tliuilt  .sicli  in  den  Land-  und  Seehandcl.  Kr- 
.stercr  wird  mit  den  angronzemlcn  Ländern  geführt  und  geht  über  Ungarn  bis 
in  die  Türkei.  Der  Seehandcl  wird  mit  Grossbritiinnien,  Frankreich,  der  Türkei, 
den  vereinigten  Stiuitcu  von  Nordamerika,  den  Niederlanden,  Belgien,  llusaland, 
Dänemark,  Schweden-Norwegen,  Südamerika,  West-  und  Ostindien  und  dem 
Oriente  betrieben.  Wiilirend  die  Ostsee  das  Verbindungsmittel  mit  den  nordischen 
Staaten,  durch  den  Sund  mit  dein  atlantischen  Ocean  und  den  übrigen  Ländern 
der  Erde  ist,  so  iöt  der  höchst  f^elcgenon  Nordsee  der  Welthandel  vorbehalten, 
zumal  der  Handel  mit  dem  britischen  Keiche  und  Nordamerika :  das  adriatischc 
Meer  ist  die  YerbindongMtrasse  mit  den  Indern  des  Mittelmceres  und  dea 
Orients. 

Nach  Grossbritannien  fuhrt  Deutschland  aus:  Wolle,  Hopfen,  S&mereiea, 
manchmal  Getreide,  Leinenlumpen  und  Leinengarn,  Felle,  Glaswaaren,  Arsenik, 
Antimon^  Schmälte;  aus  dioMm  Lande  werden  hingegen  eingeführt:  Kolonial- 
waarcn  nnd  Fabrikate  in  grosser  Menge  rßaumwollen-  und  Wollengam,  Baum- 
wollgewcbe,  Leinengani  und  lioinengewebe,  Papier  etc.),  Roh-  und  Ousseisen, 
])ampfmaschinen  etc.;  die  Bilanz  ist  hier  zumNachtbcileDeutHchland's.  Nach  Frank- 
reich werden  ausgeführt :  Eisen  und  Stahl,  Sensen,  Zink,  Blciweiss  und  Bleizucker, 
lüipfer,  Quecksilber,  Steinkohlen,  Holz,  Hopfen,  Hanf,  Flaclif,  Wolle,  Felle, 
Lebeiigam  and  grobe  Leinwand,  Mastvieh,  Pferde  und  Schafe,  etwas  Qetreide; 
dagegen  werdm  ans  Frankreieli  efaigefilhrt;  Weine  (beeondera  CSbanqpagner  nnd 
Bofgonder),  Bnantweb  imd  LtcpeN,  Seidan-,  B^onterie-  und  Qnineafllcriawa- 
reo,  msiielii,  Linnen,  Battiet,  feine  meher,  Hfite,  Mode-  nnd  Lnxoeartikel  nnd 
Krapp;  die  BSHaau  i«t  Iner  so  aiemUdi  0Ml  Naeh  Italien  beeteht^die  Anefiihr 
aomeurt  in  Leinwand,  Banmwoll-  und  WoUenwaareo,  Pferden;  die  Einfuhr  ane 
dieeem  Landehingegen  in  Reis,  roher  mid  Teraibeiteler  Seide,  Sttdfraehten,  Oel 
und  Konitnehen;  aneh  hier  iak  die  Handebbilani  aiemtieh  gleich.  In  die  TSr- 
kei  und  den  Orient  werden  vonllgUeh  Febrikate  ans-,  nnd  Bindvidi,  BanmwoUe 
nnd  Beie  aas  dieeen  Tioaden  eingeführt ;  die  Bilaaa  ist  hier  auf  Seiten  der  denteehen 
Staaten.  Nach  Nord-  und  Südamerika  nnd  Ostindien  werden  Leinwand,  Seiden*, 
Eisen-  nnd  Glaswaaren,  Spiegel  anagefBhrt  nnd  ans  diesen  Ländern  Kolonial- 
waaren,  Banmwolle,  Tabak' ete.  eingeführt;  die  HaadelsbilaBa  enischieden  an 
Ghmslen  miseres  Vaterlandes.  Nadi  den  Niederlanden  werden  aosgefilhrt:  Hols, 
etwas  Qetieide>  Web,  Wollsj,  Leder,  Metalle^  Steine,  WoH-,  BaimtwoU-,  Strumpf-, 
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Eisen-  nnd  Stihlwaarcn,  8teinkohl(>n,  Glas,  Ponellan,  aus  denselben  werden  hie« 
fürKolonialinÄren,  Finche,  Thran,  Tabak,  Sämereien,  Käse  und  verschiedene 
Fabrikate  vornehmlich  eingeführt;  die  Bilanz  auf  Seiten  der  Niederlande.  Nach 
Belgien  bestellt  die  Aosfohr  in  Wolle,  Wein,  Salz  und  einigen  Fabrikaten,  die 
Eahbit  hingegen  in  Leinwand,  SpitKCn,  feinen  Tüchern,  Gel,  Gewehren,  Ma- 
•cUBflo,  SteinkoUan  ete»;  die  Bilana  som  Votiheile  Belgiene.  Nach  der  Schweis 
«■den  anigeAhrt:  Gelrade,  Sek,  Fabrikate  und  Bianntirein,  eingeführt  ans 
teidben  KIm,  Hinte,  Vieh,  Linnen-  nnd  Banmwollwnarai ;  BOana  sehr  sa 
Deoteddaiids  Onsten.  10t  Portaga]  nnd  Spanien  —  nnter  dem  deotMhen 
LHde  gfnatfger  BOans  —  besieht  der  Anaftduhsadel  in  Getreide,  TndiwMren 
vad  anderen  Fabrikaten,  sowie  aneh  in  Knnwaaren,  der  EinfUnbandel  bln- 
gegenin  Wein  und  SfidMebten.  Nach  den  skandinavischen  Staaten  nnd  nach  Boss« 
laad  werden  Fabrikate,  Blnme,  Slnereien,  gedSrrtes  Obst  Tonidunlidi  ans-  nnd 
van  denselben  Eisen,  Kupfer,  Tkeer,  Umn,  Talg,  PeLnrerk,.  Borsten,  Fisdie, 
Leder,  Pottasehe  aomal  eiogeführt;  derVorlhefl  anf  dentKher  Seite.  Nach  Un- 
garn Ohrt  man  Tonüglieh  Fabrikate  ans,  nnd  aas  diesem  Lande  wieder  Mast- 
vieh nnd  Schweine,  Weine,  Tabak,  MetaHe,  ordfaiire  Wolle  ein;  anf  beiden 
Seiten  siesdidi  gleiche  BDaaa. 

Die  widitigsten  Anefnhrnrtikel  DentsehUnds  sfaid:  Lüinenwaaren, 
IM,  Wolle,  Getreide,  OelfrOclite,  Hols  nnd  Hobwaaren,  Olas-  nnd  Thon- 
«aaren,  Leder,  Blei,  Zink,  Kobalt,  Kalk,  Gyps,  Pottasche,  Vitriol,  Stebe, 
Pferde,  Mast-  nnd  anderes  Vieh,  Häute,  Horn,  Knochen,  Schwehiborsten,  Honig, 
Wachs,  Wein,  Spiritus,  Bier,  Eisen-,  Stahl-,  Kupfer-,  und  Hessin gwaaren  etc. 
Die  vorzüglichsten  Einfuhrartikel:  rohe  Baumwolle,  Zucker,  Kaffee,  Thee, 
Reis,  Tabak,  Indigo,  Färbehölzer  und  andere  Kolouialwaarcn,  Drogueriewaaren, 
Hiinte,  I'olzwerk,  Theer,  Thran,  Hüringe.  Käae,  Wein,  Rhnm,  Rosinen  und 
andere  Südfrüchte,  Olivenöl,  Seide  und  Seidenwaareii,  Twist,  Eisenwaaren,  Mode- 
und  Guhuiteriewsiaren  etc.  —  Von  hoher  Bedeutung  ist  der  Transito-  and 
•Sped iti  onshandel. 

BerückKichtipoii  wir  die  numerischen  Verhültnissc  der  Handelsbewegung 
Ocsterreiclis,  des  deutschen  Zollvereins,  des  Steuen'ereins,  der  Hansestädte  und 
der  beiden  riro^sherzogtümcr  Mecklenburg,  so  ergeben  sich  folgende  liesultatc : 

Oesterreich:  (1652)  ohne  die  Zollausschlüsse: 

Ansfakr:  191,646.407  fl.CM. 
Binlbkr:  206,970.668  HCU. 

8teQerTerein:(1863). 

Ausfuhr:  22,000.000  Thlr. 
Einfuhr:  25,000.000  Thb-. 

Beide  Mecklenburg: 
AtiBfiihr:  8,112.300  Thlr. 
Einfilhr:  6,580.800  Thhr. 
BracMB,  dsolNiM  Btastaiikiuide,  1.  B.  6 
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Die  drei  Haneeetädte  (1852): 
Aufidir:  c.  986,000.000  Tblr. 
Einfiihr:  c  858,000.000  » 

Deutscher  ZollTerein:  Naeh  den  Sdifttzangen  des  bekannten  Statisti- 
keit  FreiheRB  von  Beden  (Dentidiland  und  des  übrige  Enrope,  Wiesba- 
den 1854)  ist  derjibrliehenqgsfiflire  Wert  der  snm  Verbnmeh  bestiounten  Ein- 
fidnen  and  der  Ansfohren  ans  dem  freien  Verkehr  des  dentschen  Zollvereins 
(ohne  den  Stenerverem)  folgender. 


Staat 


Ocstcm'ich  

Hamburg  und  Brenu  n  *) 

Brittisches  Reich  in  Europa 
und  Erzeugnisse  britliseher 
KolODien  Uber  England 

fVankreieh  .  . 

Rassisches  ßeieh 

Niederlande 

Belgien  .  . 

Dänische  Monarchie 

Schweden  and  Norwegen 

Schwdz  .    .  • 

Portugal      .  . 


Spanien  

Königreich  beider  Sicilion 
Sonstige  MitteUtaatcu  Italiens 
Griechenland  .... 

Türkei  

Veremigte  Staaten  von  Nord 
amerika  


Einfuhr  in  Thlr, 
von 

25,2l)l).()00 
20,250.000 


51,000.000 
13,750.000 
9,500.000 
21,500.000 
9,750.000 
1,550.000 
2,650.000 
10,500.000 
5(K).000 
InO.UOO 
550.000 
350.000 
50.000 
12,500^0 

11,250.000 


Ausfuhr 
in  Thlr.  nach 


Einf.  u.  Ausf. 
zusau.  in  Thlr. 


26,400.000 
24,750.000 


25,000.000 
1(),Ö0().()00 
15,000.000 
14,150.000 
l>,200.000 
1,750,000 
2,200.000 
15,750.000 
550.(100 

550.000 
50.000 
50.000 
504HH) 
8,500.000 

13,500.000 


51,600.000 
45,000.000 


76,000.000 
24,2n0.000 
24,500.000 
35.650.01)0 
15,950.000 
3300000 
4,850.000 
26,250.000 
1,050.000 
700.000 
600.000 
400.000 
100.000 
21,000.000 

24,750.000 


Zusammen 


191.000.000 


164,950.000 


355,950.000 


In  vorliegender  üebersicht  fehlen  jedoch  die  Wertv  des'Waarenumsatzes 
mit  den  Übrigen  dentsehen  Staaten  (ausser  Oesterreich,  Hamburg  und  Bremen), 
wea  für  deren  Verkehr  keuie  zaverlässigen  Wertangaben  zu  machen  sind ;  fer- 
ner fehlen  die  Werte  der  grossen  Waarensendungen,  welche  für  den  Zollverein 
von  En^d,  den  Niederlanden,  Belgien,  Frankreich,  der  Schweiz,  Oesterreich 
mid  den  ver^gten  Staaten  im  Zwischenhandel  vermittelt  werden,  ohne  als 
solehe  in  der  Handelsttbersicht  von  Hitmbui|f  und  Bremen  an  ersehomen.  Durch 

•)  Nach  Abzug  tler  dam  ZwischünUaudel  mit  uurui>iiischcn  Ötiiaten  und  den  ver- 
eUiigteo  Staaten  von  Nofdamerika  angehSrigen  Werte. 
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diese  Angaben  würde  nicht  nur  die  Ausftilir-,  sondern  vorzuglich  die  Eintuhr- 
samae  des  Zollvereins  bedeutend  erhöht  werden.  Durch  Holland  and  Belgien 
wudeu  B.  B.  im  Durchschnitte  der  letzten  Jahre  Waaren  anderer  Staaten  hn 
Werte  von  circa  f^H  Millionen  Thir  in  den  Zollverein  gebradity  und  Cur  eixca 
31 Million  Thlr.  auf  denselben  Wegen  Zollvereinserzcngnisse  aufgeführt.  — 
Junghanns  (in  seiner  Schrift:  fiber  den  „Fortschritt  des  Zolberems"  Leipzig 
1M8)  acUigt  unter  andern  den  Wert  des  Waarennmsatsea  des  Zoll- 
meint fblgendemaaeeB  an: 

a)  Einfidv  amn  Verfafanch:  b)  Ansfolnr  «na  dm  firdeo  Terkeiir: 


Der  Wert  der  Ein-  und  Aasfabr  der  ZoÜTereinsBtaaten,  berechnet 
anf  die  einaelaea  Qegenstiade,  war  im  Jahieadnrehachnitte  von  18^%« 
(aaeh  Frdhearrn  tob  Beden)  also  anntnehmea : 


1884:    105,948.598  Thh. 
1840:    167,778.494  „ 
1846  :    221,488.813  , 


1884:    148,622.606  Tiilr. 
1840:    182,959.844  » 
1846:    170,764.480  « 
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W  i^AC  «n  a  b  t  h  fiil^  Dl  g 


■  V  < 


W«t  dar 

in  TUr. 


ffinftihi  Wert 


•)  Irin'  wtü  MmtocblUkke 

Kolonialwaarcn  .... 
Sadfruchte  und  Obst  .    .  . 

TdMk  

Oele  

Oetreide  und  sonitige  Feld»  und  Gar- 

tenerzeugnine  *)  

Getränke  

Fische  und  Schalthiere  

SoUadit-  und  Stednleb  .  .  .  . 
Thierisdie  Pirodaele  tnm  Genow  . 

Zugvieh   . 

Brennstoffe  und  Baumaterial  . 
Sonstige  Natur-  und  landwirtachaft- 

liche  Erzeugnisse  

Zusammen  . 
b)  UulriMiieiiptsse,  Roblife  mi  hik- 

Chemische  IVodncta  

Kochsalz  

Farben  und  FarbenstoflTe  .... 

Gununcn  und  Harze  

Gerbematerial   

Mineralien  and  Erden  

Unedle  Metalle  im  rohen  nnd  halbge- 

arbeitetcn  Zustande  

SoiiHtige  Bohstoffe  

Gbunc  

Zusammen    .    .  . 
c)  (Unfakrikale. 

EigentBche  Fabrikate  

Uterariscfae  und  Konalgegenstinde  . 

Skaanunen    .    .  . 

d)  AoJere  vor&lebeod  oichl  genauule.  (icgeiuUude. 


dtr  Aimfldir 
In  TUr. 


3ü,Ü33.148 
1,228.058 
9332.148 
4,755.211 

1,967.999 
29.786 
6,264.895 
528.661 

11,049.744 
1.4ivi.ll4 
3,742.^49 
5.379.6S3 
2,090.012 
1,658.440 
0,445.281 

18,005.114 
1,944.191  I 
128.081 
903.131 

260.176 

331.833 
6,762497 

1,365.895 

1,767.826 

03,544.553 

38,894.19J 

3,095.^24 
!  609.002 
15,219.244 
856.886 
2315.705 
971.592 

721.143 
38.729 
4,671.348 
39.655 
295.315 
1,656.474 

15,854.002 
41.252  40M 
42,423.079  1 

4,23S.  i  78 
6,521.966 

lilO  ciko  il^O 

i2o,598.i4d 

31,782.751 

26,778359 

81,636.612 

27,467.446 

82,284.540 

500.118 

1313.150 

235,110360 

154,274634 

Uauptsonuna   .  . 

Im  Jahre  1853  stellte  sich  der  Verkehr  deH  deutschtni  Zollvereins  in  der 
Einfabrmit  203,931.989  Thlr.  Wert  (1852:  196,4öl.<i37  Thlr.),  in  der  Aus- 

*)  1853  botntg  die  Getreideeinftilir  in  den  dentachen  Zollverein  S,010.<MS  CCr.  nnd 
die  Aosfohr  aus  demselben  7,694.20S  Ctr. 
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iUv  Mit  851,880.676  TUr.  Wert  (1859:  185,090.901  TUr.)  und  in  der 
Dnekfiilir  mit  105,509.459  TUr.  Wert  (1859:  89,584.068  TUr.)  hecne. 

Handelsorfe.  LaiiilMtrasscn,  Postwegen,  Nehifirahrt.  Eiseiibah- 
neu  uud  Tele^rapheu  und  soustige  FOrderuiigsmittei  des  Handels. 

Die  vonflgKditten  deataebeo  Hsndeliorte  für  den  Hendel  nur  See  md 
i^lleieii  grooee  HSfen  sind:  Die  WeldumdeiMladt  Hamburg,  Bremen  — tMide 
noial  för  den  amerikanischen  und  englischen  — ,  TViest  —  Ar  den  lerantiBchen 

(d.  i.  für  den  Handel  in  den  Orient)  und  den  Mittelmeerhandel  — ;  ferner: 
Altona,  Lübeck,  Kot>t<ick,  Stettin,  Stralsund  i'tc.  HiUiptlmiidelsorte  für  den 
auswärtigeu  llancli-I  zu  Laude  blud  uud  zwar  für  den  uach  Italieu  :  Augsburg 
und  Bötzen,  für  deu  uach  der  Schweiz :  Augsburg,  Kuustauz  und  Memmingen, 
filr  den  nach  Frankreich :  Frankfurt  am  Maiu  uud  Mainz,  für  deu  uadi  den  Nie- 
tlt  rlandeu :  Aachen  und  Köhl,  für  deu  uach  Hussland :  Leipzig  uud  Frankfurt 
an  der  Uder,  für  den  in  die  uugarisclicu  Laude :  Wien,  Prag  uud  Brünn.  — 
Die  wichtigsten  Handelsplätze  für  deu  Binuenverkehr  sind :  Wien  für  deu  Süd- 
ost, Augsburg  für  den  Südwest,  l"Vankfurt  aui  Maiu  für  deu  Nordwest, 
Lt  ipzig  tür  deu  Nordost,  femers  Berlin,  Köh«,  Nürnberg,  Pnvg,  Brauuschweig, 
i^reolau,  IJotzeu,  Mainz,  Uhu,  Frankfurt  an  der  Oder,  OlFeubach,  Naumburg  etc. 

Ausser  der  günstigen  Lage  des  Landes,  der  physischen  und  gewerblichen 
Cultur,  den  Zollvereinen  und  deu  Uaudelsorten  »ind  weitere  Beförde- 
rung  ui  i  tte  I  für  den  Handel: 

L  Die  treiflichcu  und  vielen  Lands trassen  ond  das  v<»nittgUche 
Postweseu.  Die  Laudstnuwen  belaufen  sidi  (mit  jenen  in  den  ausserdeat* 
sehen  Provinzen  Oesterreidie  und  Prcussens)  auf  c.  0500  geogr.  Meilen. 
In  Deutschland  bestehen  gegenwärtig  Iti  deutsche  Postverwaltungen,  nämlich 
die  Postverwaltnng  Oesterreichs,  Preussens,  Bayerns,  Sachsens,  Hannovers, 
Wärttembexgs,  Ton  Baden,  von  Meddenboig-Schwerin,  von  Mecklenburg-Strelits, 
von  Oldenbuig,  von  Lnxembnig,  von  Rnmniehweig,  ond  jene  der  drei  Hanse- 
itidte,  welche  sammtliche  Btaatsanetaltea  eind,  und  endHeb  jene  des  ISrstlicb 
Thom-  und  Tazis*8cken  Po  et  vereine.  Dieeer  letitere,  efaie  Eigentfimlleh- 
keit  im  devtMben  Poetwesm,  wird  von  dem  luntJIcheii  Hanse  Thum  and  Tuds 
Seleitet,  welehee  (nach  alten  Privilegien  der  Kaiser  Maximilian  t,  Carl  V., 
Ferdinand  L  und  Mathias, sowie  nadi  dem  Betehsdepntations-Haaptschlasse  vom 
26.  Febrnar  1803,  und  naeh  dem  Artikel  17  der  deutschen  Bnndesakte  von 
1815)  die  Postverwaltong  in  mehreren  deotschen  Lindem  besitat  Jetet  rind 
deawdben  die  Ptaten  in  den  8  heesisehen  Staaten,  in  Saehsen-Wefanar-Elseaaeh, 
ia  Nassau,  in  Saehsen-Kobuig*Gotiia,  in  Sachsen'Meiningen-HUdbQighausen,  in 
beiden  Sehwanbnrg  sadüehen  Theiles  (d.  L  in  den  OberhenrsehaAen),  in 
Hoheaaollem,  hi  beiden  Renss,  In  beiden  Lippe,  in  der  freien  Stadt  IVankfort 
tm  Main  und  snm  Theile  in  den  Hansestadtwii  theils  als  Lehen,  theils  durch 
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StaaUvertnige  iUiertragen  nnd  veipaehtet  Diese  Postverwakuiig  wiid  xuobent 
von  der  fürstlichen  Oeneral-Postdirection  m  Fnakftart  am  Bfain  geleitet,  unter 
welcher  in  den  einielnen  Lindem  besondere  PostbehSrden  stehen  (snsanuncn 
880  Postanstalten).  Das  Posigebiet  omfimt  einen  Flicheninhalt  von  gegen 
700  fJ^tSkxk,  und  einer  Bevölkerang  von  Über  8 '/lo  Million  Seelen.  Die  Ein- 
nahmen der  Kassen  der  dem  'Uram-  und  Taxis'schen  Poetreiein  angehorigen 
Staaten  als  Beeognilion^geld  oder  für  den  verliehenen  PocHtetrieb,  bdünft  sieh 
anf  92.000 — 95.000  Thaler.  Die  BzieflMivrqpng  in  diesem  Postgebiete  dfiifte 
jiihilich  anf  lOVio —  ^^*/io  Mflliooen  St&cke  aaaoicblegen  seb. 

In  den  anbaltiaehen  LKndem,  in  Waldeek,  dem  nördlichen  TheOe  der 
schwanboig^schen  Staaten  (d.  i.  in  den  ünterherwdiaften),  in  dem  oldenboig^- 
sehen  Fttrstentnme  Birkenftld,  in  der  weimar^schen  Enklave  Allstedt,  nnd  xnm 
Theile  aneh  in  den  HansestSdten  hat  PMnssen  nach  Vertrigen  die  Posten  an 
besetien  nnd  an  verwalten.  Die  Posten  in  Heraogtnme  Sachsen-  Altenbug 
besoigt  das  Königrcidb  Sachsen,  Jene  in  Holstein  nnd  Lanenbmg  nnd  im  olden- 
bmg^schen  FBistemtnme  LAbedc  das  Kontgieich  Dünemark,  jcue  in  Limbnig  das 
Kftaigreidi  der  Niederlande,  Jene  im  FGrstentnme  Liechtenstein  be8org:t  Oester' 
leidi,  nnd  mdlieh  jene  im  meddenburg-strelit8*sehen  Ffirstentume  Rstzcbarg 
besoigi  MecUenbni^Sdiwerin.  In  Hamburg  sind  überdies  noch  Postämter  von 
Mecklenburg,  Dänemark,  Schweden,  Preussen,  Hannover  und  Thum  mid  Taxis.  — 

Ein  höchst  wichtiger  Portscliritt  zum  Vortheile  des  deutschen  Verkehrs 
ist  in  der  Bildung  des  der  neuesteu  Zelt  angeböripoii  d  c  u  t  s  o  h  -  ö  s  t  e  r  r  e  i- 
chi sehen  I*o st  Vereins  geschelicn.  Dieser,  am  (».  April  lHr)0  zuerst  von 
OestciTcich  und  Preussen  geschlossen,  umfusst  jetzt  alle  deutschen  Stiiaten  ; 
unterm  5.  Deccmber  1851  ward  der  bezügliehe  Vertrag  revidirt.  Ein  gleicher 
imd  massiger  Posttaiif,  eine  vereinfachte  Abrechuungsweise  und  die  Eiid'ühnuig 
gleichartiger  Normen  für  Kegulirung  der  Transitverhilltnitise  un<l  des  Expedi- 
tionswesens im  Inlande,  »owie  die  I^ildung  einer  Einheit  dem  Auslände  gegenüber 
sind  zumal  die  Vortheile  dieses  Vereins. 

2.  Die  Schi  ff  fahrt.  Die  S  ces  e  h  i  ff  f  a  hrt  im  Norden  und  Nord- 
westen vorzüglich  auf  den  Welthandel ,  im  Süden  vorzüglich  auf  den  Handel 
im  Oriente  gerichtet,  ist  sehr  bedeutend,  imd  Dciitschhuid  nimmt  in  Hezug  auf 
seine  Handelsflotte  unter  den  seefahrenden  Nationen  Europas  den  zweiten  Platz 
ein.  Nur  von  der  riesigen  Handelsflotte  Grossbritanniens  und  von  der  der 
nordamerikanischen  Freistaaten  übertreffen,  zählt  die  deutsche  Handels- 
marine Ende  1854:  4347  Seeschiffe  mit  1,013.20«  Tonnen  (ä  2000  Pfd. 
deutsches  Zollgewicht)  und  c.  40.000  Mann.  In  sännntlichen  Häfen  der  deutschen 
Staaten  sind  nach  den  neuesten  Angaben  von  1852  und  1853  JShrlich  über 
80.200  Schiffe  mit  über  5,000.000  Tonnen  {k  2.000  Zollpfand)  emgehrafen. 

Die  Dampfschifffahrt  wird  von  Jahr  m  Jahr  bedeotender,  aowol 
anf  dem  Meere,  als  anf  den  Flüssen,  Seen  und  Kanälen.  FBr  erstere  leistet  anasenr- 
dentiieh  viel  die  für  den  levantischen  Handel  so  wichtige  Handels-  nnd  Dampf- 
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.'chitTTalirtsgest  llscliiifl  «Ifs  ÖHtcnreiiliischnn  Lloyd  in  Tricst.  Viele  andere  Dampf- 
schiflfiihrtsgesellschaftt'ii  fi»rden»  sehr  dioscii  Zweig  der  Sehifffuhrt. 

Bezüglich   der    Fl  ussschifl'l'ahrt    zahlt    Deutschland    60  »chitTharc 
Ströme  und  viele  ^cliitrbarc  Kanäle.  Die  sehitTbarcn  Stnime  zerfallen  in  ütuats« 
rechtlicher  Beziehung  iu  zwei  Uauptclasseu :   1.  in  Flüsse,  deren  schiffbarer 
I^uf  dein  Gebiete  nur  eines  deutschen  Staates,   oder  nur  eines  deutschen 
lind  eines    fremden  Staates  angehört,  und  2.  in  Fliiäse,  wolchey  soweit  eio 
schiffbar  sind,   dem  Territorium  mehrerer  deutscher  Staaten  angehören. 
Diese  letztere  Classe  enthiUt  wieder  u)  co  n  ventione  1  le  FlUsae,  d.  i.  solche, 
hezSglich  welcher  m  den  Art.  108  —  117der  Wiener-Schlussaktc  (für  alle  deut- 
sche Staaten  in  verbindliehe  Kraft  gesetzt   durch  Art.  19  d.  d.  Bandesakte 
und  durch  BondesbeschliiiB  Yom  3.  August  1820)  meinbart  worden,  dass  die- 
jeuigea  Hlchte,  deren  Gelkete  von  ehiem  idüflTbaren  Flasse  durehstidnit  oder 
gesdrieden  werden,  die  YeiliSltnisse  der  SchHBGünt  und  des  Handeb  auf  einem 
solchen  Flosse  gemeinschaftlich  in  ordnen  haben,  dass  jeder  Uferstaat 
vecpfllditet  ist,  die  Sdüflfiüirt  ond  den  Handel  auf  seber  Fiussstrecke  den 
AqgehSrigen  jedes  Ufarstaatae  unter  gleichen  Bedingungen  zu  gestatten,  ohne 
dabd  dweh  seine  ZoIlTerfimmg  n.  s.  w.  EBndemisse  in  den  Weg  zu  l^gen, 
ton  der  Sdiifflbhrt  und  dem  Handel,  sowol  von  dem  Gebranehe  des  Wasaersi 
ab  auch  fSr  die  Benutzung  besonderer  Anstalten  zum  Besten  des  Verkehrs, 
Abgaben  von  keinem  hohem  Betrage  und  anf  keine  ISs^gere  Weise  an  erhe- 
ben, als  dies  fiir  jeden  ebueben  Flnss  verebbart  ist;  bei  Handhabung  der 
•igentUcben  SdiifflUniapoliiei  die  deshalb  verabrodeten  Bestimmungen  sur 
BiehtBclmur  an  nehmen  u.  s.  w.  Diese  Flüsse  sind  der  Bhein,  der  Neckar,  der 
Mab,  die  Mosel,  die  Ems,  die  Weser,  die  Elbe  und  der  Steckenitzkanal. 
b)  Die  gemein sehaftlichen,  aber  den  Bestimmungen  der  Wiener-Sddnis- 
akte  nidht  anterliegenden,  nicht  conventionellen  Flüsse.   Hierher  gdiSren  die 
Saale  und  die  Lahn,  die  Donau,  der  Inn  und  die  Salzach.  Auch  hier  smd  iu 
Betreff  dieser  Flüsse  Vertrage  zwischen  den  bezüglichen  Staaten  geschlossen 
worden;  im  Allgemeinen  findet  hier  gleichfalls  die  gleichberechtigte  Zulassung 
der  gegenseitigen  Staafsangehörigeu  auf  den  beiderseitigen  Flussstreckeii  statt. 

Die  wiclitigbteii  ?ieluHI)iiren  Flüsse  sind  d<'r  Khcin  mit  Neckar,  Main.  Lahn, 
Lippe,  Mosel  und  Matis;  die  Weser  mit  der  Aller,  die  Elbe  mit  der  Havel, 
Spree,  Mulde  mid  Saale,  die  Donau  mit  der  Traun,  March.  Drave  und 
Save,  die  Oder,  die  Ems  etc.  Die  wichtigsten  schiflTjarcu  Kanäle  sind :  der  Lu<l- 
wigskanal,  der  Wienerneustiidter-Kanal,  der  Finowkanal,  der  plauen'sehe 
Kanal,  der  Berliner-Schifffahrtfikaual,  der  Emskanal,  der  Steckenitzkanal,  der 
Kiderkunal  etc. 

3.  Die  Eisenbahnen  und  Telegraphen.  Da-s  Netz  der  /ahlreichen 
dentscben  Eisenbahnen  verdichtet  sich  von  Jahr  zu  Jahr;  die  Eisenbahnen 
(theils  Staats-,  tlieils  Privatbahnenj  durchziehen  Deutschland  von  Hamburg  bis 
Txiest  in  allen  Kichtungen  und  verbinden  nicht  nur  die  Haupt- und  grossem  Orte 
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mit  einander,  aondem  aneh  die  deatMlien  GroMelttdte  mit  Facu,  BrfiMel  und 
fiberOetende  mit  England.  Alle  deatodien  Staaten  haben  Eleenbahnen,  nnrinLn- 
sembofg,  Umbaig,  Oldenboig,  Waldeck,  Sehwanlravg,  Uppe-Detmold,  BeoMt 
Henen-Homboig  and  loeditenatein  fehlen  lolehe.  Am  1.  Jnli  1854  betragen 
die  üi  DentKhUmd  un  Betriehe  sich  befindlichen  Eisenbahnen  1158-08  Heilen, 
mit  dnem  Anlagekapital  von  g.  490  Million^  Tbalern.  Unter  den  Eisenbah- 
nen beimden  sieh  swei  Pferde-Eisenbahnen,  nimlich  die  Bndweis-Lba- 
Qmnndner-Eäsenbahn  in  Oestenreieh  nnd  die  KotÜms-ScbwielodMee-Eiaenbahn 
in  I^eossen  (Braadenbug).  —  Die  sahireichen  elektro-magnetischen 
Telegraphen,  wdehe  gans  Dentsdiland  dorehsiehen,  tragen  wesentlich  rar 
FSfderang  der  Handelshiteressen  bei.  Das  dentsche  Td^graphenwesen  wnrde 
insbesondere  geihoben  doreh  den  am  25.  Jnli  1850  entstandenen  dentsch- 
5sterreiehisehen  Telegraphenverein,  wdcher  rar  Zeit  Oesterreidi, 
Prenssen,  Bajem,  Sachsen,  Hannover,  W8rttenibeig,  Baden,  Mecklenbaig> 
Sdiwerin  ond  die  Miederlande  mnfiust,  demnidist  aber  sweifdsohne  alle  dent- 
sdien  Staaten  begreifen  wird.  Uebrtgens  nnterhalten  die  Verdnaregienuigen 
anch  Td^graphenlinien  ond  Stationen,  wdche  andere  Staaten  berOhroi,  wie 
Brannsdiwelg,  Knihessen,  Grosshenogtam  Hessen,  die  grosshenogUehen  und 
henoi^dien  slduischen  Lande  nnd  IVankfbrt  am  lfdn.  1854  betrag  die  LBnge 
der  Ldtnngen  im  dentsdi-  Ssterrdchisdien  Telegraphenverdn  3088  6  geogr. 
Hdlen,  jene  der  DrShte  hingegen  3889*4  MeQen. 

4*  Weitere  Begünstigungsmittel  des  Handds  sind  die  viden  Banken  und 
andern  Creditanstalten  und  die  Börsen,  die  günstigen  HandelsTerträge;  die  vie- 
len Assecnranz-  nnd  Handdsgesellediaften,  die  Consulate,  HandeUkammem, 
Handelsgerichte,  Handebschulen ,  Märkte  nnd  Messen  etc.  —  Die  Ban- 
ken sind  theils  Staats-,  theils  Privatanstalten ;  die  widitigstcn  und  f:n*Ö8sten 
sind  in  Hamburg ,  in  Wien  (die  Österreichische  Natioiialbank),  in  Berlin  (die 
preußsische  Bank)  ,  in  Stuttgart  und  München.  Die  bedeutendsten  Bör- 
sen sind  in  Hamburg,  Triost,  Wien,  Frsuikfurt  am  Main,  Berlin,  Leipzig,  Augs- 
burg etc.;  die  grönsteu  Messen  in  Leipzig,  FrankAn-t  am  Main  un«l  an  «ler  Oder, 
Bmunschweig,  Naumburg;  Jahr-  und  Viehmärkte  in  allen  Städten  und  den  gros- 
sem Flecken,  Wollmäjrkte  vorzüglich  in  Breslau  und  Berlin  sehr  beträchtlich. 
Von  hoher  Bedeutung  für  den  Handel  ht  aucli  die  Thataaehe,  dass  deutsche 
Kaufleute  fast  in  allen  grossen  HaudckplUtzcn  Europas  und  der  übrigen  £rd- 
theilc  Comptoirs  errielitet  haben. 

5.  Von  gewichtigem  Eiutlusse  für  die  dcutüelien  j landeUverliultniaaf 
endlich  ist  die  für  alle  deutschen  Bunde.^staatcn  gütige  allgemeine  deutsche 
Wechselordnung  vom  24.  November  1048. 


Dm  detttoelMn  Laades  imd  Volkes  CoHar. 


Musen»  Masse  nul  Gewiehte. 

RechnungsmUnzen.  Die  Kechnong geschieiit in  Nofd- imd  Ifittaldeuladi- 
Und  nach  Tbalern,  in  Süddeutschland  nadi  Qolden,  im  Nordwesten  aneb  nach 
Marken.  Ueberhanpt  sind  in  Deatsdilaad  folgeade  MQnslbsse  sn  ontor^ 
■eheiden: 

a)  Der  Yieraebn-Thalerfass  oder  £in  and  Zwansig-Gnldenfass 
(oder  der  pteasaisehe  Coorantfiiss)  bestehend  in  den  nürdliehen  Staaten  des  dent- 
ichea  Zollvereins  —  ninlieb  in  Pireossen,  Saebsen,  Haanorer,  Knrbessea, 
OMenboig,  Brannsehweig,  Saehien-Weimar-Eisenach,  Sachsen-Gotiu,  Sachsen- 
Altenbnrg,  beiden  Anhalt,  beiden  lipp^  bdden  Beoss,  in  Sdnranba^Sonders- 
hsasen,  in  der  Unterherrsdiaft  von  Schwarsbtng-Badolstsdt  and  in  Waldeck  — 
•owie  anch  in  den  GroesheraogtHmeni  Meeklanboig.  Von  der  Mflnse  dieser  Wtth- 
mig  gehen  14t  Tbaler  (21  Goldea)  anf  eine  kShisebe  Mark  rrinen  Sabers,  nnd 
wild  der  Thaler  (Thater^oraat)  in  80  Sabeigrasehen  k  12  Pfimnige  (b  Kar- 
heuen  statt  der  Pfennige  12  Heller)  getheilt,  in  Hannover  and  Bnansehwetg 
ia  24  gnte  Gxosebsn  k  12  Pfennige,  im  KBnigieiehe  Sachsen»  in  Saehsen-Gotha 
and  SadaNn-Altenbug  in  80  Neogrosehen  k  10  Pfennige,  in  Oldenboig  in  72 
Grote  k  6  Sehwaren  and  fai  MeeUenbtug  in  48  SehilUnge  k  12  Pfennige.  Der 
Thaler  dieser  Wifamng  =  1  fl.  25*7142  kr.  C.  H.  Büeksiehtlieb  der  Scheide- 
miase  wird  in  diesen  Staaten  der  16  Thalerfoss  beobachtet. 

b)  der  24^/2  Guldcnfuss  (oder  die  süddeutsche  ZollvereinHwähruiig 
—  24I/2  fjfidden  auf  die  kölnische  Mark  reinen  Silbers)  in  den  südlichen  Stau- 
tt'a  des  deutschen  Zollvereins  —  in  Bayern ,  Württemberg,  Baden  ,  dem 
Grosaherzogtumu  Hessen  und  Hessen  -  Homburg ,  in  N.issau  ,  Sachsen- 
Koburg,  Sachsen-Meiningcu,  der  Oberherrschaft  von  Schwarxburg-liudoUtadt,  in 
Hohenzollem,  dem  oldeuburg'schen  Fürstentume  Birkcnfeld  inid  Frankfurt  am 
Main.  Der  Gulden  dieser  Währung  (auch  rheinischer  Guldeu  genannt)  hat  üü 
Kreuzer  zu  4  Pfennige,  und  ist  im  Werte  4b-'J7"Jb  kr.  C.  M.  —  Die  6  und 
3  Kreuzcrätücke  in  diesen  Stjuiten  werden  im  27  (iuldenfusse  geprägt. 

Der  14  Thaler-  und  der  24 Guldenfuss  wurden  infolge  der  Münz- 
Convcntionen  zu  München  vom  25.  August  lb37  und  zu  Dresden  vom  30.  Juli 
11^38  für  die  Staaten  des  deutschen  Zollvereins  eingeführt  und  zugleich  durch 
letstera  Vertrag  eine  aUgemeinei  beiden  Währungen  gemeinsame  und  in  beide 
bequem  passende  Vereinsmfinse,  nämlich  das  2  Thaler-  oder  3Va  Golden- 
stSck  angenommnn. 

c)  Der  20  Gulden-  oder  Conventionsfuss  (l'^Ys  Thaleriuss,  oster- 
lodiische  Währung;  20  Gulden  oder  I3V3  Thaler  auf  eine  kölnische  Mark 
fflioen  8ilbers)i  nach  welchem  im  österreichischen  Kaiserstaate  gerechnet  und 
gepri(gt«ird,  and  swar  in  Ghilden  so  20  Grosehen  oder  (io  Kreuzer  k  4  Pfen- 
nige (der  Golden  =s  21  Sgr.  pceossisek  oder  1*226  fl.  rheinisch),  aoeh  Conven- 
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tionüthalera  zu  2  fl.  C.  M.  Als  blosse  Rechnunghinünzc  ersrlu  iiit  der  Coiivcntions- 
Keiuhsthaler  (nUrr  siuhbiseher  Thaler i  zu  24  ^'iiten  Grosehen,  je  zu  l'J  Pfen- 
nigen (=  1  11.  .}('  kr,  C.  M.),  luich  weleliem  nocli  hie  und  da  in  Saeliscu, 
Braunschwcig,  Hannover  und  anderen  Staaten  des  nördlichen  und  wcatlichen 
Deutochlands  gerechnet  wird. 

d)  Der  *2l  Galdenfuss  oder  ilie  Keichswährung  (24  Gulden  ^  l 
kölniachen  Mark  reinen  Silbers).  Der  Gulden  dieser  Währung  —  Reichsgulden 
—  ist  jetzt  eine  imaginäre  Kechnungsrnfinie  in  Bayern,  Württemberg,  Baden, 
Sabsbnrg  und  Tirol;  geprägt  wird  er  nur  mehr  in  Liechtenstein;  er  hat  60 
Krenser  sil  4  Pfennige  und  ist  im  Werte      50  kr.  C.  M. 

e)  Der  IQbische  Münzfuss  in  Lübeck,  Hamborg  und  Bremen,  blus 
darnach  gerechnet  in  Holstein  und  Laoenborg.  In  Bremen  wird  in  Thalem 
(ss  1  fl.  30  kr.  C.  M.)  an  7»  Grote  k  5  Sehwaren,  in  Hamburg  und  Lübeck 
in  Harken  an  16  8chiUiiige  k  12  Pfennige  dieser  WShmng  gerechnet  und  ge- 
priigt;  die  Ifibische  Mark  as  85*3944  kr.  C.  IL;  in  Hamborg  bestehen  die  Mark 
Banko  =  43*4388  kr.  a  M.  nnd  die  Mark  Conrant  =  86*9944  kr.  C.  M.  In 
Holstein-Lanenbnig  rechnet  man  nach  Marken  (k  =  86-2944  kr.  C.  M.)  nnd 
nach  Tlialem  k  =?  8  Marken  (Thlr.  s=  1  fl.  4&'87  kr.  C.  M.).  Von  der  Maik  Banko 
gehen  27%,  von  der  Maxk  Conrant  lüngegen  84  St&eke  anf  1  kobiische  Mark 
reinen  Silbers.  Früher,  bis  1848,  wnrde  anch  in  beiden  MeeUenboig  nach  Tlui' 
lern  dieser  Währung  gerechnet 

i)  Der  dinische  Reichsmünafuss,  nach  welchem  inBelchsthaler  (k  » 
1  fl.  4*88  kr.  C.  M.)  zu  6  Mark  k  16  SduUinge,  in  Dlnemaikiind  in  Holstein- 
Lanenburg  geredmet  nnd  geprägt  wird. 

g)  Der  niederlftndische  Mfinsfnss  in  den Niedeiianden  nnd  daher 
aneb  in  Limburg  nnd  Luxemburg;  hier  wird  in  Gtdden  an  100  Cents 
(=:  49-33  kr.  CM.),  hie  und  da  wol  anch  naeh  fraoaöeisehen  Franks  (k  100 
Centimes  —  23  091  kr.  CM.)  gereehnct.  Seit  dem  Anschlüsse  Luxemburgs  an 
den  deutschen  Zollverein  pWt  in  die&ein  Laude  auch  der  14  Thrierftiss. 

Kiullich  wini  noch  in  einigen  Gegenden  Oesterreichs  naeh  der  ;dten  Wie- 
ner-Währung  gerechnet,  1  Gulden  dieser  Wilhrung  —  21  kr.  CM. 

Martse  und  Gewie  hte.  Xoeh  verschiedener  sUs  die Mün/.eu sintldie  Mast.e 
und  (Jt'wic  hte  in  Dcusehluiid.  zumal  da  t'aat  jedes  Land  seine  besonderen  hat ; 
desswegen  müssen  wir  in  dieser  Beziehung  auf  die  einzelnen  Staaten  verweisen. 
Xieht  eijimal  in  den  Staaten  des  flentschen  Zollvereins  hat  für  den  allgemeiucu 
\'erkehr  eine  durchgreifende  Kinliihrung  gleicher  Masse  und  (iewiehte  stattge- 
funden, obgleich  sie  mehrseitig  angestrebt  wurde.  Dagegen  hat  man  sieli  wol 
für  den  Zweck  der  Zollerhebung  über  ein  gleiches  Gewicht  geeinigt  und  als 
solches  wurde  der  Zollcentner  (seit  I.Januar  1840)  eingeführt.  Dieser  hatlUO 
Pfund,  dass  Pfund  32  Loth  und  ist  ein  solcher  Centner  =  50  Kilogramm  = 
H9-28  wiener  Pfund  oder  1  wiener  Centner  =  1  Zollcentner  12  Pfund.  Auch 
der  österreichische  Zollverein  hat  ab  Zollgewicht  diesen  Centner  adoptirt  Seit 
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Eode  1847  wird  dieses  deutsche  Zollgewicht  auf  vielen  Eisenbahnen  als  Zolh 
retebs-ISaeiilMliBgairidit  gümmAL  —  Badlioh  ist  noch  xu  bemerk«!,  daii» 
sl%eiMlii6  Giltigkeit  in  DeutscUaad  die  deatsehe  Meile  eriengt  hat  (wenn 
sneh  in  einigen  Sluten  daneben  neeh  landesiibliehe  Meilen  bestehen);  diese 
iit  gieidi  der  geognpbischen  (d.  h.  der  dentsch-geographischea)  und  gehen  15 
■riebe  Meilen  auf  einen  Grad  des  Aeqnators. 

3.  fieistige  Giltar. 

VollisbilduiiK,  Wi8»»enHchafleii,  kiiiiste,  literarischer  Verkehr. 

An  Volksbildung  stehen  die  Dentaehen  unter  allen  Völkern  obenan 
in  wisaensehaftlieher  Entwiokelnng  den  gebOdelstea  gleieh  und 
werden  darin  von  keiner  Nation  flbertroflbn.  Nirgends  ist  die  geistige  BUdnng 
10  sehr  in  die  unteren  Massen  des  Volkes  gedrungen,  fai  kehieoi  Lande  nihert 
die  AafklXmng  die  veraoUedenen  Stinde  in  hShefem  Qiade,  in  keineni  sud  Er- 
xiehang  und  Unteniciil  der  Vollendung  so  nahe  gebratibt  und  in  keinem  herrscht 
ein  so  wol  organisirler  Handelsverkehr  der  Literatur,  als  in  Deatschland ;  nir- 
gends erfreuen  sich  die  Wisscufchaileu  einer  solchen  Pflege  und  findet  man 
jede  Wissenschaft  durch  so  viele  Gelehrte  vertreten,  als  in  nnsi  i  in  Vaterlaiide.  Die 
<Itut*(  Ik'ii  Scliriftstellcr  zfidiiu  n  Mch  Tor  jenen  der  andoni  civilisirtcn  Staaten  durc  h 
(  ine  literarische  netriebsamkcit  auf^.  die  nicht  blos  ihr  Vaterhuid,  sondern  die  Lite- 
ratur aller  Völker  umfasst;  überhaupt  sind  Hcharfsiini,  die  grüüste  (Jenauigkeit 
Knitunter  wol  auch  Pedanti^inus),  eniste  Iksonneidieit  und  niiinnliehe  Festhid- 
lung  des  höhem  Zieles  die  Vorzüge  der  deut.schen  ( {eh  liräunikcit.  Die  Zer- 
s-tückelung  Deutschlands  in  so  viele  Staaten  wirkt  besonders  höchst  günstig  anf 
•lie  intellectuolle  Bildung.  Eine  hohe  geistige  Cultur  unter  dem  Volke  tin<let 
man  iu»onderheit  in  den  sächsischen,  schwarzburgischen  und  reussisclien  Liindern. 

Die  W  i  8  8  e  n  8  c  lui  f t  e  n .  in  welchen  sich  die  )  )eiits(  lien  zumal  her\'or- 
j^ethan  Imben,  sind  l'hilosuphie  (Kant,  Fichte,  Ilegd,  llerbart,  Schelling  etc.\ 
liechtswissenschaft  (Piifendoi-f,  'riionmsiu-^.  Jenuli,  Feueibacli,  Mittermaier,  Sä- 
vignj,  Züpfl  etc.),  Staat^wisscnschalt  ( Zachariü,  liau,  Mohl,  in  der  Statistik  — 
welche  von  den  Deutschen  zuerst  aur  Wissenschaft  erhoben  wurde  —  Ach- 
vall,  Schlötzcr.  Uatte,  Hassel,  Niemanu,  Malchus,  Schubert  etc.),  Arzneikundo 
Ifnfeland,  Hjihnemann,  Dietfenbach,  Uppolzcr) ,  Theologie  (Hus-«.  I.nther,  Me- 
lanchtOD,  Abraliam  a  Saneta  Clara,  Sailer),  Geographie  (^^Büsching,  Fabri,  Stein 
llörschclmann.  Karl  iiitter,  Koon  .  Bergbaus,  Cannabich) ,  Greschichte  (M  anso, 
Bäumet,  Becker,  Heeren,  Niebuhr,  Rotteck,  Hammer-Purgstall,  Schlosser,  DahU 
mann),  Naturwissenschaften  (Kopemikas,  Kepler,  Heraehel,  Bcidienbaeh,  Bhi- 
nenbaek,  Oken,  Alezander  t.  Humboldt,  Geistneri  Liebig),  deutsche  Sptaeh- 
künde  (Adelung,  Beeker,  Oebrfider  Gtinun),  dasabehe  Phitologie  (Renebln^ 
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Erneati,  Böttiger)  etc.  —  In  der  Kriegskunst  wurde  von  den  Deut«chen  sehr 
viel  geleistet  und  die  deutschen  Feldherm  bewiesen  und  beweisen  noch  durch 
die  Tbat  die  allbekannte  deutsche  Tapferkeit  und  Strategik  (WaUenstein,  Manns- 
feld, FHns  Eiigai  Savoien,  Füitt  Leopold  von  Denan,  König  Friedrieh  IL 
von  Preuasen,  Daun,  Laudou,  Schwerin,  Erzherzog  Karl  von  Osterreich,  Blücher, 
Karl  Philipp  v.  Schwarzenberg,  Radetzky,  Uaynan,  Hess,  Schünlialä,  Wrangel  etc.). 
Die  Staatskunst  weist  gleichialls  viele  grosse  Namen  auf  (Kaiser  Joseph  II.,  König 
Friedrich  II.  v.  Preusseu,  Kaunitz,  Metternich,  von  der  Pfordteni  Gagem  etc.)^ 

Aach  die  KQnste  werden  vortrefflich  gepflegt  Die  deutsche  Dichtkunst 
«feeht  unenreidilMr da  (die  berOhmtoften  Dichter  der  neoeni  Zeit:  Hans  Sadie,  Ogitt, 
Ewald  Kleist,  Geliert,  Klopstoek,  hmiag,  BOiger,  Heider,  Sehiller,  Th.  Kömer , 
Widand,  Jean  Fanl  (Biehter],  Göthe,  ChamiMO,  Arndt,  Uhland,  Bückert,  Lenau 
[Niembeoii  von  StreUenan],  Heine^  Zedliti,  Awartadas  GrQn  [Ant  Alex.  Graf  v. 
Anerspeig), IMUgraHi,  J.  G.Seidlete.);  inderUnnkaeichnea  dcb  dieDeatiehen 
vor  allen  andern  Völkem  aoa  (Baeh,  HIndel,  Glnek,  Moaart,  Uajdu,  Beethoven, 
Hqrerbeer),  in  der  Ualerd  (AIhreclit  Dürer,  Lukas  Kiaaaeb,  ComeUos, 
KanIbaeh)  werden  sie  nnr  von  den  ItaKenem  und  HolUbideni,  in  der  Büdhauer- 
knnst  (Peter  Viseher,  Danneeker,  J.  G.  Sehadow,  Schwanttialer)  nor  von  den 
Italienern  übertroffen.  Uebenll  bekannt  ond  weithin  berühmt  ist  die  gotische 
oder  germanische  Baukonst  (aar  Herstellung  der  altdentsehen  Bankonst  und  aar 
weikthStigen  Verehugang  aller  Künste  und  Gewerbe,  gründete  1851  der  rühm- 
liehst bduumte  Anshitekt  Heideloff  die  »Baohütte"  an  MOmberg). 

Der  wichtigsten  Erfindungen,  sowol  im  wissensdiaiUicihen,  als  im 
Kunstgebiete,  die  von  Deutschen  gemacht  worden,  sind  sehr  viele  (Schiesspulver 
von  Bertold  Schwan,  Buehdraekerkunst  von  Job.  Gntenbeig,  Luftpumpe  und 
EUktiUnBasdhine  von  Gnerike,  Pondlan  von  Böttiger  n.  s>  w.). 

Der  literüre  Verkehr  in  DeutschUnd  ist  höchst  lebhaft    Während  im 
Jahre  1820  nur  4.698  Uterarische  Rroducte  auf  dem  leipziger  Markte  neu  ansge- 
boten  wurdi'ii,   weist  der  leipziger  Messkatalog  fiir  1853:9  314  Werke  auf, 
welche  sich  nach  ihrer  Verschiedenheit  als  o  vcrtheileu : 
1.  Encyklopädieu,  Sammelwerke  und  Literaturwissenschaft       ...  180 


2.  Theologie   982 

3.  Erbauuugbbchiiften  und  Predigten  ,    .    .  586 

4.  Rechts-  und  Staiitüwiäsenächai'tcu ,  Politik   705 

5.  Heilwissensc-liii ft  ,    .  446 

ß.  Tliierheilkundi'   32 

7.  Naturwisseußthivften  ,   480 

8.  Chemie  und  Pharmacie   120 

9.  Philosophie   81 

10.  Erziehung^-  und  Untecrichtslehre   856 

11.  Jugendscliriften    363 

12.  BildungsschiiAen  für  das  weibliehe  Geschlecht   14 
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Dm  AmtaAm  LindM  wd  Volkes  Cidtor.  08 

13.  Altclassisdi«  und  orieotaliache  Spnofaen,  AltertamnriMeiiielMft  und 
Mythologie   386 

14.  Neuere  Sprachen   S2S 

15.  Geschichte  mit  ihreu  nächsten  HilfswiaMaMhiftai  •  .....  448 
K).  Biographien,  Memoiren,  Briefweduel  .    •   122 

17.  Erd-,  Länder-  und  Völktt-kiude   992 

18.  Mathematik  und  Artronomie   118 

19.  KikgawiMOuniiafteB  und  Fferdelraiid«   169 

20.  Haadhrngdehre   188 

21.  GeweriMkonde   909 

22.  Buwiwonachaft^  Mairhiimn-,  EiMnlialiii-  imd  Sehifflahrtikande  162 

23.  Font-  imd  JagdwcMn,  Boigban  und  Hfittonkimde   99 

24.  Hana-  und  Landwirtaohaft,  Oaitenbaa   969 

26.  SdiSne  lüentar  im  AUgeooefaiea   167 

26.  Godiehte   816 

27.  ThMter   106 

28.  Romane   269 

29.  Konatliteratar  and  Kmialwarke   198 

80.  Mmk   101 

81.  Vorlag«!  aam  Sdmibcn,  Zeidmen,  Stiekon;  Stenograpbie  ...  88 

32.  Volkaaebriften   161 

88.  Maumorei   6 

34.  YeradMlite  Sebriftea  ,    .    .   .    .  833 

36.  Slaviache  and  mgariidie  Literatar   89 

Zusammen    ....  9.814 


Auch  (\w  Z)ihl  der  Schriftstellerund  Buch-,  Kunst-  und  Musikalienhandlungen 

(c.  1900,  wovon  leo  in  Leipzig,  190  in  Berlin,  60  hi  Wien,  60  in  Stuttgart)  ist 
grösser,  al«  in  irgend  einem  iindem  Lande.  In  cler  grossen  Sttillung,  welche  der 
deutsche  Buchhandel  jetzt  einnimmt,  sowie  in  der  engen  Verbindung  der  deutschen 
Buchhändler  unter  einander,  ist  der  Bnchhandol  jedenfalls  als  ein  Huiipthebel  für  dio 
geistige  Cultur  des  deutsehen  Volkes  anzusehen.  Per  Ontralpuncf  'leH  fleutscheii 
Buchhandels  und  des  deutschon  liteniren  Verkehrs  ist  Leipzig,  welches  die  einzigß 
Buchhändlermesse  Europa  s  besitzt  \  für  Süddeutsehland  int  ausserdem  Stuttgart 
(mit  einer  süddeutschen  Buchhändlermesse)  al«  Huchhandlungsplatz  höchst  wich- 
tig. Yai  Leipzig  ist  atich  eine  Buchhändlerbörso.  Viele  Buchdruckereien,  Kunst- 
nnd  Musikalienhandlungen.  Die  p  c  r  i  o  d  i  k  e  h  e  Presse  ist  sehr  thätig  und 
liefert  eine  Menge  Zeitschriften  aller  Art;  neben  der  Politik  ist  die  Wissenschaft 
nnd  die  höhere  Knnslbildung  von  der  periodischen  Presse  sehr  reichlich  bedachfti 
und  jede  Facultiits- Wissenschaft,  sowie  die  allgemeine  Kritik  hat  ihre  OrganOi 
1^62  erschienen  in  den  deutschen  Bundesstaaten  aa  Zeitsebriften  nnd  Zeitungen 
2.074,  nämlich: 

fitr  Theologie  nad  KtrcUiches  140 
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Philosophie                                                                         .  "  .  6 

9  Freimauerci   1 

ff  Philologie  und  ril(la|:^ogik   59 

,  Rechts-,  Suuitä-  und  KameralwiBsenscIiiifteii   51 

1,  allgemeine  Literatur   15 

,1  Bibliographie  und  Buchhandel   15 

0  Geschichte,  Archäologie,  Länder-,  \'ölker-  und  Sfaatenkande    .    .  52 

,  Medicin,  Chirurgie,  Pharmnoic  und  Veterinürkmide     .....  67 

n  Naturwissenschaft,  Physik,  Chemie                                         •    .  59 

„  Land-,  Haus-  und  Forstwirtschaft   87 

I,  Handel,  Gewerbe,  Technik,  Beig-  und  Hüttenkunde,  Kriegswiscen» 

Bcheft   114 

,  MhSae  lateretar,  Kunst,  Musik,  Theater,  Moden   67 

,  Zeitockriften  vemitehten  Inhalte   75 

,  Butter  för  die  Jngend   16 

„  polÜiseke  Zeitungen  und  amtlieke  Blätter   1.251 

In  der  Meoge  an  Jonmalai  wird  DeateeUand  nnr  von  Grossbvilannlen 
nnd  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  übwtruffen.  —  Zorn  Flor  der 


Geistesenengnisse  friigt  sehr  viel  bei  die  (seit  1848)  in  allen  dentschen  Staaten 
bestehende  Presafreiheit,  mit  Bepiessivgesetim  g^gen  deren  kCssbranch 
(der  Bondesbeschltiss  vom  8.  Min  1848  hob  die  Censnr  als  bimdesgesetilidie 
Einrichtung  anl). 

l'nterriclitsanbtalteii,  gelehrte  und  kiiiii»t-lnsthute. 

Deutschland  hat  mdur  wissenschafidicke  Anstalten,  als  sonst  ein  Staat  der 
Erde.  Die  vielen,  vortrefflidi  eingerichteten  Lehranstalten,  welchen  in  der  Or- 
ganisation weder  die  englischen,  noch  französischen,  oder  sonst  andere  gleich 
kommen,  rördem  sehr  die  Wissenschaften  und  geistige  Bildung.  Wenn  auch 
von  seinen  einstipen  40  Universitäten  fast  die  Hälfte  im  Strome  der  Zeiten  unter- 
gegangen sind,  so  blühen  denn  doch  deren  im  rmfange  des  Staatenhundes  22, 
welche,  Bäniintlich  mit  Lehr-  und  Lemfreiheit  aiifsgestaUcf ,  von  g.  20. ()0(»  Stu- 
dierenden besucht  sind,  und  e.  1 700  Lehrer  zahlen.  Die  jetzt  in  Deutschland 
bestehenden  riiiversitiiten  (fast  säramtliehe  mit  allen  Facultäten  —  uiimlieh 
der  theologischen,  rechts-  und  staatH\visf>en.sciiaftlichen,  medicinischen  und  philo- 
sophischen verheben)  sind:  zu  Prag  (die  älteste  in  Deutfichland,  gestiftet  1348), 
zu  Wien  (seit  13»;r)),  Heidelberg  (s.  13H(i).  Würzbur-  1407),  Leipzig 
(h.  1409),  Rostock  (8.  1410),  Oreifswalde  (s.  145«).  Fniburg  (s.  1457),  Tü- 
bingen (s.  1477),  (rratz  (s.  148G).  Marbnrg  (s.  1527),  Jena  (s.  1577),  Giessen 
(n.  1607).  Kid  (1GG5),  Innsbruck  (s.  1072),  Halle  (s.  1(;«»4),  Breslau  (s.  1702). 
(Jüttingen  (s.  17.'17),  Erlangen  (s.  1743),  Berlin  (.s.  1810),  Bonn  (s.  1818) 
und  München  (s.  lb2G).  Die  früheren  Universitäten  au  Köln,  Erftut,  7>ier 


Digitized  by  Google 


Des  deuterhen  Land»  und  Volkes  CuUor. 


Ingolstadt,   M;unz.   Wittonherg ,  Frankfurt  h.  d,  Oder.  DilUngon,  Helmstiidt. 
Altdorf,  Olinütz,  Padorboni,  Salzburg,  Hinteln,  ^).snabriitk,  Münster,  Bamberg, 
llerborn,   Fulda,   Landshut  sind  tlioils  aiifgchobon .  thoils  in   andere  gelehrte 
Lehranstalten  uingewaiulrlt  worden.    (Jviimusien,  Lycecn  und  fTelehrtensehulcn 
sind  au  '»00,  Lehrer  ,  Prediger-  und  Priesterseniiuarien  in  Menge  vorhanden. 
Auch  fiir  Speeialnehulcn,  als  chirurgische.   Militär-,  technische,  Landwirtschaft»-, 
llandclä-,  Gewerbe-,  nautische  Schulen  etc.  ist  hinlänglich  gesorgt  und  die  Zahl 
der  Real-  und  Burgerschalen  vermehrt  sich  von  Jahr  zu  Jahr.   In  keinem  Lande 
wird  8o  viel  für  Erziehung  and  Unterricht  fretlmn,  als  in  Deutschland,  und  der 
Elementarunterricht  ist  allgemein  verbreitet;  Volksschjilen  zälilt  man  c.  62.000. 
F.iiio  IIuL^•hti^'e  Stütze  findet  die  geistige  Cultur  in  den  zahlreichen  öfTentlichen 
Bibliotheken  (in  mehr  als  150  Städten),  vnrzüelich  in  den  Haupt-  und  Fniver- 
aitätsstädtcn  (die  grousten  zu  München,  Berlin.  Wien,  0;;ttiti^,'i'ii.  Dresden,  Bres- 
lau, Wolfenbüttcl ,  Stuttgart,  Hamburg,  TUV)ingen,  Darmst-adt,  alle  diese  mit 
mindest  SOO.OOO  und  mehr  Bänden,  überhaupt  im  Ganzen  40  BiblioAeken  mit 
mehr  ab  36.0  00  Ubden),  aahircicho  Museai,  botanische  Girlen,  Natoralien- 
Antiken-  und  andere  wissenschaftliche  Sammlungen,  Sternwarten  (die  grossten 
an  Berlin,  Lilientlial  bei  Güttingen,  DQsseldorf,  Wien,  München,  Leipiig)  etc.; 
sahhreiehe  Lesekabinete  and  Bncherleihanstalten.  Die  Gelehrsamkeit  wird  ge- 
pfl^  durch  sahhreidie  Gesell-ichallen  und  Vereine,  unter  welchen  die  Akademien 
der  Wissenschalten  an  Berlin,  München,  Wien,  Qottingen  und  Leipaig  als 
Staatsanslalten  und  unter  den  Specialvereinen  das  germanisdie  NaHonalmnseum 
au  Nürnberg  (efaie  Centralanstalt  für  (Seschiehte  und  deren  Nebenwissenschaften 
für  gans  Deutschland)  die  namhaftesten  sind.  Einen  grossen  Antrieb  gewinnen 
auch  die  Wissensehaften  dureh  die  jiihrlichen  Vereinigangen  yon  Gelehrten  an 
ambulanten  Sitsungsorten;  hioher  gehören  die  Versammlungen  deutscher  Nator- 
forMiher  und  Aerate,  der  Philologen  und  SchulmSnner,  der  deutschen  Vowt-  und 
Landwirte,  der  Bealsehullehrer  ete. 

Zur  Hebung  der  Künste  gibt  es  ebe  Menge  öffentlicher  tnstitate, 
als  Kunstakademien  (Wien,  BerUn,  Düsseldorf,  MÜnehen),  Künstlerverebe, 
Kunst>  und  Zeichenschulen,  Gemäldesammlungen  (Dresden,  Münehen,  Wien, 
Berlin,  Düsseldorf  etc.),  Conservatorien  Inr  Musik  (au  Wien,  Frag,  Berlin,  Leipzig 
und  München).  Stehende  Theater  hat  man  in  bei  200  Stüdten. 

4.  SUdich-refiKÜNie  Gittir. 

Deutsehlands  Bewohner  gdiSren,  wie  schon  firOher  eiwShnt  wotdcn,  der 
grSesten  MehraaU  na^  der  r3misdi*kalholischen  und  der  evangelisehen  Bel^;ion 
an.  Die  evangdisdie  Confession  erkennt  in  dem  LandesfÜrsten  den  Nothisehof 
an,  als  Leiter  der  kirehlidien  Angelegenheiten  (jedoch  blos  m  jure  circa  sacra), 
wShrend  die  Kirche  hinsiditlieh  ihrer  Veribiltnisse,  als  Cultas,  Dogma,  Symbo- 
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luui  etc.  (also  in  jure  in  sacra)  vom  Staate  nnabhiingig,  ihm  aber  als  siusserlich 
ersclu'iueiule  Gesellschaft  untergeordnet  ist.  In  den  vorherrseheud  kutliolischen 
Ländcni  beaitzen  die  Kegenten  wol  auch  das  jus  circa  sacra,  welches  alier  durch 
Concordate,  d.  i,  durch  auf  die  Regelung  der  kirchliehen  Verhältniase  bezüg- 
liche Verträge  zwischen  der  Regieriuig  und  dem  Papste,  geordnet  ist. 

Die  Zahl  der  Geistlichen  aller  ('oiifessiiinen  ist  hinreichend  für  die  Bevöl- 
kerung, so  auch  die  Zahl  dir  Kirchrn  und  Hethiiuser.  Die  römisch-katho- 
lische Kirche  zählt  1)  F>zbi8tiinn*r  und  ^52  Histümer.  Die  ersteren  sind  zu 
Wien,  Salzburg,  Görz,  Ohniitz  und  Prag  in  Oesterreich,  München-Freising  und 
Bamberg  in  Hävern,  Freiburg  in  Baden  (bestellt  für  die  „ oben'heinische  Kirchen* 
jnrovinz",  <1  i.  für  Württemberg,  Baden,  die  hessischen  Staaten,  Nassau,  Hohen- 
lollem ,  Frankfurt  am  Main  und  die  grosshenoglichen  und  herzoglichen  säch- 
sischen Laude)  und  su  Köln  in  Rheinprenssen.  Für  die  evangelischen  Kirchen- 
angelegenheiten sorgen  die  Consistnrien  und  General-Superintendenten  (in  PreUiS- 
Ben  „Bischöfe"  genannt).  Die  katholischen  und  evangelischen  Glaubensgenossen 
geniessen  in  allen  Bundesstaaten  gleiche  politische  und  bürgerliehe  Rechte. 

Die  Deutschen  sind  ein  sehr  gottesfUrchtiges  Volk.  Die  Unterrichtsan- 
stalten  sind  in  Besng  anf  die  religiösen  Verhältnisse  entweder  wein  IcatlK^isdie 
oder  rein  ptolestiatiselMi  oder  aber  gemischte,  d.  l  kaiAolischoprotestantiscIie. 
Anoh  die  Joden  hdben  htaßg  ihre  besonderen  Schnleui  wenigstens  ffir  den 
Elementar-Untenricht  FOr  die  Ennelrang  wird  in  Dentschland  sehr  viel  gediaa 
und  bestehen  hidttr  vnle  Staats-  und  Privaft-Enriehnngsanstalten.  Ausseiordent- 
licfa  wird  die  wtdieh-reUgiose  Cultnr  ntdit  nur  durch  die  Menge  bieffir  be- 
stehender SiFentücher  Anstalten,  sondern  aueh  durch  viele  Priratvereine,  als 
BilielgeseUscbaftan,  Vernne  rar  Verbreitung  guter  ond  religiöser  Volkssduiften, 
die  Kindenettungsanstalten,  Vereine  rar  Besserung  von  StriUlingen,  MXsdgkeits- 
verefaie  u.  s.  w.  gef5rdert.  —  Viele  Missionsgesenschaften. 

Die  sahhmchen  Wobltbfttigkeitsanstalten,  sonftehst  Staatsan- 
stalten, geben  Zeqgniss  von  dem  chrisflichen  Humanitiltssinn  der  Deutsehen. 
Viele  Kranken-,  Irren-  und  Findelliäuser,  Hospitiler,  QeMbranstalten,  Bünden- 
und  Trabstummeninstttnte,  Waisen-,  Armen-  und  Versorgungshüuscr,  Bettungs- 
hSuser  IQr  entlassene  StrSflinge  und  verwalvioste  Kusder,  Khiderbewabranstalten, 
Krippen  (gleichsam  die  Vofschnle  der  letaleren)  u.  s.  w. 
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I.  druüdgeseUe  Dfid  Verfassung  des  Bundes  im  Aligeoieiuen. 

Deutschland  bildet  einen  Staatenbund,  Seine  Grundgesetz»-  sind 
die  Bundesakte  vom  8.  .Iimi  1 H 1  fi  und  die  HOgenannte  \V i e n e r -  S c Ii  1  u s s- 
akte  vom  15.  Mai  1820.  Erstere  ist  ein  von  den  deutschen  Stauten  geschlos- 
sener Bundeavertrag  und  «'in  intfgrirender  Bestandtheil  der  WitMier-Congn  s^i- 
akte  vom  0.  Juni  1815;  sie  nnifassf  20  Artikel,  von  wrlihcji  dif  11  crsteren 
IVbcrschrift  .allgemeine  Bestimmungen",  div  folgenden  die  rrlMischrift 
..besondere  Bestimmungen"  rühren.  Die  Wiener  -  Sehlusuakte  (ans  'i.">  Artikeln 
l)t'htehend)  ist  zur  Vervollständigung  und  Krliintfrung  der  Bundesaktc  dincli  (Jc- 
sandte  säinmtlieher  Bundesstaaten  nnf  den  Wicnor  -  MiniHterialeonfei -nzrii  ISIJ» 
und  iH-jo  beraten  und  sodann  von  der  Bnndesversannnlung  durch  Bnndcsbe- 
s(-hlus8  vom  8.  Juni  1820  als  ein  Grundgesetz  des  deutschen  Bundes  anerkannt 
wordai. 

Der  deutsche  Bund  ist  ein  völkerreehtlicher  Verein  <Ier  deut- 
schen souveränen  Fürsten  und  freien  Städte,  zur  Bcwahr^mg  der  Unabhängigkeit 
ond  Unverletsbarkeit  ihrer  im  Bunde  begriffenen  Staaten,  und  zur  Erhaltung 
der  innem  und  äussern  Sicherlieit  Deufsehlands  ').  Dieser  Verein  besteht  in 
Innern  Innmrn  als  eine  Gemeinschaft  selbstständiger,  unter  sieh  unabhängiger 
Staaten,  mit  wediselseitigen  gleichen  Vertragsreehten  und  VertrageobU^geiüieiten, 
in  seben  iuaiereii  Verhältniaaen  aber,  ab  eine  in  politiieher  Ebh^  tobnndene 
Q>MBmrtm»dit  ^.  Der  Zweck  des  Bundes  ist  Erfaaltnng  der  inMeni  und 
^Ma  Sidierheit  DeutscUanda  und  der  UnabUbigigkeit  nnd  UnTerlelsbarkott 
der  eimeliMn  deotaeben  Staaten  ^. 

Der  dentacbe  Bund  ist  sooaeb  ein  Staatenbund,  der  sieh  In  gewisser 

■)  s^chlassakte  Art.  1.  Bundesakte  Art.  1.  —  >)  SchL  A.  Art  i.  ^  ^  B.  A.  ArkS. 
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Baddkvng  sogar  einem  Bnndessfaato  nähert,  inAofeme  nämlich  der  Bondesge- 
mdfc  dnige  Einwirknog  auf  gewiase  inneie  «taatsrechtUche  VerlilUtiiiaie  in  deo 
deaiachen  Staaten  gestattet  ist 

1  BuidesgUeder. 

Der  deutsche  Bund  besteht  jetzt  aus  35  Mitgliedtn  ii  ')  und  zwar :  dein 
Kaiser  von  Oeaterreich  und  dem  Könige  von  Preussen,  jeder  für  seine  (psig. 
Sti  aufgewühlten)  deutschen  Provinzen  und  der  letztere  zugleich  für  Hohen- 
zolUm,  den  Königen  von  Bayern,  Sachsen,  Hannover  und  Württemberg,  dem 
Grosöherzogc  von  Baden,  dem  Kurfürsten  und  dem  Grossherzoge  von  Hessen, 
dem  Könige  von  Dänemark  wegen  Holstein-Lauenburg,  dem  Könige  der  Nie- 
derlande wegen  Luxemburg-Limburg,  den  Grossherzogen  von  Mecklenburg- 
Schwerin  und  Mccklenburg-Strelitz,  von  Oldenburg  und  von  Sachsen-Weimar- 
Eisenach)  den  Herzogen  von  Nassau,  Braunschweig,  Sachsen- Meiningen-Hild- 
biurghausen,  Sachsen-Koburg-iJntlm.  Sarhsen-Altenburg,  von  Anhalt-Dessau-Kö- 
then  und  Anhalt-Bemburg ;  den  Fürston  von  Schwarzbtug  -  Sondershausen, 
Schwarzburg-Rndolstadt ,  Lippr  Detmold,  Schaomburg-Lippe,  Heuss  älterer  und 
Bens»  jüngerer  Linie,  Waldeok  und  Liechtenstein,  dem  Landgrafen  von  Hes- 
sea-Hombnrg  nnd  endlieh  den  vier  freien  Stüdten  Frankfort  a.  U.,  Hamborg, 
Lübeck  und  Bremen. 

Der  Bund  ist  als  ein  nnanfloslicher  Verein  gegründet  and  es  kana  da- 
her der  Austritt  aus  diesem  Vereine  keinen  lfi^|^iede  desselben  M  itdieii^ 
Der  Bond  ist  nach  seiner  orsprüngiiehen  BesUmmmg  anf  die  gegenwüittg 
daran  theUnehmeiideii  Staaten  beschrinkt  Die  Aufnahme  eines  neuen 
Mitgliedes  kann  nur  statt  haben,  wenn  die  Gesaauntfaeit  der  Bnndea^Ue- 
der  solche  mit  den  bestehenden  Verhältnissen  vereinbar  nnd  dem  Vorthe&e 
des  Garnen  .migemessen  findet.  Verinderaqgen  in  dem  gegenwirt^gen  Berits- 
■tande  der  Bnndesglieder  kennen  keine  Veiftndemngen  in  den  Bechten  und 
Verpfiicfatungen  derselben  in  Beeng  anf  den  Bond,  ohne  ausdrüekUehe  Zustim> 
mnng  derGesammthelt,  bewirken.  Eine  freiwilBge  Abtretung  auf  ebem  Bundes- 
gebiete haftender  Souverainetftisieeiite  kann  ohne  solehe  Zustunmung  nur  «i 
Gunsten  eines  Mitreibfindeten  geschehen  ^. 

3.  Reehte  lud  VerpIkbtaBgea  der  BuMlesglieder. 

Alle  Bundeeglieder  haben  als  solche  gleiche  Kechte.  Sie  verpflichten 
sieh  alle  gleichmässig,  die  Bundesakte  unverbrüchlich  zu  halten  *).  Der  Ge- 
sammtheit  der  Bnndesglieder  steht  die  Befiigniss  der  Entwicklung  nnd  Aus- 

*)  Die  Bnndesglieder  sfaid  im  Art  6  d.  B.  A.  —  damals  46  —  "*"»fnflii»h  auf- 
geslhlt  —     Sehl.,  A.  Ark  6.  —  «)  Sehl.  A.  Art  6.  —  «)  B.  A.  Art  8. 
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Udong  der  Bandfitakle  so,  inMUmM  die  Eiftflnng  der  darin  ndgeMl- 
Un  Zwecke  tolehe  notwendig  neelit  Die  deahalb  sn  fimenden  BeiehMwe 
darfett  aber  mit  dem  Geilte  der  Bondeaikte  nieht  im  Widcnprache  alelien, 
nodi  von  dem  Gnmdcheiater  des  Bnndce  abifeiehen  ^ 

Alle  MÜglieder  venpteelien,  aowol  gans  DentsdJend  ab  jeden  einaeinen 
Bimdeasteat  gegen  jeden  Angriff  in  Sdmti  an  nehmen,  and  garantiren  noh 
g^geaaeitig  ihre  atoimfliehen  nnler  dem  Bande  b^giifiteen  Beaüaaagen.  Bei 
enmal  eiidirtem  Bondeakriege  darf  kein  KttgUed  einaeiilge  Unteihandhmgen 
adft  dem  Fdnde  eingehen,  noeh  einseitig  WaflfonsÜUstand  oder  Frieden  sehUes- 
sen.  Die  Bnnde^jüeder  behatten  swar  das  Becht  der  BOndnisae  aller  Art, 
veipfliehten  üdi  jedoch,  in  kefaio  Verbindangen  einaqgehen,  wolehe  gegen  die 
Sicheiheit  des  Bondes  oder  einaelner  Bondesataaten  gerichtet  iriren.  Die 
Bandesglieder  maehen  aich  ebenfidls  veibindUch,  efaMsder  nnler  kefaioriei  Vor- 
«aade  an  bekriegen,  noch  ihre  Streitigkeiten  mit  Qen«lt  sa  verfolgen,  es»- 
dem  sie  bei  der  Bondesversammlnng  ansabringen.  Dieeer  liegt  es  dann  ob, 
die  Temdttlang  dnreh  eben  AaesduMS  aa  verraehen,  and  IhUs  dieser  Veranch 
fehlschlagen  aoUtennd  denmaeh  eine  riditeriieheEntBeheidang  notwendig  würde, 
aalehe  dnrdi  eme  wohlgeordnete  AnstrigaUastana  an  bewiiiMn,  deren  Aosspmch 
die  streitenden  Theile  sich  sofort  su  unterwerfen  haben  ^. 

4.  Buodesversajuiulaflg. 

Die  Angelegenheiten  des  Bandes  «erden  dnreli  eine  Bnndesver- 
sammlnng  (Bandes tag)  besoigt;  dieae  iat  gebildet  ana  den  BevoUmich- 
tigten  dünmtlicber  Bondcsgliedor,  stellt  den  Bond  m  seiner  Glesanuntiieit  vor 
nnd  ist  das  bestlndige  verfassangsmässigc  Organ  aeinea  Willena  nnd  Handeina. 
Die  Bnndesversanmilang  ist  nach  ihrem  Umfange  and  ihrer  Geschäftahehandlang 
entweder  die  engere  (der  engere  Bat)  oder  die  weitere,  (das  Plenum). 

In  der  engeni  Versammlung  führen  alle  BnadesgUeder  darch  ihre  Be- 
Yollniachtigten  thefls  emselnc  (Viril-),  fheils  Gesammt-  (Cariat-)  Stimmcu, 
welche  folgendennassen  —  jedoch  unbeschadet  des  Ranges  der  Mitglieder  — 
gestaltet  sind: 

1.  Oesterreich  1  Stimme,  2.  Prcussen  1  St.,  .3.  Bayern  1  St.,  4.  ShcIisch 
1  St.,  5.  Hannover  1  St.,  G,  Württemberg  1  St ,  7.  Buden  1  St,  8.  Kuilics- 
sen  1  St.,  9.  Grosshcrzogtum  He««cn  1  St.,  10.  Dänemark  wegen  Holstein- 
Lmienbnrg  1  St.,  11.  Niedtrlaudc  wegen  Luxemburg-Limburg  1  St.,  12.  die 
gprosöh.  und  herzogl.  eiiehsischen  Häuser  1  St.,  13  Braunschweig  und  Niussau 
1  St.,  14.  Mccklcnburg-Sehweriii  und  Mecklenburg  Sticlits  1  St.,  IT).  Olden- 
burg, beide  Anhalt  und  beide  Sehwarzburg  1  St.,  IG.  Lieehteustein,  die  Leiden 
Keuss,  beide  Lippe,  VValdeek  und  Hessen-Uomburg  1  St.  (letzteres  wurde  erst 

~  «)  8chL  A.  Art  4.  —  »)  B.  A.  Art.  11.  — 
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durch  Bund.  Beeehl.  17.  Ilai  188S  hi  dieae  Curie  eingellMilt}  und  17. 
die  4  fteien  Slidte  1  St  Znaammen  17  Stimmen  >).  Die  holieiiiolI«ni*MheD 
FBnleiitümer,  welche  frOher  aa  der  16.  CnriaMimme  Thell  nahmim,  haben 
jetzt,  da  cie  mit  PreoMen  Tereinigt  aind,  keine  Mlbctellndige  Stimme.  Bejem 
stimmt  mfblge  der  bnndesgesetiliflh  bestimmten  Ordnong  im  engeren  Bäte 
vor,  im  Plemim  naeh  flaeheen.  Die  Cnfiafitinmien  dtrÜBn  immer  nnr  von 
einem  Bundestagsgesandten  der  in  einer  Curie  verbundenen  Staaten  geführt 
werden,  und  es  wechselt  daher  die  Stimmführung  unter  den  Bundestagsge- 
sandten  der  einzelnen  Curiatstimmen  nach  Particularconvcntionen,  die  darüber 
zwischen  den  betreffenden  Höfen  bestehen;  doch  dürfen  gemäss  der  früheren 
Geschäftsordnung  der  Buudesversammhinp  vom  14.  November  181 G,  womit 
die  rcvidirte  Geschäftsordnung  v,  16.  Juni  1H54  übereinstimmt,  auch  die  Ge- 
sandten der  übrigen  stimmfiihrenden  Mitglieder  der  ("uriatstimme  den  Ver- 
sammlungen  beiwohnen  und  zum  Zwecke  der  Erliiuterung  die  Ansichten  ihrer 
Ke^erungen  (gleichsam  als  votum    consiiltativum)  darlegen. 

Wo  CS  auf  Abfjissunp  und  Abänderung  von  Grundgesetzen  des  Bun- 
des, auf  Beschlüsse,  welch«'  die  Hundesakte  selbst  betreffen,  auf  organische 
Bundeseinrichtungen  und  auf  gemeiiuiützigp  Anordnungen  sonstiger  Art  an- 
Icommt,  bildet  sich  tlie  Bundesvertiamnilung  zu  einem  Plenum  ;  in  diesem  ha- 
ben die  lUmdesglieder  jetzt  (nachdem  Anhalt-Kothen  mit  Dessau,  und  die  bei- 
den Hohcnzolleni  mit  Preussen  vereinigt  sind),  66  (früher  69)  Stimmen^ 
welche  mit  Rüchsicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Gröse«  der  einielnen  Bon* 
deiataaten  nachfolf^cnd  berechnet  und  verthcUt  sind: 

1.  Oesterreich  mit  4  Stimmen.  2.  Preussen  4  St.,  3.  Sachsen  4  St, 
4.  Bayern  4.  St.,  5.  Hannover  4  St.,  6.  Württemberg  4  St,  7.  Baden  3  St, 
8.  Knrfaessen  Ü  St,  9.  Grossh.  Hessen  3  St.,  10.  Holstein-Lauenburg  3  St, 
11.  Luxemburg-Limburg  3  St.,  12.  Braunschwejg  2  St,  18.  Meddenbug- 
Sehweiin  2  St,  14.  Nassau  2  St,  15.  Sachsen- Weunar  1  St,  16.  Sachaen- 
Koboig-Gotiia  1  8t,  17.  Sachaen-lfeiningen-HfldbQigliaiieen  1  St,  18.  Sach- 
aen-Attenbmg  1  St.,  19.  MecUenborg-Streliti  1  St,  30.  Oldenbnig  1  St 
21.  AnhaltpDeeean-KStiien  1  St,  22.  Anhalt-Bemburg  1  St.,  28.  Schwan- 
borg-Sonderehanaen  1  St,  24.  Scbwaaboig-Radolatadt  1  St,  26.  Liechten- 
etefai  1  St,  26.  Waldecfc  1  St,  27.  Benss  Uterer  Linie  1  St,  28.BeQaa  jiln- 
gerer  Lhiie  1  St,  29.  Schaumbuig-Lippe  1  St,  80.Lipi»e  1  St,  81.  die  lireie 
Stadt  Lfibeck  1  St,  82.  die  freie  Stadt  Fkankfnrt  1  St,  88.  die  freie  Stadt 
Bremen  1  St,  34.  die  freie  Stadt  Hamborg  1  St,  85.  Hessen  Hombnrg  1  St  ^. 

bwiefem  ein  Gegenstand  nach  obiger  Bestimmnng  fBr  das  Plenom 
geeignet  sei,  wird  in  der  engem  Yersammlong  durch  Stimmenmehrheit  ent- 
schieden. Die  der  Entscheidang  des  Plenums  an  unteriiehenden  Besehhissent- 
würfe  werden  in  der  engeren  Versammlung  vorbereitet  und  bis  cur  Annahme 

»)  ^.  A.  Art  4  und  Schi.  A.  Art.  7.  —     Ii.  A.  Art.  6  u.  Bund.  Beschl.  v.  7. 
Nov.  1861. 
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oder  Verwerfung  zur  Ue'ifc  gebracht.  Sowol  in  der  engern  Versammlung,  als 
im  i'lenum  werden  <li»'  Beschlüsse  naeh  der  Mehrheit  <h'r  Stimmen  gefasst.  jedoch 
in  der  Art,  dasa  in  dem  erstem  die  absolute  ,  in  letzterer  aber  nur  eine  auf 
zwfi  Drittheilen  der  Abstimmung  beruhende  Mehrheit  entscheidet.  Bei  Stim- 
mengleichheit in  der  engem  Venammlang  steht  dem  Voraitienden  die  £nt- 
■üheidang  su. 

Wo  es  aber  auf  Annahme  oder  AbSndeniiig  der  Qnmdgetetse,  anf  orga- 
nische Bandeseinrichtungen,  anf  jnn  ringalonim,  oder  Beligionsangelogenbei- 
ten  ankommt,  kann  weder  in  der  engem  Versammlung,  noch  im  Pleimm,  dn 
fiMchluäs  durch  Stimmenmehrheit  gefasst  werden 

Die  einzelnen  Bevollmächtigten  am  Bundestage  sind  Ton  ihren  Commit- 
tenten  anbedingt  abhängig,  md  dieaen  allein  wc^en  ge^ner  Befolgung  der 
ihnen  erüieilten  Inatraetionen,  sowie  wegen  ihrer  GeechftftifÜhmng  ttberhaopt, 
vtfnftwordidi  ^* 

Ab  GeadJIbotdmmg  Ar  die  Verlunidlangea  der  BvndeiTenammlong 
gOtJelrt  dieroTldirte  Oesehiftaordniing  16.  Juni  1851,  welehe  aa 
Me  der  frfltena  provitotiMheii  GeaebiAMMdnviig     14.  Nov.  1816geMen  iit 

Oeetareieii  hat  bei  der  Bnndeareraammlaog  den  Vortita;  ea  beateht 
eine  eSgeae  Riaidialkanilei.  Jedes  Boode^gUed  ist  beAigt,  YotBeUflge  aanui- 
chea  and  in  Vorlng  an  bringm,  and  der  Vorsitiende  ist  Terp6iditet^  soldie  in 
einer  an  bestimmenden  ZeÜ&ist  der  Beratung  aaObeigeben 

£He  Beatimmnng  dea  Prlsidinms  der  Bnndesveraamralung 
ist  die  Ffihrong  der  Oun  anverlranten  Qeschäftsordnang  nach  Msssgabe  der 
QesehlftBordnaqg  der  Bandesversanunlang;  das  PHbidinm  hat  die  Bnndestags- 
•ngelegenheüen  formell  sa  leiten,  sonach  die  Creditive  and  Vollmachten  der 
Gesandten,  aowie  Eingaben  and  Antriige  an  die  Bandeeversammlong  anaoneh- 
Bien  nnd  Torsabereiten,  die  Sitsangen  sn  bestimmen,  den  Bundestag  aa  vertagen  und 
wieder  an  eHSAu«,  den  Votaita  in  denSitsongen  desselben  an  IQhren,  dieUmfragu  und 
Stimmenzählang  Tovaanehmen  ond  daa  Archiv  an  beaufsichtigen.  Dem  Vorsit- 
zenden steht  bei  Stimmengleidiheit  in  der  engem  Versammlung  die  Enticiiei- 
dnng  zu  (Diese  Stimmengleichheit  kam  aber  nur  dann  stattfinden,  wenn 
ein  oder  mehrere  Mitglieder  der  Abstimmung  sich  enthalten).  Nach  der  neuen 
Gefichiiftsordnung  V.  lH5-i  hat  bei  Waiden  der  Mitglieder  von  Bundestagscommis- 
sionen, bei  welchen  relative  Stimmenmehrheit  im  engern  linU-  ^M^nügt,  das  Vrii- 
sidium  die  Entscheidung,  wenn  sich  die  mit  gleicher  Stimmenzahl  Gewählten 
über  den  Eintritt  in  den  Ausschuss  nicht  einigen  können  ;  auch  hat  das  rriisi- 
diiim  in  Bezug  auf  die  Bundesbeamten  H^eamten  der  Hiuideskanzlci)  das  Recht 
des  Vorschlags;  der  Vorsitzende  liat  die  (iewiihlteu  in  Eid  und  Pflicht  für 
den  Bund  zu  nehmen,  er  hat  die  Gerichtsbarkeit  über  die  Bundesbeamten, 
welche  die  ans  demDienstveri^tniase  hervorgehende  Disciplinargewalt  und  alle 

~£~Är  Art  7,  —  =0  SohL  A  Art  8.  —  »)  B.  A  Art  6.  —  *)      A.  6. 
—  Art  7 
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jene  Befugniuse  iu  sich  begreift,  die  nach  allgemeinen  völkerreditiiehen  Grund- 
sÄtzen  den  Gesandten  hinsichtlich  ihres  Personales  zugestanden  und  mit  den 
Civil-  und  Crirainalgesetzcn  jener  Staaten,  welchen  die  hetretienden  Individuen 
als  Untcrthanen  angehören  und  wo  deren  Heimat  begründet  ibt,  vereinbar  siuil 
(Bundeabeschl.  v.  6.  Mai  1841).  Endlich  hat  das  Präsidium  (nach  der  Gesch. 
Ordn.  V.  J.  1854)  bei  dem  Ableben  eines  lUnulestagsgesandtcn  in  Ermanglung 
einer  sonstigen  gesandtschaitlichen  Person  oder  ihr gescheheaea  Substitution,  die 
Obsignation  des  Nachhisses  vorzunehmen. 

Die  Bundesversammlung  ist  beständig,  hat  aber  die  Bcfiigniss,  wenn 
die  ihrer  Beratung  unterzogenen  Gegenstände  erledigt  sind,  auf  eine  bestimmte 
Zeit,  jedoch  auf  nicht  lilnger  als  vier  Monate  sich  zu  vntagen  ').  Die  Vor- 
tagung findet  in  der  Kegel  innerhalb  der  Monate  Juli  bisOi  toher  statt  Das 
Bundespräsidium  und  die  Bundeskanzlei  werden  als  fortwiihrend  im  Amte,  da- 
her auch  das  Einreichungsprotokoll  immer  als  eröffnet,  betrachtet,  Der  präsi- 
direade  Gesandte  muss  jedenei^  wenn  er  abgeht,  also  auch  bei  eintretender 
Vertagung  der  Bundesversammlung,  einen  andern  Bundestagsgesandten  zu  den 
Prasidialgeschäften  «abstituiren.  Ausser  dem  Prindialgesandtcn  oder  dessen  Stell- 
vertreter müssen  nun  wenigsten  vier  Bundestagsgesandten  sich  am  Sitze  des  Bun- 
destages befinden,  wekdM  jedoch  nur  einzig  dazu  im  Vereine  mit  dem  Präsi- 
dialgesandten sich  zu  venwmmeln  haben:  a)  am  in  Kenntniss  der  Eingaben  aadGe> 
Schäftslage  erhalten  zu  werden;  b)  am  mit  dem  Fkindiam  la  emeeeen»  ob 
ein  dringender  Fill  vorhanden  lei,  freldier  die  frühere  Einbemfbqg  der  Boa- 
destagsgesandten  erheische  —  nnd  wo  dieser  Fall  der  £Ue  eintritt,  so  ge- 
schieht die  Einberafimg  darch  den  präiidirenden  Gesandten  nnd  igt  die- 
ser selbst  abwesend,  so  hat  dessen  Stdlvertreter  ihn,  er  selbst  aber  die  Bon- 
destagsgesandten  von  dem  Orte  ans,  wo  er  sich  aafUUt,  alsbald  aar  j^H^hr 
einsnladen ;  c)  am,  wenn  im  Laufe  der  Ferien  FiUe  vorkommen,  welche  anf 
der  einen  Seite  nidit  gestatten,  die  dabei  an  ergreifenden  Massregeb  bis  aar 
Wiedereröflbong  der  SitRUgen  sa  verschieben,  aof  der  andern  nicht  wichtig 
genug  sind,  nm  eine  frfihere  Einberoftmg  der  Bondestag^jesandten  m  veran- 
lassen, insammenrotreten,  darauf  dasjenige  sa  verffigen,  was  keinen  Anfeehnb 
leidet,  anter  der  Verpfliohtang  bei  WiedererSfihang  der  Sitcongen  davon  der 
Bnndesversammlang  Bericht  ahnstatten,  und  deren  Bestttigung  lo  bewirken« 
Uebrigens  sind  alle  in  Fhukfort  anwesenden  Bandestagsgesandten  berechtigt, 
an  den  Oeschlften  des  in  Bede  stehenden  Aassehosses  Theil  so  nehoten  und 
gehören  daher  von  selbst  sa  demselben.  Die  Auswahl  derjenigen  4  Bundes- 
tag^esaadten,  welche  bei  diesem  Aasschasse  su  verbleiben  sich  verbindlich 
machen,  geschieht  dtaeh  vertrauliche  Einigung  unter  sich  —  nötigenfalls  auch 
infeige  Stimmenmehrheit  —  Nach  wieder  eröffnetem  Bundestage  hat  der  Aus- 

aolnie  eme  Anieige  seiner  Gtosehäftathätigkeit  zu  übeigeben  ^. 

»• 

')  B.  A  Art  7.  —  ^  Bevid.  Gescbäftsordn.  v.  6.  Juni  18(4.  36—42. 
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Die  Sitsttngen  der  BvndeiTereftaBiIiing  nerdeB  aiiideetwi 
wSeheDtlioh  eiomml  and  swir  legelmiiwig  Donnentag  gehaHan.  Bei  gehäuf- 
ten Gcsddften,  oder  in  beeondcren  FlUen,  oder  mf  den  Antrag  einzel- 
ner Geeudtan  finden  MeMmdentüdie  Sitrangen  m  Gemiinheit  diesfSdlaiger 
Verelipedungen  oder  einer  Anseige  des  Priuidioms  stett.  Die  Sitzungen  sind 
theils  förmlich,  theils  vertraulich,  welche  lefartere  xom  Zwecke  vorläufi- 
ger Erörtcniug  und  Austauschung  der  Anaichtm  dienen  und  ohne  amtliche 
Form  und  Wirkung  sind  Jeder  Gesandte  hat  im  Falle  seiner  Abwesenheit 
oder  sonstiger  Vcrhindernng  einen  anderen  Gesandten  zu  substituireu  und  sol- 
ches dem  Vorsitzenden,  wü  müglich  am  Tage  vor  der  nächsten  Sitzinifr,  jmziizei- 
geu ,  uiitcrlüßst  er  die»,  so  wird  seine  Stimme  zur  Vervollständigung  der  Mehr- 
heit udvr  Eintitiinniigkeit  beigezählt  -i.  Wenn  ein  Hundcsglied  der  Abstim- 
mung sieh  enthalten  will,  so  steht  ilvr  Hundebver.s;unuilung  die  Entscheidung 
über  die  Frage  zu,  oh  die  hitlür  Hiigigehcmn  fJriiude  für  genügend  zu  achten 
seien.  Hei  Versäumnisü  einer  Althtininiung  wird  di<-  versäumte  Stimme  zur 
Vervollständigung  der  Mehrheit  oder  Einstimmigkeit  /iigt  ziiliU 

Mit  der  I'rotokollführung  in  den  Sitzungen  ist  der  Kanzleidirector  be- 
iiuftragt  *).  Die  tr.radiclu  u  Protokolle  der  Bundebversaunnluiig  werden  zum 
(iebniuche  der  Buude»t4ig»gesjuidten  und  der  verbündeten  Stiiatöregierungen  in 
einer  amtlichen  Ausgabe  durch  dm  I>ruek  vervielfältigt.  Auch  für  das  Publi- 
kum werden  thtnlwcise  die  Protokolh-  der  Hundestagsverhandlungen  durch  den 
Dnick  bekannt  gegeben.  Durch  Hundesbeschl  v.  7.  Nov.  1851  wurde  die 
Errichtung  eines  eigenen  Ausschusses  angeordnet  (he.'iteliend  aun  fünf,  auf  je 
ein  Jahr  gewählten  Mitgliedern  der  Hundesversaumdung  ,  welcher  sieh  mit  der 
Vcrötl'entlichuug  der  i'rotokoUauszüge  ülier  dit  Verhau(Uuii|(eu  des  Bundesta* 
ges  and  der  Beschlüsse  desselben  zu  befassen  hat. 

Die  deutsche  Sprache  ist  Curialsprache  unti  müssen  (Bundesbeschl.  vom 
5.  Dee.  1816^  alle  Eingaben  an  die  BundeerenMunmiong  iu  dieser  äpmdie  eb- 
geüiMt  sein. 

Zar  Instruction  und  Vorbereitung  eines  durch  die  Bundesversammlnilg 
selbst  zu  entscheidenden  Gegenstandes,  wählt  diese  nach  relativer  Stinuneomebr* 
heit  aus  den  Bundestagsgesandten  AoBschüsse,  Bundestags  commissi  onen. 
Hioa  sind  auch  die  nicht  stimmführenden  Gesandten  von  Curiatstimmen  rer- 
wendbar  Die  Wahl  hiezu  geschieht  mittels  gelieimer  Abstimmung  und  die* 
jenigen  Gesandten,  auf  welche  die  meisten  Stimmen  gefallen,  sind  Mitglieder, 
und  diejenigen,  welche  nach  ihnen  die  meisten  haben,  Stellvertreter  des  Aus- 
schusses ;  bei  Stimmengleichheit  entscheidet  Einigung  oder  das  Präsidium. 
OewSbnlieh  besteht  eine  Bondeetegwommission  ans  8  Mitgliedern,  nur  die  söge- 

»)  Rev.  Gesch.  Ordn.  §§.  1—6.  —     B.  O.  O.  §,  10.  -  »}  R.  G.  O.  §.  11  mid 
25.  —  *)  R.  G.  O.  %.  Sl.  —  *)  GesefaiftMrdMVg  der  Budestagscommissio- 
nen  t.  M.  Apill  1819  n.  Bned.  BeeeU.  t,  86.  Mim  1881 ;  revU.  Geaeh.  O. 
1854  «§.  17  tt.  27. 
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oaimte  Reclamatfomcoinmiirion  (d.  i.  die  Conuniiiioii  «v  B^ttditung  der 
Fkivatdqg»beii)  hal  am  6  Mifi^iadeni  sa  beitduB  Oiew  ConmiHioiieB 
endigeii  mit  dem  von  ÜUMn  an  die  Bnndetrerwunmlnng  abgaatalMen  SqUiim- 
berichte,  die  BeclamatioMeomminioaep  mit  vollendetem  Vortage  über  die  an 
üurer  Erörterung  gesteUtan  ISnigaben  ^.  —  Auhw  teiBudeitagBeonauiiionen 
gibt  es  noch  Bnndeteommiaaionen  (wie  die  BandennilitärcoinmiHion) 
d.  i.  solche,  die  durch  BeachliUwe  der  Bondefrersammlung  für  gewisse  Ange- 
legenheiten angeordnet  werden  und  nicht  aus  Bundestagsgesandten  bestehen  ; 
ihr  Wirkungskreis  richtet  sich  nach  den  von  der  Bundesversammlung  ihnen 
ertheiltcn  Instructionen. 

Die  Bundes  Versammlung  hat  ihren  Sitz  zu  Frankfurt  am  Main 
(im  thum-  und  taxis'schcn  Pulabtc). 

Sowol  den  Bundestiigsgosandtcn  als  Einzelnen,  als  in  ihrer  Gesammtheit 
(Bundestag)  kommt  das  Kecht  der  Exterritorialität  zu  in  Bezug  auf  die  freie  Stadt 
Frankfurt  am  Main  "*).  Die  Bundesversammlung  hat  auch  zufolge  Art.  4(> 
der  Wiener  -  Congressakte  v.  tt.  Jiuii  1815  das  Recht,  Verfassungsstreitigkei- 
ten, welche  eicli  in  der  freien  Studt  Frankfurt  erheben  konnton,  zu  entscheiden. 

Bis  1848  bediente  sich  der  deutsche  Bund  des  Wappens  und  Siegels 
des  kaiserl.  Österreich.  Bimdespriisidiums ;  durch  Bundesbeschl.  v.  9.  März  1848 
aber  wurde  als  Bundeswappen  der  alte  zweiköpfige  „ deutsche  Reichsadler*' 
mit  der  Umschrift  „deutscher  Bund**  angenommen  und  die  Farben  des  ehemali* 
gen  deutschen  Reichspaniers  —  schwarz,  rot  und  gold  —  als  deutsche  B  u  n> 
dcsfarben  erklärt.  In  der  Bundeeta^^itzung  vom  20.  Märs  1848  wurde 
auch  beachiotaen»  daw  daa  Bondeswappen  und  die  Bundesfarben  in  den  Bun- 
derfestnngen  anzubringen  seien  und  dass  das  durch  die  Buntlcskriegsverfas- 
snng  für  den  Fall  eines  Bundeakriega  vorgeschriebene  gemeinschaftliche  Lr- 
kennungszeichen  aller  Bandeatnq^P^n  diesen  Emblemen  zu  entnehmen  sei.  Die 
revid.  Geadiüftsordnung  v.  1854  bestimmt  ^eichfalls  ab  Siegel  der  Bundeaver« 
■ammlnng  vnd  der  Bmidealuuialei  den  adentMlien  Beidiaadler*  mit  der  Um> 
aobiift  «deotidier  Bmd"  und  ntp»  •dealaebe  Bmideakanilei.* 

Der  Bvnd  etUlt  von  anawirllgen  Staaten  den  Titel:  aDovaUMcfatigater 
dentacber  Buid,*  in  Eingaben  von  Bondeagtiedern  oder  FTtvatperaonen  iit 
die  Bqndeeverwnminng  mit  »bebe  Bondeavenanunlnng«  aasureden,  and  die 
Adreaae  mit  an  die  »liobe  dentaehe  Biindeaveraammlnng*  m  veraeben 

u 


»)  Gesch.  O.  d.  Bundest.  Commiss.  §.  2.  —  dcsj^l.  §.  5.  —  B.  A.  Art  sie 
wnrde  zuerst  am  1.  Sept.  1816  eröflhet«  —  Bund.  Besohl,  v.  82.  OcL  1816. 
—      Itev.  0.  O.  §.  30. 
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5.  fiegeisUiile.  die  fir  die  engere  oder  tur  die  weitere  BiidesTer- 

saaaliig  gehirei. 

Die  Bundemorsainmlnng  übt  ihre  Rechte  uad  Obliegenheiten  nnr  inner- 
halb der  ihr  vorgeaeichncten  Schranken  aui.  Ihre  Wirksamkeit  ist  zunächst 
durch  die  Vonchriften  der  Bandesakte  und  durch  die  in  GremäMlHnt  derselben 
beschlossenen  oder  femer  zu  beschliessenden  Grundgesetze,  wo  aber  diese 
nicht  znreiolien,  durch  die  im  Grondvertrane  beieichneten  Bondessweeke  be- 
•timmt 

Der  Geeammtirille  des  Bandet  wnd  durch  verfassungsmässige  Beschlüsse 
der  BundesTersammlung  ausgesprochen;  TerfMSiingemissig  aber  sind  diijjenigen 
Beschlüsse,  die  innerhalb  der  Grenaen  derCompetena  derBandesvereammfanig, 
'nach  vorgängiger  Beratung  durch  freie  Abstfanmang  entweder  im  engeren  Rate 
odlnr  im  Plenum  getet  werdeii|  je  naehdem  daa  eine  oder  daa  andere  durch 
die  grondgeMldidien  Bestimmungen  vorgesdoieben  ist 

In  der  B^l  ftnt  die  Bandeeremmmlwng  die  aar  Beaoigaitg  der  gemeb- 
aamen  Angel^ginheiten  des  Bondea  erlbRierüehen  BeseUQaat  Im  engeren  Bale, 
nach  abaolofer  StimmenmeliAeii  Dieae  Form  der  SeUosafiMaong  findet  in 
aUen  FiXkn  Statt,  wo  beteita  feststehende  aUgemeine  GnmdsSlM  in  Anwen« 
dnngf  oder  besohbssene  Gesetse  und  Ehirichtungen  aar  Ausfflhnnig  an  brin- 
gen sind,  fibeibaapt  aber  bei  allen  BeraUmgsgege  nwünd»,  «debe  die  Ban- 
desakte oder  apitere  BesdiWsse  nieht  beatimmt  davon  ansgenommen  haben 

Nor  in  den  in  der  Bundesakte  aaadrtteklich  beaeiehnetai  Ftilen,  und, 
wo  CS  aaf  ehie  Kri^gaerklimng  oder  FHedensacMassbeatatignng  von  Seiten  dea 
Bandes  ankommt^  wie  audi,  wenn  &ber  die  AufiMbme  eines  neuen  ]0%;liedes 
in  den  Bond  entschieden  weiden  soll,  bildet  steh  die  Veraammlang  an  emem 
Prenum. 

Ist  in  etnaehien  FVUen  die  FVage,  ob  ein  Gegenstand  vor  daa  Plenam 
gehört,  aweifelbaft,  ao  steht  die  Entseheidang  deraelben  dem  engem  Bäte  an. 
Im  Plenum  findet  keine  ErOrtemng  noch  Beratung  statt,  sondern  es  wird  nnr 
darSber  abgestimmt,  ob  ein  hn  engem  Bäte  vorbereiteter  Beschlnss  angenom- 
men oder  verworfen  werden  soll  Ein  giltiger  Besdüuss  im  Plenum  setat  ebe 
Mehrheit  von  awd  Dritthenen  der  Stimmen  vorana  Ueber  folgende  Qe- 
genslinde:  1.  Annahme  neoer  Qran^gMoiBe  oder  Ablndemng  der  beatehen- 
den,  2.  organische  Ebriehtnngen,  d.  h.  bleibeode  AnetaHen,  ala  Mittel  aor  Er- 
fBOung  der  ansgesproeheiien  Bondeaewedte,  8.  Aufnahme  neoer  Milglieder  in 
den  Band,  4.  BeUgionsangelegenheiten,  findet  kein  Beaehloas  dniek  Stinuneii- 
mehriieit  statt^  jedodi  kann  dne  definitive  Abatimmong  ilber  G^genstinde  die- 
ser Art  nur  nach  genaoer  Prüfung  und  BrQrlerung  der  den  Widerspfndi  ebi- 

')  8dil.  A.  Art  9.  ~  ^  Schi.  A.  Art.  lU.  —     SchL  A.  Art.  11.  —  *)  Sehl  A. 
Art  12. 
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Meiner  Bundesgliedcr  bostimmcn«len  Gninde,  dcreu  Darlegung  iu  keinem  FhIIc 
Terweigert  werden  d^rf,  erfolgen  '  )  Was  insbesondere  die  organischen  Ein- 
richtungen Letriilt,  so  mush  nicht  nur  über  die  Vorfrage,  ob  solche  unter  den 
obwaltenden  Umötiinden  notwendig  sind,  sondern  auch  über  Entwurf  und  An- 
hige  derselben  in  ihren  allgemeinen  Umnsseu  und  wesentlichen  Bestimmungen, 
im  Plenum  und  durch  Stimmeneinhelligkeit  entschieden  werden.  Wenn  die 
Entscheidung  zu  Gujistcn  der  vorgeschlagenen  Einrichtung  ausgefallen  ist,  so 
bleiben  die  siimmtlichen  weiteren  Verhandlungen  über  die  Ausfuhrung  im  Eio- 
zelnen  der  engern  Versammlung  überlassen,  welche  alle  dabei  noch  vorkommen- 
den Fragen  durch  Stinunenmehrheit  entscheidet,  auch  nach  Befinden  der  L'm- 
stiinde  eine  Commission  aus  ihrer  Mitte  anoiduet,  um  die  verschiedenen  Mei- 
nungen und  Anü'äge  mit  möglieJier  Schonung  und  BerUcksiebtigaiig  der  Ver- 
hältnisse und  Wünsche  der  Einzelnen  aossngleichea  *^). 

In  Fällen,  wo  Bundesglieder  nicht  in  ihrer  vertragemitesigeD  Einheit,  eoo- 
dern  als  einzelne,  selbststUndige  und  unabhängige  Staaten  eracheinen,  folglich 
jura  singulorum  obwalten,  oder  einaehien  Bundeigliedomeine  besonden,  nicht 
in  den  gemeinsamen  Yeniflichtungen  Atter  b^prilfene  Ldstong  oder  VeiwiUi- 
gung  für  den  Bund  zugemutet  werden  eoU,  kann  ohne  irae  Znatbunnng 
•inuntlicher  Bethciligten  kein  dieaelben  verbindender  Beaddoss  ge&Mt  werden 

Wenn  die  Besitnmgen  einea  aonveDtinen  dentMban  Hanaea  doreh  Erbfolge 
anf  ein  anderes  übeigehen,  ao  hingt  ea  von  der  Oeaammtheit  dea  Bandes  ab 
ob  und  inwiefern  die  auf  Jenen  Bedtningen  haftenden  Stimmen  im  Plenom, 
da  im  engeren  Bäte  kern  Bnndeiglied  mehr  als  eine  Stimme  mhren  kann,  dem 
neuen  Beaitaer  beigelegt  werden  aoUen  *), 


1  WMsiBheU  der  Iniesfeniniloiig  aN  fehgiisse  Mes 

n  Bezog  auT  deo  Bund  im  lonera. 

Die  BQndea?eraammlang  iat  berafen,  nur  Aoftvehthaltung  dea  wahren 
Sinnea  der  Bondeaakto,  die  darin  enthaltenen  Beatimmungen,  wenn  fiber  deren 
Auslegung  Zweifel  entatehen  aottton,  'dem  Bnndeaaweeke  gemXaa  an  etkUben 
nnd  in  atten  vorkommenden  FStten  den  Voraehriften  dieaer  Uikonden  ihr« 
riditiige  Anwendung  zu  sichern 

Da  Eintradit  nnd  Friede  unter  den  Bnndesgliedem  ungestört  aufrecht 
eriiallen  werden  soll,  so  hat  die  Bundesversammlung,  wenn  die  innere  Kuhe 
nnd  Sieherheit  des  Bundes  auf  irgend  eine  Weise  bedroht  oder  gestört  ist, 
über  Brhaltong  oder  Wiederherstellung  derselben  Riit  zu  pflegen  und  die  dazu 
geeigneten  Beschlüsse  nach  Anleitung  der  folgenden  Bestimmungen  zu  fassen  ®). 
Wenn  zwischen  Bnndesgliedem  Thatlichkeiten  zu  besorgen  oder  wirklich  aus- 

*)  Sehl.  A.  Art.  13.  —      Sehl.  A.  Art.  14.  —  ')  Schi.  A.  Art.  15.  —      SdO.  A. 
Art.  16.  —     fküL  A  Art  17.  •>     SchL  A.  Art  lü: 
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geSbt  worden  sind,  so  ist  die  Hunde^veMamraluiifr  berufen,  vorlünfige  Massrc- 
regeln  zu  erpreifen,  wudureh  jidi  r  Selbsthilfe  vorgebeugt  und  der  bereits  untcr- 
iiommcutu  Einhalt  gethan  werde.     Zu  dein  Ende  hat  sie  vor   allen  fiir  Auf- 
reclitiialtung  des  Besitzstandes  Sorge  zu  tragen  'j.    Wenn  die  Bundesversainm- 
luijg  von  einem  Bundesgliede  zum  Schutze  des  Besitzstandes    angerufen  wird 
und  der  jüngste  Besitzstand  streitig  ist,  so  soll  sie  für  diesen  besonderen  Fall 
befugt  sein,  ein  bei  der  Sache  nicht  betheiligtes  Bundcsglied  in  der  Nahe  des 
zn  schützenden  Gebietes  aufzufordern,  die  Thatsaebe  des  jüngsten  Besitzes 
und  die  angexeigte  Störung  desselben  ohne  Zeitverlast  durch  seinen  oberston 
Gericbtaliof  MumnariMli  antersuchen  und  darüber  einen  rechtlichen  Bescheid 
abfimen  m  loeaen,  dewon  Yollziehung  die  Bandesvenammlnng,  wenn  der  Bun- 
desstaat, gegen  welchen  er  gerichtet  ist,  sich  nicht  auf  yoi;gängige  Aufforderung 
freiwillig  dazu  veieteht,  durch  die  ihr  sa  dieaeiB  Ende  angewieMnen  Mittel  m 
bewirken  hat  2). 

Die  Bundesversammlung  hat  in  allen  nach  Vorschrift  der  Bundesakte 
bei  ihr  gnzobnqgendea  Streitigkeiten  der  BoadeigUeder  die  Vermittlung  durch 
eben  AmechiMit  in  vennchen.  KSanen  die  entetaadenen  Streitigkeiten  auf  die- 
sem Wqge  nieht  beigel^  mtdea,  lo  hat  sie  die  fintwbaidiiiig  denelbeo  doreh 
eme  A  nstrlgalinstans  an  voranlasaen  ^. 

Der  Bnndesbeselilasi  16.  Joni  1817  entfallt  die  BeatinimQngen  einer 
Anstrigalordnnng;  die  Bondeeversammlung seihet  ist  die  Anstrilgalinstana 
des  Bundes;  sie  allein  hat  an  entseheiden,  ob  eine  Saehe  rieh  anm  bnndesans- 
trSgalgeriGhtlichen  Verfthren  eignet,  und  hat  das  Beeht,  eben  obersten  Geriehts- 
hof  ebea  Bundesstaats  au  beanftiagen,  m  ihrem  Nanen  und  anstatt  ihrer 
Hlbet  die  bestimmte  Angelegenheit  au  verhandeln  und  darüber  eb  fSrmlicbee 
richterliches  Urteil  an  ftUen.  Dem  sur  Austrigalinstaas  geirtUdten  obersten 
Gerichtshöfe  dnesBundesstaats  steht  die  Leitung  des  nroeeises  und  die  Ent- 
nheidung  des  Streites  b  allen  seinen  Haapt-  und  Nebenpnneten  unebge- 
lehribkt  und  ohne  alle  weitere  Ebwiricnng  der  Bundesversaaunlung  oder  der 
Landesregierung  au.  Letitere  hat  jedoeh,  auf  Antrag  der  Bandesversaami- 
hmg  oder  der  streitenden  TheÜe^  Im  Falle  ober  Zdgerung  von  Seite  des  Ge- 
richts, die  lur  BefSrderung  der  Entscheidung  nötigen  Verfügungen  au  erlassen 
Wo  keine  besonderen  Entocheidunganormen  vorhanden  sind,  hat  das  AustrSgal- 
gerieht  nach  den  In  Beditwtrdtigkdten  derselben  Art  formaia  von  den  Reichs- 
gerichten subsidiarisch  befolgten  Bechtsquellen,  insofern  solche  auf  die  jetzi- 
gen Verhältnisse  der  Bundesglieder  nodi  anwendbar  sind,  zu  erkennen  Es 
steht  übrigens  den  Bundesgliedem  frei,  sowol  bei  einzelnen  vorkommenden 
Streitigkeiten,  als  für  alle  künftigen  Fülle,  wegen  besonderer  Austrüge  und  Com- 
promisse  überein  zu  kommen,  wie  denn  auch  frühere  Fainilien-  und  Vertrags- 
austräge  durch  Errichtung  der  Bundesausträgalinstaiii  nicht  aufgehoben,  noch 

'i  Schi.  A.  Art.  19.  —  »)  Sehl.  A.  Art  20.  —  »}  Sehl  A  Art  21.  —  ^)SgU.  Ai 
Art  22.  —     Schi.  A  Art  23. 
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abgeändert  sind  ').  Die  Aufrechthaltang  der  iiuuun  Ruhe  und  Onhiun  g 
in  den  Bundrsstnatcn  steht  den  Roericrungen  allein  zu.  Als  Ausnahme  kann 
jedoch  in  Rücksicht  auf  die  Siclicrheit  des  geaammten  Bundes  und  infolge  der 
Verpflichtung  der  Bundesglicdcr  zu  gegenseitiger  Hilfeleistung,  die  Mitwirkung 
der  Gesamintheit  zur  Erhaltung  oder  Wiederherstellung  der  Ruhe  im  Falle 
einer  Widersetzlichkeit  der  Untcrthanen  gegen  die  Regierung,  eines  ofTcnen 
Aufruhrs,  oder  gefähriicher  Bewegnngoi  in  mehreren  BondeMtaaten  «tatt 
finden  '^). 

Wenn  in  einem  Bundesütaiitc  durch  Widersetzlichkeit  der  Cnterthanen  gegen 
die  Obrigkeit  die  innere  Ituhe  unmittelbar  gefährdet  und  eine  Verbreitung  anf« 
rührerischer  Bewegungen  za  fUrchten,  oder  ein  wirklicher  Aufruhr  som  Auf- 
bräche gekommen  iatf  nnd  die  Regierung  selbst,  nach  Erschopfong  der  ver^ 
fassungsmissigen  und  gesetch'chen  Mittel,  den  Beistand  des  Bundes  anruft,  so 
liegt  der  Bundesversammlung  ob,  die  schleunigste  HiU^  sur  WiederfaersteUong 
der  Ordnung  m  veranlaasen.  Sollte  im  letstgedaehten  EaDe  die  Begienuig  noto- 
lisdi  ausser  Stande  seni,  den  Anfrohr  dnrdi  eigene  Krifte  an  onterdrUcken^ 
angleidi  aber  durch  die  Umitlnde  gehindert  werden,  die  HiUe  des  Bandes  an 
b^jebren,  so  ist  die  Buidesvenammhing  niobts  destoweniger  verpflichte^  anch 
imao^erofen  aar  WiederbenteUnng  der  Ordniug  und  Sicberbeit  einnucbrei- 
ten.  In  Jedem  Falle  aber  dürfen  die  verfiigten  Hassregehi  von  keiner  Höge- 
ren  Daoer  seb,  ab  die  Begiemng,  weldier  die  boiideemSssige  Hilfe  geleistet 
wird,  es  notwendig'  erachtet  ^.  Die  Begierung,  welcher  eine  solehe  Uil^B  aa 
Theil  geworden,  ist  gehalten,  die  Bondesversammlnng  von  der  Vennlassnng 
der  ebgetretenen  Unruhen  in  Kenntniss  au  setaeo  und  von  den  aar  Befesti- 
gung der  wiederheigestellten  gesetalichen  Ordnung  getroffenen  Massregebt  eine 
beinhigende  Ana^ge  an  dieselbe  gelangen  au  lassen  %  Wenn  die  dlbat- 
liebe  Snhe  und  geeetaliehe  Ordnung  in  mehreren  Bundesstaaten  durch  gefiUur- 
liebe  Verbindungen  und  Anschllge  bedroht  sind,  und  dagegen  nur  durch  Zu- 
sammenwirken der  Gresammtheit  zureichende  Massregeln  ergriffen  werden  kön- 
nen, so  ist  die  Bimdesversammluug  befugt  nnd  berufen,  nach  vor;^uigiger  Rück- 
sprache mit  den  zunächst  bedroht«^n  Regierungen ,  solche  Massregeln  zu  bera- 
ten und  zu  bcschlicbscu  'i.  Wenn  in  einem  Bundesstaate  der  Fall  einer  Justiz- 
Verweigerung  eintritt  und  auf  gesetzlichen  Wef^en  ausreichende  Hilfe  nicht 
erlangt  werden  kann,  so  liegt  der  Bundesver^anunliuig  ob,  erwiesene,  nach  der 
Verfassung  aus  den  bestehenden  (iesetzen  jedes  Landes  zu  beurteilende,  Be- 
schwerden über  verweigerte  oder  gehemmte  Rechtspricfre  anzutiehraeu  und  dar- 
auf die  gerichtliche  Hilfe  bei  der  Bundesregierung,  die  zu  der  Beschwerde  An- 
lass  gegeben  hat,  zu  bewirken  ®). 

Wenn  Forderungen  von  Privatpersonen  desshalb  nicht  befriedigt  werden 
können,  weU  die  Yeipflichtuug,  denselben  Geuüge  zu  leisten,  zwischen  mehrc- 

')  ScU.  A  Art.  24.  -  *)  Schi.  A.  Art.  25  -  ')  Schi.  A.  Art  S6.^  'OScU.  A 
Art.  S7.  ~  »)  SohL  A.  Art  M.  —     Schi.  A  Art.  29. 
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en  BimdesgUedeni  zweifelhaft  oder  bestritten  ist,  so  hat  die  Bii]idee\''enamm- 
Iiing,  anf  Anrufen  dcrßetlu  ilip:ten,  zuv«jrdcrst  eine  Ausgleichung  anf  gütlichem 
Wege  zu  venueben,  im  Falle  aber,  dass  dieser  Versuch  ohne  Erfdg  bliebe^ 
and  die  in  Anspruch  genommenen  BondeflgUed«*  sich  nicht  in  einer  xa  be* 
stinunenden  Frint  über  ein  Compromiss  vereinigten,  die  rechtüeheEntidiridong 
der  streitigen  Vorfrage  durch    eine  AostrSgalinstanx  xa  venalassen 

Die  Bundesreitamndang  hat  das  Becfat  and  die  Veriiindlichkeit,  fifar  die 
VoUiiehong  der  Bandesakte  vnd  Hbrtgen  Gtondgesetae  Bandes,  der  in 
Oomissheit  ihcer  Coaipetens  tob  ihr  gefiuslen  Bescblflsse,  der  dareh  AastrSge 
geflUten  sehiedsriehterlichen  Erkenntnisse,  der  onler  die  Gewlhxleistang  des 
Bandes  gestellten  compromisssrischen  Entscheidungen  und  der  am  Buodestsge 
vemütlelten  Vergleiche^  sowie  f&r  die  Anfreehlbaltang  der  von  dem  Bande 
Sbemonunenen  besendem  Garantien  aa  sorgen,  auch  sa  diesem  Ende,  naeh 
Ersdiopfioig  aller  andern  bandesrerfkssangsmlisigeB  Ifittd,  die  cxfortoBolMB 
Executionsmassregeb,  mit  genauer  Beobachtung  der  in  einer  besonderen  Eia> 
eationsordnang  dieseriwlb  feslgesetiten  Bestimmungen  and  NoroMn,  in  An- 
wendung an  Innigen^.  Die  Bandes -Execntionsordnung  datirt  sidi 
Tom  8.  August  1820. 

Da  jede  Bundosregiening  die  ObBcgenfaeit  hat ,  anf  YdUdning  der 
Bondesbesddiisse  an  halten,  der  BundesrerHunmlung  aber  eine  uaudtlelbare 
Einirirkung  anf  die  innere  Verwaltung  der  Bundesstaaten  nieht  austeilt,  so 
kaan  in  derBegel  nur  gegen  die  Begierong  selbst  eb  Eseentionsveilahran 
stattfinden.  Ausnalunen  Ton  dieser  Regel  treten  jedodi  ein,  wenn  eine  Bnn- 
dessegierung,  in  Erman^nng  eigener  sureiehender  Ifittd,  selbst  die  Hilfe  des 
Bandes  in  Anspruch  nimmt,  oder  wenn  die  Bondesversammlang  unter  den  iHl* 
her  besmehneten  UmsOnden,  aar  Wledeiherstellnng  der  allgenMinen  Ordnong 
und  Sieheriieit  unan%erufen  eiaausehreiten  verpffichtet  ist  Im  ersten  FUIe 
mufls  jedoch  inmier  in  Obeieinstbimung  mit  den  Antilgen  der  Regierung,  wel» 
dMT  die  Inmdesmissige  HQfe  geleistet  wird,  Teifiduwn,  und  im  swei- 
ten  Falle  eb  GHeiches,  sobald  die  Regierung  wieder  b  ThaOfßuH  geselat  ist, 
beobachtet  werden  Die  Ezeeutionsmassregeb  werden  im  Namen  der  Ge- 
sammtlieit  des  Bandes  beschlossen  und  ausgef&hrt.  Die  Bimdesversimmhmg 
crtheilt  zu  dem  Ende,  mit  Berflckflichtigung  aller  Localums^de  und  sonstigen 
Verhältnisse,  einer  oder  mehreren,  bei  der  Sache  nicht  betheiligen,  Regierun- 
gen den  Auftrag  zur  Vollziehung  der  beschlossenen  Massrcgcln  und  bestimmt 
zugleich  sowol  die  Stiuke  der  dabei  zu  verwendenden  Mannschaft,  als  die  nach 
dem  jedesmaligen  Zwecke  des  E.xecutioiisverfahrcii<  zu  l)oinessen(le  Dauer  des- 
selben Die  Kegierung.  an  welche  der  Auftrug  gcriclitet  ist,  und  welclie 
solchen  nis  eine  Bundespllicht  zu  übeniehnien  hat,  enKimt  zu  diesem  Behufe 
einen  Civilcomraissär,  der  in  G^mässheit  einer,   nach  den  Bestimmungen  der 

Sehl.  A.  Art  80.  -  *)  ScbLA.  Art.  31.  -  »)  Sehl.  A.  Art.  82.  -     Sehl.  A. 
Art  83. 
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Bnndeavenaminlung,  von  der  beauftragten  Rcgiernng  zn  ertlieilenden  besonde- 
ren Inrtniction,  das  Exeeationsverfiüirra  nnmitteibar  leitet.  Wenn  der  Auftrag 
an  mehrere  Kegicmngen  ei^gangen  is^  so  bettimmt  die  Bundesversammlung, 
wdehe  derselben  den  CivilcommMr  m  ernennen  hat  Die  beauftragte  Regie- 
mng  wird  wlhrend  der  Daoer  dee  ExecQtionsrer&hrens  die  Bnndeaversamm- 
Inng  TOB  dem  Erfolge  desselben  in  Renntniss  erhalten,  and  sie,  sobald  der 
Zweck  ToDstindig  erfBütisI^  von  der  Beendigung  deeGesehlftes  imtenieliten  >). 
Die  JfondeffOMHiimliiqg  bat  (naeb  der  Exeentionsoffdniing)  aar  FrBftuig  und 
B^ntaehtong  der  Exeentfonaangeiegenheiten  aus  ihrer  Mitte  eine  Commission 
von  5  Ifi^l^iedeni  mit  9  StellTertretem  —  Ezecotionaeommiasion  — 
jedesmal  für  den  Zeitraum  von  6  Monaten  an  wlUen,  und  vor  Anwendung  der 
Exeention  die  betareflRBnde  Bi^emng  anerst  aor  FV^tgeleialQng  anfimfordem* 
Doreb  Bandesbeachlnaa  t.  80.  Oetober  1884  ist  eine  neneriehteriicbe  Instana  — 
daa  Bvndeasebiedageriebt — eingeftlirt  wordeui  die  an  entat^eiden  bat, 
wenn  awiseben  emer  Bnndemregiermg  and  ibren  Landattnden,  oder  in  den 
freien  Stidlen  awiseben  den  Senaten  nnd  den  Tefftssungsmissigen  MfargeilieheB 
Beb8ideii,  Irmagen  nnd  8treit%inilen  ftber  die  Anslegong  der  VerfMSQng  oder 
ftl»er  die  Grenaen  der  bei  der  Ansübang  bestimmten  Rechte  dea  Begentoi  den 
Stibiden  dngerlomten  Mitwiiknng,  namentlicb  dorcb  Verwdgenmg  der  anr 
F&hrang  einer  den  Bnndespflicliten  and  der  Landesverfiusung  entspredienden 
Regierung  erforderlichen  Mittel  entatehen.  Dieses  Ctorieht  tritt  in  Thitigkeit, 
warn  ^ch  eine  Regierung  mit  ibren  Landstinden  vereinbart,  daaa  ^e  be- 
aüaunte  Streitigkeit  von  demaelbeQ  enfaehieden  werden  soll,  oder  aber  wenn 
aneh  die  Land  stände  Ueianf  abaielende  Anträge  an  die  Regierang  aleHen, 
welche  von  der  letztem  angenommen  werden.  Die  Bandesvenamrataag  hat 
jedoch  nach  Umständen  darauf  binanwirken,  dass  eine  Regierung  ihre  Land- 
stände  zur  gemeinschaftlichen  Betretung  des  Rechtsweges  vor  dem  B  unde^- 
schiedsgerichte  auffordert,  indem  sie  derselben,  so  lange  dies  niclit  geschehen 
ist,  die  erbetene  Einschrcitung  verweigern  kann.  Auch  können  die  Hundcs- 
gliedcr  ihre  Streitigkeiten  unter  einander,  anstatf  dureh  das  Buudesaustriigalgc- 
richt  dureh  das  Bundesschiedsgericht  entscheiden  lassen.  Die  das  Bundesschieds- 
gericht bildenden  Personen  heissen  „Spruchniiinner"  und  werden  von  den  Bun- 
desregierungen nach  den  1 7  Stimmen  des  engern  Iliites,  von  joder  Stimme  2 
(1  Sachkundiger  der  Jurisprudenz  nnd  1  der  Administration),  sonach  zusammen 
34,  von  3  zu  3  Jahren  ernannt.  Aus  diesen  34  Spruchmännern  wählen 
die  betreffende  Regierung  und  deren  Landstiinde ,  jeder  Thcil  gewöhnlich  3 
Schiedsrichter,  welche  sich  aber  auch  auf  2  oder  4  im  Ganzen  beschränken 
können,  nie  aber  dürfen  mehr  als  ^  pewählt  werden;  erfolgt  die  Wahl  der 
Schiedarichter  nicht  binnen  4  Wochen,  so  cmcunt  die  Bundesversammlung  die 
letzteren  anstatt  dea  säumigen  Theiles.  Die  Schiedsrichter  wählen  aus  den  übri- 
gen Sprudunäunem  einen  Obmann^  dieser  wieder  aus  denselben  einen  Beforen- 

0  fldd.  A.  Art  84. 
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ten  and  einen  Comferenten  (tob  welchen  wenigsten«  einer  aus  den  von  der 
Begienng,  der  andcn*  ans  den  von  den  Standen  ernannten  Schiedniohtern  ge- 
nommen sein  muM);  bei  Gleichheit  der  Stimmen  wird  der  Obmann  von  der 
Bandesversammlttng  ernannt.  Die  Schiedsrichter  entscheiden  sodann  nach  eige> 
nem  Grewissen  und  eigener  Einsicht,  es  gilt  hiebei  Stimmenmehrheit  In  der 
Begel  toll  die  Entachflidnng  des  Schiedigeriditi  lingitens  binnen  4  Monaten 
—  von  der  Ernennung  des  Obmannes  an  gerechnet  —  erfolgen.  Die  Kosten 
des  Sdüedsgerichta  trigt  der  betreffimde  Staat 

WennVorsehttgfli  so  genifliniililrigeB  AnoidnmigeB,  deren  Zwoek  wu  dnreh 
die  ansanunenwiikende  Thef  Inahme  aller  Bandesstaaten  vollstlndig  erreicht  werden 
kann,  von  enuehien  BondesglSedeni  an  die  BnndetversaniDlQng  gebtael*  wo^ 
den,  nnd  diese  sidi  von  der  Zweekmlssigkelt  nnd  Aoslilhibaifcett  aolelMr 
YorsdiUge  im  ADgemeinen  fiberwogt,  so  IStgt  ihr  ob,  die  Mittel  nr  VdUlh* 
rang  derselben  in  smgfiOtige  Erwügnng  m  liehfln  nnd  üir  anhaltendes  Bestn- 
ben  dahin  sn  riditen,  die  an  dem  Ende  erfordeiliehe  fireiwillfge  Vereinbannig 
unter  den  simmtUdien  BnndesgBedem  an  liewiAen  '). 

Poliseiliche  Massregeln  aar  Eibattnng  der SAntUeben  Ordnnqg 
in  DentseUand  liat  die  Bnndesvenammlnng  dnreh  vers^iedene  BesdiMss»  ge- 
trolFen.  Anoh  ist  jede  gfgen  die  Bristena,  faitegritit^  SieberiMit  md  Verfl»» 
sang  des  deotsdien  Bnndrs  gerichtete  Handlang  in  dem  Staate,  in  dem  der 
ThSter  Unterlinn  ist,  ala  Hoeb-  oder  Bondesvenat  an  bestrate  (B.  B.  r.  IR. 
Ang.  1886),  da  die  Bnndesverihssmig  aogleidi  als  ein  TbeO  der  Landesver- 
fittsong  sn  belraditen  ist  Der  Bandedwsebhiss  v.  18.  Aqg.  1888^  besUmmt 
die  gcgenseitiige  AnsUeferang  gemefaer  VeriHeeber,  sowie  Jener  96.  Jan.  1854 
die  gegenseitige  Aoslieferang  poKtheber  Verbreeher  fib  alle  Bandesstaaten.  — 
Wegen  Verpflegang  erkranlrter  nnd  Beerdignqg  verstorbener  Staalsangabürfgen 
worden  swisdien  den  dentsohen  Bundesstaaten  —  mit  Ananabme  von  Ham- 
borg, Hessen-Hombnig,  Hotstefak-Lanenboig^  Laxemborg-Umbaig  nnd  Liech- 
tenstein —  ontenn  11.  Juli  1868  efaie  besondere  Convention  an  Eisenaeh  (die 
eisenarlier  Coofention)  abgeeeblossen. 

7.  BerogHisse  des  Bntes  ader  WHstabeM  der  BnlesTersaulaiig 

in  Bezug  aoT  die  aoswärligeo  YerhäUiiisse. 

Der  Bond  bat  Clnsammfmaebt  das  Bedit,  Krieg,  Frieden,  Bündnisse 
und  andere  Verträge  sn  beschliessen.  Nach  dem  Zwecke  des  Bandes  Sbt  der- 
selbe über  diese  Rechte  nnr  sn  seiner  SdtbstverUieidigung,  zur  Erhaltung  der 
Sclbststüiitligkeit  nnd  änssem  Sicherheit  Deutschlands  und  der  Unabhängigkeit 
und  rnvcrlotzbarkeit  der  einzelnen  Bandesstaaten  aus  ^. 

Da  alle  Mitgliedir  dos  Bundes  sich  verbindlich  gemacht  haben,  sowol  gaiu 

>)  SchL      Art.  64.  —     Schi.  A  Art  36. 
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Dentschland  als  jeden  oinzelnen  Bundesstaat  gegen  jeden  Angriff  in  Schatz  zn 
nehmen  und  sich  gcgenncitig  ihre  süiniutlichen  unter  tiein  Punde  begriffenen 
Busitzuugeu  zu  garantircn:  so  ksinn  kein  eiiizehier  lUiiKUsstnat  von  Aus- 
wiirtiprcn  verletzt  werden,  ohne  dass  die  Verletzung  zugleich  und  in  demselben 
Miiüse  die  Gesaninitheit  des  Bundes  ti'effe.  Die  einzelnen  Bundesstaaten  sind 
verpflichtet,  von  ihrer  Seite  weder  Anlass  zu  dergleichen  Verletzungen  zu  ge- 
ben, noch  auswärtigen  Staaten  sokhe  zuzufügen.  Sollte  von  Seiten  eines  frem- 
den Staates  über  eine  von  einem  Mitglicdc  des  Bundes  ihm  widerfahrene  Ver- 
letzung bei  der  Bundesversammlung  Beschwerde  geführt  und  diese  gegründet 
befunden  werden,  so  liegt  der  Bundesversammlung  ob ,  das  Bundesglied,  wel- 
ches die  Beschwerde  veranlasst  hat,  zur  schleunigen  und  genügenden  Abhilfe 
aufisufordern,  und  mit  dieser  Aufforderung,  nach  Befinden  der  Umstände,  Mass- 
regeln, wodurch  weiteren  friedestörenden  Folgen  zur  rechten  Zeit  vorgebeugt 
werde,  zu  verbinden  Das  infolge  des  jetzigen  russisch-türkischen  Krieges 
swischen  Oesterreich  und  Preaasen  unterm  20.  April  1854  geschlossene  Schutz- 
und  Trutzbündniss,  welcbeiii  durch  Bundesbeschluss  v.  24.  Juli  1854  alle 
Bundesstjuiten  beitraten,  ginmtirt  nicht  nur  fiir  <^)esterreich  und  Preussen  den 
Besitz  ihrer  deutschen,  sondern  auch  ihrer  nicht  deutschen  Länder»  so  dass 
jeder  Angriff  auf  das  eine  Staatsgebiet  als  feindliche  Untemehnrang  auf  daa 
andere  betraditet  wird. 

Wenn  ein  Boadesstaat  bei  einer  zwischen  ihm  und  einer  ansiHirtigen 
Madit  entatandenen  Irrong,  die  Daawischenkunft  des  Bandes  «nmft,  ao  hat 
die  Bondeafennniinliing  den  l^rtpning  solcher  Lrmqg  imd  daa  wahre  Sachver- 
hiltaiM  aoinftttig  wa  prüfen.  Ergibt  sich  ans  dieser  Prttfiing,  daas  dem  Bun* 
desataaie  daa  Reeht  nicht  sor  Seite  steht,  ao  hat  die  Enndesrersanunlaog  den- 
selben von  Fiwtsetaang  dea  Streites  emallich  absomahnen  nnd  die  begehrte  0ft> 
swiaehenknnft  an  verweigflni|  aaeh  erforderliehen  Falls  cur  Erhaltung  des  Frie- 
AäftnMm*aii%A»m  geeignete  Uassregeln  anzuwenden.  Eigibt  sich  das  Gegentheil,  so 
iat  die  Bondeavenanndmig  Terpflichteti  den  verletaten  Bundesstaate  ihre  wirk- 
aamate  Verwendung  und  Vertretung  aagedeihen  am  lassen  nnd  solche  soweit 
mamdehneni  als  es  nStig  ist,  damit  demselben  Tolle  Sicheriieit  und  angemes- 
sene Genngthttung  zu  Thefl  werde  % 

Wenn  ans  der  Anieige  ehies  Bundesstaates  oder  ans  andern  auverlMgen 
Angaben,  Grund  an  der  Besoigniss  geschöpft  whrd,  daas  em  einselner  Bundes- 
ataat  oder  die  Cteaammtheit  dea  Bundes,  Ton  einem  feindlichen  Angi-iffe  bedroht 
aal,  so  musB  ^eBundesvevsammlnng  sofort  die  Frage,  ob  die  Gefahr  dnes  solchen 
Angriffes  wirklich  vorhanden  ist,  in  Beratung  nehmen  und  darüber  in  der  k&rz- 
möglichsten  Zeit  einen  Ausspmch  thun.  Wird  die  Gefahr  anerkannt,  so  muss 
gleichzeitig  mit  diesem  Ausspruche,  wegen  der  in  solchem  Falle  unverzüglich  in 
Wirksamkeit  zu  setzenden  Vertheidigungsniassregeln,  ein  Beschluss  gefasst  wer- 
den. Beides,  jener  Ausspruch  und  dieser  Beschluss,  ergeht  von  der  engem  Vcrsuuun- 
lung,  die  dabei  nach  der  in  ihr  geltenden,  absoluten  Stimmenmehrheit  verfälirt.  "^j. 

Sdü.  A.  Art.  86.  —     Schi.  A.  Art  37.  —     SdiL  A.  Art.  88. 
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Wenn  das  Bandesgebiet  von  einer  answürt^ftB  Macht  foindlich  nberfiüleil  wird,  tritt 
■ofort  der  Stand  des  Krieges  ein  und  «  mow  in  diesem  Falle,  was  aneh  fenier 
Ton  der  Bandesrersanunlung  bflMhlowea  wodaa  mag,  ohne  weiteren  Venng 
zu  den  erforderlichen  VertheidiguiigMiinr^geln,  gaiehrittea  waideD  Sidit 
•ich  der  Bond  m  einar  fibnÜdMii  KfitgwfcHwmg  gendl^t,  ao  kam  aoldit 
BOT  in  d«r  voUen  Vemmiiiliiiig^  aMh  der  für  dieselbe  Toigeeehriebenen  Slim- 
neuMliiiidt  von  swei  DiftttbefleBi  beeddoMen  wetden  ^ 

Der  in  der  engem  Yenammhing  gefeilte  BeecUnse  über  die  Wiridklf 
keit  der  GeAdv  einee  ieindliehen  AngrfffBs,  reibindet  eBimMHehe  BimdesetuileB 
snr  Tbeihthme  an  den  von  Boadeatage  notwendig  etaebteten  Vertbeid^nnga» 
MMwegehi  CHeidierweiie  reridudel  die  in  der  vollen  Vanmmmhmg  stuigespro- 
ebene  Kriogserkllning  ainundiebe  Bnndeastaaten  nr  nnndttelberen  Theibnb- 
me  an  dem  gemetoadbiftlidien  Kriage 

Wenn  £e  Vorfi«gei  ob  Gelkbr  TOfbaDdea  dazeb  die  StiauBflaaiebriieit  w 
aeiaead  entMbieden  wird,  ao  Ueibtaidite  deatowealgor  deqjeaigea  BaadeaataateBi 
welche  TOn  der  Wirfcliohlceit  der  QeHüar  ttbenengt  nad,  unbenommen,  gemeia- 
ediaftlicbe  VertheidjgBngiBnaaaragda  anter  emander  sa  renbredea  ^ 

Weaa  fai  eiaem  Falle,  wo  ea  die  Gte&br  aad  Beecbfilnag  ebiaehmr  Ban- 
deaiteatea  gilt,  eioer  der  atreiteaden  TbeOe  aaf  die  ISnaliebe  VermiUeluug  dea 
Bvadea  aatrügt,  ao  wiid  deiaalbe,  iaeofenie  er  ea  der  Lage  der  Saebea  and 
aeiner  SteUnng  angemessen  findet,  anter  voraasgesetoter  Einwilligung  dea  an- 
dern nieOa,  diese  Vevadtteiaag  übernehmen,  jedoch  darf  dadvrch  der  Beaeblaaa 
w^gen  der  ler  Sicberbeit  dea  Bandesgebieta  an  eigreifaidea  YerfiieidigBag»- 
massitigeln  niebt  angehalten  werdea ,  aocb  in  der  AaafBbraag  der  berelli 
besebloBseaea  eia  Stülatand  oder  eiae  Veixögerung  eintreten  Bei  aaaga» 
brodieaem  Kriege  steht  Jedem  Bnndeastaate  frei,  aar  gemeinsamen  Verüiddi- 
gung  eine  grössere  Ifaebt  an  ateUen,  als  sab  BandeseontiqgeBt  beträgt;  es 
kann  jedoeb  ia  dieser  Hbmebi  keine  Fordcraog  aa  den  Band  stattfinden  % 
Wenn  m  ebem  Kriege  awischen  aoawSrtigen  Miehten  oder  in  andern 
Fällen  YerlüUtnisse  efaitreten,  welclie  die  B  esorgnisse  einer  Yevletanng  dar  Kea- 
tralitat  des  Bundesgebiets  veranlassen,  so  hat  rlic  Bundesversammlung  ebne  YeF> 
zug  im  engem  Rate  die  zur  Behauptung  dioscr  Neutralität  erforderliche  Mass* 
regeln  zu  beschliessen  Beginnt  ein  IJuiuköstjiat,  der  zugleich  ausserhalb 

dea  Bundesgebiets  Besitzungen  hat,  in  seiner  Eigenschaft  als  europäische  Macht 
einen  Krieg,  so  bleibt  ein  solcher  die  Verhältnisse  und  Verpflichtungen  des 
Bundes  nicht  berührender  Krieg,  dem  Bunde  ganz  fremd.  In  den  Fällen,  wo 
ein  solcher  Bundesstaiit  in  seinem,  ausser  dem  Bunde  gelegenen  Besitzungen 
bedroht  oder  angcgritfen  wird,  tritt  für  den  Bund  die  Verpflichtung  zu  gemein- 
schaftlichen Verthcidigungsmassregeln  oder  zur  Theiloahme  und  Hilfsleistung 

0    Sehl.  A.  Art.  39.  —        Sehl    A.  Art.  40.  *).  Schi.  A.  Art.  41.  — 

4).  Sehl  A  Art.  42.  —  »).  Sehl.  A.  Art.  48.  —        Schi.  A.  Art  44,  ^ 
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nur  msoferne  ein,  als  derselbe  nach  vorgängiger  Beratung  durch  Stimmen- 
mehrfaeit  in  der  engern  Veraammlung  Gefahr  für  das  Bandesgebiet  erkennt  Im 
letetem  Falle  finden  die  vorigen  Vorschriften  ihre  gleichmässige  Anwendung 

Die  Bestimmung  der  Biindesaktc,  vermöge  welcher  nach  einmal  eriüäl- 
tem  Bundeskriege  kein  Mitglied  des  Bundes  einsciti^rc  Unterhandlungen  mit 
dem  Feinde  eingehen,  noch  einseitig  WaffenstiUsteiid  oder  Frieden  schliessen 
darf,  ist  für  sämmtlichc  Bundesstaaten,  sie  mögen  uwerhalb  dw  Bundes  Bei 
•itnuigen  haben  oder  nicht,  gleich  verbindlich  ^. 

Wenn  von  Seiten  dee  Bandes  Unterhandlangen  über  Abschluss  des  Frie- 
dens oder  eines  Walbnetillstandee  stattfinden,  so  hat  die  Bondesversammlwig 
an  speddier  Leitung  derselben  einen  Aasschoss  ia  bestellen,  aa  den  Unterband- 
longvgeschäfte  selbst  aber  eigene  BevoUmichtigte  an  ernennen  und  mit  gehöri- 
gen Inatroctionen  in  versehen.  Die  Annahme  und  BesUMgong  eines  IHne- 
denaterCra^i  bann  nor  in  der  vollen  Venammluag  geschehen  ^. 

InBeaagaafdieaoswSrtigen  Veibiiltnisae  fiberhanpt  liegtder  Bnndeevenanun* 
Im^  ob:  1.  ab  Oigan  der  Gesammtheit  des  Bandes  fiir  die  Aafreebthaltung  fried- 
licher and  fteondsehaftlidier  Veriiiltnisse  mit  den  aoswirtigen  Staaten  Sorge 
an  tmgen;  2.  die  von  fimnden  Milchten  bei  dem  Bande  beglaobiglen  Gesand- 
ten anaonehmen  und,  wenn  es  nöt^  beftuden  werden  sollte,  im  Namen 
dee  Bandes  (Gesandte  an  fremde  Ulehte  abaaoidnen;  8.  bi  emtretende« 
Smien  Unleiliandlungen  (&r  die  Geaammtfabit  dee  Bandes  an  Hüffen  and 
Vertrüge  fOr  denselben  abaaschlieseen ;  4.  aüf  Verlangen  euiaelner  Bondear 
regierangen  f8r  dieselben  die  Verwendung  des  Bundes  bei  fremden  Ba- 
gierungen,  and  in  gleicher  Art  anf  Veriangcn  fremder  Staaten  die  Dn> 
Bwischenkonft  des  Bandes  bei  einxelnen  Bnndesgliedcm  eintreten  an  laa- 
«en  *). 

Die  Bundcsvcrüummlung  \ni  femer  verpflichtet,  die  auf  das  Militärwesen 
des  Bundes  Bezug  habenden  organischen  Einrichtungen  und  die  zur  Sicher- 
stellung seines  (icbiets  erforderlichen  VortheidignngsanstHlten  zu  licschliesscn 

Die  durch  die  Hundesaktc  den  einzelnen  Bundesstjwtcn  ganintirte  Unab- 
liängigkcit  schlicKst  zwar  im  Allgemeinen  jede  Einwirkung  des  Bundes  auf  die  innere 
.Staatbciniichtung  und  Stuatsverwultung  aus;  da  aber  die  Bandesgliedcr  sich 
in  der  Hundesakte  doch  über  oinigc^  bcsoncU^re  Bestimnmugcn  vereinigt  haben, 
welche  sich  theils  auf  riewiihrloistung  zugesicherter  lieclit**,  thcils  auf  bestimmte 
Verhältnisse  der  rnterthanen  hoziehon ,  »^o  lii'gt  <ler  Bundesversammlung  ob, 
die  Erfüllung  der  (hirch  diese  liestinnnung  iiiternommencn  Verbindlichkeiten, 
wenn  siehaus  hinreichend  begründeten  Anzeigen  der  Hetheiligton  ergibt,  das« 
solche  nicht  stattgefunden  liabo  ,  zu  bf  wirken.  Die  Anwt'udung  der  in  Ge- 
mässheit  dieser  Verbindlichkeiten  getroffenen,  Hllgcmeinen  Anordnungen  auf  die 
einzekien  Fälle,  bleibt  jedoch  den  fiegierungen  allein  überlassen  % 

*)  SchL  A  Art  47.  ~  «)  Schi.  A  Art.  48.  —  <)  8ehL  A  Art  49.  —  i)  Schi.  A. 
Art.  60.  —  S)  Schi.  A  Art  5i.  —  <)  Sehl.  A  Art  68. 
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Durch  BoMietbeschlttBS  v.  19.  Juni  ldi6  haben  sich  sammtUcfae  deat- 
■ehe  Begiermigen  dahin  veteiobart,  daee  toii  denaelben  der  Negeriuadel  all- 
gemem  verboten  wemlei 

Geemndteebalteft  lind  gefenwlrtig  beim  dentaeben  Bunde  aoereditirt 
von  Belgien,  Frankreioh,  Gfoeebritennien,  l^enien  and  Roaalaad.  Der  Bund 
idbet  hit  snr  Zeit  keine  Qewndten  bei  firemden  Staaten. 


8.  BestiMHiBgeD  über  die  hohen  Gerichtshöre. 

Diejenigen  liundesglieder ,  deren  Besitzungen  nicht  eine  Volkszahl  von 
300,000  Seelen  erreichen,  sollen  sich  mit  den  ihnen  verwandten  Hiiuseni  and 
andern  Bundesgliedem,  mit  welchen  sie  wenigstens  eine  solche  Volkszahl  aus- 
machen, zur  Bildung  eines  gemeinschaftlichen  obersten  Gerichts  vereinigen. 
Den  4  freien  Stiidten  steht  das  Recht  zu,  sich  unter  einander  üher  die  Errich- 
tung eines  gemeinsamen  obersten  Gerichts  zu  verbinden.  Bei  den  solcherge- 
stalt errichteten  gemeinschaftlichen  obersten  Gericiiten  soll  jeder  der  Parteien 
gestattet  sein,  auf  die  Verschickung  der  Akten  an  t-ine  deutsche  Facultät  oder 
an  einen  Schöppcnstuhl  zur  Abfassung  eines  Enduiteils  anzutragen 

Solche  gemeinschaftliche  oberste  Gerichte,  Ober- AppcUatiunsgerichte, 
bestehen  zu  Jena  fiir  die  grossher/ngl.-  und  herzoglich-sächsischen  Staaten,  für 
Anhalt  -  Dessau  K(3then,  beide  Sch\v;u  zl)ui  g  und  beide  Rcuss;  zu  Bostoek  für 
beide  Mecklenburg,  zu  Lübeck  für  die  1  freien  Städte.  Liechtenstein  ist  dem 
k.  k.  österr.  Obcrlandcsgi  richte  zu  Innsbruck ,  Anhalt  -  Bernburg  und  Wal- 
deck sind  dem  kön.-preuss.  übcrtribunale  zu  Berlin ,  die  Fürstentümer  Lippe 
dem  herzogl.  braunschweig'schen  Obergerichte  zu  Wolfenbüttel  und  liessen- 
Homboig  dem  grossh.-hess.  Ober-Appellationsgerichte  za  Darmstadt  beigetreten. 

9.  BesünuiiNgea  über  laiilsttiHliseiie  VerfassuogeB. 

In  allen  Bundentaaten  soll  eine  landstäadiache  Verfassung  stattfinden  % 
.  Die  Bundesversammlung  hat  darüber  SU  wadien,  dass  diese  Bestinunnog 
in  keinem  Bundesstaate  unerfüllt  bleibe 

Den  souveränen  Fürsten  der  Bundesstaaten  bleibt  überlassen,  diese  innere 
T^desangelegenhcit  mit  Berücluichtigung  sowol  der  fnihediin  geeetilieb 
bestandenen  Rechte,  als  der  gegenwärtig  obwaltenden  Verhältnisse  zu  ordnei^^). 

Die  in  anerkannter  WiricMmkeit  bestehenden  landstiindischen  Verfasson- 
gen  kSnnett  nnr  auf  veifiMiiingsmlesigem  Wege  wieder  abgelndert  weiden 


>)  B.  A.  Art.  12.  —  >)  ß.A.Arii3.  ~  ^  ScbL  A.  Ark64.  —  «)  BoU. A.Art«5. 

—  »)  Schi.  A.  Art.  60. 
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Da  der  deutsche  Bund ,  mit  Ausnnlime  der  freien  Stüdte,  aus  sonvera- 
liaiFibtten  besteht,  so  mnss,  dorn  hierdurch  gegebenen  Grundbegriffe  zufolge, 
die  gesammte  Staatsgewalt  in  dem  Oberhanpte  des  Staats  vereinigt  bleiben, 
und  der  Souverän  kann  durch  eine  Inndständische  Verfassung  nur  in  der  Aus- 
übung bestimmter  Rechte  an  die  Mitirirkung  der  Stände  gebunden  werden 
£•  ist  sonach  em  deutscher  Soitveribi|  ab  Mitglied  des  Bundes,  cur  Verwer- 
Ibng  dner  mit  diesen  Bestimmwngen  im  Wideispradie  stehenden  Petition  der 
Stibide  nicht  nor  bereehtigt,  sMidem  die  Verpffiehtmig  m  dieser  Venrerfimg 
gebt  ans  dem  Zwecke  des  Bandes  lierrw  % 

Die  im  Bande  verebten  souveränen  FSisten  daiHBn  dnreh  kerne  lind- 
etiindisehe  Ver&ssaiig  in  der  ErfBUnog  ikrer  bandetmässigen  Yeipfliclitangen 
gehindert  oder  besduänkt  werden Es  dürfen  keinem  deatscfaen  Souve- 
rän dardi  die  Lendstände  die  sorFiUmiqg  einer  den  BandeepflidileB  and  der 
Lendesveifiwsang  entsprediei^den  Regierox^  erforderlichen  Mittel  verweigert 
werden  *),  Wo  die  Oeffenfliehkeit  der  landständischen  Veiliandlongen  dardidieVer- 
fiHsang  gestattet  ist,  muss  durch  die  Geschäftsordnung  daftr  gesorgt  werden, 
daas  die  gesetiliehen  Gienaen  der  freien  Aenssemng,  weder  bei  den  Ver- 
handlungen selbst,  noch  bei  deren  Bekanntmachung  durch  den  Druck ,  anf 
eine  die  Hohe  eines  einaelnen  Bundesstaates  oder  des  gesammten  Dentsoiilaiids 
gefiÜttdende  Weise  fibenebritten  werden 

Wenn  von  einem  Bondesgliede  -die  Garantie  des  Bandes  Ar  die  in  sei- 
nem Lande  emgefühite  landsttndisciieVeKAkwung  nacligosudit  wird,  so  ist  die 
Bundesversammlung  berechtigt,  solche  zu  übernehmen.  Sic  ^hält  dadurch  die 
Befugniss,  anf  Anrufung  der  Betheiligten  die  Ver&ssung  aufrecht  zu  erhalten 
und  die  über  Auslegung  oder  Anwendung  derselben  entstandenen  Irrungen, 
sofemc  dafür  nicht  anderweitige  Mittel  und  Wege  gesetzlich  vorgeschrieben 
sind,  durch  giltige  Vermittelung  oder  compromissiurische  Kntüciieiiluug  beizu- 
legen 

Ausser  dem  Falle  der  übcnnuiuiirncn  bosondcmi  Garantie  einer  laiid- 
ständiaehen  Verfasaung  und  der  Aufnu  hthaltung  der  allgemeinen  Bestimmun- 
gen ist  die  Bundesversammlung  nicht  berei;htigt,  in  landständischen  Angele- 
genheiten oder  in  Streitigkeiten  zwischen  den  Landesherren  und  ihren  Ständen 
einzuschreiten,  so  lange  solche  keinen  gefährlichen  Charakter  annehmen 

Auf  die  freien  Städte  sind  die  Bestimmungen  über  Verfassung  nur  in 
soweit  anwendbar,  als  die  besondem  Verfassungen  und  Verhältnisse  derselben 
es  aulassen 


>)  SchL  A.  Art.  67.  —  ^  Bund.-Be8chL  v.  28.  Juni  i832.  Art  1.  —    gehl.  A.  A.  58. 
Band.-BesdlL  vom       Jnni  18SI.  Art  2.  —  *)  SchL  A.  Art  69.  —  *)  SchL 
A.  Art  60.  —  ^  SoU.  A.  Art  61.  —  •)  8chL  A.  Art  6S. 
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M.  lesÜHMgci  Her  «e  ledtorerUHiisse  kr  tftkt  rdehsoh 

Die  in  Jahn  18(^6  und  seitdem  inittellNur  gewordcueu  ehomaligen  Reidtf* 
tSb^i»  md  Reichsangehdrigcn  erhielten  durch  die  Bundesakte  iu  allen  Bun- 
desstsaten  einen  gleichförmig  bloibcnduu  Rcchtsstaud,  iincl  haben  sich  die 
Bandesstaaten  dahin  vereinigt :  aj  dasa  diese  fiirstlicbcu  und  grüilichca  Uuuser  ^) 


*)  INsehemlt  reldmttndlidMB,  miuntibr  mit  dem Raobte der  StandesharUohkeit and 
Ebenbürtigkeit  medintuirlaideotMihtnflbvtUdNii  undgriMifthi«  Hlwflr  dnd,  v.  mw* 

h)  die  fürstlichen  : 

1.  Herzog  von  Aremberg  (Stundo.slu  rr  in  Preusseu  und  Hiumover);  2.  Fürst  von 
Auersi>erg  (Oeaterreich ) ;  3.  Fürst  von  Bentheim- Steinfhrt  (Preussen  u.  Hannover); 
4.  Fürst  v<m  Bentlieim-Tccklenburg  (Preusi^en) ;  5.  Fürst  v.  Colloredo-MannuffM 
(Oesterreich  nud  Württemburg) ;  G.  lierzug  v.  Cr uy- Dülmen  ^Prcusneu);  7.  Fürst 
Dietricbsteln  (OMtoiteich  tmd  Württemberg) ;  8.  FOrst  Esterhasy  Forekten- 
stein  (Oesterreich  und  Bayern);  9.  Fürst  von  Fürstenborg  (Preiisson,  Württem- 
berg und  Baden);  10.  Fürst  von  Fugger-Babenhausen  (Haycru);  Ii.  Fürst  von 
Hohenlohe  -  Langenburg  -  Langenburg  (Württemberg  un«l  Sachsen  -Kolturg-Gotha) ; 
IS.  Fürst  von  Hohenlohe-Langenburg-Kirchberg  (Württemberg  und  Saclisen-Ko- 
Tiurpr-Gotli«) ;  13.  Fürst  von  Hohi'nlohe-Langonbiu^-Oeliringrn-Ing(>lfingen  (Würt- 
temberg); 14.  Fürst  von  Uoheolohe-Langenbai^-Waldeuburg-Bartünstein  (Würt- 
tomberg);  16.  Ffirst  Ton  Hob«ikiohe-Waldenbdrg>Barleii8t^^axtt>erf  (Württam- 
berg»;  16.  Fürst  v.  nohenlithc- Waldenburg- Waldenburg  (Württemberg);  17.  Fürst 
von  Hohenlohe- Waiden  bürg- Srhillingsfiirst  (llnycm);  18.  Fürst  von  Isenburg-Bir- 
stcin  (Kurhessen  und  Qrossh.  Hcs.sen) ;  19.  Fürst  von  Kaunitz  lüetberg  (Oester- 
reich); 20.  Fürst  von  KhevcnhüUer  (Urstt  rrciclil ;  21.  Fürst  v.  Leiiiigm  (Uayem 
und  Baden);  22.  Fürst  v.  d.  I^eyon  (Hadcii ,  N.uH.san) ;  23.  Fürst  v.  Lobkowiti 
(Oesterreich^ ;  24.  Fürst  v.  Löweusteiu-Werthlieim-Freudenberg  (Bayern,  Würt- 
temberg mid  Baden);  S6.  FOnt ▼. L8weoatrfn-Werthheim-Boaed>erg  (Oettevreieh, 
Bayern,  Wilrttcmberg,  Baden  und  Gro.ssli.  Hessen);  2C.  Herzog  v.  I>>o7. Corswa- 
rem  (Preussen  und  Hannover);  27.  Fürst  v.  Mottemich  (Oesterreicli)  ;  2«.  Fürst 
V.  Oettiiigen-Spielberg  (Oettingen- Oellingen,  Bayern  n.  WSrttembeig) ;  29.  Fünt 
V.  Dettingen  -  Wallerstein  (Bayern  und  Wiuttamberg) ;  30.  Fürst  von  Rosenbeig 
(Oesterreich);  31.  Fürst  v.  Salm  Salm  (Prenssrn  ii.  WürtkMnber«,') ;  32.  Fürst  v. 
Salm-Kjrbui^  (Niederlande;;  'd'i.  Fürst  v.  äalm-Horstiiutr  (Preussen);  34,  Fürst 
Salm-Beimchdd-Krantheim  (Württemberg  und  Badaa);  86.  Fünt  8abn- 
Reifferschcid-Krauthoini-Kjuz  {Oest.  rrei<  li) ;  3fi.  Fürat  T.  Sayn-Wittgcnstriu-Hf  - 
borg  (Preussen);  37.  Fürst  v.  Sayn- Wittgenstein-Hohenstein  (Preussen; ;  38.  Fürst 
von  Schönburg  -  Hartenstein  (Oesterreich);  39.  Fürst  von  Schönbiu-g- Waldenburg 
(Sachsen);   40.  Fürst  v.  8<^>hwarzenberg  (Oosterrmch,  Bayern  und  Württemberg); 

41.  P"'iirst  V.  Solms  -  Hraunfel«   (Preu88f»n,   Württemberg  ntwl  (Jrossherz.  Hessen); 

42.  Fürst  V.  Solms  -  LycL  nud  Hohen  -  äolms  (Preusseu  o.  Urussherzog.  Heesen; ; 
48.  FQrst  Stahremberg  (Oeaterreieh) ;  44.  Ffirst  r.  Tbnni  and  Taxk  (Oester- 
reich, ProiHsrn,  Bayern  und  Württemberg);  45.  P'ürst  v.  Trautmaimsdorf  (Oester- 
reich und  Württemberg) ;  46.  Fürst  v.  Waldenbiu^- Wolfegg- Waldsee  (Württem- 
berg); 47.  Fürst  V.  Waldenburg  -  Zeil  -  Trauchburg  (Bayern  und  Württemberg); 
48.  FlizBt  T.  Waldenburg-ZcU-Wnrzach  (Württemberg) ;  41).  Fürst  v.  Wied  (PreuB- 
sen  nnd  Nassau) ;  60.  Fürst  v.  WindisctigrittB  (Oeatenreioh  wid  Württemberg), 
die  gräflichen: 

1.  Graf  T.  Beotinek  (Standeaberr  in  OMenbarg) ;  %.  Graf  ▼.  Caatell  (Bajram) ;  8.  Oiaf 

V.  Erbach  -  Erbach  CErljach  -  Wartemberg  -  Roth)  (Bayern ,  Württemberg  und 
tiroash.  Hirsen);  4.  Uraf  v.  Erbach-Fürstenau  «(^tonsb.  Hessen);  6.  Graf  v.  £r- 
badi«8ehönberg  (Grossh.  Hessen) ;  6.  Graf  v.  1^  ii^gir-Glott  (Bajaro);  7.  Graf  t. 
INigger-Kircbbaim  (Bajem  and  Wfirtl«iiibeis)s  «»  Gnt  Fqggvr-MardMidocf 
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m  dem  hoben  Adel  in  DeatteUand  geredmet  weiden  (aolcher  jdüilt  man  101 
»  Dente^land,  50  ftntiicbo  und  61  igrSffidie),  und  iluien  die  Beehi  det 
Ebenbürtigkeit  in  dem  damit  vertnuidenfln  Begriffe  veiblelbt  Unter  dem 
Beefata  der  EbenbSrtigkeit  ist  das  Becht  der  Ebenbart  mit  den  Mmverinen 
Bttneern  vetetaaden.  Den  HSnptem  der  färitUehen  Familien  kommt  nach 
BuudcsbeschliiBs  vom  18.  Avg.  1826  das  PrSdikat  «Darcfalaaeht,"  jenen  der 
gräflichen  Familien  nach  Bundesbeschluss  vom  18.  Febr.  1829  das  FHldikat 
„Erlaucht"  zu. 

b)  Sind  die  Häupter  dieser  Häuser   die  ersten  Standesherren  in  dem 

Staate  ,  zu  dem  sie  gehören.  Sie  und  ihre  Familien  bilden  die  priTÜegirteste 
Classe  in  demselben,  intbesondcrc  in  Ansehung  der  IJesteuening. 

c)  Es  sollen  ihnen  überhaupt  iu  Kücksicht  ihrer  Personen,  Familien  und 


(Bayern  mid  Württcmlx  i^') ;  *J.  (iiaf  v.  Kuj,'ger-KirchlM'r{j-Wci?<Meuhoni  (Bayern 
nnd  "Württf  nihorp) :  K>.  fJiaf  v.  Cioeh  (I'.iyr  m  und  Naflsan) ;  11.  Graf  v.  Har- 
rach  (rersonalist) ;  12.  Cinif  v.  Isenbiu^-lUidingeii  (Grossh.  Hessen);  13.  Graf 
T.  Isenburg  MeerfaoLi  (Württembcrif,  KitfheRscn  und  Orossh.  Hessen);  14.  Graf 
V.  Isenburg  -  riiilii'pprich  (GroBsh.  ITcssrn) ;  15  Graf  v.  Isenburg  - 'NVächttTsbaeh 
(Kurhessen  und  (irossh.  Hessen);  16.  Graf  v.  Küniggsegg-Aulendorf  (Oesterreich 
und  Wflhrttembf  rg) ;  17.  Graf  t.  Kuefildn  ^cnooalbt) ;  18.  Graf  ▼.  Letningen- 
BilHgheim  (Baden);  19.  Graf  v.  Lefalingen-Neidenau  (Baden);  20.  Graf  v.  Alt- 
Lciningen-Wcfrterburg  (Gro8?h.  Hessen);  21.  Graf  v.  Neu -Leiningen-Westerburg 
(Nassau) ;  22.  Graf  v.  Neipperg  (\Vürttenil»erg  und  Baden) ;  23.  Graf  v.  Orten- 
Imrg  (Bayern);  24.  Graf  v.  Papponheim  (Bayern);  25.  Graf  v.  Platten  -  Haller- 
ninnd  'ffnnnover)  ;  20.  Graf  v.  Plettenberp'-Mii'tingen  (Württembcrf;) ;  27.  Graf  v 
Pfickler-Liinpurg  (Württemberg);  28.  Graf  v.  Qiuidt-lany  (Württemberg) ;  29.  Graf 
▼.  Bediberg  (WOrttemberg) ;  30.  Graf  v.  RMbtem-Limjmrg  (Bayern  mid  WBrt- 
temberg)  ;  31.  Graf  T.  ßclifisberg-Thannheim  (Württemberg);  32.  Graf  v.  Schliz 
gen.  V.  Görjj  (Grossh.  Hessen);  33.  Graf  v.  Schönl»orn- Buchheim  (Oesterreich); 
Ä4.  Graf  v.  Schnnbom-Wiesentbeid  (Bayern,  Grossh.  Hessen  und  Na.«sau) ;  85.  Graf 
V.  Schönburg-Hinter-Glaneliau  luid  Graf  v.  Sehönbnrg  Wcehsellmrg  (Königreich 
Safbsen)  ;  30.  Graf  v.  Sfilnis  LaiOuK  b  (Tlmssb.  Hessen);  37.  Graf  v.  8olms-Kü- 
delheim  (Württemberg,  Kurhes.sen  und  Gro.s.sh.  Hessen);  38.  Graf  v.  Solms- Wil- 
denfelfl  (KSnigr.  Sadiseu  mid  Gronh.  Hessen);  89.  Graf  ▼.  Stadioa-Tlumiiliaiisen 
(Bayern);  40.  Graf  8t»düon-Wartban.-,en  (Oesterreich  u.  Württemberg) ;  41.  Graf 
V.  Stcmberg-Manderaebeid  (Oesterreich  und  Württemberg);  42.  imd  43.  Graf  v. 
Blolbetg-Bossla  mid  Ortenberg  (Prenssen  und  Grossh.  Hessen) ;  44.  Graf  v.  Stol- 
bei|f-8U>Iberg  (Prens.Hen  niid  Hannoivar);  4').  und  46.  Graf  v.  Stolberg- Wernige- 
rode und  Gedern  (l*ren.s.ten,  Tlannover  nnd  C^r(l.s.^ll.  Hessen")  ;  47.  Graf  v.  Titrring- 
Guttenzell  (Bayern  and  Württend»erg) ;  48.  Graf  v.  Waldbott- Bassenheim  (Bayern, 
WfIrttenbei^ii.Nssssii);  49.  Graf  ▼.  Waldeek-Pynmnt  (WUrttembeig);  00:  Gni 
V.  Wallinoden  -  Gimborn  (früber  Standesherr  in  Prevssen,  jslst  ssfaie  Grsftdisll 
veräussert);  61.  Graf  v.  Wurmbrand  (Personalist). 

Die  in  diesem  Verseichnisse  als  Personalisten  aufgeführten  Grafen  hatten  blos 
wegen  ihrer  Person  die  Bstehsstsadsdisft.  —  Einige  ehemals  reiehsstfindige  Häu- 
ser sind  hier  niebt  aufgenommen  worden,  weil  .«ie  iiiclit  nwhr  in  neufsehland  an- 
sjissig  sind,  ehen.so  sind  auch  nicht  augeführt  eine  andere  Keibc  von  Fürsten, 
denen  das  Recht  der  Slmidesherritdikeit  von  den  betreüenden  Staaten  nnd  das 
PrJiflikat  „Dtircblancbt"  von  der  offieiellen  Cnurtt  isie  zugestanden  ^v^rd  ,  dif  je- 
doch nicht  SU  den  ehemals  reichsstäudischcn  Familien  gehören;  sowie  auch  nicht 
Jene  Familien,  welche,  wie  die  el>en  genannten,  In  den  Tenehicdenen  Staaten  mit 
dem  Titel  von  Fürsten,  (inittn,  t>eiberm  .stfuidesberrlich  angesessen  sind,  doch 
niemals  die  Reichsstaudschai't  br.sassen.  Alle  diese  gehören  «n  dem  hoheo  Adel 
der  betreffenden  Staaten,  nicht  aber  zu  dem  hohen  Adel  Deutschlands. 
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nwltwiiigwi'  alle  dmenigeii  Beehte  und  Vonlge  sngeiialiert  mden  oder  bleibea» 
welche  sat  fluem  Bigmitiiine  ud  deaeen  mgestSctom  Gemme  herrühren,  und 
siebt  m  der  Staatsgeweh  and  den  hSheran  BcgienngneditBn  gehören.  Unter 
veienrtftBten  BeeiiAeii  sind  imbeeendew  und  ****"fnfl*i*^  begriffen;  1,  Die  m- 
beiefailBkte  Aeibett^  flnen  Aiftollialt  fai  jedem  an  deas  Bande  geb^enden  od« 
adt  demselben  im  lUaden  lebenden  Staate  an  nehmen;  3.  werden  naeb  den 
Gffundaitaen  der  frttbem  deotscben  Veiiaisang  die  noeb  bestehenden  FamOien- 
vertrige  anfreebt  erhalten  und  ihnen  die  Beftigniss  aogeeichert,  Uber  ihre 
Oiter  and  FiamOienndiiltnisse  veibindHdie  VerfOgangen  an  treffen,  welche 
jedoeb  dem  Soiif  erin  Toigel^  nnd  bei  den  bSebalen  LaadessteOen  aar  allge- 
mohmn  KennlniM  nnd  Nariiaehtnng  gebtwht  weiden  mOasen;  8.  privil^ghEter 
Geriobtsstand  and  Befiefamg  von  aller  MHitirpflichtigkeit  Ar  sieb  nnd  ihre  Fa- 
milien; 4.  die  Avsilbang  der  bibgerlieben  und  peinlichen  Gereebtiglteitspflege 
in  erster,  nnd,  wo  die  BesManng  gross  genag  ist,  in  zweiter  Inslaai,  der  Font- 
gerlebtsbariEelt,  Orlspoliset  nnd  AniUdit  in  Kirchen-  und  Scbnlsachen,  aneb  Uber 
mflde  Stiftangen,  jedoeb  nach  Vorschrift  der  Landesgesetie,  welchen  sie,  so  wie 
4er  IDliULrveriassang  and  der  Obecanfriebt  der  Begiernngen  über  jene  Znstin- 
dighdten  nnterworito  bidben.  I>em  ehemaligen  Beicbsadel  wetdes  die  sab 
Nio.  1  nnd  2  angeführten  Beehte :  Andwü  der  Begüterten  an  der  Laadstend- 
sehaft,  Patrimonial-  nnd  Forstgericbtsbaxlceit,  Ortspolizei,  Kirchenpatronat  nnd 
der  privilegirte  Geiiehtssland  aqgesicbert.  Diese  Beehte  werden  jedoch  aar  naeb 
Yarsehrift  der  Lande^esetse  aosgeSbt 

Es  liegt  der  Bundesversammlung  ob ,  auf  die  genaue  und  vollständige 
Erfüllung  derjenigen  Bestimmungen  zu  achten,  welche  die  Bundeaalite  in  Betreff 
der  mittelbar  gewordenen  ehemaligen  Reichsstiindc  und  des  ehemaligen  unmit- 
telbaren lleichsadeb  enthält.  Diejenigen  Bundeaglieder,  deren  Lindem  die  Be- 
sitzungen derselben  einverleibt  worden,  bleiben  gegen  den  Bund  znr  nnverrückten 
Aufrechthaltung  der  durch  jene  Bestimmnngen  begründeten  staatsrechtlichen 
Verhältnisse  verpflichtet.  Und  wenn  gleich  die  über  Aiiwendang  der  in 
Gemässhcit  vorher  erwähnter  Vorschriften  erlassenen  Verordnungen  oder 
abgesehlossenen  Verträge  entstehenden  Streitigkeiten  in  einseinen  Fällen  an  die 
competenten  Behörden  des  Bundesstaats,  in  welchem  die  Besitzungen  der  mittel- 
bar gewordenen  Fürsten,  Grafen  und  Herren  gelegen  sind,  zur  Entscheidung 
gebracht  werden  müssen ,  so  bleibt  denselben  doch,  im  Falle  der  verweigerten 
geaetdiehen  und  TerfiusangsmSasigen  Bechtshilfe,  oder  einer  einseitigen  an 
ihrem  NaefaCbeüe  erfolgten  legislativen  Erldirang  der  durch  die  Bandesakte 
ihnen  angeaiebertea  Rechte,  der  Becars  an  die  Bandesrersammlang  vosbehalten, 
nnd  diese  iit  in  einem  aoldmn  Falle  tetpiUditet,  wenn  sie  die  Beschwerde  g^ 
gründet  findet,  eine  genQgende  Abhilfe  zu  bewiifcen  ^.  Der  Bandesbeschlosa 


B.  A.  Art.  14.  —  0  bvhl.  A.  Art.  6^. 
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vom  16.  September  184S  hat  nr  detoitiven  Entocheidong  ttber  Beichwerden  der 
Ifediatieiitni  oder  dee  ▼omaligeii  umütlelbeien  Beieheadele  wogen  NichtatftUoag 
der  ibnen  doreh  die  Buadeeelite  mgeetendeDen  Beolile  ebe  riehtorlieke 
laitans  eiageflOirfe,  welehe  flir  jeden  etneelaen  Fall  dedweh  gehOdet  «M, 
dem  die  BundesTerHummlimg  durch  Stimmenmebriieit  vier  IfitgUeder  fibr  dieaelbe 
ane  der  Liefe  der  Spraefaminxier  I3r  das  Bnndeeaddedigeiieht  erwlhlt  and  daie 
Ton  diesen  Vieren,  oder  bei  Stimmeogleicfaheit  TOn  der  BnadeBvenaamdong^  ein 
Anftes  Ii  itig^ied  als  Obmann  au  demelben  Liste  gewüilt  wird. 

Seit  1848  haben  sowol  die  ehemaligen  reiehemunittelbaien  StSnde,  als 
TonOglieh  der  soletrt  genannte  Beichsadel  fiele  Yocreehte  volleren,  namendieh 
die  AnsAbong  der  PUtfrioionialgeriefatriMriMit  nnd  der  Ortspoliiei,  der  Beiebs- 
adel  ftberdem  nadi  den  privilegirten  Gerichtmtand. 


II.  BiidfsgeselzHdie  Garaotieen  za  GoDsteo  einzelner  Personen. 

Garantirt  von  dem  Bunde  sind  die  Forttluucr  dor  auf  die  RhcinschiflTahrtB« 
octrol  angewiesenen  directt  n  und  subsidiarischen  Kenten,  dii;  diu-ch  den  Kcichs- 
deputationsscldußs  vom  25.  Ftbruar  1H03  getroffenen  Verfügungen  in  Betreff 
des  Schuldenweacns  und  festgesetzter  Pensionen  an  geistliche  und  weltliche 
Individuen. 

Die  Mitglieder  der  ehemaligen  Dom-  und  freien  Reiih 8  Stifter  haben  die 
Befugniss,  ihre  durch  den  erwähnten  Reichsdcputationsschluss  festgesetzten  Pen- 
sionen ohne  Ahzug  in  jedem  mit  dem  deutschen  Bunde  in  Frieden  stehenden 
Staate  verzehren  zu  dürfen.  Die  Äfitglicder  des  deutschen  Ordens  erhalten  eben- 
falls, nach  den  in  dem  lieiehsdoputationshauptschlusse  von  1 BU3  für  die  Dom- 
stifter festgei^etztfn  (Jnuidsatzen,  Pensionen,  insoferne  sie  ihnen  noch  nicht  hin- 
reichend bewilligt  worden,  und  diejenigen  Fürsten,  wekhe  die  eingezogenen  Besitzun- 
gen des  deutselu'n  Onlens  erhalten  haben,  werden  diese  Pensionen  nach  Ver- 
hältniss  ihres  Antheils  an  den  ehemaligen  Besitzungen  bezahlen  *). 

Durch  Bundesbeschluss  vom  17.  Juli  1817  wurde  diese  Beatimmang  auch 
auf  die  Mitglieder  und  Diener  des  Johauniter-Ordens  ausgedehnt. 

Das  fürstliche  Haus  Thum  und  Taxis  bleibt  in  dem  durch  den  Reichsde- 
putationsschluss  vom  25.  Februar  1803  oder  spätere  Vertrage  bestätigten  Besitz 
und  GenuBs  der  Posten  in  den  verschiedenen  Bundesstaaten,  so  lange  als  nicht 
etwa  anderweitige  Verträge  abgeschlossen  werden  sollten.  In  jedem  Falle  werden 
demselben  seine  auf  Belassnng  der  Posten  oder  auf  eine  angomeseeno  Dntsehä* 
dfgmig  g^grfindeten  Bechte  nnd  Ansprüche  rersiofaert 


I)  B.  A.  Art  16.      S)  B.  A.  Art.  17. 
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11  Hechte  4er  KeligieMparleiei. 

Die  Yenoiüedeaheit  der  nliihtlinlim  In^lwitpirfoiw  kam  in  den  Lin- 
dam  od  Gebklen  des  dBitidlii  BmOm  kflinan  Unfttnihied  in  dem  GenuM 
dff  MtgerHehen  und  poHÜMli«  Beohte  begrSnden;  maoh  mU  die  Vearbenening 
dvUfgsriieliaiiLage  der  Jodm  in  DaBtocUfliid  aof  einemSg^iclMfl  ttbeniurtimoiende 
Wein  bewirkt  weiden  Die  Beelinnrangen  über  die  glekshe  bttigetüdie  nnd 
peliliMdie  BeteeirtIgnQg  der  dniHttdifln  BeilgkwepaHflien  kt  nb«  nieht  m  bb 
Tentaben,  ib  ob  dieee  Bereofatigwng  Jeder  obrirtlieben  BeUgtonepevtei  (Seele) 
nrtab^  wwdfm  dioion  Boeht  benteeo  im  A*!f!^riiiiMi  bloi  die  KttiiftHbiwi  and 
EfugeUedien  (Lotberener  und  Befmdrten),  bei  andern  Confeieionen  liebtel 
rieb  dieeei  Beebt  neeb  den  Beetimmimgen   der  Geeetee   dee  beiflglidien 


13.  BHfldesgesetzlicb  zugesieherle  Reible  aller  deolscIieD  Staalsbflrger. 

Den  deutschen  Staatsbürgern  sind  im  Allgemeinen  folgende  Rechte  zuge- 
standen : 

a)  Erworbung  und  Besitz  eines  Gnimloigentuins  ausserhalb  des  Staates, 
den  sie  bewohnen,  ohne  deshalb  in  dem  fremden  Staate  mehreren  Abgaben  und 
Lasten  unterworfen  zu  sein,  als  dessen  eigene  Uiiterthnnen ; 

b)  die  Befugniss:  1.  des  freien  Wegzichcns  aus  einem  deutschen  Bundes- 
staate in  den  andern ,  der  erweislich  sie  zu  Unterthanen  annehmen  will ,  2.  des 
Eintritts  in  Civil-  und  Militärdienste  desselben ;  beides  jedoch  nur,  insofeme  keine 
Verbindlichkeit  zu  Militärdiensten  gegen  das  bisherige  Vaterland  im  Wege 
steht;  und  damit  wegen  der  noch  obwaltenden  Verschiedenbeit  der  gesetz- 
lichen Vorschriften  über  Militärpflichtigkeit  hierbei  nicht  ein  nngleieliartigeS| 
fdr  einzelne  Bandesstaaten  nachtheiligee  Verhältniss  entstehen  möge,  so  wird  bei 
der  Bundesversammlnng  die  Kinfiihinng  moglielut  j^difönniger  Gfondsittie 
ftber  diesen  Gegenstand  in  Beratung  genommen  werden. 

c)  Die  Freiheit  von  aller  Naohstener  (jus  d^tractosi  gabeila  emigralionie), 
Snaofonie  das  Vermögen  in  einen  andern  deutseben  Bnndesataat  ttbeigebt  nnd 
■ut  dieeem  niebl  beeondei«  Verhlltniwe  dnreb  Fkebrilglgkeitiverlfige  beeteben; 
—  ancb  liat  aicb  die  Bondetrenammlnng 

d)  die  nSbero  Beetfaomnngen  in  Beng  anf  Presifreüwit  nnd  StchenteHnng 
der  BcbfiftrteUer  md  Veri^ger  gqgen  den  Nadidnufc  votbebaBen  ^ 

Dai  geiilige  Eigeatam  an  lileiaiiieben  oder  KamtweElcen  iit  tat  eSnunl- 
tUbm  Bnndeeitaefen,  dweh  BondeebeeeUfiiae  vnm  D.Notember  1887  md  19.  Joni 


>)  a  A.  Art.  16.  -  ^  &  A.  Art  18. 
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1845,  geschfitst,  (sowie  das  Eigentam  aa  mvaikalbcheu  CotupoMtumea  und 
dnunatitcbeQ  Weiimi  doreh  Bnndetbetohliuf  Tom  32.  Apnl  1841). 

FkMtfreflieit  bestdit  jetit  in  allfln  Bondttstaafteii,  mit  Kcpressivgcsetzen 
gegm  denn  lUMbiwieli.  Doieh  BondedieieUnM  Tom  6.  Juli  1854  wurden 
dlgemdne,  Ar  alle  BondeietMtai  ißäg^,  Beeternngen  «r  Verhinda- 
rnng  des  Mieabranebee  der  Preaee  erbuMo.  Naeb  demaelben 
itt  die  Enengong  m  Draekacbiiftsn  md  andetn  bildliehea  DaitteUnn» 
gen,  Mwie  der  geiveibemMge  Vabehr  mit  denedben  an  eine  obiigkeife> 
liebe  Ceneeeeion  gebnnden;  von  jeder  Dnidcaebiift  mni«  vor  deren  Aoa- 
gabe  em  Eaem^ar  der  von  der  Laadeeregienuig  dam  beetiaunten  Bebürda 
überreiebt  «erden.  Anf  jeder  Dmckaebrift  nraas  der  Name  4ee  Draeken 
nnd  Yerlegevtf»  anf  jeder  perioäieeben  Dniekaebiift  der  Name  dea  wrantwort- 
lieben  Bedaeteara  genannt  aein,  welebar  bi  der  Bcgel  diapodtjonefMiig 
sein  nnd  hn  Genosse  der  etaatsbüigerlidien  Rechte  sich  befinden  maae. 
FBr  jede  periodiaebe  Diuekaehrift  mnaa  Cantien  beatellt  werden,  von  der  die 
niebt  politiecben  Btttter  befreit  werden  können.  In  aDen  Bondeaataaten  mnaa 
der  mmbraaeb  der  Preiae  dordi  Anfibfdemng  oder  Anreianag  oder  Verlettonfl^. 
an  Handlnngen ,  die  doreb  die  allgemebien  Stni%e8etM  verboten  amd ,  mit  ent- 
apreebender  Strafe  bediobt  adn,  ebenao  wie  alle  Aa^grifib  anf  Beligien  oder 
öffentUdie  ßniiditangen  dea  eigenen  Staatea  oder  eiuea  andern  Bnndeaataatea« 
Bd  Preaaproeeaaen  aind  aowol  Verftaaer  ala  aaeb  Verleger,  Conunianonir  nnd 
Druclier  anr  Verantwortiiug  zu  sieben.  Verpönte  DradDwbnflen  sind  an  nnter- 
drücken  oder  zu  vemichten. 

Allgemeine  Gruudäütze  für  dim  V c r i u s wes en  in  den  aämmüicben 
deutscheu  Bundesstaaten  wurden  durch  Buudesbt'.stlihi8.s  vom  13.  Juli  1854. 
aufgestellt.  Dumzulolgt;  iliufon  nur  Vereine  geduldet  werden,  deren  Zwecke 
mit  der  Bundes-  und  Landesgcset^gebung  im  Einklänge  stehen  und  die  öfiFeut- 
liche  Ordnung  und  »Sieherheit  nicht  gefährden.  An  j)ülitiaehen  Vercineu  dürfen 
sich  Minderjilhrige,  Lchrhngc  und  Schüler  nicht  bethciligen ,  und  ist  jede  Ver- 
bindung eines  solchen  Vereins  mit  andern  Vereinen  unstatthaft.  Jede  Landes- 
regierung hat  das  Recht,  nWc  Vereine  zu  überwachen  und  bei  Gesetzesübertre- 
tungen aufzulösen.  Die  bewaffnete  Maeht  darf  sich  nicht  anders  als  auf  Befehl 
versammeln  und  lUs  solche  keine  Vereine  bilden.  Alle  Arbeitervereine  und  Ver- 
brüderungen mit  politischer,  socidistischer  oder  communistisclier  Tendenz  sind 
verpönt. 

Höchst  günstig  für  die  deutschen  Staatsgeuosseu  ~  namentlich  eine  bedeu- 
tende Erleichterung  des  Verkehrs  —  ist  die  deutsche  Passkartenconvention, 
wdcbe  am  21.  October  1850  zu  Dresden  abgeacblosscn  und  am  7.  Januar  1853 
auf  weitere  3  Jahre,  vom  1.  Januar  1854  an,  verlängert  wurde,  und  der  ~> 
mit  Ausnahme  von  Ocsterreicb,  Uolstcin-Lauenburg,  T.tixemburg-Limbiug,  UGSsen-> 
Homburg  und  Liechtenstein  —  alle  dcutscbe  Bundesstaaten  beigetreten  sind. 
Statt  der  Pftsae  erbdten  die  reiaenden  PeraaneBanf  ebi  Jahr  laateude  Karten, 
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welche  innariiilb  der  VerefaiMteateD  th  voIlgQtige  PIne»  obae  der  VIm  zu  be- 

M Huifllmroriilltiiiflr 

Die  BundeBglieder  haben  sich  nach  der  HunilrsHlcto,  Art.  19,  vorbehalti'n, 
wegen  des  Handels  und  Verkehrs  zwischen  den  verschiedenen  IJiuidesstaaten,  ho- 
wiu  wegen  der  ScliillTiihrt  n:\cli  Anleitung  der  auf  dem  Congrease  zu  Wien  uu- 
genommeneu  Grundäütze  in  Beratung  zu  treten. 

So  sind  in  der  neueren  Zeit  die  Zoll  v  o  r  e  i  n  t*  (birhe  fi  ,  der 
österreichisch -deutsche  Post-  und  Telegraphen  verein  entstan- 
den. Bezüglich  der  Flüsse  (siehe  S.  b7j  hat  schon  die  Wiener-Congress- 
aktc  Bestimmungen  getroffen.  Die  Y^erhältuisse  des  Khciuverkehrs  sind 
durch  Bevollmächtigte  der  Uferstaateu,  welche  am  15.  August  1816  in 
^fainz  zusammentraten  (die  spätere  RheinschifiTahrts-Ccntralcommission)  —  dio 
KhcinBcbiffiahrtsakte  vom  31.  März  1831  —  geregelt  worden,  sowie  auch  durch 
viele  hierauf  beziigHchc  Verordnungen  und  Urkunden  in  spätem  Jahren;  jene 
der  Weser  durch  die  WeserschiffTahrtsaktc  vom  10.  September  1823  (festge- 
■teilt  Ton  den  Kegierungen  der  siimmtliehen  7  Weser  Uferstaaten)  mit  deren  £r- 
gftnzungen  vom  21.  Deeember  1Ö25  und  16.  August  1839,  nebet  mehreren 
hinzugekommenen  T^'stimmungen  der  einzelnen  Regierungen;  jene  der  Elbe 
durch  die  Elbezchififfabrtsakte  vorn  23.  Juni  1821  (entworfen  von  den  im  Juni 
1819  zusammengetretenen  Bevollmächtigten  der  10  Elbe-Uferstaaten),  der  Addi- 
tionalakte  vom  13.  April  1844  und  anderweitige  Verträge  und  Bestimnmilgeil ; 
die  Verhältnisse  des  Verkehrs  auf  der  Ems  sind  durch  die  Verträge  vom  89. 
Mai  1815,  26.  April  1820  und  13.  März  1843  zwischen  PreuMen  und  Hannover 
geofdnet  Ueber  die  Donaa  beateht  xwischen  Oesterreich  und  Bayern  ein  Ver- 
tr«g  vom  9«  Deoember  1851,  welchem  Württemberg  unterm  5.  Juni  1855  bei* 
getreten  iit. 

IS.  FiaiueB  des  Bildes. 

Da  zn  Krn  iehung  der  Zwecke  und  Besorgung  der  Ang(?legenheiten  des 
Bundes  von  der  Gesainrnthcit  di  r  Mitglieder  Geldbeiträge  zu  leisten  sind,  so 
hat  die  Bundesvcrsainmlin)^' :  1.  den  Betrag  der  gewöhnlichen  verfassungsmäs- 
sigen Ausgaben ,  sosvrit  solches  im  Allgemeinen  geschehen  kann,  festzusetzen ; 
2.  in  vorkommenden  Füllen  die  zur  Ausführung  besnndcrer  in  Hinsieht  auf  an- 
erkannte Bundeszwecke  gefassten  Beschlüsse  erforderlichen  ausserordentlichen 
Ausgaben  und  die  zur  Bestreitung  derselben  zu  leistenden  Beiträge  zu  bestim- 
men ;  3.  das  matrikelmässigc  Verhultniss,  nach  welchem  von  den  Mitgliedern  des 
Bundes  beizutragen  ist,  fostzuj^ctzcn ;  4.  die  Erhebung,  Verwendung  und  Be- 
rechnung der  Beiträge  anzuordnen  und  darüber  die  Aufsicht  zu  iiihren  '). 

<)  Sehl.  A.  Art  6«. 
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Zur  Aufnahme,  Venraltung  und  instraotkMtfmässigea  Verausgabung  der 
Geldbeiträge  der  Bundesglieder  bestehen  die  veficbiedcncn  Bundeskaasen 
unter  unmittelbarea  Anfincht  der  Bundesversammlang.  Die  definitive  Organi- 
■tttioii  det  BondeekaMenweaens  erfolgte  durch  BnndesbeschlQMe  vom  14.  Octo- 
lMrl880iind27.  Januar  1881.^  RegelmSseige  Avigaben  des  Bundes  nnd 
die  Besoldung  des  dienenden  Penonales  der  Bundesvenanunlung  und  die  Kosten 
für  Unterhaltung  der  LoeaHOten  derselben.  Zur  Bestreitung  dieser  regelmiastgen 
Bediirfiiisse besteht  die  Bnndeskanaleikasse,  in  welehe,  so  oft  ee  dasBe- 
dirfliise  exheisdit,  too  jeder  der  17  Stimmen  des  engem  Bates  2000  fl.  im 
24-G(n]denAi8se,  aonaeh  insammen  84.000  fl.,  dngesahlt  werden  —  Euie 
iwiite  Hanplkasse  besteht  fiir  alle  sonstigen  vom  Bunde  an  tragenden,  midiin 
auflserordentUchen,  Auigaben  unter  demNamen  Bundes«lCatrikularkasse, 
in  weldie  die  Bondeaglieder  Bundes-Matrikulaibdtriige  an  leisten  haben,  die 
nach  der  Bundeematrikd,  einem  Veneidmisse,  in  wddiem  die  einseinen  Bon- 
desglieder  nach  der  GrSase  der  Berölkerung  ab  beitragspflich^g  eingeieiehnet 
suid,  beredmet  werden.  Diese  Betrige  werden  in  der  Art  erhoben,  dass,  so  oft 
es  daa  Bedfirlbiss  fordert,  die  erforderliche  Snmme,  unter  Zugrundelegung  des 
Sfanpluma  von  80.000  11.  im  24-GuIdenftisse^  von  der  Bundesversammlung  be- 
schlossen und  nach  der  geltenden  Uatrikel  rqfiartirt  wird.  Die  erste  Matrikel 
war  die  vom  20.  August  1818,  die  neuesten  Matrikeln  sind  nach  denBeadililssen 
der  Bundesversammlung  vom  14.  April  1842  und  vom  3.  Oetober  1851  berech- 
net,  und  awar  nach  den  BedttrAdssen  von  60,000  ,  80.000  und  1000  fl.  im 
24-6uldenfii8se.  —  Die  beiden  Hauptbandeskassen  stehen  unter  der  obersten 
Aufsicht  des  Präsidiums  und  werden  unter  der  Leitung  des  Konzleidircctors  von 
einem  Kassierer  und  Rechnungsführer  verwaltet.  Ausser  diesen  zwei  Iluuptkuääcn 
des  Bundes  bestehen  Filialkasacn,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  nach  dem  He- 
dürfniase  der  Sache  eingerichtet  werden  ;  im  Falle  eine^  Bundeskriegs  wird  zur 
Bestreitung  der  Kriegskosten  aus  den  matrikulären  Beiträgen  eine  Bunde«- 
Kriegskasse  gebildet 

Die  matrikelmässigen  Geldbeiträge  der  einzelnen  Bundesglieder  nach  den 
zwei  letzten  Bundesbeschlüssen  bei  einem  Anschlage  von  GO.OOO,  30.000  und 
1000  Ghüden  (im  24-GttldenAis8e)  sind  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


0  6.  PMflim.  Conf.  d.  Bond.- Vers.  v.  30.  Oct.  1816. 
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Buudesslaalea 

Zu  60.000  Gulden 

Zu  30.000  Guidrn 

Zu  1.000  Golden  1 

II.    1  kr. 

II.  kr. 

Ii.    1  kr. 

Oesterreich  .    .  , 
Prcussen 

Röntgreich  Sachsen 
Bayern  . 
Hannover 
Württemberg 
Baden 
Kurhessen 
Grossh.  Hessen 
Holstein  und  Lauenburg 
Luxemburg  und  Limburg 
Braunschweig  .... 
Mecklenburg-Schwerin 

Nassau  

Sachsen- Weimar-Eisenach 
Sachsen  •  Meiningen  -  Hildburg 

hausen  .... 
Sachsen -Koburg-Gotha 
Sachsen- Altenburg 
Mecklenburg-Strclitz  . 
Oldenburg  .... 
Anhalt-Dessau  .  . 
A  nhalt-Bernburg  . 
Anhalt-Kothen  .    .  . 
Scbwarzburg-Sondershausen 
Schwarzburg- Rudolstadt 
Hobouzollem-Hechingen 
Liechtenstein    .  . 

HobcnzoUem-Sigmaringen 

Waldeck      .    .  . 

Reuss  ältere  Linie 

Reuss  jüngere  Linie 

Schaumburg-Lippe 

Lippe  .... 

Hessen-Homburg  . 

Lübeck  .... 

Frankfurt    .    .  . 

Bremen  .... 

Hamburg     .    .  ■ 


Zusammen 


18.861 
15.810 
2.38Ö 
7.081 
2.596 
2.775 
1.989 
1.129 
1 .232 
716 
504 
416 
712 
602 
399 


228 
221 
195 
142 
439 
105 
73 
64 
89 
107 
28 
11 


6 
14 

54 
12 

28 
43 

6 
33 
15 

5 

24 
55 
6 
14 
49 

45 
59 
20 
45 
2 
19 
41 
33 
45 
17 

51 
2 


70  44 


103 
44 

103 
41 

143 
39 
80 
95 
96 


11 
16 
50 
46 
20 
47 
52 
11 
28 


258  11 


9.431. 
7.905 
1.193 
3.54(» 
1.29- 
1.3b7 
9\U 
564 
61b 
358 
252 
208 
356 
301 
199 

114 

Hl 

97 
71 
219 
52 
3b 
32 
4 
53 
14 
5 
35 
5 

22 

5 

2( 


4( 
47 
48 
129 


33 
7 
28 
36 
14 
51 
33 
16 
7 
2 
12 
28 
3 
7 

54 

22 

40 
23 
31 
40 
51 
17 
52 
39 
25 
31 
22 
36 
8 
55 
52 
41 
53 
26 
35 
14 
6 


314 
263 
39 
118 
43 
46 
33 
18 
20 
11 
8 
6 
11 
10 

6 

3 
3 
3 
2 
7 
1 
1 
l 
1 
1 


1 
1 
1 
4 


20 
29 
47 
1 

16 

ib 

9 
19 
32 
56 
28 
57 
52 

2 
40 

49 
42 
15 
23 
19 
45 
14 
5 

30 

47 

29 

44 

11 

43 

44 

44 

48 

17 

40 

22 

35 

36 

18 
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II.  BoBdesbeer  uid  dessea  Verfassaog. 

Dm  Militänresen  des  Bundes  ist  vornehmlich  geregelt  durch  die  Bandes- 
bcschlÜMC  vom  i).  Ajiril  1K21  (Bundeskri^verfassung  in  ihren  Unuiseen), 
12.  April  1821  und  11.  Juni  1823  (die  eigentiiGhe  BimdedEriegsverftMnqg)  nnd 
vom  13.  September  1832. 

Die  Oberleitung  der  Militäraagelegeoheitea  des  Bunde«  hat  die  Bundee- 
verrammlnng.  Ein  eigener  BondestagsaneediUBS  —  MilitärausschnsB  — 
hat  mit  der  seit  1819  bestehenden  techniacheo  Btindea>Militärcommie> 
B  i  o  n  die  nötigen  BeseU&aae  Ar  die  BnndeaverHunmliiiig  Tonmbereiten  und  tm 
diaentireo.  Sie  iat  ansammengeaefart  tm  Befeainiehtigte&  (GeneraleD  oder  Stab»' 
offieierai)  von  Oeateneidb|  fteiiaaeiif  Btjwiii  von  8*  Ainoocoipo  (Wflttttnlwg^ 
Baden  ond  Qioaabeiiogtnn  Heiaen),  vom  9.  Aimoecoipa  (ESdigreidi  Sabheei^ 
Rnrheaaen  and  Laxembmg'Idmbiiiig)  md  von  10.  AmeeooipB  (Haanorer,  OK 
denboig  and  Holatein-Laaflnbaig),  von  weldien  der  Seterreiduadie  den  Vorrit* 
führt  Die  Bandei-llilitiraoBUBiaaioa  hat  die  Anfirieht  &ber  die  Bandeafeatoagen, 
leitet  die  fortifieatoiiaelien  Aibaiten  eta.  and  hat  die  Gaadilfte  an  beaetgen, 
weldie  ihr  nanenlUeh  in  ]ffiBTii?ht  aaf  die  Evidanahallnnff  daa  Staadea  der  Bas> 
deacontingente  von  der  Bandetvenamnhng  fibertragen  werden.  Als  HilftoigaB 
für  Featongabanten  ateht  ihr  (aeit  1853)  ein  terhniaeh-milit&riaeher  Bei- 
rat aar  Seite. 

Daa  deotaeha  Boadeahear  beateht  ana  dm  von  den  emaelBan  Bande»» 
ataaten  nach  der  Bandeanntrikel  an  atellenden  Contingenlen.  Ea  beateht  aooh 
im  Fkieden  nnd  der  Bond  kann  Muaternogan  dnreh  BerollmSehtlgte  anord- 
nen and  voUsieiien.  Jeder  Bnndeaataat  liat  ala  einfh&ea  Contiitgent  1  %,  ala 
Beaenre  Vi  %  und  ab  Ereati  '/«  %  ("^^  ^  einem  Krieg^ahre  nie  mehr  ala 
Vi  %)  der  Befölkerung,  wie  aie  die  Baadearaatrifcei  baaUanat,  aa  atellea, 
worunter  aber  nur  die  atreiAare  Haanaefaaft  b^griliaa  ial|  wihrend  die  Mann- 
schaft fUr  daa  Verpflege-,  Sonitäts-  und  ArmeeAihr-Weaen  besonders  nach  Be- 
dürfniss  gegeben  werden  muss.  Grössere  Contingente  können  durch  besondere 
Bundcßbeschlüsse  bestimmt,  aber  nur  im  Allgemeinen  nach  der  Matrikel  gefor- 
dert werden.  —  Iliasichtlich  des  Verhältnisses  der  Waffcngattnngen  ist  festge- 
setzt, diiss  die  Cavsilleric  '/j,  die  Pionnierc  und  Pontonniere  '/|(,„  der  Gesammt- 
zahl  eines  Contingent« ,  und  .Inger  oder  Scharfschütaen  '/20  ^^^^  Fussvolks 
betragen.  Sappcure  und  Mincurc  werden  von  jenen  St^uiten  gestellt,  bei  welchen 
diese  im  Frieden  bestehen.  Auf  je  1000  Mann  werden  2  Feldgeschütae  und 
1  Reservegcscbütz  gerechnet  (36  Mann  pr.  Geschütz),  von  den  Feldgeschützen 
sollen  V4  Zwölfpfiinder ,  ^/^  Haubitzen  und  -^4  SechspfUnder,  und  V5  der  Ge- 
sammtzahl  Artillerie  reitende  (oder  resp.  Cavalleriegeschütze)  sein.  Als  Belage- 
ningspark  sind  200  Geschütze  für  das  gsuizc  Heer  zu  stellen  (20  Zwölf-, 
bO  Achtzehn-,  30  Yierandawanaig-Prunder,  30  zchnpfündige  Uaubitaeni  20  sehn- 
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pfundige,  20  dreissigpfündige ,  20  iHWihiigpfHndigf  Bomben-  und  10  Mchsig- 
pfiindige  Steinmorter).  Jedes  Oontingm^  weldiM  aUbiwr  aU  eia  4rmeecoips 
ist,  gibt  einen  Bruckentrain  Ski  groMe  FlfiMe,  J«dei  aiideM  AniMeeoiptfttr  eiae 
Fhxntin&bt  Ton  200  Sdiiili. 

Das  Bundesheer  InUtoi  10  Awaeocogw  «ad  1  Beierve-Iiiftnlaiodivisioii 
(deren  BettandtlMib  IHUmt  S  «omtiiiiklaii  Coipt  einvulaibt  waNn,  dsreh 
BnndeabttdiliiM  Yom  9.  Deeember  1880  jedoch  in  diese  DMdoa  mnUigt  ead 
ngleieh  too  der  mifaiknUHaBlerigeii  CsraSerie-  und  retp.  ArtQleriettelliing 
gigea  eiM  ia  der  SopteU  thalle  gkkiM,  ÜNfle  ^mv  TafaatwinHHaiy 
beftelt  wwdea).  Uater  den  Anneeeoipi  eiad  7  aagemieeiite  (OeeCerreieh  aiit  I, 
FrenMflB  mit  8  aad  Bejera  aiit  1  Anaeeeinpi)  imd  8  emaUairle,  aoe  dea  Coa- 
tingenten  der  aaderen  BoadentMtea  gebildete  Anoeeeorps.  Die  Reserre-Infea- 
teriediviaien  iit  makihrt  lar  VerrtiAmig  der  KriegabeeeteimgeB  ia  dea  Boadee- 
feetnagea  bestiaimt.  Von  der  Ca«aIleriealellaBg  aiad  auaeerdem  aaeh  Naiaan 
und  MeeUeabaig-Strelits  (weldiea  von  MftnklenhBig48chweria  ia  diewr  Hiarfdrt 
Tertreten  wird)  befreit  Die  Ameeooipa  aerfdlea  ia  Divistoaea,  Bf%adea,  Be- 
gimeater,  BataiUoaa,  Cotpagaiea,  8eb«adnniea  aad  Batteriea.  Dardi  fioadei» 
befcUoM  vom  10.  Min  1868  wnrde  daa  HaopteoatiageBt  der  Boadennaee  aai 
Va  %  ^  BerSlkeniBg,  anf  6Knad  der  aeidnogcn  Matrikel,  maidnrt  Hit  Be- 
rttdDnehÜgoag  dieMr  BeftimiBBag  Mtt  daa  Boadeibeer  506.791  Maaa,  ainlich 
854.687  Maaa  im  Hanpt-,  100.889  im  Beeenreeontfaigeate  aad  51.815  Maaa 
ala  Eraats;  getendett  aach  WafiSsagattoagea  (ia  roadea  Zahlea): 
liaieaiafiurterie:  2162.000  M.  fan  Haaptp.    74.100  M.  im  Bea.-C.; 

Jüger  and  SebarMOtien :  18.500  ,  ,  ^  5.800  ,  .  , 
Cavallerie:  44.600   .    »       ,        12.900  »    ,  , 

Artillerie:  26.400   ,    .       ^         7.600  •    •  • 

Pionnien,  Genietruppen:       8.500   «    „       „         1.000  »    «  « 

An  FeMgeadiQtaea  fShtt  daa  Bnadesheer  im  HaapteontingNite  880,  im 
Beaerveoontingente  254,  aoaanunen  1.184  mit  aieh. 

Der  wiridiebe  Staad  der  Bnadieannee  iat  hingegen  atarher;  et  belief  aieh 
aSadich  denelbe  aach  dem  am  29.  Jaaoar  1854  der  Bandeaveraamadnag  vott 
derMQitlreonmiiarion  Yorgelegten  Ergebnime  fiber  die  Bondea-MilitirinapectioaeB 
▼om  Jahre  1858  aaf  525.087  Maaa  aa  Haapt*  aad  Beeenreeontingent  (alao 
1     %  der  malrikalirteB  BflvSlkemng);  nater  diesen  ahid 

höhere  Stäbe   8.871  Maani 

Linieninfanterie   875.881 

Jäger  und  ScharfachttMa   28.621 

Cayalleric  71.149  „ 

Artillerie   40.270  „ 

technische  Truppen  .       .       .       .       .       .  5.745  „ 

Hiczu  kamen  noch  an  Nichtstreitenden  1.470  Aerzte  und  16.838  Mann 
Fuhrwesen.  Der  fielagerung^ark  bestand  aus  250  Gteschütien,  wovon  122 
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noiMB,  81  HaubitMD  imd  97  Mörser;  das  Bruckenmateriale  ans  177  Bruckm- 
aehUbn  oder  Pontons  und  19 Bivago'iehe  EifiiiiMigen  für  eine  OesammtfliiM- 
Mia  Ton  6059  Fuss.  Naeh  der  tu/Omibm  Emtheilong  dUte  das  Bondeslieer 
887  Bataillone,  409  Sehwadronen,  147  Batterien  (88 Vit  eehwere,  70 V4  Fmt- 
OBd  87V4  nttende  ArkOIerie)  mit  l.ltS  GesehfltMB. 

Die  fliirke  oad  SSnaammenaefenuig  der  einselnea  Anneeeorpa  des  dentMthen 
Bnndedieeres  gestalten  aidi  also: 


Firklicher  Beistand 

1/1 
5 

8 

J 

IlldtsfttiUl 

tMiBio 

»  mk  kr  ftuM 

dttBaupt-  H.  Re- 
i^MHÜBgcato 

m 

r 

:ji  ;■.,!,  •   ^--^      t      I.,.  . 

Haopt- 
csalü^enl 

Reserve-  u 
£nalzc«aL 

1 

«(• 

■fkülwA 

428 

I. 
II. 

in. 

6 

110.626 

47*411 

15a031 

153*295 

»oruii- 
ler  CO  1 
Rakel. 

IV. 
V. 

() 

93.316 

39.993 

133.309 

170.509 

440 

¥1. 

vn. 

2 

1  41.5331  17.8001  59.333 1  50.236 

96 

vin. 

|1 

Württemberg  .... 
Gbosahes^qglain  Hessen 

16.281 
11.667 
7.227 

6.977 
5.000 

3.098 

23.258 
16.667 

10.325 

18.708 
19488 
94U 

36 
1  12 

SteHHBMim  AxBoeoorps 

35.1751  15.075 

50.250 

47.557 

72 

IX. 

i' 

( 

Königieicli  Sadwen 
iKwhflsseii,  »y.  p 

IXiissaa .    •    «    •    1  j> 

Luxembtii-f;  M  • 

14.000 

6.626 
4.712 
580 
2.959 

6.000 

2.839 
2.019 
387 
1.278 

•  20.000 

9.465 
6.731 
967 
4.237 

18.000 
9.144 

5.400 
934 
1 .858 

32 

18! 
10; 
8 

Zusammen  IX.  Armeecorps  | 

28.^77 

125231  41.4001  35.336 

X. 

'  Hl,  — 

Braunschweig 

I  ioUtciu  -  Lauen  b  urg 

Meddenboig-Sclnierüi  . 

Me^loilinrSlrelita 

Oldenbnig  .... 

15.230 
2.445 
4.200 
4.177 

838 

3.300 
1.514 

566 
475 

6.527 
1.048 
1.800 
1.790 

359 
1.400 
649 
243 
203 

21.757| 
3.493; 
6.000 
5.967 
1.197 
3.700 
2.163 
809 
678! 

20.857 
7.102 
4.714 
9.905 
1.288 
2.974 
1.884 
651 
543 

12 
1()| 
12 

8 

ZiisaimneaX.Armeecoxps  |  32.745|  140191  4Ü.7Ö4J  49.9X^1 

78 

I)  Du  Contingent  Lozenibofgs  ist  bestimmt  sur   BesaUuug   der  Bundesfestimg 
Luxemburg. 
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BiiJeislialei 

• 

Mfiheer  Bich  in  lalrikH 

Wirkliclier  Bestand 
des  Haupt-  ii.  Rp- 
kervcronliiigeDts 

llaupl- 

CMliflgCBt 

Revcrsi'-  u. 
CnaticsBl. 

Zasamen 

6e- 

.Li«* 

Kesene 
In£ui- 
teriedi- 

Siiehsen- Weimar-Eisen  acb 
Sachsen-Altcnburg  . 
Saditen-Kobui^-Gotha  . 
Saehsen-Meiningen-EBid« 

burghausen  .... 
Anhalt-Dessan-Köthen  . 
A  nhalt-ßeroburg 
Heesen  -  Homburg  . 

Schanmbmg-Lippe  .  . 

Schwarzburg  -  Sondersli. 
Schwarzburg  -  Kadolitadl 
Licehteufitcin  .... 
Keuiia  ältere  Liuie 
Renas  jängere  Linie 
Frankfurt  

2.345 
1.14(i 
1.302 

1.342 
99H 
432 
233 
606 
280 
841 
526 
62*1 
64 
206 
609 
808 

1.005 
491 
583 

575 
428 
185 
100 
259 
120 
345 
226 
269 
28 
112 
2Ht 
346 

3.350 
1.637 
1.885 

1.917 

1.424 
617 
333 
865 
400 

1.186 
752 
898 
92 
318 
870 

1.154 

3.63b 
1.858 
2.042 

1.574 
1.720 
1.034 
362 
898 
384 
1.103 
1.105 
1.000 
55 

j  775 
638 



Zasammen  Rerene-In»  | 

faiitciictlivisicni     .     .     .   i    1?  31)'') 
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1 

Hanptanmmn      .    .  . 

|3d4.ö31|152.ld4|ö0t>.1i»l|525.U;i7iil82| 

Den  Oberbef«^hl  iih<r  rla«  nuu'lr.shccr  fiiluf  «'in  <)  Im«  r  f  c  I  dli  e  r  r  des 
Bundes.  Dieser  wird  in  der  onpcrii  Buntlrsvci^iuiniulung  gewählt  und  in  Eid 
und  Pflicht  de»  Bundes  geuomrncu.  Dir  Hiindosversaininhing  ist  seine  einzige 
Behörde,  von  welcher  er  seine  Volhnaditcn,  fli«'  sdir  ausf^cdehnt  sind,  und  In- 
atrnctionen  erhält  und  an  welche  er  tinmittclbar  berichtet.  Er  entwirft,  Hihrt 
aus  oder  ändert  ab  den  Operationsplan,  ohne  dass  eine  Mittheilung  vor  der  Aus- 
führung notwendig;  wäre;  erst  wenn  zu  dieser  gcsclu-itten  wird,  hat  er  die  Grund- 
znge  desselben  der  Bundesversammlung  mitzutheilen.  Er  ist  in  Fällen,  wo  Ge> 
fahr  im  Verzuge  ist,  zu  allen  provisorischen  Maaar^ln  befugt,  wie  zu  Verträgen 
über  die  Einstellung  der  Feindseligkeiten,  zur  Suspension  und  Verhaftung  von 
Militärs,  zur  Anordnung  des  Standrcidites  etc.  rcl)rigcns  ist  er  dem  Bunde  per- 
sönlich  verantwortlich  und  kann  von  demselben  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt  werden. 
Jeder  Staat  ist  zur  Vertretung  der  Interessen  seines  Corps  (Division)  berechtigt 
einen  Offiaier  abraordnen,  der  bei  dem  Oberieldlwun  freien  Zntritt  hat  — 


t)  Die  Rescrve-IufautciicdivLsiuii,  wclchu  nach  der  Matrikel  aus  13  und  noch 
Wegfiül  der  bdhensollernsdiea  Trappen  (weldie  jetat  von  Pranaaen  gealaUt  war^ 
den)  auslSBatailloneu  bcstchrn  soll,  slUt  denteit  19  Bataillone. 

BMdMUi,  dsotMlM  Staatenlmiide.  1.  B.  g 
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Ausser  dem  Oberfuklhemi  werden  von  der  nundedvcrsiinuiilnng  ein  G  e  n  e  r  a  1- 
lieutenant  des  Bundes,  als  Stellvertreter  des  Feldherm ,  die  Direetoren 
des  Artillerie-  und  Geniewesens,  der  Chef  der  Ilecrespolizei  und  der  General- 
Intendant,  mit  den  ihnen  zunächst  untergebenen  Vorständen  der  Verwaltungs- 
zweige, mit  Berücksichtigung  dt-r  Vorschläge  des  Oberfeldheim,  gewählt  und  in 
Pflicht  genommen.    Der    ObertVMlierr   hingegen  hat  das  Kecht  den  Gencral- 
Quarticrmeistcr,  den  dirigirenden  General-Adjutanten,  den  General- Auditeur  und 
den  dirigirenden  Arzt  zu  wählen  und  seinen  Generalstab  selbst  zu  bestellen ;  er 
hat  sUmmtliche  im  Hauptquartiere  angestellte  Offiziere  und  Beamte,  welche  nicht 
bereits  von  der  Bundesversammlung  beeidigt  sind,  im  Namen  und  Auftrag  der- 
selben in  Eid  und  rilicht  zu  nehmen.    Der  Oberfeldherr  bezieht  nur  vom  Bunde 
seinen  Gehalt  —  Die  Commandanten  der  gei&ischten  Armeecnrp«  werden  kraft 
einer  ^'ereinbaruDg  der  betheiligten  Staaten  ans  den  dazu  gelulrigen  Tmppen, 
nötigenfalls  von  der  Bundesversammlung  ernannt  (so  auch  die  Befehlshaber  der 
msanunengesetsten  Divisionen  und  Brigaden\—  Bezüglich  der  Uechtspflege  in 
der  Bundesarmee  sind  die  Verbrechen,  Vergehen  und  Uebertretnngen  naehden 
bei  den  Contingenten  der  einzelnen  Staaten  gütigen  Gesetzen  zu  beurteilen  und 
nur  gegen  das  Verfareehen  des  Meineides,  des  Verrats,  der  Feldflfiehti^ceit  und 
der  Insubordination  soUen  dnreh  beseodere  EUegsartikel  Strafbestimmungcn  ge< 
Ixofien  werden,  welehe  in  dem  gesammten  Bnndesheere  als  ^eldbfönnlges  Gesetz 
gelten  sollen.  Zur  Handhabung  des  Heerespolizet  wird,  wenn  eiforderlidi,  eine 
.  eigene  Oensd'armerie  errichtet,  deren  Minimum  auf  3  %  der  Beiterei  an- 
genommen und  deren  Bestand  in  das  Ckvalleriecontingent  eingereobnefe  wird.  — - 
Die  Bundesstaaten  haben  sich  gegenseitig  zur  Auslieferung  der  Militlrdeser- 
teureundConseriptionsflfiehtigenTeipfliditet  (Cartdlconrention  vom  10.  Februar 
1881  und  BnndesbeseUnss  vom  17.  Mai  1882  als  Nachtrag). 

Jeder  Bundesstaat  muss  sefai  einfaches  Contingent  (1  %)  aneh  im  Frieden 
so  marsch-  und  sehlagfertig  halten ,  dass  dasselbe  Innncn  4  Wochen  nach  der 
vom  Bunde  erhaltenen  Aufforderung  zur  Yerfligang  des  Oberfeldhenrn  auf  dem 
bestimmten  Sammelplätze  angestellt  werden  kann.  Sechs  Wochen  nach  dem 
Ausr&cken  des  Heeres  erfolgen  die  Nachsendungen  der  Rfickhaltsmannschaften, 
als  der  Reserve  und  des  Ersatzes.  Al^Khrlioh  sollen  Ucbungen  der  gesummten 
Contingente  gehalten  werden,  deren  Dauer  mindestens  4  Wochen  betrügt  Doch 
kann  im  Frieden  ehie  zeitliche  Beurlaubung  eines  TheHes  des  Contingents  statt* 
finden.  Am  1.  Januar  eines  jedea  Jahres  ist  dem  Bundestage  eine  Uobersicht 
des  Standes  des  Bundesheeres  vorzul^en.  Bezüglich  des  Durchmarsches  von 
Bundestruppen  dnrch  ein  anderes  Bundesgebiet  und  der  daselbst  einzulialtenden 
Militärstrassen,  bestehen  besondere  Verträge  zwischen  den  dcntschcn  Bundes- 
staaten —  sogenannte  Etappcnconventionen. 

B  u  n  d  e  s  f  e  s  t  u  n  g  e  n.  Der  Bund  hat  fünf  I'uude.sft  stungen  ,  nämlich 
Mainz  (mit  InbegrilV  von  Cassel  und  Kostheim),  Luxen. Itiug,  Landau,  Ulm  und 
KasUitt,  von  welchen  die  drei  ersteren  bereit«  in  den  i^iriser -^'erträgen  von  181Ö 
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und  dann  auf  den  Wicner-Mimsterialconforenzcn  vod  1820,  die  beiden  Ifltiteran 
aber  durch  Bnudcsbescblusse  vom  2G.  Milrs  1841  und  11.  AjagaiA  184S  als 
solche  erklärt  wurden.  Bezüglich  der  Besatzung  io  dieiea  PeitmigeB  hat  dte 
Bimdeigetetagebung  TerMhiedene  Beetimmniigeii  getroffen  (inaonderheit  der 
IVankfinrier-Territonabeceaa  Y<Ha  80.  Jali  1819,  die  Bondeabeaehliiaae  vom 
28.  Jnli  18S5,  14.  December  1880  und  8.  M8n  1831)  und  haben  die  hiebet 
betheiligten  Staaten  besondere  Vertrige  geachlossen.  lieber  Mains  besteht  ein 
Vertrag  swischen  Oestenreicli ,  Preussen  und  Grosshenogtnm  Hessen  vom 
80.  Jnni  1816,  die  Militiirconvention  swischen  Oesterreich  und  IVenssen  vom 
10.  Angnst  1817 ;  fiber  Lozembnrg  ein  Vertrag  swischen  Oesterreich  nnd  den  Nie* 
derianden  (nnd  dann  anoh  mit  Pfeenssen,  Rnssland  und  England);  fiber  Landau 
ein  Vertrag  xwisehen  Oesterreieh  nnd  Bayern  vom  14.  April  1816;  Aber  Ulm 
der  Vertrag  swischen  Wfirttemberg  nnd  Bayern  vom  16.  Februar  1842.  Die 
Beaatsnng  Ton  Hains  besteht  im  Frieden  ans  einer  gleichen  Ansah]  Ssterrucbi- 
sdiernnd  preossischernnd  1  Bataillon  hessen^darmstiidtischer  Traj^wn  (mindestena 
7.000  Mann  Infanterie  und  200  Mann  Cavalierie),  im  Kriege  ana  '/j  6sterrei- 
ehischen,  '/i  prenssischen  nnd  V3  andern  Bnndestnqppen  Minirnnm  12.000, 
im  vollen  Stande  20.682  Mann,  worunter  600  CaTallerie,  nnd  swar  von  Oester- 
reidi  und  FMusen  je  7.000,  worunter  je  800  Mann  CavaUerie,  und  die  abrAgen 
6.682  Mann  von  der  Beserve-Infimteriedivision  j^estellt).  Der  Goavenenr  und 
Commandant  in  dieser  Festung  werden  abwechselnd  von  5  au  5  Jahren  von 
Oesterreich  und  Fkeussen  ernannt,  so  swar,  dass  immer  der  eine  Staat  den  Gou- 
vemenr  ■  der  andere  den  Conimandanten  gibt;  die  Artilleiiedirection  wird  von 
Oesterreich,  die  G«iiedireciion  vcm  Preussen  bestellt  Jn  Luxemburg  besteht  die 
Garnison  sn  %  Preussen  und  an  aus  NiederlSndem ,  im  Kriege  ana 
nundestens 7.000  Mann  (wozu  1.450 Mann  von  der  Beservedivision  gestellt  werden), 
der  Gouverneur,  Commandant,  Genie-  nnd  ArtQleriedirector  werden  von  Preussen 
ernannt  In  Landau  ist  die  Besatsnng  im  FVieden  blos  aus  bayerischen  Truppen 
mit  bi^erisehen  Commandanten  gebildet,  die  Kriegsbesatsung  (7.000  Mann 
Inftnterie  nnd  200  Mann  CavaUerie)  hingegen  äberdiess  aus  '/^  Badensem  nnd 
2.241  Mann  der  Reserve -Infanteriedivision.  In  ITlm  besteht  die  Friedensbo- 
satzuug  aus  bayerischen  und  wurtterabergischen  Truppen  und  300  Mann  Sster- 
reicbischer  Artillerie,  dieKri^gäbc  batziuig  aber  ans  ^3  Oesterrdchem,  '/j  Bayern 
und  Vj  W&rttembcrgcm,  in  Rastatt  erstere  ans  badisehen  Truppen  nnd  der  er- 
forderlichen Anzahl  Ssterreichischer  Genietruppen,  letztere  aus  '/j  Oestorroichem 
und  Badensem;  in  Ulm  wird  der  Gouverneur  von  Württemberg,  der  Com- 
mandant von  Bayern,  und  der  Gcniedirector  abwechselnd  von  5  zu  5  Jahren 
von  Bayern  nnd  Württemberg  ernannt,  in  Rastatt  hingegen  ernennt  Baden  den 
Gouverneur,  ( 'ommandimten  nnd  Artillcricdirector  und  Oesterreich  den  Genie- 
director,  welehcs  auch  den  Artilleriedirector  fiir  l'hu  bestellt-  —  Die  Festuntjs- 
pouverneure ,  Cumni:ui(litiiten  uml  anderen  oberen  Befehlshaber  stehen  in  Eid 
und  PHicht  des  liundeH. 
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IVankAui  «m  Ifain,  alt  Site  der  dentadien  BimdeeTcnimninlnng ,  besitet 
l^tiefafidls  —  neben  «einen  eigenen  Trappen —  eine  4.821  Mann  liUende  Bun* 
deebeeateong  (1717  Mann  Oestenetclier,  1.718  Mann  Pkeonen  und  1.891  Mann 
Bayern),  deren  Obercommando  nnd  das  StadtcomniandoOesteneichQndPreiissen 
benteen;  ersteres  ^ng  in  QenuEssheit  des  Bnndesbeschlnsses  Tom  16.  Februar 
1B64  von  Oestenreich  an  Pl^useen,  leteteres  von  Prenssen  an  Oestenreicb  Ober. 

Die  im  Jahre  1848  gebildete  deutsche  Reichsmarine  in  derNoxd- 
see  (formirt  ans  2  Dampf-  nnd  2  Segelfinegatten,  7  Dampflconretfcen  und  26  Ka- 
nonenbooten) wurde  durch  Bundesbeschlnss  vom  2.  April  1 B62  au%el5st 
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V. 

Staatsrechtliche  Yerhälliüsse  der  Bundesstaaten. 

Mit  Aosnahme  dar  vier  freien  Stidte  Frauldbrt  am  Main,  Hamboig»  Bie- 
meu  und  Lübeck,  rfnd  db  übrigen  Stuten  des  deotieliea  Bnodat  limmflich 
Erbmonarchieen   mit   reprftsentstiTer  oder  mit  Inndttindi- 

scber  Verfassung,  uud  nur  Oesterrdeii  und  HeMen-Homburg  haben  bera- 
tende Ijan (leäauöschÜBse, Liechtenstein  nur  beratende  Landstände.  Grund» 
gesetzc  fVerfassungäurkundcn)  stellen  in  den  einzelneu  Staaten  die  Verfas- 
suug  (l.  i.  die  Belieriötliungs-  und  Regieruug»form  fest. 

In  «leu  (leutstlun  Monarthiriu  steht  die  Souverainetiit  nur  dem  Landes- 
fürsten  zu;  vr  besitzt  allein  alle  Heehtr  iler  Staatbgt'walt  und  ist  selbst  in  den 
beschränkten  Munarehien  mir  bei  der  Aubülmiig  der  gc.stitzgebeiiden  fn-walt  und 
bei  Auflegung  von  .Steuern  an  die  Mitwirkung  der  Landstiinde  gebunden. 
Der  Monareh  ist  heilig,  unverletzlieh  und  unverantwortlich,  er  ist  nicht 
blos  herrschender,  sondern  auch  regierender  Füiht.  Erworben  wird  die  Sou- 
veraiuetät  nur  durch  Erbrecht,  ki-aft  BlutöVirwandtscluift ,  Erbvertrags  und 
unter  gewissen  Bedingungen  durch  Venniiehtniss  oder  durch  vertragsrnilssige 
Ucborlassung.  Der  Thronfolger  hat  alle  Begierungsaete  seiner  Vorgäuger  anzu- 
erkennen, inaoferne  erstere  nicht  an  innerer  Nichtigkeit  leiden,  und  ist  daher  auch 
nicht  berechtigt,  diese  einseitig  oder  willkürlich  aufzuheben.  Der  Landesfürst 
kann  die  Regierung  niederlegen  oder  seinem  Kegierungsrechte  freiwillig  cut- 
sagen, uie  aber  entsetzt  werden.  —  Die  Volksrechte  werden  in  den  beschränk- 
ten Monarchiccn  vom  Landtage,  den  Laudständeu,  den  Kannnern  ausgeübt ;  in 
dm  grösseren  Staaten  bestehen  zwei  Kammern,  von  welchen  die  erste  zusam- 
mengesetzt bt  theOs  aus  Mitgliedern,  welche  durch  ihre  Geburt  (Prinzen  des 
regierenden  Uanses,  Adel)  oder  durch  ihr  Amt  (Geistlichkeit,  hohe  Beamte) 
hiezu  gnindgesetzlich  berufen  tind,  theili  aua  solchen,  die  vom  Monarchen 
m  Mitgliedern  dieser  Kammer  ernannt  weiden;  die  Mitglieder  der  «weiten 
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Kammer  vetireten  m  dnigen  Stuten  die  guue  Natloii,  in  anderen  nur  die 
iriehtigerenBestaDdtlieile  des  Vollces.  Dem  Landlage  steht  ausser  der  Ifitirirknng 
bei  der  Gesetigebang  nnd  dem  Bedite  der  Besteoerang  aoeh  die  Controle  der 
Staativenraltnng,  namentUoh  der  FInanien,  an.  Znr  MtiatiTe  bei  Gesetz- 
Torsddigen  ist  nur  dieBcgiemng  bereclitigt)  doch  kSnnen  dieKanmiem  das  Ver^ 
langen  an  Torlagen  von  Gresetcen  stellen.  Ein  Haapfgrandsata  der  bescbrünkten 
Monarehie  ist  die  Contrasignatar  der  Begierungsacte  von  Seiten  der  Hinister 
und  die  Verantwortlichkeit  derselben  g^uüber  der  Volksvertretung. 

*  Gleichheit  vor  dem  Gesetse,  Gleichheit  der  bfiigerlichen  und  politischen 
Hechte  der  christlichen  StaatsbSiger  (ersiere  besitseu  auch  die  Juden),  Gewis- 
sensfreihdt,  Freiheit  der  Person  und  des  Eigentums,  Fkeihdt  der  Pressep  Nicht* 
Bulassung  der  sogenannten  Kabmet^ustia,  Petitions-  und  Veretnsrecht  t&ad  die 
den  Staafesuntertbauen  in  allen  Bundesstaaten  aukommenden  Rechte.  Leibeigen- 
schaft, Unterth&iigkeits-  und  Hörigkeitsverband  letalere  anmeist  seit  1848)  sind 
in  allen  Bundesstaaten  fSr  immer  aufgehoben.  Die  sogenannten  Grundrechte  des 
dentidien  Volkes,  sowie  die  1848  —  1849erflossenen  deutschen  Reichsgesetie 
wurden  durdi  Bundesbesehluss  vom  28.  August  1851  als  aufgehoben  erklärt. 
Die  Verpflichtung  cur  gleichen  HieOnahme  an  allen  Staatslasten  ist  allge- 
mein ;  einzelne  Vorrechte  geiiiesaen  nur  die  mediatittirten  Häuser.  Den  Ge- 
meinden steht  die  Belbstatäntlige  Verwaltung  der  Ctemeiudeangelegenheiten  zu. 
•Schmirgcriehte  bestehen  iu  den  mebten  Staaten,  aowic  auch  fast  überall  uiiiud- 
lichi'3  und  ütleiitlitlies  Gerichtsverfahren  gilt. 

Die    vier  fVeit  n   Stüdtc    haben  eine  rcpiibl  ikunische   Ve  r  f  a  s  b  u  u  g. 
Zu  erwühueu  üiud  eudlich  uucU  hier  die  lierrticberhäuBer  iu  Deutscbiaud, 
welche  sind: 

1.  der  Stamm  Ethik  oh  mit  der  Linie  Lothringen  in  ( »ubterreich 
(Zweige  in  Tuhkanu  und  Modena),  mit  weichem  audi  das  grosshersogliche  Uaus 
vou  Baden  in  Zusammcnhung  »tehen  düritc ; 

2.  der  oldenburgische  od<  r  holsteinische  Stamm  mit  den 
Linien  von  Oldenburg  und  Dänemark  (eine  dritte  Linie  ist  die  von  Russlaud) ; 

S.  der  loiubardische  Stamm  von  Este  mit  den  Linien  Braun- 
schweig  und  Hannover  (eine  andere  Linie  herrscht  in  Orossbritannien),  mit 
welchem  auch  das  fürstliche  Hans  Liechtenstein  verwandt  au  sein  scheint 

4.  der  hohensollern'sche  Stamm  in  Preussen; 

5.  der  wittelsbach'sche  Stamm  in  Bayern  (und  Griechenland}; 

6.  der  wettinische  Stamm  mit  avrei  Hanptiinien,  der  albertini- 
sehen  im  Kdnigreiolie  Sachsen  und  der  ernestiniscben  mit  den  Linien 
von  Sachsen- Weimar -Eisenacb,  Sachsen •  Meiningen - HildbQrgfaaasea •  Saalfeld, 
Sacbsen-Kobuiy-Gotfaa  (meh  in  Belgiett  und  Portugal)  und  Saebsen-AltenlMiig; 

7.  der  Stamm  Württemberg  in  Württembeig; 

8.  der  Stamm  Kassau  mit  derLbie  Nassaa-Weilbaig  in  Nmmhi  nod 
der  Linie  Nanan-Omien  in  den  Niederiaaden; 
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9.  du  HsQs  Hessen  mit  den  HMiptiinien!  Knriuns  HesMn  oder 
Uessen-KauMel  und  grosehersogUehes  Hans  Hessen  oder  Hessen-Dannstadft,  dieses 
wieder  mit  der  jOngem  Linie  Hessen-Aimlmrg; 

10.  das  meelclenbnrgisehe  Hans  mit  den  Linien  von  Mecklenlnug- 
Sehwerin  nnd  MedElenlnug^treliti; 

11.  das  Hans  Anlialt  mit  den  Linien  von  Anhalfr-Dewan'KClüien  nnd 
Anliah-Berabnig ; 

19.  das  Hans  Seliirarsbnrg  mit  den  Linien  von  Sdiwaribaig^Son- 
detsiiansen  nnd  SeliwanlNiig  Rudolstadt; 

13.  das  Hans  Senss  mit  dsr  iUtero  Linie  oder  Ghreis  nnd  der  Jüngern 
Linie  oder  SeUeis; 

14.  das  Hans  Lippe  mit  den  Uden  von  Lippe -Detmold  «id  Lippe- 
Sebaomboig; 

15.  das  Haus  Waldeck  in  Waldeck. 
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VI. 

Deutsclilands  politisclie  Stelluug. 

Deutschland,  in  der  Mitt«  Europah  gt  lcguu,  l)iUkt  das  llc-i^,  den  Cen- 
tralpunct  dieses  Erdtheils,  wo  alle  denselben  bewegenden  und  beherrschenden 
geistigen  und  materiellen  Interessen  «ich  kreuzen.  Kein  Land  ist  so  sehr  schon 
durch  seine  geographische  Lage  geeignet,  Fremdes  aufzunehmen  und  Eigenes 
mitzutheilen,  und  der  in  Uebereinstimmung  hicmit  entwickelte  Chiiraktcr  des 
doutscbeu  Volkes  hat  diesem  Doppelbcrufe  im  Laufe  der  Jahrhunderte  «teta 
nachgestrebt. 

Die  Geschichte  gibt  uns  hinlängliche  Beweise  für  die  vermittelnde  Be- 
stimmung des  deutschen  Volkes.  Wenn  es  geeinigt  war  und  ist ,  so  brachte 
und  bringt  es  in  die  Angelegenheiten  Europas  nicht  nur  eine  entschei- 
dende, sondern  auch  eine  mäasigeudc  Kraft,  es  war  der  Hemmschuh  für  jede 
ätünuischc  und  eroberungssüchtige  Politik;  war  oder  ist  es  aber  gespalten ,  so 
war  und  ist  zur  Zeit  einer  Störung  des  europäischen  Gleichgewichtes  Deutsch- 
laud  der  Herd  und  das  Feld  langwieriger  erbitterter  Kri^t  dM  Olgeot  der 
Plane  fremder  Eigensucht  und  der  Kampfpreis  des  Siegers. 

Ah  die  römische  Hemcbaft  unterging,  belebten  Deutsche  die  gealterten 
Völker  des  Altertums  und  retteten  die  Cultur  desselben,  Deutsche  betheiligten 
sich  insbesondere  an  den  Krennügen  und  föbrten  sie,  Deutsehe  fochten  im 
Mittelalter  den  Kampf  swiichen  Staat  imd  Kirche  ant,  Deutsche  brachen  in 
diesem  Jahilinnderte  die  Ketten,  in  weldie  Nf^Ieon  L  Europa  getdumedat,  und 
andi  in  dem  gegenwlrt%  enlloderten  Kuofib  vermag  nur  Dentsehlaad  die  mi- 
abweitllche  Enttcheidong  an  bringen.  Sowie  die  Stellang  dei  deatwAen  Landes 
nad  y^es  bei  demselben  den  alles  Qote  and  SchSae  nut  i^eicher  Liebe  am- 
iassendea  Kosmopolitismns  im  eddstan  Sinne  eraanglei  so  erUirt  die  Ifaimig« 
fahiglceit  der  neben  einander  gelagerten  Bodenelemente  and  die  dsimas  lierror- 
gegangene  Wediselwiilnug  der  dentsdifla  Laadsehsllea  und  Stimme,  wddie 
wol  enien  mSditigen  Hebel  der  fortschreitenden  geistigen  und  materieUn  Coltar 
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badeten,  die  poUtiMlie  ZerlidiMnIieit,  welche  du  deatoelie  Tblk  mit  deo  Hel- 
lenen tiieilt,  somal  endi  die  Tendoedene  BeimiMhinig  fremden  Blnti  eine  Art 
von  nuHimflW  Venehiedenbeit  in  die  eineelnen  Zweige  dee  groeaen  Stmunee 
bndite.  Der  geeonde  Sinn  dee  deatedien  Yolkee  und  seiner  ■ngestammten 
FBielen  bewihrte  ^nnebt  retteten  ee  swar  immer  wieder  ms  der  Not; 
die  wrarkcnnbere  gemeiniame  Streben  aOer  Stibnme  wendete  eich  immer 
wieder  dem  Ziele  sn,  —  ohne  das  htatodsehe  Becht  an  aentocen,  Einigung  und 
Madit  an  eiieiclien.  Die  Gegenwart  verMgt  diesen  Zweek  annldist  anf  dem 
Gebiete  dee  materiellen  Lel>ena;  ZoUverebe  wvxden  begrOndet,  neoe  Handels- 
w^  eiSffiiet  and  die  gemeinsamen  Handelt-  und  Gewetbdnteremen  ^  dnrdi 
Eisenbahnen  und  andere  yervoUkommnete  Veriidunmittel  einander  immer 
niher  gerfiekt,  werden  endlich  in  Eins  versehmelsen.  DentMhIand,  in  eeinem 
Innern  anf  diese  Weise  immer  fesler  verbonden,  nach  Aussen  im  Sfiden  durch 
die  Alpen,  im  Norden  4veh  die  Noid-  nnd  OstMe^  im  Westen  nnd  Osten  dmreh 
eine  suammenhingende  Reihe  von  Festungen  gesehfttst,  hat  anf  dem  Gebiete 
der  FriedenskBnste  dieselbe  Zukunft  vor  ndi,  wddie  als  rahmvoUe  Vergaogen- 
hett  in  den  Jahrbfiebem  der  europäischen  Kimpfe  veneiehnet  steht 


Digitized  by  Google 


Die  süddeutschen  Bundesstaaten. 


4 


Digitized  by  Google 


Das  Kaisertnm  OesterrucL 


Oesterreich's  geschichtliche  Eatwickeluug. 

Das  Stammlaiul  der  österreichischen  Monarchie  ist  Oesterreich  unter  der 
Ens.  Der  Name  ^C>e8terrcich''  kommt  xnerst  in  einem  Diplome  Kaisers  Otto  UL 
Tom  1.  November  DOi)  ula  Benennung  einer  dem  bayrischen  Ilerzogtume  sage» 
wieseneu  Markgrafschaft  des  deotschen  Reichs,  der  im  Jahre  955  durch  Kaiser 
Otto  I.  neu  begründeten  bayrischen  Ostmark,  vor,  welche  seit  Leopold  I.  von 
Babenberg  (974)  von  der  Ens  bis  zum  Kalilcngebirge,  im  Norden  bis  zur  Thaya 
und  March  sich  ausdehnte  und  328  Q  Meilen  umfasste.  Durch  Erhebung  der 
Ostmark  zu  einem  Herzogtume  (durch  Kaiser  Friedrich  1.  17.  September  1156)^ 
zerfiel  die  Verbindung  derselben  mit  Bayern.  Bald  wurden  die  zahhreichen 
kleinen  Reichslehen  innerhalb  Oertctrcich  der  herzoglichen  Landeshoheit  unter- 
worfen, durch  kaiserliche  Beleluunig  die  obderensische  Mark,  durch  Erbschaft 
(1192)  das  HeraogtamSteieniiavk,  sowie  das  finanUsebe  Porto  Naone,  und  durch 
Kauf  (19S9)  rom  ht&mgn  Bisdiofe  mehrere  Lehengfiter  an  der  Goik,  in  der 
«windisehen  Hafk",  enroibcii.  Der  Beiite  in  Krain  wurde  (1980)  erweitert 
ond  sogleidi  anch  Sehliding,  Bied  md  Nenbnig  am  Inn  gewonnen.  Das  be- 
rObmte  privilegiam  FMederieiannm,  wdelies  Kaiser  IMedrich  L  dem  estenreiehi- 
s^henHenoglnme  (1156)Ter1leh,  versckmoh  alle  an  diesem  gehSrigen  Lande  (950 
QMenen)  staatareditlicli  an  einem  eina{gen  KSiper. 

Als  KSnig  Badolpk  L  von  Habsbmg  seine  88lme  mit  dem  doreh  das  £r> 
ISsdien  des  babenbeigisebes  Hanaea  eriedjglen  MerraicbiMdien  HerMgtone  be- 
lehnte (1982),  waren  Ton  demaelben  SeUbding  ond  Bied  an  Bajeni  (1276) 
gdtommen,  hingegen  der  Antheil  an  Kndn  und  der  windisefaen  Mark  noch  Ter- 
grSsscrt.  Ifit  diesem  Simife  (1062  Q  Meilen)  kamen  nnn  auch  die  Slamm- 
lande  des  habsbogischen  Hanses  in  Bobwaben,  die  Landgra&ohaft  Oberelsass, 
die  Grafschaften  im  Aaigant  lUckgan,  Zifad^gan  nnd  üraigan,  Lensbnig  nad 
die  HSIfte  von  ^bnrg,  mit  Zqg^  Sehwyi,  einem  Theüe  UnterwaIdeoS|  iVttbng 
im  kkinbuguidiseben  Ueehtiande  v.  o.  in  Veibindang;  Albnebt  L  ericanfta 
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mehrere  schwäbisclic  Districte,  Glariis,  Lucern,  den  liest  L'ntcrwaldens  und 
gewann  als  erledigtes  Reichslelui  die  Markgrufscliaft  liurguu.  Im  Streben  nach 
der  deutschen  Künigskrone  verloren  seine  Sühne  infolge  kaiserlicher  Macht- 
sprüche (1.'509  und  1315)  die  „Waldstiidte*-  Sehwyz  und  Untenvalden,  welche 
mit  Vri  in  die  Eidgenossenschaft  traten  (1315);  liingegen  erlangte  Herzog  Al- 
hreclit  II.  durch  seine  Vermählung  (1 '52  1)  l'firt  und  als  Preis  der  Verzichtleistung 
auf  di('  Keichskrone  im  Frieden  zu  Hagenau  (1330)  Schafthausen,  Rheinfi  ldcn, 
Nouoniturg  und  Hrcisach  ,  sowie  bald  hierauf  nach  dem  Erloschen  des  ix'ürz- 
tirolischen  Ilerzogshauses  —  zugleich  Pfandinbabers  von  Krain  —  wieder  Krain 
und  durch  Belehnung  Kärnten  (1335). 

Während  Lucem  (1331),  Glarus  und  Zug  (1352)  der  Eidgeuossenschaft 
beitraten,  befestigte  sich  Habsburgs  Macht  in  Oesterreich,  Steiermark,  Kärn- 
ten und  Krain  immer  mehr,  so  dass  der  erste  i^Enheraog"  Hudolph  IV.  die 
landesherrliche  Gewalt  gegenüber  jenen  Dynasten ,  die  sich  noch  als  reiche- 
nnmittelbar  benahmen ,  zn  iminer  ausgedehnterer  Geltung  brachte.  Durch  Vcr- 
mächtniss  und  Abtretung  wurde  Tirol  gewonnen  (13G3),  Neuburg  am  Rhein 
erkauft,  die  Stadt  Freiburg  mit  der  Landgraikhaft  im  fireiigaa  (1368)  er- 

Obwol  durch  die  goldene  Bulle  Kaisers  Karb  IV.  von  dem  Kurfursten- 
collcgium  ausgeschlossen,  war  Habsbnig-Oesterreich  (1$05  Q  Meilen)  dennoch 
nach  dem  luxembnigisoheo  Rdnigahanse  der  mächtigste  Beichsstand,  als  fünf 
Vertriige  (vom  S5.  Juli  1878  bis  26.  September  1879)  die  aebon  wiederiiolt 
versttchte  TheQnng  seiner  Länder  mm  unheUvoUen  Abschlüsse  brachten. 

Während  die  atbrechtmische  Linie  auf  Niederostetreioh  (Land  unter  und 
ob  der  Ens  mit  Stder,  Ischl  und  Hallstatt)  beschränkt  blieb,  wurde  der  leopol* 
dinischcn  Innetdsterrdch  (Steiermark,  Kärnten,  Krain),  OberSsteoieich  (Tirol) 
und  Vorderdsterrdch  (die  Besitsnngen  in  Schwaben  und  am  Bhebe)  sa  Theil, 
Hexxog  Leopold  m.  erwarb  (1874)  MöttUng,  euNU  Hmü  Inneriunins  und 
Istriens,  Feldkirch  (1875),  die  Landvogtei  mit  einigen  Höfen  und  Gutem  in 
Ifittelschwaben  (1879),  die  schwäbische  Qraftchaft  Hohenbeig  mit  Haigerloch 
(1381),  Triest  (1882)  und  in  Oberschwaben  BOren  und  Nidan,  Bülaoh,  Laofeubnrg 
und  Bipp.  Der  nnglflckUehe  sch weiser  Krieg  (1886)  kostete  Sempach,  Botenburg, 
Eutlibuch ,  Münster,  Unterseen ^  Büren,  Nidan  nnd  die  Mark,  —  wofür  nur 
sparsamen  Ersats  der  Ankauf  der  werdenbeiipschen  Gmftebaft  Bindens  (1394)  bot 

Die  neuerliche  SpaHnng  der  Wpoldinischea  Linie  in  den  steirischen  nnd 
firolischen  Ast  (30.  Män  1396)  sog  die  empfindlichsten  Ebbnssen  in  Vorder- 
5sterreieh  nach  sieh.  Zwar  wurden  von  Herzog  Leopold  IV.  Saigans  und  das 
Rheinäial  erkauft  und  Sockingen  ererbt,  hinwieder  aber  von  HerxogFricdridi  IV. 
Btpp,  Qruningen,  Regensberg  und  Bfilaeh  an  die  Eidgenossen  veriUissert,  und 
infolge  der  über  den  letztern  Herzog  wegen  beabsichtigter  Vereitiung  des  kost- 
nitzer  C'oneil«  verhängten  Reichsacht  (1415)  der  gesammte  Aargau,  Lenzburg 
und  K^'burg,  Kronau,  Sursee,  Winterthur  und  Rheinthal  an  dieselben  abge- 
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treten ;  Schaffhausen  wurde  wieder  rt'ichsuninittelbar  und  Sargaiis  und  Gastor 
wunlcn  später  verprändct.  Friedrich  s  IV.  Sohn  Sigmund ,  welcher  schon  beim 
Antritte  der  Selhstregiemng  das  uechtländisclie  Freiburfr  an  Savoien  verloren 
und  das  für  kurze  Zeit  witder  gewonnene  K}  bürg  veriiiissert  fand,  verlor  Kap- 
p<  r->wyl  und  TburLMn  au  die  F2idgcno6scn  und  verpfändete  das  unter  Oesterreichs 
HeiTschaft  zurürkgi  kelirte  Wintertliur  an  Zürich  (14G7).  Hierfür  erkaufte  Sig- 
nnind  halb  Ilregenz  und  llulieneek  (1451),  die  IjandgrafschaftXellenburg  (1405^, 
die  vorarlbergischc  (Jrafbcliaft  Sonnenberg  ^1478)  und  erlangte  die  freiwillige 
Unterwerfung  der  Bezirke  Mittelberg  und  Tannberg  fl  15 .'5). 

Herzog  Albrecht  V.  von  Nieder'isterreieh  wurde  als  Schwiegersohn  dea 
letzten  Luxemburgers  ('f  1437>  auf  die  Throne  von  Ungarn  (mit  Kroatien,  Sie- 
benbürgen und  einem  Theile  Hosnien.s)  und  Böhmen  (samnit  (Jlatz,  Mühren, 
Schlesien  mit  Anschwitz  uiul  Zator  und  beiden  Lausitzcn^  berufen  und  gi-ündctc 
(seit  1438)  den  fortan  ununterbrochenen  Besitz  der  deutschen  Krone  für  die 
Habsburger,  welchen  sein  Nachfolger  in  Deutschland,  Kaiser  tViedrich  HJ.  (am 
0.  Januar  1453)  den  bleibenden  Gebrauch  des  Erzherzogstitels  zusprach.  Nach 
Erlöschen  der  albrechtinisehen  Linie  (1457)  trennten  sich  Böhmen  und  Ungarn 
Ton  Xioderöaterreich,  welches  (14G3)  Friedrich  fär  sich  behauptete.  Dieser  er- 
oberte zwar  die  dem  görzcr  Grafen  Johann  gehörigen  kämtnerischen  Beiitian- 
gen  und  Gmünd ,  mussto  aber  (hxa  Land  unter  der  Ens  sammt  den  Gienigr« 
bieten  Steiermarks  und  Krains  an  den  üngamknnig  Mathias  Corfinns  abtreten, 
nach  dessen  Tode  (1490)  erst  sie  wieder  an  ihn  zurückfielen. 

Der  Wiedervereiniger  aller  habsborgiMhen  Lande  war  Kaiser  Maximilian  L, 
welcher  Habsburg  •  Oesterreich  zu  einer  europäischen  Grossmacht  erhob.  Er 
brachte  seinen HaoBländemGürz  mit  Gradiska,  Idria,  Duino,  Mitterbarg  kraft  der 
Erbvertrige  an,  bekam  nach  dem  landshnter  Erbfolgekriege  (1506)  Ku&tein, 
Battenberg  und  Kitsbfichel»  Mondsee  nnd  Wildenegg,  Kirchberg  und  Weissen- 
born und  durch  Abtretung  Ton  Seiten  Venedig'«  (1516)  die  wälschen  Confinien 
(fioTeredOy  Aroo,  Val  Sqgana,  Peitelstein)  nnd  taoschtc  für  Haigerlocb  das 
gianbnndtnisehe  fiasons  ein,  iriUnend  Engelbarteiell  «ich  fireiwUlig  an  Oester- 
reich schloss.  Durch  seine  Gemalin  Ilaria,  die  Erbtocfater  Karl*s  des  Kuhnen 
von  Buigond,  kamen  (1477)  die  Frandae  Comtö  nnd  die  Niederlande  an  Habs- 
barg,  welches  nun  ein  liUideigebiet  von  mehr  als  8600  Heilen  besass. 
Durch  die  Vermahlung  Philippus,  des  Sohnes  M.mimilian*s  L,  und  die  Erbrechte 
seines  Sohnes  KarFs,  gelangte  flahsburg  in  den  Besitx  von  Castilien  (1504)  und 
Arragonien  (lulß)  mit  den  weiten  Besitzungen  dieser  B^he  in  Afrika  und 
Amerika,  sammt  Sardinien,  Sialien  (mit  MaltA)  und  Neapel  und  gebot  somit 
fiber  ein  Weltreich,  das  in  Europa  allein  gegen  17.000  □  Meilen  mit  20  Millio- 
nen Ebwobnem  umfasste.  Infolge  der  brfisseler  Uebereinkunft  trat  Kaiser  Karl  T. 
(7.  Febniar  1522)  die  Besitaungen  in  Deutschland  aa  seinen  Bruder  FerdhiandL 
ab,  der  auf  Grundlage  wiederholter  Erbrertrilge,  des  Erbrechts  seiner  Gemalin  und 
der  WaU  der  StSade  am  28.  Oetober  1525  auf  den  Thron  Bdhmeaa  (mitMUiMn, 


144  l'ic  »iiddeuUcben  BundeMUalen. 

BcUedea  md  den  boldeii  Lftvritzen)  und  am  S6.  Motember  auf  jenen  Ungarns 
(mit  Kroatien  und  Siebenbürgen)  berufen  wurde,  so  dan  er  als  der  eigentliche 
Gründer  der  österreichischen  Gksammtoionarchie  angesehen  werden  nmss.  Neuer- 
dings wurde  dieser  grosse  Zuwaehs  an  Ländern  durch  die  Eroberungen  der  Osina- 
nen  vermindert,  welche  im  Frieden  zu  K<mstantinopel  (1'}C)2)  1980  Meilen, 
im  Frieden  zu  Adrianopel  (15GH)  252  (~]  Meilen  von  l'iignrn  an  sirh  rissen; 
Siebenbürgen  erhielt  der  jüngere  Zapolya  als  osinunisch  imgai  i.sclii  r  Ziiisfurst 
(1!371)  und  für  den  Kest  Ungarns  und  Kroatiens  (215.'^  Meilen)  imissfr  Tribut 
der  Pforte  eutrielifet  werden.  1523  wurde  der  Kest  V(ui  Href,'eiiz  üiigt  Uaufl, 
1542  Aquileja  erobert,  154H  die  Keiehsstudt  Kostnitz  als  Lehn  erwoil)en  und 
1550  und  155(>  die  Landvogtei  Ortenau  eingelöst.  Der  besitz  \\'ürtt(  nibergs 
(1520  -  -  1534'!  war  vorühergelu-nd.  Fest  gegründet  liintirlii-ss  Kaiser  Ferdi- 
nand I.  seiner  Linie,  dt-r  deutsch  ÖHterreicliischen,  den  iisterreiclii.selien  Staat,  der- 
gestalt, dass  selbst  die  neuerliehe  Theilung  unter  den  niederösten-eiehisch-böh- 
misch-ungarisehen,  den  ober  und  vordcrÖsterreiehisehen  und  den  inneritsterrciehi- 
schen  Zweig  des  Herrscherhauses  unmerklich  blieb.  VV'ul  rüttelten  die  religiösen 
Wirren  lange  an  dem  Bestände  des  Staats.  Kaiser  Rudolph  II.,  der  zuerst  djis 
Institut  der  Mi litärgrcnze  in  Südkroatien  in  s  l.,clK  n  rief  (157.'»).  beendete  zwar 
im  zsitvaer  Frieden  (1  ♦»0(1)  einen  neuen  Tiirkenkrieg ,  i?itlem  die  l'fnrte  auf  die 
Tributpflichtigkeif  des  hahsburgischen  Ungarns  ver/.ielifete  ;  alier  dafür  gingen 
neuerdings  mehrere  (4ei)icte  Ungarns  an  die  in  diosem  Lande  nun  auftretenden 
<<egcnknnige  verloren. 

Der  folgenachwere  SCJftlirige  Krieg  trennte  von  dem  ITinfiuigR  der  oster- 
ruchiachen  Bfonarehie  die  Laniitaen,  die  im  prager  Frieden  (tB35)  an  Sachnen 
kamen,  und  Oberelsan  mit  Pfirt  und  BreiiMcb,  das  im  mflnstmrmr  Ymlrage  (14S4R) 
an  Frankreich  fiberlaMen  wurde. 

Kaiser  Ferdinand  IT.,  der  für  kurze  Zeit  die  Länder  aller  drei  Zweige  der 
d(!nf.s(  h  lislerreiehisehf-n  Linie  vereinigte  (H»10).  war  im  Zeitpunde  der  drolii  nd- 
sten  Aulli'iöung  der  Ivetter  des  Staats  ge\v<^>r(len  ;  die  von  ilnii  ;;iiin  dritten  Male 
zugehissene  Ab.souderung  der  Regienmg  über  Ober-  und  Vurderii.stcrreicli  i miete 
(1()65)  unter  Kaiser  Leopold  T.  Dieserbefreite  endlieh  in»  kailnwitzer  Frieden  (1 
Ungarn,  mit  Ausnahme  des  Uanat.s,  (^).';tkroatien  («either  „Slavonien")  und  Lika 
vom  osmanischen  .Joche,  erhielt,  durch  Rcsigjiatifin  des  Fürsten  Michael  II. 
Apafi,  Sieb(  nl)ürgen,  und  erlangte  das  im  nimweger  Frieden  (  KITiV'i  an  Frank- 
reich verloren  gegangene  Fn-iburg  Kanuiit  Hreibach  ijn  rv.s wicker  Vertrage  ;,  I G'.) 7) 
wieder.  Hingegen  wurde  als  Lohn  treuer  Dienste  diis  firolische  Trft.?p  dem  Für- 
sten Dietriehstein,  Gradiska  dem  Fürsten  Eggenberg,  die  Ortenau  dem  Markgrafen 
Ludwig  von  Baden-Baden  verliehen. 

1708  wacd  das  Herzogtum  Mantoa  erworben;  infolge  dea  apanlwAen  EtIh 
folgekriega  worden  durch  die  Tractate  von  Utrecht  (1718)  und  Baitatt  (1714) 
Belgien,  Ifaüand,  Neapel  ond  Sardinien  oiteKmchtsch ;  die  QoadrapelaUiaaa 
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v«luidit9(1790)  S«di]ii»mH8ieiU0B.D«pe1iiiMlnS«M6Hi^^ 
iried»  Neipel  nacl  Sidliai  lee,  iindgab  eb  Enels  UelBriiiirPiiBiaiiiidFleeeii« 
(1786).  Kmmt  Karl  VL  erlangte  im  pewromtMr  IViedea  (1718)  dee  Bnai^ 
die  kleine  Walachei,  groese  Theile  SetUena  und  B^Miriene,  toh  neldien  er  aber 
im  belgiader  iUeden  (1789)  nur  daa  Banal  bebanptele.  Gradiika  fiel  nach 
dm  EiiBedieB  der  Eggenbeige  wieder  iMim. 

Ali  mit  Karl  YL  (20.  OetolMr  1 740)  der  Haaaaitamm  dee  halieimigiedmi 
Hauet  erleeeh,  hatte  die  MetieiehiMhe  Monarchie,  welche  durch  die  pragma- 
tii^  Sanetioii  vom  19.  April  1718  m  ebem  Oauen  Terhnttpll  wofdCi  tium 
Umfiyig  Ten  10.682  □  Meüeii. 

Der  Krieg,  diudi  welchen  Maria  Thereaia  ihr  Eriifolgereeht  behanpten 
mimte,  keatete  im  berliner  IVieden  (1742)  den  grSaaten  llieil  Sehleaieas  mit 
GHata  mid  dem  mithriachen  Katacher,  deaaen  aich  Friedrich  IL  von  Pkenaaen  be- 
miahttgt  hatte,  im  wormaer  IVactate  (1743)  Vlgenmo  (ni  Maihmd  gehörig)  ala 
VoSb  der  Bnideahil&  Sardinien*a,  im  aachner  Veitrage  (1748)  Parma  nnd  Pia- 
eenaa  ala  Dotation  der  vierten  bomboniadien  Dynaatie.  Hingegen  gelang  ilv 
die  Enretbmiig  dea  voiaribeigiachen  Hohenema  (1765),  dea  Innviertela  (1779) 
nnd  der  Henaehaftea  Tettaaog  nnd  Argen  (1 780) ;  Bamberg  trat  aeine  Oller  in 
Kirnten  (1769)  nnd  Puaan  aebe  Lehen  fan  weatUehen  Mllhlbeiae  (1766)  an 
Oeateneich  ab ,  welchem  aneh  die  Ortanan  durch  daa  EilSachen  Baden-Badone 
(1771)  aoficL  Polett*a  VeiM  bot  Anlaaa  aar  Beaetamig  der  aipaer  flUdle  (1770) 
nnd  die  ernte  Theilung  Polen'a  (1772)  verband  mit  der  UoBanhie  Qalialen  nnd 
Lodomerien  nebet  Zator  nnd  Anachwita;  die  Bnkowina  wnrd«  (1776)  ala  Ent> 
gdt  Ar  die  Venaittfamg  im  raaaiaeh-lfiridaehen  Kriage  von  der  Pforte  erlangt. 
Nach  koraer  Untarbieehnng  kam  die  Kaiaetkrone  wieder  an  daa  yeijiingtc  Ucrr^ 
acheageacUeeht  Hababnig-Lolhringen  (WahlKaiaara  Fiana  L 18.  Hovomber  1746). 
Dea  Groaaheoogtom  Toakana  bildete  (mit  18.  October  1766)  efaie  Seeondo- 
genitnr,  nnd  Modena  auf  Grandlage  eiaee  Beichggtttacbtena  eine  TWtiegenitar 
der  neaen  Dynaatie.  Aach  daa  Hoch,  and  Dentaduneiaterlam  ging  an  Oeater* 
reich  (1780)  über.  Joaef  IL  verband  die  BahAtA  Falkenan,  einige  passaniache 
Parzellen  im  Innvicrtel  (1782),  dann  die  FBfatentlbner  Caatiglione  und  Solferino 
mit  Oeaterreich  and  Leopold  II.  behielt  von  aeinen  Eroberungen  wider  die  Pforte 
im  aiatower  Frieden  (1791)  nur  Altorsova  und  einen  Diatrict  an  der  Unna. 

Unter  der  Regierung  Kaisers  Franz  II.,  der  bei  der  dritten  Theilung  Polena 
Wc'stgalizicn  mit  Krakau  (1795)  erhielt,  fand  infolge  der  Kriege  mit  Frankreich 
eine  Uciho  der  gewaltigsten  VcrüuderungiMi  statt.  Schon  der  Friede  zu  Campo 
Forrnio  (1797)  löste  Belgien  und  die  Louibardic  von  der  Monarchie,  der  alt 
Ersatz  Venedig  mit  der  terra  fcrina  bis  zum  Ganhisee,  das  vcnetiauisehe  latrien  und 
Dalmaticu  nebst  Cattaro  zu  Theil  wurde;  aucli  der  Herzog  von  Modena  verlor 
sein  Gebiet,  wofiir  ihm  Oestcn-cieh  den  Broisguu  gt  wiUucii  musstc.  Der  Friede 
zu  Lunevillc  (1801)  nahm  das  oboritalieiuüelie  Gebiet  jcnseita  der  Et«rh,  Fal- 
kcnstcin  und  das  Frickthal;  wogegen  infoige  desKcichsduputations-Hauptrccesaes 
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(95.  Febnur  1808)  die  •McaltrMrten  Bkliiine»  Trient  «id  BfiMB,  die  •ililMir' 
^■dMB  Berftengcn  in  Klniten,  und  durdi  Kmut  (1804)  Bhuie&egg  und  St. 
Gerdd,  Koa^gtcg^-Betfieiiftlt  und  Undu  enrorben  worden.  Der  QhroMhenog 
vea  Toikaiui  eiliielt  fBr  die  Aboaiune  ToikaiM*«  Selstniif ,  Berehteegadea,  TheOe 
«QU  Feami  und  EidMtidt  mit  der  Korvfirde,  mid  dem  Bitnog  Ton  Modene 
moMte  nodi  die  Ortonan  ebgetreten  werde».  Am  11.  August  1804  wdim  Keieer 
VnmMf  den  Untefgaag  dee  dentMlieii  Beidiei  vertiitiebend,  den  Titel  einet 
Kaiien  Ton  Oeeterreieli  an,  weldiea  damala  12.600  Q  Meflen  nmfiuete.  Allein 
nadi  dem  knnen  Kriege  im  Jahre  1805  vatiieiitete  Kaiser  Fkana  im  prembiiiger 
IWeden  (1805)  anf  den  nodi  ▼erbliel>enen  Gewinn  des  eampoibnnier  FUedens  an 
Onnsten  des  KSnigreiclis  Italien,  flberHess  an  Bajern  den  griissten  Theil 
Bnrgan's,  Tirol  nnd  yocarlbeig,  Tettnang  und  Argen,  KSnjgsfgg'Botlieafels  vnd 
linden,  an  Baden,  dem  der  Henog  von  Uodoia  Breiigen  nnd  die  Ortenan 
ilnmte,  nodi  Koetaiti,  nnd  alle  filnigen  Besitaangen  im  sehwlbiaolien  Kreise  an 
WOrttembeig;  nur  Salaboiv  sammt  den  tirolisehen  Apperünentien  nnd  Berehtes- 
gaden  war  eine  kleine  Entsehidignng  fSr  diese  herben  Verlnsta.  Ueberdies  dehnte 
eine  enwnngene  Orenxbeilchtignng  im  Vertrage  von  Fontameblean  (1807) 
Italien  bis  nun  Isonso  ana. 

Neooidings  nnglficUieh  stritt  Oesterreieh  im  Jahre  1809;  der  IViede 
an  Wien  (14.  November  1809)  gab  an  Bayern  Sahdinig,  Berditesgaden,  Neu« 
bnig,  das  Ihnviertel  und  awei  DritttheOe  des  Haosradmertels;  an  Frankreieb 
Obeihimten,  Kinin,  Gdrs  nnd  CMiska,  Oesterreichisdi>Istiien,  das  nqgarisdie 
Literale,  Chril-  nnd  Mllitirkioatien  bis  an  die  Save,  an  die  Sehweis  Bianns  nnd 
an  das  Hersogtom  Warsehaa  Westgalisien  mit  Kraken  and  Zamose. 

Oesterreieh,  daa  dordi  eine  besondere  Ueberebknnfk  (1810)  den  tamof 
poler  vnd  eaordcower  Kreis  an  Basdand  abtreten  mnsste,  war,  bei  ebem 
Linderbestande  Ton  9457  Q  Meilen,  an  einer  Macht  aweiten  Banges  herabge- 
snnken,  als  es  in  den  lotsten  Kampf  aar  Herstellnng  des  eoiopiisdien  Staaten« 
ij^stemes  ging.  Dnseh  die  Uebereinkanft  Ton  Feris  (1814)  eriiidt  Oesteiieidi 
Nordtirol  (mit  Aasnahme  von  YiH»)  nnd  Vocariberg  (ohne  das  Amt  Weiler)  sa- 
rOdL  Die  ScUassakte  des  Wiener-Congiesses  (9.  Jon!  1815)  gab  Oesfeen«ieh 
adist  der  Lombatdie,  den  Erweibangen  des  compolbrmier  Vertrages  nnd  der 
Eblmsse  des  IbntaineUeaner  Ueberainkommena  noeh  G^ma,  Brescia,  Bergamo, 
Veltlin  and  Ragosa,  femer  Sildtirdl  ond  die  im  wiener  IVioden  an  IVaakreidt 
tertorenen  CMbiete,  endlieh  Twnopol  nnd  Csortkow.  Dnreh  den  mUndiener 
Tractat  (181 G)  gab  Bayern  Vils,  den  grössten  Theil  Salaburgs,  den  Innkreis 
nnd  die  StSeke  des  Hansrnddoreises  anr&ek.  Daa  Grosdienogtam  Toskana,  mit 
dem  State  dd  presi^j,  Elbn  nnd  Piomblno  nnd  daa  Heiaogtam  Modenn  mit  der 
Anwartsdiaft  anf  Masse,  Carrara  nnd  Gnastalla  nnd  Qarfagnana  fielen  wieder 
an  osterrdehisdie  Prinzen;  Purma,  Piaeensa  nnd  Gnastalla  erhielt  die  Erzhcr- 
sogfai  Maria  Lonise  anfLebenszeit  (f  1847).  Seit  den  Verträgen  vom  Jahre  1815, 
infolge  denn  Oesteneich  wieder  auf  13.098  Q  Meilen  anwuchs»  wurde,  ob- 
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gldeh  mehniuüi  Namen  and  Bcgreniongen  ebidner  Ptovinien  geinderti  dewen 
GeUek  nur  dnreh  die  einTCrattndlich  mit  den  andern  beiden  SdratmiAchten  tot-  . 
genommene  Einverieibong  der  Bepnblik  Krakan  (1846)  erweitert  Die  Ere%- 
niese  der  Jalne  1848  und  1849  nabmen  auf  den  Territorialbesfanil  dee  Bdebce 
kernen  Einflnae;  1849  (infolge  der  kaiaerlldien  Patente  vom  15.  Deeember  1848 
nnd  18.  November  1849)  wwde  ana  mehreren  Tonqgsweiae  von  Serben  nnd 
Bomancn  bewöbnten  nngariachcn  Comilatcn  die  aerbiscbe  Wojwodaehaft  mit 
dem  temeaer  Bannte  eiriebtct,  nnd  1851  (kaiaerL  Vcrordnniig  vom  22.  Ja* 
nnar  1861)  ward  die  aiebenbürgiaehe  MilitSrgrenac  mit  dem  Krontande  Sieben- 
biiigen  vereinigt 
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IL 

GruudmacliL 

I.  Line,  Greim.  (k^m  nl  leslaodlheae  des  Slaalsgebiels. 

Das  Kaisertum  Ocstcncicli  ist  zwischen  42"  10'  5"  and  51°  3'  27" 
N.  Hr.  und  ztvischcn  2G"'  13'  52"  und  44"  1'  25"  0.  L.  gelegen.  Der  nörd- 
lichste Tunct  ist  bei  Ililgorsdorf  im  Norden  Böhmens,  der  südlichste  ist  der 
Oslrowizza-BtTg,  der  Greiuq»aact  DalmiUien'a  gegen  Albanien,  der  westlichste 
Fun  et  ist  hei  ßocca  d' Angcra  am  Lago  UMggiore  in  der  LombanUei  der  östlichste 
bei  Chilisclieny  in  der  Biikowinai 

DiLs  Stjuitsgebiet  ist  zusammenhängend  and  bis  auf  einige  wenige  Thcilo 
ganz  gut  gcscldossen.  Der  bedeutendste  Vorsprung  ist  Dalniaticn  ;  dieser  schmale 
und  lange  Landstrich  im  Süden  zieht  sich,  von  der  Türkei  auf  der  einen,  vom 
adriatiöchen  Meere  auf  der  andern  Seite  beengt,  mehr  als  70  Meilen  in  die 
Länge  und  ist  in  seiner  grössten  Breite  nur  14,  in  seiner  geringsten  bei  Cat> 
taro  nur  %  Meile  breit. 

Unterbrochen  ist  das  Reich  nur  in  Dalmntien,  durch  zwei  Landzun- 
gen der  Türkei,  und  zwar  die  eine  (2  [J  Meilen  grosse  Erdzunge  Kiek) 
«wischen  den  Kreisen  Spalato  und  linjr'isa,  die  andere  (%  □Meile  gross) 
zwischen  dem  Kreise  Ragusa  und  dem  Kreise  Cattaro.  Inseln  hat  der  Staat 
im  adriatischen  Meere  viele,  besonders  längs  der  dalmatinischen  KSste;  die 
bcdeatendcren  sind  die  zum  Küstenlande  gehörigen  quamerisrhen  Inseln :  Cherso^ 
Lossin  und  VegUa,  die  dulmatinlächen  Inseln:  Arbe,  Pago,  Selve,  Isolagrossa, 
Lissa,  Lesina,  Brazza,  Meleda,  Curzola,  die  elephatischen  Insefak  ele. 

Oesterreich  wird  von  12  Grensländern  amseblossen,  und  zwar  im 
Norden  von  Bayern  (Gesammtgrenze  138  geographische  Meilen),  Königreich 
Sachsen  (fj 8  Meilen),  Preussisch-Schlesien  (93  Meilen),  Bassland  (Polen  und  Vol- 
hynien),  im  Osten  von  Russland  (Podolicn  und  Bessarabien,  Gesammigrcnse 
gegen  Rttsshmd  156  Meilen),  and  der  Türkei  (Flirstentam  Uoldan),  im  SB- 
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den  von  der  Türkei  (Furstcntam  Walachei  und  Serbien  und  die  ProTiaaea 
Jlosuicn,  Kroatien  and  Albanien  sarnint  dem  Fiirstentuine  Montenegro,  Geflammt» 
grenze  gegen  das  osmanische  Keich  3  iG  Meilen) ,  dein  adriatischun  Meero, 
dem  Kirchenstaate  (13'/2  Meilen),  von  Modcna  (13 '/^  Meilen),  Parma  (IG  Mei- 
len), im  Westen  vom  Königreiche  Sardinien  (22  Meilen)»  von  der  Schweiz  (den 
Kantonen  Tessin,  Graubiiudtcn  luul  8t.  Gallen;  Tiesammtgrenzlinie  73  Meilen) 
dem  Fürstentume  Liechtenstein  (3  Meilen)  und  dem  Boduusoc  (3  Meilen). 
Die  gesammte  Länge  der  Landgrenzen  betrügt  935  geographische  Meilen  und 
die  geflammte  Kfiatenlange  am  Adriameerc  255  geograph.  Meilen ;  die  Inseln 
im  letztem  haben  zusammen  eine  Umfangslinic  von  über  300  Meilen. 

Natürliche  Grcnsen  sind  im  Norden  der  Böhmcrwald,  das  Ficbtel- 
nnd  EIrzgebirge,  die  Sudeten,  die  Weiehsel,  zum  Theil  der  San,  die  Podhorce, 
im  Osten  die  Karpaten,  im  Westen  der  Böhmcrwald,  der  Inn,  die  Salza,  der 
Bodenaee,  der  Rhein,  die  algauer  Alpen  und  die  übrigen  Alpen  an  der  Wefli» 
grenze,  der  Lage  maggiore,  der  Ticino,  im  Süden  der  Po,  das  adriatiiche  Meer, 
die  dinarischen  Alpen,  die  Save  und  die  Donau. 

Der  Flächeninhalt  dea  Kaiflcrstaates  beläuft  sich  auf  12.120-86  geo- 
grapUaebe  oder  11.593-3H  österreichische  Meilen  diu  Hewohnerzahl  nach  der 
Zählung  von  1851  auf  35,750.020  Seelen  und  für  1854  wol  auf  39,411.309 
Individuen,  wobei  aber  das  sehr  zahlreiche  Militär  nicht  mitgerechnet  ist.  llin- 
■ichtlich  der  Arealgrösse  nimmt  die  Ifcmarchio  den  dritten,  hinsichtlieh  der 
Volkmlü  den  zweiten  Pinta  anter  den  europäischen  Staaten  ein,  indem  ea  in 
ertterer  Beziehung  nur  von  BoMland  und  Schweden  •  Norwegen,  ii^  letrteier 
nur  von  Bmtland  fibertroffen  wird.  Die  österreichische  Monarchie  besteht  Jetzt 
■na  SO  KnmKndem,  welehe  wieder  in  Kreise  (Frovinaen  im  lomberdiBdi'Veneti»- 
nlfdien  KSnig*«k^t  Ckwiitate  in  Ungarn,  Kroatien  und  Slavonien  genannt, 
BegimentAeiiilce  vnd  Bataflionsbeairk  im  MUitiUgrenslande)  and  in  besondere  den 
«iministiiaHven  Landesbehördcn  untergeordnete  Stadtbaalrke  aeiftllen,  «ibrend 
die  Kreise  wieder  in  Besirke  (Pritoren  in  Dalmatien,  Diatrfeto  im  lombei^ 
diadi-venetianiaeben  KSnigreldie,  Stuhlbesirlie  in  Ungarn  genannt,  Compag- 
nieheaiifce  in  der  Militiligrenae)  gethdlt  dnd.  Bd  den  kleineren  Krpnlindem 
besteht  keine  Kfeiseindieiinng;  Galiaien  ist  mniehst  hi  8,  daa  lomberdisch-ve- 
netianiaehe  KSnIgreieh  in  S  and  Ungarn  in  5  Verwaltniig^gebiete  getheilt. 
Diese  Kronlinder  aind: 
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Kronlämler,  kreise  iiiid  dir  di'ii  (lalili- 
schea  Loodesslellen  uiiicrgeoriittelea 
Sladlbezirie 


Stadtbezirk  Temetv&r 

1.  Kreis  TemeirAr « 

2.  Kreis  Lugos 

3.  Kreis  Gross-Beckerek 

4.  Kreis  Zombor 

XVHL  KSnigreich  Kroatien  und 

Slavouien   .        .  . 
Stndtbezirk  Agram  | 

1.  Comitat  Agram  .  ) 

2.  Comitat  Yarasdin 
8.  Comitat  Fiume  . 
i.  Comitat  Polega 
6.  Comitat  Essek  . 
ChrOMfürstentum  Siebenbürgen 

Stadtbezirk  Ilcrmannstadt) 

1.  Kreis  Hermannstadt  ) 

2.  Kreis  Kronstadt 
8w  Kreis  Udtaiiiely 
4.  Kreil  UatoB-YiMuify 
6.  Kreis  Bistritz     ,  , 

6.  Kreis  Dees        .  . 

7.  Kreis  SzilHgy-Somly(5  . 

8.  Kreis  Klauseuburg 

9.  Kreie  Karlabnig. 
10.  Kreit  Broos 

XX.  Militilrgrcnze  .        .  » 

a.  Kroatisch-slavomsdie  Qrense 

Likauer  ... 
1  Ottot;iuer. 
J  lOguUney  . 
J  ISzIainer  . 
'    1.  Banal  .       .  • 
2.  Banal  .       •  . 
•Cj  St.  Georger 
Kreutzer  . 
Gh-adiskaner 
Broder 

b.  Scrbisch-banatische  GreilSO 

Pclcrwardeiuer  . 

o  (Deutsch-Baiiutor 
g  I 

^  [Romanen-Banatcr 

Titelar  itA<!*inmMii«igrk 


e 

4) 

6 


Flai'lii'i!iiili.il( 
it  geo;;raplii- 
wfcen  □ 
leiln 


ßetöikcfuog 


Di 


nad^erZih- 
JnSVMiSS! 


brndmcIlHi 


0*9311 

106-76H0 
950147 
124-6859 
132-4957 
84-9361 

332-7396 

108-2820 

58-5164 
25  0501 
68*9714 
71-9197 
11022351 

147-9795 

1350049 
143*3061 
70-9683 
132-9453 
91-3450 
72  1392 
91-9723 
75-6730 
140-9015 
609-5242 
354-4232 
480928 
51-2293 
460018 
261374 
250919 
25  0919 
37-6379 
292739 
30-3194 
35-5469 
2351010 
56-4568 

1819163 

16-7279 


d6a456 


2,073.737 


95a877 


967.136 


2^285.572  2.073 


1,054.794 


2.906 


1.730 
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I>i6  «im  deotsehen  Bunde  gehörigen  Länder  Oestenreiek»  lind: 


Einw. 

fitshenogtom  Oesterreich  unter  der  Ens 

mit  360  1 6 

und  (£nde  1864)  1,7 14.608 

,        Otakntkk  ob  der  Ens 

ff  217-95 

• 

9 

755.260 

,  13018 

9 

9 

154.879 

,  407*94 

n 

9 

1,096.078 

„  188'47 

n 

9 

846.160 

a  181*47 

n 

9 

605.886 

Vom  Küslenlande: 

Sindt  THest  nnd  Gebiet   .    •   .  /| 

,  98-15 

n 

9 

448*040 

Thefl  des  istoianer  Kreises    .   .  .J 

Oefontete  Graach.  Tirol  mit  Vorarlberg 

0  629*87 

n 

9 

925*066 

,  948-98 

9 

9 

4,800.818 

,  408*87 

9 

9 

1,972.165 

„  98*69 

9 

9 

479.821 

Von  Qaliiifln: 

Henogtfimer  Anschwtti  ud  Zator  . 

•  86*75 

m 

» 

190.428 

Zosammei 

1  8.68086 

9 

9 

18,882.189 

Üngam,    Kroatien,  Slsvouiett,  die  Wojwodschaft  Serbien  nnd  das  Banat 
nennt  man  andi  die  «nngaiiscben",  GaHsien  nnd  die  Boltowina  die  ,point*' 
sdMD",  die  Lombaidie  wd  Venedig  die  ,italieniscben*'  Kronttnder. 


1  NtHriicle  iMchaiMhcil  4(r  Moliek. 

Der  Boden  des  Kais^taatcs  Oesterreich  ist  grÖsstentbeils  gebiipg,  and 
es  ist  die  Monarchie  einer  der  gebirgigsten  Staaten  Europas.  Uebcr  ^/i  der 
gesammten  Oberfläche  sind  Gebirgs-  oder  Bcrgland.  Doch  dehnen  sich  auch 
grosse  Ebenen  und  Thüler  im  Staate  aus.  Eigentliche  Gebirgsliinder  d.  h,  zu- 
meist mit  Gebirgen  erfüllt,  sind  Tirol,  Salzburg,  Obersteierniark ,  OberkiLrnten 
und  Sicbeubürgeii,  in  weichen  Krooländem  sich  auch  die  höchsten  Berge  der 
Monarchie  erheben. 

Gebirge. 

Die  Gebirge  des  Kaiserstaates  gehören  dem  Alpen-,  dem  hercy- 
nisebcn  und  dem  Karpaten-Gebirgssjsteme  an. 

I.  Die  Alpen.  Von  den  drei  llanptkettcn  dieser  mächtigen  Hochgebirge 
—  den  Westalpen,  Ccntralalpcn  nnd  Ostalpen.,  —  welche  sich  zwischen  ilittel- 
nnd  Südeuropa  dahin  ziehen,  gehören  dem  österreichischen  Staate  der  östliche 
Theil  der  Ccntralalpcn  und  die  geaninintcn  Ostulpen  an.  Die  Alpen  erfüllen  den 
westlichen  und  südliehen  Tbcä  der  Monarchie,  ond  ihr  (^biet  ist  südlich  durch 
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die  lombardiach-vcru'tiauische  Tiefebene  und  das  adriatischc  Meer,  östlich  dnrch 
die  Donau  bis  zur  Vereinij^uug  iler  Drau  und  Save  uut  derselben,  nördlich  durch 
die  Dunau  begrenzt.  Die  östorreicliiHelu'n  Alpen  erheben  sieh  im  nördlichen 
Theile  der  Loiubardie  und  Vc  lu  dig's,  in  Tirol  und  Vorarlberg,  in  Sulzburg,  in 
den  auf  den»  rechten  Donauufer  gelegenen  Theilen  Ober- und  Xiederüsterreichs,  in 
Steiermark,  Kärnten  und  Krain,  in  dem  Küstenlande,  und  erstrecken  sieh  bis  in's  west- 
liche Ungarn,  nacl»  Kroatien  und  Slavonien,  in  den  Westen  derMilitürgrenze  uiul  nach 
Dalnuitien.  Sie  sinildashüchste  Gebirge  im  Staate,  und  obwol  t>ie  die  Kiesengebirge  8a- 
vnicn's  und  der  Schweiz  an  Höhe  nicht  em'iehcn,  so  haben  sie  dennoch  das  gleiche 
Gepräge  der  Grösse  und  Erhabenheit  und  übcrtretren  die  westlichen  Alpen  an  Aus- 
dehnung in  die  Breite.  Auch  hier  herrscht  auf  den  höchsten  Spitzen  ewiger  Schnee, 
auch  hier  verbreiten  Lawinen  Schrecken  und  Verwüstung.  Die  zu  Oesterreich 
gehörigen  Theile  der  Alpen  sind :  die  rhätischen  Alpen,  die  südlichen  Ausläufer 
der  lepontinischen  Alpen,  die  norischen  Alpen,  dii;  julischen,  hämischen  und  dina- 
rischen Alpen.  Die  rhätischen  und  lepontinischen  Alpen  bilden  den  Osttheil  der 
Centralalpen  5  die  übrigen  die  Ostalpen.  Der  östliche  Theil  der  Centialalpen 
erfüllt  Tirol,  die  nordwestliche  Lombardie  und  das  nördliche  Venedig  mit  seinen 
Gebirgsmassen  und  läuft  von  WSW.  nach  ONO. ,  senkt  sich  südlich  an  den 
italienischen  Seen  und  an  der  Etsch  und  Brenta  in  die  Ebenen  des  Pothalcs 
und  dos  adiiatisdien  Meeres  und  fällt  nördlich  nach  dem  üochplatcau  der  Denan 
hinab. 

a)  Die  Centralalpen. 

1.  Die  rhätischen  Alpen.  Diese  fallen  aus  dem  schweizerischen  Kantone 
Graubündten  nach  Oesterreich  und  zwar  zimachst  in  die  Kronlander  Tirol  und 
Lombardie  ein  und  bilden  mit  ihren  Massen  das  erstcrc  zu  einem  vollkommenen 
Uochgebiigslande  aus.    Bei  diesen  Alpen  lassen  sich  3  Ketten  unterscheiden. 

Die  mittlere  Kette,  die  Hauptkette,  machen  die  tiroler  Alpen,  eine 
Fortsetnmg  der  mittleren  graubündtncr  Alpen,  aus.  Sie  bilden  die  westliche 
Begrenzung  Tirols  mit  der  Schweiz  und  zugleich  die  Wasserscheide  awischen 
dem  Donau-  und  Po-Gebiete;  sie  sind  fast  durchaus  Hochgebirge,  mit  GUetschera 
and  ausgedehnten  Schneefeldem  bedeckt,  und  durchziehen  Tbcol  Ineiner  LSoge  von 
18  und  in  einer  Breite  von  9  bis  11  Meilen,  xwisdaen  dem  Inn  (weldher  bei 
Finstennünz  sie  dnrclibrieht),  der  Etseh,  Eisack  nnd  Bieni,  in  dstliolier  Bidituog 
bis  nur  DrefhernupHse  an  der  Chrenae  von  Salsbnig  tmd  KSmten.  Dieser  Ge- 
bifgsmg  enthilt  onter  andern  die  nngehenren  Sehneelelder  der  Gebatsoh- 
Ferner  (mit  vielen  pyramidalen  Beigen;  Weiiskngel  (hintere  wilde  Eisspite] 
11.840',  Glockthurm  10.580',  Bams^tta  10.1400,  den  forehtbaren 
Alpenstoek  der  Oetathaler- Ferner  (wodtehöehatenDorftrDeatseUands  —  ja 
sdbet  £aropa*s;  höchste  Spitien:  Waldspita  11.910'  hoeh,  Semilannspitae 
11.480'  boefa,  der  hohe  FOrat  10.750'  hodi),  die  Stabaier-Ferner  (an 
mehreren  Pnncten  über  10.000'  hoch);  die  Dnzer-Ferner,  die  hohe  Wand 
nftchst  dem  Brenner  (4.850' hoeh),  dieMnhlwalder-iind  KrimUr-Tauera* 
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—  Bemerkokiwirtete  ThftUr  dad  Uer,  im  Kovden:  du  KMmmtktl  (4  Mdleo 
laag^  in  leinein  obem  TheOe  uch  Ocbatoebdial  gehdiMn)»  du  PiteUiil  (hat 
6  MeOflD  L),  da«  wdd«  Oetetfial  (über  9  UfSHoa  L,  in  Minen  nnleni  Tiwilan 
aoek  Faadeatbal  genannt),  da«  Wipptlial  (6  If  eQen  L)  mit  dem  lonietirt  gele- 
genen StabaierTbale  (5  Meikn  i),  das  ZiDerthal  {V/t  Meile  L),  das  ImtOal,  das  ' 
sehdasto  vnd  wicbtigste  Liagenthal  in  den  Alpen,  von  Finstennflbu  Vis  Knürteln 
in  Oesterreidi  gehörig,  in  einer  LBnge  ron  S8  Meilen,  bis  SQri  Ober-  nnd  so- 
dann Untar>Inntlial  genannt;  im  Süden:  das  Elsebtiial,  das  grSssto  nnd  Uagsle 
Qoerthal  des  gaaaen  AlpengeMrges,  88  Meilen  L,  sfidlieh  vom  Finstermünaer- 
Passe  bis  anr  Klanse  von  Verona  sieh  errtreekend  (vom  Haider-See  bis  Mals 
heisit  es  aadi  die  Mslser-Haide,  von  da  Us  Agnms  nnd  Brsd  das  Ober-,  and 
bis  Meran  das  Unter-Vintscfagan,  nnteibalb  Trient  bis  nach  Italien  aaeb  Yal 
Lagsrina);  von  seinen  NebenthXlem  heben  wir  hervor  das  Passeier-  (6Me0en  1.)» 
EiMek-  (101/2  ^e>le  1)  das  Pnsterthal  (8  Meilen  L).  Die  fiber  die  tiroler 
Alpen  führenden  Strassen  sind:  die  Strasse  fiber  den  Breaner,  die  wichtigste 
nnd  fieqnenteste  Beigsimsse  twisehen  Denlsehland  nnd  Italiea;  die  Stresse  fiber 
das  StilfiM^Joeh  ans  dem  Etiehtha!  ins  Veltlin,  die  fiber  Naoders  ins  Engadin, 
and  nadi  Flnstennfina  n.  a.  Zwischen  Yocarlbeig  nnd  Gfanbfindtcn,  zwisdien 
Laadqnart  and  III  eilrabt  steh  die  BbÜtikonkette,  eine  Nebenkette  der  grau- 
bundtner  Alpcu  (Sccsaplsna  9.910'  hodi). 

Die  ittdliche  Rette  der  rhätischen  Alpen  beginnt  an  der  Westgrenzc  Tirol«, 
wo  die  Stromgebiete  der  Etscb,  Adda  (Pogebiet)  und  des  Inns  (Donangi'bict)  zusam- 
mcnstosscn ;  durch  des  tiefe  Qucrthal  der  Etsch  sondert  sich  diese  Kette  in  zwei 
liaupfgruppen :  die  orteler  und  tridentinischcn  Alpen.  Die  ortolor  Alpen, 
eine  Fortsetzung  der  südlichen  graubündtnt'r  Alpen,  wcklie  den  Ivaum  zwischen 
der  Adda  und  der  Etseh  und  zwiBchcn  dem  Coinu  See  und  dcni  (J;irda-Seo  erfül- 
len, Bonacli  in  Südtirol  und  der  Lonibardie  liegen,  sind  sowol  hiiisii  htlicli  ilin  r  Höhe, 
als  am  li  bezüglich  ihrer  Gletschcrausdehnuiig  zu  den  bedeutemlbfen  Al|)cnkettcn 
zu  zählen  ,  eine  grossartige  Urgebirgsgrnjtpc,  nach  Westen  und  Süden  von 
Kalk  und  Dolomit  unisäumt.  Sie  tragen  den  mächtigsten  Ilauptgebirgsstnck 
der  rhiltischen  Alpen ,  dessen  höchste  Spitze  der  mit  Ungeheuern  Schnee- 
und  Eismassen  bedeckte  Orteler  ist  (12.059'  hoch).  Nordwestlich  von 
demselben  liegt  das  Stilfser-  (Wormscr-j  Joch  (8850'  hoch)  mit  der  welt- 
berühmten ,  über  dasselbe  führenden  Kunststrasse.  Südlich  von  der  Ortels- 
Bpitze  liegen  die  Zufall-Ferner  (Ki'inigsspitze  oder  Mont«'  Zebru  11.020' 
hoch,  Funta  Trescro  11.450'  hoch),  die  Forno  ferner  (Monte  Tonal  10.300, 
hoch),  die  Ferner  von  Laris  (Monte  Ailaniello  10..']00'  hoch),  der  Monte 
Ferone  10.4G0'  hoch;  im  Osten  liegen  die  Laascr-  und  Zufried- 
Ferner.  Gegen  den  Iseo-  und  Idrosee  streichen  schon  nur  Voralpcn.  Untier  den 
Thälern  sind  hier  zu  bemerken:  das  Addathal  (Veltlin,  Valtellina,  14 — 16 
Meilen  1.),  eines  der  wärmsten  des  Alpcngebirg«,  das  Ogliothal  (Val  Camonicft, 
9—10  Meilen  U),  das  Thal  der  Chiese  nnd  der  Sarca,  das  Tiafot-,  Sulsthal  etc. 
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Strassen  sind:  die  honHdie  Strasse  über  das  StUfiieijoch ;  die  Strasse  von 
Riva  nach  Rovorodo  und  Trioiit  n.  s.  w. 

Eine  Fortsetzung  dir  orteler  Alpen  sind  die  veltliner  Alpen  zwischen 
Ädda,  Como-Scc,  Ogliound  Iseo-Scc  in  der  Lombardie  (X'orno  Stella  8290',  Monte 
Bedorta  9G20',  Punta  di  Diavolo  'JOll',  Monte  Legnone  b2Go'  Loch).  Thal 
det  Brcmbo  und  Serio.  Fabrstrassen  über  die  veltliner  Alpen  gibt  es  keine, 
•ondem  nur  Fusswege. 

Westlich  von  d(n  orteler  Alpen,  im  Nordwesten  der  Lombardie,  erhebt 
■ich  die  Bernina-Kette,  eine  Fortsetzung  der  südlichen graubündtner  Alpen, 
welche  aus  Graubündtcn  sich  in  nordöstlieher  Kielitung  bis  zum  Orteies  zieht, 
SO  dass  der  Kamm  die  Lombardie  im  Süden  und  Tirol  im  Osten  von  Graubündten 
im  Norden  und  Westen  seheidet  (Monte  della  Disgrazia  11.310'  hoch,  Ber- 
nina 9.440'  hoch,  Pizz Fontana  10.250' hoch, Monte Foscagno 9.510' hoch,  PizzMor- 
tiratscli  1 2.820',  der  hücbstePanct  in  der  Monarchie).  Hierher  gehört  ein  ThoU  des 
Brqgellthalcs.  Strasse  über  den  Tonal. 

Die  tridentiner  Alpen  erheben  sich  jenseits  der  weiten  Spalte  dM 
Etschthalcs  und  erfüllen  den  Südosten  Tirols  und  den  Norden  von  Venedig  swi- 
sehen  der  Etsch,  Eisack,  Eienz  und  Piave;  «ie  sind  zumeist  gesonderte  Berg* 
Stöcke  und  weniger  snsammenhängende  Massen,  gIcich£sUa  von  Kalk  umrän- 
derte ürgebirge,  und  reichen  mit  ihren  meisten  Gipfeln  nur  noeli  in  die  mittlere 
Alpenregion.  Ihre  höchsten  Spitzen  liegen  im  östlichen  Thcile  des  Ilaupt- 
rückens,  welchen  man  auch  cadorische  Alpen  nemit  (Monte  Anteiao  10.300', 
Monte  Marmarole  8.610',  Monte  Cridola  und  Tcrza  grande,  jeder  8.180' hoch), 
sowie  jene  Gruppen,  welche  zwischen  dem  Val  Sogaaa,  der  lirenta  und  der 
Etsch  sich  ausdehnen,  das  lessinische  G^'birge  heissen  (Monte  Pa.ssubio  0.120' 
hoch).  Sehr  viele  Thäler,  worunter  das  Flelinscrthal  (10 Meile  dM 
Thal  Ennebezg,  Val  Sugana,  das  Thal  von  Agordo,  Auronzo  a.  a.  Strassen: 
die  von  Bassnno  durch  das  Val  Sagana  nadi  Trient,  die  von  Treviso  durch 
das  Piavethal  nach  Fcltre,  die  von  Feltre  längs  der  Piave  nadi  BeUnno  «id 
Ton  da  durch  das  Thal  von  Ampezzo  ins  Pusterthal,  die  BtrasM  -voii  Yiensa 
nach  Boveredo,  die  von  Bassano  nach  Verona  u.  a. 

Die  nördliche  Masse  der  rhätischen  Alpen  sind  die  alganer  Alpen. 
Diese,  im  Westen  vom  Bhcin  und  im  Osten  vom  Inn  begrenxti  im  Norden  bis 
nn  das  Hochplateau  von  Oberschwaben  und  Bajon  niehend  and  im  Süden  durch 
ttne  liefe  vom  Ian>  und  Bl-Thale  gebildete  Furche  von  der  iliitieehen  Centrai- 
kette getrennt,  gehören  im  Allgemeinen  den  mitticren  Alpen  an  und  nnr  wen%e 
Gipfel  reichen  in  die  Scfaneer^on.  Sie  beginnen  mÜ  dem  Jamtbalei^Fenier 
nSrdlieli  vom  Inn,  von  da  entsenden  sie  eintn  SSweig  nach  Vomiiberg  (ronil- 
berger  Alpen),  einen  andern  östlich  und  oetnordoelirirts  als  Begleiter  des  Inn 
anf  dessen  linkem  Ufer  (bis  mtedialb  Knftlein)  im  nordöstUehen  Tirol.  Die 
TorarIb«^ger  Gruppe  bildet  tut  darehgehends  eine  cempaete  Masse,  die  Ost-  nnd 
Ostaordosfke^  hiogc^  besteht  ans  fönf  parallelen  ZOgen  und  mehreren  aenk- 
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rediten  QMrgliedeni  und  geUrt  ihiem  gOmtim  Theüe  aadi  m  Bajteni.  Die 
]i5elMtaii  Pnnete  dar  alganer  Alpen  lifligen  im  Süden  (Sladin*-^^  8.000'  hoeh. 
r«to  Wand  8.600',  Sehalberg  S.iTO'  hoch,  Stanxkopf  8.700'  hoeb,  Hocfarogel 
8.170'  hoch,  grcMMT  Sollstein  9.110'  lioch,  kleiner  Solbtein  8.0S0'  hoeh  ndt 
der  Martiniwand).  Thiler:  das  Thal  der  hregenier  Aeh  (7  Meilen  L),  ein 
nieQ  des  IDeiw  od  Leeh-Tliales  n.  n.  Viele  Strassen  nnd  Wege,  woronter: 
die  Strasse  von  Flnstermfins  nach  Inwt,  tob  da  durch  die  ehrenberger  Klause 
dem  Ledithale  in,  wo  sie  wieder  Aber  den  Kniepass  fOhrt;  die  Tmi  Ziri  nadi 
Mitlerwald  in  Bayern  n.  a. 

2.  Die  Südausliiufe r  der  1  cpontinisclion  Alpen,  die  luganer 
Alpen   im  äusscrsten  Westen  der  Lombardie  ,  zwisdicn  dem  Lago  maggiore, 
Como-Scc  und  der  lombardischen  Ebene,  bilden  unziisammcnhängende  Gebirgs- 
massen ,  die   nirgends   die   Schneegrenze  erreichen  (in  der  ßegel  5 — 6.000' 
hoch),  mit  mehreren  guten  Commuuicationen. 

b)  Die  Ostalpen.  Diese  liegen  gans  auf  österreichischem  Gebiete  nnd 
eistreeken  sidi  von  der  Dreihemispitie  bis  ni  den  Ebenen  Ungarns.  Gegen 
Osten  Tedieren  sie  immer  mehr  den  Alpencbarakter;  das  von  Urnen  dnrehsogene 
Hochland  bat  eine  Uoge  von  40 — 45  Molen.  Ihnen  geh&ren  die  norisehen, 
kamisehen,  Jolischen  nnd  dinarischen  Alpen  an. 

3.  Die  Dorischen  Alpen  sind  die  directe  Fortsetzung  der  rhfttischen 

Alpen,  liegen  im  Norden  der  Drau  und  im  Osten  der  tiroler  und  algauer  Alpen 
nnd  reichen  nördlich  bis  zur  Donau.  Sie  beginnen  an  der  Dreihennspitzc  und 
erstrecken  sich  üstlich  durch  Salzburg,  Steiermark,  Xordkärnten  und  Oesterreich 
bis  nach  Ungarn,  wo  sie  in  vollkommenes  Tiefland  übergehen.  Bei  diesen  Alpen 
sind  drei  Ketten  zu  untcischeiden ,  eine  Ilauptkette  und  2  nördliche  Ncbcn- 
ketten. 

Die  Ilauplkette  beginnt  an  der  Dreihcrmflpity,c ,  geht  über  den  Gross- 
glockner  an  der  Grenze  von  Salzburg  und  Kärnten  fort,  tritt  ikuIi  Salzburg  und 
mit  den  radstiultcr  Tauern  nach  Steiermark  über  und  endet  bei  Hieflau  in 
Obersteiermark;  Liingc  c.  40  Meilen.  Diese  Ilauptkctte  führt  den  Namen 
der  norischcn  Alpen  im  engem  Sinne  und  besteht  aus  mehreren  Gruppen  und 
Theilen.  Den  Iluujitstock  bildet  der  11.G20'  hohe  sulzbachcr  Venediger  mit 
mehreren  anderen  über  10.000'  hohen  Spitzen;  den  südliclien  und  nördlichen 
Widerlagen  gehören  der  Grossglockner  (11.G72'  hoch)  und  das  11.100' 
hohe  Wiesbachhorn ,  der  10.920'  hohe  Ilochnarr  und  der  Ankogel  (10.290' 
hoch)  an.  Die  KainmeiiiBcnkungcn  zwischen  den  Bergmassen  hcissen  Tauern, 
namentlich:  die  heiligcnblu  tcr  fS2S0')  undrauriser,  diema  Initzer  (7500') 
und  die  Malta-Tauern  (Snuleck  !>.750'  hoch),  alle  nnt  Schnccfcldcm  erfüllt. 
Der  weitere  mit  den  lungaucr  Alpen  sich  audt  hllessendo  Zug  führt  den  Namen 
der  niederen  Tauern  (während  die  früher  genannten  hohen  Taucni  heis- 
scn)  und  reicht  bis  zu  den  Sülkcralpcn   (mit  dem   Ö.210'  hohen  Knallea- 
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iteb)  nod  dem  eieenerier  Gebirge;  unter  den Einaenlnmgen  siad  die  rad- 
•  ttdter  (65OO0  und  rottenmanner  Tanern  (66000  widitigtCen. 

Widitigete  Thiler:  im  Sfiden  das  laetthal  (14  Qel)ii|stsfeaideD  L),  da« 
MSUllial,  im  Norden  die  TUIer  Gaetem  (6  Meilen  1.)  und  Banne  n.  a. 
Zahlieicihe  und  nun  Thefle  trefiüdie  Commnnicationen,  die  widitigBten: 
der  Paas  ftber  den  radeCidter  Tanem  (6.083'  hoeb)  eme  Knaatetoaaae  aar  Ver- 
bindung von  Salaburgmitni^rrien;  derPlasa  über  rottenmaaner  Tanem  n.  a.  m. 

Mit  der  Kette  der  beben  Tanern  Iftuft  südlicb  em  Gebifgsng 
paialleli  weleber  dem  Drautbale  simSebat  liegt;  dieaer  beginnt  m  Tbol,  siebt 
östlich  swxaeben  dem  Drau-  und  Teffereggen-Thale  fort»  endigt  an  dem  tiefen  Ein- 
schnitte dee  Lieaertbalea  und  Terbindet  aieb  jenaeita  deaaelben  mit  dem  Gebiigasnge, 
weleber  daaI>nnidialT«m  dem  MnrCbale  trennt  ^diste  Spitaen  weiaaenbacber  Spita 
10.868'  hoch,  Kreuzeck  8.684'  boeb,  Hübneraberg  8.186'  boeb).  Zwiachen  der 
Mur  und  Dran  vaaä  jenaeita  dea  Murdnrdlbmeha  aetst  aidi  eine  GebiigareibOi 
als  kirntniaeb-ateiriaebe  Alpen  (mit  vielen  Speciafaiamen)  fort,  weldie 
wieder  in  drei  GeUigsgruppen  aexfiUlti  nimlicb  in  die,  Ton  der  Straaae  von 
Spital  an  der  Dian  über  den  Katsdibeig  nach  8t  Michael  an  der  Mnr 
bia  an  die  Gebiigssenkung,  durch  welche  die  Strasse  von  Klagenfturt  nacb 
Unsmarict  IBbrt,  ruhende,  in  jene,  wdche  von  da  Ina  inm  Mnrdnreb> 
bmebe  ddi  erstreekt,  und  endlieb  in  jene,  die  vom  Murdnrchbmcbe  bis  lur  Sat- 
lidien  yerflaebnng  an  der  Grease  Un^^una  rieh  anabreitet.  Die  erate  Ge- 
birgsgruppe  iat  die  bSchate,  ebigo  Spitaen  ragen  in  die  Sdmeere^on;  hier 
die  Kremaer-  und    Stangalpen   (Stang-Nodc   7.140'  hoch  [mchrare 
HSfalen,  worunter  daa  IVeimannalodb] ,  die  Kabrl>Noek  oder  der  KSnigsatnhl 
7.400'  boeb,  der  Eisenbnt  7.721'  hoch),  dann  die  mnraaer  Alpen  (Knb- 
alpe  6.624' hoch).  In  der  aweiten  Gebirgsgruppe  sind  die  jnden- 
burgerAlpen,  auch  aeetbaler  Alpen  genannt  (Wenael-Alpenkogel  6.772'  hoch) 
sfidweatliehTon  Jndenburg;  —  die  Stubalpen,  ösUieh  vom  Seetbale  bia  anm 
Ursprange  der  Kainaeh  (Gt6asenberg  über  6.000' lioch,  Kappelkogel  6.074'  hoch, 
Spcikkogcl  6.276'  hoch);  dieSanalpen  awiaebenGurknnd  Laraat^  ihrem 
nSrdticben  Theile  die  oberen,  im  afidlicben  die  nntem  Saualpen  genannt  bia  6.660' 
hoch);  —  die  biracbegger  Alpe  (6.060'  boeb);  —  die  Paekalpe 
(Boaenkogcl  6.058'  hoch);  —  die  Koralpe  (bia  6.760'  hoch);  —  die 
aebwambcrgcr  Alpe  (Ilartenig-Kogel  8.749'  hoch);  —  die  Gegend  um 
letstere  vier  heisst  wol  auch  ihrer  NatnrsdiSnbeit  w^gen  die  ateirmdm  Scfaweia; 
—  die  Maralpe,  nordlich  Über  Mahrenberg  an  der  Drau;  —  das  Po a- 
luckgebirge  (2.500'  hoch),  nordwestlich  von  Marburg;  —  die  wind  i- 
schen  Bühel,  eine  anmutige  Gegend,   wo  Dran  und  Mnr  sich  nähern. 
rDie  dritte  Gebirgsgruppe  endlich  steht  in  der  Nälie  des  Semmcrings 
(4.998'  hoch)  mit  den  norisclicn  Alpen  in  Verbindung  (\Vech8eI  5.500'  hoch), 
eicht  sich  als  L  e  i  t  Ii  n  g  c  b  i  r  g  e  von  den  Quellen  der  Leithe  bis  zur  Dunau 
-bei  Pressburg;  südöstlich  von  Kindberg  heisst  die  Gruppe  die  hohe  Alpe 
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(bis  4.400'  hoch),  in  der  Strecke  des  mitdem  Münflialet  die  fitchbaeher 
Alpen  (TeoMstefai  4.710'  hoch);  die  swiMhen  der  Baab  md  Mnr  tftdlidi 
■treiche&den  Züge  haben  nur  im  Norden  mSnige  HShen  (Schödielberg  4.550' 
hoch).  Zweige  vmi  dicMr  Gebirgsgruppe  erttreeken  oitirirli  nadi  Ungarn, 
und  veiflndiea  tiieilf  nSrdlich  sor  kleinen  ongartechen  Ebene,  oder  eiheben  nch 
dieils  s&dllch  in  dem  bakonyer  Walde  (bis  8.700'  hoch),  der  Scheidewand 
swischen  der  grossen  und  kleinen  ungarischen  Ebene,  und  endigen  mit  steilen 
AbftUIen  in  dem  Bogen,  der  von  der  Donau  zwischen  Gran,  Waitzcn  und  Ofen 
gebildet  wird.  Tbäler:  das  Murthal,  welches  am  hohen  Tauern  entspringt, 
bis  Tamsweg  das  Lnngau,  unterhalb  Judenburg  das  Eichfeld  heisst,  unterhalb 
Gratz  sich  zum  gratzer  und  hierauf  zum  leibnitzer  Felde  öfl&ict  und  in  Ungarn 
sich  zur  Ebene  erweitert;  es  ist  40  Meilen  laug;  —  das  TJcscrth.'il  ((5 — 7 
Meilen  1.),  das  Gurkthul  (IG  Meilen  das  Lavanttliul .  d.is  „raradies  vou 
Kümteu"  (H  Meilen  1.),  die  Rjuabtliiiler  u.  a.  Straöben:  die  über  den  Katsch- 
berg  naeh  Salzbur«,',  die  von  Klagenfurt  nach  Judenburg,  die  Strasse  im  La- 
vantthale,  die  grosse  Chaussee  von  Trieat  nach  Wien  mit  der  Uebersfeigung 
ded  Seuiiucring's,  über  wclcheu  uuumchr  auch  eine  riesige  Eiäcubahu  füiirt, 
u.  a.  m. 

Die  nördlichen  Xebenketten  der  norisilKU  Alpen  im  weitern  Sinne  sind 
die  salzburger  und  die  steiriseh-o8terreichisclicn  Alpen. 

Die  salzburger  Ali)en  (im  engem  Sinne)  erstrecken  sieh  vom  Inn- 
durchbruclie  bei  Knfstein  über  die  Sulza  liinau8  bis  an  die  (Jrenzen  von  St«'ier- 
mark  und  Oberösti-rreieli,  und  geli(heu  sonach  tbeils  zu  liayern,  tlioils  zu  Tirol, 
Sulzburg  und  OberÜBterrcieh.  Sie  zerfallen  in  drei  Gruppen,  niinilicli  in  jene 
zwischen  dem  Inn  und  der  Saale,  zwischen  der  Saale  untl  dem  Salzudurehbruch 
(Hochland  von  Berchtesgaden)  und  in  jene  Jenseita  der  Salza  bin  au  die  üster- 
rcicbisch-steiriscbe  Grenze.  Von  diesen  sind  nur  die  zwischen  der  Siiale  und 
Salza  gelegenen  l?erge  mit  ewigem  Schnee  bedeckt.  Die  bJtchsten  Spitzen  sind: 
der  ewige  Schnceberg  (D.IJOO'  Ihm  h  ,  dag  Hirnhorn  (S.330'  hoch),  der  hohe 
Göll  (7.U7ü'  hoch),  der  Kaucheck  7  lir^it'  hoch)  in  dem  Täunengcbirgc 
(der  Ilauptgebirgsinasse  der  3.  Gruppe).  Ein  Nebenzug  ist  der  zwischen  dem 
Inn  und  der  Traun  gelegene  II  a u  s  r  u  c  k  w  a  1  d ,  Voralpen;  die  sal/.burger 
Alpen  sind  durch  eine  Menge  von  Tb  u lern  und  viele  Communicationen  aus- 
gezeichnet; unter  den  erstcn  n  sind  am  meisten  erwiibucuswcrt:  das  Acbenthal, 
in  Tirol  bis  nach  Bayern,  das  Saalethal  in  Salzburg,  Tirol  und  Bayern  (unweit 
Saalfelden  auch  Mittclpinzgau  geheissen) ;  das  Salzachthal  (im  Alpengcbirge  über 
20  Meilen  1.),  bei  der  Dreihermspitze  beginnend,  bis  gegen  Mittersill  das  Obcr- 
pinzgau,  dann  Unterpinzgau  und  Pongau  genannt  u.  a.  Die  wichtigsten  Stras- 
sen sind:  die  Strasse  von  Mittersill  ins  Achenthai,  die  von  Bruck  ins  Achen- 
thal,  durch  den  Lofcrpass  nach  Salzburg,  im  Pongau  u.  a.  m. 

Die  steirisch'österreichiscben  Alpen  sind  eine  Fortsetzung  der 
Torigen,  und  ziehen  sich  —  mit  vielen  Zweigen  —  von  Westen  nach  Ottea  aar 
•»^ffff»^  dntssht  AtsaiMüniiids  1*9^  U 
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Ilauptkette  der  norUclicn  Alpen ;  ihr  Ilauptrudien  liegt  auf  der  itririfoh^Sstar^ 
reicliischcn  Grenze.  Durch  den  nördlichen  Durchbrach  der  Eof  Mheidea  iddi 
diese  Alpen  in  zwei  Ilauptgnippcn,  eine  westliche  und  eine  östliche,  Ton  denen 
nur  die  erstere  beträchtliche  llöheu,  thoilwoise  mit  ewigem  Schnee,  aufzuweisen 
hat.  Die  westliche  Gruppe  besteht  aus  den  Alpen  des  Salzkammer- 
gutes  und  den  adnionter  Alpen,  erstcre  sind  alle  Gebirgsf^lieder,  welche 
das  Traungcbiet  erfüllen,  letztere  die  Fortsttzung  bis  zum  Eusduielibruchc;  die 
östliche  Gruppe  heisst  in  ihrem  westlichen  Tbeiic  gamser  Alpen,  in  ihrem 
östlichen  z  eil  er  (Mariazeller-)  Alpen.  In  den  Alpen  des  Sulzkammerpitos 
findet  sich  das  haUstätter  Sehne egebirge  mit  den  höchsten  Spitzen 
(Dachstein  9.490'  hoch,  Thorstein  9.310'  hoch),  die  Gruppe  des  Grimming 
(7.420'  hoch\,  das  todte  (rcbirgc  (der  grosse  Priel  7.945'  hoch,  kleine  Priel 
6.745'  hoch);  in  der  östlichen  Gruppe  ist  der  höchste  Punct  der  Oetseher  in 
den  xeller  Alpen  (5.710'  hoch).  An  diese  reiht  sich  südwärts  die  Gruppe  des 
Hochschwabs  (7.200'  hoch),  mit  der  Fortsetzung  der  Veitscluilpe  (G.000% 
nördlich  die  Gruppe  der  Schnee- Alpe,  der  Rax-Alpe  und  des  Schnee- 
berg'» (Windberg  6.000'  hoch,  Ileukuppe  G.33H',  Kaiserstein  n..')17'  hoch),  ^ 
von  welcher  der  Wiener- Wald  oder  das  cetische  Gebirge  unscrpht,  das 
sich  in  einer  Länge  von  10  Meilen  bis  an  die  Donau  erstreckt  und  mit  dt  in 
1.500'  hohen  Kahlenherge  bei  Wien  endet.  Unt-cr  den  Thälern  dieser  Alpen 
sind  von  Bedeutung:  die  Trauntiiälor,  welche  mit  den  sie  umgebenden  Alpen 
des  Sakkammergut  heissen,  das  Enathal,  das  Mürzthal  (lO'/^  Meile  lang),  das 
Thal  der  Ips,  der  Erlaf,  der  Traisen  (7  Meilen  lang),  Schwarza,  Piestiqg,  Trie- 
sting  n.  s.  f.  Sehr  viele  Communicationcn. 

4.  Die  karniaehen  Alpen.  Diese  sind  eine  östliche  Fortsetzung  der 
r^'tischen  Alpen,  erstraeken  Mfih  rom  Qucllgebiete  der  Drau  und  Piave  bis 
sn  jenen  der  SaTO  ttnd  des  Isonzo  am  Terglou.  Sie  erfüllen  den  nordöstlichen 
TbeQ  von  Urol  und  mit  ihren  Ndbenketten  die  venetianischen  Provinzen  Belluno 
nnd  üdine,  dnrchnehen  KIknten  und  das  nördliche  Rrain  bis  zum  Beige  Ter- 
glon,  ihrem  Midien  GreufMer;  die  Rieiitang  üires  Zuges  ist  anfangs  eine 
SeHiehe,  hM  aber  eine  oatolid6atlidie.  Ihre  gritesten  Höhen  sind  der  Borken- 
küf^  (9.170'  hodi)  in  Tirol,  «od  andern  ÜM  gideh  hohe  Spttien  ebenda- 
«elbst,  der  Uamerolo  (8.866'  hoch),  Monfe  Paralba  (8.280'  hoeh),  der  Ter- 
gioa  (9.040'  hoeh,  aCkeniiiem  der  deottoiheni  «I&visehen  nnd  itaUenisehen 
Sprache"),  der  HittelpQnet  einer  mSchtigen,  tet  die  Schneelinie  eireichenden 
debiigsgrappe.  Die  kamischen  Alpen  leheidcn  Tirol  und  Kimtcn  Ton  Venedig. 
Von  den  Tb&lern  ist  das  iriflh«%sfe  daa  Thal  der  Fiam«  femer  die  ThSler 
dei  Tag^iamento  ete.  Viele  gnle  Commonaeationen,  damnter  die  eogenannte 
«npenaner  Strane  awisehen  dem  obem  Draulhale  und  Fuatertiiale. 

Zweige  der  kamischen  Alpen  dad: 

a)  der  Oebirgsivg  awisehen  dem  Gail-  nnd  Dranthale, 
welcher  von  der  östlichen  Wand  des  Pnsterthales  abgeht  nnd  sodaim  nach  KSm- 
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ten  tritt  (Sfibaffberg  über  7.000'  hoch,  die  TÜlacfaer  Alpe  oder  der  DohnÜ  ein 
8  MeOeD  langes  Bergglied,  bis  7.800'  hoch); 

b)  der  Geb  irgssag  swiffchen  dem  Dran-  und  Sarethale,  be- 
itehcnd  ans  den  Karawanken,  dem  Bacher-  nnd  Hatsclgebirg e. 
Entere  neben  nck  in  einer  Lauge  von  14  Ifeilen  an  der  ]dbnitoitcli*luiiin*schen 
Chrense  gegen  Oslea  bis  in  die  Qcgend  sirischen  Untetdrsnburg,  Wlndiscligiüa 
nnd  Frasifant  an  die  stdrisdie  Grense  hin  nnd  werden  Ton  den  Bewohnern  des 
Dranlhales  in  Niederkänten  aneh  kralner  Gebirge,  vou  jenen  hiugcgon  des 
Saathaies  in  BIrain  kämtnerisches  Gebirge  genannt ;  an  diese  sdilieiat  ^di  von 
Windiflcligrätz  an  das  Bachergebirge,  welches  gleichfalls  ostwärts  dnreh 
Siidsteiermark  bis  an  die  kroatische  Grenze  läuft  und  in  seiner  südöstlichen 
Verzweigung  Matzclgebirgc  hcisst.  Der  Gebirgszug  gtht  sodann  nach  Kroatien 
über,  wo  erden  allgemeinen  Namen  des  varasdiner  Gebirges  (bis  3,000') 
erliält ;  dieses  letztere  führt  wieder  verschiedene  Speeialnainen ,  als  zwiachon 
Varasdin  nnd  Agniui  I  \  a  ii  (  Ii  i  z  a-  und  K  a  1  n  i  k  -  ( J  e  b  i  r  g  e ,  dann  K  e  k  a- 
nnd  P  o  z  u  k  g  e  1)  i  r  ge  ,  lauft  ilun  h  Kroutieu  in  steter  östlicher  Kielitung  nach 
Slavouieu,  wird  liier  syr  misch  es  Gebirge  (Billo-  und  Dillycbirgei  genannt, 
und  verflacht  sich  endlich  bei  Scnilin  an  der  Savc.  Die  höchsten  Spitzen  dicecs 
Gebirgszuges  sind:  die  vielpijitligc  Kotschua  (0.017'  hoilii,  die  stciner  oder 
sulzbaeher  Aljien  nu't  dem  Grintuuz 'H.OHt)' hdch)  und  dt  r  Oistrizza  (7.42G'  hoch), 
der  Obir  (O.BBiH'  lioeh),  die  Taetzcn  (0.7  14'  hocii).  Im  IJaehergebirge  ist  der 
höchste  Punet  der  IJaeherberg  (5.u()()'  hochl;  der  höchste  Berg  im  Matzelgc- 
birge  ist  etwas  über  3.0(H)'  hoch.  Unter  den  hierher  gehörigen  Thülcrn 
pinfl  die  grössten  da«  Drauthal,  das  grösBte  in  den  Alpen  (öü  Meilen  1.),  wel- 
ches %'Om  toblacher  Felde  kommt  und  mit  sieli  das  (iaüthal  (über  1  1  Meili-n  1.) 
vereinigt;  daa  Havethal  und  das  Santhal  (11  — 12  Meilen  1).  Strassen  bind 
die  über  din  Loibl  (von  Laihacli  nach  Kiageufurt)|  die  von  Laibacb  nach 
Marburg ,  von  Triest  nach  Wien  u.  a. 

5.  Die  julisehen  (oder  kraineri  Alpen.  Südlich  vom  Terglou 
nehmen  die  julischen  Alpen  ihren  Anfang,  trennen  in  ihrem  südöstlichen  Zuge 
Krain  vom  Kübtenlandc ,  ziehen  über  den  krainer  Schneubcrg  nach  Kroatien 
und  der  Militärgrenze  bis  zum  Felsen  Kiek  bei  Zengg.  Sie  bilden  keine  stetige 
Kette  und  haben  auch  keinen  Alpencbai-akter  mehr ,  sondern  ähneln  zwischen 
dem  Adriameer  und  der  Save  schon  nur  mehr  einem  Plateau  mit  wellenfijrmigor 
Oberfläche.  Sie  sind  grösstentheils  kahl  und  unfruchtbar  mit  vielfachen  unge- 
mein zerklüfteten  Bcrgzügcn ,  welche  verschiedene  Namen  führen  und  durch 
viele  Höblungen  bekannt  sind.  Unter  den  einzelnen  BergzQgcn  sind  die  wich* 
tigsten  der  tarnovaner  Wald  zwischen  Isonao,  Wippach  und  Idria,  der 
birnbaumer  Wald  im  Südosten  des  vorigen  und  nordwestlich  von  Adels» 
bor;r.  das  kahle,  öde  Karstgebirge  ein  breiter  sehr  gebirgiger  Landrücken, 
der  »ich  nordwestlich  von  Fiimie,  am  Öi^-er-Boden,  in  zwei  Arme  theilt,  deren 
einer  westlich  gegen  Görz  zieht,  der  andere  s&dlich  über  den  Monte  meggiose 
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dnreh  Ittrien  bis  m  aeinem  Endpnncte,  dem  Xargegtlaxgb  Ihcomontore,  reicht; 
—  dM  gotttcheer  Gebirge,  weldiea  swiaeheo  der  Chirk  and  Knlpa  oet- 
wSrto  an  die  knüniech^laroatiscbe  Orenie  neh  dtht^  und  deUidi  von  Nemtadtt 
das  Uekoicengebirge  heiart,  dae  eich  bit  gegen  die  Save  venwdgt;  — 
das  Hokrisgebirge,  die  Quellen  der  Ghuk  nmsidiend  und  unter  Teradiie- 
denen  Namen  sich  iwiachen  dieser  und  der  Save  ausbnitend.  Die  höchsfem 
Berge  sind:  der  Mrsavee  (4.450'  hoch),  der  Nanos  (4.098'  hoch),  der  Sehncebeig 
(6.882'  hoch).  Thftler:  das  Thal  des  Isonso  (17  Meilen  l.)  mit  den  Neben- 
thilem  der  Idria  und  Wippach,  das  Thal  der  La3)ach,  das  Thal  der  Gnrk 
(11 — 13  Heilen  L)  u.  a.  m.  Strassen:  die  TarnsstrassCi  die  von  Triest  nadi 
Laibach  u.  a. 

6.  Die  dinarischen  Alpen.  Diese  beginnen  vom  Felsen  Klda  und 
dufchxiehen  mit  Tiden  Nebengmppen  die  ktoatiscbe  IfilitiUgrenie  und  Dalmatien. 
SKe  sind  «an  hoehst  aerrissenes  Kalkgebiige  mit  Tiden  Höhlen  und  Stdnwfisten 
und  wenigen  frnchAaren  Thilem,  waldig  nur  auf  dem  Hanptrfieken,  sonst  kahL 
Ihr  Abfidl  snm  adiiatisehen  Meere  ist  steil.  Die  dinariscfaen  Alpen  heissen  im 
UiUtifargrenalande  das  grosse  und  kleine  Kapela-Gebirge  (bis  6.400' 
hoch),  mit  welchem  das  PliesiTfea-Gebirge  (3.500'  hoch)  Teibunden  ist; 
befan  Eintritte  in  Dalmatien  und  lings  des  morbkisehen  Kanales  das  Velle- 
bieh-  oder  morlakische  Gebirge  (5.170' hodiX  Ton  welchem  srahan  den 
Quellen  der  Cetthia  und  Unna  das  Prologh-Gebirge  (4.200'  hoch)  ab- 
aweigt,  das  die  Hsnptkette  Dalmatiens  ist  Paralld  an  diesem  lefateren  loet 
aidi  Tom  Berge  Dinara  (6.740'  hoch),  eine  Tiel&ch  scridüftete  Kette  ab,  die 
unter  Tcnehiedenen  Namen  fTartar-,  Karben-,  Hossor-,  Biocova-Gebiige)  längs 
der  Kfiste  noch  fiber  des  Katsentaates  Grenaen  hinabstrcidtt  Strassen;  die 
Maria- Louisenstmase  und  cBe  KaroKncnstrasie,  bdde  von  Flame  nach  KarUtadt 
nebeneinander  hergehend,  die  Joscphinenatraaae  von  Zengg  nach  KarUtadt,  die 
von  Zengg  über  Knin  nach  Cattaro,  die  Küstenstraase  von  Zara  nach  Spalato. 

II.  Die  hercyniacben  Gebirge.  Diese  sind  in  Böhmen,  Schlesien, 
Mältrcn,  dem  mitticru  und  nördlichen  Ober>  und  Niederöaterreich}  die  hierher 
gehörigen  Gebirge  sind : 

1.  Der  Hühmerwald,  welcher  sich  südlich  von  der  Kgcr  zwischen 
Böhmen  und  Bayern  gegen  die  Donau  hiiizieltt  und  die  Waaserseheklo  zwischen 
den  Donuu-  und  MolduugewiUsern  bildet.  Seine  IIau])tmasse  liegt  in  Bölunon, 
sein  ]  lauptrüeki  n  aber  tlieils  iu  Böhmen,  tlieils  in  Bayern,  südlieh  in  ( »beriister- 
rcich;  er  ist  steiler  gegen  Oesterreich  vnul  Bayern  als  gegen  Bidnnrn,  in  wel- 
ches er  mehrere  bedeutende  Aeste  entsendet.  Der  südliche  Aus^'ungsjunict  des 
Bühmerwaldes  ist  djv3  gratzncr  Gebiige.  Die  höhereu  Spitzen  sintl  der  Kubani 
(4.231)'  hoch),  der  riöckcnstein  (1.1 7G'  hoch),  Dreisesselberg  (3.'J7ä'  hoch), 
der  grosse  ().>»Her  (3.i)7'l' hoch) ,  der  ßchwarze  Berg  (3. (»TT'  hoch).  Strassen: 
von  Butlwi  is  nach  Linz  (auch  eine  Eisenbahn),  von  i'ilscn  nach  Nürnberg  und 
nach  Kegeusbujg  u.  v.  a. 


u.  kju,^  _o  Google 


Dm  KaUerlom  Oostorreieb.  Grundmacht 


165 


9.  Dm  Fiehtelgebirge  ■treieht  nur  mit  aeinon  Miellen  Vorbergen 
nach  Böhmen  (Hainbeig  2.412'  hoeh);  —  Tepleigebiige  (bis  8.000'  hoch). 
Strasse  von  Eger  nach  WeisMustedt 

8.  Das  Ersgebirge,  gleichfiUl«  in  Böhmen,  wo  sich  auch  seinHaupi> 
rScIien  groastentheüs  befindet;  m  beg^t  am  linken  Ufer  der  Elbe  bei  ihrem 
Dnrchbmche  —  der  Elbepforte,  —  neht  sich  «irischen  Böhmen  und  Sachsen 
in  westlicher  Siclitong  und  endet  in  der  Qucllengegend  der  weissen  Elster  bei 
Asch;  steiler  gegen  Böhmen  als  gegen  Sachsen;  Keilberg  3.802'  hoch,  die 
höchste  Spitie  des  Oebiigw,  Spitsbeig  2.190'  hoch,  Wirbdstein  2.940'  hodi. 
Strassen;  von  Prag  nach  Dresden,  von  Kommotaa  nach  Marienbeig,  tob 
Karisbad  fiber  Gottesgib  u.  a. 

4.  Die  Sudeten,  und  «war: 

a)  Der  giössere  sfidliche  Theil  des  Elbesandsteingebirges  im 
nördlichen  Böhmen;  (Scfaneeberg 2.290'  hoch,  Geltschbeig  2.088'  hoch,  grosser 
Wbtarberg  1.716'  hoch). 

b)  Der  sBdlicbe  Theil  des  lausitzer  Gebirges,  welches  in  Böhmen 
weniger  einen  kennbaren  Bdcken,  als  Tielmehr  isolhrte  Beige  hat  (Jesdiken, 
die  höchste  Spitze,  2.982'  hoch,  die  hohe  Lausche  2.469'  hoch). 

e)  Das  Hiesengebirge  in  seinem  sfidlichen  Theilo,  gleichfiüls  in 
Böhmen;  ein  höchst  romantisches  Gebirge,  dM  in  der  Regel  stmler  auf  seiner 
Sudseite,  als  auf  der  Nordscite  ist,  und  mit  dem  Isergebirge  nach  We- 
sten in  unmittelbarer  Veibindnng  steht  Uödiste  Puncto:  Schnee-  oder  fiiesen- 
koppo  (5.060'  hoch,  die  höchste  Spitze  zwischen  der  Donau  und  den  nord- 
deutschen Meeren),  Bmnnbeig  (4.829'  hoch),  Sturmhaube  (4.576'  hoch),  Hessel- 
berg (1.490'  hocli) ;  die  Tafelfichte  auf  dem  hohen  Iserkamm  (3.546'  hoch). 

d)  Der  sfidwestliche  Abfiül  dM  glatzer  Gebirgslandes  in  Scblesiea 
und  Böhmen,  das  in  seinem  Lmem  ein  plateauartigcs  1.000 — 1.200'  hohM 
Ilügclland  ist  und  auf  aUm  Seiten  von  höheren  Bandgebirgen  umgeben  inrd. 
Uicrhcr  gehören  als  Sfidrand  dM  glatzer  Sehneegebirgo,  mit  dem  spieg- 
litzcr  Schneeberg  (4.354'  hoch),  dem  höchsten  Puncto,  als  Nordostrand  dM 
schlesiscbe  Gronzgebirge  und  reiehensteiner  Gebirge. 

e)  Das  schlesisch-mährische  Gebirge,  in  seinem  üüdüstliclien  Tbeile 
das  Gesenke  genannt,  welches  an  der  mtlhrisch-schlesi.icben  Grenze  über  den 

hohen  Altvatcr,  seinen  höchsten  Ptinct,  der  nur  durüi  eine  Kiiisuttlung 
vorn  spioglitzer  Schncebcrge  getrennt  ist,  nacli  Südosten  liluft,  zwischen  Neutit- 
sehein  und  Odrau  mit  den  Karjiaten  zusammenhängt,  und  südwärts  bis  zur  obcrn 
March  sieh  erstreckt  (Süniienl)erg  2.430'  hoch). 

Die  bcduuteiuldtcn  Strassen  über  die  Sudeten  sind:  die  Kaiscr-Fer- 
dinandß-Xordbuhn,  die  Chau8s»'en  von  Ohiiütz  nueh  (Jali/.ieii,  nach  Ratibor,  nach 
Xeisse,  nach  Glutz,  von  Koniggriitz  uiul  Münchengrätz  in  inehrrn  n  Kic  Iitiiiigen 
nach  I'reusäitich  SehU'hien  und  nach  Sachsen,  too  Rumburg  und  Lcilmcritz  nach 
Dresden  (ucbst  der  Eiseubuhuj  u.  v.  a. 
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f)  Die  Terrassen  von  Bfiliinen,  M&hren  und  Nordöster- 
reieh.  Erstere  bildet  swischen  demBSlunenralde,  dem  nUUirisdieii  Gebirge,  den 
Sndeten  vnd  dem  Erzgebirge  ein  400  —  8.000'  anftteigendes  Flateaolsnd 
mit  mehreren  Beig-  nnd  Hflgelzügen  nnd  wenigen  Ebenen;  der  höchste  Punet 
ist  der  Zebrembcrg  3.388'  hoch;  dasranhe  Beigland  swischcn  der  Wottawa  nnd 
Berann,  der  Bxdy-Wald,  das  basaltische  Mittelgebirge  swischen  Eger,  Bida  nnd 
Elbe  mit  dem  2.645'  bohen  Donnenbergo,  das  Kegclgebitge  swischoi  Iser, 
Elbe  nnd  Polzoi,  eine  Fortsetssang  des  letiteren  n.  a.  m.  gehören  hieher.  Die 
Terrasse  Ton  Ufthren  nnd  Nordösterreidi  ist  swischen  Böhmen,  der  Denan,  den 
Karpaten  nnd  dem  schledsch-mIhriMdiett  Gebirge  gelegen;  ihre  Bergzüge  sind: 
das  sogenannte  mährische  Gebirge,  2.400 — 8.400^  hoch,  Ton  der  S&d> 
spitze  BöhmcnB  bis  zum  glatzer  Gebirge  reichend,  höchste  Spitze  Jägerberg 
(3.4n5'  hoch);  das  iiordöstcneichische  Bergland  (Greinerwald  2.000 — 3.000' 
Ii  och,  ^fanhartsberg  1.600'  hoch  etc.);  das  Berg-  und  Hügelland  im  Innern 
Mährens  —  namentlich  zwischen  Thaya  und  Schwarzava,    2.000 — 2.200'  hoch. 

in.  Die  Kaii)at('n.  I)ii'S(\  nach  den  Alpen  das  grösste  Gehir^^ssystcin 
Mitteleuropas,  breiten  eidi  in  einer  Länge  von  150  Meilen  in  Ungarn,  Sieben- 
bürgen, dem  tcmesir  IJaiiatc  und  der  banater  Militürprenze,  in  Galizieu,  der 
Bukowina,  Miihren  und  Sclilcbicn  aus.  Die  Breite  ist  verschieden,  von  10 — 40 
Meilen,  der  Flacheninhalt  betragt  l.UOO  Moih^n.  Dieses  Gebirge  hat  ehien 
Ilauptrückcn  und  mclirere  an  diesen  im  Westen  und  im  Süden  gelagerte ,  sehr 
verschiedenartig  gestaltete  Ilölienzügc;  es  hat  eine  bogenförmige  Kichtung  und 
scheidet  von  l^igarn  die  Provinzen  Mähren,  Scldesien,  Galizien,  die  Bukowina 
und  Siebciddirgen,  sowie  letzteres  vom  Haii.ite,  der  Moldau  und  Walachei.  In 
diesem  Gebirge  sind  drei  Ilaiiiitthcili'  zu  unter.sclieiden,  nämlich  das  ungarisch- 
karpatische  Hochland ,  das  korpatiache  Waldgebirge  und  das  siebenbürgische 
Hodiland. 

1.  Das  ungarisch-karpatischc  Hochland,  ein  aus  vielen  Berg- 
ketten gebildetes,  im  Westen  von  der  Oder,  Be^'va  und  March,  im  Norden 
▼on  der  Weichsel,  im  Osten  vom  Dunajcc,  Poprad  und  Ueraath,  im  Süden  von 
der  ungarischen  Tiefebene  begrenztes  Gebirgslaud  in  Ungarn,  Miihren,  Schlesien 
und  Galizien ,  welches  von  Osten  nach  Westen  45 ,  von  JKorden  nach  Süden 
80  Meilen  misst.  Seine  Theile  sind : 

a)  Das  Tatragebirge  oder  die  Centraikarpaten  zwischen  den 
Quellen  der  Flüsse  Arva,  Waag,  Poprad  und  Dunajec,  mit  6.000'  hohem 
Kamm,  kahlen  Felsbergen,  die  in  ihren  Schluchten  ewigen  Schnee  hüllen,  und 
kltinen,  tiefen  Bergseen.  Höchste  Spitsen :  lomnitzer  Spitse  (8.800'  hoch),  eisthaler 
Spitae  (8.100'  hoch),  der  Hohe  Krivan  (7.600'  hoch),  gerlsdorfer  Spitse  (7.800' 
koch)  u.  a. 

b)  Die  B i e  sk i d en,  nordwestlich Tom  vorigen,  vonPopradnndDnni^ee im 
Osten  bwxnrBefTa  im  Westen  reichend,  8.000 — 4.000'hodi,  mit  grossen  TVumen« 
nnd  Fiehtenwaldongen  und  üppigem  Oraswuchse.  HSchste  Pimcte:  Babia  Gera 
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(5.400' Wh),  grosser  Bannio  (4.176'  bodi),  LWhoim  (4.880'  hoch),  JavdS 
Utk  (8.100'  hoch). 

e)  Das  weUae  Gebirge  und  die  kleinen  Karpaten,  1.600 — 2.500' 
hoch,  swisclien  der  Be^va  im  Norden  ond  der  Dtnuw  bei  Tbeiien  und  Prcae- 
bürg  im  Süden ,  der  March  im  Wealen.  und  Wa^g  im  Osten ,  ein  aehSnes  wal- 
diges Gcbirgslund,  dessen  bocbate  Puncte  im  Wetterling  2.500'  und  in  der  Ja- 
¥oria  3.200'  erreichen.  • 

d)  Daa  Neutragebirge  zwisclien  Waag,  Neutra  und  Thurocz;  Alpen 
Yon  Naklade  4.109'  hoch. 

e)  Das  Fatragebirgc  (ungurischea  Erzgebirge),  von  der  Thurocs, 
Waag  und  Revuczaim  Norden  bis  zur  Neutra  um!  Gnm  im  Süden,  eine  piiich- 
tigc  Geltirgsgruppe  mit  voraügUcbcm  Miucralrcichtum  an  Gold  und  Silber; 
grosse  Fatra,  5.GÜÜ'  hoch. 

f)  Die  niedrige  Tatra,  büdlieh  vom  Tatragebirge,  swischen  Waag 
und  Gran;  Kralowa  Ilola  5.877'  hoch,  Dumbiaz  G.200'  hoch. 

g)  Das  0  8  t  r  o  vv  s  k  y  -  G  e  b  i  r  g  e,  eine  vulkanische  Gchirgsgruppe  zwischen 
Gran,  Eipel  und  Sajo ;  Puriuliesherg  bei  Schemnitz  3.000'  hoch,  Sitna  3.360' 
lioch,    grosser  Mineralreichtuin  an  (Jold,  Silber,  Eisen,  Kupfer,  Blei  u.  a. 

h)  Das  ueofrrader  (iehirge,  zwischen  Eipel,  Donau,  der  ungari- 
schen Tiefebene,  Sajo  und  Ikiinu;  Karancs  2.1()0'  hoch.  Ein  Theil  dieses 
Gebirges  ist  das  Matragebirge  mit  dem  schlummernden  2.280'  hoben  Vul- 
kan I>a.sko. 

Strassen  im  nngariscb-karpatischcn  Uochlande  sind:  von  Pressbnrg 
aber  den  Jabhinkapass  nach  Tesehen,  von  Gran  und  rmi  Kaschau  naeh  Nea- 
mark,  von  Zsolua  naeh  Epcrics  n.  a. 

2.  Das  karpatische  Waldgebirge,  40  Meilen  lang  und  10  Meilen 
breit I  von  Dunajec,  Poprad  und  Heinad  im  Westen  bis  an  den  Quellen  dea 
Viso  und  der  Bistrics  im  Südosten ,  roa  der  gronsen  nngarischen  Ebene  im 
S&dwesten  bis  zu  den  galiziscben  Ebenen  an  der  Weichsel,  dem  San  und  Dnie- 
•ter  im  Norden  und  Nordost  reichend,  in  Ungarn,  Galizien  und  der  Bokowina, 
8.000— B.OOC  hoeh,  mit  vielen  Qnerütcn  nnd  Qnerthälcrn.  Pietrona  6,800' 
hoeh,  Gkenw  Hon  4.700'  hoch,  Saerenik  4.000'  hoch.  Mehrere  fnlksniaolie 
Ketten,  wie  die  1.600'  hohe  HegTall«  md  die  Tihorletkctto  mit  dem  8.860' 
hellen  Vihorlet  Zahlraiche  KoUea-,  Torf-  ond  Sablager.  Straeten:  Von 
Peat  nber  den  Dnkli^ui  nach  Tamow,  von  UnghvAr  nadiPneroyili  vonUon- 
fcaca  nach  Lemberg. 

8.  Das  aiebenbfirgiache  Hochland,  ein  Gebirgshanfcn  in  Gestalt 
ainea  Viereeka,  deaaen  südliche  Basia  40  Meilen  lang  nnd  deeeea  Höhe  80  Meilen 
gross  ist,  mit  grossem  Uinerabeichtame,  swischen  Saeretfi  im  Osten,  der  grossen 
nngaroehen  Ebene  im  Norden  ond  Westen,  der  walachischen  Tiefebene  im 
Bilden;  in  Siebenbfiigen,  Ungam,  dem  Bannte  nnd  der  banatiachen  IGlitüt- 
gcenie,  bis  m  die  Moldau  und  Walachei  reichend.  TheUe: 
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a)  Das  Hügelland  von  Siebenbjirgcn,  dai  Iimera  des  HooliUui> 
des,  1.200 — 1.500'  hoch,  mit  growen  Steinsabbeigwerken,  und  auf  allen  Seiten 

von  höheren  Randgebirgen  umgeben. 

b)  Der  Nordrand  xwisehen  Knwchna  und  den  Qnellen  des  Tiso,  swi- 

schcn  Ungarn  im  Norden  und  Siebenbürgen  im  Sndeu,  mit  mehreren  Parallel- 
ketten,  gold-  und  kohlenreicb;  Kuhhom  (Inieo)  6.970'  hoch. 

c)  Der  Westrand  von  der  Temesqnelle  bis  zur  Kraschna,  zwischen 
Siebenbürgen  im  Osten,  l'^ngarn  und  dem  Banate  im  Westen;  Ruska  Pojana, 
4.30U'  lioch,  Hibar  Berg,  5. 072'  hoch;  sehr  reich  an  Gold,  Silber,  Eisen,  Ku- 
pfer, Blei,  Steinkohlen  und  Salz. 

(1)  Der  Südrand  (transsvlvuniäche  AIimhi  mit  vielen  kahlen  bis  8.000' 
hohen  und  schneebedeckten  Berggipfeln,  rtiih  uii  Gold,  Silber,  Kuj)fer  und 
Eisen;  Negi-i  7.824'  hoeh,  Butschetscli  7.7-10'  hoch,  Ketjesat  7. 043'  hoch, 
Ssurul  7.04G'  hoch,  etc. ;  zwischen  der  Tschema  und  Temes  ist  das  banaler 
Gebirge,  bis  3.000'  hoch. 

p)  Der  Ostrand,  vom  Galatzberge  bis  zum  Boza-Passe  reichend  und 
Bergbau  auf  Silber,  Kui)fer  und  Eisen  gewährend;  Schneeberg  5.530'  hoch, 
Lakocza  5.490'  hoch,  Büdös  3.4;»5'  hoch. 

Strassen:  Von  Pest  über  Klauseuburg  nach  Czernowitz,  von  Kronstadt 
über  den  Oitospass  mu  h  Jjissy,  die  Karolinenstrasse  von  Ilermannötadt  durch 
den  Rotenthurmpiiss  iiac  Ii  Slutina  und  Krajowa,  von  Temesvar  über  den  l'ass 
des  eisernen  Thorea  nach  Kailsburg,  von  Temesv^  nach  Alt-Orsovai  mehrere 
Karrcnwegc  etc. 

In  geognostischcr  Hinsicht  beytclu  u  die  Karpaten  in  ihren  Hauptmassen 
aus  einem  eigentümlichen  Sandsteingebiide,  das  als  bunter  Sandstein,  auch  als 
Orauwackc  angeschen  wird.  Aus  diesem  drängen  sich  einige  l'rgcbirgc  mit 
hohen  Gipfeln  hervor,  namentlich  die  (iranitkctte  des  Tatra-  und  liptauer  Ge- 
birges, die  Granit-  und  Schiefergruppe  im  pressburgcr  und  neutracr  Comitate, 
und  das  aus  der  Bukowina  nach  O.stsiebenbürgen  streichende,  von  hohen  Kalk- 
mauern  begleitete  Glimraerschiefergebirge.  Kalkstein  kommt  sehr  häufig  vor, 
jedoch  immer  nur  in  untergeordnetem  Verhältnisse  zum  Sandstein,  der  wieder 
in  den  nördlichen  Karitateu  mit  Mergel  und  Kalk,  in  den  östlichen  mehr  mit 
Quarz,  Gneis  und  Glimmerschiefer  abwechselt.  Häufige  Salzbildungcn.  Die  Kar- 
paten sind  sehr  mineralreich  und  sind  im  Kaiserstaate  die  reichsten  Fundorte  an 
Gold-  und  Silberenten. 

E  I)  e  n  e  n. 

Wie  alle  Gcbirgslünder ,  so  haben  auch  die  österreichischeo  ihre  H  o  e  h- 
undTicfthäler,  deren  Zahl  angemehi  gross  ist,  und  von  wdehem  viele  mit  Na- 
tnrrcizen  aller  Art  reichlich  ausgestattet  sind.  QiSssere  Langenthäler  sind 
das  Donauthal,  dius  unterhalb  Wien  und  in  Ungarn  in  eine  hfigelige  Flfiche 
übeigeh^  das  Mor-,  Dran-,  Save-,  £lbe-  imd  EteehthaL 
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Grosttu  Ebenen  finden  sich  in  l^ngnrn,  Galizien, Kroatien,  Slavonieo  und 
dem  lombardiach-Tenetianischcn  Königreiche.  In  Ungarn  antencbeidet  man  die 
grosse  oder  untere  und  die  k  1  e  i  n  e  oder  obcreTiefebcne.  Erstcre  dehnt 
sich  zwischen  den  Karpaten,  den  AlpeiuuialUufem  in  Ungarn,  der  kroetiach- 
•lavonischen  Tiefeboie  und  den  Gebirgen  yon  Serbien,  in  Uogtm,  der  Wcgwod- 
•chaft  und  dem  Bannte  and  der  bonatiscben  MilitärgrenMi  in  dner  LInge  von 
€0  and  einer  Breite  ron  40  Meilen  Ober  einen  Flächenranm  Ton  1.700  Q Meilen 
aas.  Die  HShe  ist  160—400'.  Sie  ist  som  Tbeile  ftassent  frachtbsr,  «tm 
Theile  mit  Sümpfen  and  Flugsand  bedeckt;  Waldungen  sbd  sehr  selten.  Eben 
Tlieil  dieser  Ebene  bildrt  die  16  Q  Meilen  grosse,  mdst  sandige  and  wmsser» 
anne,  Im  SSden  jedoeh  frachtbare  debreesiner  Haide.  —  Der  von  Gran 
ans  gegen  den  Platten-See  hinstreifende  Gebirgsrücken  trennt  die  grosse  anga> 
iwehe  Tiefebene  von  der  im  Westen  dieses  GebirgsrQckens  gelegenen  kleinen 
Tiefebene  (160  Q  MeUen  gross,  S6  Meilen  lang  ond  16—80  Meilen  breit), 
welche  swisehen  dem  BAkonjwald ,  dem  ungarisch-karpatischen  Hochlande  und 
dem  Ldtfiagebirge  in  Ungarn  sich  erstredEt,  and  mit  ihren  Enden  aodi  noch  in 
das  aagrensende  Nieder6stetreidi  and  Steiermadi  reicht  Sie  erreidit  ehM  Höhe 
von  860 — 880'  ond  ist  Im  Norden  fimdilbar  and  anmatig^  Im  Sfiden  und  We- 
sten sumpfig  und  sandig. 

Die  kroatisch -slavonisehe  Tiefebene,  eine  fraditbare,  70  Q 
Mellen  grosse  Thalebene,  von  den  Mfinduqgen  der  Dran  ond  San  bis  an  die 
Grenaen  Steiermaiks  rdcbend,  in  Kroatien  und  Slaronien. 

Die  galisische  Ebene,  900  Q  Bleilen  gross,  nimmt  mit  Aasnah- 
me  dnes  Saums  ttngs  der  ungarischen  Gtenzc,  der  mit  Bergen  der  Kaipaten 
bededrt  ist ,  gans  Chdiuen  ein  ond  ist  der  Anfang  des  grossen  europäischen 
TIefiandes,  das  sidi  über  Polen  und  Bassland  erstredit;  dß  Ist  aber  vielmehr  ein 
welleDformiges  Plateaa  (dessen  Hügd  um  Lemberg  über  1.000'  aufsteigen), 
mtSai  fruditbar,  weniger  sumpfig. 

Die  lombardisch-venetianische  Tiefebene,  welche  vom  Ab- 
hänge der  Alpen  gegen  den  Po  und  den  venetiunlschen  Meerbusen ,  in  der 
Lombardie  und  in  Venedig  ausgebreitet  und  400  Meilen  gross  ist.  Sie  ist 
thcilwcise  von  isolirteu  Berg-  und  Ilügolgnippen  durchzogen,  wie  im  Xonloston 
von  den  vulkuuisclien  Kugjineen  (Venda  1.700'  hocli)  und  bericibclicn  Ifügt'lu 
(1.200')  und  durch  eine  höchst  üppige  PVucIitbarkoit  ausgezeichnet;  in  ihrem 
Küsteuliuide  hat  sie  fluche,  häufig  mit  Siiinpfen,  Lagunen  und  Schutttrümmem 
bedeckte  Ufer,  welche  nirgends  eine  sichere  Anfahrt  gewahren. 

Unter  den  sonstigen  Ebenen  der  Monarchie  sind  zu  bemerken:  die  öster- 
reiciiischc  Tiefebene  und  das  March  fold,  zwischen  Donau  und 
March,  dem  Wioncrwald,  dem  nordösten-eiehiselicn  HergUmde,  den  kleinen 
Karpaten  und  dem  Leithagebirge,  öo  Q]  Meilen  gross,  380  —  100'  hoch,  frucht- 
bar ,  in  Xiederüsterreich  bis  nach  Ungarn ;  südwestlich  von  Wiener-Xoustadt 
das  neastädter  Steinfeld;  —  das  taluer  Feld  in  demsdben  Kron- 
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lande;  —  die  wt'lser  Haide  in  Oberosterreich ;  —  das  gratscr,  und 
leibnitzer  Feld  und  das  fruchtbare  peitauer  Feld  in  Stoiermark; 
—  die  klagcnfurter  Ebene  in  Kiü-ntcn;  —  die  Hanna  in  Mähren ;  — 
das  Inn-  und  lihcinthal  und  die  Fläche  am  ISuilensee  in  Tirol. 
Böhmen  hat  seine  giiJsston  Flächen  im  königgrützer,  budweiser  und  chrudimer 
Kreise,  Dalmatieu  eine  Fläche  nur  zwischen  der  Kerka  und  Xarcnta;  Siebenbflr- 
gen  besitst  ntir  gröasere  Tbäier  und  eine  kleine  Ebene  bei  Karkboig. 

Gewisser« 

Das  Meer.  Das  eins^  Meer,  welohes  die  Ssterreichisciie  Kifste  be- 
spfilt,  Ist  das  adriatisebe,  tan  Bosen  des  mittelliadtsehen  Meeres.  Dia 
von  demselben  nmritamte  Kfiste  betrügt  365  geograpHsehe  Meilen,  nnd  debnt 
sieh  von  der  MSndong  des  Po  bb  anm  Berge  Dabovissa  an  der  türkiseli-alba- 
nischen  Grense.  Das  adriatisehe  Meer  büdet  In  Oesteireieh  vier  grosse  Bosen, 
den  Golf  von  Venedig,  Tiiest,  Flome  nnd  Cattaro,  nebst  vielen  Kanllen  siri- 
sehen  den  Lisdn,  besonders  an  der  dalmatinischen  Seite,  weldie  den  Schiffen 
bei  stürmischer  Wittenu^  einen  gOnstigen  ZoflachtMrt  bieten.  Die  Ssterreiehi- 
sdien  Kronländer,  weldie  vom  adziatischen  Meere  bespQlt  werden,  shd:  V»* 
ncdig,  das  illyrisehe  Küstenland  (Gradisfca,  IsIxleB  nnd  Tüest),  Kroatien,  die 
kroatisdieMilitfigrcose  nnd  Dalmatien.  LSngs  der  Kilsten  von  laWett,  Kroatien 
nnd  Dalmatien  aiehen  sich  sahireiche  Inseln.  Von  den  Küsten  ist  die  venetia- 
aische  Küste  (28  Meilen  lang)  flach  und  niedrig,  mit  Sümpfen  nnd  Untiefen 
angefüllt;  die  AUagerongen  der  Alpenflflsse  nnd  die  doreh  Meeresströmungen, 
verorsadliten  Sandbünke  machen  das  Ufer  immer  hSlier  nnd  wdter.  Die  gross- 
artigen,  dorcb  das  Meer  gebildeten  Sümpfe  heissen  Lagonen,  nnd  werden  aom 
Behnfe  der  Sehifliidirt  von  trefflidien  Kanälen  dnrchschnitteit 

IHe  flljiisehe  Kfiste  (60  HeHea  lang),  ist  mit  bohen  steilen  Fdsen  onge- 
fiint  nnd  bildet  tun  IsMen  lahlreiche  l^nschnitte  nnd  Bnehten,  die  als  natür» 
liehe  Häfen  su  AnkerpIXtten  benütst  werden,  namentlich  die  Bochten  von 
Triest,  Capodisti-ia ,  Pirano ,  Rovigno,  Pola,  Albona,  die  kroatische  Kü- 
ste (fiumaner  und  militär-kroatbches  Küstenland  —  19  Meilen  lang)  ist 
ebenfalls  mit  schroffen  Felsen  bedeckt  und  auch  die  dalmatinische  Küste  (152 
Meilen  lang)  ist  sehr  steil,  dergestalt,  dass  oft  den  kleinsten  rahrzcugoii  die 
Durclifiilirt  nnmöglich  ist,  wogegen  die  hier  in  grosser  Menge  vorhandenen  In- 
seln sehr  viele  mit  vortreinicht-ni  Ankcrgruntle  versehene  Biuliten  bilden.  Diis 
adriutiHche  Meer  hat  eine  bedeutende  Tiefe ,  eine  geringe  Ebl>e  und  P'lut  und 
mehr  .Sulzgehalt  als  der  Ocean ;  im  \\\;-(teii  ist  sein  Grund  Kahmig  und  saudig, 
in)  Osten  steinig,  mitunter  mit  KoralleusUinanen  belegt.  Stürmisehen  Bewe- 
gungen ist  CS  iui  Ilorb.stc  und  im  Winter  ausgesetzt,  wenn  die  heftigen  Südost- 
winde eintreten,  dureh  welche  die  Seliitlfulnt  gef;lhrlicli  wird.  Ein  bedeutende« 
Vorgebirge  ist  Tromoutore  au  der  Öüdspitze  Istrieiu. 
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Flüsse. 

Die  Fhissnetse  Oestenretehs  sehdden  dch  nach  mebferen  Abdaebimgen 
irod  xwar  ffieasen  im  Nordender  Bhein  und  die  Elbe  mit  ihren  Nebengewissem 
der  Kordsee,  die  Oder  und  Weichsel  der  Ostsee  sa ;  im  Sttden  gehören  der  Po 
mid  die  Etsch  nebst  vielen  Küstenflflssen  dem  Gebiete  des  adrietisehen  Meeres 
an,  die  Donau,  deren  Stromgebiet  den  Ilaupttheil  Oesterrriehs  ansmaeht,  so  wie 
der  Dniester  fidlen  ins  schwarze  Meer.  Im  Allgemeinen  ist  der  dsteireiebisclie 
Boden  Ton  vielen  und  michtigen  Ilüssen  durehsdmitten,  die  anf  einem  grossen 
nieile  ihres  Laufes  schiffbar  smd  und  wichtige  Pulsadern  des  Verkduna  bÜden. 

L  In  das  schwarae  Meer  ergiessen  sieh: 

1.  Die  Donau.  Sie  ist  niehst  der  Wolga  der  grSsste  Strom  Europas 
und  die  bedeutendste  Handdsstrasse  des  Ssterreiebischen  Kaisentaaftes.  Sie  ent- 
steht im  Schwanwalde  und  tritt,  schon  sdiillbar,  unterhalb  PlHsan  luerst  mit  dem 
lediten,  dann  bei  Engclhartsaell  mit  beiden  Uftm  in  das  Kronland  Oesterrdefa, 
berfihrt  auf  ihrem  Laufe  die  Linder  Oesterreieh  ob  der  Ens,  unter  der  Ens, 
Ungarn ,  SUvonien ,  die  serbische  Wojwodlna ,  die  MSitaigxenxe  und  tritt  bei 
Orsova  nach  der  Türkei  über.  Hur  Lauf  geht  von  der  bayrischen  Grenze  bis 
Waitien  in  Ungarn  östlicb,  dort  wendet  sie  sich  unter  einem  rediten  Wudtel 
südlich  Ins  Slavonien  und  fliesst  dann  wieder  ostlicli  als  Grenze  zwischen  Sla^ 
vonien  und  Ungarn,  dann  durch  die  Wojwodschaft,  endlich  von  Belgrad  bis  Orsova 
als  Ctrenzscheidc  zwischen  Oestorreich  und  <I<  r  Türkei  (dem  Fürstcntume  Serbien).  Die 
wichtigsten  Orte,  welche    an   der  Doiuiii  liegen,   sind:  Linz,  Melk,  Krems, 
Komcuburg,  Wien,  Ilainiburg:,  Prossbiug,  Huab,  Komorii,  Oraii,  Waitzcn,  Ofen 
und  Pest,  Tolna,  Mohnes,  Xcusaf/,  I'eterwardein,  Scmliii,    Altorsova.  —  Der 
Strom  läuft  von  Passau  l)is  Linz  in  einem  nur  <5<>0  Fuas  breiten  Thalo,  wel- 
ches bei  Clri  in  ,siih  erweitert.   Von  Grein  bis  Kronis  wird  es  wieder  auf  beiden 
Seiten  durch  I^iTge  eingeengt,  welche  nnttrlialb  letzterer  Statlt  etwas  zurück- 
treten, bei  K<»riKuburg  abermals  das  Thal  bis  Wien  einzwängen,  daini  aber 
ganz  vcrscliwiiulen.   Bei  Ilaiiidjurg  ver»  n;,-t  sich  das  Thal  wieder  und  bildet  ein 
Becken  l>i8  untc  rlialb  (Jran  durch  gteile  Felsen.   Die  Berge  des  linken  Ufers 
treten  bei  Oran  iiüttzlich  zurück,  die  des  rechten  erst  unterhalb  Ofen;  oberhalb 
Muliacä  niiliern  sie  sich  dein  Fluase  wieder,  und  verlassen  ihn  bei  dieser  Stadt; 
von  hier  fliesst  die  Donau  in  einer  theilweisc  mora-stigen  Ebene  bis  Alibek, 
wo  sie  neuerdings  zwischen  mächtigem  ( leliirge  tritt.  Das  Flussbett   ist  an  meh- 
reren  Stellen   sehr   eingeengt  und  bildet    Strouischwellen  ,  so  namentlich  bei 
Asehbaeh  und  Gn  in  (Strudel  und  Wirbel  ,  zwischen  Gran  und  r>fen,  und  zwi- 
schen MoUlava  und  Skela  Cladova  'das  eiserneThor ).  DicDonau  bildet  an  verschiede- 
nen Stellen  zahlreiche  Arme  und  Inseln,  besonders  in  derNälie  von  Wien,  einige  sehr 
grosse,  die  kleine  und  grosse  Insel  Sehütt  zwischen  l'res.-bnrg  und  Koiuorn  ;  —  die 
Breite  des  Stromes  ist  bei  Linz  8üü',  bei  Mauthausen  L25(>',  Tuln  3.30n',  Wien 
1.737',  Fressburg  UUO',  oberhalb  Ofen  2.000',  unterhalb  3.000',  Semlin  4.000',  ve- 
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tcranischc Hülile  200',  OrHOva  500';  die  Tiefe  bei  P;!5s:ni  15',  Ofen  24  bis  36', 
Petcrwjirdciu  30',  Scinlin  42',  Orsova  6()';  das  (Jefüllc  zwischen  Passau  und 
Liuz  Vi6(7j),  zwischen  Wien  und  Ilainburg  Viioi,}  "'"^  weiter  abwärts  Vvooo 
Vl5OC0t  die  Geschwindigkeit  in  der  Sekunde  grüsstentlieils  4  bis  5'  (zwiseken 
Mauthausen  und  Ips  15  bis  IG').  Die  Donau  ist  auf  ilircm  ganzen  Laufe  in 
Oesterreich  schiffljar,  meistens  für  Schiffe  von  2.000  bis  0.000  Centner  and 
selbst  für  Kriegsschiffe  von  40  Kanonen.  —  l);i8  Stromgebiet  der  Donau 
tunfawt  ia  Oesterreich  allein  gegen  8.000  Meilen ;  die  Länge  ihres  Laufe« 
in  Oesterreich  170  Meilen  (Passan  —  AVien  4l'/2  Meile,  Wien  —  Pest  42 '/2 
Meile,  Pest  —  Peterwardein  57  Meilen,  Peterwaidein  —  Orsova  38  Meilen). 

Die  Donaa  nimmt  in  Oesterreich  120  Nebenflüue  auf  j  die  wichtigsten 
dezBcibcn  sind,  am  rechten  Ufer: 

a)  Der  Inn.  £lr entspringt  in  Graubandten  aoi  dem  Lage  di  Lungin  in  der 
Nähe,  des  Septimer  and  tritt  oberhalb  Finstennünz  nach  Tirol  über.  Hier  durch- 
strömt er  das  Ober-  lutd  Unterinndial  swiseben  steilen,  felsigen  and  hoben  UÜBm 
in  ostnordöstlicher  Rtchtang,  lauft  bei  Innsbmck  vorüber,  tritt  unterhalb  Knf- 
■tein  in  nSrdlieliem  Laufe  nadi  Bajjrera  und  bildet  dann  in  nordöstlidier  Rich- 
tung, von  Braunau  bis  Passan,  wo  er  in  die  Donau  mttndet,  die  Orense  Oestor- 
reiehs  gegen  Bajem.  Er  ist  ron  Hall  aas,  wiewol  mit  einiger  Schwie^gkeit| 
schifibar  und  trigt  Lasten  bis  1.000  Centner.  —  Er  nimmt  auf,  die  Bosanna 
Oets,  Sil!  undZiller  in  Throl  und  bei  Braunau  die  mit  der  Saale  ret- 
einigte  27  Meilen  lange  SaUaoh,  welche  von  Hallein  an  schiffbar  ist  und 
Sabbttig  durohfliesst 

b)  Die  Traun.  Sie  enstebt  mSteiennarkans  denGewUssem  des  Ausseer-, 
Grundel-  und  Oeden-Sees,  tritt  durch  ebe  enge  Sehlucht  in  den  hallstitter  See 
nach  Oesterreich  ob  der  EoMf  geht  zwischen  sdir  engen  und  stdlen  Ufern  in 
den  IVaunsee,  strSmt  dann  durch  ein  enges  tiefet  Thal  bu  Lambach  und  tritt 
bei  Wels  in  die  Ebene,  wo  sie  sich  nach  und  nach  erwdtert  und  viele  waldige 
Inseln  bQdet;  sie  würd  bei  HaUstatt  schiffbar  (f3r  70—150  Ctr.)  und  mttndet 
nach  einem  94  Meilen  langen  nordöstlichen  Laufe  bei  Ziielau.  Sie  nimmt  die 
Ischl  und  Ager  (mit  der  Vökla)  auf. 

e)  Die  Ens.  Diese  entquillt  in  Salsbug,  unweit  Badstadt^  und  flieset 
in  uttdostlicher  Ridituug  dureh  ein  breites,  von  hohen  Bergen  eingeschlossenes 
ThaL  Beim  Ftase  Handling  tritt  sie  nach  Steiermark  und  wurd  meistens 
von  waldigen  Anhöhen  begleitet  Ihre  Ufer  sUid  an  vielen  Stellen  sampßg. 
Unterhalb  Admont  gelangt  sie  in  eine  enge  Schlucht  (das  Gesftnse)  und  tritt 
sodann  ans  derselben  in  ein  nördlich  ziehendes  Thal.  Bei  Altenmarkt  über- 
geht sie  aus  Steieruuirk  nach  Oesterreich,  scheidet  in  nordlichem  Laufe  die 
Ijäudor  Ocstorreieh  ob  und  unter  der  Kns,  ist  an  drei  Stellen  darchw:itl)iii-  und 
iiiümiet  uuteiliall)  Miis.  Ihr  Lauf  ist  41  Meilen  lang,  ilir  Nebeiitluhs  die  ."iteieri- 
scbe  Salza  uud  die   Stcier,  weiche  bei  der  gleichnamigeu  Stadt  uiüiidet. 

d)  Ivleiuere  Flüsse,  welche  die  Donau  von  der  Eusmüudung  bis  zur  un- 
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gvitdien  Oiaue  anfiiiiiimt,  die  Jedoch  für  den  indiwtrienea  Betrieb  niebt 
unwichtig  «ind  nnd  der  Reibe  nach  in  nSidlicher  oder  nordöetUeber  Kchtnng 
des  Laad  n.  d.  Ena  darchstrSmen,  dnd:  die  Ipt,  Erlaf,  Traisen,  Wien, 
Sebwechat  nnd  Fiaeba.  (An  der  Mündnog  dea  Wienfluaaea  liegt  die 
Hupt-  nnd  Reaidenaatadt  Wien.) 

e)  Die  Leithe.  Sie  entateht  ana  vielen  Uemen  BScben  am  Scbneebeig 
nnd  Wecfaael  nnd  bekommt  erat  bei  ErUw  ihren  Nomen.  Sie  Uoft  in  nordoat- 
Ueher  Bichtung,  24  Heilen  lang,  nnd  bildet  eine  Strecke  die  Grenze  awiaehen 
Oeateneicb  nnter  der  Ena  nnd  Ungan.  Daa  rechte  Ufer  iat  hier  nnd  da  nm 
Bergen  begleitet  nnd  wegen  der  bXafigen  Uebetadiwemmung  rind  ihre  Ufer 
meiat  anmpfig,  der  Lauf  langsam  und  toU  KrBmmnngen. 

f)  Die  fiaab.  Sie  entspringt  in  den  fitchbaoher  Alpen  bei  Fladnitz  in 
Steiermark,  flieast  anfangs  im  engen  Gebirgsbette  gegen  SBdostcn,  wendet  sich 
dann  nadi  Ungarn  in  ^nem  Bogen  gegen  Osten  «id  Notdoaten,  durchströmt 
ein  breites,  frachtbaiea  nnd  mOblenreichea  Thal  nnd  theilt  aich  nntcrbalb  Kür- 
mcnd,  von  wo  aie  aneh  achiftbar  wird,  in  awei  Arme.  Die  Oegeud  ztviachen 
ihren  Armen  ist  sehr  sumpfig  nnd  adiwer  zugänglich.  Das  rechte  L7cr  wird 
von  Anhöhen  begleitet.  Sie  mBn^  nach  einem  Laufe  Ton  24  Meilen  bei 
Raab.  Ihre  Nebenflüsse  sind  die  Feistrits  mit  der  Lafnitz,  die  Pinka, 
Güns,  Marczal  und  Rabnita. 

g)  Die  Surviz  (auch  Scharwasser  genannt).  Sie  entspringt  aus  (Km 
Bakonyerwaldo,  flicsst  von  Stuhlweissenburg  bis  Simontornya  in  einem  künst- 
lidion  Kaniilc  und  mündet  bei  Huta  in  die  Donau,  äic  nimmt  den  Sio  und 
Kap  OS  auf,   und  hat  sumpfige  Ufer. 

hj  Die  Drau  odor  Dravo.  Sie  ent.sitrinL't  im  l'ustortliale  (toMacher 
Haide),  Hiosst  in  ÜHtliclier  Richtung  von  OLlt-  l)is  rntordranhurg  durch  Kärn- 
ten, dann  durcli  Stcicrniark  und  in  ostsUdubllii  ht  r  liichtung  als  GicnzHusa 
zwisehcu  Kroatien,  Shivuait  n  untl  l'ngarn,  bis  sie  unterlmlb  Kssck  in  die  Do- 
nau mündet.  Ihr  Lauf  ist  H.'}  Mrilen  lang.  Sie  wird  anfangs  von  hohen  Gebir- 
gen eingeschlossen,  die  nach  und  nach  in  Anhöhen  übergehen.  Die  Drau 
theilt  sich  oft  in  Arme ,  ihre  flachen  Ufer  in  Ungarn  sind  der  Ueberachwem- 
mung  ausgesetzt ,  daher  striehweiBC  sumpfig.  Sie  wird  bei  Villach  schiff- 
bar (für  Lasten  bis  .000  Ctr.).  Bedeutende  Städte,  die  an  der  Drau  liegen, 
sind  Villaeh,  Marburg,  Pettsui ,  Vanisdiu  und  Estiek.  —  Die  vorzüglichsten 
Nebenflüsse  der  Drau  sind,  rechts:  die  Gail  und  Dran;  links:  die 
Isel,  die  Möll,  Lieser,  Gurk,  Lavant,  Pösnitz,  endlich  die  Mur. 
Diese  ( iitspringt  in  Salzburg  am  Mureckberge,  hat  einen  reissenden  Lauf,  zu- 
erst östlich,  dann  südwärts  und  wieder  östlich  ;  die  Ufer  werden  bis  Gratz  von 
hohen  Gebirgen  begleitet,  dann  allmälig  niedrig  und  in  ITngam  flach,  sogar 
sumpfig;  die  Mur  hat  eine  Länge  von  5(i  Meilen,  wird  bei  Judenburg 
8chifn)ar  (für  Lasten  bis  400  Ctr.)  und  mündet  bei  Legrad.  Bedeutende  Städte 
an  der  Mur  sind:  Jadenburg,  Leoben,  Brock  und  Gratz.  Unter  den  100  Ne- 
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bengewässern  der  Mar  sind  rechts  die  Kainacb,  Lastiii ts  und  Sülm 
links  die  Pols  nnd  die  industriereicbe  Miirz. 

i)  Die  Save  (San).  Sie  entspringt  in  der  Nähe  des  Tei^oOi  flieset  in 
ostsBdSstlidier  BMitasg  dnicli  Krain,  macht  von  Sagor  an  die  Grenie  mit 
Steiermark,  dnrebflieast  Kroatien  und  die  MUitiiigrense ,  ond  sebeidetvom  Ein- 
flnsse  der  Unna  bis  aar  MfindongbeiSemlin  die  Türkei  toh  Oesterreicb.  Hur  Thal 
wird  von  den  Zweigen  der  Icainiscbaii  und  jalisehen  Alpen  emgeengt,  und  in 
der  Ifflitüigrense  Ton  den  bosniseben  Gebirgen  begrenst  Sonst  sind  dieUfer  meistens 
flach  und  sumpfig,  besonders  das  linke  Ufer.  Sie  ist  94  Meilen  lang  nnd  wird  bd 
Laibach  schiffbar.  An  der  Save  liegen  Laibaeb,  Altgradiska,  Brod,  Semlin. 
—  Nebenflflsse  der  Save  sind,  rechts:  die  Laibaeh  (welche  die  adelsbefger 
Grotte  dttrcbfliesst),  die  krainerische  Gurk,  die  Kulpa,  welche  tfaeilweise 
die  Grenze  swischen  Krain  und  Kroatien  bildet,  nnd  die  Unna  (24  Meilen 
lang),  wdche  theilweise  Kroatien  TOn  Bosnien  scheidet;  —  links:  die  Sann, 
das  Grensfl&sschen  Sottla,  die  Lonya  nnd  die  Bossni 

Nebenflüsse  der  Donau  am  rechten  Ufer  sind  noch  die  aas  Urol  kom- 
menden II  1er,  Lech  und  Isar,  welche  aber  bald  nach  Bayern  Übertreten. 

Die  Nebenfliisse  der  Donau  am  linken  Ufer  sind: 

a)  Auf  der  ganien  Strecke  von  Ober-  und  Niederösterreich  nur  die  kleinen 
FIQsse:  die  grosse  und  kleine  Mfihl,  die  Krems  und  Kamp. 

b)  Die  March.  Sie  kdmmt  vom  qiieglitMr  Schnecberge  in  MShren  und 
durchströmt  dieses  Land  In  sfidostlicher,  dann  in  sOdsUdweatlieher  Richtung;  sie 
bildet  viele  Arme,  Inseln,  Krümmungen  und  Sümpfe;  das  linke  Ufer,  besonders 
bei  Hradisch',  wvd  gebirgig.  Sie  wird  bei  Qoding  schiffbar^  bildet  im  südlichen 
Laufe  die  Grenae  «wischen  Oesterreich  und  Ungarn  und  mündet  bei  TTieben. 
Ihr  Lauf  ist  47  Meilen  lang.  An  der  March  liegt  die  Festung  OlmOta.  —  Ke> 
beaflfisse  sind  redits:  die  Sasava  und  Hanna,  die  Thaya,  welche  ans 
der  österreichischen  und  mührischen  Thaya  entsteht  und  theflweise  Mlhreo 
von  Niederüsterreieh  scheidet,  die  Iglava  und  Schwärs ava  (mit  der  Zwiilava 
aufnimmt;  Uaks:  die  Tesa,  Oskava,  die  dreifadie  Bedva,  Olsava 
und  Mijava. 

c)  Die  Waag.  Sie  entsteht  aus  der  schwanen  und  weissen  Waag  bei 
Kiraly-Lehota,  fliesst  aafinigs  swischen  hohen  Beigen,  dann  bei  Guta  dureh  ein 
Sumpflaad,  wo  sie  sieh  mit  einem  Arm  der  Donau  vereinigt,  wird  bei  Neustadtl 
sehiffbar  und  mündet  unweit  Komom.  Ja.  den  Eagpissen  Sokola  und  Maigitla 
bildot  sie  bedeutende  Stromschnellen.  Ihre  Uage  ist  40  Menen.  —  Neben- 
flüsse sind:  reehts  die  Bela,  Arva  und  Risuesa;  links  die  Revuesat 
Thnroes  und  Neutra. 

d)  Die  Gran.  Sie  entspringt  im  ungarischen  Er^ebirge  aas  mehreren 
Quellen,  fliesst  bei  Nensohl  sfldSstUch  in  einem  engen  Thale,  das  voa  hohen, 
stdlen  und  felsigen  Dörgen  gebildet  wird ;  später  fliesst  sie  gerade  sfldwXrts  in 
einer  flaehorai  Gi    n<1 ;  iliro  Mündung,  Grau  gegenüber,  ist  suinpQg.  Die^Sehifl'- 
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fidurt,  bei  Helpa  beginnend,  ist  aelir  Mshwierig  und  erfolgt  nor  in  der 
ThaUkhrt 

e)  Die  EipeL  Sie  entoCebt  ans  mebxeren  Qnellen  de«  Homelka^Berges 
in  Ungun,  iet  flotabar  und  m&ndet  swiieben  Gnn  und  VIsegrad. 

f)  Die  Tbeist.  Diese  iat  der  «weite  Heaptflnie  Ungame  ond  nimmt  mit 
ibrem  Waaaeigebiete  9.660  Q  Meilen  ein«  Sie  entapringt  in  den  ungarisch- 
galiatacben  Saadstein<-Karpaten  am  drei  Quellen,  der  sdiwarsen  und  wdsien 
TheiM  und  dem  ViiefluMe.  Sie  flieset  durch  ein  eqges  Thal  bis  gegen  Saigeth, 
wo  dasselbe  etwas  breiter,  aber  bei  Husstii  wieder  enger  wird.  Bei  SafiUös 
fongen  die  Ufer  an  sumpfig  au  werden  und  werden  auch  an  manchen  Stellcii 
von  Horlsten  begrenst  Die  Bichtnng  des  Laufes  ist  anfangs  westlich,  von 
8s.  Marton  bis  T!saa>FGred  südwestlieh  und  von  da  ab  sndlicb.  Bei  Saegedin 
tritt  sie  in  die  Wcgwodina,  durdifliesst  dieses  Land  und  geht  hierauf  in  die 
banatisdie  Hilitiligrense  über.  Die  Theiss  ist  ungemein  fisohrneh  und  durehfliesst 
die  grosse  ungarische  Ebene  in  unsühligwa  Krümmungen  bei  langsamer  8tf6- 
mnng;  sie  wird  bei  Saolnok  schiffbar,  tragt  selbst  Lasten  von  4.000 — 8.000  Ctr., 
und  mündet  nach  einem  LanÜB  von  180  Meilen  b^  TiteL  ^—  Unter  ihren  vielen 
Nebenflüssen  suid  die  bedeutendsten,  rechts:  die  Borsova,  der  Bodrog, 
der  Hernad,  ^Zagyva;  —  links;  dSesiebenbürgischeSa&mos,  die  drei- 
fiu3ieK6rds,  fleesbar,  die  sdniFbare  Maros,  der  Omptfluss  Siebenbürgens, 
welche  im  Thale  Vaslab  entspringt,  rechts  den  Goldsand  führenden  Arany  os, 
und  Hnks  den  Kokel  au&immt,  bei  der  Festung  Kazisbuig  vorfiberflierst, 
Ton  ihrem  Austritte  ans  Siebenbürgen  bis  sur  Mündung  bei  Szegedin  die  Grcuso 
der  Wojnrodina  and  Ungarns  bildet,  und  64  Meilen  lang  ist. 

g)  Die  Bega.  Diese  kommt  von  der  Pojana  Ruska  im  krassoer  Co- 
mitate,  nnd  mündet  bei  Titel;  sie  wird  eine  bedeutende  Strecke  als  Kanal 
benütst 

h)  Die  Temcs.  Sie  entspringt  am  Westabhango  des  Morand  in  der 
banater  Militiirgrcnzo ,  und  durehfliesst  bogenförmig  zuerst  in  nordwosthclier 
dann  südwt  stliclior  Kithtung  das  nach  ihr  benannte  Hanat ;  sie  hat  meistens 
snmpfigc  Ufer,  wird  bei  Lugus  für  kleine  Faluzcuge  schiffbar  und  mündet  bei 
Pancova. 

i)  Kleincrc  Nebenflüsse  der  Donau  im  Gebiete  dv.r  banütor  Crrenzc  sind: 
die  Kerasch,  Xcra  und  die  mit  der  Krajova  verbundene  Czcrna. 

Ausserhalb  des  üsterreichiachcn  Uudens  münden  noch  folgende  Flüsse  iu 
die  Donau: 

Der  Alt  (Aluta).  Er  entspringt  im  östlichen  Tlieile  der  siebcnbürgi- 
scheu  Karpaten,  läuft  zuerst  südlicli,  dann  nach  einer  Krümmung  gegen  Norden 
wieder  südwestlich,  und  tritt  nach  einem  Laufe  von  3ö  Mi  iU'n  durch  den  Roten- 
thunnpass  »n  die  Walachei  über,  wo  er  gegenüber  von  Niko^ioli  mündet. 

1)  Der  Scrcth.  Dieser  ent8i)ringt  bei  Pursukeu  in  der  Bukowina,  dureh- 
fliesst diese  iu  einem  Ualbbogcn  östlich  bis  Gura-Molnitsa  und  gebt  dann  diuroh 
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die  Moldni,  big  er  liei  BniU  mündet  Er  nimmt  die  flu csave,  MoldaVa 
and  goldene  Bistrixa,  jedoch  erat  in  der  Moldati,  an£ 

m)  Der  Prnth.  Dieser  entqmllt  dem  HomiUbeige  bei  Uyknli^yn  in 
Gidisien,  fliesst  eine  iLone  Streeke  nördlich,  dann  5flÜich,  tritt  bei  Sniatyn  in 
die  Biikoirina,gefat  liei  Gsemowits  vorttber  ond  toitt  dann  awiechen  die  Moldan 
und  RoMland,  om  bd  Gahwi  sa  mSnden.  Er  ist  flonbw  md  liat  an  der 
bokowiner  WeelgronM  den  Cseremoseh  znm  NiebenAnaae. 

2.  Der  Dniester.  Dieaer  entepringt  in  den  Karpaten  bei  Boslncs  in 
Oaluden  ond  dnichatromt  dieaea  Land  anfiuga  nördlich,  dann  in  efaiem  Bogen  bis 
aar  oatsttdSadiehen  IKditang  ond  endlich  ostwSrta;  «r  büdeC  viele  ond  atarke 
KrQmmaagm,  anfing  In  einem  tiefen  geri&am^en  Thale,  acheidet  GMiaiea  von 
der  Bakowina  ond  Baaaland  ond  tritt  bei  Chotym  nach  Bassland.  Er  läuft  in  Galisien 
62  Heilen  lang;  sein  rechtes  Ufer  isttheilwciseTon  tiefen  ondorchdringlic-hen  Süm- 
pfen begrenst  —  Die  Breite  des  Stromes  ist  in  Oesterreich  nicht  Qber  einige 
bondert  Foss,  sdne  Tiefe  6  bk  8',  ausser  bei  Hochwasser,  wo  er  bedeutend 
anschwillt  Das  Strooigebiet  desDniesters  betrügt  1.440  □Meilen,  sem  directer 
Quellenabstand  90  Meilen,  sebe  GesammtlSnge  110  Meilen. 

Nebenflüsse  sind  rechts:  der  reissende  Stry,  die  Swica,  die  Lom 
nisa  und  die  Bistrisa,  links  der  Sered  ond  die  Podhoree,  welehe 
den  Grensfluss  Galisions  gegen  Bassland  bildet 

II.  In  die  Ostsee  ergiessen  sieh: 

8.  Die  Weichsel.  Sie  entsteht  in  MShren  bei  dem  Dorfe  Wcichael 
aas  drei  Quellen,  der  kleinen,  weissen  ond  schwaiaen  Weichsel,  fliesst  anfangs 
nSrdlieh  in  einem  engen  steilen  Thale,  das  sich  in  Oesterreich  isch  -  Schlesien 
allmSlig  erweitert,  tritt  bei  Schwanwasser  in  Ssdicher  B^chtung  an  die  Grenze 
gegen  Pjreassisch<Sdilealett  bis  aar  Mündung  der  Ibiniea  ond  unterhalb  Krakau 
in  die  galizische  Ebene.  Oestlich  von  Krakau  bildet  sie  die  Grenze  Galizicns 
gegen  Bussisch-Polen  und  verlässt  unweit  Sandomiers  Oesterreich,  um  durch 
Russisch-Polen,  und  die  Provinz  Preussen  ihrer  Mündung  zuzustrümeu.  — 
Ihre  Breite  ist  bei  Schwarzrrasscr  an  100',  spilter  200  bis  300';  die  Tiefe 
bei  Podgorze  G  bis  8',  dann  10  bis  12';  sie  ist  schifibar  bei  Dwor)'  für  kleine, 
bei  Krakau  für  mittlere,  bei  Sandomiei'z  für  grössere  Fahrzeuge.  —  NcbcuHussc 
ain^  rechts: 

a)  Die  von  duu  Bicbkidcu  kommenden  Flüsse  Biala,  Sola,  »Skava 
und  Raba. 

1»)  Der  D  u  n  aj  c  c ,  in  der  hohen  Tatra  aus  zwei  ;Viincn  cut^tehend, 
welcher  den  Poprad  und  die  Biala  aufnimmt. 

c)  Die  Wiölokii,  aus  dem  kaii)ritiscluMi  Waldgebirge  kommend. 

d)  Der  San,  welcher  vom  nöriiiichin  Ahliingc  des  karpatiaehen  Wald- 
gebirges entspringt,  fliesst  in  nordöstlicher  Krümmung  bis  Przomysl  und  mündet 
noch  auf  üstcrreiehischem  («ebiot  in  die  Weichsel;  er  ist  38  Meilen  lang  und 
empfängt  als  Nebenüuss  den  Wisloh. 
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e)  Der  Bug  enU^pringt  bei  Zlucxow,  läuft  nordwcstlidi  und  müudet  erst 
•llf  ruesiscbcm  Gebiete  unweit  Mddlin. 

Am  linken  Ufer  ist  Nebentluss  der  Weichsel  die  Przemza,  welche 
zwischen  I'reussisdi  Schlesien  und  Krakau  die  Grenze  bildet. 

4.  Die  Oder.  8ie  entspringt  in  Miihren  bei  dem  Dorfe  Koslau  aus 
einem  Suui]»fe,  fliesst  unfungs  östlich,  dann  nordöstlich  —  von  mässigen  An- 
höhen begleitet  —  durch  Oebtcrreichisch-.Schle.sicn.  dann  nach  l*reu.sscn,  wo  sie 
erst  schifl'bar  wird.  —  Ihr  Stromgebiet  iu  Ücattirrcich  beträgt  115  Q  Meileiii 
ihre  Länge  nur  12  Yi  Meile. 

Nebenfliisse  sind  rechts : 

Die  Olsa  und  die  Ostravica. 

Auf  dem  linken  Ufer  : 

Die  Gppa,    dem  Gesenke  cntquillend  ,    bildet  theilweiae  die  Grenze 
Oeaterreichs  gcgeu  Preussen.    Sie  nimmt  die  Mora  auf« 
in.  In  die  Nordsee  crgiesseu  eich : 

5.  Die  Elbe.  Diese  ist  der  Hauptfluss  von  Böhmen  und  ganz  Nord- 
deatachland.  Sie  entspringt  im  Kiesengebirge  aus  mehreren  Quellen,  stürzt  in 
einem  febigen  Eugthalc  reissend  in  das  Hügelland  hinab,  bis  Pardubitz  südlich, 
bis  Kolin  westlich,  dann  nordwestlich  in  einem  Halbkreise  durch  die  Niederung, 
bis  sie  bei  Hcrrnskretschen  nach  Sachsen  übertritt.  Die  Elbe  ist  bei  Königgrätz 
etwa  100',  bei  Melnik  300'  breit;  ihre  Tiefe  ist  nicht  über  10';  sie  wird  bei 
Pardubitz  schiffbar  Air  Flösse  und  bei  Melnik  fiir  grössere  Fahrzeuge.  Ausser 
Königgrätz  liegen  noch  die  Festungen  Josephstadt  und  Thcresienstadt  und  die 
Kreisstadt  Leitmerita  an  der  £lbe.  Die  Lange  der  Eibe  in  Oestenreich  beUUift 
sich  auf  40  Meilen. 

Nebenflüsse  auf  dem  rechten  Ufer. 

Die  Iser,  ans  Sumpfwiesen  am  Iserkanim  entstehend,  bei  Braadeisund 
der  Polzen  (die  Pulsnits)  bei  Tetsehen  mündend. 

Auf  dem  linken  Ufer: 

a)  Die  Aupc,  Melau,  wilde  und  stille  Adler. 

b)  Die  Moldau.  Diese  ist  grösser  und  wasserreicher  als  die  Elbe  und 
hat  ein  Flussgebiet  von  473  Q  Meilen  (während  jenes  der  Eibe  in  Böhmen  nur 
262  Q  Meilen  betrigt).  Sie  entsteht  im  Böhmerwalde  in  samp6gen  Thalgrundea 
aus  der  kalten  und  wannen  Moldau  und  fliesst  meistens  in  ^oem  tief  einge- 
schnittenen Thale ;  sie  hat  bis  zur  Stromschnelle  an  der  Teufelsmaner  eine  süd« 
östUdie,  dann  eine  nördliche  Sichtung,  wird  bei  Bndw^  schiffbar  und  mündet 
bei  Mebuk.  Ihre  Lange  betrigt  57  Meilen.  An  der  Moldan  liegen  Badweis  und 
Prag.  —  Nebenfliisse  sind  rechts ;  die  Malsch,  Lnschnits  und  Sasava; 
links  die  Wottawa  und  Beraun. 

e)  Die  E  g  e  r ,  welche  anf  dem  Fiditelgebiige  in  Bayern  entspringt ,  die  T  e- 
pel  anfinimmt  und  bei  Thcresienstadt  mündet 

d)  Die  Biela,  welche  vom  Erzgrbiige  kommt  und  bei  Aussig  sich  «ig^esst 
BnfliMlIl,  dmrtNlM  8tMleakmid«.  1.  18 
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6.  Der  K  Ii  e  i  n ,  welcher  seinen  ITrsprung  am  St.  Gotthardsbeige  in  der 
Schweiz  hat,  berührt  Oesterreich  nur  auf  einer  3  '/^  Meile  langen  Stiecke  der 
schweizer  Grenze,  bis  er  in  den  Bodcusee  füllt.  Sein  Wa88ergd9iet  besteht  Uer 
nur  in  der  Landschaft  Vorarlberg.  Sein  Ncbenfluss  ist  die  1 1 1. 

Die  brcgcnzer  Achc  fliestt  anmittelbar  in  den  Bodensee. 
rV.  In  das  atlriatischc  Meer  crgiessen  sich: 

7.  Der  Po.  Er  ist  der  bedeutendste  Strom  Italiens,  entspringt  anf  dem 
Monte  Viso  im  K.  Sardinien,  nnd  erreicht  unterhalb  Pavia  schon  alsschiflPlMrerFIuss 
das  Ssteneichische  Gebiet;  von  da  bildet  er  in  östlichem  Lanfe  die  Grense  des  lom* 
bardisch-venetianischen  Königreichs  gegen  Sardinien,  Ptoma,  Uodena  nnd  den 
Kirchenstaat  und  mflndet  in  mehreren  Annen  ins  ■«^riatfsffhc  Heer,  indem  er 
ein  5  Meilen  langes  und  2  Meilen  breites  Delta  bfldet  Er  ist  von  bedeutenden 
Sümpfen  umlagert  und  fliesst  bei  äusserst  geringem  GefiUle  sehr  1*«^»^^-^  doch 
tritt  er  häufig  über  seine  niederen  Ufer.  —  Seine  Breite  ist  bei  Pavia  1.000' 
bei  Ciemona  2.500',  bei  der  Taro-Mündung  an  6,000',  bei  PoleseHa  nur  800'' 
▼or  der  Hauptmündung  aber  wieder  3.500'.  Er  trigt  Lasten  von  3.000  bis  3.000 
Centnor;  s(  in  Stromgebiet  umfasst  1.870 □  Meflen,  sem  diieeter  Qnellenabstand 
58  Meilen,  die  Länge  bei  90  Meilen,  wovon  50  aof  Oesterreich  kommen. 

Nebenflüsse  anf  dem  linken  Uifer: 

a)  Der  (für  500—600  Ctr.  Last)  schilTbara  Tessin.  Dieser  entspringt 
am  St  Gotthard  aus  dem  Looendro-See,  durchsieht  den  Lage  maggiore  nnd  bildet 
dann  bis  zu  seiner  Mfindnng  unterhalb  Pnvia  die  Grense  swisehen  Saidinien  nnd 

der  LombardeL 

b)  Die  0 1 0  n  a.  Sie  entspringt  bei  Varese  nnd  flieset  an  Mailand 
vorttber^speist  mm  grossen  Theile den NavigUodiF^via und  mfindetbeiS.  Zenone. 

c)  Der  Lambro,  weldier  der  Brian»  aiHsehen  den  Armen  des  Corner- 
Sees  entqnOlt 

d)  Die  Adda.  Sie  entspringt  in  der  Nähe  von  Bormio»  dribigt  sich  durch 
den  engen  Schlund  Serra,  und  strömt  durch  das  ValtelKn,  dann  dmeh  den  Co- 
mei^  dessen  östUchen  Arm  sie  bei  Leoco  verUsst,  bei  Lodi  voriieifiiesst  und 
nach  ebem  Laufe  von  40  MeUen  oberhalb  &emona  mimdet  Sie  iiiesst  sehr 
lasch,  ist  schiffbar  (für  800—1.100  Ctr.),  fischreich.  -  Nebenflusse  sind :  der 
Brembo  und  Serio. 

e)  Der  Oglio.  Er  entspringt  am  Como  di  Ire  signori,  dureh- 
fliesst  das  ValCamonica  nnd  den  Iseo-See,  ist  schiffbar  (für  400—1.200  Ctr.) 
und  mfindet  oberiuOb  Boigoforte.  Er  nhnmt  die  Mella  und  Chiesa  auf. 

0  Der  schiffbare  Mineio.  Er  entquiUt  hoch  in  den  Alpen  Südtirols 
und  fährt  den  Namen  Sarea,  bis  er  in  den  Garda-See  fitUt,  welchen  er  bei 
Pesehiera  veriSsst;  efaie  Strecke  bfldet  er  die  Grense  der  Lombardei  und  Vene- 
digs, fliesst  bei  Mantna  voriiber  und  mfindet  bei  Oovernolo.  Er  wird  besonders 
am  Unken  Uftr  von  steih»  Beigen  begleitet  und  hat  am  untern  Laufe  ziemlich 
sump^  Uftr  (mantnaner  Sümpfe). 
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8.  Di«  Stteh.  Diese  entspringt  «sf  der  MalBer-Haide  und  strSmt  bis 
Meran  tief  eingeschnitten  swiseben  hohen  Gebirgen,  die  bis  S.  Michele  mehr  zu« 
rucktreten ;  bei  Trient  erweitert  sich  das  Flnssthal  hisza  den  Siavini  di  S.  Marco,  wo 
die  untere  Thalvcrengunp  beginnt  und  bei  der  Chiusa  di  Verona  am  engsten  ist ; 
die  Richtung  ihres  Laufes  ist  zuerst  südlich  und  östlich,  dann  in  Isinger  Strecke 
südwärts  und  endlich  parallel  mit  dem  Po  wieder  gegen  Osten,  bis  der  Fluss 
unweit  Chioggia  ins  Meer  fällt.  Die  ziemlich  flachen  Ufer  sind  stellonweise, 
bcaonflers  unterlialb  Kovi^'o,  sumpfig;  das  Bctti^t  im  oberen  Laufe  smniilig,  im 
unteren  schhinunig,  der  Lauf  in  Tirol  reissend,  spater  gemiissigt.  Die  Etsch  ist 
bei  Trient  280',  bei  Verona  370',  oberhalb  Lcgnago  bei  LOOO'  und  weiter 
unten  im  Mittel  800'  breit;  sie  wird  unterhalb  Uotzcii  sclutlbur  und  trägt  L;u,ten 
von  1.400  Centner.  Von  ikr  Etsch  gehen  mehrere  Anne  aus,  welche  Kanüle 
heissen,  namentlich:  bei  Castagnaro  der  Kanal  liianco,  welcher  über  Adria 
geht,  durch  den  Kanal  di  Loreo  mit  dem  Hauptarme,  durch  die  I^ossa  Po- 
lesella und  die  Cavanella  mit  dem  Po  in  Verbindung  steht  und  bei  Le- 
vante ins  ndriatische  Meer  mündet.  —  Das  Stromgebiet  der  Etsch  ist  400  i~1 
Meilen,  ihr  directer  Quollonabsümd  bei  40,  die  Länge  48  Meilen. 

Nebentliisse  der  Etsch  sind  auf  dem  linken  l'fer : 

a)  Die  £isak.  Diese  küuimt  vum  Brenner  herab,  nimmt  bei  Brixen 
die  Kienz  auf  und  mündet  unweit  Bötzen. 

b)  Der  Nosbacl»,  welcher  vom  f-urno  di  tre  signori  entquillti  den 
Pass  Rocchetta  durcheilt  und  bei  S.  Michele  mündet. 

c)  Der  Lavis,  wcdchcr  von  den  Vedretta  marmolata  kömmt  and  bei  dem 
gleichnamigen  Orte  mündet. 

0.  K  ü  8 1  e  n  f  1  ü  8  8  e  ,  welche  dem  adriatischen  Meere  zubti  innen,  sind: 

a)  Der  Bacchiglioue,  welcher  aus  deui  lessinischcn  Gebirge  kömmt, 
durch  mehrere  Kanäle  mit  der  Etsch  und  Brenta  verbunden  ist,  imd  sich  bei 
Brondolo  ins  Meer  ergiesst.  Nördlich  von  Vlcenza  wird  er  schiffbar  (über 
1.000  Ctr.  Tragfähigkeit). 

b)  Die  Brenta;  diese  cnts])ringt  in  der  Nälie  von  Trient,  fliesst  durch 
das  Val  Sugana,  tritt  bei  Primolano  ins  Venetianische  über,  ist  28  Meilen  lang 
und  mündet  mit  dem  Baccbiglione.  Sie  ist  von  Campo  S.  Martiuo  an  schiffbar 
(für  600—600  Ctr.). 

c)  Der  schiffbare  Sile. 

d)  Die  Pia  VC  kömmt  vom  Monte  Paralba,  fliesst  in  einem  sehr  breiten 
Bette,  ist  25  Meilen  lang  und  mündet  im  Porto  di  CnrteUaizo.  Von  Zemtoii 
abwärts  ixAgt  sie  Fahneogc  mit  über  1.000  Ctr.  Last. 

e)  Die  Livenza,  bei  Oaorle  mündend,  ist  fUr  Fabiwoge  von  1.000  bis 
1.200  Ctr.  Tragfähigkeit  schiffbar. 

f)  Der  schiffbare  Tagliamento  stürzt  aus  den  venctmn Ischen  Kalk- 
alpen herab ,  fliesst  durch  die  Ebene  Friauls ,  die  er  öfter  Aberschwemmt  und 
mOiidet  bei  BevaMna.  Seine  LBage  ist  25  Meilen. 

12» 
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g)  Der  I B  o  n  z  u  entspringt  an  der  Wettedt«  det  Tergloo,  dunhffieBstdM 

Görzißche  und  nnindet  unweit  Mon&lcone  im  Golf  vwi  TriMt  &  wt  17  IfeOen 
IsLDg  und  nur  in  der  Nilhe  ßcinir  Mündung  schiffbar. 

h)  Der  schiiTbare  Tiuiavo;  dieser  fliesst  Im  Kmtgebirge  all 
Recca  thcilwcisc  unterirdisch  und  ergicsst  »ich  bei  Dnino  In  dm  Ckilf  TOD 
Triert. 

i)  Der  Quiotu  in  Istrieu,  mündet  bei  Cittanuova;  er  ist  4  IfeUen  Ung, 
wovon  1      ^I^^ile  achiflfljar. 

k)  Die  Arsa,  welche  iu  den  C^uaruero  füllt  (3  Meilen  lang,  1  Meile 

schiiibar). 

1)  Die  Qaozka  und  Likn  im  Militargrenzlandc  werden  grossten- 
thcils  von  dem  durchhöhlten  Kalkboden  aufgesaugt  und  gclanguu  zu  keiner 
Aasmündung. 

In  Dalmatien  sind : 

m)  Die  Zcr  magna,  welche  bei  Novigrad  mündet  und  auf  einer  kurzen 
Strecke  schiffbar  ist. 

n)  Die  Kcrkn,  welc-lie  mit  dem  Meere  den  See  Prok^jan  bildet  und  iu 
den  Kanal  von  Sebeuico  fallt. 

o)  Die  Octtina,  aus  dem  Thahtchlunde  des  M.  Dinara  kommend,  mün. 
dtit  bei  Almissa. 

p)  Die  Narenta,  der  Hauptfiuss  Dalmatiens ,  kömmt  vom  Ingliavage- 
bifge  der  lierzegoviua  und  fällt  in  12  Mündungen  ins  Meer  j  er  trägt  selbst 
Seeschiffe  von  150  Tonnen. 

cj)  Kleine  Fliisschen  endlich  sind:  der  Nor  in,  die  Ombla  und  die 
Salona. 

Seen. 

Die  Landscen  Oesterreichs  sind  sehr  zahlreich  und  gehören  zu  den  grösston 
in  Europa;  die  meisten  liegen  am  Fusse  oder  in  den  Thälem  der  Alpen.  Die 
bedeutendsten  derselben  sind: 

Im  lüinliardisch - vcnetianisehen  Königreiche:  Der  Lago  maggiore 
Langense e,  auch  Locani<T-Sec  genannt) ;  er  liegt  an  der  Grenze  der  Schweiz, 
Sardiniens  und  der  Lombardei,  wird  vom  Tessin  durchströmt  und  hat  sehr  viele 
Zuflüsse.  Er  ist  der  tiefste  unter  allen  curopäiselien  Seen  —  422^  — ,  hat  eine 
Länge  von  Meilen,  eine  Breite  von  500"  bis  Meile  und  einen  Flä- 
dieainhalt  von  i  '/2  [D  ^^^^c"  i  w  ^i^d  mit  Ruder-  und  Dampfschiffen  befahren.  Der 
Lago  d  i  Lugano  (L  a  v  i  s  c  r  s  e  e) ,  schiftTiar,  an  der  tcssinischen  Grenze,  istim 
Mittel  Vi  Meile  breit,  bei  85*)  tief  und  hat  1 □Meilen  FUlcfaeninhalt  (davon 
entfällt  kaum  Vi  Q  MeUe  auf  Oesterreich).  Der  Lago  dt  Como  wird  im  süd- 
lichen Theilc  in  zwei  Arme  gespalten,  ist  8'5  Q  Meilen  gross,  800  bis  2.250^ 
breit  und  :U(J*^  tief;  er  ist  sehr  fiachreidi,  mit  anmot^en  Villen  umgeben  und 
wirdsowol  von  Dampfbooteoi  als  aadaen  Fahrsengeii  be&bren.  Der  sehifibare 
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L«go  d'Is  eo  ist  1  □Meile  gross,  3  Meilen  hing,  bis  %  Meile  breit  und  168^  tief* 
er  enthält  mchrcrclnsoln.  Der  Lago  cVIdro,  schiffbar,  an  der  OreoM  Tirolli 
wird  von  der Chiesa  durchflössen.  Der  Lago  di  Garda  (auch  Benaco-See 
genaimt,  liegt  mit  dem  nordlichen  Theiie  in  Tirol  und  mit  dem  südlichen  brei- 
teren zwischen  der  Loii)))anlie  und  Venedig;  er  ist  über  7  Meilen  lang,  '/i  bkl 
2 3»Ieile  bfleitnnd  tief,  sein  Fläehenraum  6^^  Q  Meilen ;  er  ist  durch  öftere 
Lnft^i^vagen ,  die  man  auf  ihm  beobachtet  het,  merkirttrd^  und  wird  von 
Dampf-  und  Badenchiffen  befahren.  Der  See  von  Mantua,  welcher  diese 
Featang  beaehtttst,  wird  theilwetae  doreb  daa  anfgeataute  Wasser  dea  Mineio 
veigrSaaert  Der  See  von  Abano  im  Nordoaten  der  Eqganeen  ist  aaUbalt%. 

In  Tirol  finden  aich  viele  aber  wenig  anagedeiuitd  Seen.  Der  Boden- 
a  e  e  (aneh  Koafaiitaer-  oder  Dregenaer-See  genannt),  beapUtnar  auf  einer  Strecke 
von  Meile  die  Orenae  Oealerreicba.Der  Aaebenaet,  nSrdHch  von  Sehwata, 
bat  eine  Linge  von  V/^  Meile.  Der  Plan-See  bei  Rente  iat  mit  dem  Hdter- 
waag-See  verbnaden. 

im  Erabercogtnme  Oeatemicb  attilt  man  an  100  Seen,  die  bedentenderen 
in  OberSaterreieb.  Die  widitigaCen  derseibengebtaidemFhiaaajatemedflrTVanii 
an.  SdKmihr  Qoellengebiet  in  Steiennark  entidUtden  Alt-Aaaaee»>,  Ornn- 
del-  (Vis Q Meile)  and  Oeden-See  mit  8  kleineren;  Sur  Lanf  bildet  den 
Hallatitter-See  ('/i QMenegroaa)nad den  Tran n-  oder  Omnndner- 
S«e  %  □  Meilen  groaa,  bia  100*  tief);  dnrch  Zofillaae  atdien  mit  ihr  in 
Verbindnng:  der  Atter-  oder  Kammer- See  Q  MeOea  groaa ,  2Vi 
Meilen  lang nnd bia  90^  tief)  mit  dem  Mond-See  (Vi  □  groaa),  der  St. 
Wolf  gang-  oder  Ab  er -See  {Ya  Q  Meile  groaa,  9  Standen  lang)  nnd 
der  Alm-See  nebet  19  kleineren  Seen. 

In  KimteB  iat  der  W8rther>oder  klagenfnrter  See,  SVi  Meile 
lang,  mit  mehr  ab  %  Q  Meüe  Fttebearanm.  Kleiner  abd  der  oeaiaeber 
See,  weleher  aehr  tie^  nnd  der  millatfttter  See,  welcher  reieh  an  Ladw- 
forellen  iat 

In  Kram  iat  der  merkwürdige  8  Q  Metten  groaae  airknitaar  See, 
deaaen  Waaaer  in  dea  SangMebem  dea  Kalkbodena  abflieaat,  ao  daaa  der  See- 
nmd  tbeihreiae  aam  Feldban  benUtet  wird,  nnd  nadi  atarken  BcgeDgBaaen  wieder 
plStalieb  aaacbwillt.  Der  wocbeiner  See  erUÜt  anm  Tbeil  ana  nnlerirdiaeh 
verbondenen  Seen  Zoflnaa  and  iat  die  Qnelle  der  Save. 

In  lafrien  iat  der  Öepider-See  bei  Cbeiaaao,  welcber  b8aartige  Ana- 
dSnrtoagaa  varfaieilet* 

In  der  MUttlrgrenae  nnd  dem  aSdUchen  Kroatien  aind  aar  mehrere  Er- 
waittraigea  von  Fhiaafaeekeaaaerwihnea,  wie  die  8  Plitvitaer-Seen  nnd 
der  Kacaa-See. 

In  Dalmatien  tat  der  Vrana-Sae,  aOdfiaÜiehvon  Zara,  nahe  am  Meere 
mit  etwaa  aalaigem  Waaaer  and  vertMfllieben  AaWaahaa}  er  iat  Va  □ 
gross,  aber  nnr  im  Mittel  SO'  tfof.  Die  aoaatigen  Seen  Dalmatiena  aiad  aar 
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periodische  WaMenanuDlougeni  die  im  Sommer  grössteatheils  aiwtrockxien  und 
bebaut  werden. 

Die  Hoch-Karpatenliinder  von  L'ngiini  und  Galizien  ontlmltrn 
nicbt  wenige  Seen,  wovon  maiuhe  sehr  beraerkenawert.  Die  (lebirf^^seeu  der 
Karpaten  heisscn  „Mccraugcn"  und  sind  mitunter  ungemein  tief.  Der  8t.  An- 
nen-See in  Siebenbürgen  ist  2  Stunden  laug  und  breit  und  hiin^'t  wiihi- 
echemlich  mit  dem  Altflussc  zusammen ;  er  ist  schwefelhaltig  wie  auch  der 
tttcbbarte  Büdöshegy.  Der  Piriczker  See  in  der  C»ik  strömt  kohlensaurea 
Gas  ans.  Der  Hodos  bei  Szamos-Ujviir  ist  gegen  3  Meilen  lang  und  fischreich. 

Das  ungarische  Tiefland  enthält  den  grössten  See  Oesterreichs:  denPlat 
tcn-  oder  Ualaton-Sce;  er  ist  (mit  seinen  Sümpfen)  über  24  Q  Meilen  grosn, 
bei  10  Meilen  lang  und  bis  4  Meilen  breit;  seine  Tiefe  wechselt  von  6'  bis  3ü'; 
man  findet  hii  r  den  eigentümlichen  Fogo«  {Zahnfiscb),  ausserordentlich  viele 
WetufiMhe  und  Schwertlinge.  Wegen  seines  unmhigen  Wassers  wird  o:  nur 
wenig  zur  SchiflTahrt  benützt.  Der  Neusied  1er -See  ist  G'/i  CD  Meile  gross, 
4  Meilen  lang  und  %  bis  1  '/j  Meile  breit,  aber  nur  3'  bis  1 3'  tief,  wesshalb 
er  sowie  wegen  des  häufigen  Rohrwuchses  wenig  schiffbar  i»t;  sein  Wasser 
hat  einen  unangenehmen  Salzgehalt;  der  Wasserspiegel  fällt  und  steigt  beträcht- 
lich. Der  PalitHcr  See  bei  Theresiopel  ist  ebenfSüls  salzhaltig.  Im  Uebrigen 
hat  Ungarn  mehr  Sümpfe  als  eigentliche  Seen. 

Die  Länder  des  böhmisch-mährischen  Gebirgssystems  haben  gar  keine 
bedeutenden  Seen  aofsuwcisen.  Der  grösste  ist  der  teschnitser  See  in 
Böhmen. 

Teiche. 

An  Teiehen  nnd  Weihem  ist  in  Oeelemiefa  eine  grosse  Ansahl  voilian- 
den.  Manehe  erhalten  ihren  Znfloss  blos  dordi  den  atnioq»hürisdien  10eder> 
schlag  (die  sogenannten  Himmelsteiehe) ,  andere  sind  lur  Ableitmig  der  Sfin^fe 
angel^,  viele  als  Beservoirs  für  Trinkwasser,  Fischerei  und  Fabriksbelrieb. 
Die  meisten  Teiche  befinden  ndi  In  Böhmen,  unter  denm  der  rosenberger 
und  Öeperka-Teieh  (beide  1.100  Joch)  die  grössten  sind.  Diesen  luniehst 
kommen  die  Teiche  in  Galunen,  Ungarn,  liUhren  und  Schlesien,  wo  jedoch 
immer  mehr  von  Ihrem  FUchenranme  anm  Adceiban  verwendet  wird. 

Sümpfe. 

Diese  entliehen  einen  namhaften  Theil  der  Bodenfliche  der  Prodoetion. 
Sie  entstehen  theils  ans  den  Gebiigswlssem ,  wekdie  hei  stattem  GefUle  daa 
Bett  durch  Sand  und  Schlamm  erhöhen,  dann  aber  die  Thalniedemngen  über- 
schwemmen. Besonders  ist  dies  der  Fkll  bei  der  durch  ihren  ISrtten  Thonbodca 
aar  Sompfbildung  geeigneten  ungarischen  Tiefebene,  weldie  die  von  höheren 
Nachhaittndem  ihr  austiömenden  Gewisser  nur  langsam  Untwliaen  kann.  Unge- 
aditet  schon  sahlceiche  Sümpfe  trocken  gelegt  worden  sind,  betrigt  der  Qe- 
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sammtumfung  dca  Sumpfbodens  doch  beiuaho  200  Q  Meilen.  Die  Tlielsa, 
unti  re  Donau ,  .Save ,  Drau ,  Kulpa,  Tcioes  und  Kurös  nehmen  an  der  Öum^t- 
bildung  doli  bedeutendsten  Antht  il. 

Die  ausgedehntesten  »Siiin|»lc  bind:  der  Sar-Ket  in  den  Cuuiitaten  liihar, 
Bekes  und  Szabolca ,  7  Q  Meilen  gross;  der  echeder  Sumpf  im  szatlimarer 
Comitate;  der  Ilausag  am  Neusiedlersee  ,  an  0  Q  Meilen  (tliuila  Schilf  und 
Binsen,  thcils  schwimmender  lia-senj.  In  Galizien  ündct  man  an  der  Weiehbel, 
dem  San,  Bug  und  Dniester  noch  hei  30  Q  Meilen  Sumplhuul ,  so  auch  in 
Mähren  an  der  March,  im  lombardisch-veuetianischeu  Königreiche  am  Po  und  an 
den  AlpengewUsaern  an  verschiedenen  Stellen  ihres  Laufes  und  vorzüglich  an 
den  flachen  Mündungen  (Lagunenl.  Kleinere  meist  hochgelegene  Sumpf- 
btreckeu  findet  man  in  Salzburg  im  Pinzgau ,  in  Böiimen  auf  seinen  lUndgo- 
birgen,  in  Schlesien  im  Gesenke,  in  Steiermark  am  Bacher  etc. 

Diebe  Sümpfe  sind  mehr  oder  minder  der  Gesundheit  nachtlieilig,  indem 
sie  Fieber  und  andere  Krankheiten  erzeugen,  doch  zieht  man  auch  Nutzen  durch 
ihre  Mengen  an  Hohr,  Wa«9cr\'ögehi ,  Fischen ,  Bittersalz ,  endlich  den  jetsrt 
immer  mehr  als  Brennstoff  gebrauchten  Torf. 

Kanäle. 

Ausser  den  zahlreichen  natürlichen  Wasseradern  sind  eine  Anzahl  Kanäle 
vorhanden ,  besonders  im  lombardisch-veuetianischen  Königreiche^  welche  thetla 
aar  SchüHahrt,  theils  zur  Bewässerung  des  Culturbodens  dienen. 

Die  vorzüglichsten  Kanäle  sind: 

In  der  Lombardie  1.  der  Naviglio  grande,  welcher  den  Tessin  bei 
Mailand  mit  der  Olona  verbindet;  er  ist  6*6  Meilen  lang,  38'  bis  158'  breit 
inid  3Yi  bis  13'  tief.  2.  Der  Veilabia  fahrt  von  Mailand  zum  Lambro,  jetzt 
Bewilssemngskanal.  3.  Der  Mazza-Kanal  verbindet  den  Lumbro  (von  Ca- 
stiglione)  mit  der  Adda  (bei  Cassano).  4.  Der  Naviglio  di  Päd  cm  o  unter- 
halb Robbiate.  5.  Der  Caualc  di  Treviglio  führt  von  der  Brento -Mündung 
bis  zum  Serio.  G.  Der  Canale  di  Pontiglio  führt  vom  Serio  zum  Oglio 
nnd  7.  der  Canale  di  Metta  von  Oglio  nach  Cremona.  8.  Der  Naviglio 
della  Martesana  geht  von  der  Adda  in  südwestlicher  Kichtung  bis  Mailand ; 
er  ist  über  5  Meilen  lang,  36'  bis  12'  breit  und  his  8'  tief;  er  vereinigt 
rieh  mit  dem  9.  Kanal  von  Bcregnardo.  Dieser  ist  G5' — 72'  lang,  12' 
breit  und  tritt  bei  Castelletto  d'  Abbiategrosso  aus  dem  Naviglio  grande.  Gleich- 
fdla  tu»  dem  Naviglio  grande  geht  10.  der  Naviglio  di  Pavia  (oder  nnovo), 
weloher  Mailand  mit  dem  Po  bei  Pavia  in  Verbindoog  aetit;  er  ist  4  '/i  Meile 
laog,  87'— 180'  breit  und  d%*  tiet  Die  beiden  letateren  ao  wie  der  Naviglio 
grande  haben  dne  Tragfilhigkeit  von  600  Centnem  und  verbinden  den  Lage 
tufußatef  Comerfiee  nnd  Mailand  mit  dem  adriatkwhen  Meere.  Auch  der  Pa» 
dono-  und  Martiwanalranal  tragen  600  and  mehr  Centner.  !!•  Nennonawert 
sind  noeh  der  Naviglio  nnovo  di  Pallavieini  and  der  Cnnale 
Cnnetto. 
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Im  Venetiaiiischcn :  12.  Der  Canalc  bianco  von  der  Etsch  (s,  d.) 
bis  zum  Meere,  9  Meilen  lang,  72'  hh  126'  breit,  8'  bis  11'  tief;  dieser  steht 
in  Verbindung  durch  den  Kanal  Scorlico  13.  mit  dem  Xaviglio  Adigetto, 
ebenfidls  an  9  Meilen  lang,  11»'  bis  47'  breit  und  2'  bis  8'  tief;  er  hat  sowie 
der  TOlgenannte  100  bis  270  Centner  Tragfähigkeit.  14.  Der  Canale  Pio- 
vejo,  di  Pontclungo  und  di  Monselicc  bestehen  alle  drei  aas  dem 
Bacchiglione,  welcher  bei  Padua  seine  Qewiissor  theilt.  15.  Der  Naviglio  di 
Brenta,  das  alte  Bett  dieses  Flusses,  gtiht  von  Dolo  bis  Fusina  in  den  La- 
gunen, ist  2V5  Meile  lang,  43'  bis  101'  breit,  4'  bis  5'  tief  und  trägt  400 
bis  800  Centner.  IC.  Der  Tagli<^>  nuoviasimo  macht  mit  seinem  linken 
Ufer  die  Qrenze  der  I^ngunen  gegen  Venedig  und  goht  von  Mira  in  den  Hafen 
▼on  Brondolo.  17.  Der  Tartaro  von  l-ola  della  Scala  nach  Ostiglia.  18.  Der 
Naviglio  Cava  Zuceherina  verbindet  den  Sile  mit  der  Piave.  19.  Der 
Naviglio  Redevoli  verbindet  diePiave  mit  der  livenia.  —  Durch  die  La- 
ganen  allein  f8hren  23  Kanäle. 

Sa  Ooatcirrirh  unter  der  Ens  ist  20.  der  neustädter  Kanal,  welcher 
roa  der  nngainsehen  Grense  bei  Wiener-Nenstadt  bis  Wien  fUfart;  er  ist  8  Ifeilen 
lang,  t8'  bvelt,  4'  tief  und  trägt  500  Centaer. 

£i  Ungarn  sind:  91.  der  Bacser-  oder  Fransen skanal  swisehen 
der  «ntem  Thfliss  und  ]>onaa;  er  ist  W/2  Meile  lang^  60^  breite  4'  bis  tief 
und  Mgt  Sehiife  m  7000—8000  Ctr.  Last  39.  Der  Begakanal  (fbeil- 
wdse  nor  das  r^gnUrte  FInssbett  der  B«^)  wird  doidi  die  eingeleitete  Temes 
sdiiffbar  nnd  gebt  dureh  die  Wqjwodina  bis  Ghross-Bedkeieli ;  er  ist  16  Meilen 
lang  nnd  1'  bb  9'  tief,  16  Klsfler  breit  nnd  trügt  Sebüb  bis  4000  Ctr.  Last 
88.  Der  Falatinal-  oder  S&rvits-Kanal  dient  meist  snr  Anstioebumg 
der  Sfimpfb  an  der  SAnits  nnd  trigt  Lasten  von  500  bis  1000  Oenlaem. 
94.  Der  Siö-KanalTerbindetden  letsteni  mit  dem  Platten-See,  wShiend  sieh 
durch  den  emmilndenden  K^posfloss  der  Kaposerkanal  sttdwestiieh  an> 
sehKesst  95.  Klemeie  KanSle  snr  Verbesserung  des  Temestaafes  nnd  Anstroek- 
nnng  ihrer  Uftrstlmpfe  sind  der  bersaTaer  und  der  alibunarer  oder 
Verseeskanal,  sowie  aueh  der  Jaresinakanal  im  untern  Bytuum  und 
der  Albreehts-Karasiesakanal  in  der  Baranya. 

Mineralquellen. 

Der  Kaiserstaat  ist  sehr  reieh  an  den  rersehiedenart^^sten  Hdlqnelien 
(vofslii^ieh  fai  Böhmen  und  Ungarn)  und  kdn  Staat  in  Europa  steht  in  dieser 
Besiehung  Oesterreich  gleich.  1.  Eehte  SSuerlinge  au  Karlsbad,  Bilin 
und  Giesshübel  in  BShmen,  Luhalsdiowits  in  MihreOfBohitBch  und  Qleiehenbeig 
hl  Steiermark^  Pr6bel  in  KSmten, Bartfeld  inUngani.9.  Alkalisehe  8&ner- 
linge  au  Gastein  in  Salsbuig,  FeUatiml  in  Kirnten,  l^püte  in  Khdn,  Ma- 
fienbad und  Tq^its  in  Böhmen.  8.  Eisen-Siuerlinge  au  Fnunaasfarann 
und  Uebwerda  in  Böhmen,  IVeodenthal  in  Schlesien ,  Beooaro  in  der  Lom- 
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bardie.  4.  Soolen  sn  Hall  in  Tbol,  WieUeaEka  in  Galitien;  die  Seebäder  in 
Tiieit  und  Venedig.  5.  Jodqaelle:  Hell  in  Obergeterrelch.  6.  Bitter* 
wftiaer  m  Seidaefaila,  Sedliti  und  Pflllna  in  Böhmen,  Gx«n  und  FGied  In 
ITogam,  Iwonics  in  Gaiiiien.  7.  Sehwefelqnellen  m  Beden  and  Pirairart 
in  NiederSffterreich,  Teplits,  Flexen  and  Ofen  in  Ungwn,  Hehadie  in  der  llili- 
tirgrense,  M<nifido(me  in  GSr»  Abano  vnd  Acqni  in  det  Lombardie. 

Ilodeuart. 

Im  Altgemeinen  ist  der  Boden  des  KaiBerstaafees  von  aosnebmender  Fhicht- 
bailcdt,  doch  iat  in  BSnncht  der  einseinen  Landestiieile  ein  sehr  nngleiches 
Yeiliältniss  obwaltend.  Thon,  Sand  nnd  Kalk  bilden  den  fiberwiegenden  Theil 
der  Erdschollen,  jedodi  besteht  eine  mannigfaltige  Miachnng  derselben  onter- 
efaiander  and  mit  anderen  EMarten.  Aach  bewfarken  die  Lage  des  Bodens, 
sefaie  Seehdhe,  die  Temperatur,  die  Menge  des  Miederschlags  ebeniUls  die 
grössere  oder  geringere  Ergiebigkeit  des  Bodens.  Die  Gebirge  und  Ge- 
wisser sind  hier  gleiehftüls von  bedeutendem  Einflüsse,  welche  letstere  nament> 
Hdi  bald  versanden  und  versumpfen,  suweilen  abor  aaeb  humusreidie  Ab- 
lagemngen  bilden. 

Von  anq^eaeichneter  Fruchtbarkeit  sind  in  den  ehemals  ungari- 
schen Lindem:  die  Insel  Schfitt  und  die  Kaaban,  das  stuhlwdssenbniger,  bor- 
soder  und  heveser  Comitat,  Grossknmanien ,  die  BanuiTa,  das  Dranthal,  die 
Ba£ka,  das  temeser  Banat,  Syrmien,  das  peterwardelner  Regiment  nnd  der  tit* 
ler  Besirk ;  in  Siebenbfifgen  die  Gegenden  nm  Fogaras  nnd  Hermannstadt  an  der 
Maros  and  Siamos ;  fai  Dafanatien  das  Narentagcbiut ;  hn  lombardiseh-venetiani- 
sdien  Königreiehe  die  durch  FInssablagemngen  befhichteten  Gegenden  bei  Pa> 
dua  und  Vieensa,  ferner  uro  Lodi,  Bergamo,  Rovigo  nnd  der  Sfiden  von  Ve- 
rona (hier  ward  in  mandien  Landestheilen  9  bis  8mal  geemtet) ;  in  Stdermaik 
da*  Baabthal;  in  MiederSstenreich  das  March-  und  talner  Feld;  in  Kirnten  das 
Lovantthal;  in  Mihren  die  Hanna;  in  Böhmen  die  Gebiete  von  Eger,  Saas 
nnd  Leltmeriti;  in  Gallsien  die  Gebiete  von  Bochnia  nnd  Wadowiee. 

Was  den  nnproduetiven  Theil  der  Erdobecflidie  anbelangt,  so 
nunmt  dersdbe  im  Gänsen  1698 Vi  u  österr.  Q  Meilen  ein.  Hiervon  entflUlt  der 
bedentendste  Antteü  auf  Tirol,  diesem  feigen  Siebenbürgen,  die  BfiUtligMBse, 
Venedig,  Salsbnig,  die  Lombardie  mid  Ungarn,  welche  Kronllnder  allein 
1918  [~]  Meilen  hinwegnehmen,  während  auf  Böhmen,  Niederösterreich,  Schlesien, 
Mihren  nnd  Dalmatien  der  geringste  Antheil  an  unprodactivem  Boden  kömmt 

In  Tirol,  Salzburg,  Siebenbfirgcn  nnd  den  Karstgegenden  besteht  der 
gansnnbenütste  Boden  grösstentheils  aas  kahlen  Gebirgsmassen  und  Gletschern, 
in  den  Tiefländern  hingegen  ans  Sumpfen,  Morästen  und  Sandflächen. 

Unter  die  unfruchtbaren  Strecken  gehören  vornehmlich:  in  Nieder- 
öeterreich  die  neustädter  Haide ;  in  Oberösterreich  mehrere  sogenannte  Moosei 
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in  Steiermark  das  ausseer  Hochmoor;  in  Krain  iind  Küstenland  der  Karst ;  in 
Inilunen  die  Gegend  um  Elbeteinitz ;  inOaliziendie  Sandschichten  der  westlichen 
Krt  isc;  in  Ungarn  das  Vorland  der  kleinen  Ebene,  und  zwar  die  Landstricht* 
am  bakonyer  Walde  und  im  toliiacr,  bomogyer  und  zalader  Comitatc,  welche 
Gegenden  nur  strichweise  mit  Flugsand  bedeckt  sind.  Ausgedehntere  SandHä- 
chcn  bilden  die  Gegenden  zwischen  der  Donau  und  Theiss;  hier  reichen  die- 
selben von  der  Donau  unterhalb  Waitzen  über  die  kccskemeter  Iluido  bis  ge- 
gen Alpär,  in  der  Wojwodina  durch  die  Hacska  bis  zum  Franzenskanal.  Auch 
im  Osten  derThoiss  finden  sieh  S  ind lliicUca  um  Dcbreczin  und  in  der  Baualgrenzc 
zwischen  Alibunar  und  der  Donau. 

In  Ijtrien,  der  kroatischen  Miiitiirgrenze  und  Dalmatien  ist  stcini;4er  Boden 
voi herrschend,  dessen  Unfruchtbarkeit  durch  ^Vasscrmangel  noch  erhüht  wiril. 
Am  unfruchtbarsten  ist  in  Dalmatien  der  Lnndstrich  zwischen  der  Zernujgna  und 
Kerka,  ferner  die  Strecken  zwischen  Sebenico,  Temi«  und  Traü,  ebenso  ia 
der  MtUtärgreuze  die  felsige  itika. 

Klima. 

Der  grösstc  Thcil  der  Monarchie  gehört  dem  mittleren  Europa  as;  der 
ganae  Staat  liegt  in  der  gemässigten  Zone  und  geniesst  im  Allgemeinen  ein 
mildes,  dem  animalischen  und  vegetabilischen  Leben  zuträgliches  Klima.  Seineconti- 
nentale  Lage,  seine  Ausbreitung  gegen  Osten,  vorzüglich  aber  der  grosse  Unter- 
■ehied  in  der  Erhebung  des  Bodens  der  einzelnen  Landestheile  bewirken  eine 
grosse  Verschiedenheit  in  der  mittleren  Jahrestemperatur.  Diese  betrügt  Sfriiehfln 
8 — 12^' R,;  doeh  jeder  Grad,  um  den  die  nördliche  Breite  zunimmt,  erzeugt 
eine  Abnahme  um  beiläufig  Vio"  (Mittelwännein  Cattaro  11  (5'*,  Venedig  lO  S", 
Mailand  lO-S«  Temesv&r  9-2«  Wien  8-30  Ofen  7-5",  Gratz  7-20,  Prag  7.Ü» 
Olmfita  7  30  Lembeig  bS^,  Hohenfort  in  Böhmen  Die  Kfiatenländer  sind 

durch  die  j^eichmSstjgere  Temperatur  des  Meereespiegek  geringeren  Sehwan* 
Jungen  auageeetat  alz  die  BinnenUnder,  wo  kSItere  Winter  und  heiaaere  Sommer 
hemehea.  Am  alirfcsten  iat  der  Temperatonrediael  in  der  nngmiachen 
Sbent.  Wlhzend  daidheft  im  Sommer  die  HifiM  43<^  eneicht,  steigt  die  KSlte 
im  Winter  an  einer  Höhe  von  99®.  Jene  Krmdlader,  deren  Ncndseite  dnroh 
Gebirge  abgeseUossen  ist,  geniessen  ein  weit  müderes  Klima  als  solche, 
denen  im  Sftden  Qefaiige  den  Zutritt  der  warmen  Sfidwinde  versperren.  So  besitrt 
Ulhien,  welehes  sich  gegen  Sfidea  abdacht^  und  im  Norden  von  Qdhiigen  «m- 
geben  isl^  efai  gSnatigeies  Klima,  ab  Schlesien  nnd  QaUaien,  welehea  letrtere  im 
Sflden  die  Karpaten  begrensen,  die  aber  wieder  Ungarn  Tor  den  icalten  Nord« 
winden  bewahren.  —  Durch  die  Uditong  der  WXlder  wurde  die  Luft  nebelfimer 
und  trockener,  es  ging  aber  auch  in  Dalmatien  und  Istrien  die  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  wogen  der  entiogenen  Fendttig^eit  veiloren.  Die  ungwisehen 
Sümpfe  befördern  die  Erkaltong,  während  die  Sandfl&chen  die  Winne  surttok- 
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stnüilen.  Es  lassen  sich  überhaupt  im  Kaiserstaato  drei  klimatische  Uegioncn 
mitersclH'iilfn  ;  1.  die  südliche  Kegion  vom  42  —  4G"  Br.  begreift  das  lombur- 
disch  vt-u(  tiunische  Königreich,  Südtiiol,  das  Küstenland,  den  südliuhen  Thcil 
Kroatiens,  Slavonien,  die  Militiirgrenze  und  die  Wojwodina  und  ganz  I)ahn;i- 
tieii.  Sie  ist  die  wärmste  IJcgion  mit  der  mildesten  Luft  und  dem  kürzesten 
Winter;  überall  gedeihen  hier  Mais  und  Wein,  Reis,  hie  und  da  auch  Südfrüchte 
uud  die  Olive.  2.  Die  mittlere  Region  vom  16 — 41)"  lir. ,  welche  die  Lande 
unter  und  ob  der  Kns,  .Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  das  mittlere  und 
nördliche  Tirol,  Südmähren,  einen  Theil  Böhmens,  die  ungarischen  Länder, 
die  Bukowina  und  Sieljenbürgen  umfasst ,  ist  vollkommen  geniä;>3igt;  Wein,  ' 
Mais  und  Getreide  gedeihen  hier  in  Menge.  3.  Die  nördliche  Region 
fibcr  41V'  lir. ,  Böhmen,  Xordmähren ,  Schlesien  uud  Galizien  enthaltend,  bie- 
tet, mit  wenigen  Ausnahmen,  dem  Wein  and  Mai«  kein  Foitkomnicn,  UiefUr  aber 
mehr  dem  Getreide,  Flacbs  und  Hanf. 

Die  Regenmenge  utin  den  Alpcnliindeni  am  grösston,  nämlich  gegen 
32".  Hier  kühlt  sich  der  afrikanische  LafUtrom  an  den  Gletfichem  der  Hoch- 
gebirge ab,  und  erzeugt  durch  Verdichtung  der  Dünste  eioen  reichlichen  Nieder» 
schlag;  besonders  ist  dies  bei  der  südlichen  Kalkkettc  von  Fiume  der  Fall. 
Dabnatien  und  Istrien  haben  die  geringste  Regenmenge,  10 — 12'\  ebeuo  di« 
nngansche  Ebene,  doch  wird  dieselbe  durch  häufigen  ^i'hau  einigermaasen  enetit. 
Im  grSfstai  Theile  der  Rfonarchie  sind  die  Uerbatregen,  in  Tirol,  Böhmen 
und  dem  ungarischen  Tieflande  die  Sommerregen  am  zahlreichsten. 

Unter  den  Winden  herrscht  in  den  meisten  Provinzen  der  feuchte 
Weatinnd,  in  Italien  dagegen  sind  die  Nordwinde  vorwiegend.  In  dieeem  Lande 
webi  aber  auch  nicht  selten  der  heisse  Sirocoo,  weldier  D3rre  erzeugt  und 
wieder  bei  der  Schaeeüchmelze  Ucberschwemmungen  verursacht.  Im  Kü- 
stenlande branaft  wührend  des  Frühjahres  die  heftige  Bora,  ein  Nordostwind. 

Gewitter  aind  am  häufigsten  in  der  italienischen  £bene,  ferner  in  den 
bohen  Alpen-  und  Kaipaten-Gkgenden. 

Vom  Hagel  werden  das  Mailindiache,  Tirol  imd  SUdstetemuuk  am 
hUofigstea  heimgesucht. 

Natvrprodnete« 

Oesteneich  ist  mit  den  maaoigfaltigeten  Prodneten  ana  allen  drei  Beleben 
der  Natnr  reidüichst  ansgestattet  Alle  Katoreneugnisee,  soweit  diese  nur  uatcr 
diesem  Himmelsstriche  too  Europa  ihr  Gedeihen  finden,  kommen  in  Oesterreich 
vor,  dergestalt,  dasa  dieaer  Kaiaerstaat  rüekaiehtlieh  der  weaentUdiaten  Erhal- 
tongsmittel  vom  Aiialaiide  nicht  nnr  vollkommen  anabhSiigig  iat,  aondem  anch 
Yielea  andern  Völkern  inftthren  kann.  Wihrend  die  nngariachen  nnd  italieni« 
sehen  Linder,  Böhmen,  Mähren  und  Galinen  wahre  Kornkammern  des  Reichs 
genannt  an  werden  Tecdieoeo,  sind  Tirol,  Salabnrg  nnd  Obersteienaark  aar 
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\'ii'lizucht  ganz  geschaffen  und  bieten  die  Alpen-  und  Karpateugegeudeu  Vor- 
räte von  Salz  und  Erzen. 

Das  Tliicrreicli  liefert  ;i!l<'  i(<nvrihiiliehcn  Nutitiiiere  der  gcmäasigtcn 
Zone  und  darunter  viele  von  ausgezeichneter  Qiuilitüt;  rcissende  Thierc  kommen 
nur  in  den  ungarischen  und  galizischen  Karputen  in  gröasercr  Anzahl,  schädliche 
Insccten  und  Amphibien  selten  vor.  Das  Pflanzenreich  hii  tet  CJetreide 
und  Kartoffel  in  rebertiuss,  viele  Ilamlelspflanzen,  die  gewöhnlirlien  (>l)ötsorten, 
im  Süden  auch  F(  i^'t  n,  Uliven,  ("itronen,  Ponieranzrn  und  andere  Südfrüchte, 
einen  grossen  IJeiclitiun  an  Wein  (worunter  köstliche  Sorteni  und  Holz.  In  Dal- 
'matien  tritil  man  die  Aloe,  den  Lotusbaum,  <len  Oleander  und  die  Dattelpalme 
wild  wachsend  ;  in  den  riobirgsländern  gewähren  saftvolle  Gräser  der  Viehzucht 
vortreffliche  Nahrung.  Auch  das  Mineralreich  hat  Oesterreich  mit  seinen 
Schätzen  im  IJebermasse  versorgt  und  namentlich  mit  dic^sen  ist  es  unter  allen 
europäischen  Staaten  am  reichlichsten  versehen.  Fast  alle  Metalle  nennt  es  sein 
eigen,  mehrere  Edelsteine,  die  verschiedensten  £rd-  und  Steinarten  und  in  den 
Karpaten  und  nördlichen  Alpen  die  unermesslichsten  Salzlagcr. 

Unter  den  Natnrproducten  Oesterreichs,  welche  sich  einer  besonders  atis- 
gezciehnetcn  Qualität  erfreuen,  sind  namhaft  zu  machen  das  stcirischc,  tiroler 
nnd  salzborgcr,  das  ungarische  und  polnische  HomTiefa,  die  ungarischen  Schwei- 
ne, die  mährischen  Schafe ,  die  italischen  Seidenwürmer ,  die  böhmischen  Fasa- 
nen,  der  banater  Weizen,  die  böhmische  Gerste,  der  l)ölunischc  Hopfen, 
der  ungarische  nnd  galizische  Tabak,  der  mährische  und  schlesisehe 
Flachs,  der  ungarische  Hanf  und  Wein,  das  steirische  und  kärntnische 
Eisen,  das  kärntnische  Blei,  das  kremnitser  und  siebeubürgiscbe  Gold,  das 
böhmische  Zinn,  die  böhmischen  Granaten,  das  Quecksilber  von  Idiia,  SteiaMds 
von  Wielieika  und  Bodmia. 

3*  Dis  Vtik. 

Zahlt  ZiuMlmie,  Sexual-  und  HeiiiiatoverMliMeBheil  4er 

BevOlkening  *)• 

Die  Bevölkerung  des  österreichischen  Kaiserstjiates  wird  jetzt  allgemein 
durch  Volkszählungen  ermittelt,  deren  neue  gesetzliche  Ordnung  im  Zuge  ist. 
Die  letzte  Volkszählung  fand  in  den  Jahren  18.50  und  1851  statt;  laut 
derselben  hatte  die  Monai-chie  —  ohne  Militär  —  35,750.020  Einwohner; 
das  Militär  und  die  Militärparteien  zählten  7.']S,(j24  Seelen.  Die  l'nverlässUch- 
keit  dieser  Bevölkerungszahl  erhellt  bei  Verfxleichung  mit  früheren  Jahren  und 
wird  durch  die  Umstände,  unter  weichen  die  jüngste  Volkszählung  stattfand, 


*)  Die  Unterscheidung  der  Bewohuer  nach  dem  Clvilstande  und  nach  Altersdaasen 
konnte  ans  Ifang«!  voUstindiger  Daten  niobt  bertdndnbtigt  werden. 
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genfigend  entochuld^  liSt  Bertloknchtigaiig  des  bei  der  ZSUmig  ststligeftm- 
denen  mhdem  FeUen  «gibt  eidi  f8r  den  Anftag  des  Jtlires  1868  jedenftlb 
im  Miliiaiiim  eine  BevSlkeningMalil  von  88,888.000  Seelen.  Berediaet  man 
endBeb  die  Berolkflnuiguiffgr,  l&r  dw  Jabr  1854  (Ende),  anf  Gnmdlage  der 
idatiren  mitüern  jSbrBeben  Zonabme,  ao  alellt  tAdk  eine  Volkmenge  von 
89,411.809  Seden  (naeb  den  Angaben  der  k.  k.  Direelion  der  admin.  Stalutik) 
benMU,  wobei  daa  c  600.000  Indnridnen  liblende  HiUtlr  niebt  eingeiedmet 
ist  Anf  1  Saterr.  Q  Meile  ent&llen  3.899,  anf  1  geognqpb.  8.861  Bewobner 
(aiebe  pag.  160  n.  £). 

Die  abaohit  stärkste  Bevölkernng  unter  den  dnselnen  Kronllndem  haben 
Ungarn,  Galiaien  vnd  Böhmen,  die  abaolvt  geringate  Sahbug,  Kirnten,  die 
Bukowina  und  Dafanatien.  Am  diehteaten  ber9Ikert  (6000^8000  Seelen  anf 
1  Q  Meile)  iat  der  S&dweaten  ond  der  Nordweatao  der  Monarehie,  nSmlieb  die 
Lombardie  (Fhnr.  Mailand  mit  18.000,  Fror.  Lodi  nnd  Grema  mit  10.500  Be- 
wdinern  anf  1  Q  Meile)  nnd  Vene^  Scbleaien,  BSbmen  (die  (hegenden  nm 
Bumbnrg,  Sebhiekenan  nnd  Bdcbenbeig  mit  12.000 — 17.000  Seelen  anf  1  Q 
Mefle),  Mibren,  Nieder8aterreieb ,  die  geringste  Volkadiebte  (1.200 — 9.000 
anf  1  Q  Meile)  beben  die  AlpenlSader  —  die  Ph»vins  Sondrio,  Tirol,  Saliburg, 
Kirnten,  Nbrdatelemiark,  die  Kordstriche  dea  venetianiaeben  Kronlaada  — ,  der 
Oaten  —  die  Bnkowbut,  Siebcnbflrgen ,  cHe  Marmaroa,  die  Ifilitfigrenae  nnd 
emige  Karpatenatriebe  in  Ungarn  —  nnd  Dalmatien.  in  der  Regel  nimmt  die 
Volkadiebte  von  Weaten  gegen  Osten  ab. 

Die  jftbrliebe  Zunahme  der  BerSlkemng  behigt  im  Mittel  (nach 
der  Periode  1840 — 1848,  all  der  biesu  aweekdienKehaten)  in  der  Monaxddo 
0-998  %t  und  in  den  einzelnen  KronUbndeni  (ohne  Ungarn  mit  aeinen  ehe- 
maligen Kebenlindeni  nnd  SlebenbOigen) : 


.    .    .    .  1-751% 

0*908 

0/ 

/o 

Oesterreidi  nah 

nr  der  Ena  .    1*884  „ 

0-887 

n 

0-838 

n 

....    1051  „ 

0-787 

n 

....    1-012  „ 

0-689 

n 

....    0-978  „ 

0-539 

n 

....    0-974  „ 

Oesterreich  ob  der  Ens  . 

0-321 

n 

....    0-952  „ 

Triest  mit  Gkbiet .    .  . 

0-307 

n 

Böhmen 

....    0-031  ^ 

Salzburg  eine  Abnahme  von 

0-210 

rt 

Aua  dieser  Uebcrsicht  ist  zu  entnehmen,  diu?s  die  Volkszunahino  Ijcdeu- 
tcnder  im  Osten  und  Norden,  als  im  Westen  und  Süden  ibt,  daas  die  Ruk(jwina, 
Galizieu,  die  Militargrenze  und  Dalmatien  eine  sehr  rasche  Volkszunahme,  das 
Küstenland,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Oobtirrcich  unter  der  Ens  und  daa 
lombardisch  vcnctianische  Königreich  (zum  Theile  auch  Kraiu)  eine  bedeutende, 
und  die  Alpenläuder  eine  mittlere  und  eine  geringe  Zunahme  der  Bevölkerung 
besitsen.  UDgam,  Kroatien,  Slavonicn  und  .Siebenbürgen  haben  gleichfalls  eine 
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rasche  Volksaunabine.  In  Böhmeo,  mbren,  Schlesien,  Niederösterreich,  dem 
l<niib«diseh*TeiielisiiiiclieB  Könlgniehe  und  im  KQslenlaade  iet  dio  bedeatande 
Volkasonahme  der  raseb  vorwliie  sdnrdtenden  Cnltor  md  der  nmehmenden 
WcUhabenheit  nniNlinibeD,  «UiNiid  in  der  Bukowina,  OaBrien,  der  IDUtar- 
gcenaei  Dalmatiea  md  den  miguisohen  Llodera  die  natBrliehe  Propegation 
einen  geringem  ^V^derstand  findet  als  dort,  wo  die  BedQdnisse  ein  liSheres  Mass 
exreidit  haben;  in  den  AlpenUndem  hingegen,  wo  die  BedfiiAdtie  des  Weetens 
eintreten,  wbd  die  natBrliehe  FortpflaasoigBflQiig^eit  mehr  oder  minder  dnge- 
sduink^  je  nachdem  die  Ifittel  amr  Befiriedigong  der  hSheren  BedSrfiiisse  in 
einem  grSseeren  oder  geringeren  Masse  vorhanden  sbd.  Viel  höher  stellt  sieh 
die  VöUcssonahme  in  den  Stidten,  als  auf  dem  Lande  heraus.  —  Die  Zonahmo 
der  BerSlkenmg  des  Kaiserslaats  ist  aaeh  ans  folgenden  SaUen  erdchtiidi: 


CivilbevSlkenmg 

Mniürberolkenuig 

bdividnen. 

1818: 

99,769.968, 

470.868 ,  1 

nsammc 

tn  80,940.191 

1881: 

80,806.481, 

414.746, 

n 

81,990.996 

1881: 

84,888.517, 

897.666 , 

tl 

84,781.179 

1841: 

85,088.699, 

469.166  y 

n 

86,560.684 

1847: 

87,817.199, 

469.847 , 

1» 

87,779.589 

Besfigliofa  der  SexnalTorsehiedenheit  der  Bewohner  stehen  ia  der 


österreichischen  Monarchie  beide  Gesehleehter  so  siemlieh  im  Gieiehgewieht, 
doch  ergibt  sieh  ein  Abnehmen  des  Uebeigewichts  des  weibliehen  GescUedits 
Aber  das  mSanliehe  nach  swei  Biditongen ,  von  Morden  naeh  Baden  nnd  von 
Westen  nach  Osten.  Am  deotUehsten  tritt  bei  dem  romaaisciien  Yolksstamme 
das  Gieiehgewieht  beider  Gesehlediter  uid  selbst  das  Uebeigewicht  des  weib- 
liehen  iiber  das  mianliche  hervor.  FBr  Ende  1864  ist  die  VertheOnng  der  Ge- 
sehleehter in  den  einaefaien  KronUndem  also  ansonehmen : 
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IroDlaid 

linlidie 

M 

Zosaimei 

Icf6lkrag 

Oeateneich  unter  der  Ens    .    .  . 

o4 1 . 1 UU 

o/o.oOo 

1,714.60S 

Oesterreich  ob  der  Eus  .... 

•ji'O  4  (U\ 

oyo.iou 

755.250 

•  4.llO£ 

J  54.37  9 

R.QO  QO/t 

004. Do4 

1.095.078 

Kärnten  •.. 

1  Doo4y 

346.150 

Krain  ....«..., 

505.886 

■u\n  'i  i 7 
iJlN  .04  i 

oOO.  i 

613.056 

Urol  and  Vorarlberg  .... 

400 -yUJ 

Ana  i  ti'i 

925.066 

B5liin9D   

4800.818 

1  043  929 

1.972.165 

222.190 

257.131 

479.321 

2,44ö.42(. 

2,610.221 

5.056.647 

217.276 

430.664 

Dalmatieu  

216.357 

215.980 

432.337 

1,518425 

1,491.080 

3,009.505 

Venedig  

1,239.993 

1.253.975 

2.493.968 

Ungarn  

4.332.866 

4.411.615 

8,744.481 

Serbien  uiul  Banat  ..... 

701.090 

783.33H 

1.574.428 

Kroatien  und  Slavonieu 

400.101 

477.035 

967.136 

1,136.788 

1,148.784 

2.285.572 

MQitfigroiiw 

495.837 

558.957 

1,054.794 

Smniiie   .   .   .   |  19,272.6t()| 

2lM3a699 

39.41 1.309 

Die  Gründe  des  IVberwiegen»  der  weibiiclu'n  Hevölkcrung  über  die  männ- 
liche, ungeachtet  mehr  Knaben  als  Mädchen  geboren  werden,  liegen  einer- 
seits darin ,  dass  unter  dem  männlichen  Geschlechte,  besonders  in  der  ersten 
Entwicklungsperiode,  eine  grössere  Sterblichkeit  vorkömmt  als  unter  dem  weib- 
lichen, anderseits  darin,  dass  grösserer  Abfall  auf  männlicher  Seite  durch  lietreibung 
lebensgefiüirlicher  oder  sehr  anstrengender  Gewerbe,  durch  Kriege  etc.  entsteht. 

Hinsichtlich  der  Heimat  war  die  Bcvölkenuig  der  Monarchie  —  mit 
Ausnahme  Tirols  und  des  lombardisch-veuetianischen  Königrcichä —  im  Jahre  1Ö51 
also  gestaltet: 
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Kronlanil 

Eiuhciioische  fievöikcrang 

Fremde  aus 

anweseode 

abwest^de 

dem 
Kaiserstaile 

dem 
Auslände 

Oesterreich  unter  der  Ens 
Oesterreich  ob  der  Ens 

Sulzburg  

Steiermark  .... 

Kärnten  

Krain  

Küstenland  .... 

Böhmen  

MiUiren  

Schlesien  

Galizien  

Bukowina  

Dalmatien  .... 

Ungarn  

Serbien  und  Banat  . 
Kroatien  und  Slavonicn 
Siebenbürgen 
Militärgrenze  .... 


1.222.21)9 


()70.877 

921.178 
279-252 
404.989 
423.531 
4.171.219 


1.737.418 
431.1.58 
4.504.212 


374.5 1() 
387.952 
7.511.57t) 


1,377-435 
839.717 

2.031. .535 
999..37H 


50-753 
10.971 
2^ 

■^«.409 
17.607 

12-995 

224.975 


58.256 
17.287 
724)25 


4.663 
147.575 


21. .562 
12.525 
30.379 
19.110 


293.5-2ii 
33.t?21 

84,575 
39.778 
8.843 

236.065 


61.1)28 

im2 

49.062 
iL2iI 
5.433 
349.952 


-18.251 
28.414 
41.678 

Mm 


1.81s 


1.0,! 


124 
43 
2616 

792 


2^ 


3^ 


2ÄM 


535 
32^ 


52J 


Bewegung  der  Bevölkerung. 

Im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung  kommen  die  meisten  Trauungen 
im  Osten  der  Monarchie,  die  wenigsten  in  den  Alpenländem  vor,  die  übrigen 
Kronländcr  stehen  hierin  in  der  Mitte,  jedoch  so,  da&a  in  der  fraglichen  Be- 
ziehung der  Süden  den  Norden .  überwiegt.  Mit  Ausnahme  Kroatien-Slavonien's 
und  des  Militärs  fanden  im  Jahre  1851 :  3;")L\04Q  Trauungen  statt,  welche 
sich  auf  die  einzelnen  Kronländer  also  verthcilten  : 


Wien   

Oesterreich  unter  der  Ens 
Oesterreich  ob  der  Ens  . 

Salzburg  

Steiermark  


4.841 

2iJM 
4.3fi9 
690 

<;,42i 

Kärnten  1.680 

Krain  2JJ1 

Küstenland   ......  3.9G4 

Tirol  und  Vorarlberg  .  .  .  r>..S0.3 
Böhmen  44.1 .58 


Schlesien   4.159 

Galizien   42.^0 

Bukowina  .    .    .    ...    .  .3.106 

Dahnatien  (1850)     .    .    .  .S.102 

Lombardie   23.576 

Venedig   20.565 

Ungarn   9.5.910 

Serbien  und  Bmiat  .    .    .  20,929 

Siebenbürgen   2i>.5S6 

MUiUirgrenze   16.227 


Mähren  17.256 

Von  diesen  Trauungen  waren  dem  Stande  der  Getrauten  nach  (ohne  Ser- 
bien und  Banat)  237.966,  wo  beide  Thcüc  ledig,  31.848,  wo  beide  Theile 
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▼enritwet  wareu,  und  G  1.302,  wo  Ledige  mit  Verwitweten  sich  vermählten; 
dem  Religionsbekenntnisse  nach  (olme  Dalmatien)  271.863  katholisch  ^  32.325 
griechisch-nicht-unirt,  35.527  protestantbcb,  5.140  jfidisch  und  4.088  gemischt. 
Anf  die  Grösse  der  VetebeUdmiigen  ndunen  venduedene  Süssere  Umstinde  be- 
deutenden Einflnss;  namentüch  gebSrt  hieber  im  Allgeindnen  die  Leichtigkeit 
oder  Sehwierigkdt,  sich  und  mSm  f^unilie  an  eilialteii,  im  Besonderen  die 
Grosse  der  Bevölkenuig,  die  Lebbaf^keit  oder  Schwerftllij^cit  des  Verkelirs, 
die  Gatfenng  der  Prodnctioaen  nnd  der  politisebe  Zustand  der  Staatsangdiurigen, 
1849  fanden  in  der  Monarchie,  ohne  die  nngariseben  Länder  nnd  SiebenbOrgen, 
912.072  Trannngen  statt,  welche  Summe  nach  dem  Altnr  der  Heiratenden  dch 
also  geslaHate: 

lVanu^gen  mSnnlisher  Seits  Trauungen  weiblicher  Scits 

51.802 
59.792 
57.282 
81.408 
10.089 
2.804 

Die  einsefaien  Kronlinder  reihen  sidi  binsichtlieb  des  Alters  der  Heira- 
tenden in  der  Biebtnng  Ton  Osten  nach  Westen  nnd  von  S&den  nach  Norden. 
Das  niedrigste  Tmunng^ahr  findet  im  Mittel  in  derMOitirgrenie  (hier  2818  Jahr 
fOr  das  m&nnticfae  und  19*58  Ar  das  weibliche  Geseblecbt),  das  höchste  in 
Salsbuig  (hinr  38-26  Jahr  für  das  mbinliche  nnd  28-61  ffxr  das  weibliche  Ge- 
schlecht). 

Wie  ^e  Trauungen  nehmen  auch  die  Goburtun  in  der  Richtung  von 
Osten  gegen  Westen  nnd  von  Sfiden  gegen  Norden  ab.  Im  Jahre  1851  wurden 
im  Kaisentaate  —  mit  Ausnahme  Kroatien -Slavoniens  nnd  des  Militiirs  — 
1,4(30.782  Beelen  geboren,  worunter  752.789  minnlichen  nnd  708.048  weib- 
lichen Geschlechls.  Femer  waren  in  derselben  Zeit  unter  den  Geburten  —  ohne 
Serbien  nnd  Banat,  sowie  Kroatien-SlaTonien  —  1,207.490  eheliche  und  124.675 
uneheliche,  1,372.851  lebendgeborene  nnd  19.814  todtgeborene.  tn  den  Kron- 
lindem gestalten  sich  diese  VerhSltnisse  also: 


bis  mit  24  Jahren: 

68.721 

bis  mit  20  Jahren: 

von  24  bis  mit  80 

n 

70.466 

von  20  bis  mit  24  „ 

•  84  ,  ,40 

II 

55.742 

,  24  „     „  80  ^ 

,  40  „  ,50 

n 

21.672 

„   80  „     „   40  r, 

„  60  „  „60 

n 

8.057 

»   40  „     ,  50  , 

fiber  60  Jahre: 

2.414 

aber  50  Jahre: 

BracbeUi,  deatsche  StMUenlronde  I.B. 
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LebeDdgeboroe 

Todlgeborne 

Geburieo  zusamoieD 





cMiche 

aMhikhe 

■iMlkhe 

weiUicke 

■ 

Wien 

10.228 

10.963 

379 

533 

11.324 

10.779 

22.103 

Oestenreich 

2Ü.Ü54 

u.  cl.  Ena 

3ad70 

6.292 

7b2 

231 

21.121 

41.145 

Oesterreich 

21.405 

ob  Cl.  hUB 

16.919 

4.045 

331 

HO 

10.868 

10.537 

3.062 

1.033 

46 

25 

2.119 

2.047 

4.166 

oteieniiark 

22.312 

7.670 

459 

239 

15.666 

15.014 

30.680 

Ainii0&  . 

6.099 

3.198 

62 

49 

4.868 

4.540 

9.408 

Kram 

12.710 

1.169 

162 

36 

7.133 

6.944 

14.077 

(irorz ,  ijrra- 

diska,  Istrien 

14.740 

395 

190 

10 

7.879 

7.456 

I5.33ö| 

Tnefit  bauimt 

3.295 

924 

135 

80 

2282 

2.152 

4.434 

Tirol  n.  Vor- 

25.043 

1.849 

255 

33 

14.061 

13.119 

27.1^0 

cSuumen  . 

160.532 

26.803 

3.479 

1.048 

99.31(1 

92552 

191.S(i2 

Mähren 

66.779 

10.240 

895 

270 

40.183 

38.001 

78.184 

SchleHien 

10. y  »3 

RA 
04 

4ft  7fi9' 

183.268 

16.594 

2.156 

422 

104.363 

98.077 

202440 

Bukowina 

11.867 

972 

34 

3 

6.625 

6.251 

12.876 

Dahnatien 

11.151 

367 

35 

12 

5.901 

5.664 

11.565 

Lombiirdie 

101.669 

4.742 

1.121 

255 

55.652 

52.165 

107.817 

öD.bn 

888 

CO 

o9 

4o.0o0 

öy.yUi 

Ungarn 

348.192 

15.734 

3.238 

310 

189.176 

178.298 

367474 

Serbien  n.  te- 

zneserBanat 

•* 

■i 

35.351 

33.266 

68  617 

Siebenbürg. 

74.491 

2.446 

599 

57 

40.160 

37.433 

77.593. 

Militärgrenze 

42.648 

673 

388 

19 

22.488 

21.240 

43.728' 

Zusammen 

1.251.551 

120.800j 

15939 

3.875 

752.739 

708.043 

1,461^782 

Scheidet  man  endlich  die  1,460.782  Greborenen  nach  dem  Beligionsbe- 
kenntuisbo,  so  sind  1,196.827  katholisch,  108.744  griechisch-nieht-unirt,  128.464 
protestall tiäch  und  26.717  jüdisch.  Auf  je  100  Ehen  fielen  in  den  Jahren  18S0 
bis  1847:  429  Kinder,  (die  meisten  in  Venedig:  472,  die  wenigsten  in  Nieder 
Öfltenreich:  374). 

Dio  Zda  der  Sterbefille  betrag  im  Jalm  1861  in  der  IContrdue — 
olme  Krottlien*SIavoiiien  wid  oiuie  Iditibr  —  1,097.866  und  swtr  müimliehcr- 
Mite  661.868,  weiUidieEMiti  686.487.  Die  SterbefiUle  nadi  den  einaetnen 
Kroottndani  weiiet  lölgoide  Uebemiit  nach: 
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Wien   8.751  ntanHobe  xnd    8.474  weibliolMSlwb«fillkb 

Oesterreich  unter  der  Eos  17.983  .  ,  10.053  j,  , 

Oesteneieh  ob  der  Em  .  9.321  ^  ,  9.2Ö7  ,  . 

Salzburg   2.061  ,  ,  1.979  ,  , 

Steiermurk     ....  14.023  ,  ,  13.586  ,  , 

Kärnten   4.124  ,  ,  4.005  „  „ 

Krain   6.G41  „  ,  6.674  ,  „ 

Görz,  Gndiska  u. Ittriea  G.287  ^  .  6.223  ,  , 

Triost  sammt  Gebiet     .  1.7G9  ,  ,  1.668  ,  , 

Tirol  and  Vorarlberg    .  11.593  ,  ,  11.215  ,  ^ 

Böhmen   65.318  „  ,  64.448  .  ^ 

Mähren   28.180  ,  .  27.407  ,  , 

Schleeien   5.981  ,  6.095  ,  . 

GalisieD   80.727  „  „  76.878  »  , 

Bukowina   4.278  ,  ,  4.066  ,  , 

Delmaüan   6.146  .  ,  4.658  ,  , 

Lombardie   49.860  «  ,  40.421  ,  „ 

VeaeOig   86.968  ,  ,  84.208  »  , 

Ungarn   186,466  .  ,  127.881  „  „ 

Seibien  nnd  Bannt  .    .  27.178  „  ,  26.187  ,  . 

Siebenbüigen      .    .    .  27.769  ,  .  26.627  ,  . 

llilUiligMnie  ....  80.474  ,  .  19.787  .  . 


BesO^ieb  der  Todeeart  waren  unter  d«n  Gettofbenen  fai  derMonaieUa 
(ebne  Kroatien  -  Sbivonien ,  dem  Müitlr  nnd  Uer  andi  obne  Wq^wodiehaft) 
1,081.886  an  Krankheiten  (88.146  an  Epideaden,  10.029  an  Bbttern,  988.168 
an  Mortigen  Krankbeitan)  nnd  18.664  gawaltHanen  Todee  (1.160  an  Selbet- 
BMid,  119  Handswnt,  9.124  vannigi&ckt,  992  «naordet  nnd  eraehlagen  nnd 
8.869  bei  aomtigen  Uieaeben)  geetoiben,  nnd  naeb  KronUndem: 


18  • 
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IT  _       1    .  J 

Geslorbiu  au  Kraok- 
heitei 

1  (je«alUaiueD  Tode» 

j 

I  hnwmn 

gn^^   daruul.  ao 
{BfideneD 

MUMM 

dinultr 

17.139 

213 

86 

2 

17.225 

Oeatenrtieh  unter  der  En« 

.34.470 

556 

4ob 

ob 

34.936 

Oesteneieh  ob  der  Eae 

1S.348 

62 

^30 

1  i 

1«.578 

Salzbarg    .  .... 

3.948 

12 

b 

4.040 

27.080 

329 

3  b 

27.609 

7.954 

37 

1 10 

8 

8.129 

13.120 

892 

195 

4 

13.315 

G5n,  Gndieks,  Ittrien 

12.350 

141 

IbO 

10 

12.510 

Triest  sammt  Crebiet    .  . 

3.3S1 

13 

56 

() 

3.437 

Tirol  und  Vorarlbeig  .  . 

22.323 

402 

4oo 

22.H()b 

128.423 

4.231 

i  1  t'i 

129.766 

55.027 

5.782 

obO 

89 

55.587 

11.902 

503 

114 

12.076 

154.066 

5.545 

1.939 

198 

156.005 

Bukowina  

8.185 

220 

1^4 

10 

8.339 

Daltnatieu  (IböO)    .    .  . 

9.()12 

210 

187 

7 

9-799 

82.916 

147 

365 

25 

83.281 

69.437 

287 

719 

33 

iU.lob 

25a255 

16.731 

4.532 

239 

262.787 

Seribien  tmd  Beaitt  .   .  . 

? 

•f 

f 

52^65 

Hiebenbfligen  .... 

53.542 

1.612 

854 

70 

54.396 

39.858 

219 

353 

26 

40.211 

0 

Neeh  dem  Beligionsbekenntnisee  waraii  rou  den  1,097.855  Ge- 
storbenen: 908.644  kethoUeehen,  88.518  grieehiadi-iiicht-imirteii,  98.892  pro- 
testaatiacben  und  16.401  jfidiscben  QUnbena. 

Auf  die  Sterblichkeit  nehmen  snmal  Lagei  Klima,  Dichtheit  der  BctSI* 
kening,  Lebenaart,  Wohnong,  BeaehXItigiing,  Wohlataad  and  Armnt,  medid* 
niache  und  aonatige  poliaeiliche  Änataltcn  und  Voikehningett  u.  a.  w.  melir  oder 
weniger  Einflnaa.  —  In  der  geaanunten  Monardüe  kömmt  im  Mittd  anf  80 
Seelen  (anf  29  nUlnnlicbe  mid  81  weibliche)  1  Stefbe&ll;  am  gümtigaten  iat 
die§  Verfailtniaa  in  Dahnatien  (1  Sterbfidl  auf  45  Individneo),  am  nogünstigaten 
in  Galiaien  ond  der  IfUitKigienie  (1  SterbIkU  anf  86  Indifidaen). 

Besfiglieh  dea  Altem  der  Veiatoibenen  waren  während  der  Jahre  1848 
Ua  1850  ind.  unter  je  10.000  Veratoibenen  in  der  Monarchie  (ohne  die  nnga- 
liadien  Linder  nnd  Siebenbürgen)  unter  1  Jahre  alt:  9.799,  von  1  Ua  4  Jahren 
1.859,  von  4  bia  90  Jahren  1.206,  Ton  90  bia  40  Jahren  1.861,  von  40  bia 
60  Jahren  1.698,  von  60  bia  80  Jahren  1.468,  von  80  bia  100  Jahren  968, 
von  100  nnd  mehr  Jahren  5.  Die  metaten  Verattnbenen  im  Atter  von  100  nnd 
mehr  Jahren  idUilt^  DtUmatien  (47),      meiaten  von  80  —  100  Jahren  Saliburg 
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und  Dalmatien  (5>>H  und  ö6ti).  Ueb«rhai^  erreichen  die  Bewohner  der  Alp6Q^ 
linder  ein  höheres  Alter,  alt  die  UbrigeD. 

Wohuorl«. 

Die  UeviUkerttug  der  önterreichischeu  Monarchie  besteht,  bis  auf  eine 
geringe  Zahl  vom  Indhridoen,  aus  lauter  sesshaften  Bewohnern ;  ein  nomadische« 
Leben  l&hren  nur  noch  ein  Theil  der  Zigenner  and  ungarisdien  Hirten,  die 
nur  Auisicht  von  Pferden,  Sdiafen  und  Schweinen  bestellt,  mit  diesen  auf  den 
Pnuten  bemmsiehen  und  entweder  gans  Im  Freien  oder  leitweilig  ancb  in  Erd> 
hütten  oder  Stallungen  leben.  Die  Volksmenge  Oesterreidis  bewohnt  nach  den 
Ergebnissen  des  Jahres  1851 :  8B7  Stttdte,  2.318  Ifarktflecken,  67.808  Dörfer 
nnd  5,297.946  fflhiser,  worunter  aber  die  lahhreiGhen  IVaetionen  ▼on  Genelii» 
den  (Pttssten  «nd  PHUlien  —  H9fe  —  in  den  ungarischen  Ufaulem,  Ebb 
schichten,  Weiler  etc.)  nicht  b^riffen  sind.  Xadh  Kronlibidera  tbeilen  sidi  die 


Wohnorte  nnd  Häuser,  wie  folgt: 


KrtnUid 

\ 

1  y.ii.Li 
larlki- 

IKCKM 

Ddrfer 

Zuuioneii 

Haascr 

Ufsterrcii'h  U]it«'r  «Iit  En» 

M5 

24U 

4.^2 

i.5S7 

168.023 

Oesterreich  ob  der  Ens 

14 

97 

6.011 

6.122 

107.870 

3 

21 

734 

758 

21.486 

20 

94 

3.506 

3.620 

166.988 

Kärnten        •    •    •    •  • 

11 

25 

2747 

2.783 

47.785 

Krain  .  

14 

17 

3.174 

3.203 

69.827 

Küstenland    .    .    .    •  • 

14 

H47 

991 

71.108 

Tirol  und  Vorarlberg  , 

22 

28 

1.427 

1.477 

124.904 

318 

237 

12.105 

12.660 

999.978 

MXhren  ...... 

90 

181 

3.029 

3.300 

2da605 

Sclilesien  ...... 

27 

5 

662 

694 

55.819 

95 

193 

5.986 

6.274 

705.782 

3 

4 

276 

283 

65.213 

15 

32 

868 

915 

72.452 

13 

116 

1.980 

2.109 

304.279 

28 

233 

551 

812 

368.429 

Ungarn  

95 

595 

10.637 

11.327 

1,214.229 

Serbien  und  Banat      ,  . 

8 

65 

823 

896 

103.337 

KroaticTi  und  Slavonicn  . 

9 

47 

3.ü2(> 

3.076 

243.547 

Siebenbiirjien  .... 

25 

H5 

2.754 

2.844 

419.916 

Militärgrenze  .... 

12 

9 

1.759 

1.780 

109.369 

Summe 

231?> 

67.308 

70.513 

5,297.946 

Im  Verhiiltnisse  zum  Flächenraume  haben  Oberösterreieh,  Krain,  Kärnten 
und  Miederosterreich  die  grotiste,  Serbien  und  Banat,  die  Bukowina,  Venedig, 
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Sit  bciibürgt'n,  Uitgiirn  und  Tirol  die  geringstf  Anzahl  vun  Ortschaften',  Vene- 
digs die  Lonibardie,  Mähren,  Böhmen,  Schlesien,  Galizien,  Oherösterreich  und 
da«  Kttstenland  die  grösste,  Salzburg,  die  Militärgrenze,  Tirol  und  Kärnten  die 
geringste  Anzahl  von  Häusern.  Die  giosstcn  Ortschaften  (der  Hiiuscrzahl  nach) 
finden  sich  durchschnittlich  vor  in  Venedig,  in  Serbien  mit  dem  Banate,  der 
Bukowina,  in  Sieboabürgen,  der  I^ombardie,  in  Ungarn  und  Galizien,  die  klein- 
ftea  in  Oberotterreich,  Kärnten,  Krain  und  in  Salzburg.  Die  Ortschaften  in 
Venedig,  Serbien  mit  dem  Banate,  der  Lombardie ,  in  Ungarn,  Siebenbürgen 
mid  Oalisien  sind  durchschnittlich  am  etirksten,  in  Kärnten,  Oberosterreich,  der 
Bokowina,  in  Krain  und  Salzburg  am  wenigsten  bevölkert.  Die  groeete  Ansahl 
von  Bewohnern  auf  ein  Hana  kommt  dorchschnittlich  in  Niederostenreich,  <*er 
Lombardie  und  Militärgrenae,  die  geringste  in  Siebenbttrgen.  Im  Allgemeinen 
haben  der  Oatmi  dec  StaatM  nnd  das  lombardisch-ircnettaniache  Königreick 
grome  und  atark  bevölkerte  Orte,  die  AlpenUbider  aber  klebe;  im  Nordosten 
hingegen  ist  die  Bevölkerung  gleiehmlssjger  auf  aiemlich  sahlreiGh«  nnd  siem- 
lieb  gnt  bevBlketCs  Orte  vertbellt 

Die  bevölkertste  Stadt  der  Monarchie  ist  die  Beichshaopt*  nnd  Kesi- 
denastadt  Wien,  me^eieh  Landeshaoptstadt  ton.  NiederSsterreieh,  welche 
im  Jahre  1861:  481.147  Ebwohner  in  9.4S1  Hinsem,  1858:  448.842  Be- 
wohner und  mit  den  in  ihrem  Poliieibeairke  gehörigen  OrtochaAen  555.865 
Beden  —  aberall  ohne  MOitSr  —  aihlte.  Wien  ist  hmsiehtUch  der  Bevölkemng 
die  fOnfte  Stadt  in  Europa,  faidem  sie  fai  dieser  Hhuidit  nur  von  London,  Paris, 
KonstantuMipel  nnd  St  Petersbnrg  fibertroffim  wird.  1780  betrug  (ohne  MOitlr) 
düBerOtkeraog  dieser  Stadt  209.044,  1815:  289.878,  1825:  281.762,  1887: 
888.582,  1846:  407.980  Seelen.  Die  jetilge  Garnison  der  Stadt  Wien  ist 
nittdeBtens  anf  20.000  Mann  ansoseUagen. 

Die  Haaptatidte  der  ührigen  KronUbider  ')  nehmen  nach  derGiössa 
der  BewofanefsaU  ^m  Jahre  1851  —  ohne  Müitlr)  folgende  Bangordniu^  ein: 


Mailand 

Venedig 

Pkag 

118.405  , 

Ptet 

Lenibeig 

im  i^eiolniamigen  Verwaltttngsgebiete  Galiaiens  mit 

68.825  , 

Triest 

Grats 

Kfakan 

im  gleichnamigen  Verwaltungsgebiete  Galiaiens  mit 

50.269  « 

Ofen 

BtBnn 

*)  Die  IfilitMrgreiise  hat  su  HauptstXdten  TemesvAr  und  Agram,  da  in  ersterer 
Stadt  der  Sita  dsa  serbisch  banatisdisn,  fai  letstsrer  Jener  des  kraatfidi-davonl- 

schen  Grenzgt)nvcmrmrnts  ist. 
0  Ofen  und  Pest  bilden  als  Ofcu-Pest  die  Hauptstadt  des  Königreichs  Ungarn. 
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• 

lO 

/"V  X-  ■    l-         l_     J 'a 

lemeavar 

n 

Wojwodüchaft  -  Banat  mit      •  . 

•       •  • 

.    21.381  , 

Czemowits 

n 

Laibach 

n 

Salzburg 

n 

O  _  1     l  •  A. 

HermanaaUdt 

m 

Siebenbürgen  mit  

•        •  • 

Ib. 268  , 

Agram 

n 

.     1  1.258  , 

lonsbnick 

n 

Klagenfurt 

n 

Troppwi 

n 

Zar» 

m 

Anden  Stidte  mit  wenigateof  10,000  Einwohnern  (im  Jahre  1851 


— •  ohne  Militlr)  sind: 


in  Oeatnrddi  miter  der  Sw 

WimffwNeutwit  mit  .  . 

.    .    19.86i  Ennr. 

„  Oeaterreidi  ob  der  En« 

Sieier  mit  •    «    >    .  . 

.    .  10.414 

ff 

Oüra  mit  

.    .  10.851 

Rorigno  mit  .... 

.    .  10.209 

. ') 

in  Tirol  vad  Vorarlberg.  . 

Trient  mit  .  . 

.    .  10.021 

n 

Rdchenberg  mit    .    .  . 

.    .  13.184 

n 

Bndweis  mit  .... 

,    .  12.311 

n 

Pilsen  mit  

.    .  11.486 

n 

Egpr  mit  

.    .  11.170 

n 

Iglau  mit  

.    .  18.050 

n 

Stemberg  mit  .... 

.    .  12.400 

» 

Olmütz  mit  

.  .  n.4or, 

ProssniLz  mit  .... 

.    .  11.39G 

n 

Brody  mit  

.    .  17.714 

Tarnopol  mit  .... 

.   .  iG.r.io 

Kolomea  mit  .... 

.    .  13.135 

» 

Drohobycz  mit 

.    .  11.989 

» 

Stanislau  mit  .... 

.    .  10.8ß4 

n 

Sambor  mit  .... 

.    .  10.682 

f> 

„  der  Lombardie .... 

Bergamo  mit  .... 

.    .  34.476 

n 

Brescia  mit  

.    .  34.149 

m 

Mantua  mit  

.    .  29.909 

ff 

Crcmona  mit  .... 

.    .  28.328 

« 

Pavia  mit  

.    .  25.741» 

Lodi  mit  ..... 

.    .  18.986 

Monsa  mit  

.    .  18.972 

m 

')  Im  Jahre  1963  mit  dieser  Volkazald  in  die  Claase  der  stark  beTÖlkerten  Orte 
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Coiiu)  mit   1H.325  Einw. 

Casaliiuiggiurt'  mit      ....  15.447  „ 

Viirese  mit   10.3H0  „ 

in  Venedig  Padiui  mit   53.598  „ 

Verona  mit   51.091  „ 

Viceuza  mit      ......  2it.728  , 

Chioggia  mit   2*5.151  „ 

IMim-  mit    .    ,   23.464  „ 

Trevibo  mit   17.974  „ 

Belluno  mit   12.8G4  „ 

Kovigo  mit   12.r)lH  „ 

Hassano  mit   11.700  „ 

Adria  mit    .......  11.3(>3  „ 

,   Ungiirn  .Szegodin  mit    ......  50.244  „ 

I'rcssburp  mit   42.178  , 

P.l.iviziii  mit   30.H0G  , 

Groös wardein  mit  .    •    .    .    .  21.221  , 

.\rad  mit   19.504  ^ 

Erlau  mit   18.154  „ 

Oeilcuburg  uiit   IG. 274  , 

Ratib  mit   1G.213  , 

Füiifkirchen  mit   15.G90  „ 

Stuhlweiasenburg  mit.    .    •    .  14.971  „ 

Sdiemiiitz  mit   14  09H  ,  *j 

Kaschau  mit   13.034  „ 

Kalocäa  mit   11.395  „ 

Komorn  mit   10.953  , 

Szathmar-Nemethy  mit    .    .    .  10.552  ^ 

f,  Wojwodäcljaft  und  Banat:    Maria-Theresiopol  mit     .    .    .  33.918  , 

Zombor  mit   22.144  „ 

Neusatz  mit   10.126  „ 

,  Kroatien  und  iSlavonien  .    Essek  mit   13.221  „ 

Rume  mit    .......  10.568  , 

„  Siebenbürgen  ....    Kronstadt  mit   24.401  , 

Klansonburg  mit  .    .    .    •    .  19.34G  , 

D  der  Militäi^renxe  .    .    .    Panöova  mit   11.0^3  « 


')  Im  bdirc  185S  mit  dieser  VoUusahl  in  die  Classe  der  sUurIc  bevölkerten  Orte 

gotret*»n. 

*)  MH  dicywr  VoUbbmM  erst  Im  Jaln«  1868  in  die  GlMae  dar  Stade  bevaicerlen 
Orte  getreten. 


Dm  KaiMfinn  Oettorraieh.  —  Gmodmacht. 
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Marktflecken  mit  mehr  aU  lU.OOO  Kuwohnem  (im  Jalue  1861)  nad: 


in  der  Lemberdie ....    Gonsaga.  mit   25.074  Einw. 

Vtwlaaa  mit   15.488  . 

Bosto  Arsieio  mit     ....  11.089  „ 

.  Ungarn  V&B&rhely-Holdmes6  mit .    .    .  88.090  , 

Kecdcemdt  mit   8S.808  « 

Cs&ba  mit   28.049  , 

Hakö  mit   22.611  , 

Ssentes  mit   22.186  « 

Wki»  mH   18.086  » 

F^legyliAsa  mit   17.818  , 

Srarras  mit   17.000  n 

JAw-Bertey   16.878  „ 

Czegldd  mit   16.769  « 

Midc6!cs  mit   16.485  « 

GroM-K5r5s  mit   16.045  „ 

3lea8-Tdr  mit   15.678  , 

Gynla  mit   16.849  . 

BSasSrmtej  mit   14.946  „ 

NyireKyh&sa  mit   18*826  « 

Gyöng>'üs  mit   18.477  « 

Halaa  mit   12.722  ^ 

CMDgr&d  mit   12.595  „ 

Pftpa  mit   12.897  , 

KaärdasHp-VS-SdaUa  mit  .    .    .  11.979  » 

Föld^-ir  mit     ......  11.759  „ 

Orow-Lak  mit   11.690  „  ■) 

Venpiim  mit   11.275  « 

Siolnok  mit   10.617 

Waitien  mit   10.663  „  *) 

8ioboB8l6  mit   1U.411  „ 

N&nis  mit   10.201 

«   Wojwodachai't  und  Banat    YerSec  mit   17.748  „ 

GroBs-BeC'kerek  mit    .    .    .    .  15.317  „ 

Zenta  mit   14.985  „ 

Baja  mit   14.597  ^ 

Gross-Kikinda  mit  14.577  „ 

Gro88  Szt.-Mikl68  mit      .    .    .  10.541  „ 


')  Mit  die«er  Vulkitsalil  erbt  im  Jalire  1863  iii  die  Cla«se  der  stark  bevölkerten 
Orte  getoetent 
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Laudgeaieiudeu  und  Dörfer  mit miuUesteutt  10.000  Emwohnem 

(1851)  sind: 

in  Oestcncich  unter  der  Kns:  Füufhuu»  mit   1().5<)G  Einir* 

Henials  mit   10,  HU  „ 

„  der  Lombardie.     .    .    .    Corpi  .Sunti  vuu  Mailand  mit  .  32.830  „ 

D  Venedig  Cavarzere  mit   10.423  „ 

Lcgiiago  mit  ,  10.278  „ 

„   Ungarn  Oroshaza  mit   10.915  ^ 

Die  Einwohnerzahl  der  Städte  mit  miudcstcus  10.000  Bewohnern  beträgt 
7  2 1  '/y  der  Gesammtbcvölkerung  (ohne  MilitUr),  und  mit  Einbezug  der  übrigen 
Orte  mit  mindeatens  10.(H)0  Seelen,  erhöht  uich  diese  Zahl  auf  9  01  '/„  (oder 
nahe  '  i^)  der  ganzen  Civilbevölkenu^g.  1846  lebten  in  aämmtlichen  Städten 
nsd  Märkten  der  Monarchie  von  mehr  als  2.000  Einwohnern:  6,589.954  Indi- 
Tidnen  (ohue  Militär),  alao  17-88  %  der  Civilbevölkerong,  mit  EinschluM  dea 
Militärs  hingegen  c.  19  gesammten  Population.  Ueberhaupt  kann  man 

jetzt  rechnen,  das»  (olinc  Militär)  in  den  Städten  tmd  Märkten  der  Monerehie 
10|200.000,  und  auf  dem  flachen  Lande  29,200.000  Menachen  leben. 

Wm  die  Beschaffenheit  der  Wohnungen  anbelangt,  so  wohnen 
selbstverständlich  die  Städter  am  bequemsten ;  vorzüglich  ist  in  den  gröeaeren 
Städten  lür  Gemächlichkeit  und  Schönheit  der  Gebäude  gesorgt  ond  man  iit 
fortwährend  bemüht,  die  Unregelmässigkeiten  früherer  Anlagen  und  Banführungen 
allmülig  au  verbeMem.  In  den  Dörfern  trifft  man  im  Allgemeinen  nur  einfacihe 
Wöhningen  an :  bessere  Banart  haben  die  italienuichen  Dörfer  nnd  auch  manche 
in  den  deolMhen  Lindern,  aomal  in  der  Itthe  von  HanptstSdten;  je  tiefer  em 
Dotf  im  Qebnge  nnd  je  entfomter  vom  G«w«bsleben,  desto  enger  der  Baom 
and  geringer  die  Beqnemlidikdt  der  Häuser.  Die  meisten  Dorfhioser  sind  von 
Holl  geiMut,  namentUeh  in  den  hotneidiMi  Gfgonden,  in  andern  nimmt  der 
Ban  mit  Ziegeln  nnd  Bruchsteinen  fortwihrend  an.  Am  sddeehtesten  wohnen 
die  Botfaenen,  die  Walachen  in  Ungarn  nnd  Siebenbürgen,  die  Morlaken  inDal- 
malien,  die  SSigeoner  ond-  die  ninnadisiienden  ongariidifln  ffirten.  Die  beiden 
letsteren  und  oft  auch  die  Moriakea  leben  im  Sommer  h&ofig  unter  freiem 
Himmel  und  nor  in  kalten  Tagen  in  Stroh-  ond  Erdhütten. 

NatfonalvmdiiedeBlicit 

Sowie  die  österreichische  Monarchie  in  Bezug  auf  Volksmenge  in  Europa 
nur  von  Russland  übcrtrofien  wird,  so  steht  dieselbe  auch  an  Mannigfaltigkeit 
der  Bevölkerung  hinsichtlich  ihrer  Abstammung  und  Sprache  unter  den  enro» 
plischen  Staaten  nur  diesem  Reiche  nach.  Die  Bewohner  Oesterreichs  gehören 
dem  germanischen,  slavischen,  romanischen  und  ugrisch-finnischen  Yölkerstamme 
an ;  ein  Theil  ist  armenischer,  griechischer,  albancsischer,  israelitischer  und  sans- 
kritischer Abstammvng«  Gmppirt  man  die  Bewohner  in  ethnogra|»hisQJier  Besie* 
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hiangf  so  findet  mau  in  diesem  Staate:  1.  die  Indo-Earoptter  mit  deu  Gei> 
nMoen,  Slaven,  Romaueu,  AlbMMMOi  Armeniern  undZ%euncm,  2.  die  wenigen 
dem  tarkischeu  VoUuätamme  angehörigen  Osmanen,  3.  die  dem  semiti- 
schen Volksstamme  zugebürigtu  IsraeUten  und  endlich  4.  die  Magyami 
ngriaeh-finnischeu  Volkastammes. 

Oormnnii^chcr  Abetammnng  sind  die  D  e  u  t »  c-  h  e  ii.  Diese,  8  '/2  Million  na 
der  Zahl,  bewohnen  ganz  Nieder-  und  < Jheröeteneieh,  Salzbarg,  den  grösseren 
Theil  Steiermarka  (deu  brucker  und  fast  den  ganzen  gratzer  Kreis  nebst  ein- 
zelnen Orten  des  marburger)  und  Kärntens  (nördlich  der  Drau  sammt  dem 
Gailthal),  einen  Bezirk  („(Jottscheerländchen")  und  einzelne  Orte  Krains,  einige 
Orte  im  Küstenlandes  den  gcössten  (nördlichen  und  mittlem)  Theil  Tirols,  in 
Böhmen  die  Grenzgegenden  an  Oesterreich,  Bayern,  Saehaen  nnd  Schlesteo, 
nun  llieile  bb  weit  in  das  Innere  des  Landes,  in  Mähren  vonegsweise  die 
Grenaen  gegen  Niederösterreich  tmd  gegen  das  westliche  Schlesien,  nnd  sonst 
anch  Beiiriteim  Innern  des  Krmilandes ;  in  Schlesien  den  Nordwesten;  m  Ui^un 
anmal  die  Zips,  das  wieselbnrger,  ödenbnrger  und  eisenbuiger  Comitat,  sonst  aber 
wnA  viele  der  Städte,  namenllieh  die  Bergstädte,  anhireiohe  £fpffaehinseh>; 
emen  grosaenTheil  der  Wqjwodai&aft  nnd  des  Banats;  in  SiebenbOigen  (wo  sie 
,8eehseD"heissen)  vonngsweiM  den  südöstlichen  TheQ  oad  das  burtritaer  Gebiet; 
—  wemgeraahliddi  sind  sie  in  den  ttbt|gen  KronUndem,  wo  sie  nmeist 
in  den  gigesopen  Orten  sessiiaft  dnd.  Vened%  hat  DentMihe  in  den  «sieben 
Gemeinden*  der  F^ovins  Yioenia  nnd  den  „dreisehn  Gemebden*  der  Provins 
Verona,  unweit  der  tiroler  Grense.  In  Dalmatien  nnd  der  Lombardie  wohnen 
keine  Deutsche.  —  Von  den  Dentsehen  der  Monarchie  gehOten  dem  bafiieeh- 
Ssteneidiisdien  Stamme  an  jene  in  Nieder-  und  01>er8steReich,  in  flehibuig^  dem 
nSrdüflhea  Tirol,  den  deutsehen  Thailen  Kimtens  nnd  des  Küstenlandes,  in 
den  südlichen  Theilen  Böhmens  nnd  Hihrens;  fai  Stelarmerk,  den  Stldteu 
Krains;  die  Hienaen  in  Ungern  nnd  die  Lendler  hi  Siebenbüigen,  nebst  vie- 
Itn  Kolonisten  in  denpolnisdien  und  nngarisdien  Lindem,  die  VII  and  Xm  eo- 
muni;  dem  alemannischen  die  Vorarlbeiger  und  die  Gottscheer;  dem  £rlnki- 
sehen  Stamme  die  Dentsehen  im  nordwestlichen  Böhmen  und  EUtionisten  in 
den  polnischen  und  ungarischen  Lindem;  dem  obersicfasisehen  die  Deutschen 
im  ErsgeUfge,  KesoDgebiige,  fai  den  Sudeten,  an  der  Greme  MUirena 
gegen  Schlesien  und  in  Schlesien,  sowie  in  mehreren  Kolonien  im  Osten  des 
Kaiserttaates;  dem  schwSbisehen  ein  llieil  der  Bewohner  Tirola  und  Vor* 
arlbergs,  deutMdie  Kolonisten  in  Galiifon  nnd  den  ungarlsdien  Linden ;  dem 
niedersiehsieehea  Stemme  endUeh  die  sipeer  und  stebeubOigiidMU  Sedisen  nebet 
efaiselnen  Kolonistsn  hi  QeUaien.  Für  Ende  1854  tat  die  ZaU  der  Deutmhen 
in  den  einidnen  Kronliadeni  also  eniunehmeu: 

Oeeteireich  unter  der  Ens    1,687.600  Scdermeik   698.900 

Oesterreieh  ob  der  Ena    .      756.900  Kirnten   945.900 

Selaboig   164.400  Krain   41.000 
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Küstenlaud   15.400  Venedig  ......  18.800 

lirol   570.000  Ungarn   864.800 

Böhmen   1,869.400  Serbien  und  Banat  .    .    .  844.000 

Mahren   Ö43.50Ü  Kroatien  und  Slavonieii    .  8.800 

Schlesien   230.000  Siebenbürgen     ....  242.500 

Galizieu   103.900  Militärgrenze     ....  41.700 

Bukowina   28.000  Monarehie  (uhue  Militär)  .  H,445.900 

Die  Slaven,  über  lö"/],,  Milliunen  an  der  Zahl,  sind  entwocltr  Nord 
oder  Süd  «luven.  Den  erateren  gehören  die  Ceehcu,  Polen  und  Kuthe- 
uen,  den  letzteren  die Sloveneu,  Kroaten.  Serben  und  Bulgaren  an.  Die  Cechen 
serfallen  in  die  eigentliche  n  ('eehen,  welche  Böhmen  bewohnen,  in  die 
Mährer  in  .Vläbren  und  mm  Tbeile  auch  in  Schlesien  and  in  die  Slova- 
ken  im  nordwestlichen  rngam,  sonst  auch  in  Kolonien  in  dicaem  Lande,  in 
Qalixien,  der  Bukowina,  Shivonieu  and  der  Wojwodina  Die  an  der  Hanna 
wolinendeu  Mälirer  führen  den  Namen  der  „  Hannaken jene  nn  der  Grenze 
Ungarns  den  Namen  der  „mährischen  Slovaken"  und  ein  Theil  der  mährischen 
Karpatenbewuliner  den  Namen  der  .^mähribchen  Walachen".  (V-clien  und  Slo- 
vaken  wohnen  auch  in  einigen  IVzirken  Niederösterreichs;  erstere  überdies  in 
«inaeinen  .Vnsiedlungen  in  Craliaien,  Slavonien  und  der  Militärgrenze.  Nach  den 
einzelnen  KronlAndem  sind  vom  dechischen  Stamme  (nach  Berechnongen  ftr 
Ende  1SÖ4)  in 

Oesterreieh  unter  der  Ens        13.200  Ungarn  1,892.100 

Böhmen  2,847.600  Serbien  und  Banat  .    .    .  80.000 

Mähren  1,886.400  Kroatien  and  Slavonien   .  1.300 

Schlesien   96.200  MiHtärgrense     ....  9.700 

Galizien   500  Monafchie  (ohne  MSttlr)  .  6,378.100 

Bakowina   2.000 

Die  Polen  bewohnen  den  wesüidien  Theil  Ckdiaieos  (hier  in  den  Ebenen 
,Masaren*,  im  Gebirge  sGoralen*  genannt),  das  Sttliehe  Schienen  (hier  als 
»Lachen*  oder  «Waaierpolaken*)  nnd  aeratreat  die  Bakowina.  FOr  Ende  1854 
ist  ihre  Ansah!  also  anaonehmen,  and  swar  in 

Schlesien   151.400 

Galisien   2,068.900 

der  Bakowina   4.200 

der  Monarchie  (ohne  Militär)  .  2,224.600 

Die  liuthenen  sind  als  Russinen  (Kussniaken,  Kleinrussen)  über  das 
östliche  Galizien ,  das  nordöstliche  Ungarn  und  den  westlichen  und  nördlichen 
Theil  der  Bukowina  verbreitet  und  bewohnen  ausserdem  auch  einige  Orte 
der  Wojwodschaft;  in  den  Xordkarpaten  heissen  sie  „Boiker"  und  „Huzu- 
len." —  Gross-Bosaen  von  der  Secte  der  Lqppowaner  finden  sich  in  der  Bukowina. 
Ende  1854: 
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Grftlizien  

Bukowiua     .    .    .    .  . 

Ungarn  ...... 

Wqjwodscluft    .    .    .  . 

Monarchie  (ohne  Militär)  . 


2,610.300 
165.m)0 
487.900 


7.500 

3,160.700 


Die  Sl  ovenen  leben  als  „Krainer,  Karster*  und  „Poiker"  in  Krnin, 
al«  B Wenden"  in  Kärnten,  Unterateiermark,  und  dem  nordöstlichen  Venedig  al» 
„Krainer"  und  „Karster*  in  Görz,  Wippach  und  der  rmgcbunp  von  Triost,  alt 
„Savriner"  und  «Berkiner"  in  Istri«n  und  alt  nVaadalea"  in  einem  kleinen 
Weststriche  Ungarae.  Ende  1H54  waren  in: 

Steiernuak   896.200  Venedig   28.800 

Kärnten   100  800  Ungam   49.400 

Krain  .....  44.'>.700  Monarrbie  (ohne  Militär)  .  1,248.700 
dem  KÜHtenlande    .    .    .  228.800 

Die  Kroaten  (als  Sloveno-Kroaten  und  Serbo-Kroaten)  nehmen  Kroatien , 
den  wettUchen  Theil  der  Militürgrcnze  (fast  das  ganze  kroatisch  •  slavonisclic 
Grooremement  und  zerstreut  im  serblRch-banatischen),  einen  kleinen  des  »üd- 
östlichen  Krains,  das  östliche  Istrien  mit  den  InseUi  des  Qnarnera  und  mehrere 
Kolonien  Weetnngams,  des  Banats,  Niederöeterreichs  (an  der  mährisch-unga* 
rischen  Gtense)  and  Mihrepf  (an  der  Tbaja)  dn.  Fifar  Ende  1854  mag  ihre  An« 
sah!  betragen  haben  in 

NledeiiMerreich ....         7.200-  dem  Bauate   8.100 

Krain   19.200  Kroatien-Slavonien .    .    .  694.500 

Kttttenland   99.800  der  MiUtSigrenie    .  528.500 

Mihren   800  der  Monarehte  ....  1,482.800 

Ungarn   79.500 

Die  Serben  bewohnen  SUvonien  and  einen  Theil  der  kroatiadi-elnvoiii- 
aehen  MOitiigxenM  („Slavenier*),  eben  grossen  Theil  der  Wojwodschaft  and 
des  Banates,  sammtder  aerbisch'b«natiBchen  Militibgrenie  („Serben,  dokaoen 
etc.*),  efaien  Strich  von  SÜdongam  (»Raixen''),  den  sGdwestliehen  TheO  Iitriens, 
(aMor]aken*)andDahnatien  (im  Al^;emeinenal8  „Dalmnten",  im  Nordenals  „Moria- 
ken",  imSfidenals  „Bagnsancr  nnd  Bocchesen*).  Ihre  Ansahl  tst(Ende  1854)  in 

btrien   49.700  Militligreue  .    .  342.000 

Dalmatien   416.200  Ungarn   69.400 

SeiMen  and  Bannt  .  .  .  430.000  Monarchie  (ohne  Militftr)  .  1,554.600 
Shnronien   247.800 

Balgaren  wohnen  in  der  Wojwodina  and  in  geringer  Zahl  anch  in 
Siebenbfirgen;  im  erstrren  RronUmde  (Ende  1854)  27.000,  in  lefarterem  250 
an  der  Zahl. 

Die  romanischen  VSDcer  (fiber  S*^  Million) «Is  West»  nad  Ottromanen 
amftasen  in  Oesteneioh  and  awar  die  ersteren  die  Italiener,  Fnrlaner  and  La- 
dfner,  die  tolrtercii  die  Bomaaen  Im  engem  Sinn«  oder  Waladien  oad  MoMaaer. 
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Die  Italicner  sind  über  das  lombiudisch  -  veuetiuniailu'  Königreich, 
(Vcüctianer,  Paduaner^  Verouesen,  Xicderlüuibardeu,  Mailüiuler,  Bergainaakeu 
etc.),  über  Südtirol  und  deu  l'lersauin  diss  Küstenlandes  (mit  Trieat)  ver- 
breitet, finden  sich  aber  auch  noch  in  Dalmatien  (^zunial  in  den  Städten  und 
Flecken  der  Küste  und  auf  d»  ii  Iiuschii,  in  Kroatien  (Fiume)  und  in  der  ÜUitäF- 
grenze  (Zengg)  vor    Ihre  Zahl  (Ende  1054)  ist  in 

Tirol   344.800  Venedig  2,061.3UÜ 

dem  Küstenlande    .    .    .       155.100  Kroatien   4.400 

Dalmatien   15.000  der  Militärgrenze    ...  450 

Lombardie  3,006.000  der  Monarchie  (ohne  Militär)  5,587.450 

Die  Fu rianer  (Friauler)  findet  man  im  Kronlande  Görz-Gnidiska  west- 
wärts des  Isonzo  und  in  der  veuetiauiächen  Provinz  Udine  (Friaul).  Ihre  Zahl 
(£nde  lüöA)  beläuft  sieh  in 

Venedig   384.700 

dem  Küstenlande  5G.Oü0 

der  MonarcLic  (ohne  Militär)  .     440. 7UU 

Die  Ladin  er  (Rhätoromanen  ,  Kurwälsche),  9.200  aa  der  Ziüil,  leben 
in  ^idtirol  (im  ennebcrger,  grödncr  und  Abteithalc. 

Die  Walachen  (Rumuneu,  Romanen  im  engern  Sinne)  bilden  in  Sie- 
benbürgen mehr  als  die  Hälfte  der  Bevölkerung  und  haben  ferner  ihre  Sitze  in 
der  Wojwodschaft  mit  dem  Banate ,  in  der  banatischcn  Militärgreuze ,  deu  an 
Siebenbürgen  grenzenden  Comitaten  Ungarns  und  in  der  Bukowina  (wo  sie 
„Moldauer'*  heissen).  In  Istrien  leben  gleichfalls  einige  Walachen.  Ende  1854 
betrug  die  Zahl  der  Walachen  in 

dem  Küstenlande    .    .    .  8.100   Siebenbürgen     ....  1,314.100 

der  Bukowina    ....       205.000  der  MilitiLi^Tcnzc    .    .    .  125.100 

Ungarn   5Hi.70O  derMonarchie(ohneMilitär)  2,680.200 

Wojwodschan  und  Banat  .  148.200 

Zinzarcn  oder  M  accd  o -W  a  lac  h  e  n  (gräciyirte  Walachen)  finden 
sich,  zumeist  mit  dem  Kräraerhundel  beschäftigt,  in  verschiedenen  Orten  der 
nngarischen  Länder ;  Griechen,  als  Handelsleute ,  in  den  grösseren  Handels- 
akten, zumal  Triest,  Semlin,  Wien,  Pest,  Venedig,  Kronstadt  etc.  Die  Zahl 
der  Zinzaren  und  Griechen  ist  auf  10.100  (für  Ende  1854)  anzunehmen,  davon 
•ind  einheimisch  6.900  in  Ungarn,  3.000  in  Wqjwodschaft  und  dm  Banate  und 
100  in  Kroatien  und  Slavonien. 

Albancsen  („Amautcn'')  wohnen  in  Dalmatien  (zu  Borgo  Erizzo  bei 
Zara)  und  als  nKlementincr"  in  der  Militärgrenzc  (im  peterwardciner  Regimentl- 
bezirke  zu  Herkovce  und  Nikince).  Ende  1854  betrug  die  Zahl  der  AlbtniMB 
In  Dalmatien  1.000,  in  der  Militäigrense  1.300,  zusammen  2.300. 

Die  Magyaren  oder  Ungarn,  im  9.  Jahrhunderte  vom  südlichen  Ural 
in  ihn  g^genwärtigeu  Wohnsitze  eingewandert,  bewohnen  das  Königreich 
Ibgvilf  mmal  die  Müle  dieses  Ludes,  einen  Theil  der  Wqjwodschaft  und  ein- 


Das  KiiteHam  Oeiterraish.  —  Gmudmachl. 


zelnc  Striche  im  Westen  und  Norden  Siebenbürgens;  sonst  sind  sie  noch,  doch 
in  geringer  Zahl  in  der  Bukowina,  in  Kroatien  und  Slavonien  und  der  Mi- 
litärgrenzc  zu  finden.  Die  Kuuiauen  zwischen  der  Donau  und  Theiss  haben 
sich  längst  vollständig  magyarisirt ,  die  denselben  benachbarten  Jazygier  und 
die  Szcklcr  in  Osten  Siebenbüigens  and  echte  Magyaren.  Die  Magyaren  beliefiBn 
aich,  Ende  1854,  in 

Ungarn  auf   4,327.900  der  Bukowina    ....  6.000 

Siebenbürgen  ....  645.100  „  Militärgrenae  .  .  .  5.500 
Serbien  und  Banat  .  .  .  250.000  ^  Monarchie  (ohne MiUtar)  6,240.900 
Kroatien  und  Slavonien    .  6.400 

Armenier  leben  Moa  in  SiebenbQinen  ^lamoa  ÜJtAt),  Chdiiien  und 
der  Bokowim  imd  In  Uagan,  ak  Haaddaleiite  in  vewdiledenen  grSaaeren  Han- 
debatldlen,  Ende  18fi4:  17.600,  und  nrnr  in 

BiebenbOigen  8.700 

Oallaien  8.000 

der  Bnkowina  9.400 

Uagam  8.600 

Ueberau  zeratrcttt  in  der  Monarchie  sind  die  Israeliten.  Mit  Ansnafame 
▼on  Oberosterreich,  Salzburg  und  Kärnten  sind  idle  anderen  Krouländer  von 
ihnen  besetzt,  am  meisten  Gaüzien,  die  Bukowina,  Ungarn,  Böhmen  und  Mäh- 
ren.  Ende  1854  sählte  man  (ohne  Militär)  946.500  Israeliten,  und  zwar  in 

Gestenreich  unter  der  Ens   .       6.600  Bukowina  18.000 

Steiermark   3  Dalmatien   400 

Krain   2  Lombardie   3.500 

Küstenland   5.700  Venedig   5.900 

Tirol  und  Vorarlberg .    .    .        1.000  Ungarn  3G7.100 

Böhmen   88.900  Serbien  und  Banat     .    .    .  18.400 

Mähren   41.400  Kroatien-Slavonien    .    .    .  4.300 

Schlesien   2.700  Siebenbürgen  17.200 

Galizieu   370.000  Militärgrenze   500 

Zigeuner  ziehen,  wtmige  Ansässige  ausgenommen,  in  Ungarn,  Sieben- 
bürgen, der  Wojwodina  und  in  den  diesen  benachbarten  Kronländem  als  Spiel- 
leote,  Kesselflicker,  Pferdehändler  etc.  herora.  Ende  1864  betn«  die  Zahl 
dieaea  Volkea  in 

Siebenbäigan  68.100 

Ungarn   20.000 

Serbien  und  Banat  .  13.100 

der  Monarchie  (ohne  Militär)    .  91.200 
Endlieh  leben  in  Oesterreichs  grösseren  Handehwtgriten ,  namentlich  in 
Wien,  Venedig,  Triest  und  Pest,  des  Handels  wegen,  sonach  nar  leitweilig, 
einige  oamaniaehe  Tftrken  (im  Gänsen  an  600).  —  In  Ungarn,  Nieder^ 
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Ö8t€iTeich  und  Mähren  leben  Nacbkominen  von  französiselien  Ansiedlern,  welche 
aber  jetzt  sehou  voUkommen  mit  den  ß^wohuern  dieser  Länder  sich  vennischt 
haben. 

Jede  dieser  National itiiten  besitzt  ihre  eigene  Sprache,  nur  roden  die 
Juden  und  Zigeuner  die  Sinuche  des  bezüglichen  T^andes.  Doch  hut  die  deutsche 
Sprache,  welche  in  allen  Kronliindern ,  mit  Ausnahme  des  lombaniisch-venetia- 
nischen  Künipreichs,  wo  die  italienische  Sprache  gilt,  als  Amtssprache  gebraucht 
wird,  die  meiste  Ausdehnung  erlangt,  indem  sie  nicht  nur  von  den  Deutschen, 
sondern  auch  von  allen  Gebildeten  (mit  Ausnahme  der  Italiener)  und  selbst 
h:lufi<r  von  den  untern  Volksklasscn  der  .Slaveii  und  anderer  Stünunc  geaprochen 
wird.  Deutsches  Element  ist  allgemein  verbreitet. 

Körperüdie  Betehaffenheit  der  Bewohner.  Volkeeharaliter. 

Die  Oesterreiclier  haben  im  Allgemeinen  einen  rcgelraüssig  geformten, 
gesunden  und  festen  Körper,  dessen  Griisse  im  Mittel  5  Schuh  4 — <»  Zoll  öster- 
reichisch beträgt.  Die  Deutschen  fbei  diesen  besonders  die  kräftigen  Tirolers, 
Südslavcn  und  Cngani  sind  in  der  Hegel  höher  gebaut,  als  die  hiefür  festeren  und 
untersetzteren  ^'cchen  und  anderen  Slaven  un«l  die  Komanen.  Die  Dalmatiner, 
Kroaten,  sowie  überhaupt  die  meisten  Slavi'n  zeichnen  sich  durch  einen  beson- 
dem  Grad  von  Abhärtung,  die  Italiener  und  rngam  durch  besondere  (»ewandt- 
heit  und  Gelenkigkeit  aus.  Am  schwächsten  sind  die  Juden  und  Ruthencn.  In 
den  nördlichen  Alpenländer  kommen  Kröpfe  und  f'retins,  in  (ializien  der  Weich- 
selzopf häufig  vor.  Die  Art  der  Nalunnig  und  Beklcidnng  ist  nach  dem  Grade 
der  Bildung  der  Bewohner  und  der  Menge  der  vorhandenen  Befriedigungsmittel 
sehr  verschieden.  Während  im  Ganzen  der  Deutsche,  Nordslave,  Ungar,  weniger 
der  Italicner  die  verschiedenartigsten  Nahrungsstoffe  gemessen ,  lebt  der  Wa- 
lache,  Kuthene  und  Südslave  sehr  einfach.  Das  Meiste  in  Esstm  und  Trinken 
verbraucht  der  Deutsch«'  imd  reehe.  zum  Theile  auch  der  Ungar;  namentlich 
sind  die  Bewohner  der  Hauptstadt  Wien  als  die  stärksten  fnuisiunenten  bekannt; 
am  mässigsten  in  Speise  und  Trank  Mu  n  die  Armenier  und  .luden.  Das  Ka£Gee> 
trinken  ist  allgemein,  jetzt  selbst  bei  den  unteren  Volksclassen ,  geringer  die 
Consumtion  an  Thee.  Der  Genuss  des  Branntweins  ist  unter  den  Polen  und 
Bathenen  eiaheiiiuich.  Kleidertraehten  gibt  es  in  den  nntcni  Schichten  der  Be- 
völkerung sehr  verschiedenartige  Am  einfachsten  ist  die  Kleidung  der  imgari- 
schen Slaven,  Kroaten,  Morlakcn .  Ruthenea,  Walachen  und  Zigeuner.  Die 
Stidtebewohner  hahra  die  französische  Eleganz  in  der  Kleidung  und  zugleich 
den  Modewcchsel  angenommen.  £ig«mtumliche  Volkstrachten  sind  die  ungarische, 
polniaehe  und  dalmatinische. 

Der  Yolkscharnkter  der  Bewohner  Oestendcha  kann  im  Allgemeinen 
nieht  geteichnet  werden,  da  dieselben  mehreren  Natkmen  angehören,  welche 
sehr  rwk  einander  venchieden  sind. 
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Die  Deutsehen  trag«  auch  hier  das  GkprSge  iliret  Stemmw  tii  dch. 
Redlichkeit,  Treue,  imermlldeter  FleiM,  Aufrichtigkeit,  GemQtUdikeit,  beller 
Ygiifind,  unbcgreniler  WifMosdnuig,  natloMr  Erweiheeifer  und  Tapliarkeit  sind 
die  herromgeDdften  Lich^poncte,  ScfawerfU^gkeit  und  UmaOndlidikeit  dleSehat- 
teoedteo  dee  Sttanrddiiiehen  Deutedien.  Die  einadnen  KronUUider  Ueten  Ter» 
■dnedene  Nfianeirungen  in  dem  deuiMheo  Charakter  dar.  WVhrend  bei  den 
DenlKben  öttsreiddadieD,  aleianniaehen  und  ecbwibiaohen  Stanunee  aieh  mehr 
Heiterkeit^  IVohnnn  und  mehr  oder  wen^er  Neigung  sum  Wohlleben  knndiglbly 
•faid  die  lUtt^en  Stamme^genoiaen  mehr  emat  und  genflgiam.  Chwtfreiheit 
hercMht  flberall;  Lebcnahiat^  Heiteikeit  und  Vorliebe  fiir  Taftlfreuden  charak- 
teritven  snmal  den  Wiener ;  unwandelbaie  Heimatdiebe,  freimülige  Offimheit  und 
besondere  Vorliebe  Ar  die  Jagd  den  ala  Schiltnn  geborenen  Tiroler  und  Steifer, 
«anal  den  entern.  Vorurteile  und  Bigotterie  finden  aidi  jelit  nur  mehr  bei 
den  nSidliehea  A^enbewohnem.  Musik  und  Taus  sind  die  gemrShnlleiien  Belu- 
aligungen  der  Deutachen;  benn  TMer  und  Steirer  das  Sebeibeasehienen,  und 
in  vielen  Gegenden  daa  K^gebpiel. 

Viel  venehiedoner  ala  die  Deatadien  gealalten  aicfa  die  alaviachen 
Stimme  lilekaiohtiidi  ihrea  Charaktere.  Die  Slairen  im  AUganeiaen  aind 
munter,  heiter  und  geaeiUg,  gastfrei,  tafkßt,  ausdauernd,  gelehrig,  lieben  ihre 
Heimat  and  erlernen  fremde  Spradien  in  koner  Zeit;  dagegen  afaid  sie  auch 
aianlidi  und  weniger  arbeifeHm  und  renifieh  als  die  Deatseben,  wie  auch  weniger 
gebildet  Hang  aum  IVunke,  Abeii^Bnbe  und  Neigung  au  Lug  und  Ti-ug  (In- 
den  rieh  bei  einBehwai  Stlannen  h&uiig  vor.  Unter  allen  Slaren  ragen  an  Bil« 
dang  die  phaataaievollen,  aibeitnBMo,attBdanemden,  nationalatolBen  Öeehea  hei^ 
Yor,  wddm  aaeh  die  Ifoalk  am  meiaten  pflegen,  wie  wol  alle  Slaven  murikali- 
aehea  Talent  beritaeD.  Am  tiefrten  stehen  ininteUeetueMer  Bcaiehung  die  Bn- 
thenea  und  Moriaken,  deren  Glmcbgiltigkeit  fSr  Verbeaaening  ihrer  Lage  efaieB 
unglaublich  hohen  Grad  eireidit.  Begiamer  und  entwickelter  aInd  die  Kroa- 
ten und  Winden.  Der  Slovake  oowol  koipeilieh  ala  auch  geiatig  von-  der  Na- 
tur reich  begabt ,  selten  jedoch  rieh  Uber  die  MittelmMirigkeit  erhebend,  findet 
im  Handel  seinen  Erwerb,  dem  er  mit  den  ^geuen  Eneiignissen  hausircnd  nicht 
nur  in  Ungarn,  sondern  auch  in  ganz  Europa,  ja  sogar  in  Asien  und  Afrika 
nachgeht.  Der  polnihche  Adel  ist  lebhaft,  feurig,  unternehmend,  wiihrcnd  das 
Volk  roh  und  tiiigi;  ist,  und  nur  bei  der  höchsten  Not  an  die  Arln  it  geht. 
Die  borhischen  Stiiimne,  die  knirtvollbteii  aber  uiu  li  die  roheMlcn  und  wildesten 
unter  den  Slaveii,  zeichnet  ungcwüiirdiche  Tapferkeit  und  ein  kriegerisclicr  Geist 
aus,  doch  sind  sie  jähzornig  und  rachsüchtig ;  die  BÜdslavischcn  Völker  aber 
stehen  überhaupt  auf  einer  sclir  niedcrn  Stufe  der  Eutwiekelung  und  die 
Hauptursache  dessen  liegt  in  ihrer  Abgeschiedenheit  vom  Völkerverkehre. 

Der  Italiener  sehr  lebhaft,  reizbar,  leidenschaftlich,  ein  Freund  der 
Lustbarkeiten ,  ist  schnell  im  Auffassen ,  cntachiosäcn  im  Handeln ;  er  besitzt 
einen  klaren  Sinn,  viel  Geist  und  viel  Gefühl  für  das  Schöne  und  fUr  Mitleid, . 
BradMlli,  (UntMbe  fltaüwütiUMto,  1.  fi.  14 
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Die  MiMkAm  Bondesslatteii. 


Im!  viele  Anlagen mrDidilkaiMt  und  Mnriki  ist  feUgiös,  bisweilen  bigott;  wenn 
•adb  preniorftelitig,  i>l  er  dennoeh  dabei  sparsam  und  berechnet,  häuslich  and 
Biatig.  Doeh  kommen  den  UaUenem  aneli  Hebeneht>  aehnelle,  aber  bald  besinf- 
tigto  BaiaMceity  Sinnlichkeit,  Hinterliat  nnd  Bachaotht  an.  EtaSg  fiberlriebene 
Bettelei.  DieTtnliener  aind  anaaerdemnoeh  hSflieh  und  madnn  meli  Anapradi  «nf 
anatändige  Bebuidlang,  and  der  Hochgeatellte  nnd  Niedere  stehen  hier  einander 
sieht  ao  aduwff  gegenüber,  wie  diea  in  anderen  Lindem  dar  Fall  iat  Theater, 
llaakeraden,  Wetta^ele  nnd  Ifnaik  ein*!  Volkabt'laatigangen. 

Der  WnUehe,  obgleieh  mit  manehen  Talentan  begabt,  iat  rob,  nnvia- 
aend,  Mge  nnd  voll  Vorurteile,  dem  TVonke  nnd  dem  DiebataUe  ergeben,  an 
Baofhindebi  geneigt;  dabei  aelir  genQgaam.  Daa  weibüeha  Geaebleelit  iat  fleisai- 
gar  and  gntnifttiger  ala  daa  w»tt«««»^i»hi! 

Die  Ungern  haben  nodi  dan  ganaen  Charaktar  ihrer  Vorfllam  erhaltan, 
iMHfkr,  graeniltig,  gaalfrei ,  oifai ,  üanf^  aind  aie  jedem  Zwange  lUnd;  doeh 
aind  aie  jlhaoniig,  gihe,  auf  ihren  Namen  atola  and  Ter&Uen  —  den  Deotaohen 
enigegengeaetat  —  aehr  oft  in  Setbat&bersehiinng. 

Der  Armenier  iat  aparaam,  mMg,  doeh  geiaig  nnd  aehr  aeUan;  er 
beaitat  viele  natüriicke  Anlagen,  doeh  wenig  BOdmig;  der  orientaUsehe,  eigen- 
tfiadiflhe  Tj^pm  macht  jeden  dieaem  Stanune  AagehSdigan  aof  den  ernten  Bliek 
kenndieh.  Die  Orie eben afaidlebhaft,beaitaen  viele natUiehe  Talente,  nament- 
lidi  aar  Briomnqg  fremder  Spraehen;  doeh  iat  Lriehträin,  Sinnlioiikei^  £{gen- 
nnta,  Hmteriiat  nnd  Abeigiaabe  bei  ihnen  aehr  hinlig  an  treffen.  Die  Jnden 
aleta  «nd  atnnge  dnreh  Beligien  nnd  Sitte  von  den  anderen  Nationan  geachie- 
den,  aind  eigennftCaig,  fiuehtaam,  beradinet,  klag  nnd  voU  dnrohdriqgenden 
Venrtand;  kürperliehe  Anatrengong  achenend,  meiden  ne  jede  aeUie  fordemde 
Beaefaiftigung  and  ernähren  aieh  meist  vom  Handel  Uogeaehtet  viel  Büdang 
anter  9aen  verbreitet  isl^  hängen  aie  in  der  fiegel  dennoch  mit  abeigÜnlwadier 
Zähigkeit  an  den  ererbten  Vorarteilen.  Der  Zigeaner  ist  roh,  nnwiaaend, 
nnmässig,  aibeitsaehea ,  dem  DiebataUe  eigeben,  doch  gewandt,  voll  Talente 
and  schneller  AnSasaang ;  da  er  dem  Nomadenleben  aidiäugt,  ist  ea  nor  selten 
gdnngen,  ihn  ständig  anaoaieddn,  wo  ea  jedoch  geacbchcn,  befiust  er  Mch 
aomal  mit  dem  Schmiedehandwerke  und  der  Qoldwäadieiei. 

Relif(ioiwvM*8cliiedeiiheit. 

Dem  Ucligionsbekcnntniösc  nach  sind  dio  nowfdiucr  Oostonciths  gi-össten- 
tlieils  Christen,  und  zwar  zninoist  Katholiken  vom  riinuKchon  liitus,  weniger 
vom  grieehischcn  und  eine  unbedeutende  Zahl  vom  nrmenisehen  Ritus ;  dann 
aber  auch  Lutheraner,  liefonnirte,  nicht  iiniito  (altgläubige^  Griechen  und 
Scctirer.  Die  Juden  der  Monarchie  siud  Anhänger  de»  Mosnisnins  (sowol  Tai- 
madisten,  als  Karaiten),  die  fremden  Osmancn  Aidiiingt  r  des  Ishuns. 

Der  Zahl  nach  übertreffen  die  römischen  Katholiken  alle  anderen 
doisttichen  Glanbcnsgenosseu  (Uber  2Ö  Millionen}}  sie  »iud  fast  die  einsige  Be*- 
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Wnkeniag  in  der  Lombardie,  b  Venedig,  Istrien,  Krahn,  Uro!  mid  Salsbaig;  in 
Galiiien,  der  Bnkowba,  der  Wc^jwodina,  in  Siebenblifgen  and  der  BCiKtargreiuea 
UngegeB  die  Mindirsnht,  in  Ungarn  etiru  melv  ale  die  HSIfte^  in  den  anderen 
Kronttttdera  die  überwiegende  Mehnabl.  Die  Anliinger  des  grieebiseh- 
iiatboliseben  oder  griecbieeb^nnirten  Olanbens  (3'/^  Mill.)  iind  am 
aaUi^dislen  in  Qaliden,  der  Bokowina,  Ungarn,  der  Wcgwodina  nnd  Sielwn* 
bürgen,  nnirte  oder  katholieebe  Armenier  (im  Garnen  nleht  Aber 
15,000)  lelMn  TOnSglieb  in  Ungarn,  SielMnbttrgen  and  Galiiien,  ciaige  wenige 
aneb  in  Wien  (wo  eine  grieebiteb-nnirte  nnd  griediiaeb-niebtanirle  Gemebde) 
nnd  Venedig. 

IHeaaUieiobeteBeligionsparteinaebdenKatfiolikenbilden  dieGrieebieeb- 
Niebtnnirten  (8 MOL),  welebe sieh besonden im eOdUebeo Ungarn, der  Militür- 
grenze,  der  Wf^wodina,  bSidbenbürgcn,  in  Dalmatiennnd  der  Bukowina  vorfinden, 
in  weldi'  letilerm  Kronlande  lie  die  Hauptmaise  der  Bevölkerang  aosmachen. 

Beformirte  oder  Evaogelivehe  belvetiscber  Confession 
(e.  SViQ  UilL)  leben  am  zabireicbsten  in  Ungarn,  Siebenbürgen,  Böhmen,  Mäh- 
ren md  der Wfljfwodschaft ;  Lutheraner  oder  Evangelische  der  augs- 
bnrger  Confession  (über  l'^/ny  Mill.)  zumal  in  Ungarn,  Siebenbürgen, 
Schlesien,  derWojwodschaft,  in  Böhmen,  Miihi  onuud  Galizien.  Auch  in  Wien  ist  eine 
starke  Gemeinde  lutherischer,    eine  kleinere  refonnirter  ConfessionKverwandter. 

Chriatliche  Sectirer  sind  die  Unitarier  oder  Sociuiancr  (50.000), 
in  Siebt-nbürgeu  und  nur  in  geringer  Zahl  in  Kroatien;  die  nicht  unir- 
ten  Ariueuier  in  der  galiziscben  Stadt  Siuzuwa;  die  Philipponen  (e.  5.000, 
eine  Secte  der  nicht  unirten  Griechen,  in  Galizien  untl  der  Bukowina),  Menno* 
niten  (die  meiaten  in  Galizien  und  Bülimcn)  und  wenige  Anglikaner. 

Die  Zahl  der  Bekenner  der  i  s  r  a  e  1  i  t  i  h  c  b  e  n  U  c  1  i  g  i  o  n  stimmt  mit 
der  Volkszahl  der  Juden  überein  (946.500);  Karaiten  leben  iu  Galizien  und 
in  Siebenbürgen. 

Häufig  ist  auch  das  Religionsbekenntniss  von  der  Nationalität  abhängig; 
so  sind  die  Deutschen  dort,  wo  sie  die  Mehrzahl  der  Bevölkerung  ansma(  hcn, 
in  der  Regel  katholisch ,  dort  aber ,  wo  sie  als  Kolonisten  in  das  Land  kamen, 
protestantisch;  die  Cechen  und  Mährcr  zumeist  katholisch,  die  Slovaken  wol 
auch  der  Mehrzahl  nach  katholisch,  dort  al)er,  wo  sie  mit  den  Magyaren  zusam- 
men wohnen,  protestantisch  und  wo  sie  an  die  Kuthenen  grenzen,  zum  Theilo 
grieehiöcb-unii't ;  die  Slovcnen,  Polen  und  Kroaten  sind  katholisch;  dieliuthencn 
griechisch- unirt  und  nur  in  der  Minderzahl,  sowie  die  Serben,  grieehisch-nicht- 
onirt,  die  Italiener  katholisch,  die  VValachen  iu  Siebenbürgen  griechisch-unirt, 
in  Ungarn,  der  VVojwodschaft  und  der  Bukowina  gricchisch-nichtunirt ,  die 
Ma^'yaren  katholisch  and  prote«tantiacb,  ein  kleiner  Tlieil  derselben,  eovie  der 
Walachen,  unitarisch. 

Ein  Bild  der  Religionsverschiedeaheit  der  Bewohner  Oesterreiche  (ohne 
Militi&Ty  nach  der  Zahlung  von  1851)  gibt  nachitehende  Uebersicht: 
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Die  süddeuUcben  Bundesstaaten. 
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Volksdassea  nach  Stand  und  BesdUUligMiis. 

Die  Bevölkerung  Oesterreichs  scheidet  sich  dem  Stande  nach  in  den 
Adel,  die  Geistlichkeit,  den  Bürger-  und  den  Bauernstand.  Vor- 
rechte des  einen  Stjindes  vor  dem  andern  bestehen  nicht,  sondern  alle  haben 
gleiche  bürgerliche  und  politische  Rechte.  Der  Bauer  ist  überall  frei  (s.  1848\ 
Der  Adel  ist  sehr  zahlreich,  zumal  in  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Galizicn  und 
besitzt  den  grössten  Thcil  der  Onindstücke.  Die  begütertsten  Adeligen  findet 
man  in  Ungarn,  liöhmen  und  MiLhren.  Der  Adel  umfasst  die  Herzoge,  Fürsten, 
Grafen  (in  Italien  überdem  die  Mftrcheu  and  Visconti),  Freiherren,  lUtter,  £dlen 
und  Herren  von. 

Der  Beschäftigung  nach  ist  die  Bevölkerung  zu  unterscheiden  in  den 
Glems,  Civil-  und  Militärstand.  Zu  dem  Civilstaude  gehören  die  Beamten, 
SchnfkafteUer,  Gewerbe-  und  Handelsleute  and  Landbaaer. 


IIL 

C  u  1 1  u  r. 

1.  Pkfsisclie  Coltor. 

Landwirtschaft  im  Allgemeinen. 

Oestenreidi  ift  vorhemdieiid  dn  pndnciniider  Steat  mid  die  Hanpt- 
gnmdlage  des  Nrntionalnlelitimit  in  den  Bemiltaten  dar  Bodenbenfitning.  Die 
littidwirtMhaft  büdet  «mach  im  Kaiientaate  eine  der  wichtigiten  Erwerbaquellen 
(wol  die  erate)  der  Bewolmer,  ond  wird,  indem  man  diee  wol  berSckaiditigl, 
mch  gut  gepflegt  Die  phjMb»  Cuttar  iet  im  AQgemeinen  in  Oettenreidi  wol 
tof  einer  demlidi  anaebnlieben  Stofe,  wenn  gideh  bd  Wdfem  nicht  eo  hodi 
•tdiend,  ale  et  bei  der  nattblidien  Bescbaffimbeit  und  dem  Fkodnctenreiditame 
dei  Reiche  aein  liönnte.  Einige  KronlSnder,  wie  Böhmen,  HShren,  Oettenreidi 
unter  der  Ena,  die  LombarcUe,  Venedig  kSnnen  den  physiaeb  eohidrleaten  Lin- 
dem bdgeaShlt  werden,  hingegen  atdien  die  Satlidien  Lande  der  Monarchie 
hier,  aowie  ftbeibanpt  in  der  Coltnr,  lorBch.  Yen  dem  geaammCen  Iiidien- 
inhdte  der  Monaidiie  an  115,980.800  Satecr.  Jodicn  worden  im  Jahre  1861 : 
98,812.809  Jodi  aar  Frodoction  benfitie,  wihrendder  Beat  anf  die  nnbendtale 
und  nnprodaelife  Area  eatfid.  An  der  prodaetiven  Bodenflicbe  ond  fliren  ein- 
adncn  Coltoren  haben  die  Kronlinder  folgenden  Antheil: 
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216  Die  süddeutschen  Bundesttaalao. 

An  nidiiteii  in  AoIwriMid  liiid  lOtihnni  BdiuwiBi  ScUMiMf  QittiiiBf« 
das  lombaxdiieh-TenetiaDiache  KSnigreiclii  Oetterrdch  unter  and  ob  der  Em,  die 
Wt^irodachift,  Ungarn,  Kroatien  nnd  SUTOnien,  den  anagebreitetiten  Weinbau 
bedlMn  die  ongarischen  Lande,  Dalmatien,  das  lombardiBch-venetisnfuchfi  Kö- 
nigreich, Oesterreicli  unter  der  Ens,  das  Kilstenland  und  SfidtiroL  Die  dgent^ 
liehen  AlpenUnder,  das  KSstenhmd,  die  Bukowina,  Dalmatien,  Venedig,  Serbien 
nnd  das  Banal  und  die  M Üüflrgrense  sind  wegen  der  grossen  Menge  Graslandes 
auf  die  Viehsncht  ailem  oder  neben  dem  Ackerbau  angewiesen.  Boich  an  For^ 
sten  sind  die  AlpenUnder,  Oesterreich  ob  der  Ens,  die  Bukowina,  die  UDitilr^ 
grense,  Kroatien-SlaTonien  und  Siebenbürgen ,  arm  an  Waldungen  das  lombar- 
diseh'Tenetbnisdie  KSnIgreich  und  die  Wojwodschaft  ndt  dem  Bannte. 

Besfiglich  der  BodenqualitiU  gehSrt  Oesterreidi  au  d»  fruchtbarsten  und 
gesegnetiten  Undem  Eoropa's  und  die  ^mnuüsse,  wddie  in  den  Gebirgs- 
gegenden geboten  werden,  werden  durch  den  Fleiis  und  der  grösseren  Betrieb- 
samkeit der  Bewohner  ersetst 

Unter  den  Bewirtsehaftungsmethoden  in  der  Monarchie  ist  die 
Dreifelderwirtsehaft  die  Terbreitetste ;  in  Tirol,  dem  grossten  TheUe 
Steiermarks,  KXmtens  und  Krains,  in  einem  grossen  TheOe  des  KGstenlandes, 
im  lombardisehrvenetianlMdien  KÖnigreielie  und  andi  lüe  und  da  in  anderen 
Kronlindem  findet  sich  die  Fruchtwechselwirtsebaft,  in  den  hSiicr 
(von  2000'  an)  gelegenen  Gegenden  die  Eggartenwirtschaft  (sumal  in 
Sabburg,  weniger  in  Kärnten  und  Steiermark).  Ls  Mähren  bestdit  auch  in 
grosser  Ausdehnung  die  Trischwirtsehaft,  fai  Stdermsric  die  Brand- 
wirtschaft ')  und  in  mehreren  Gegenden  des  Reidis  auch  die  freie  Fel- 
derwirtschaft,  welche  sich  weder  in  der  Folge  der  Frächte,  noch  in  der 
Diingung  der  Felder  an  eine  bcbtiinmte  Ordnung  bindet. 

Eine  bedauerliche  Schattenseitc  der  österreichischen  Landwirtschaft  ist  die 
geringe  Aufmerksamkeit,  welche  der  Düngung  geschenkt  wird;  in  Diilniiitien, 
einem  Theile  von  Ungiun ,  Siebenbürgen  und  Galizien ,  wird  wenig  oder  gar 
nicht  gedüngt.  Die  fleissigsten  und  sorgfiiltigsten  Ackerbauer  des  Bodens  sind 
die  Deutschen,  Italicner,  (^^cchen,  Mährer  und  Slovakeu,  die  uachlüssigstcu  die 
Serbeu,  Kroaten  und  Romanen. 

Der  Bauer  ist  —  seit  Losung  des  Ilörigkcitsverbandes  1848  —  überall 
freier  Grundeigentümer  nnd  als  solcher  nur  an  die  Beobachtung  der 
aus  volkswirtschaftlichen  Gründen  crhiäseuen  gesetzlichen  Bestimmun^^'t  n  gebun- 
den, welche  jedoch  nirgends  der  freien  Entwicklung  eines  bessereu  Betriebes 
hinderlich  sind  und  bich  nur  haiiptj^iitlilich  auf  die  Zerstückelung  des  Grund- 
besitzes beschränken  und  gegen  die  Verwüstung  der  Waldungen  gerichtet  sind. 
Nur  in  der  Militärgrenzc  erbcheint  —  da  hier  WaÜ'endienst  die  Ilauptbcstinimung 
—  der  landwirtecbafUiche  Betrieb  als  Ncbenswcck.  In  den  itailcuittchcn  Kron- 


1)  Nach  dieser  wird  eine  Fläche  als  Acker-,  Weide-  und  Waldland  benüUt 
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ländern,  zum  Tlieilc  im  Küstenlande,  in  Dalmatien  und  Tirol  wird  die  Land- 
wirtschaft meist  durch  Pächter,  in  den  übrigen  Kronlindem  von  den  Gniod- 
beaitzem  selbst  betrieben. 

In  Beiqg  auf  die  Grosso  des  Grundbesitzes  herrscht  in  der  Monar- 
chie  eine  grosse  Verschiedenheit,  welche  zunächst  in  den  ehemaligen  Stände- 
Terhältnissen  begründet  ist;  am  meisten  ist^ der  Boden  in  Tirol  nnd  Vorarlbei|; 
aerstuekelt,  auch  in  Untersteiermark  und  Illjrien  gibt  es  viele  kleine  Besitzungen, 
in  den  fibrigen  Tbeilen  der  Monarchie  ist  dios  weniger  der  Fall.  In  den  nörd- 
Uchen  und  noch  mehr  in  den  östlichen  Kronländem  finden  eich  die  «««geddm- 
testen  Gütercomplexe. 

Bei  dem  landwirtschaftlichen  Betriebe  sind  (mit  EinschloM  der  Kinder) 
an  29  Millionen  Individuen  beschäftigt,  die  meisten  in  den  ungarischen  LSn* 
dem.  Der  Geldwert  der  landwirtschaftlichen  Xaturproducte  ist  auf  mindestens 
1.700,000.000  fl.  C.  M. ,  jener  der  productiven  BodenflMche  auf  wenigstens 
9.600,000.000  fl.  C.  M.  ansosehlagen. 

AckerliM. 

In  dem  OsCemiehisehea  Kaisentaate  weiden  alle  enn^lisehen  Getreide* 
arten  gepflamt  Der  Aekerban  Ist  sehr  blfUiead,  am  besten  in  der  Lombardier 
BShmen,  Mihren  ond  NiederSslerreieh  bestellt.  Eine  bedeutende  Hebnng  wird 
demselben  befofstehen,  wem  die  rationelle  Bewirtsehaftnng  andi  ttlier  die 
Sstücben  Tliefle  des  Reiehes  sleii  ausgedehnt  haben  wird.  Getreide  ist  in  Ud)er- 
flnss  voibaadea  (selbst  sor  Ansfithr).  Die  am  meisten  gebauten  Getreidearten 
sind  Hafer,  Boggen,  Gerste,  Weisen  und  Mais.  Das  meiste  Getreide  erseqgt 
Ungarn  mit  sdnen  ehemaligen  NebenlSndem,  Böhmen,  Galhnen,  MShren  nnd 
Niedeigsterreich,  das  wenigste  Sslsbog  und  Dalmatien.  FkMt  ein  Diitttfaeil  des 
Getrddebanes  ist  dem  Hafer  gewidmet,  dem  Hanptersengnisse  der  Gebirgs- 
linder,  am  meisten  in  ScUeden,  MUuen,  Stdermark,  Salsbuig,  medei^  und 
OberSsterreidi,  Böhmen,  Galisien,  Krain,  der  Bukowina  und  Ungarn.  Roggen 
(Korn)  wird  in  allen,  seÜMt  den  höher  gelegenen  und  minder  guten  Gegenden 
gebaut ;  Gerste  sumal  fai  Galisien,  Böhmen,  mhren  und  Ungarn,  Weisen  am  oid- 
slep  und  ergiebigsten  in  den  Ißederangen  Ungarns,  im  Banate,  In  Siebenbfifgen  und 
dem  lombardiseb-Teneliaiiisdim  Königreiche,  Mais  in  grosser  Menge  in  Ungarn, 
der  Lombardie,  in  Venedig,  Steiermark,  Serbien  mit  dem  Banate,  Siebenbürgen 
und  der  Bukowina.  Der  Reisbau  findet  in  der  Lombardie,  in  Venedig,  einem 
Theile  des  Küstenlandes  und  in  einigen  Gegenden  des  temener  Banatcs  statt ; 
Buchweizen  (Haidckom)  gedeiht  vorzüglich  in  Galizien,  Steiermark,  Krain, 
Tirol,  Nord-  und  Xordwestungjirn,  Kroiitien  und  Siebenbürgen,  Hirse  beson- 
ders in  Mähron,  Südungarn,  der  Wojwodschaft,  Kärnten,  Krain  und  der  Lom- 
bardie, Dinkel  oder  Spelz  zumal  in  der  Lombardie  und  der  mährischen  Hanna. 
Die  anderen  Getrcidcarteu  sind  von  wenig  Belang.  Im  Jahre  1H5I  betrug  die 
Erzeugungsmenge  an  Getreide  in  dem  gesammtcn  Staate  203,000.000  wiener 
Meisen  und  gestaltete  sich  in  der  Vcrthcüung  auf  die  einzelnen  Krouiünder  also : 
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AüHfiUenfrttehteii  gntonm Ibgm,  BtflUMB,  GUUmuA Mlhtcn 
dnn  bedeatendoB  UeberihMt;  an  maiflni  ETbten  (namoidieh  fai  tAigna, 
GUideii,  BShmen,  Mlfarea  vadSdiMen),  dtmi  aber  iaeh  Pliolan,  Bobnen 
«nd  Liaten  (bMondtn  fai  dm  nSrdlicifaeD  KionUiid«»,  in  Unga»,  OaliiiaB 
aadflUbaabiisM).  Dar  Ertrag  aaHttMofraditan  war  6,619.900 
aSadaigatemicMtdie  od«  iiIflMr  MMmb,  aad  «war  in 

Oesterreich  unter  der  Ens        90.000  Galuden   1,000.000 

Oesterreich  ob  der  Ens    .       163.000  Bukowina   23.900 

Salzburg   7.000  Dalmatien   15.000 

Steionnark   30.000  Lombardic   119.000 

Kärnten   60.000  Venedig   143.000 

Krain   73.000  Ungarn   1,500.000 

Küstenland   60.000  Serbien  und  Banat  ...  360.000 

Tirol  und  Vorarlberg  .    .       150.000  Kroatien  und  Slavonien    .  120.000 
Böhmen    .    .    .    .    .    .    1,298.000  Siebenbürgen     ...    .  380.000 

Mähren    ......       690.000  Miiitärgrenze     .    .    .    .  -  15Ö.000 

Schlesien   80.000 

Die  Menge  des  aus  dem  (Getreide  und  den  Hulsenfrüditen  gewonnenen 
Strohes  ist  auf  401 '/s  Million  wiener  Centner  anzuschlagen. 

Von  Knollengewächsen  nnd  Fatterpflansen  aiad  uwbeeoiulen 
die  Kartoffal,  der  Kohlkopf,  die  MSfare,  die  Wieke,  der  Klee  and  da«  Misch- 
lingiAitler  an  erwXhnen.  Der  Aabaa  der  Kartoffel  ist  aar  in  Norden  der 
Monarchie,  in  BShmen,  Mühren,  SeUesien,  OaUaien,  Bnkowina,  Nordungam, 
Oesterreich  naier  and  ob  der  Ens,  Vorarlbeig,  Kiain  und  Steiennailc  von  beson- 
derer Bedeatapg;  im  Silden  ist  ihre  Aasdehnnng  sehr  besdirlakt  Der  Ertrag 
ist  ungemein  gross.  Die  Eraeagangsmeage  1»etrng  im  Jabre  1861 :  88,828.000 
wiener  Meiaen,  aad  awar  in 

<)e8terreieh  unter  der  Ens    3,250.000  Galisien   28,450.000 

Oesterreich  ob  der  Ens         1,215.000  Bukowina   320.000 

SaU>nrg   120.000  Dalmatien   50.000 

Steiermark  2,261. OOu  Lombardic   500.000 

Kärnten   320.000  Venedig   325.000 

Krain   2,125.000  Ungarn   12,000.000 

Küstenland   325.000  Serbien  und  Banat      .    .  1,200.000 

Tirol  und  Vorarlberg  .    .    1,275.000  Kroaüeu  und  Slavonien    .  680.000 

Böhmen   16,442.000  Siebenbürgen     ....  1,750.000 

Mähren  7,360.000  Miatargrenxe     ....  1,350.000 

Schlesien   1,845.000 

Der  Anbau  von  Kohlkopf  (Kraut)  ist  sehr  ausgedehnt ,  am  meisten 
in  Ungarn ,  Böhmen ,  Mähren ,  Galizicn ,  Steiermark.  Diese  Pfianzengattung 
dieat  nicht  nur  als  Nahrungsmittel  für  den  Menschen,  sondern  auch  als  Vieh- 
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fiiMor.  Die  mittlere  Eraeagnngsmenge  ist  auf  70  Millionen  Schillinge  (m  30 
SCBck,  ä  2  bis  9  Pfund)  für  die  gaiuse  Monanhie  anxnschlagen. 

Bäben  werden  sehr  hao^  ^baut;  namentlich  hat  die  Bunkelrübe  bei 
der  grossen  Zackerfabrikation  ')  eine  beträchtliche  Ausdehnung  «dangt,  xnnuU 
in  Mähren,  Schlesien,  Böhmen,  Galizien  und  Ungarn.  Die  Erzengungsmenge  an 
BSben  beläuft  sich  auf  c.  40  Millionen  niederösterrcichische  Metzen. 

Der  Anbau  von  Wicken  ist  insonderheit  in  den  nördlichen  Tlieilen 
der  Monarchie  von  Belang.  Allgemein  vnd  aebr  anagedehnt  ist  der  Kleebau 
(besonders  der  rote  Klee).  Die  Erzcugungsmenge  TOn  Kleehenwert  l>etrag  im 
Jahre  1861:  81,699.000  wiener  Centner,  davon  kamen  aof 


Oeatetreioh  unter  der  Ena 

16,760.000 

OetCarreieli  ob  der  Ena 

800.000 

S60.000  Dalmilien  .  . 

60.000 

8,860.000 

9,410.000 

18,000.000 

600.000  Setbien  nnd  Baoat   .  . 

8,760.000 

Tirol  nnd  Tbnurlberg  . 

1,500.000  KroiAien  nnd  Slamien  . 

1,176.000 

Bölunen  *«.•,. 

15,000.000  Siflbenbiugen  .... 

600.000 

7,500.000  MilttirgrBnie  .... 

100.000 

1,750.000 

Hiezu  kömmt  noch  der  Betrag  des  Klecsaiueub,  der  für  einzelne 
KronlUndcr  einen  bedeutenden  Ausfuhrartikel  bildet.  Im  Süden  der  Monsu-chie 
werden  als  Grünfutter  Mais  und  Buchweizen  gebaut ,  seltener  ist  der  Anbau 
von  Kürbissen  (am  meisten  in  den  italienischen  Provinzen,  in  Ungarn  und 
in  Steiermark,  hier  aucli,  gleich  den  Kartoffeln  und  Konkelrübeu,  zum  Be- 
hufe  der  Zuckorgcwiiinung\ 

Gegenstände  des  Ackerbau'a  sind  femer:  Zwiebel  und  Knoblauch, 
am  meisten  in  Ungarn,  Kroatien,  der  Wojwodscbaft,  in  Galizien ,  Böhmen, 
Mähren  und  Siebenbürgen;  Meerrettig  in  Böhmen,  Mähren;  Spargel  im 
lombardisch-venetianischen  Königreiche,  in  Mähren  und  Ungarn;  Gurken  in 
Ungarn,  den  italienischen  Provinzen,  Dalmatien  und  dem  Küstenlande;  die 
meisten  und  besten  Melonen  in  Italien,  Ungarn  und  Dalmatien.  Viele  dieser 
Kflchengewächse  sind  ofb  Gegenstand  dea  Gartenbaues. 

Unter  den  Ilandelspflanzcn,  welche  Oesterreich  in  grösserer  Menge 
hervorbringt,  aind  der  Flache,  Hanf,  Tabak,  Hopfen  und  Ba{M  die  wieh- 
tigsten. 

Im  Flachs-  und  Hanfbaue  nimmt  Oesterreich  unter  allen  Staaten  dor 
Erde  einen  der  ersten  Plätse  ein.  Flachs  und  Hanf  werden  in  allen  Theilen  der 
Monarchie  gebaut,  ersterer  fibrigena  mehr  im  Nordwesten,  letrterer  im  Süden 

*)  Der  inländische  Zucker  deckt  bereits  fast  die  liüifto  der  gesammien  ConsamtioD.* 
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und  Osten.  Bei  der  unzweckmässigen  Röstungsmcthodc  ist  jedoch  der  Ertrag 
geringer,  als  er  sein  könnte.  Am  vorzüglichsten  gedeiht  der  Flachs  in  den  Ge- 
birgsgegenden Schlesiens,  Mährens  und  Böhmens,  in  der  Zipa  und  den  lombar- 
dischen Provinzen  Lodi  und  Cremona,  der  Hanf  in  Mähren  und  dem  Banate.  — 
Hopfen  wird  am  meisten  in  Böhmen  gebaut  und  wird  hier,  namentlich  um 
Eger,  Saaz,  Bunzlau  und  Leitmcriz  mit  der  grösstcn  Sorgfalt  behandelt;  der 
böhmische  Hopfen  ist  einer  der  besten  in  Europa.  Mit  Böhmen  concurriren  in 
der  Cultur  dieser  Grewürzpflanze  noch  Mähren,  Galizicn,  Steiermark  und  Nord- 
ungam.  Das  Gesammterzeugniss  deckt  hinlänglich  den  Bedarf,  so  dass  noch 
etwas  zur  Ausfulir  erübrigt  Im  lombardisch-venetianischcn  Königreiche  ge- 
deiht wilder  Hopfen.  — Der  Tabak  ist  ein  Monopolsgegenstand  des  Staates; 
sein  Anbau  unterliegt  bestimmten  Beschränkungen  und  ist  nur  in  Ungarn  mit 
seinen  ehemaligen  Nebeuländem,  in  Siebenbürgen,  der  Militärgrenzc,  Galizien, 
Tirol-Vorarlberg  und  Venedig  gestattet.  Die  Erzeugungsmcngeu  dieser  Uaupt- 
handelspflanzen  ist  für  das  Jahr  1851  also  anzunehmen: 


Flacb.s 

M 

kinsaflieo 

llopfeD 

i 

Tabak  1 

kronläoder 

nic(ieröslerrei€hi.scl)e  C^nloer 

Oesterreich  u.  d.  Ens 

16.4(K) 

7.600 

9.200 

4( 

Oesterreich  ob  d.Ens 

28.500 

2.600 

62.0(X) 

j  1.10( 

Salzburg 

9.600 

2.900 

Steiermark  . 

47.600 

9.000 

21.300 

1.300 

Kärnten 

23.800 

10.000 

5.000 

[  500 

Krain 

21.800 

4.00(1 

7.400 

Küstenland 

400 

3.300 

200 

Tirol  u.  Vorarlberg'. 

54.100 

19.10(> 

.30.(M)0 

200 

29.30o| 

Böhmen 

198.700 

7.900 

90.000 

36.900 

Mähren 

34.100 

25.000 

84.000 

1  2.200 

Schlesien 

27.100 

1.8(K) 

8.000 

Galizien 

266.200 

485.000 

74.000 

1.7(M) 

ll7.2()o| 

Bukowina  . 

li.SOO 

24.700 

3.800 

100 

Dalmatien  . 

100 

100 

Lombardic . 

111.200 

34.800 

106.500 

20.50(1 

Venedig 

12.400 

59.600 

5.500 

1.200 

7.10gI 

Ungarn 

220.(X)0 

230.000 

* 

? 

Serbien  u.  Biuiat  . 

25.000 

325.000 

? 

? 

.  560.00o| 

Kroatien  u.  Slovonicn 

15.000 

75.000 

? 

? 

Siebenbürgen 

3.''.400 

253.900 

18.500 

100 

42:000| 

Militärpronze 

47.500 

10 

11.3(>0|| 

Summe          1 1 ,  löl.yUO|  l,b'ib.öOO| 

525.400| 

b5.850| 

7b6.yOo| 
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Der  Anbau  von  Raps  ist  sehr  ausgedehnt,  vorzüglich  in  Ungarn  mit 
seinen  ehemaligen  Nebenländern ,  in  Siebenbürgen ,  der  LombanUe ,  Böhmeoi 
lüUiNn,  Galizien,  Oesterreich  unter  und  ob  der  En». 

Andere  Uandeläpflanzeu  finden  sieh  weniger  vor,  und  wird  ihr  Anbau 
meisteiM  gartenmässig  betrieben ;  r  a  p  p  in  der  WojwodBchaft ,  m  Slavonien, 
nm  Wien,  Brünn,  am  besten  in  Dalmatien;  Saflor,  anunal  im  Banate  und  ia 
Slaronien;  Waid  und  Wau  in  der Lombardie  und  Ungarn;  die  Anilpflanse 
in  Dalmatien;  Kümmel,  Fenchel,  Anis  in  Mähren,  Böhmen,  Ungarn,  der  Lom< 
bardie  und  Galinen ;  C  i  eh  ori  e  vorzüglich  in  Böhmen,  bei  Wien,  Brünn,  Olmütz  etc. ; 
dieWeberkardcim  Westen  Galixiensin  Mähren  und  Steiermark ;  S  a  f  r  a  n  in  Oester- 
reich unter  der  Ens,  Dalmatien,  Ungarn,  dem  Banate,  in  MiUiren  ;  S  e  n  f  in  Mähren, 
Oesterreich  unter  der  Ens,  Unterkrain  und  der  Lombardie;  Pfeffer  in  Dal- 
matien, der  Lombardie  und  dem  kroatischen  ELSetenlaiide,  der  rote  türkische 
Pfeffer  in  gias  Ungarn;  Mohn  ia  allen  von  Sbnrwi  bewohnten  Gegenden, 
jedoch  mehr  sum  Hausbedarfo  als  snm  Oelprewen;  Süssholz  in  Ungarn 
nnd  MIhren;  Samach  in  der  Müitiigr«nse,  Kroatien,  Dalmatien,  Iitrien  vad 
Tirol;  Bhabarber  ia  GaliiieB,  Ungna,  IfifarsB  aad  Oimwiiiiili  Mv  te 
Boa  Q.  a.  w. 


Garten-  nnd  Obstbao. 

Der  Bau  der  Gemiae  and  Kücheagewftehae,  iaaoweit  er  aicht  aaf 
AAerlaad  ftattfiadel^  iit  aicht  etark  «ugebreitet  aad  aar  Tom  Beilage  ia  der 
NShe  gigucm  Ortschaften  nnd  auf  der  Insel  SchStt  in  Ungarn;  im  SQdweetea 
kennt  man  den  Gartenban  last  gar  nicht  Am  besten  ist  er  in  Oesterreieh  anter 
der  Ens,  Böhmen  aad  MShren  bestellt  Die  Auaftihr  des  Gemfiaee  ist  stark 
aad  übetateigt  die  Ehifnhr. 

Der  Obatbaa  fiadet  llberall  daea  atarkea  Betrieb  and  aa  gemeiaem 
Obate  eittbrigt  eiae  bedeateade  Ifeage  aar  AnaAdir.  Nameatlicb  bat  die  Oba^ 
caltar  ia  aeaerer  Zeit  lehr  lageacaunea,  beaoaden  dordi  die  EiaAbreng  rem 
Banmaohnlea  aad  grSaaeren  Obatbaampflaasongea.  Aasgeadehaet  find  bleria  die 
Lbider  aater  aad  ob  der  Eaa,  Böhmen,  MShren,  Turol,  üaterateiecBiaik,  daa 
kiialBttiache  Laraatthal  aad  die  italieaiachea  Liader.  Sowol  gemeine,  ala 
edlere  Obataitea  lindea  eloh  vor,  aaeh  BfidMchle.  Die  gewohaUdm  Sorlea 
(Aepfcl,  Birnen,  Kiraeben,  Zwetrchken,  NSaae)  nnd  <—  aiit  Aamabaie  der 
hSheiea  Gebirgsgegenden,  wo  bi  der  Regel  aar  Steiaobat  foräLonuat  —  aUge- 
aieia«  Der  iBrtnig  aa  88dfrilehtea  hingegen  iat  nicht  liinreiehend  fat  den  Be> 
dirfl  Ifandela  aad  Feigen  geddhea  ia  Dabaatien,  der  Lombardie,  in  Venedig, 
Sfidtirol,  im  KfiateaUade  and  dem  Süden  der  aagaiiediea  LSader,  Citroncn 
aad  PooMnaaea  b  dea  itaUeaiaehen  Provbnna  aad  ia  Sildthrol,  Oelbäume  ia 
Dalmatiea,  dea  quameriadien  laada,  ha  Küetenlaade,  ia  Lombardie-Veuedig, 
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sporadisch  in  Südtirol,  im  kroatischen  Küstcnlandc  and  in  Südungam;  inDalmatiea 
überdies  Granatapfelbänmc,  DattelpaUnea,  Lorbeerbäume  etc.  selbst  ohne  Pflege. 
Die  Cultur  des  Maulbeerbaumes  ist  am  nagcdehn testen  im  lombardisch-vcnetia- 
BiMihcn  KönigrddM  mtd  in  Südtirol,  dami  HMhim  Küstenlandei  ia  Dalmatieni  im 
^Mlicben  Ungarn  und  der  Alilitäigrcme;  Ue  und  da  findet  man  such  in  den 
Übrigen  Kronliindera  Maulbeerbaumpflanzungen.  Die  Nussbaume  werden vorzüglieh 
Im  S8den  der  ungarischen  Länder,  in  Mähren  lud  der  Lombardie  gepflegt^  beson* 
dan  der  Oelgewinnung  halber.  TraitieiiiB  konmoi  tnaonderiMit  in  den  itriieniicfaon 
Liideni  and  im  westlichen  Ungarn  —  in  gensen  Wäldern  —  dann  aach  in 
MdileinBarit  wud  SiiiUM  In  täm^n  vor.  —  A»  BöluMn,  Hilnea,  Ungarn, 
Tiiel,  Oertenekli  ob  der  Ena  and  Stiiannadi  wird  viel  Obtt  —  sowol  ftiseh 
als  gadfcit  —  aa4gefQbtt{  ebendteelbrt  wird  anoh  am  meisten  Obstmost  bereitet 
Im  Sikkn  UnganiB,  in  der  Wqjwodsdiaft  ind  in  Slavonienliildetdie  Eiaeagong 
von  Siiwuwita  (PflaBnenlirannlwein)^  in  BShmen  und  HUiren  die  Berritoag  ven 
ZwelsdbknaMiia,  in  Dalmatien  die  Eijeugmg  des  beliebten  WeidioeUiqaeaie 
(Maraachino)  einen  Q^gensland  der  IndnetrieOen  ThSliglteit  ffir  die  Bewohner. 
Der  geeauwie  Ertoag  an  Obel  fai  der  Mnelehieehen  Uonarebia  ist  anf  mbideit 
10  Millionen  wiener  Helsen  aniaechlegen. 

Weinbau« 

Die  Weinproduction  in  Oesterreich  behauptet  nach  der  Frankreichs  den 
ersten  Rang  in  Eurojia.  Am  nieisfen  erzeugen  Ungarn  und  Kroatiim-SIavonien 
mit  der  Wojwodina,  dann  die  ituhenischen  Provinzen,  Niedcrösterrcich,  Sieben- 
bürgen, Steiermark  und  Mähreu.  Keioea  Wein  bringen  nur  Galiaien, .  Schlesien 
and  Salzburg  hervor. 

Im  Jahre  1851  belief  sich  die  Oesammtmcnge  an  producirtem  Weine 
anf  41,498.8QjO  niederöstenreicblsefae  Eimer;  hievon  entfielen  auf 


Oesterreieh  anter  der  Ens  1,977.600  Bakowina   SOO 

Oesterreich  ob  der  Ens  .  200  Dabnatien   1,200.000 

Steiermaik   1,866.800  Lombsrdie   2,260.000 

Kirnten   1.400  Venedig   8,526.000 

Kiain   858.000  Ungarn   18,582.000 

Küstenland   710.800  Serbien  and  Baaat    .   .  4,841.000 

Tirol  und  Toiarlbeig  825.000  Kroatien  -  Sbivonfen  .    .  8.608.000 

Böhmen   50.000  Siebenbifagen  ....  1,506.000 

Ifihren    665.800  Militligrenae  ....  686.500 


Am  siläsesten,  aber  wenig 'haltbar  sind  die  italienischen,  am  feorigstea 

die  ungarischen  Weine.  Die  edelsten  Weinsorten  sind  in  Ungarn  der  tokaior, 
mcncschcr,  rustcr,  ofiier,  ödenburger,  crlauer,  schomlauer,  geoi^  Wein, 
in  Kroatien  der  Moszlavinaweiu,  iu  der  Wojwodschaft  uud  dem  Banale  der  ver<  • 
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schetzer  und  karlovitzcr,  in  Siebenbürgen  der  krakkoer,  in  der  KilftüigMnae 
der  Weisskirchner,  in  Oestenreicb  unter  der  Ens  der  gumpoldskirchner ,  mail- 
berger,  bisambergcr,  grinzinger,  weidlingor,  in  Rühmen  der  melniker,  in  Ifähres 
der  biaeiuer  und  suckerhundler,  in  Steiermark  der  lutteuberger,  ladkersburger  und 
pettauer,  in  Görz  der  Piccolitwcin ,  in  Tirol  der  meraner  und  trienter,  in 
Italien  der  Muskatwein  von  Brescin  und  der  firianlische  Wein,  in  Dalmatien  der 
malvasier  Wein  von  Ragusa,  der  Muscat  von  Ahnissa.  Ueberhaupt  wird  der 
Weinbau  in  Oesterreich  sehr  lobenswert  betrieben.  Beim  Anbaue  ontmcheidet 
man  swei  Methoden :  die  deutsche,  welche  die  Trauben  niedrig  zicht^  um  durch 
die  ausstrahlende  Wärme  des  Bodene  eie  eher  nur  Beife  zu  briogen  und  die 
italienische,  wo  der  Weinstock  ganz  seinem  nat&rlidien  Wachatume  überlassen 
wird  ;  letztere  ist  in  den  italienbchen  LIndeni,  in  88dtirol|  im  Kfietenlaade  und 
in  Dalmatien  im  Qekmuielie.  Aaeh  beiSgUeh  der  WnnbereitiiBg  «erden  swei 
Hanptmethoden  nBteneUeden,  je  nndideBi  man  entiroder  Moet*  oder  TrSberwein 
gewinnt}  leisterer  wifd  in  äm^aägm  Lindem,  in  weklien  die  itelieniidift  Wein- 
iMnmelliode  lienselit^  aber  aneh  im  Süden  der  nogariselien  LSnder  nnd  in  der 
Militibrgrense  ersengt  Der  weiaae  Wein  wird  fast  ohne  ^"■^«**»  ans  Mostwein 
gewonnen. 

Der  Handel  mit  Wein  ist  sehr  bedeutend.  —  Nebenprodnete  des  Wein- 
baues sind  die  TVXben,  der  Weiness^und  Weinbranntwein,  dann  die  Boainen 
(in  Dalmatien  und  dem  LKoxale). 

GrasIandlMiik 

Der  Oraslaiidbau,  dieser  für  die  Viehzucht  so  wichtige  Zweig  der  huidwirt- 
Hchaftlichen  Thätigkeit,  iat  in  Oesterreich  von  grossem  Belange,  namentlich  in 
den  Alpcnländem. 

Der  Wiesenbau  wird  am  sorgniltipstoii  in  den  alpinen  Gebirgen,  im 
lonibardbch-venetiauischen  Königreiche(hier  besonders  durcli  das  treffliche  Bewässe- 
rungssystem sehr  begünstigt) ,  in  Böhmen  und  Mäluren  betrieben  und  es  gibt, 
ausser  Dalmatien,  wo  nur  2  öaterr.  Q  Meilen  Wiesen  sich  vorfinden,  kein  Kron- 
land  ohne  Wiesenbau.  Weiden  gibt  es  nur  zu  viele,  sogar  in  mehreren  Kron- 
ländem,  welche  eine  bessere  Verwertung  der  Bodenfläche  durch  Benützung  zu 
einer  andern  Cultur  in  sichere  Aussicht  stellen ;  doch  hat  in  neuester  Zeit  dieser 
Ucbebtand  infolge  der  Vermehrung  des  künstlichen  Futterbau's  und  der  Theilung 
der  Gemeindcweidcii  sich  sehr  vermindert  Die  gewonnene  Futtermenge  in  der 
österreichischen  Monarohie  betrag  im  Jalire  1851:  418,614.000  wiener  Centner, 
iiievon  kamen  auf: 

Oesteneich  unter  der  Ens    16,4S9.000  Kirnten  10,6&0.000 

Oesteneieh  ob  der  Ens  .   18,587.000  Siaia   11,821.000  . 

Salabttg   7,260.000  Kistenland.   ....     8,708.000  ' 

Staiesmaik   21,825.000  IM  imd  Vaittlberg     .  25,760.000 
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Böhmen                           32,454.000  Venedig   27,115.000 

Mähren  11,913.000  Ungarn   84,088.000 

Schlesien    .....  1,965.000  Serbien  und  Banat     .    .  21,840000 

Galizicn   45,548.000  Krositien  und  Slavonien  .  6,008.000 

Bukowina   9,123.000  Siebenbürgen  ....  20,230.000 

Dalmatien   5,510.000  MUitälgreoM    ....  18,958.000 

Lomhardie   21,307.000 


Forsieullur« 

Der  Waldban  ist  höchit  amehnlicfa,  da  mehr  als  ein  DritttiieQ  der  enhnr» 
fthtgen  Fliehe  hiem  vcnrendet  wird.  Anf  heher  Stufe  steht  die  Waldeaftar  ia 
Böhmen,  MShren,  Schlesien,  Oestexreieh  ob  der  Ens  und  SaUiarg;  in  dea 
fibrigen  Kronliadern  nnd  nor  die  grosseren  Complcxu  gut  bewirtsehaftet.  Die 
grössten  lUammenUbigenden  Waldungen  trifil  man  an  den  Karpaten  wa  Un- 
garn, (}el2iien,  der  Bukowina  nnd  Siebenburgen  nnd  in  den  westlichen  Alpen- 
lindem. Dorcli  Grösse  nnd  Hokreichtum  bekannt  sind  der  bakonjer  Laubwald 
(12  Meilen  lang,  2 — 6  Meilen  breit),  der  Bobmerwald,  der  Eichenwald  Ton 
Montana  in  Istrien,  die  Waldungen  des  fiumaner  Landes  etc.  Holzmangel  ist  nur 
in  der  Lombardie,  in  Venedig,  Dalmatien,  den  Ebenen  Galiziens  und  Ungarns. 
In  den  höheren,  schwer  zugänglichen  Gebirgen  gibt  es  noch  einige  Urwälder. 
Laubholz  herrscht  im  Süden,  Xadelliolz  im  Norden  und  den  Alpen  vor.  Der 
Bedarf  der  Monarchie  an  Ilolz  ist  nieht  nur  vollständig  gedeckt,  sondern  es  er- 
übrigt noch  eine  sehr  bedeutende  Menge  zur  Auefuhr  —  sowol  au  Brenn-,  als 
auch  an  Nutzholz.  Der  Holzertrag  betrug  im  Jahre  1851 :  35,363.000  niederöster« 
reichische  Klafter,  und  zwar  in 


Oesterreich  unter  der  Ens 

8,541.600 

Oesterreich  ob  der  Ens  . 

475.000 

347.200 

670..300 

453.400 

9,054,100 

388.100  Serbien  und  Banat    .  • 

980.500 

Tirol  und  Vorarlberg  •  . 

1,703.700  Kroatien  nnd  Slavoaien  . 

1,193.500 

8,398.600  BiebeabÜxgen  .... 

8,775.200 

MShren  

1,849.600  MiHOrgreme  .... 

1,689.790 

848.700 

Unter  den  HoinorCen,  weldia  geaogen  werden,  befinden  sieh  aacb  viele, 

die  von  der  Industrie  als  treffliehes  Materiale  gesucht  werden.  In  mehreren 

Qcgendcn  sind  aneh  esotisehe  Waldbttnme,  nameatiieh  in  Böhmen,  MXhren  nnd 

Oeiteireidi  nnier  der  Ena  aüt  gatam  Eiüslge  gepflanst  worden.  Sehiffbaiihota 

liefern  Obe^rain,  Istriea,  Tirol,  die  Bukowina  und  die  MilitXrgrease;  edleres 
Bnkksm, «sslichs  »iitsslamto  LB.  15 
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Werkholz  Böhmen,  Südtirol  und  das  Küstenland.  Die  Waldungen  gehören 
zumeist  dem  grossen  Grundbesitze  (den  ehemaligen  Herrschaften)  an; 
in  der  Militürgrcnze  sind  sie  fa«t  durchgehend»  Staatseigentum,  sowie  sich  auch 
in  Tirol  und  Salzburg  um!  andern  Gegenden  viele  Stnatsforsto  befinden. 

Als  Neben nutzungen  der  Wahlungcu  sind  anzuführen  die  Ein- 
Bammlungcn  von  Galläpfelii  und  Kuopi)cm  (besonders  wichtig  für  Ungarn,  Sla- 
vouicn  und  Istrien),  die  Eichelung  (ebendaselbst),  die  Gewinnung  des  Feucr- 
schwamms  (besonders  in  Rrain  und  dem  nordwestlichen  Ungarn),  der  Baumrinde 
von  Eichen,  Fichten,  Tannen  zur  Gärbcrlohc,  die  Erzeugung  von  rottasche 
(vorzüglich  in  Nordungarn ,  von  Ter|)entin ,  Terpentin- ,  Birken-  und  Krumm- 
holzöl, Flammenruss,  Theer,  Pech,  WaldwoUc,  Holzkohle  etc.  in  den  meisten 
lioLoreichen  Provinzen.  Auf  den  Alpengebirgcn  sammelt  man  den  Speik  und  ver- 
sendet einen  Thcil  davon  nach  Ostindien  und  der  Iievaute,  sowie  in  denselben 
Gegenden  and  in  Böhmen  das  isländische  Mooe. 

Vlehiucht*  —  Prerdemdit 

Obgleich  in  einigen  Kronländcm  die  Viehzucht  vortrefflich  genannt  wer» 
den  kann,  so  steht  denn  doch  dieselbe,  trotz  aller  günstigen  Vorbedingiingen,  welche 
entweder  schon  vorbanden  sind  oder  doch  verhaltnissm'äasig  anschwer  beago- 
schafft  werden  könnten,  auf  einer  den  wirklichen  Vctbiltnissen  nicht  entspre* 
chenden  Stufe,  insonders  da  die  Erzeugnisse  den  Innem  Bedarf  nicht  deckox 
Sehr  widitig  ist  die  Viehsacht  für  die  Bewohner  der  QebiigB-|  namentlich  der  Alpen- 
gqgenden.~I>er  Geldwert  des  Yiehstandea  betritgt  bei  1.200  MiUioneB  fl.  a  H 

Was  savofdeKst  die  Pferdesacbt  betriflt,  so  wird  fifar  selbe  aiem- 
liebe  Soige  getragen,  md  ea  sbid  ancb  solehe  Resoltale  emelt  worden, 
data  die  Ftodaetion  in  letster  Zeit  den  Bedarf  fibentifigen  bat  An  Pferden  gibt 
es  versdiiedene  Ba^en;  ea  sfakl  jetat  nabe  an  50  klimatisdi«  ondZocbtvarietftten 
bekannt,  womnter  es  manche  Tortreffliche  —  mitunter  arabischer  and  bedbischer 
Abkanft  —  gibt  Die  sebSnsten  Pferde  findet  man  in  SiebenbOfgen  und  der 
Bokowina,  die  grSssten  and  stirfcaten  in  Salabaig.  Ancb  die  Pferde  Steiermarka, 
KÜiatena,  Noidturols  and  Obertateweicha  abid  vorbenrsebend  von  grossem 
Scblage,  wibrend  jene  in  dar  Ifiüttigrenae  and  in  Kroatien  klebieren,  jene  in 
den  fibrigen  KronUadem  mittleren  Baues  sind.  Besonders  aasdanemd  and  be- 
bende sud  die  angariscben  Pferde.  Die  Fferdesoofat  ist  über  alle  Kronifinder 
veifafeitet  and  besonders  in  BSbmen,  Hibren,  Oesteneieh,  Steiermark,  Ungarn, 
ffielienbibigeny  der  Bakowfaia  und  Galiaien  an  Haose,  weniger  aoigedehnt  ist  sie 
in  niTiien,  Dabnalien,  Tool  and  dem  lombardiscb-venetianisclien  KSnigreicbe^ 
besonders  bedeutend  aber  auf  den  aosgedebnien  Poaaten  Ungarns,  wo  grosse 
Pferdebeer(ien  in  wildem  Zustande  and  unter  Aufriebt  eigener  Pferdebirten 
(CSsikoa)  weiden.  Wesentliehe  Fdrdemngsmittd  d«  Fferdeaoebt  sind  die  mOitft- 
ziscben  Besehai-  andBemontirangsdepartementa  in  den  Kronlindem,  die  IfiHtSr- 
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gestate  m  Fiber  in  Stdemark,  Omaeli  in  Kirnten,  Badanti  in  der  Bukowina, 
Beboina,  MenShegjret  und  Kit-Bfr  in  Ui^vn,  die  beiden  Ho%eetate  mKladnib 
in  Bühmen  und  sn  LipÜa  am  Karat  im  Kilitenlande,  and  viele  (an  800)  Mrat* 
gertfita.  Baal  und  Manlthiare  kommen  nnr  in  den  iIiüaniaebaB  Lindern, 
in  Dabnatien,  BOdtirol,  U^an,  der  Wi||«odfam  and  im  KüitanlMda  in  grfia- 
■erer  Zahl  tot. 

Dia  SSaU  der  vodiamlmien  PMe,  llMllUeie  and  Bml  im  ^akia  1B61 
iat  wm  imelMtebondir  UebmBeht  aniehdidix 


Oesterreich  unter 

der  Ens 
Oesterreich  ob 

der  Ens  .  . 
S«kbiug  .  .  . 
Siiilawuirir  ,  . 
Kämtsp  «  . 
Rrain  .... 

i  u  ui  uud  Vorarl- 
beig   •   *  « 
Böhmen  •    .  . 

Mähren  • 

Schleaien  . 
Gali/.u'u  . 
Bukowma 

jomlmäim 

|?mie%  • 

|lTngam 

'Sorbien  u.  Banat 
iKjTuaticu  uud 

£H«loniea .  . 
iSiebenbttigMi 


Piillen  v. 


i  I  e  t  it 
SlitM  lalladMi 


1.992 

3.241 
3.3U2 
467 
405 

1.680 

19.965 

6.191 
t..'i43 
1.394 
6.Ü19 
3.402 
7.806 
9.124 
184318 

68.038 
28.978 
22.437 

36391 


3.7s7 
b.J9o 

6961 

5.604 
1.716 
8S 
161 

1.9941 

1.251 
4.993 
1 .672 
4.21 

345 
1.493 
156 
551 
9.963 

7.264 
824 

2.653 
6.741 


1460.4871  62.566 


15.979 
lU.b31 

6.915 

30.284 
12.333 
6.4S0 
2.8U3 

iiJSSi 
85.126 

57.398 
S.113 
201.349 
12.356 
a582 
23.797 
30.117 
435.614 

148.635 
49.032 

54.832 

60.410 


SiMe 


Maullh. 
und 
Esel 


49.S48 
23.1Ü9 

1.538 

14.236 

4.930 
13.234 
4.985 

%mi 

53.124 

40.726 
lo.osil 

273.59  1 
11.378 
a520 
34.762 
24.904 

475.098 

173.451 
59.829 
70.770 

SO.  123 


l,27'2.570|l,43426l|3,229.884 


71.f)(H) 
4i.ü<l 

laTOO 

53.365 
22.2^1 
20.269 
a354 

21.288 

159.464 

109.308 
21.409 
530.554 
30.698 
21.997 
66.521 
64696 
1,104.993 

397.388 
13a663| 

151K692 
1S3.665 


74 
10 

5 

56 
51 
49 
2.153 

4.863 

247 

1H9 
14 
741 
4 

22.660 

27.554 
33.629 
15.857 


3.27 1 
1.393 

3.190 

200 


Zur  Auzahl  der  Pfirdc  koinnuMi  noch  c.  80.000  Pferde  der  Armee; 
übrigens  ist  zu  bemerken,  chisa  der  l'ferdestand  um  miiulostens  T'/^  "/q  zu  ge- 
ring angegeben  ist.  Der  wirkliche  Pferdcetaud  würe  im  Minimum  auf  4  BlUlioacn 
annuBhlagj^iii 
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RindviehsHcht. 

In  Cknuen  gepomnign  wkd  cUw  Himmdi  in  Oeaterr^di  in  dner  dem 
Bedtflb  nodi  aiebft  entopieehenden  Menge  geaogen  und  nur  in  einidnen  Qegen- 
den,  »unentlich  den  alpinon,  kann  die  Zndit  dieser  Tliiergmttang  eine  an^ge- 
aeifliniete  genannt  weiden.  Die  Unacbe  an  der  geringen  Bedentong  der  Rind- 
^ehsadit  lieigt  lomal  in  der  geringem  Soigfidt  Ar  die  Verbeüening  derRa^en. 
IMe  beeto  Zoeht  vnd  die  ■chSniten  Arten  von  lündrieli  finden  aieh  bk  Uro], 
Oeeteneidi  ob  der  Ens,  Steiennark,  Sahlraig  und  Kinilen.  In  diesen  Alpen- 
Ubadem  wird  die  treffliehe  AIpen>  oder  Sennenwirtsdiaft  getrieben,  bd  weieher 
das  Yieh  im  Sommer  an£  den  wiesenieichen  Alpen  bleibt  und  gtrtgwnlhrt  im 
Halbste  in  den  Winterstall  mrilckkehrt  Eine  A1>art  von  A^enwirlsckafk  findet 
aneh  auf  den  Karpaten  in  lObren  vnd  Schlesien  statt  Im  Grossen  wird  auch 
die  Bindviehroebt  in  Ungarn  betrieben,  ist  aber  hier  meistens  nur  eine  nomadi- 
idie.  Unter  dtei  einleben  Ba^  von  Hornvieh  in  der  SsterreichisehflnHoiiaiehie 
madien  sieh  awd  Knptarten  bemerkbar,  nimlich  dn  grosser,  boohsttmmiger, 
weisser  SeUeg  in  Ungarn,  Galisien,  Steiermark,  UnterkSmten  imd  der  Lmn- 
bardie,  nnd  ein  lüeber,  rotbrauner  Alpenschlag  in  Tirol,  Sabboig,  Oesterreich 
•b  der  Ens,  Oberklmten  nnd  Krain.  In  einseinen  Gegenden  ist  das  Hornvieh 
durch  sehweiier  Arten  sehr  veredelt  In  SiebenbOrgen  nnd  aneh  hi  Ungarn  tritt 
man  Büffel  (von  den  wüden  BfifiSdn  ans  Ostmdien  stammend),  wdehe  auch  als 
Zog-  nnd  Lastttiiere  verwendet  werden.  Die  von  versdiiedenen  LandwirtMhafls- 
geseDsdiallen  geiröhnlidi  jihrlich  veranlassten  AnssteHongen  des'  vereddten 
Hom>  nnd  SdiaMehes,  mit  Frilmien  verbanden,  wirken  anf  die'  Bindvietumcht 
gOnstig  ein. 


Der  Bbdviehatand  (mit  Ansnahme  des  Jungviehs)  war  im  Jahre  1851 
folgender: 


Stiere  n.  Ochsen 

KQhe 

Zusammen 

Oestetreid  unter  der  Ens  . 

.   .  107.470 

246.684 

854.104 

OesterreiGh  ob  der  Ens  .  . 

.   .  79.680 

252.598 

882.128 

Saldnirg  .»••••. 

.    .  17.160 

184.880 

161.990 

Steiermark  

115.S48 

255.440 

871.288 

88.978 

148.847 

79.610 

147.802 

48.729 

88.085 

Tirol  und  Vorarlberg .    .  . 

77.307 

810.545 

387.852 

787.311 

1,058.315 

54.697 

261.942 

316.639 

9i.'jr.i 

98.729 

487.693 

947.133 

1,434.826 

73.883 

156.892 

Du.  KiiMitam  OMtarrarab.  Gtdliip. 


m 


ooere  u.  Ochsen 

Kühe 

Zasammea 

J  o  o  c  o 

35.781 

84.139 

i   4  J        r  o 

252.045 

396.703 

^7  i:« 

^  T  Q    /~  t  ■  >  J 

218.194 

396.228 

1        Cl  •>       O  A 

1,324.725 

2,348.664 

Scrbicu  und  Bunat     .    .  . 

243.842 

406.295 

Kroatien  und  SJavynieD  .  .  .  . 

212.810 

263.365 

476.175 

Siebenbürgen  ......... 

364.872 

448.559 

813.431 

Militärgreiute  ....    .  .  •  .  . 

192.111 

254.741 

446.852 

Monarchie  , . 

.  3,795.348 

6,615.136 

10,410.484 

Doch  ist  aach  hier  die  Menge  um  mindest  8  %  sa  gering  nachgewiesen. 
Berftekflichtigt  man  dies  und  zählt  man  das  Jungvieh  mit,  so  ergibt  sich  für  den 
Kaisers taat  ein.  Rindviehstand  von  wenigstens  14^^  Mj^Mon^n  Stück  (worunter 
die  Kälber  bis  n  1  Jahre ,  welche  abgestochen  werden ,  nicht  enthalten  sind)^ 
Das  meiste  Hornvieh  ut  verhältnissmässig  in  Oesterreich  ob  der  Ens,  Salaburg, 
Steiermark,  Sjroatien-Slavonien,  Tirol  und  der  Lombardie,  das  wenigste  in  Dal- 
mttien  nnd  dem  Küstenlande.  Die  Awfohr  Tom  fiindvieh  wird  Ton  der  Kinfahr 
um  ein  Bedeutendes  überstiegen. 

Die  Milchwirtaebaft  ist  vorzüglich  in  dem  westlichen  Theile  der 
Monarehie,  in  Tirol,  Oesterreich  ob  und  unter  der  £ns,  Salzburg,  SteiemuidEy 
Böbinen,  ICähren  and  dem  lomb«rdiach-Tenetianiaohen  Königreiche  zu  Haiua^ 
aber  auch  in  den  fikdigen  FroTinaen,  nunal  in  Moidnngam  ist  der  Milchertrag 
md  die  Eneogong  vcnebiedener  Mücbprodaote  bedeutend.  Der  jährlidie  Sitmg 
an  KahmiUib  belloft  akb  anf  nabent  6.800  MtHiomen  wiener  Maat  (am  grSssteo 
in  Ungan,  GaUaion,  BShmon,  Lombaidie^  Tirol),  der  Ertrag  an  Butler,  Sebmala^ 
Molken  md  Topfen  Aber  8,000.000  Centner,  jener  an  Käse  (mit  Einicbliiis  dee 
Scbalklaea)  an  Ü'/io  Million  Centner.  Der  meiste  Klee  wird  in  der  Lombaidie 
(von  TOtiBgUcber  CMte,  ab  Fttmeeankiae  nnd  Sineekino  bekannt),  in  Galiiien, 
BSbmen  and  Tbol  (»Totarlbeiger*  Klee  ein  Anafiilirarlikel)  etaeogt 

Sehafiacht. 

Die  Scbafancbt  findet  dcb  überall  und  iet  efaier  dar  gUnaendatai 
Liditpnnete  Inder  QeterreiehiadieD  Landwirtschaft.  Doreb  den  Besag  spanischer 
Merinoa  nnd  die  Zndit  febwoUlger  Sdiafe  fiberbaapt  woide  die  einheimische 
Tbiergattong,  namentiidb  in  Mähren,  Böhmen  and  lOederSsterreieb  sehr  ver. 
edelt;  frSloeitig  Terwendeto  man  aneb  viele  Capitalien  anf  ^esen  landwkrt» 
iehalHkhen  Zweig  md  ward  biednreb  sogar  das  H<nrnTieh  doreb  die  Sebafe  von 
der  Weide  ^erdribtgt  SchafviebattssteUnngen  nnd  P^eisvertbeUnngen  in  mdureren 
grösseran  Städten  sind  f^eicbfiOis  FafdenugsbebeL 

Am  vorsQ{^ehsten  wird  die  Schafknoht  in  Mähren  nnd  Seldesien  (hier  anf 
dem  bSchsten  Btan^oncte),  in  Böhmen,  Oesteneleb  nnter  nnd  ob  der  Ens  nnd 


SSO  IM«  iMdentMlMi  BcndeulMtM, 

Ungarn,  sonst  noch  tiborall  mit  Sorgfalt,  betrieben.  Nur  in  Untcrkrain,  im 
Kttstenlande,  in  Dalmatien  und  der  Milifärgrenze  wird  das  Schaf  zumeist  als 
Sohlachtrieh  gezogen.  Die  Zunahme  des  Scbafstaodes  i«t  sehr  bedeutend ;  ton 
1880—1846  betrug  sie  im  Mittel:  24  8  %. 

Im  Jahre  1866  ifthUe  Oesterreich  30,880.000  Schafe  hieron  ent« 
fielen  hnf: 

Oesterreich  unter  der  En*        860.000  Galizien   2,140.000 

Oesterreieh  ob  der  Ena  .        250.000  Bukowina   410.400 

Salzburg     .    •    .    .    .        410.000  Dalmatien   1,400.000 

Steiermark   320.000  Lombardie   370.000 

Kärnten  •      290.000  Venedig   790.000 

Krain   140.000  Ungarn   14,900.000 

Küstenland  ....  590.000  Serbien  und  Banat  .  .  250.000 
Tirol  and  Yorarlbeig    .        000.000  Kroatien  nnd  SlftToniflil  .  660.000 

Böhmen   8,400.000  SiebenbOigen  •    .    .    .  1,000.000 

Mihren   1,040.000  MilitbgreDie  ....  600.000 

Sehleden   390.000 

Wenigstens  drei  Fünftheile  der  Scliafe  sind  ab  veredelte  anzunehmen.  Die 
Einlohr  an  Schafen  wird  von  der  Ausfuhr  tiberwogen.  Die  jlhtttehe  Schaf- 
wollproduction  beträgt  nahe  an  600.000  wiener  Oentee^{  feinere  Wolle 
Uefem  Miihren,  Schlesien,  Böhmen,  Niederösteneich,  nun  gröetten  Theile  aach 
Ungarn  nnd  Galiaien,  minder  die  Übrigen  Kronlinder,  namentlich  Siebenbürgen, 
die  MUitiigrenae  nnd  Dalmatien.  Die  BenQtMng  dea  SehaMelMa  anf  Mfleh  nd 
Kiie  verminderte  aidi  mit  dem  Zonehmen  der  WoUveredfamg.  In  dett  Kaipaten 
werden  aaa  der  Sdialfcnildi  bdSebte  Kin  (MnaenkiM)  eneagt 

Ziegen-  und  Schweinezucht« 

Die  Ziegensneht  tat  allgemein;  am  meisten  Jedeeh  wird  aie  in  den 
Gebivgdindem  betrieben.  Im  Jahre  1851  dUdte  man  in  der  Monatdiie  f  ,975.900 
Stäche,  und  awar  in 

Oerterreich  unter  der  Ena  .     48.400  GaKaian   221.000 

Oesterreich  ob  der  Ena.   .     18.500  Bnkowina   52.000 

flalsbttrg   9.200  Dalmatien   899.400 

Stdermark   25.000  Lombardie   65.400 

Kirnten   17.800  Venedig   89.500 

Kfain   7.500  Ungarn  «  45a000 

KiftettlaDd   9.800  8«klnenW  Banal   .   .   .  95.000 

Tbol  nnd  Voiaiibeig   .   .  182.100  Kroatien  nnd  SiamHiieB  142.000 

BUhmen   110.200  Siebenbfirgen   280.000 

Mihren   45.700  IfiMxgienae   148.700 

Sdileaien   19.400 

*)  Nach  Wirtachaflsrat  Uoffinami  in  Wien. 
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Der  jährliche  Ertrag  an  Ziegenmilch  beträgt  an  618  Man^fn 
wiener  Mass. 

Die  Schweinezucht  wird  am  stärksten  in  jenen  Kronländem  betrie> 
ben ,  welche  viele  liuchcn-  und  Eichelwaldungen,  viele  Branntweiubrenneniflai 
und  Gartenabfalle  haben.  Von  hoher  Bedeutung  ist  sie  namentlich  in  den  vaigl^ 
rischen  Liindcm  (obgleich  hier  weniger  Sorgfalt  bei  der  Zucht  henrBclit)|  in 
Siebenbürgen,  der  Militäxgrenze,  in  Bölunen,  Mähren  und  Schlesien;  wenig  be- 
deutend ist  sie  in  Dalmatien.  Im  Jahre  1851  war  der  Stand  der  Schweine: 
7,401.300  Stück,  nämUch: 


OeeteRdeli  unter  der  Ebb     118.300  Galiaien   $75.000 

(MmtiA  ob  der  Ena  .       66.200  Bukowina   110.000 

Sabbnrg                           $9.400  MmatieB   30.i00 

Steleraiark                        300.000  Lombardie   116.700 

Kirnten                             87.800  Venedig   170.100 

Krain                               75.200  Ungarn   2,750.000 

Kflatenland   43.200  Serbien  und  Bnal    .   .  460.800 

Tirol  und  Yorailbeig .   .  98.600  Kroatien  und  Slavonien  .  522.100 

Böhmen   244.800  Siebenbfbgen    ....  660.000 

lOhren   165.800  lüHtaigrenae    ....  576.500 

Schieden   116.400 


Die  Ausfuhr  au  Schweinen  iöt  gering,  die  Einfuhr  hingegen  vom  Belange. 

Andere  Thienncht. 

Federvieh  wird  in  allen  Theilcn  der  Monarchie  ^,'(zogeii,  am  meisten 
in  der  Nähe  der  grössem  Stiidtc.  Die  Feder^'iehzucht  deckt  nleht  nur  den  sehr 
bedeutenden  innern  Bedarf  (mit  Ausnahme  des  lombardiach-venetianischen  Kö- 
nigreichs), sondern  es  wird  au(;h  sehr  viel  ausgeführt  (namentlich  fLier,  Bctt- 
fedem  und  Flauracn,  letztere  hesüiiders  aus  den  ungarischen  Ländern).  Am 
verbreitetsten  ist  die  Hühnerzucht  (die  meisten  Hühner  in  Oesterreich 
unter  der  Ens,  Böhmen  und  Mähren),  dieser  zunächst  die  Gänsezucht  (na- 
mentlich in  Mäliren ,  Böhmen ,  Schlesien ,  den  ungarischen  Ländern) ;  Enten 
und  Truthühner  sind  zumal  ira  Süden  sehr  häufig,  Tauben  iui  gsinzcn 
Staate.  Steiermark  hat  an  seinen  guten  Kapaunen  einen  bedeutenden  Ausfuhr- 
artikel. Wirtschaftsrat  Hofimaun  gibt  für  185.5  den  Stand  des  Federviehs  für 
den  Kaiserstaat  auf  58,295.000  Stücke  an,  und  für  die  einzelnen  Kronländer: 


Oeateneieh  vnter  der  Ena     1,786.000  Krain   763.000 

Oeitorreicb  ob  der  Ena  .     1,164.000  Kastenland   835.000 

fialibnrg   240.000  Tirol  uid  Yorarlbeig    .  1,423.000 

SteiomMtfk  1»659.000  Böhmen   7,273.000 

Kirnten                           525.000  Mahren   2,966.000 
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721.000  Uniram  

12  975  000 

7,515.000  Serbien  und  Banat   .  . 

2,372.000 

627.000  Kroatien  und  81aY0uieü . 

1,462.000 

648.000  Siebenbürgen  .... 

3,420.000 

4,495.000  Miiitärgrenze  .... 

1,663.000 

3,763.000 

Die  Bienemncht  steht,  ungeachtet  sie  von  der  Kegierung  sehr  begün- 

stigt wird,  immer  noch  auf  niederer  Stufe;  der  innere  Bedarf  an 

Honig  nnd 

Wftebs  wird  nicht  gedeckt 

Am  rationellsten  findet  der  Betrieb 

in  Kärnten, 

Oesterreich  unter  der  Ens,  Böhmen  und  Mähren  statt,  während  in  Tirol,  Steier- 

mark nnd  Sabsborg  dendbe  sehr  vemMhlWgt  wird.  Die  Annhi 

der  Bienen- 

■tSeke  ist  folgende: 

Oesfeenreieh  imter  der  Ens 

195.000 

Oetteneicli  ob  der  Ens  . 

28.000 

'9.500 

89.400 

82.700 

225.000 

19.600  Seibien  und  Beaat    .  . 

120.000 

Tirol  und  Vonrlbeig .  . 

21.500  Kroatien  und  Bbwonien  . 

75.000 

106.800  Siebenbflrgen  .... 

172.000 

58.200  IGUtSigrenze  .... 

95.300 

1,408.200 

Der  Ertrag  BD  Honig  und  Wachs  betrilgt  för  das  Jahr  1851:  124.270 

wiener  Oentner  (92.870  Ctr.  Honig,  82.000  Ctr.  Wadis),  und  swi 

IT  in 

Oesteneieh  anter  der  Ena 

1.480  GaUsien  

.  20.180 

Oesteneieh  ob  der  Ena  . 

460  Bokowina  

.  1.850 

110  Daknatien  

.  2.110 

8.800  Lombardie  

.  4.580 

•  4.180 

.  21.000 

2.100  Serbien  nnd  Banat    .  . 

9.500 

Tirol  und  Yorailbeiig .  . 

2.290  Kroatien  nnd  Slavonien  . 

.  4.500 

.  11.100 

6.130 

Schlesien   790 

Die  Seidenraapenzucht  hat  ihren  Hauptsitz  im  lombardisch-veneda- 
nischen  Königreiche  und  Südtirol,  weniger  bedeutend  ist  sie  im  Küstonlande, 
den  ungarischen  Ländern,  der  Militärgrense  und  Dalmatien.  In  den  übrigen 
Kronlindem  Tenmebte  nun  hinfig  sie  eininfthren,  jedoch  ohne  namhaften 
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Erfolg.   Die  jährliche  Erzeugungsmenge  an  Seidencocon»  beträgt  miiH^tfflM 

^2  Million  wiener  Centner.  Davon  entfallen  auf 

Oesterreich  unter  der  Em           14Ctr.  Dalmatien   466Clr. 

Steiermark     •    .    .    •  3  „    Lombardie     ....  969.000  « 

Krain                                    50  „     Venedig   196.000  « 

Rüstenlaiid    ....  2.900  »    UngsriMbe  Llndor  .   .  4.719  » 

Tirol   89.000  ,    IfilitSigieiiM  ....  8.900  , 

BSbmeii   4  , 


In  di«Mn  Hsoptzweig  der  Luidwirtioliaft  gebort  die  Jagd  und  die  Fi- 
•ebereL 

Entere  mior  mit  der  Pflege  der  Aecker  und  der  Forste  fbre  Wiebtigkeit. 
Ton  besonderer  Bedentoug  ist      noeb  immer  in  BSbrnen,  MlhreD,  8eUeeien| 
Oesterreich  ob  ond  witer  der  Ens,  den  ongarisdien  Lladeni  md  der  Bokonrina. 
Hasen  nnd  Rebhühner  sind  das  Terbreitetste  Wild;  "Bat-  und  Sebwanwfld  am 
meisten  in  Salzburg,  Kärnten,  Steiermark,  Tirol,  Böhmen,  Iffihren  nnd  Ungarn. 
Die  Hochalpen  von  Steiermark,  Kärnten  and  Tirol  beherbergen  auch  die  meisten 
Gamsen.  An  wildem  OeflQgel  sind  Ungarn,  Böhmen,  Mähren  und  Dalmatien 
reich;  Wassenrögel  sind  hier  im  Ueberfluss  und  auf  den  Ebenen  von  Jazygien 
nnd  Rumänien  finden  sich  auch  Trappen;  Auerliühner,  Ilasol-  und  lilrkhühncr 
am  meisten  in  den  Gebirgsläudem ;  P^asancn  in  Böhmen,  doch  aucli  in  Mahren, 
Niederösterreich,  Ungarn  und  Stuicnnurk.  —  Grössere  rcisacnde  Wildgattungen 
sind  meist  verdrängt,  namentlich  durch  die  Erthcilung  von  Prämien  auf  deren 
Erlegung.  Bären  kommen  in  den  Alpen  und  Karpaten ,  im  Küäteidande  und 
Dalmatien,  (ibenda  uncl  im  übrigen  Ungarn^   Galizien,  Siebenbürgen    und  der 
Bukowina  auch  Wölfe  vor.   Der  Luchs  ist  eine  seltene  Erscheinung  (am  meisten 
noch  in  Slavonien) ,  der  Fuchs  fast  in  allen  Provinzen  zu  finden.  Schakale 
kommen  auf  einigen  dalmatinischen  Inseln ,  wilde  Kat;!(;n ,  Marder  und  Iltisse 
sehr  häufig  vor;  Biber  an  der  Donau,  Leitha,  Traun  und  am  Bug.  Grössere 
Baubvügcl  (Lämmergeier,  Adler  etc.)  nur  in  den  Hochgebirgen. 

Die  Fischerei  ist  entweder  Flass-|  Teich-  oder  Seefischerei. 
Erstere  wird  in  allen  Frofinien,  meist  aber  nur  als  Nebenbeschäftigung  betrie- 
ben; unter  den  FlOssen  rind  die  Theiss  (der  fiiehreiohste  fitoom  Eoropa*»),  die 
Doiiaii»  Elbe,  Moldaa,  March,  Adda,  Narentannd  cBeFIiliM  Unganw,  nnter 
den  Seen  ahd  der  Platten-,  Gtexda*  nnd  der  dahnatfmadie  Yrana-See  die  fiadir 
imehiten.  Die  TeidiwirlMitaft  wird  am  Tollkonunensten  in  Böhmen,  Mihren 
imd  Oeaterreieh  beaoigt.  Die  Seefiaeheiei  bildet  ein  eigenea  Geweihe  ond  ist  an 
den  Killten  dea  adriatisehen  Meeiea  sehr  bedentend,  inabeeondere  anf  Thnn- 
liache  mftd  Makrelen  (beaondMa  bei  Lbsa  und  Leeini^,  Sardellen  (naoMBtiliak 
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bei  der  Insel  Sansego),  Krebse  und  Austern;  doch  ist  die  Mehreinfuhr  von 
Seefischen  sehr  gross.  Schildkröten  finden  sich  in  der  Theiss,  der  Körös 
und  mehreren  Sümpfen  Ungarns;  an  letzteren  und  beim  dalmatinischen  Fort 
Opus  wird  der  Fang  von  Blutegeln  für  die  Ausfuhr  nach  Frankreich  sehr 
betrieben.  Perlcnmuscheln  in  der  Wottawa  luid  Moldau  Böhmens  und 
einigen  österreichischen  Bächen.  Cochenille  wird  am  Weggrase  in  Galizien 
häufig  gesammelt  und  zur  Farbe  verwendet.  Aus  Ungarn  kommen  Kantha- 
riden  (spanische  Fliegen).  Endlich  ist  noch  der  für  Steiermark  und  Oberöater- 
reich  bedcutongsvollen  Schneckenmast  sa  erwähnen. 

BerglMia. 

Der  Beigban  wird  leit  Alten  her  sehr  ausgedehnt  betrieben  und  wird 
immer  mehr  aa^gebfldet  and  befördert 

OesteiTeich  nimmt  Unsichflich  des  Beigbaiu  einen  der  ersten  PÜttse  in 
Europa  ein,  wem  namentlich  der  grosse  nnd  mannigfidtige  IDneralrdcfatam  bei- 
trSgt  Am  wichtigsten  ist  der  Beigban  in  Steiermark,  Kirnten,  Krain,  Ungarn, 
TIioI,  SiehealiBigen,  Oesteireicb  ob  der  Ena»  Salsboig^  Böhmen  imd  finhrett. 

Der  Beigbon  (inaofigrae  er  daa  Bohmatoiale  liefert)  beschÜBigt»  ohne  die' 
K8hler  und  sonatlgen  Nebenaibeiter,  aowie  oime  die  bei  Gewinmuig  der  ver- 
sehiedenen  Erden  nnd  Sieine  Terwendeten  Individnen  so  aaUen,  in  der  ganzen 
Monarchie  e.  120.000  Individaen.  Hieven  kommen  auf  Ungarn  an  82.000, 
Böhmen  22.500»  Staiennaric  14.700,  Kärnten  nnd  Kram  16.800,  MShren  nnd 
SeUesieD  an  11.000  Individoen. 

Berj^baii  auf  Metalle. 

Unter  den  Metallen,  welche  in  Oesterreich  gewonnen  werden,  istdasEisen» 
sowol  der  Masse,  als  dem  Gesammtwerte  nach,  das  wichtigste;  diesem  zunächst 
steht  in  Bezug  auf  Geldwert  der  Ausbeute,  die  Prodaction  an  Silber,  Gk>ld, 
Kupfer  und  Blei ;  die  Ausbeute  der  übrigen  Mineralien  ist  geringer.  Der 
aammtwcrt  sämmtlicher  Berg-  und  Ilüttenproducte  in  Oesterreich  (mit  Einschluss 
von  Braunstein,  Grafit,  Asphaltstcinen,  Steinkohlen  und  Torf)  belief  sich  im 
Jahre  1851  auf  26,976.743  fl.,  davon  9,226.819  fl.  von  der  Aerariai-  und 
17,751.424  fl.  von  der  Privaterzengung. 

Gold  kommt  am  meisten  in  Siebenbürgen  (vorzagli<di  im  Westen  dieses 
Landes  swiwhen  daa  Fliisaea  Aranyoa  und  Maro«)  nnd  Ungarn  (hier  aber  melur 
mit  Silber  verent;  veraüglieh  im  Norden  in  den  Gruben  zu  Schemnitz,  Krem- 
niti,  GrosabAnja,  Neosohl  ele.),  aoiwt  noch  in  Salsboig,  Tirol  (namentlich  im 
Bergwerke  von  Zell),  Banat»  Kroatien,  Bahmen  (in  den  Beigwerken  an  Beijg> 
leieheBalefai  nnd  bei  Eide)  ele.  Die  GesammtaMbente  betrug  im  Jahre  1854: 
«.881  wieMrifHk(8.846  von  deaAerarial-aad  8.086  vendenPiif  atwerken)  i  hieran 
hauen  AaMl:  Bdabngmit  141,8teierBiaik  niift4 ,  Tirol  mit  28,  Ungarn  and  Kraa- 
toaat2.819,BeM*aBdM]li«ligBaBieBit88,8iebenbi^^  wienerUaifc; 
Sintm  eiaeogte  im  Jahre  1858:  4,BBhmealm  J.  1862: 1  Madt  Gold.  Naeh 
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RoBsland  hat  Oosterreioh  dat  meitle  Qold  in  Europa.  Silber  entengt  am 
reichlichsten  Ungarn  (in  seinen  grossen  Werken  zu  Schemnitz,  Kremnits  lud 
Neasohl,  Grossb&nTa,  SchmöIInitz,  Kapnik  etc.),  Böhmen  (vorzüglich  inte 
Werken  von  Joachimsthal  and  Pfibram)  und  Siebenbüxg«ii  (namentlich  nm 
Kapnik- B&nja,  Offenb&nja  etc.) ;  die  Ausbeute  belief  sich  im  Jahre  1854  auf 
134.330  wiener  Mark  (127.573  in  Aerarial-  und  6.757  in  Privatwerken),  hie- 
Ton  kamen  auf  Salzburg  582,  Steiannark  390,  Tirol  835,  Böhmen  53.373, 
Ungarn  68.9SÖ,  Banat  und  Militärgrenze  2.448  und  auf  Siebenbürgen  7.777 
Mark;  ausserdem  haben  noch  ^>^^*«»tfn  (1858:  12  Mark)  und  die  BukowiM 
(1852:  476  Mark)  SUbergruben. 

£iaen  ist  das  TerlitBiiaiito  Metall  in  der  Monarchie;  e«  kommt  in  allen 
Provinxeni  mit  Ausnahme  von  Ooitamieh  ob  der  Ens,  dem  Küstenlande,  von 
Dalmatien  und  Venedig,  vor.  Das  meiste  und  beste  Eisen  aber  liefert  Sleier- 
muk  (naaientlich  in  den  Werk^  Ton  Yordembeig  und  Eisenerz).  Die  Gesaount- 
ansbeate  an  Bokeiaen  betrug  im  Jahre  1854:  4,151.505  wiener  Centner 


(909.498  ia 
NlederSatenroich 


Kimtaii  «ad  Knin 

TM  

BShmen .... 


und  8,941.919  Cir.  In  Ptiyatirerkei^  alio  verUMilt: 

ST.lllCir.  UtiMii  iiiid  BehtaieB  898.7460lr. 

68.088  „    Gallalen   60.688  » 

iMbndie  ....      160.000  « 

UagHik   706.645  , 

907.897  . 


1,907.966  M 

797.991  » 

50.069  » 

401.864  , 


GMiea  «nd  Bmai  . . 
Siebenbürgen  .   .    .       65.160  . 

1851  lieferte  die  Bukowina  28.753,  Kroatien  und  SlATonien  5.003  Ctr.; 
die  Prpduction  in  der  Militärgrenze  ist  unbedeutend. 

Von  Gusseben  wurden  im  Jahre  1854:  582. 4GG  wiener  Centaer  eneogt 
(119.889  Tom  Aeiar  and  468.684  von  Privaten),  und  iwar  in 


flaUboii^  ... 
Sletermiik 
xkEraicn  «na  Ajain 
Tirol  .... 
BShmen    .   .  . 
miaea  and  fleUeaieB 


6.606Ctr.  €NdiiieB  . 
86.664  M  LomlMidie 


98.789  . 

9.184  , 
179.880  , 
168.600  n 


Üngm    •   .  . 
Bedäm  oad  Boaift 
SebniMfapgMi . 


89.706Ctr. 
80.000  , 
56.444  , 
89.587  , 
6.794  , 


Hiezu  kamen  noch  im  Jahre  1851 :  Oesterreich  unter  der  Ens  mit  G.033, 
Bukowina  mit  1.748,  Kroaticn-Slavonicn  mit  16  Centnern.  Die  Zahl  der  Hoh- 
öfen  beläuft  sich  (1851)  in  der  Monarchie  auf  264,  wozu  noch  75  Kupol- 
und  Flammenöfen,  zur  Erzeugung  der  feioerea  Cüusswaaren,  kommen,  und 
awar  sind  in 


Kiederfttteneieh  and  Salsboxg 
Sieiemttk  


9  HohSUn  5  KopoK  and  HaauaeaSfen. 
86      ,  4 
17      .  5 


n 
a 
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Krain  ,   .  11  Holidlai    1  Kopol  und  FlammaaSfen. 

T'irol  n  9 

Böhmen   GS       n        17„  n 

Mähren  und  Schlesien     ,    •    .  26        n        14      n  „ 

Galizien  und  Bukowina  .    •   .  18       «        8  '  „  « 

Lombardie   16       ^         ^»  n 

Ungarn   61       ,       15      »  » 

Banat   «»         2»  « 

Kroatien  ..••••••  &       n       —      n  j, 

MiUtiigieiue   4       ,        2     „  , 


Knpfer  findet  lidi  am  reiehlielisten  in  Uqgam  (namenülah  um  SdimSII- 
nifei^  Kfenniti)^  BtMm  maä  Baoat  ((hmviln  etaL),  Venedig  (bei  Agudo),  Tlml 
(im  ünteinmlfaale),  fliebenUbgen  (beienden  im  maimaioeer  Tliale)  and  Buko- 
wina ^oiiorita).  Steieimaik  liat  in  den  Be^gwttken  Ton  Kalwaqg,  Bednar  and 
Schladming,  Sabboig  beeonde»  im  GniiBritbale  Kiqrfiv.  Die  Anebeole  in 
Kirnten,  BSlimen  and  der  Militiigrenie  ist  minder  bedeatend.  Die  Knpftr- 
prodneHon  beHef  neb  im  Jebre  1868  anf  46.966  Centner  (80.640  au  Aeiaiial-^ 
88.817  ane  Privatweiken)|  nimlidi  in 

Selibaig   1.870Ctr.  Venedig  8.818Ctr. 

Steiermaik   681  ,    Uogam   87.867  , 

Tirol  8.166  ,    Serbien  and  MOitSigi«nn     4.608  ,i) 

BSbmen   18  ,    Siebenbüigen  ....     8.685  , 

Bnkowina   8.838  . 

Kärntens  mittlere  Jabresproduction  IS-^Yii  ^^etrug  50  Centner. 

Blei  wird  in  grosser  Menge  in  Kärnten  (am  wichtigsten  bei  Bleilieig  and 
am  Königsberg  —  das  villacher  Blei  ist  das  beste  in  Europa)  erzengt;  sonst 
kommen  noch  Bleigruben  in  Ungarn  (vorzüglich  im  schemnitzer  Bergdistriete), 
in  Krain,  Tirol,  Böhmen  (am  Mies,  Pfibram  und  Bleistadt),  Serbien  und  der  Mili* 
tärgrcnze,  in  Siebenbürgen,  Venedig,  Steiermark  und  Galizien  vor.  Die  Aasbeote 
belief  sich  im  Jahre  1853  anf  93.3G8  wiener  Centner  (88.869  vom  Aenr  and 
66.099  von  Fkitaten  eraengt)»  nach  den  Kronlündem: 

Kirnten  and  Krain  .    .   67.168Ctr.  üagem   18.868Clr. 

Tirol  1*719  ,    Serbien  und  MDitligranae     4.097  , 

Böhmen  6.819  ,    SiebenbOigen  ....     1.411  , 

Venedig   898  „  . 

Steiermark  und  Galizien  hatten  im  Jahre  1852  und  xwar  ersteres  99, 
letzteres  16  Centner  Blei  erzeugt. 

Bleiglätte  kommt  vorzugsweise  in  Böhmen  und  Ungarn,  Bleierze 
(zum  Verkaufe)  kommen  in  Böhmen  Tor.  Der  Ertrag  an  Glätte  waxd  im  Jahre 
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1858  ah  81.871  wigner  Oenta«  (okiM  W<^wodMlidliiiid  llüiliigNnMi)  b«ndmet 
(91.088  Cir.  m  Amial-  und  808  Cir.  am  Fritalbatriebe) ,  «ad  awar  für 
BkSmuatk  wSt  808,  Ar  Tirol  oiit  58,  Ar  BSInnen  mit  15.498,  Ar  Ungani 
mit  5.589  Canteflr.  Die  Wqfwodtduift  md  Mi]ilii|preiiie  hatten  iiB  Jalm  1854: 
998,  Galiaieii  im  Jalire  1859 :  957  Centoer  an  OUtte  eneagt  Der  Erfag  der 
Bleiene  BSbmena  aiUte  im  Jalire  1858:  11.416  wiener  Centner  (1.684  vom 
Aeiar  md  9.789  too  Priraten. 

Zina  hat  nur  B8haMn  bei  Gxanpeii  und  Joadiimethal ;  1858:  659 
«teuer  Oentoer  (98  vem  Aenr  md  559  von  Mraton). 

Zink  mid  Galmei  findet  lieh  am  meieten  im  krakaoer  Gebiete,  daan 
in  Kirnten  (wo  m  DöUaeh  aaent  am  Coatinente  Zink  and  Galmei  an  Tkge  ge- 
Aidert  werde),  Kiain,  TM  and  Venedig.  Zinkblende  wiid  adt  1844,  jedodi 
in  nabedentndea  Maagea,  ia  Kintea,  BShaien  aad  Tirol  vembeitet  Die  Ge- 
eanuatandieale  an  Ziak  in  der  Mooarehie  war  im  Jahre  1858  aa  18.818  irieaer 
Cenlner  (1.887  vom  Aerar  and  17.448  von  Fiivaten),  jene  aa  Galmei  in  dem« 
edbea  Jahre  aa  48.411  wiflaer  Oeataer  (800  vom  Aenr  mid  48.111  voa  M- 
nttan),  in  den  Kronttndem : 

Kärnten  und  Krain     ....      3.344  Ctr.  Blei  und      100  Ctr.  GaUneL 

Tirol  1.135    n      n     n        —  n 

Krakauer  Gebiet   12.977    n      n     9    43.011    ^  , 

Venedig   1.357    „      n     n        800    »  , 

In  Tirol  sBUte  düe  Aasbente  an  Galmei  Im  Jahreedarduehnitte  IS^Vii^ 
917  Cent  ner. 

Qneekeilber  lidiurt  daa  Meiste  das  QuecksÜlierbcrgweric  su  Idria  in 
Krain  (daa  rmclibaltigste  in  Europa),  daan  aaeh  Olierangam.  Die  Ausbeute 
war  im  Jahre  1858  aa  8.378  wiener  Centner  (9.716  vom  Aerar  und  662  von 
Privaten),  und  awar  in  Stelemiark  2,  in  Kirnten  and  Krain  9.738,  in  Ungarn 
689,  in  Siebenbargen  6  Centner. 

Kobalt  und  Niekelerae  kommen  am  meieten  in  Ungarn  und  Salx- 
barg,  Antimon  in  Ungarn,  KJbmten  und  der  Wojwodscbafl  vor;  der  Ertrag 
war  im  Jahre  1853  an  Kobalt  und  Nickel  6.768,  an  Antimoniiim  cruduin  2.211 
wiener  Centner  (unter  den  ertteren  187  Tom  Aerar  und  6.G27  von  Privaten, 
unter  dem  letzteren  1.619  vom  Aerar  und  592  von  Privaten);  in  den  Krou- 
ländem:  an  Kobalt-  und  Nickelerzen  in  Salzburg  2.397,  in  Steiermark  120, 
in  Böhmen  110,  in  Ungarn  4.136,  an  Antimonium  cruduin  in  Ungarn  2.130 
und  in  der  Wojwodiua  81  Centner,  in  Kärnten  (1851)  1.200  Centner.  An  .\n- 
tifflouiuui  rtgulus  wurden  im  Jahre  1851;  4.382  Centner  (blos  von  Privaten) 
gewonnen,  hieven  3.546  in  Kärnten  und  836  in  Ungarn. 

Arsenik  wird  i^nur  in  Privatwerken)  mit  (1853)  1.441  wiener  Centner 
gewonnen,  hievon  664  in  Salzburg  und  7  77  in  Böhmen;  Auripigment  bei 
Schemmtz,  etwa  27  Centuer. 


.  Kj,  ^    by  Google 
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Wismut  ond  Wolfram  werden  TonOi^iQli in 
liillge,  Chromerse  ia  Steierraark  bearbeitet 

Von  Uranerien  wnden  im  Jahn  1851:  78 
■wir  BW  in  BöhoMn, 


CentaMT,  md 


Bergiiaa  auf  brambare  Fosailieo« 

Unter  den  brennbaren  FoMilien  sind  Steinkohlen,  Torf  oadSebwefel 
der  Reichtum  Oesterreicha. 

Steinkohlen  werden  beinahe  in  allen  Kronländmi  prodncirt;  am 
meatten  in  Böhmen  (im  Norden  vorzüglich  gute  Braunkohlen,  im  Süden  und 
Osten  dagegen  mehr  Schwarskohlen),  Mahren  and  Schlesien,  Steiermark,  Oester- 
leiob  unter  der  Ens,  Kärnten  und  Krain  ete.  CMUialichen  Mangel  an  Steinkohlen 
haben  Salzburg,  die  Bukowina,  Siebaibürgen  und  die  MilitXigrense.  Die  Gc- 
aammtprodnolieii ,  welche  seit  dem  Jahre  1819  mindestens  um  das  Zwanzig- 
fiache  sich  Termehrt  hat,  dennoch  aber  einer  viel  bedeutenderen  Steigerung  fähig 
yt,  betrog  im  Jahie  1854:  83,178.586  wiener  Centner  (Aenur  8,168.718  oad 
Private  80,014.824  Ctr.),  in  den  einielnen  KronUndem: 


Oeeteneiefa  v.  d.  Ene 
Oetteneiali  obd.  Ena 


Kftniten  nnd  Krmn 


Tirol  . 
Böhmen 


l,609.898Cfar. 

495.821  , 

2,958.246  , 

1,393.846  , 

197.162  , 

155.790  • 

12,995.416  „ 


Mlhfen  vndSeUenen 
QaUalen  . 
Dalmatien . 
LombaitUe 
Venedig  . 
Ungam  . 
Wojwodhia 


6,550.860 Otr. 
1.265.887 

148.000 

800.000 

270.000 
8,714.710 
1,127.926 


• 
• 
» 

9 


Hiezu  kommt  noch  Kroatien-Slavonien  mit  (1851)  1.924  Centner  Steui« 
kohlen. 

Torfmoore  ^bt  es  in  den  meisten  Kionllndeni,  werden  aber  wenig 
bentttat;  die  meisten  dnd  im  bShmisohen  ErigeMtge,  in  Vomlbeq;  md  In 
Steiermark.  Gans  ausser  Verwendong  sind  die  Torfinoore  in  Ungam  bei  Pest, 
am  Nensiedlenee  od  Jene  imBaoate.  Die  Toi%odne(ion  belmg  im  Jahn  1851: 
748.081  wiener  Centnsr  (ansscMiemend  von  Mraten);  hievon  konen  anf  daa 
Land  ob  der  Ens  1.800,  anf  Steienaark  69.006,  anf  Kbntsn  4.624,  anf  Tirol 
189.816,  anf  Böhmen  990.714  ond  anf  die  Lombardie  88.816  Oenlner. 

Sebwefel  pradoeiren  am  neislen  Qalisien  ond  Böhmen;  die  Oessmmt- 
ansbente  aihlle  im  Jabre  1858:  82.069  wisMr  Centner  (Aacar  20.547,  Frirate 
11.522  Ctr.);  bievon  entfielen  anf  Salabwg  680,  anf  BtwiermaA  86,  anf  Böh- 
men 11.160,  anf  Galiaien  16,022,  anf  Venedig  717  ond  anf  Ungarn  nnd  Kroar 
tien  8.564  Centner. 

Bergöl  kenuni  in  QaliaieB  nnd  Salabug^  anmeist  in  dar  NIbe  der  8als- 
flötae,  Bergpeeb  In  Galiaien,  Uogam  nnd  Dalaialien  irar.  An  Asphalt- 
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■tetaeii  warte  im  Jahn  1861:  189.896  wtanw  Cotair  gmoneD  (mir  tob 
Friffütai),  hiem  1.606  in  Tirol  nd  187.791  in  Dalmatiai.  CWiden,  Vngua 
and  mhnn  Uefttn  dnigoi  Bernstein. 

Salze. 

Oeslerreicli  hti  einen  nngeliearen  Beiehtom  an  Salz  (in  dieser  Besieliang 
der  erste  Staat  Eoropa's);  uUrtfdie  und  grossarlage  Werlte  finden  an  den 
mlditigen  Salalagem  and  Tiden  salzhaltigen  Erden  und  Quellen  Beschäftigung 
tmd  GknHnn.  Man  erzeugt  aus  denselben  nicht  nur  dos  gewöhnliche  Küchen- 
salz,  sondern  auch  andere  als  Heilmittel  oder  fUr  den  technischen  Gebrauch 
Terwendbarc  Sabsarten,  wie  Salpeter,  Salmiak,  Soda,  Pottasche,  Bitter-  und 
Glaubersalz,  Alann  und  Vitriol. 

Das  Küchcnaalz  ist  entweder  Stein-  und  Sudsalz,  oder  Mecr-salz.  Stein- 
salz liefern  in  unerschöpflicher  Menge  die  Salzhiger  in  den  Karpaten  in  Oa- 
lizien  (Salzgruben  von  Wieliczka  und  Boehuia  u.  a.) ,  in  Ungarn  (Mannarus), 
Siebenbürgen  (iMiirDs-l'jvHr  und  Piirajd)  und  der  Bukowina,  dann  auch  die  Alpen 
Oberösterrcichs,  Salzburgs,  Steiemiarks  und  Tirol«,  Sudsalz  wird  vorzüglich  in 
Oberöstcrrcich  (Salzkarnmergut,  Ebensee,  Ischl,  llallBtadt),  in  Salzburg  (Ilallein), 
Steiermark  (Aussee),  Tirol  Rall),  Gallzien  und  Ungarn  (ScoviVr)  erzeugt.  Meer- 
salz  (nicht  genügend  für  den  Bedarf)  wird  in  dem  Gebiete  von  Triest,  in  Istrien 
(Muggia,  Capodistria  und  Pirauo),  und  in  Dalmaticu  (Arbe,  l^ago  und  Stagno) 
gewonnen. 

Die  Salzproduction  in  Oesterreich  ist  Gegenstand  eines  Staatsmonopols 
und  wird  vom  Staate  selbst  betrieben,  nur  bei  der  Gewinnung  des  Seesalzes 
sind  auch  Privatsalinen,  die  aber  das  Product  zur  Einlösung  an  das  Aerar  ab- 
geben müssen,  beschäftigt.  Au  Sudsalz  wurden  im  Jahre  1854:  2,328,126 
wiener  Centner,  an  Steinsalz  3,299.890  wiener  Centner  gewonnen;  nach  den 
Kronlündem,  in 

Oestecieicli  ob  der  Ene   .    906.224  Ctr.  Sndisals,      10.418  Ctr.  Steinsals, 


Salsboig   290.214  ,  „  1.686  , 

Steiennoili   287.604  ,  •  8.110  . 

Tirol   267.861  •  »  B06  , 

Oaliaien   672.602  ,  ,  1,242.762  » 

Ungarn   124.121  ,  „  999.621  « 

SiebenbOfgen                        —  »  ,  1,042.146  , 


An  Meersalz  wurden  im  Jahre  1851:  852.807  wiener  Centner  producirt, 
davon  765.401  im  Küstcidande  und  87.406  in  Dalmatien. 

Ausser  Kiichensalz  sind  auch  die  anderen  Salzartcn  in  grosser  Menge  vor- 
handen. In  den  Ebenen  des  südlichen  und  mittlem  Ungarns  wird  eine  gute 
Soda  gesammelt,  welche  auch  in  mehreren  tiümpfcn  und  Seen  dieses  Landes 
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yorkommt;  Glaubersalz  findet  sich  in  mdireren  ungarischen  Sümpfen  an 
der  obern  Donau  und  in  den  Salzwerken  bei  Ischl  und  Hallstadt  (doch  wenig 
benützt) ;  Bittersalz  und  Magnesia  in  den  böhmischen  MiueralwäMem  von 
Sedlitz,  Seidschütz  und  Bilin;  natürlicher  Salpeter  in  mehreren  OBgamcbeil 
Comitaten,  als  Kristall}  Pottasche  vorzüglich  in  Ungarn,  Galidfln,  MIhren 
und  Illyricn.  A I  a u  n  wird  zumal  in  Ungarn,  Stetermark  und  Böhmen,  gewonnen; 
die  Ausbeute  an  Alaun  betrug  im  Jahre  1853:  39.749  wiener  Ceutner  (aus- 
schliesslich Privatproduction) ,  und  zwar  in  Oesterreich  unter  der  Ens  1.349, 
Steicnnark  3.780,  dem  Küstenlande  323,  Böhmen  17.661,  Mähren  und  Schie- 
nen 3.700,  Ungarn  13.937  Ctr.  etc. 

An  Eisenvitriol  enengte  die  Monarchie  im  Jahre  1853:  54.626 
(d.562  vom  Aerar  und  45.064  von  Privaten),  an  Kupfervitriol  6.702 
iviener  Centner  (865  vom  Aerar  und  5.837  von  Privaten);  von  enterem  im  Kä- 
stenlande 198,  in  Böhmen  44.8G6,  in  Venedig  9.562,  von  letzterem  in  Seil- 
borg  698,  in  Steiermark  563,  in  Böhmen  6.284  und  in  Ungarn  167  Ctr. 

Stein*  und  Erdarten. 

An  Ben-  und  Nstnldnen,  eowie  an  wichtiigeik  Erdarfen  hat  die  Ifonarehie 
ebe  groMe  AaaaU  anfimweüen. 

Allgemein  ist  der  Lehm  für  Ziegel  imd  der  gemeine  Töpferthon; 
leisterer  beeondere  ansgenichnet  in  Galtsien,  Tirol,  Steieimark,  Oestenddi  onter 
und  ob  der  Ena,  SiebenbQigen,  Vened^  mid  Uqgam;  Fayenee  und  Stein- 
guterde TOisSgUcfa  in  ICihren,  Böhmen  ond  Ungarn;  ICateriale  Ar  Wedgewood- 
geschirr  in  Ulhren  ond  Steiermaik;  sehr  hüniig  die  Poraellanerde,  von 
besonderer  Gföte  in  IMuen,  Böhmen,  Ungarn  mid  Venedig;  Walkererde 
TonSglieh  in  Böhmen,  GaUsien,  Steiermark  ond  Ungarn ;  sehr  viele  Farben- 
erden, daranter  die  ChünMde  T<m  Verona,  der  febe  Bolus  in  Krain  ^ 
Graf it  wfard  am  meisten  in  Böhmen,  lühren  und  Schlesien  gewonnen;  im  Gän- 
sen 1858 :  61.878  wiener  Oentner  (ausseUiesslieh  Fkivalprodnetion),  hievon  in 
Oestemieh  unter  der  Ens  6.778,  Steiermark  1.180,  Kiimten  und  Krain  1.209, 
Böhmen  88.028,  llHhren  und  Schlesien  14.288  Centner.  Brannstein  wud 
nur  in  geringer  Menge  ausgebeutet,  in  Ungarn,  wo  an  mehreren  Poneten 
trefiBiche  Brannsteinerae  einbrechen,  gar  nicht;  die  Gesamm^production  (wdehe 
nur  von  Privaten  bewirkt  wird)  betrag  im  Jahre  1858:  961  wiener  Centner, 
hievon  195  in  Oesteneicfa  ob  der  Ens,  25  in  Tirol  und  741  in  Böhmen. 

Was  die  Steine  anbelangt,  so  weiden  ausser  den  Bausteinen  aneh 
Ufihl-,  Schleif-  und  Wetssteine,  an  manehen  Orten  in  sehr  bedeutend«! 
Mengen  eisengt;  an  Kalk-,  Thon-  und  Sandstehien  liegt  in  den  vielen  Beig- 
ketten der  meuiten  Kronlinder  ein  unennesslidier  Vonat  Marmor  findet  sieh 
TOB  allen  Farben  und  grosser  Schönheit,  am  achönsten  auf  den  Inseln  Neu-Paros, 
Arbe,  in  Istrien,  Dalmatien  und  der  Lombardie,  sonst  noch  hinfig  in  Salsboig, 
Tirol,  Kirnten,  Steieimark  und  Venedig.  Alabaster  in  der  Lombardie;  Ser- 
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p  c  n  1  i  n  in  grösseren  Massen  in  Ungarn,  Siebenbürgen,  Salzburg,  Steiermark, 
Oesterreich  unter  der  Ens,  Böhmen  und  Mäliren ;  Quarz  in  Oesterreith  unter 
der  Ens,  Galizien,  Kärnten,  Steiermark,  Tirol,  Lombardie,  Venedig,  Bühmea, 
Ungarn  und  Siebenbürgen;  Feldspat  zumal  in  Böhmen,  Venedig,  UnganHi 
Galizien  und  Tirol,  Flussspat  in  Ungarn,  Salzburg  und  Tirol,  Schwerspat 
in  Steiermark,  Tirol,  Kärnten  und  der  Lombardie,  Bergkristall  in  Ungarn, 
Krain,  Steiermark,  Siebenbürgen,  Tirol  und  Salzburg;  Gyps,  ungemein  häufig 
in  der  ganzen  Monarchie,  doch  wenig  benützt ,  das  meiste  in  Salzburg,  Oester^ 
teieh  ooter  der  Ens,  Steiermaiki  Tirol,  Krain,  Galizien,  Böhmen  und  Schlesien ; 
Kreide  in  Unganii  Siebenbürgen,  Tirol,  Salzburg  und  Steiermark.  Dach- 
schiefer allgemein,  Talgschiefer  zumal  in  Kärnten,  Steiermark  und  Ve- 
nedig ;  L  e  p  i  d  o  1  i  t  am  schönsten  (der  schönste  auf  der  Erde)  in  Mähren ;  -~ 
Asbest  in  Oesterreich  ob  der  Ens,  Tirol,  der  Lombardiei  Siebenbürgen  nnd 
Ungarn. 

Von  Edel-  and  Halbedelsteinen  kommen  vor:  der  Opal,  der 
edelste  in  Ungarn,  der  gemeine  beinahe  in  der  ganzen  Monarchie,  ebenso  wie  die 
gemeine  Ghranate  (ausser  Mähren,  Galizien,  Oesterreich  unter  der  Ens  und  der 
Militärgrenze),  wogegen  die  edle  Granate  nur  in  Böhmen  (am  schönsten),  in 
Salsburg,  Tirol,  Ungarn,  Siebcnbüigen,  Kärnten  und  im  Bannte  SU  find* n  ist; 
femer  Achat  in  Tirol,  Siebenbürgen,  Böhmen,  Galizien,  Ungarn  und  der  Lom* 
bardie;  Amethyst  und  Chalcedon  in  Salzburg,  Tirol,  Siebenbürgen,  Böhmen, 
Ungarn  und  Niederösterreich,  letzterer  auch  in  der  Lombardie ;  Beryll  und  Sma- 
ragd in  Salzburg,  Chrysolit  in  Böhmen  und  Mähren,  Hyacint  in  Ungarn,  Jaspis 
in  Siebenbürgen,  Kärnten,  Krain,  Böhmen,  Galixien,  Tirol  nnd  der  Lombardie, 
Karneol  in  Tirol ,  Siebenbürgen ,  Böhmen ,  Ungarn  nnd  der  Lombardie ,  Rubin 
und  Saphir  in  Böhmen,  Spinell  in  Tirol,  MXhren  nnd  Böhmen,  Topas  in  Sali- 
bnrg,  Kirnten,  Böhmen  und  MShren  u.  m.  a. 


FOrdeningsiiiittel  der  physischen  Cultur. 

Förderungsmittel  der  physischen  Cultur  sind: 

a)  die  landwirtschaftlichen  Vereine;  diese  sind:  die  k.  k.  nle- 
derosterreichische  Landwirtschaftsgesellsdiaft  su  Wien  (sugleieh  fttr  Obst»  nnd 
Weinbau,  Flachs-  und  Hanfcnltnr,  Garten-  und  Seidenbau  und  Ar  Foittirhrt- 
Schaft)  mit  56  BenrksmdB6B,  die  k.  k.  Gartenbaugesellschaft  an  Wien;  die 
Laadwirladiafisgeaellschaft  au  Uns,  der  forstwvtschaftliehe  Verein  an  Lambach; 
die  laadwirtidiaftliche  Gesellschaft  an  Salabuig,  die  k.  k.  Landwirtschaftsgesell' 
aehaft  an  Grata  mit  S8  FUial-Benrksrereinen,  der  Gartenbanvenun  au  Gratz, 
der  ateiermiikisehe  Forstverrin ,  der  Seidenbanrerein  au  Baiemdorf ;  die  k.  k. 
GeaeBsehaft  snr  Beförderung  dea  Ackerbaues  und  der  Industrie  an  Klagenftart 
(in  24  Gane  eingeflieilt);  die  k.  k.  Landwurtschaftsgesellsehaft  au  Laibach  (mit 
Si  FiKahreninen);  die  k.  k.  LandwirtsehaftageseUschaft  au  GÖra  (mit  t8  Land- 
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•eetfoneii);  der  k.  k.  landwiitMlnlUiciie  Voein  m  ImMbriMk  (mit  8  Flliahner- 
einen);  die  k.  k.  Skonomiscb-patrlotiidie  GeMUaehaft  la  Prag  (zugleiek  IQr 
Pomologie  md  8ekafracht)  mit  Kida-  imd  BeaiAafqreinea,  der  Ywein  bShBoi- 
acher  Feratwirte  zu  Prag;  die  mihriacliHnhledsche  GeaeUadmft  rar  Beförderong 
des  Ackerbanea,  der  Nator-  wid  Landeskonde  ao  BrQiin  (sugleieh  fBr  Fof«t- 
wirtschaft,  md  mit  4  landwirtackaftliclieD  Beiiikvereiiien) ,  der  pomologische 
Verein  aar  YerMlniig  und  Yeredelmig  der  Obalbaiaisacht  und  dea  Wdnea  in 
Bronn;  die  k.  k.  Landwirtaekafugcäcllaehaift  an  Lemberg  und  der  k.  k.  land- 
wirtaebafUiche  Verein  sa  Kiakaii,  der  k.  k.  laiidwirlMluiftliehe  Verein  m  Zara, 
die  Landwirtschaftsgcsellschaft  zu  Spalato  (mit  88  IHiahrereincn) ,  der  landwirt- 
achafUiche  Verein  zu  Bagusu ;  die  agronomische  Section  bei  der  1l  k.  Akadenüe 
der  Wissenschaften  und  Künste  zu  Mailand ;  die  Akademie  dea  Ackerbaues,  dea 
Hödels  und  der  Künste  zu  Verona,  die  Akademie  des  Ackerbanea  an  Udine, 
die  Akademie  zur  Beförderung  des  Ackerbaaes  zu  Padua,  die  agronomische 
Section  bei  der  k.  k.  Akademie  der  VVisscuschaftcu  und  Künste  zu  Venedig; 
der  k.  k.  iHndwirtschaflliehc  Verein  zu  IVst  mit  vielen  Filialen  in  Ungarn;  die 
kroutiscli  bbivonihclic  LandwirtsehaflagCHfllschaft  und  der  kroatisch  -  slavonischc 
ForBtvt  rein  zu  Agi mn ;  der  »icbenbürgiuch  sächsische  Landwirtschaftsverein  zu 
Hermaiinstadt  (ncbat  Filialen  im  siebenbürgischen  Saehsoulande). 

b)  Die  gcologisehe  H c i e h ö a n s l a  1 1  zu  Wien  und  die  m o ntau i- 
s  t  i  B  c  h  e  n  Vereine,  als  der  geognostiseli-montanistisehc^  Verein  für  Inneröster- 
reich 2U  Gratz,  der  gcogi-apliiBcli  niontanistisehc  Ven  iu  für  Tirol  und  Vorarlberg 
zu  Innsbruck,  der  niähriHeh-Rcblebitjehe  Wernerven-in  zu  Brünn,  der  montajiistische 
Verein  zur  Förderung  moiitanibtiscber  Inferessi'n  im  Erzgebirge  zu  Joacbimsthal, 
die  geologisehe  (lesellsebaft  für  Ungarn  zu  Fest,  der  Verein  für  siebenbürgischc 
Landeskunde  zu  Hermannstadt,  der  Verein  für  Landeskunde  und  Landcscultur 
zu  Czeniowitz,  die  montauistiKelien  Seetionen  bei  den  (Jewerbsvereincn  zu  Wien, 
Prag  und  Gratz;  auch  meluerc  naturhistoriscbe  W'rcine  Iniben  die  Förderung 
des  Bergbaus  im  Auge. 

c)  Die  land-  und  f  o  r  t»  t  \v  i  r  l  ü  e  Ii  a  f  1 1  i  e  b  e  n  ,  sowie  die  montani- 
stischen I^ehranst  alten  (siehe  geistige  Cultur).  Aueh  an  Universitäten 
imd  anderen  höheren  Lehranstalten  werden  über  Limd  und  Forstwirtschaft 
Vorträge  gebaltm 

d)  Die  land  w  i  rtsehaftli che n  Versicherungen  dureli  verschie- 
dene Vereine  nii(i  ( JebcllBchaften  für  Hagelschaden-,  ^'ieh  und  Feuerversiche- 
rung. Ilielier  g(  liüren  namentlich  die  Apsecurazioni  generali  Austro-ltaliehc  in 
Triest  (für  Lebens-.  Hagel-,  V'ieh-  und  Feucncrsielierung ;  Aetieneapital 

Mill.  fl.),  die  Azicnda  assieuratriee  cbcndsiselbst  (eine  Feuer-,  Luft-  und  Wjisser- 
schadcnversichcrung,  mit  einen»  Aetieneapitiib*  von  nahe  1  '/^  Wdl.  fl.),  die  privil. 
erste  österreieliibclie  N'er^ieh^  riingbgeBelbebüft  in  Wien  (zugleich  auch  zur  Trans- 
portsgütcrversieherung ,  Aetieneapital  nahe  an  3  Mill.  fl.").  der  adriatisohe  Ver- 
aichenrngsvereiu  iu  'l'iicat  (^Aetieneapital:  I^iq  Mill.  tl-)}  Feuerschaden-, 
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Leben«-  und  Lcdbrentcaversicherungsgesellschaft  in  Mailand,  die  HagcIvcrsicLe- 
niugsgeselUcbaft  zu  Prag  (beide  letztere  auf  Acticn  gcgi  ündct) ;  die  wechsel- 
seitigen Ilagclveniclicruugsvereinc  zu  Pest,  Klausenburg  und  Mailand ;  die  wcch- 
selscitigcn  BrandschadenversicherungsgcsclUchaftcn  in  Wien,  Linz,  Salzburg, 
Gratz,  Innsbruck,  Prag,  Brünn,  Klausenburg,  Miskolcz  u.  a. 

e)  Creditanstaltcu  für  Realhypotheken,  und  zwar  die  ^Ilnsch- 
stiiiidiöchc  Creditanstalt  (1841  gegründet),  welche  auf  die  in  Galizieu  gelegenen 
landtäflichen  Güter  Darlehen  in  Pfandbriefen  gibt  (Gesamuitactivstand  zu  Ende 
1840:  10,269. 7ÜÜ  fl.  C.  M.)  und  die  k.  k.  privil.  österreichische  Xationalbank 
als  Hypothekenbank  (seit  1855). 

1  Tecliiseke  Ciltur. 
i.  ll0VttUi€ke  bdnitil«. 

iBdusirie  im  AUgemeinen;  FOrdenmgmiiittel  deraelbeB. 

Schon  frühzeitig  entwickelte  sieh  in  Oesterreich  die  pcwerbliciie  Tliätig- 
keit  in  mannigfachen  Handwerken  und  die  Leinen-,  Glas-  und  Eisenfabrikation 
war  schou  seit  Alters  her  sehr  ausgedehnt  Eine  Vielseitigkeit  der  gewerblichen 
Industrie  erwachte  aber  erst  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  als  Kaiserin 
Maria  Theresia  die  vielen  hemmenden  Monopole  aufhob.  Der  Reichtum  der 
Monarchie  an  den  mannigfaltigsten  Rohstoffen,  die  vorhsuidencu  vielen  Wasser- 
kräfte und  Communicationsmittel,  diu«  groBse  Absatzgebiet  im  Innern  des  Staates 
nnd  in  den  im  Süden  und  Norden  angrenzenden  minder  industriösen  lilindern, 
die  infolge  dessen  der  Industrie  schon  früh  zugewendeten  Capitalicn,  endlich 
der  Schutz,  welchen  die  Gcwerbsthätigkeit  von  Seiten  der  Gesetzgebung  stet« 
erfuhr,  die  Einführung  von  Dampfmaschinen  etc.  bewirkten  ein  immer  rascheres 
Emporblühen  der  österreichischen  Industrie,  dergestalt  dass  selbe  —  mit  Aua- 
BAbmo  weniger  Zweige ,  welche  unvollkommen  betrieben  werden  —  jetzt  auf 
einer  hohen  Stufe  der  Ausbildung  steht,  in  vielen  Erzeugnissen  ungeschcut  mit 
dem  Auslande  concnrriren  kann,  in  manchen  selbst  unübertroffen  ist.  Nament» 
lieh  bilden  die  Verfiertigung  von  Leinen-,  Tuch-,  Seiden-,  Gold-,  Silber-,  Eisen-, 
Glas-  jind  Spiegelwaaren  die  ( !I:inzpancte  der  österreichischen  Industrie.  Doch 
ist  die  gewerbliche  Thätigkeit  in  den  einzelnen  Krouländem  nicht  gleich.  Wäh- 
rend in  einigen  das  Fabriks-  und  Manufakturwesen  sehr  blühend  ist  —  im  Westen, 
namentlich  in  Böhmen,  Mähren,  SchloHien,  Oesterreich  nuter  der  Kns  und  der 
Lombardie  —  sind  in  andenm  grö  ßere  Unternehmungen  seltener,  doch  gewöhn- 
liehe  Handwerker  in  genSgender  Zahl  vorhanden  —  GaUsien,  Bukowina,  Ungarn, 
Wojwodina,  Siebenbürgen  —  und  in  noch  anderen  kommen  selbst  die  iotateren 
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nicht  hinreichend  vor  —  Kroatien-Slavonicn ,  Dalmatien  und  Militärgrenzc.  — * 
Klima,  Charakter  der  Bewohner,  deren  nuti'uliche  Anhipeii,  Fleiss  und  Ausdauer 
über  grossen  Einfluss  auf  diese  Verscliiedenheit ;  nebenbei  sind  aueh  noch 
Mangel  an  Sehulen,  Cajjitalien  und  Communicationen,  die  Entfernung  vom  Vül- 
kerverkt'lire  auf"  (1(t  einen,  sowie  daa  Vorhandensein  dt-rselben  auf  der  andern  Seite 
sind  die  allgemeinen  Ursachen  des  Stillstandes  oder  P"'ortsehrittes  der  Industrie. 
Förderlich  eudlieli  für  dieselbe  sintl  die  vielen  tecliuibehen,  lieul-  und  Gewerbe- 
schulen die  Handels-  und  Gewerbckammeru  die  Gewerbsvereiue  (zu  Wien, 
Prag,  Keichcnberg,  Iglau,  Linz,  Gratz  [mit  Filialen],  Feldkireh,  Mai!;in<l,  Hcr- 
mannstadt,  Kronstiidt,  Bistrit^,  Mediasch  und  Schiissburg),  die  öflentlichen  In- 
dustrieausstellungen, die  Verleihung  von  Privilegien  (nach  dem  vortrefflichen 
Gesetze  vom  15.  August  lH52j,  die  Ertheilung  von  Prämien  von  Seiten  der 
Regierung,  die  CrcditanstiUt  für  Handel  und  Industrie  -)  und  endlich  die  von 
der  Ivegierung  angebahnten  Schritte  zur  Einführung  von  Gewerbefreiheit  in  allen 
Krouläudem  (jetzt  besteht  nur  in  dem  lombardi.seh  venetianischen  Königreiche 
eine  solche,  während  in  den  übrigen  Provinzen  das  Coneessionssy^tcm  einge- 
führt ist).  I'eberhaupt  dient  Alles,  «ns  den  Handel  befördert,  ohne  die  Industrie 
8chutzloH  /.II  lassen,  zugleich  letzt^-rer  als  Beförderungsmittel 

Der  Wert  der  Industrieerzeugnisse  iht  auf  1 .000  -  l.'JOO  Mill.  fl.  (\  M. 
zu  pehützen ,  wovon  %  auf  Böhmen,  auf  Niederösterreieh  und  Wien,  uuf 
Mähren  mit  Schlesien  und  uuf  die  I.nmbarflie  je  '/| „  entfallen;  Dalmatien  und 
die  Militärgrenze  haben  hieran  den  gerujgbten  Antheil.  Die  Industrie  beschäftigt 
ungefähr  0  Millionen  Menschen  id.  i.  '/|  der  Bevölkerung),  mit  Einschluss  der 
Familicnglieder  und  jener,  die  noch  eine  landwirtschaftliche  Nebenbeseliäftigung 
haben.  Die  Zahl  derjenigen,  welelie  eine  gemischte  BeflcbäfUgung  (Laadwirt- 
flchaft  und  Industrie)  üben,  beträgt  5 — fi'/^  Million. 

Im  Jahre  1850  waren  an  Fabriken  und  Manufakturen  in  der  Monarchie 
mit  Ausnahme  Ungarns,  Kroatien-Slavonien«  und  des  Gebiets  des  ehemaljgeii 
FreistMto  Krakau  vorhanden : 


*1  Siehe  geistige  Cultnr. 

*)  Biehe  FSrderangamittel  dea  Handeb. 


Du  Kaisertum  Oetterreicb.  —  Cultttr. 
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Von  den  Fabriken  und  Manufakturen  waren  Tur: 


Thonwaaren,  Steingut,  Por 

zellan  etc. .  .  •  *  . 
Glas*  und  Spicgelwaaren  . 
Eisen-,   Scbmels-,  Hammer- 

Puddiing-  und  Walxwerke 
lUsenmanufakturen  . 
andere  Metalle  und  Metall 

waaren  •••••• 

Holzwaarcn  

PapieTi  Tapeten  etc.  .  . 
Banmwoll  waaren  .  .  . 
lidn-  und  Hanfwaarcn .  . 
gemischte   und  ▼erachiedene 

Stofle  


Ton  den  Handlange 

Tadnraaren  

Corrent-  md  Sdinittwarem 
Leinwand-  nnd  Weisawaaren 
S«de,  Seidenband«  und  Seiden 


Mode-,  PulK*,  Kleider-  nnd  Irarse 
Waaren  ..... 

Speserei-,  Material-  und  ver^ 
miaehte  Waaren  .    .  . 


i  t  Yerzehrungsg 

Fleischhauer  

Mahlmüller  

Brot-,   Luxus-  und  Zucker 

bück  er  

Ob»t-  und  KUchengärtncr  . 
Fischer 

Bräuer  

Butter-  und  Käsebändler  . 
Essig-Erzeuger  .... 

Gktreideiiäudler  .... 

Greisler  ...... 

Mehlhändler  


Seide  und  Seidenwaarcn  . 
IW.)  Tueli-  und  Schafwoll waaren 
299  Leder  und  andere  veredelte 

Thierproducte     .    .  . 
1.050   clieniischc  Erzeugnisse  . 
792  gegorene  und  gebrannte Fliis 

sigkciten    .    .    •    •  • 
392  Zucker  und  Symp   .    .  . 
173  Maschinen,  Instrumente  und 
1 C9      andere  mecbaniscbe  Erzeug- 

513      nisse  .  

132  fiucb-  nnd  Steindmckereien  . 


1.096 
404 

338 
640 

645 
108 


195 
859 


nnd 


154 

n  aind  i8r: 

1.097  Konat-,  Bach-,  UnsOnli« 
4.285     AntilcenbandlnngeD  . 

2.106  Papier  

Robe  Produete  .    .  . 
1.048  Nfimbeiser  •  Galanterie-  nnd 
Berchtcagadnerwaaren 
802  Eiaenwaaren  .... 

Verscbiedene  andere  Handinn« 
6.574     gen  nnd  Ifiederlagen 


egenständen  beschäftigte  Personen  sind 


486 
664 
988 

987 
648 

9.460 


20.047  Obstvcrsclilcisser      .    .  . 

38.399  Salz-  und  Essigverscbleisser 
Victualienhändler  ... 

21.797  Wcinhündler  

5.170  Branntwein-,  Geist- und  Boso 
8.548      gliobrenuer  .... 

2,722  Gastwirte,  Traitcurs,  Köche, 
3.898      Bier-,  Wein-  und  Brannt- 
G03      weinschenker,  Kaffeesieder 
5.390      und  Schenker      .    .    .  . 

11.800  Sonatige  derlei  Gewerbe    .  . 
3.291 


3.316 
8.919 
10.942 
1.454 

35.265 


73.498 
40.191 


Niebt  mit  VersebrQngsgegenatftnden  beschäftigte  Poliaeige- 
weibe  amd: 

Anstreicher  nnd  Lackirer  .   .    2.109  Apotbeker  8.407 


Du  Kaiiertoin  Oettorreieh.  —  Gahur. 
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Barbiere                                   5.667  Seifensieder   2.642 

Bmnnenmeiater    und    Teich»  Schiff-  und  Fiosuneiater  und 

gräber                                    426      Pächter   4.969 

Fiaker  und  Fuhrleute   .    .    .     9.784  Schleifer   1.G65 

Fasabinder  und  Böttcher  .    .     9.885  Schlosser   10.188 

Fasizieher,  Träger  ....     4.839  Schneider   45.899 

IViBCors  oad  Peräckeumacher  724  Steiutnctze    .    •    .    •    .    .  3.773 

Glaser  4.167  Tischler   19.708 

HoUhändler  3.171  Zimmerleute   11.404 

Huf- und  Kurschmiede  .    .    .  17.013  Schuster  58.094 

Kalk-  und  Ziegelbrenner   .    .  4.029  Tandler  uml  TrÜdler    .    .    .  2.736 

Maurer  nnd  Ziegeidecker  .  ..  19.478  Wachslcr  und  Lebzelter    .    .  1.G38 

Baochfangkehrer    ....  1.352  Sonstige  derlei  Gewerbe    .    .  19.920' 

Commeriialgewerbe  find; 

Gold-  und  Silberarbeiter   .    .  2.004  Decken  ,   Teppich-,  Kotzen- 
Kupferschmiede    2.273      und  Matratzenmacher    .    .  1.337 

Glocken-,  Knopf-  und  Gelb-  Hauben-,  Kappen-  und  Hat- 

giesser                                    450      macher   4.241 

Gürtler,    dann    Bronce-    und                Ffaidler   497 

Metallwaarenarbcitcr     .    .        941  SeiUr   8.210 

Stahlarbeiter,    Sporer     und              KüiHchucr   7.895 

Schwertfeger   510  Lederer  und  Corduaner     •    .  4.456 

Zinngipsscr   485  Handschuhmacher    ....  1.315 

Spengler,  Klempner,  Flaschner    1.714  Gerber   4.317 

Sägenschmiede  und  Feilhaucr  866  Tuch-  und  Lodenwalker  .    .  368 

gehmiede  aller  Art  and  Draht-            Riemer   2.584 

rieher  13.631  SatÜer   3.266 

Todunacher  und  Tuchscherer  6.874  Farber  aller  Art     ....  3.623 

Leinwandbreiter  und  Weias^             Siebmacher   1.047 

bleicher                               1.539  Bürstenbinder   448 

WoU-  und  ZwintipInneT   .    .  6.956  Strohhutmacher,  Seuelflechter 

Band-,  Siiiimt-  und  Seiden-  und  Korbmacher.    .   .    .  1.584 

aengmadier  1.516  Bächsenmacher   938 

Qtm-i  Leinwaiid-,    Cotton-             Kammmaeher   1.175 

undBiimiwoIlwaaceiihiiBdler    5.773  Drechsler   2.638 

Qndler                                336  Wagner   9.840 

Seidenspinner  nnd  Winder   .  20.655  Sigomailer   4.159 

Spiteenmaeher  imd  Florweber  424  Hafher,  Topfer  und  Geachirr- 

StrampfWIrker  und  Stricker   .    S.193     handler   7.574 

Weber  aller  Art                    86.165  Uhrmacher   2.221 

Poeamentirer  nnd  T^Msierer  .  1.812  Kupfer- and  Steindracker  .   .  219 
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Buchbiudor  undFutteralmacher  1.554  OeUrzeuger  und  Vcrsc.Iile isser  1.609 

Parfumcurs   103  Hausircr ,      Marktlieferanten , 

Galanteriewaarcnerzeuger  und  StandhiLlfer  und  Kxilmcr     ,  30.525 

Händler   890  PottaschfusicdtT   G2G 

Maler,  Bildliauer  und  Kunst-  Chemische  l'roductcn-Erzeuger  654 

holzachnitzer   1.589  Steinbrecher   968 

Mechaniker,  Optiker  und  Ma-  Sonstige  Commerzialgowerbc  .  23.322 

schinUten   825  Verschiedene  Commersialwa«^ 

Oxgel-  und  musikalische  Instra-                 händler   18.842 

mentenmacher    .    .    .    •  762 

Besondere  Beachiftigangen  sind: 

AdToeaten  and  Jnstisifae  .    .  2.847-  ETsiehongsanstalteninlwber 

Ftocnratoren  i  Agenten ,  Sen-  und  Priratlelirer  ....  2.838 

aalen,  Commissionlre    .    .  8.211  Civilftnte   5.418 

Bamneister  vnd  Feldmesser    .  1.869  CiTilwnndSKrte   6.184 

Schiff  baameister,Mtthlen)>auer,             Hebammen    16.379 

Stenerlentef   435  Zdchner,LigenieiirsQ.Kttnstler  2.095 

Schiffsinhaber   1.169  Theaterontemehmer    ...  58 

Badhansinhaber     ....  331  Verschiedene  sonstige     .    .  42.542 


Unter  den  Hauptzweigen  der  Industrie  nehmen  den  ersten  Thitz  ein : 
die  Verfertigung  von  Tuch-  und  Schafwollwaaren,  namentlich  in  Mähren,  Schle- 
sien, Böhmen  und  Wien,  die  Baumwollweberei  in  denselben  Ländern  nebst  der 
Lonibardie  und  Venedig,  die  Leinenindustric  in  den  Sudeten-  und  Kui-paten- 
lündern  ,  in  Oberösterrcich  und  di  r  Lonibardic ,  die  Kisen-  und  Stahlwajiren- 
fabrikation  in  Steiermark  und  Kärnten,  die  Sensen-  und  Eisenmanufakturen  in 
Ocsterreicli  ub  der  Ens,  die  Gnsswaarcnfabrikation  in  Mähren,  Steiermark,  Kärn- 
ten und  Böhmen,  die  Verfertigung  von  Seidenwaiueu  in  Wien  und  Mailand,  die 
böhmische  Cilae-  und  Porzelhmerzeugung,  die  Kunkelrübenzuckerfabrikation  in 
Böhmen  und  Mähren,  die  Lcderwaarenverfertigung  in  Böhmen,  Mähren,  Galizien 
und  Ungarn,  die  Bierbrauereien  Böhmens  und  Niederusterreichs,  die  Branutwcin- 
brennereitn  Galiziens,  Mährens  und  Böhmens,  die  \'ei"fertigung  von  Musikin- 
strumenten und  Kunsttischlerarbeiten  in  Wien,  Frag  und  Mailand  und  von 
ph^'öikalischen ,  optischen  und  <  hirurglschcn  Instrumenten  in  der  Residenzstadt, 
—  Die  Benützung  der  Dampfkraft  zu  indusfrirllcn  Zwecken  ist  sclir  stark; 
im  Jahre  1H51  zählte  man  in  der  Monarchie  —  ohne  Rücksicht  auf  den  Bedarf 
der  SchifTfahrt  und  d<\s  Bahnbetriebes  —  903  stehende  Dampfmascliinen  (1833 
nur  26)  mit  12.111  V4  Rferdekraft  (worunter  691  inländische  mit  8.B19  y4Pfer. 
dekraft).  Kärnten,  Bukowina,  Dalmatien ,  Siebenbürgen  und  die  Militärgrenze 
haben  keine  Dampfmaschinen  im  Betriebe;  die  übrigen  KronlÜnder  biogegen 
sind  hieran  also  betheillgt: 


Om  K«iMrtaai  OMtemidi.  —  Cukur. 
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Niederösterrcicb  150  DmpfiniMUneB    1.717  PferUekraft 

Oberösterreieh  •«.... 
Salzburg 

Steiermark  

Krain   • 

Küstenland  

Tirol  und  Vorarlbeig .... 
Böhmen  ......... 

mhrm  

Schieden  

Galizicn 

Lombardie  

Venedig  

Ungarn  

Serbien  und  Banat  .... 
Kroatien  und  Slaronien  .    .  . 

Die  meisten  Dampfmaschinen  benützen  der  Bergbau,  die  Zacker-,  Woll- 
nnd  Baamwollindustrie ,  die  Eisen'  and  Maschinenwerke.  In  demselben  Jahre 
zählte  man  121  Dampfmaschinen  auf  Schiffen  mit  14.801  Pferdekraft  and 
478  Locomotive  mit  80.787  Pfeidekraft. 
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Industrie  in  PHanien-  und  TiiierstolTen. 

Indnstrie  in  Plaehe  und  Hanf.  Dkae  let  eine  der  lltaiten  Zii«ig« 
dar  detenreidiiaclien  QeweiWhitfgkeit  and  war  sqi^eieh  lange  Zeit  blnduth 
die  wiehtigete  in  der  Monareliie.  Infe^e  der  laadien  EnUrieUuig  der  Benm- 
woIUndatlrie,  dee  Yerioslee  an  aoawiitigen  Ifibrkten  ete.  hat  aie  wol  gegen  frfiher 
eebr  aligenemmen,  ist  aber  noeh  immer  wegen  der  growen  Menge  von  lienadien 
die  aie  beeefalftigt,  vom  hSeliaten  Bdange.  —  Die  FladiflBpinnflrei  iat  lomeiBt 
Handapinneiei  and  ab  eolelie  grMentfieib  Nebenbeiefailtigang  der  lOadlicben 
Berölkenmg  (In  den  Gebirgsgegenden);  de  wird  in  allen  Kronlindem  betrie- 
ben (in  den  öatUeben  Kronllndem  die  gröberen  Borten).  Der  in  der  Monardiie 
anr  Yerarbeitong  gelangende  Flaeha  betrilgt  1,180.0(H>  Centner,  der  Hanf 
1,900.000  Centner,  aasammen  im  Werte  von  öSVi  MOUonen  II.  C.  IL 
Im  Allgemeinen  verarbeitet  Jedes  Kronland  die  selbst  eneogten  Mengen,  nar 
BShmen  verapfamt  mehr  Flacba,  die  Lombardie  nnd  die  Kflatenllader  verarbeiten, 
mebr  Hanf  ({edoeb  nieht  an  Garn).  Die  JSbrBeb  erMogte  Gammenge  bettnft 
sieb  anf  1,270.000  Centner.  idhnlieb  810.000  Centner  ans  Flachs,  859.000  Ctr. 
aaa  Ilaehswerg,  280.000  Ctr.  aas  Hanf  and  860.000  Ctr,  ans  HanfWeig,  an- 
eanunen  im  Werte  von  66  Millionen  IL  Maschinen-Flachsgarnspin- 
nereien alhlte  man  im  Jahre  1854:  92,  von  welcher  Zahl  2  aof  Nleder- 
1  anf  ObeiÜsterreich,  1  aof  Tirol,  9  aof  Böhmen,  6  aaf  Mihren,  1  anf  SeUe- 
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sicn  uud  3  auf  diu  Lanih:irdie  kamen.  ZusaminCQ  hattou  dieao  Spinnereien 
81.996  Spindeln.  Die  L  ei  n  c  n  w  e  b  e  r  o  i  ist  gleichfalls  meist  Ilandweberei. 
Wiihrind  die  Ilauswebcrei  —  grösstcntheils  eino  Nebenbeschäfti^ting  der  land- 
wirtachaftlichcn  Bevölkening  —  ausser  dem  Ilauisbedarfc  nur  ordinilri;  Sorten  in 
den  Handel  si  tzt  (grossartig  in  Ungarn ,  Galizicn  uud  der  Bukowina)  ist  die 
eigentlich  für  den  Handel  arbeitende  Weberei  ausserordentlich  vielseitig  (atn 
bedeutendsten  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  daun  auch  in  Oesterreich  ob 
der  Ens  und  der  Lombardie)  und  wird  theil.s  iu  Leinwandfahrikeu  lauf  eigenen 
Webestühlen  oder  durch  Lohnwebor),  oder  durdi  C'uinuierzialweber,  welche  sich 
mit  der  Erzeugung  aller  Gattungen  von  LeinenstoffcMi  fast  ausschliesslich  be- 
schiiftigen,  oder  durch  Landwebcr  als  Ncbenbcscliaftigung  betrieben.  —  Zwirn 
und  Zwirn  waaren  worden  am  ineislen  in  Böhmen,  .Mähron  und  Schlesien, 
minder  in  Oesterreiih  unter  der  Ens  und  der  Lombardie  verfertigt;  Strick- 
und  Wirkwaaren  iil)erall,  in  grösserer  Menge  aber  nur  in  Böhmen,  wo  auch 
ausschliesslich  die  SplLzeiiklöppelei  vorkommt.  Die  Bandweberei  und  die 
Vorfertigung  von  Wachsleinwand  blilht  iu  Böhmen  und  Oesterreich  unter 
der  Ens;  das  Kohgewobe  zu  der  letztem,  (Jradol  und  Zwillich  erzeugen 
vorzugsweise  Böhmen,  Miihren  und  Schlesien  inid  Segeltuch  besonders  das 
lombanlisch-vonctianische  Königreii  h,  Miihren  und  Schlesien.  Böhmen,  Mähren 
tind  Schlesien  sind  auch  durch  ihre  Bleichereien  ausgezeichnet,  deren  Zahl 
jedoch  im  Allgorneiucn  nicht  genügt,  Ajn)returon,  Färbereien  luul 
Druckereien  sind  von  minderem  Belange.  Wenn  man  die  Seiler,  und  Tau- 
schlägorwaarcn  (in  bedeutenden  Mengen  in  Venedig,  den  Küstenländern  und 
Ungarn)  berücksichtigt,  so  haben  sämmtlichc  Erzeugnisse  aus  Flachs  luul  Hanf 
einen  Gesammtwert  von  UH)'*/j  Millionen  fl. ,  die  Zahl  sämmtlicher  Individuen, 
welche  sich  an  der  Erzeugung  voo  Flachs-  uud  Uanfwaaren  betheiligen,  wird 
auf  4 '/2  -^lillio"  geschätzt. 

B  a  u  in  w  ()  1 1  i  n  d  u  8 1  r  i  e.  Diese  ist  höchst  blühend;  trotz  ihres  kurzen 
Bestehens  hat  sie  bereits  den  rasehesten  Aufschwung  genommen,  wozu  eine 
Menge  fähiger  Arbeiter,  die  von  der  Linnenindustrie  dem  Baumwollgewerbe  sich 
zuwendeten,  und  viele  grosse  Capitalien  beitrugen.  Am  besten  ist  dieser  Auf- 
achwung  aus  der  in  den  verschiedenen  Jahren  eingeführten  Menge  des  Roh- 
stoffes zu  ersehen  Während  im  Jalire  1831:  101.249  Centner  Baumwolle  cio- 
gcführt  wurden,  steigerte  sich  diese  Masse  im  Jahre  1841  auf  248.121  Centner 
und  im  Jahre  18.'>0  auf  522.929  Centner;  die  Ausfuhr  an  Baamwolle  ist  tinbe* 
deutend  (18ö0:  1.270  Ctr.).  Dass  sich  auch  die  Zahl  der  Baumwollspinnereien» 
sowie  die  Erzeugung  des  Oams  und  Zwirns  vermehren  musste,  ist  einleuchtend ; 
es  nahmen  aber  auch  die  Spinnereien  an  Umfiiiig  towol,  als  an  Intensität  des 
Betriebes  zu.  Oesterreich  unter  der  Ens,  Böhmen  und  Tirol  sind  die  nau})t- 
stätten  dieses  Industriesweigs.  Die  Vertheil ung  der  Spinnereien  in  derMonaiehie 
im  Jahre  1854  ersieht  man  aus  folgender  Ueberaicbt: 
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569.979 
83.590 
25.464 
12.000 
18.300 

449.906 

129.046 
28.464 
1.440 

Zusammen     .  . 
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1,533.243 

Dio  jiilirliclK'  Erzeugung  von  HuumwulLgaru  und  Baumwullzw  im  Ijcti'ugt 
jetzt  400.UÜÜ — löO.ooO  wiener  Cuntner.  Die  Erzeuf^ing  feinerer  Game  iat 
nicht  von  Belang,  und  worden  solelje  aus  dem  Auslande  eingeführt  (IBöO: 
59.639  wiener  Ctr.j  und  im  Inlandc  weiter  verarbeitet.  Die  grössten  Spinnereien 
sind  in  N'iederüstcrreich,  in  Tirol  und  V'uiarlherg  und  in  Böhmen.  l>ie  Jiauni- 
wo  II  Weberei  ist  vorherrschentl  nur  Ilaudweberei.  Am  häufigsten  ist  sie  im 
nördlichen  Böhmen,  dann  in  Mähren  und  Hehlesien,  wiUircnd  die  Kuustweberei 
vorzüglich  in  Oesterreich  unter  der  Ens  (zumal  in  imd  um  Wien)  und  in 
Vorarlberg,  znm  Theile  auch  im  Lande  ob  der  Ens  blüht.  Die  Zahl  der  eigent- 
lichen Baumwollweber  und  derjenigen,  welche  sich  mit  aus  Baumwolle,  Leinen, 
Schafwolle  oder  Seide  gemischten  Stoffen  beschäftigen,  beträgt  300.000  Indivi- 
duen. —  Die  Druckerei  ist  am  ansgedefantesten  und  von  besonderer  Bedeu- 
tung in  Böhmen  und  Oesterreich  unter  der  Ens,  dann  in  Vorarlberg,  der  Lom- 
bardie  und  Oberösterreich;  geringer  als  diese  ist  die  Färberei,  welche  nur 
in  Böhmen,  Vorarlberg,  dem  Kuotenlande,  in  Mähren  und  Schlesien  von  grte- 
■erem  Umfange  ist  Mit  diesen  beiden  letzteren  sind  häufig  Appreturen  ver- 
einigt, welche  öfters  auch  f&r  sich  bestehen.  Bei  der  gesammten  Baumwoll- 
indoatrie  sind  (ohne  die  Familienglieder)  400.000  Menschen  beschäftigt  und  der 
Gflsammtwert  der  hi  der  Monarehi«  «mengten  BeamwoUwaeren  betragt  jähriieli 
e.  80  Millionen  fi. 

S  c  Ii  ;i  t  w  o  1 1  i  n  (1  u  ö  t  r  i  e.  Die.se  einer  der  ältesh-u  /weij^e  der  österrei- 
chischen Gewerbtlüitigkeit,  ist  sehr  verbreitet  und  sti-ht  auf  liuher  Stufe  der 
Vollkommenheit.  Sic  behauptet  sich  nicht  nur  gegen  fremde  Concurn  nz,  son- 
dern findet  selbst  im  Auslände  viele  Absatsquelleu.   Die  Vcrspinuong  der 
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Schai'wullu  beticiialtigl  die  gröbste  Anzahl  vou  Menscheu  in  Mähren,  Bohiuen, 
Schlesien  und  Niederösterreich;  sie  wird  hier  »ehr  häiifip  als  selbststündige  Be- 
Bchäftiguiij;,  sonst  aucli  als  NebeugesL-hilft  beti-iebcn.  Auch  in  den  übrigen  Kron- 
ländcm  sind  viele  Wullganispinner ,  wekhe  aber  meist  nur  für  den  eigenen 
Hausbedarf  arbeiten,  so  namentlich  in  Ungarn,  Siebenbürgen,  der  Militilrgrenze 
und  Dalrnatien.  Zur  jiihrliclien  Verspinnung  gelangen  uiindestenb  tKKj.dOÖ  Centner 
im  Werte  von  50  Millionen  H.  und  in  den  erst  genannten  l'rovinzen  sind  die 
Gespinnste  zu  den  feinsten  Geweben  brauchbar.  Siu'nnmaschinen  und  Wollspinn- 
fabrikcn  sind  am  meisten  in  Höinnen  und  Miihren  vorhanden  Die  Wollge- 
spinnste  werden  zu  den  Wollwaaren  verarbeitet  und  zwar  für  'riieh  und  andere 
gewalkte  Wollwaaren  wird  Streieligarn  .  Hir  ilie  ungewalkten  leiehteren  und 
feineren  aber  Kammgani  verwendet.  Die  .Streiehgarnspinuereien  sind  in  der 
Kegel  mit  den  Tucbfabriken  und  Tuchmanufakturen  vereinigt,  während  die 
Kammgarnspinnereien,  theils  mit  Wollwaaren fiibriken  vereinigt  sind,  theils  selbst- 
stündig  für  sich  bestehen.  1854  zählte  man  in  der  Monarchie  17  Kauuiigarn- 
Bpinnerotun  (11  inliöhmen,  2  in  Nieder-,  2  in  Oberü-iterreich,  1  in  Mähren,  1  in 
Schlesien)  mit  3ü.H»jü  Spindeln.  In  der  T  u  c  h  c  r  z  e  u  g  u  n  g  zeigen  Mähren, 
Schlesien  qnd  Böhmen  die  grösste  Betriebsamkeit.  Namentlich  hat  Mähren  in 
vifb  ii  Orten  (Brünn,  Namiest,  Iglau,  Teltsch  etc.)  ausgezeichnete  Tuchfabriken, 
Böhmen  Torzüglich  in  der  Stadt  Heielicnberg ;  überdies  sind  noch  in  diesen 
Kronländmi  eine  Masse  von  Tuchmachern  mit  der  Wolleuzeugmanolaktar  be- 
aehlftigl.  In  den  übrigen  Provinzen  ist  die  Tuchmanufaktur  nur  an  einaelnen 
Orten  von  grösserem  Belange ,  während  sie  sonst  fllr  ordinäre  Sorten  dem  Kleni* 
gewcrbe  nnd  der  Hausweberei  anheimfällt.  Am  meisten  wird  diese  letzte  in 
Tirol,  Steiermark,  Krain,  den  Gebirgsgegenden  der  Lombardier  in  Ostgalizien 
nnd  der  Bukowina,  in  den  ungarischen  Ländern,  Siebenbürgen  und  der  Militär- 
grense  (hier  besonders  nusgcdchnt)  betrieben.  Die  gesammte  Tuchcrzengangin  der 
Monarchie  nimmt  des  Streichgames  in  Ansprach,  während  der  Rest  desselben 
und  das  Kammgarn  auf  die  übrigen  Wollwaaren  verwendet  wird;  Tnelunadier 
nnd  Tuchscherer  aihlt  man  im  Ganzen  c.  10.000.  —  Die  WirkwaarenTer- 
fertigung  ist  am  bedeutendsten  in  Böhmen  nnd  Mähren;  in  Böhmen,  Wien, 
Venedig  und  Brünn  ist  auch  die  Eraengong  von  roten  tSrkisehen  Kappen  vom 
Belange.  Die  Shawlfabrikation,  zu  welcher  auch  Baumwolle  und  Seide 
Tenrendct  werden,  bildet  für  Wien  einen  sehr  ansehnlichen  Zweig  der  dortigen 
Industrie.  Kotzen  nnd  Decken  erzeugen  in  Menge  die  ungarischen  Lander, 
Oalizien  und  Dalrnatien,  Teppiche  Wien,  Linz  und  Tirol,  Matroaentaell 
Galizien  und  das  Küstenland.  Sowie  unter  den  eigentlichen  Wollwaaren  die  mäh- 
risehen,  schlesischen  und  böhmischen,  dann  auch  die  niederösterrelehischen  £r> 
xengnisse  die  schönsten  sind,  so  sind  es  auch  die  halbwollenen  Zenge  aus  diesen 
Ländern.  Wollene  Strümpfe  und  Handsehuhe  etc.  werden  im  ganien  Staate 
und  in  hinreichender  Menge  verfertigt. 

Die  Zahl  der  Individaen,  welche  mit  der  SehalwoUindastrie  das  ganae 
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Jahr  über  beschäftigt  sind,  beträgt  400.000,  wozu  die  noch  grossere  Anzalil 
jener  kommt,  welche  die  Erzeugung  von  Scliafwollpam  und  Waaren  als  Neben- 
beschäftigung betreiben.  Der  Wert  der  Erzüugiiisse  der  Schafwollindustrie  be- 
läuft sich  auf  106 '/2  Million  fl.  (wogegen  50  Miil.  ü.  Kohstoff  und  SVa  fl* 
TOm  Auslände  eingeführte  Halbfabrikate). 

S  ei  d  e  n  i n d  u 8 1 r  i  e.  Sehr  wichtig  für  die  südlichen  Provinzen  ist  die 
Seidenspinnerei  und  Seidenweberei,  welche  auch,  da  sie  einen  der  ersten  Artikel 
des  österreichischen  Activhandels  liefern,  für  die  gesammte  Monarchie  von 
grosser  Bedeutung  sind.  Durch  das  bestehende  Verbot  der  Ausfuhr  von  Seiden« 
cocons ,  ist  die  erste  Verarbeitung  derselben  zu  Rohseide  ausscliliesslicb  den 
Filandcn  (Scidenabwindungsanstalten)  der  Monarchie  vorbehalten,  deren  an  0.000 
bestehen.  Von  dieser  Zahl  entfällt  mehr  ab  die  Hälfte  auf  die  Lombardie  (an 
8,200  Filanden),  beinahe  auf  Venedig,  der  Rest  auf  Tirol  und  die  übrigen 
mit  Seidenraupenzucht  sich  befassenden  Kronländcr.  Die  gesammte  in  der  Mo' 
narchie  gewonnene  Rohseide  beläofl  sich  auf  mehr  denn  iVgg  IfiUion  wiener 
Pfund  und  hat  einen  Wert  (sammt  den  brauchbaren  Abfällen)  von  gegen  i^*/^^ 
Millionen  fl.  Die  Rohseide  wird  in  den  Filatorien  gedreht,  welche  im  Gauen 
34.000  Centuer  filirte  Seide  erzeugen.  Von  Rohseiile  wird  aber  auch  eine  grosso 
Menge  ausgeführt;  im  jährlichen  Mittel  der  .lalire  184o — 1H47  betrug  die 
Einfuhr  der  Rohseide  110  iOO,  die  Anafubr  derselben  700.200  wiener  Pfund. 
Die  schönsten  Seidengeipinnste  kommen  ans  den  italieniaehen  Provinzen.  Die 
eigentliche  SeidenwftEren Vorfertigung  kommt  am  meilten  in  Wien, 
Mailand  und  Como  vor,  die  Verarbeitung  der  filirtcn  Seide  zu  gemischton 
Stoffen  hingegen  ist  sehr  ausgedehnt.  Die  Seidenzucht  und  Seidenindnstrie  in 
der  Monarchie  stellt  einen  jährlichen  mittlem  (icldwert  von  60  Millionen  fl.  dar, 
und  nimmt  mehr  als  800.000  Individuen  in  AuKprueh. 

Die  Industrie  in  gomiscbtiMi  Stoffen  (Woll-,  Raumwoll-,  Sei- 
den-, Leinatoffen)  ist  sehr  bedeutend  und  in  steter  Zunahme  begriffen,  zumal 
in  Böhmen,  Niederösterreich,  Mähren  und  Schlesien.  Die  Stickerei,  durch 
welche  viele  Gewebe  eino  weitere  Veredlung  erhalten,  wird  in  fast  allen  Kron- 
ländam  betrieben,  am  meisten  im  Erzgebirge,  Wien  und  Vorarlberg.  Gewebe 
ans  anderen  Stoffen  (mc  aus  Asbcstfiweniy  Boaahaar,  Kantaehnk,  Wald- 

^e.)  werden  an  verschiedenen  Orten  erzengt. 

liederindnatrie.  Die  Industrie  in  Leder,  welche  in  der  ganaea  Mo* 
MHffhif,  beaonders  in  der  Lombardie,  in  Venedig,  Böhmen,  MKfareny  Schieden, 
IßederÖatiffnieh,  Ungarn  und  Siebenbargen,  der  Militärgrenze,  Tirol- Voratl- 
bvg,  Kiralen  «nd  Krain  betrieben  wird,  bildet  wol  einen  sehr  bedenienden 
2ire^  der  dsterreidiiaehen  Gewerbthätigkeit,  erfreut  aleh  aber  im  ÄUgemeineii 
kainer  VervoUkommaBag.  Gates  Gterbemateriale  ist  genSgend  vorhanden  und  es 
ISoUt  auch  nidit  an  dnaalaea  fibr  diaaen  indnstrielleii  Zweig  taehtigen  G«w«tlia- 
lanlen,  und  demiodi  wmgt  Mdi  vid  VcmaehUMgimg,  namentlieh  ia  der  Loh- 
gerbetci  (  an  betten  im  lombardisch-renetianischen  KönigreidM) ;  ene  Ananahma 
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ttiaeht  die  Aku-  uid  SSnuachgerberei ,  sowSe  die  Enengung  vm  kekirtem 
Leder,  weldie  in  Huren  Prodnefeen  Anigeeeidmetet  leisfeen.  Der  inliadbclie  Roh- 
stoff reidit  for  dMi  Bedarf  nicht  hin,  desahelb  mOaaen  betriehdidie  Mengen  von 
Häaten  und  Fellen  ans  dem  Auslände  eingefölvt  werden;  doch  «ich  das  er* 
zeugte  Leder  genügt  dem  Bedaife  der  sehr  mannigfaltigen  Lederwaarenindnstrie 
nicht.  Der  Kaberstaat  zählt  260  Lederfabriken,  7.000  selbstständige  Gerber 
nnd  5.000  Lederer  nnd  Cordnaner  (ohne  Gesellen  md  Arbeiter).  Der  Ge- 
sammtwcrt  Tür  die  Lederindustriecrzeugnisse  stellt  sich  mit  65  Millionen  fl.  her- 
aus  (c.  520.000  Ctr.  Leder).  Corduan  und  Saffian  wird  vorzugsweise  in  Siebeubilr- 
gen,  der  Militärgrenze  und  Ungarn  erzeugt;  auch  Juchtculcdcr  wird  bereitet. 

Die  Schuhmacherei  ist  sehr  ansehnlich;  doch  meist  nur  fiir  dcu 
Localbedarf;  in  das  Ausland  versenden  Wien,  Prag  und  Verona  verschiedene 
8c:hubarbeit(;n.  Die  Zahl  der  Schuhmacher  (ohne  Gesellen  und  ArbeitiT  etc.) 
beträgt  bei  70.000. 

Riemer  gibt  es  bei  3.000  und  Sattler  3.500  (bei  beiden  blo-s  die 
selbslstilndigen  Rerctluut);  Wien,  Prag,  Mailuntl  und  Peat  nehmen  hier  die 
erste  Stelle  ein ,  und  setzen  ihre  hieher  geliörigen  Erzeugnisse  auch  stark  im 
Auslände  ab.  Kürschner  zählt  man  bei  8.000  (blos  die  sei bstständ igen j, 
meist  in  den  nördlichen  uud  östlichen  Theilen  der  Monarchie;  feinere  Kürsch- 
nerwaaren  erzeugen  die  IIaui>tKtii.dte.  An  Handschuhen  liefern  vorzüglieh 
Wien,  Tirol,  Bölinien  und  die  italienischen  Kronlilnder  feine  und  schöne  Arbei- 
ten ;  in  Wien  und  Prag  gibt  es  besondere  Handschuhfabriken,  deren  Erzeugnisse 
selbst  in  das  Ausland  gelangen.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  Ledergala n- 
teriewaaren  dieser  Städte.  Solbststiindige  Handschuhmacher  gibt  es  in  der 
Monarchie  bei  l.öoo. 

Der  Geldw«'r(  siiinnitlicher  L(  dt  rwjum-n  betrügt  an  100  Millionen  fl. 

Die  Industrie  in  Holzwaaren  ist  sehr  njannigfaitig  und  von  grosser 
Bedeutung.  Die  Verarbeitung  des  Holzes  zu  landwirtschaftlichen  und  zu  gering- 
fügigcren  Hausgeräten  fällt  grösstcnthcils  den  kleinen  Gewerben  zu,  wird  aber 
auch,  zumal  tür  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslände,  fabriksmässig  betrieben.  Fei- 
nere Holzarbeitcn ,  wie  Kinderspiel  waaren  etc.,  werden  theils  fabriksmässig, 
theils  auch  als  Nebenbeschäftigung  in  vielen  (iebirgsstrichen  (besonders  in  Tirol, 
Oesterreich  ob  der  Ens,  Salzburg  tnul  Höhmen)  erzeugt.  Die  Bau-  uud  Kunst- 
tischlerei,  die  Erzeugung  von  Parquctten  und  Mosaikböden,  von  Ilolzgalaiiteric- 
waaren,  der  Wagenbau  findet  insonderheit  in  den  grösseren  Stiidten  statt.  Aus- 
geseicbnct  sind  die  wiener  MkIkI  innl  Wagen  (bedeutender  AusfuhrarfikeT). 

Der  Schiffbau  i^t  sehr  ansehnlich  und  wichtig.  IH  llI  wurden  495 
Seeschifle  fiir  einen  Gehalt  von  14.1H7  Tonneu  im  Werte  von  1,J)S4.000  fl. 
gebaut,  darunter  waren  35  Scliifl'e  (mit  11. 027  Toiinen)  langer  Fahrt  und 
20  grosse  Küstenfahrer  imit  1.45<»  Tonnen).  An  der  Scliillszalil  hatten  das 
österreichische  Küstenland  mit  40  (worunter  1)  SchiHe  lauiger  Fahrt),  das  venc- 
tianische  Küstcalaud  mit  Ol,  Dalmalicu  mit  UiÖ,  das  krootiäcUe  Küstenland 
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mit  25  Schiffen  (worunter  20  Schifie  langer  Fahrt),  die  Militäiißnnuc  mit 
1  Schiffe  Antheil.  Die  Men^'o  der  umgebauten  und  ausgebesserten  Seeschiffe 
belief  sich  im  Jahre  1849  auf  332.  Noch  bedeutender  als  der  Bau  der  Sce- 
■ehiffe  ist  jener  der  Flussschiffe)  welcher  aber  nur  thcilwcisc  bekannt  ist 

Der  Geldwert  der  UolsenengnisBe  ist  auf  miodettene  40  Millionen  fl.  an- 
saaehlagcn. 

Obgleieh  die  Papier fabrikation  in  Oesterreich  zu  den  ältesten  Indu- 
striezweigen gehört,  so  hat  sie  doch  erst  seit  Entstehung  der  niechiiiiischen 
Paifiiei&hrikea  einen  namhaften  Aufschwung  crhulteu.  Die  Pu{>icdabriken  nnd 
Maanfilktinren  werden  fast  durchgehends  durch  Wasserkraft  in  Bewegung  gesetst; 
die  grossten  bestehen  in  Oesterreich  unter  der  Ens,  der  Loinbardie,  in  Böhmen, 
Steiermark  und  in  Fiume.  Gar  kein  Papier  wird  in  Dalmaftien  erzeugt. 
Gemeines  Papier  wird  viel  anageführt,  dagegen  feinere  Papiersortcn  (weldie 
im  Inlande  meist  nur  in  den  grosseren  Städten  enongt  werden)  in  bedeoten- 
der  Menge  eingefBhrt  BBnsiciiilieh  der  Prodnctionsgrosse  ndunen  die  Lom- 
bardier Oesteneieh  unter  der  Ens,  Böhmen  und  Venedig  den  eraten  Plats 
ein.  Die  gesanimte  Prodnetion  betragt  über  Vi  Million  Centner  im  Geldwerte 
▼Ott  S'/t  Million  fl.  Die  Zahl  der  bei  der  Papicrfobrikation  anndttolbar  be- 
schäftigten Indhridnen  betiigt  16.000,  worunter  die  ftst  ebenso  grosse  Zshl 
jowr,  wetdie  hiebd  mittelbar  Beschilft^ping  finden,  nicht  inbegiiffen  Ist  Papier« 
mSliIen  und  Pspieifiibriken  sBhlto  man  im  Jahre  1854  In  den  dnielnen  Krön« 
lindem: 
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Mit  im  Ganzen  766  Riltlen  und  72  Maschmen. 

Tapeten,  Papiermfteh^,  Buntpapier,  geprägtes  Gold*  und 
Silberpapier  (zusammen  Im  Werte  ron  1  Million  fl.)  werden  vorzüglich  so- 
wol  in  Menge,  als  Qualität,  zu  Wien  erzeugt  Pap i erm Mehrarbeiten  zu 
Wien,  Gratz,  Saudau  und  Reichenau  in  Böhmen  tmd  Bohoncz  in  Ungarn. 
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Zucker  und  Syrnp  wird  sowol  aus  Kolonialilickennehl ,  wie  auch 

aus  inländischen  Stoffen ,  vorzugsweise  aus  Kunkelrüben ,  nur  in  Böhmen  nn ^ 
Oesterreich  unter  der  Ens  aus  Kartoffeln  erzeugt,  doch  nicht  hinlänglich  für 
den  Bedarf.  Dieser  Industriezweig  ist  fortwährend  im  Steigen,  denn  während 
im  Jahre  1841  430. 04G  Centner  Zuckennehl  eingeführt  wurden,  belief  sich  die 
Menge  desselben  im  Jahre  1850  auf  5G4.G45  Centner.  1841  worden  ans 
inmnditchen  Stoflfen  104.929,  1850  276.000  Centner  erzeugt 

Im  Jahre  1854  waren  in  der  ganzen  Monarchie  128  Bübensttcker- 
fabriken  vorhanden  (welche  7,262.800  Ctr.  Boben  Terarbeiteten),  davon  ent- 
fielen auf 

Oeiterrdch  anter  der  Ens  ...     S  Galisien  S 

Oesterreich  ob  der  Ens     ...     1  Ungarn  28 

Böhmen  57  Siebenbürgen  S 

MShren  84  Kroatien  9 

Schlesien  5 

An  Kolonialradiar  worden  im  Jahre  1854  600.000  Centner  verarbeitet 

Bi  c  r  b r  u  u  e  r  e  i  e  n  gibt  es  sehr  viele,  auch  in  ileu  wiinbauenden  Lilii- 
dern ,  vorzüglich  aber  in  dem  durch  seinen  Hopfen  berühmten  Böhmen  j  die 
Anzahl  der  im  Betriebe  stehenden  Brauereien  betrug  in  den  deutschen  Provin- 
zen, Galizien  und  der  Bukowina  1841  S-lGä,  1845  3070,  1850  2988;  sie  ist 
daher  in  Abntilunc  begritTen;  da  dies  jedueli  durch  Auflassung  der  kleinem 
Unterneliinungi'ii  gcHcliicht  und  die  bestellenden  grüsseru  noch  erweitert  werden, 
so  nimmt  das  erzeugte  Quantum  von  Jahr  zu  Jahr  zu.  Ks  betrug  niimlich  die 
erzeugte  Menge  IHll  1.815.748,  1845  8,802  280  und  1850  9,:}(;5.830  wiener 
Eimer.  Der  Geldwert  des  im  Jahre  1 850  erzeugten  Bieres  sanunt  Nebenproducten 
und  brauchbaren  Abrüllen  belauft  «ich  auf  33  Millionen  11. ;  die  andern  oben  nicht 
angeführten  Kronlüuder  erzeugen  bei  1 '/j  Million  Eimer;  der  Handel  mit  Bier 
ist  unerheblich,  doch  findet  eine  unbedeutende  Mehreinfuhr  statt.  In  den  deut. 
scheu  und  polnischen  Kronländem  waren  die  Bierbrauereien  (1850)  also  ver- 


In  Ungarn,  Ckdiaien  ond  der  Bukowina,  dann  noch  in  Böhmen,  MXhren 
ond  IQederoBterreich  blQht  besonders  die  Branntweinbrennerei,  welche 
sehr  biiifig  als  Nd>enbesch8itigang  der  Landwirtschaift  betrieben  wird.  Aoeh 
hier  Ist  eine  Yendoderang  der  Brenmatellen  bei  Vergrösserung  der  Erxeqgong»- 
flUl^Mit  der  beatebeiiden  heaeiUbar;  doch  hat  die  Fkodoction,  deren  Gesammt- 
wert  80  HiUionen  fl.  betragt,  ui  den  lotsten  10  Jahren  sich  beinahe  anf  die 


theilt: 


Niederösterreich  .  .  .  . 
Oberösterreich  ond  Salsburg 

Steiermark  

Kärnten  

Krain  


145  Küstenland  (ohne  Triest)  . 

378  Tirol  

140  Böhmen  ...... 

289  Mähren  und  Schlesien    *  . 

28  Galizien  und  Buliowina  .  . 


117 

1057 
429 
390 
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Hilfte  Tcrmbdert,  und  eino  bedeutende  Einfuhr  notwendig  geraaeht;  BofOfUo- 
und  LiqueorfUbriken  aind  in  Dnlmetien  und  MUiMn  bedeutend  and  «nsgeieieii- 
net.  Äosaer  Getreide  nnd  Kaxtoiän  werdm  anch  Weintnnben,  &8ben  nnd 
Obst  rerwendet,  In  den  angarischen  Lindem  nnd  Siebenbüigen  vonfiglleh 
Zwetschken  so  SHwowite.  In  den  deotseben  nnd  pdhiisehen  PMvinsen  (ohne 
Tirol)  betrug  im  Jahre  1850  die  Zahl  der  im  Betriebe  stehenden  Branntwein- 
brennereien 14.917,  ton  welehen  116  fabrikamissig,  9.714'gewerbamassig  and 
12.088  als  Ncbenbesebäftigimg  der  Landwirlaehaft  betrieben  worden.  In  den 
einzelnen  Kronländem  sihlte  man  Branntweinbrennereien  vnd  iwar  in 

Oesteireich  unter  der  Ens  •    .    1.972  Küstenland  (ohne  Triest)    .    •  1.331 

Oesterrdeh  ob  der  Ens  .    .    .       095  Böhmen   704 

Salzbarg   3.242  Miihren   440 

Steiermark   8.744  Schlesien   171 

KUr"**"   Galizien   1.042 

Krthi  1-203  Bukowina   118 

So  bedeatend  ^Eaaigfabrikntion  ist,  so  wird  dennoch  der  Bedarf, 
nementlidi  wa  technischen  Zwecken  nicht  gedeckt,  eben  so  wenig  wie  der  Be- 
darf an  Hefo,  doch  liaft  man  in  neuerer  Zeit  diesem  ICangel  darch  Erseogong 
Ton  Knnathefe  abgeholfen.  Die  Oelbereitnng  ist  sehr  bedeatend,  obgleich- 
nnr  der  seehateThdU  der  Geaammtenengnng  von  ISlfiUionen  fl.  anf  den  ihbriks- 
missigenBetrieb»  welcher  liesondeii  in  Ungarn,  der  Wojwodschaft  nnd  dem  Bannte 
TOffcSmmti  entfiUlt;  {8nf  Sechstel  werden  als  NebenbeachSftignng  der  Landwirtschaft 
geliefert  weitere  Verwendung  von  Od  aar  Seife  ist  nor  in  TMest  nnd  Venedig 
fieniflritenffwert,  doch  nimmt  selbe  seit  neaerer  Zeit  anch  anderwirts  lo. 

Die  Tabaksfabrikation  (StaatsmonopoQ  ist  sehr  bedeatend  nnd 
nimmt  von  Jahr  an  Jahr  an  Umfeng  so.  Am  ansgebteitetaten  ist  sie  in  Ungarn. 
In  der  ganaen  Monarchie  bestehen  jetat  27  Tabakfabriken,  welche  an  900.000 
Centner  rohen  TUiak  vemcbeiten.  Tabakfebriken  ahid  fai: 

Niederößterrcich  ß  Lombardie  1 

Oberosterreich  1  Venedig  1 

Steiermark  1  Ungarn  4 

Tirol  .    .    .    .    •    I    •    •    •    •     1   Serbien  1 

Böhmen  2  Kroatien  2 

Mähren  2  Siebenbürgen  1 

Qalisien  

Die  grössten  sind  zu  Haimburg  und  Peet.  Die  Tabakfabrikatencrzcugung 
belief  sich  im  Jahre  1854  auf  74.737  wiener  Centner  Schnupftabak,  535,21  G 
wiener  Centner  Baachtabak  and  86.660  wiener  Centner  (968,340.000  Stuck) 
CSgarren. 

Stroh-,  Bast-,  Schilf-  und  Holsgeflechte  werden  in  groBser  Menge 
enengt;  jedoch  nor  die  feineren  Waaren  gewerbsmässig,  die  gröberen  dagegen 
llr>A«1lt,  deitadM  BtaateBkwiA«.  I.B.  17 
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«M  dn  landwirtoebaftlidicfli  BefSOcerungf  fidnOmnlNig  femare  SlroUillte 
and  KoiblIsQlilenvMrai,  hmomätn  im  VenetiaiuMheBi  Gcdedite  flfar  Möbd  Sii 
äm  SildlMi  d«  tetoetoi  KvonllBdir.  JHmm  ladnifaiienieige  liegen  aa  B.000 
SteoUiiitaiiMlMr  und  1.900  KotMeehtermciitot  ob.  Der  Wert  aflov  Ueher  gM- 
Ilgen  EneqgniiM  htMg^  «n  4  Millionen  fi. 

IMe  Holakohlenerseugung  ist  landwirtschaftliche  Nebenbeachiftigang, 
nnd  ist  dort  von  höchster  Bedeutung,  wo  der  ßorgbau  nnd  die  Montanindustrie 
gepflegt  werden.  Die  jährliche  Holskohlenerseugiuig  stellt  einen  Geldwert  von 
e.  20  Millionen  fl.  dar. 

Die  Verfertigung  der  Filzhüto  gehört  meist  dorn  Kleingewerbe  an. 
Selbstständige  Hutmacher  gibt  es  in  der  Monarchie  bei  4.000  Hutfabriken  be- 
stehen nur  in  den  grossen  Städten,  wie  in  Wien.  IVag  und  Mailand.  Der  Geld- 
wert der  jährlichen  Erzeugung  ist  auf  6  Millionen  fl.  anzusclilagim. 

Die  W  a  c  h  8  f  a  b  r  i  k  fl  t  i  o  n  ist  jetzt,  IjeHondcrs  seit  der  gcrinp^ern  Nach- 
frage von  Wachskerzen,  nnbe^icntend ,  und  ch  erhält  das  Matoriale,  welches 
meist  im  rohen  Zustande  verbraucht  wird  und  einen  WVrt  von  3'/3  Million  fl. 
hat,  durch  dieselbe  nur  einen  Wertzuwachs  von  */■,  Million  fl.  —  An  Un- 
Rchlitt  werden  jährlich  nöo  000  Centner  erzeugt,  welcher  Retrag,  um  dem 
Bedarfe  zu  genügen,  noch  lun  c  .'')0. 000  Centner  durch  Mcbreinfuhr  aus  dem  Aus- 
lande vermehrt  worden  MiUhH  Da«  S  e  i  f  o  n  s  i  r  d  e  r  g  e  w  e  r  b  c  (  4.r»00  Seifen- 
sieder in  der  Monarch!»" )  Hcfcrf  sehr  gute  Waaren  ;  doch  is(  der  Redarf  an  Seife 
durch  die  inliindiHche  ErzeuKUnu  nicht  gedeikt,  wogegen  die  Stearinkerzenfabri- 
kation  bedeutend«'  Mengen  für  die  Au^ifuhr  liefert. 

Mehl  wird  L'iösstentheils  auf  den  gewöhnlichen  Mahlinühlen .  deren  es 
im  Kaiserslaate  an  r)O.UOO  gibt,  in  neuerer  Zeit  aber  auch  schon  oft  auf  Dampf- 
mahimühlen  erzeugt. 

Pottasche  vvinl  zum  'riicile  gewerb.smiissig  (c.  l.iliMi  l'otfaschesiedcr- 
eieu),  zum  Thede  imdi  im  Wege  der  landwiitachaftli<hen  N'ebenlteschäftigung. 
in  Ungarn  aber  auch  fabriksmiissig  erzeugt  Die  S  t  ä  r  k  e  m  e  h  1  e  r  z  e  u  gu  n  g 
(wozu  Weizen  und  KaHoff'eln  verwendet  werden i  Avird  als  huubvirlschaftliche 
Nebenbeschäftigung.  d;inn  aber  auch  gewerbs  und  labriksmilssig  bewirkt.  Künst- 
licher Sago  -.vir«!  in  mehreren  Fabriken,  Mehlspeisen  werden  grösstentheils 
gewerbsmässig  verfertigt  i  über  1 .000  Mehlspeismaeher ;  die  meis,len  im  Südwesten). 
Confecte  und  f'hocolade  werden  überall,  besonder.^  in  den  italienischen 
Kronländern  und  in  den  grösi^eren  Städten,  ebenso  auch  K  a  f  f  e  e  s  ti  r  r  o g a tc 
nnd  Cichoric  —  j«^tzt  aber  nicht  mehr  in  der  früheren  so  grossen  Menge  — 
bereitet.  Vom  Belange  ist  die  fabriksmäsbige  Bereitung  des  künütlichen 
Champagners  und  die  sowol  fabriks-  als  gewerbsmässig  betriebene  Erzcu- 
gong  von  Parfumeriewaaren  (hesondei-s  in  den  grossen  Städten;  man 
riQdt  im  Ganzen  150  sclbststäudige  Oewerbe). 

Apotheker  gibt  es  S.fiOO  ,  Lcimsiedcr  150,  Wagcnsehmier- 
maeher  läO|  Bürstenbinder  bei  (>00,  Kammmacher  bei  6.000  in  der 
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Monarchie.   Die  Arbeiten  der  letzten,  sowie  das  tttik  eiawigle  Siegellack 

gewähren  beträchtliche  Mengen  für  die  Ausfuhr.  —  Die  Buchbinderarbei- 
ten haben  die  bedeutendste  Ausilelinung  zu  Wien  erlangt.  Einen  nicht  uner- 
heblichen Industriezweig  bildet  die  Verfertigung  der  Kegen-  und  Sonnen- 
Ht  hirme,  namentlich  im  lombsmlisch  veuetianiachen  Königreiche,  in  Oesterreich 
ob  und  unter  der  Ens ;  der  Betrieb  dieser  Waaren  gescliieht  an  mehreren  Orten 
fubriksmiisHig.  Man  zählt  im  Stiiate  bei  500  Regenschirmmacher  uud  nimmt  den 
Geldwert  der  jährlichen  Erzeugung  zu  1  Million  Ü.  au. 

iDdustrie  in  JUineralstoffen. 

Einen  der  ersten  FUUie  nimmt  Uer  die  Eiaenindnatrie  ein.  Dieae  iat 
der  wichtigste  Zweig  der  geaammten  Hentanindiiatrie  und  soglmdi  einer  der 
iltealen.  Sie  iat  in  allen  KronUndem,  am  wen^aten  in  Dalmatien,  ra  tfnden. 
Am  thStigaten  mid  geachiflkteaten  wird  aie  in  Steiemtik,  Klinten,  Kmin»  Un- 
garn, Oeaten^eh  nnd  Bölunen  betrieben. 

Dm  Stabeiaen  (Behnnedeiaen)  wird  entweder  in  Herden  (Herdfriadien) 
oder  in  Flammenöfen  (Friadien  in  Flammenöfen  oder  Poddltngafriaehen)  oder 
durch  die  sogenannte  Bennarbeit  (m  Stfiek-,  Blnae*,  BnneniSfen  oder  Lnppen- 
fenem)  gewonnen.  Letztere  wird  mir  an  wenigen  Orten  in  Ungarn,  Kroatien, 
Siebenbürgen,  Dalmatien  und  im  lombardiMsh-TenetianiadienKSnigreicbe  meialena 
von  Banem  und  Zigeunern  gepflegt.  Die  vorzüglichsten  Pnddlingsöfen  finden 
sich  in  Mähren,  Steiermark  und  Kärnten.  Der  Stahl  wird  entweder  ana  dem 
Kohcisen  auf  Frischherden  (Stahlfeuer,  Ilartzerrennfeuer)  oder  ana  dem  Stabeiaen^ 
(C'ementKtahl)  gewonnen,  letzterer  aber  in  geringerer  Quantität.  Daa  gefrischte 
Eisen  und  der  Slahl  endlich  werden  auf  den  Hammer-  und  Walzwerken  (Eisen- 
werken, Stahlhiimmern,  Quss-  und  Cementstahlfahriken  etc.)  raffinirt.  Die  Ham- 
merwerke stehen  grösstentheils  mit  Frischfeuem  in  Verbindung. 

IiM  .Tuhrt)  IHf)!  bestanden  in  der  Monarchie  893  Eisen-  und  Stahlhämmer 
(mit  2.2H4  Feuern),  20  Puddlingswerkc  (mit  87  ruddlingsnfen ,  53  Walzen- 
psuiren  und  •»,'{  Sehweissöfeni,  68  Walzwerke  (mit  24i»  Wulzenpaaren  und  168 
Glühöfen),  IH  Gussstahl  Öfen  und  75  mcchanisclic  Werkstätten.  .sen  Kaffinir- 
werken  schliessen  sieh  die  beim  Hergbau  bereits  orwiilmten  KupoliüVn  au.  Die 
Vcrtheilung  dieser  Werke  auf  die  einzelneu  Kroulünder  ist  aus  folgendem  er- 
aichtUch : 


Xt  • 
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Von  dem  sur  Riffiuirung  gclHugenden  Rohden  wird  der  b«i  weitem  ge- 
ringere Theil  auf  die  Stahleneugung  Tenrendet,  der  äberwiegend  grÖKscro  Hioil 
hingegen  zur  Erzeugung  von  raffinirtem  läsen  oder  Gnsswaarcn  vom  zwciti  n 
Gusse  (aus  Kupolöfen)  dargestellt.  Die  Stahlcrztnigung  ist  am  bclangrcirhston 
in  OestoiTcich  unter  und  ob  dor  Ens,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Kniinund 
Tirol,  weniger  in  dor  Lombardic,  am  wenigsten  in  Ungarn  und  Siebenbürgen; 
in  den  übrigen  Kroniiindeni  findet  gar  keine  Btatt,  Tuter  dem  raffinirten  Eisen 
beansprucbt  das  Grob  und  Streckeisen  die  bedeutendsten  Mengen  und  es  wird 
dessen  Erzeugungsmenge  mu-  in  Kärnten,  Mähren  und  Schlesien  von  jener  des 
Walzeneisens  übertroffen.  Für  die  aus  Roheisen  erzeugten  Raffinate,  ergeben 
sich  als  jährliches  Mittel  (in  wiener  Centner)  folgende  Zahlen  und  zwar  beim 
Eisen: 
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Die  Seuseu-,  Sichel-  und  8 1  r  o  Inn  e  s  s  c  r  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n  ist  eine 
der  stärksten  Verarbeitungen  des  gewonnenen  Eisens  und  hat  aiuh  eine  hohe 
Vollkommenheit  erlangt.  Sie  ist  vorzüglich  in  Steiermark  und  Oesterreich  ob 
und  onter  der  Em  m  ÜAuae.  Die  Sensenluunmerwerke  liefern  (obue  Einredi- 
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nimg  dar  gleiche  EneqgniMe  liefemdeo  KleingeweilM)  im  jShrUclieii  Dudi- 
•ehutle  mebr  ab  öVa  MilL  SenMO,  l'/a  UiU.  Sielieln  und  V2  ^  Strahnener 
im  Gesemmtwerte  ron  8  IGIL  fl. 

Feilen  werden  hauptsächlich  in  Oesterreich  unter  und  ob  der  Ens  und 
in  der  Lombard ie  (hier  aus  englischem  Cementstahle)  in  vorzüglicher  Güte  er- 
zeugt; iMiinncn  und  Kesseln  u.  dgl.  zumal  in  Niederösterreich  und  der 
Lombardie,  weniger  in  Kärnten,  Steiermark,  Oberösterreich  und  Krain.  —  Von 
grosser  Wichtigkeit  ist  die  Draht-  und  Nägelerzeugung.  Erstere  (Geld- 
wert der  jährlichen  Erzeugungsmenge  über  1  Mill.  fl.)  ist  zumal  für  Oester- 
reich unter  und  ob  der  Ens,  Kärnten  und  Böhmen,  letztere  für  die  Lombar- 
die, Krain  und  Obcrü'^terrt'ich  von  besonderer  Bedeutung.  Die  Dralxterzeugung 
erfolgt  grösstentheila  auf  eigenen  Drahtwalzwerken,  die  Nägelerzeugung  hingegen 
urird  sowol  als  Kleingewerbe ,  als  auch  auf  grüdsercn  Werkstätten  (Geldwert 
der  Productiou  derselben  fast  2  Mill.  fl.)  und  von  sehr  vielen  Montanwerken 
betrieben. 

M*nufacturhämmer  (d.  i.  solche,  welche  auf  eigenen  Streck-  oder 
Zengfeuem  aus  Eisen  und  Stahl  Waffeii|  Zeugwaaren,  Schmiedwerkzenge,  Am- 
bOMCt  Schifisanker,  Strohmener,  Krampen,  Kechen,  Hacken,  Ackeigeullte^  Wa- 
genachsen,  Schrauben,  MeNor,  LSfthi,  Fiaehangein  n.  a.  IcL  Waaren  enengen) 
•ind  sehr  Tieie  Torhanden. 

Gewehrfabriken  beetehea  in  den  meiiten  KnmULadem  (am  Toiifig^ 
Heheton  in  der  Stadt  Steier  in  Oberostenreich,  im  kimtneiuehea  Dranthale,  in  Wien, 
Breteia  nnd  Karltbad)  vnd  ▼ersorgen  nicht  nur  den  inUbidiwchen  Bedarf,  «ondem 
imeh  den  Handel  mit  dem  Anilande  mit  guten  FMwikaten.  Andere  Hand* 
Waffen  werden  vmaSgüch  in  Ocfteneich  nnter  nnd  ob  der  Ens,  Steiermaik, 
Kirnten,  Böhmen  nnd  der  Lombardie  verfertigt  Schneide-  nnd  andere 
leichte  Eisen-  and  Stahl  waaren  enengen  hanptBichlidi  Nieder-  und 
Oberaeterreich,  dort  vonOglioh  Waidhofen  an  der  Ipc,  hier  die  Stadt  Steier  mit 
Umgebung.  Doch  liefern  andere  Orte  hieher  gehörige  Erzeugnisse  von  Gtte 
(Wien,  Grats,  Klagenfurt,  Karkbad,  HorSowits  und  Pürglits  in  Böhmen,  Blansko 
und  Friedland  in  Itthreo,  Sterzing  in  Tirol,  Como  und  Varese  in  der  Lom- 
bardie). 

Ein  selbstständiger  Industriezweig  für  Oesterreich  ist  in  neuerer  Zeit  die 
Maschinenfabrikation  geworden,  welche  sich  rasch  entwickelnd,  jetzt  einen 
hohen  Grad  von  Vervollkommnung  erlangt  hut,  aber  natürlich  nicht  im  Stande 
ist,  dem  Bedarfe  zu  genügen.  Die  grössten  Mascliinenfabriken  bestehen  in  Wien 
und  zu  Wiener-Neustadt,  dann  sind  ilauplorto  biefür:  Prag,  Keichenberg,  Mai- 
land, Venedig  und  Triest.  Unter  den  im  Jahre  lÖOl  im  Gange  stehenden  903 
Dami)fmaächinen  (mit  12.100  Pferdekraft)  zählte  man  691  (mit  8.800  Pferde- 
kraft) als  österreichische  Erzeugnisse,  unter  den  121  Maschinen  auf  Schiffen  (mit 
14.300  Pferdekraft;  7  (mit  700  Pferdekraft)  und  unter  den  47a  Liocomotivea 
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(mit  8a.700  Pfezdekmft)  in  OMtamMb  960  (mH  17.800  Ptedekraft)  als  inUa- 
diflcbe  Frodacte. 

Mit  Ansschlass  der  Bergleute  und  ihrer  Familien  beträgt  die  Zahl  der 
mit  der  Eisenindustrie  Beschäftigten  ^4  Million  Menschen.  Der  Wert  der  Qe- 
•ammterzeugung  der  Eisenmanufa ctur  betrUgt  ungefähr  54  Millionen  il. 

Die  Erzeugung  von  Kupferblech,  Kupferdraht  und  vertieften 
Kupferwaaren ,  welche  iiicbt  nur  auf  den  Kupferhämuicm  und  Walzwerken, 
sondtri)  auch  von  (-inigen  Fabriken  und  e.  8.000  Kupferschmieden  bewerkstelligt 
wird,  ist  sehr  ansehnlich ;  die  Menge  des  jährlich  verarbeiteten  Kupfers  belauft 
sich  auf  c.  37.000  Ccutner  (im  Werte  von  l-'/i  MUl.  fl.»,  die  darau»  erzeugten 
Waareu  haben  einen  Wert  von  2'/2  Million  fl. 

Das  Blei  wird  vielfältig  verarbeite  SO  allerlei  Röhren,  Schrott,  Kugeln, 
Blechen  etc.  Die  Menge  des  jiilirlicli  verarbeiteten  Blei'a  betrügt  66.000 
Ceotner,  der  Wert  der  Blciwaaren  1  Million  fl. 

^  Die  VerwendoQg  des  Zinnes  ist  zu  Qerätschafteu  (Geschirr  jetzt  weniger 
als  aonst),  Legiruogen,  Staniol,  zu  chemiflcben  Eneugnissen  etc.  ZinngiiMinr 
xäblt  man  im  Ganzen  600,  die  mekten  in  Böhnen.  Der  Wert  der  Zinnwanren 
ist  Mf  c.  480,000  fl.  aiHutcblagett. 

Zink  wird  in  mebrem  KronlUndem,  beioiidera  in  Tirol  und  Bölunen,  ra 
Blech  gestreckt  oder  m  Dreht  gezogen ,  und  fftr  eiieoüaobe  and  plyrikriiHi« 
Zwecke,  iowie  bei  der  Sehiiflgieiierei  (wdcke  ▼ooBgliek  in  Wien,  Mailand, 
Venedig,  Prag,  Ofen,  Brifam  und  den  anderen  Haiqplalldtea  betrieben  wird) 
verwwdflt  Die  Zinkwaareo  eteilen  einen  Geldwert  von  96.000  fl.  dar. 

Die  Indnatrie  in  Legirungeu,  wddie  e.  600  Gk>dcen-,  Knöpf-  vnd 
QelbgieMer,  1.100  Gürtler,  Branee-  und  MetallariMifear,  1.600  Spengler,  Flaeeh- 
ner  und  Kleapner  ond  bei  400  Fabriken  nnd  gröeaere  ManofiMstaren  beaeblftigt, 
ist  von  grosser  Bedeatung,  insbesondere  in  Bezug  auf  Hessing-  und  Tombaek- 
waareo.  Die  beiden  Irarisehen  Mnssingfiihriken  xo  Ebenaa  und  Acheorain  und 
die  Frirateneuguug  (besonders  in  tfiedCKSalatreicb)  liefern  Messing«  ond  Tom- 
backwaaren  im  jährlichen  Werte  von  3  Millionen  fl.  IKe  weitere  VerailMitang 
dieser  zu  Quincaillerie-  und  leonischen  Waaren  (womit  sich  Wien  und  Böhmen, 
weniger  Tirol  beschäftigen)  ist  gleichfalls  höchst  ansehnlich  und  stellt  emen 
Geldwert  von  750.000  ti.  dar.  Ebenso  sind  auch  die  Packfong-  und  Chinasilber- 
arbeiten  (aiu  meisten  in  Oesterreich  unter  der  Ens  verfertigt,  Cresammtwert 
V2  Mill.  fl.)  und  die  Broncegalanteriewaarcu  (hauptsächlich  in  Wien  gearbeitet, 
Gesammtwert  400.000  11,)  vom  Belange. 

Die  GlockengicBserei  wird  in  allen  Kronläudern .  umfangreicher  in 
Oesterreich  unter  der  Ens,  Böhmen,  Galizien  und  der  Lombardio  betrieben; 
Geschütze  aus  Kanonengot  nnd  Stttdunetall  werden  an  Venedig  für  die  Flotte, 
an  Wien  Ar  das  T<andheer  gegossen.  Beide  EraeqgOQgen  werftn  einen  Wert 
von  S60.000  fl.  ab. 
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SchriftgiaMereien  gibt  es  49,  die  bedeutendsten  in  den  gronen 
HMptstüdten. 

Die  Industrie  in  Plattiruugen  ist  nur  in  Wien  und  wenigen  grös- 
seren Städten  von  Bodcutung  i Geldwert  ihrer  Erzeugnisse  150.000  fl.). 

Industrie  iu  Gold  und  Silber.  Einen  sehr  bedeutenden  Antheil 
an  der  Verarbeitung  des  Goldea  und  Silbera  nehmen  die  Münzämter  (zu 
Wien,  Prag,  Kremnitz,  Karlsbnrg,  Mailand  und  Venedig),  welche  beinahe  aus- 
schliesslich das  vom  inländischen  liorgbaue  gelieferte  edle  Metall ,  nebst  einer 
grossen  Masse  von  Bruchgold  und  Bruchsilber  zu  Münzen  und  Medaillen  ver- 
brauchen. Während  der  Jahre  1830  bis  1851  wurden  345.890  Mark  Gold  und 
6,466.839  Mark  Silber  zur  Ausmünzung  verwendet,  während  nur  0.193  Mark 
Gold  und  466. 969  Mark  Rilbcr  an  Private  verkauft  wurden.  Die  Ausmünzung 
an  Gold  war  am  bedeutendsten  im  Jahre  1834  (45.539  Mark),  am  geringsten 
im  Jahre  1846  (9.443  Mark},  1851  betrug  sie  19.962  Mark,  die  bedeutendste 
Ausmünzung  des  Silbers  fand  im  Jahre  1849  statt  (619.807  Mark),  die  ge- 
ringste im  Jahre  1839  (116.058  Mark),  im  Jahre  1851  belief  sie  sich  auf 
160.255  Mark. 

Was  die  eigentliche  Industrie  in  Gold-  und  Silberwaaren  betriflPl, 
•0  betheiUgen  sich  an  deryt  lben  in  der  Monarchie  2.800  Gold-  und  Silberarbei- 
termeister mit  4.500  Gesellen  und  2.2U0  Lehrjungen.  Von  besonderer  Bedeutung 
ist  sie  in  Wien ,  Mailand ,  Venedig  und  Pnig,  minder  in  Pest ,  Brünn ,  Gralz 
und  Triest.  Der  Handel  mit  den  Erzeugnissen  derselben  ist  sehr  umfangreich 
und  activ  und  die  (Jesammtmenge  der  Erzeugung  beläuft  sich  auf  einen  Wert 
von  14  Millionen  fl.  (wovon  11  Mill.  auf  die  Gold-,  3  Mill.  auf  die  Silberwaaren 
entfallen),  welcher  durch  die  Arbeiten  der  Gold- und  Silberdrahtzieher,  der  Gold- 
und  Siiberplättner  und  der  Goldschläger  auf  17  Millionen  Ü.  sich  erhöht.  Die 
Jttwelenaxbeiten  werden  fast  dnrehgehenda  Ton  den  Qoid<  und  Silbeiarbeitem 
besorgt. 

Die  Uhr  macherei  beschäftigt  bei  2.500  Uhrmachermeister  mit  1.500 
Gesellen  und  Lehrjungen  und  ist  nur  in  Wien,  Prag  (astronomiacbe  Uhren), 
Gratz  und  Mailand  von  mehr  Belang.  Rücksichtlich  der  grösseren  und  der 
Pendeluhren  ,  sowie  auch  der  Thurmuhren  ist  sie  vom  Auslande  vollkomaieil 
unabhängig  und  erfreut  sich  in  diesen  Artikeln  einer  namhaften  die  Einfuhr  wtSt 
übersteigenden  Ausfuhr.  Der  Oeaammtvert  der  jlUulioliea  £raeagnisse  belinft 
aich  auf  2  Millionen  fl. 

Buckaichtlich  der  Erzeugung  geometriaober  und  optiaeher  In- 
Strumente,  aowie  physikalischer  und  chemiacber  Apparate  und  Mo- 
delle  iat  erat  in  neuerer  Zeit  ein  Ao&chimng  eingetreten,  doch  decken  wu  die 
beiden  ersteren  den  innem  Bedail  GtSaaere  Etabliaaementa  gibt  ea  an  Wim, 
Png  und  Mailand;  Mechaniker,  Optiker  und  Mfwliinittfn  siUt  man  in  der 
Monarchie  800,  meiat  in  den  grSaaeren  StSdtcn.  Der  Wert  der  hieher  gehSogea 
Enengniaae  iat  800.000  fl. 
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Die  Verfertigang  der  mntikalischen  Instromente  ist  von  ziemlicher 
Widitifkait;  Klaviere  werden  vorzüglich  zu  Wien,  Prag  nnd  Salsbilig,  Streich- 
Inftramcaite  m  Wien,  Prag,  Mailand  und  Cremona,  Blasinatnimente  zu  Wien, 
Pkag  und  iiberiiaapt  in  Böhmen  verfertigt ;  belangreich  ist  auch  die  Erzengnog 
der  Zag-  ond  Blaabamoniken  zu  Wien  and  der  Oigelbaa.  Die  jährlich  eneqg- 
ten  masikalischen  Inftnimente  haben  einen  Geldwert  von  1,500.000  fl. 

Die  Erzeugung  ron  Banaiegeln  itt  allgemein,  fabriluunässig  jedoch 
nar  in  der  Nähe  groner  Städte,  lonat  nur  ala  landwirtMhaftliche  Nebenbeschäf- 
tigong.  Die  Jährliehfi  Enengniigamenge  an  Ziegeln  beträgt  2.000  Millionen 
St&cke,  Im  Werte  von  SO  Milliwmn  fl.  Die  Kalkbrennerei  ist  sehr  bedeatend 
und  bildet  eine  Nebeabeaehilliganf  der  landwirtiehaAlichen  Bevdlkenmg. 

Die  Töpferwaarenerseugung  ist  In  allen  Kronländem  verbreitet.  Ge- 
meine Topferwaaren  werden  Sberall  in  hinreichender  Menge  erzeugt  und  dient 
ein  TM  denelben  adbil  mr  Anafnbr.  Man  läUt  im  Ganaen  fiber  10.000  Haf- 
•  ner,  Tüpfer  nnd  Geschlnrhänder  (ohne  Nebenarbeiter)  nnd  der  Wert  der  jähr- 
Ueh  eraengten  Töpfcrwaaren  ift  auf  6  Millionen  fl.  anmnehmen.  £faien  beaon- 
deren  Fabrikationawreig  bildet  die  Verfertigung  von  Thon-Tabakpfeifen- 
köpfcu,  welche  aehr  afaurk,  in  NlederSeterreich,  Uugaru,  Böhmen  nnd  Krain 
fabriknnässig  betrieben  wird;  jährlieh  weiden  18  Millionen  Stück  (im  Werte  von 
125.000  fl.)  erzeugt. 

Wedgewoodälmliche  Geschirre  (Steinthon)  werden  vorzüglich  iu 
Böhmen  erzeugt,  der  jährliche  Qesaramtwert  dersrlben  ist  500.000  Ü.  Die  Ver- 
fertigung von  Steingut-  und  Fay encewaarcn  blüht  ebenfalls  in  Böhmen 
(hier  auch  viel  ausgeführt),  dann  in  Niederösterreich  und  Mähren,  in  den  übrigen 
Provmzen  ist  sie  von  minderem  Belange;  der  Geiammtgeldwert  dieser  Waaren 
belftoft  sich  aof  S'/s  Million  fl. 

Die  Porsellanfabrikatlon  liefert  hlnlingUcb  für  den  Bedarf  und  bat 
in  nenever  Zeit  aewol  in  Being  anf  Qoantitit  ala  Qualität  der  £neiigaliie  an- 
genommen. In  letrterem  iteht  die  Aerarfaüftbrik  an  Wien  (daa  wiener  Poraellan 
gehBrt  an  dem  aehSnaften  Eonpa's),  aonat  BShmen  obenan.  Der  Geaammtwert 
der  PoraeUaaprodoelkii  beMgt  V/^  Million  fl.  —  Fenerfeate  Sebmelatle- 
f  el  und  Sehwarageaehirr  werden  liän$g^  aber  von  weniger  Bedentongi 
erMOgt;  aebr  beträchtlich  lat  die  Bleistiftfabrikation  (voraQg^  In  Wien), 
minder  die  Verfertigung  des  kfinstlichen  Bimssteines  nnd  der  kflnst- 
lieben  Schieferreehentafeln  (diese  Waaren  haben  anaammen  einen  Geld- 
wert von  260.000  fl.). 

Die  Glas-  nnd  Spiegelindnstrie  bildet  einen  Haiq»tawe%  der  gewerb- 
lieben  Tbät(§^  Böhmens,  welehea  Land  hierin  die  erste  Stelle  anf  der  Erde 
einnimmt  Qlaa-  nnd  Spiegelfiibriken,  entweder  beide  vereinigt  oder  selbstrtin- 
dig^  sind  in  allen  Kronländem,  mit  Aoanahme  Dabnatiens,  des  Küstenlandes 
nnd  der  MOitäigrenie  (die  meiaten  in  BShmen)  vorbanden.  Im  Jahre  1854 
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betteadflii  in  der  MomneUe  165  OfaMUtteii  and  64  GHaafiOMilMB  and 
iwar  in 

Htttten  lUnr.  HilMeii  Mr. 


OeitOHcicb  n*  d.  tuM 

8 

6 

Sehleiiea  .... 

1 

— 

OeiCendeh  ob  der  Ens 

8 

2 

Oalufen  

16 

2 

Selibiiig  .... 

S 

Bukowina  .... 

8 

Steiennerk  .... 

9 

4 

LomlMidie  .... 

6 

1 

2 

Venedig  

1 

1 

8 

Uogani  

28 

8 

2 

8 

SerUflo  and  Benet 

1 

61 

28 

KroUfen  and  Slavonien 

1 

8 

10 

2 

SiebenbQigen  • 

6 

8 

Das  böhmische  Glas  ist  daa  bette  and  wird  nar  in  einielneo  Sorten  vom 
englischen  übertroffen ;  ihm  zunächst  elflht  dae  venediger  (Bchr  berfifamt  lind  die 
Glasperlen  von  Murano);  die  übrigen  Kronttnder  eneogeu  gröfttentheils  nnr 
ordinäres  Qlas.  Auch  die  Zahl  der  GlashütteD,  Gtaieohkifer  and  Olasgraveore 
ist  höchst  bedeutend.  Zu  Wien  and  Mailand  bat  die  Glasmalerei  grosse 
Fortschritte  gemacht.  Die  gcsammtc  Glaserzeuguug  emührt  c  120.000  Men- 
scheu  und  hat  einen  Wert  vou  18  Millionen  fl. 

Endlich  tHt  noch  der  sehr  mannigfaltigen  Industrie  in  Steinen  zu 
erwähnen.  Miilil  ,  Hihh'if-  und  Walzateine  werden  in  Menge,  ersterc  zum  Theil 
aucli  aus  Kalk  und  ivieselconglomeraten  erzeugt;  so  auch  Lithographiesteine, 
Marmor-  und  .Steinplatten  zu  Mubeln  ,  GranitpHastcrsteinc  u.  a.  w.  Mit  Kin- 
Hchluää  der  Steinuietz-  und  Gyptifigurenarbeiteu  haben  die  Steinwaaren  eiueu 
Geldwert  von  2  '/2  Million  H. 

Erieiiguug  cheIui8<^ller  Produkte.  Bucli-  und  ISteiudruckerei. 

Sehr  raeeh  liat  in  nettester  Zeit  die  Ersengnag  ehemiteber  Pro- 
dnete  sich  eatwiekelt  and  deekt  theflweiM  aieht  aar  dea  innem  Bedarf,  ion- 
dem  Uelet  aaeh  Handelsartikel  fllr  das  Aasiaad.  Letstores  gilt  aamentUdi 
voa  der  Sehwefelsftare  and  dm  Zflndreqaisiten.  Die  meisten  diemisehen 
lUitften  befinden  sieh  in  den  GeblrgsUbidem,  in  der  Nike  der  Bergwerke,  dann 
in  grBsster  Ansddranng  am  Wien.  Sdir  bedeutend  ist  die  Enengaag  toh  Zbi- 
nober,  Sahaiak,  Ammoniak,  Magnesia  and  anderer  Salae,  der  SInren,  des 
Ki^ferritriols,  der  Soda  and  des  Salpeters,  der  chemiscben  Farben  (bekannt 
shid  die  Bleiweissfrfafikea  Kfimtens)  a.  s.  w.  Sebieispulver  and  Salpeter  büdea 
die  OI|jeeto  eines  StaalsaioBopoIs,  werden  jedodi  auch  ▼on  der  FtiiatiBdastrie, 
gegen  AbKeferang  des  Prodaetes  an  die  Staatirerwaltang,  ersengt. 

Für  die  Bnehdraekerei  stad  Wien,  Prag,  Mailand  und  Veaedtg  die 
Hanptstittn;  antar  den  Ssteneiohisehea  Baehdraekereieii  steht  die  k.  k.  Hof- 
and  Staatriraekerei  so  Wien  obenan,  deren  Beiehtum  an  Typen  der  atkntali- 
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•dieii,  ehiiMriselifln,  Maadiclm-,  Stiukrit-  und  anderer  Spradien  dmeh  niehti 
fibertroffen  wird  nnd  eine  der  groiMrtigttenI>niekenBtellen  abgibt.  Hinfig  afaad 
mit  den  Bnehdmekereien  «siigleich  Schri^etsereien  und  Ltdiogn^iliien  ver- 
banden. Die  Steindrnckerei  bat  erst  in  den  letalen  Jabren  eine  VenroU- 
kenmurang  erlangt  Der  Stich  nnd  Druck  von  Landkarten  ist  in  Wien  und 
dem  lombardisoh-venetianiaeben  Kfoigrdobe  Tom  Belange  (namentiieb  die  aai- 
geieicbneten  Arbeiten  des  k.  k.  mflitiriscb>geograpb.  Instituta  an  Wien). 

D«'r  HuuUel  Ocsterreichö  i^f  sulir  ansthnlieli  nii<i  lu  bt  sicli  von  Jahr  zu 
Jahr.  Durch  die  physische  Lage  in  der  Mitte  Kurupas,  im  Süden  vorn  adriati- 
schen  Meere  bespült,  im  Innern  von  zahlreichen  schiftbaren  Flüssen  durchströmt, 
ist  Oesterreich  schon  von  Natur  aus  für  den  Handel  günstig  bcdailit.  Die  Ur- 
production,  der  Gewerbsfleiss,  die  lii-triebsamkeit,  Ausdauer  und  Bildung  der 
Bewohner  sind  ebenfalls  Grundlagen  für  die  Hlüte  de.s  coinnieizicllen  Lebens. 

Der  Handel  Oeaterreichs  fing  erst  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts 
sich  zu  entwickeln  an,  als  grosse  Stra-sseuaidagen,  die  F'reiluifen,  diis  Wechsel- 
recht und  andere  Institute  in's  Leben  gerufen  wurden,  Div  erste  Zeit  bis  zum 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  war  die  Zeit  der  Lehre  untl  des  Strebens  nach 
Vergrösscrung,  in  welcher  der  Handel  sehr  oft  durcli  directe  rnterstützung  von 
Seiten  der  Kegierung  befördert  wurde.  Schnell  gelangte  er  aber  zu  boleher  Er- 
starkung, dass  er  »ich  selber  überlassen  werden  konnte.  Der  innere  Handel  war 
bis  in  die  neueste  Zeit  durch  die  ZwischcnzolMinieTi  iler  ungarischen  Lander 
und  Siebenburg«!ns  sehr  beengt  und  erst  nach  Aufhebung  dieser  (1.  Oct.  18.00) 
entfaltete  er  sich  lebhafter  und  konnte  vollständig  freigegeben  werden.  Mit 
Ausnahme  der  Erwerbssteuer  und  einer  bei  bestimmten  Erzeugnissen  eintretenden 
ControUe,  unterliegt  der  inl:in<lisehe  Handel  in  Oesterreich  keiner  weitem  Be- 
schränkung und  Abgabepflicht,  Hingegen  werden  für  aus  dem  Auslande  einge- 
führte Waaren  Kinfuhrzölle  erhoben,  welche  bei  I'roducten.  welche  nicht  im 
Inlande  erzeugt  werden  (wie  Kuloiiialwaaren;,  sowie  bei  landwiitbehiittlieheu  Er- 
zeugnissen, gering,  bei  Fabrikaten  und  Kuiifitiiroduet«  n  hingegen  höher  sind. 
Der  neue  Zolltarif  vom  5.  Dccember  1853.  welcher  auj  1.  Januar  1854  in's 
Leben  trat,  entspricht  vollkoiiunen  den  Anfurderiitigen  des  SchutzzollHystems  'j. 
Die  Ausfuhrzölle  sind  von  w(  iiig  Hedeutiing,  nur  einige  KoIiatoÖ'c  aind  mit 
höheren  belegt.   Die  Durchfuhrziilie  sind  blosse  Coutrollzölle. 

Dem  Auslande  gegenüber  zerfällt  das  Kaiserreich  in  zwei  Zollgebiete,  von 
welchen  einer  Dalmatien,  der  andere  (das  allgemeine  österreichische  Zollgebiet) 
die  übrigen  Kronländer  umfasst,  mit  Ausnahme  der  Freihäfen  Triest,  Venedig, 

I)  Das  früher  belit  ht«'  Proliililtiv.syiiteni  wurde  «chun  durch  den  Zolltarif  vom  0, 
November  lööl  aufgelassen. 
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Fiurac,  Biiecari,  Zengg,  Portore  und  Karlopago,  eine»  Theils  der  Handelsstadt 
Brody  in  Galizien,  der  Gomeiiule  Jungholz  iu  Tirol  und  der  Gemeinden  Livigno 
und  Trepalle  in  der  Lombardie,  vvtlche  Zullausschlüssc  sind,  und  deren  Waaren- 
verkchr  zum  Zwecke  der  liebung  des  ZwiscUeuhaudels  keiner  Zolipflicbt  unter- 
worfen ist. 

Mit  Ausschluss  derjenigen  I*ersunen ,  welche  iu  der  SchifiTabrt  ihren 
Lebensunterhalt  liudeu,  ernährt  der  iiuudel  c.  'y/4  Million  Individuen. 

Iiiaenr  uud  Aiimerer  Handel. 

Der  innere  Handel  Oesterreieha  ist  HU&äerurdcntlirh  lobhd't.  Alan 
findet  keinen  Hauptbestandtheil  des  Reiths,  der  nieht  mehr  oder  weniger  Pro- 
ducte  in  denselben  brächte  ;  doch  verschU  i.isen  die  östlichen  Lüiulcr  mehr  land- 
wirtschaftliehe I*roduet<',  die  westlichen  hingegen  mehr  gewerbliche  und  Kunst- 
erzeugnisse. Der  Vrrkehr,  welchen  die  ungarischen  Länth-r,  Siebenbürgen  und 
die  Miütiirgrenze  mit  den  übrigen  Kmiilandern  unterhalten,  nmfasst,  bei  ziem- 
lich gh'ielien  Ziffern  der  Ein-  und  Aiiwtuhr,  einen  (Jesauimtwert  von  niehr  als 
120  Millionen  H.  In  den  eiiuehien  Kmiiliinileni  i-^t  der  Handel  ilorf  am  regsten, 
wo  es  im  Verhältnisse  zur  (irösse  iles  l^andes  viele  Stallte  imd  Märkte  oder  viele 
industrielle  Prodiieenten  gibt;  ho  ist  der  Verkehr  in  Böhmen,  Mähren,  dem 
lombardisch-venetianisehen  Königreiehe  und  Nietleriisteireich  am  lebhaftesten. 
Der  Mittelpunet  des  gesaminten  oHterreichiselien  Binnenhandels  aber  ist  W  i  e  11. 
Sonstige  andere  wichtige  II  a  n  d  e  U  p  I  ä  t  z  e  im  Innern  des  Heiehs  sind  Pest, 
Prag,  Brünn,  Lemberg,  Mailand,  Botzeu,  liinz,  Salzburg,  Heiehenbcrg,  Pilsen, 
Olmütz,  Troppau,  Brody,  l'ressburg,  Debrcczin,  Kjischau,  Ocdenburg,  Semlin,  Agram. 
Hermannstadt,  Kronstadt,  Gratz,  Bergamo,  Brescia,  Mantua,  Verona  und  Padua. 

Aber  auch  der  Transitohandel  ist  für  Oesterreich  vou  grosser  Wichtigkeit. 

Der  Handel  Oesterreichs  mit  dem  Auslände  hat  eine  beson- 
ders lebhafte  Bewegung  durch  den  im  Jahre  1853  mit  dem  deutschen  Zoll 
vereine  abgeschlossenen    Handelsvertrag,  sowie  durch  den  Beitritt  Modena's, 
Panna's  und  Liechtensteins  (seit  1853)  zum  österreichischen  Zollvereine  erlangL 

Die  Torxflglichsten  Absatzorte  der  Österreichischen  Produete  sind  die 
Türkei  mit  ihren  Vasallenländem ,  die  deutschen  Bundesstaaten ,  Kussland, 
Italien,  die  jonischen  Inseln,  Griechenland,  die  Schweiz,  Frankreich,  die  Nie« 
derlande,  das  britische  Heich,  Nordafiika  und  Nordamerika.  In  den  Ländern 
des  Orients  werden  vorzüglich  Eisen-  und  Messingwaaren,  WoU>  und  Banm- 
wollwaaren ,  Leinwand ,  Ghis ,  Seesalz,  Holz  etc.  abgesetzt,  dagegen  ans  den- 
selben Baumwolle,  Oel,  Vieh,  Häute,  Heis,  Kaffee,  Südliüclit^  Tabak  bezogen ; 
naek  den  deutschen  Bundesstaaten  besteht  die  Ausfuhr  voiiQgsweise  in  Mctall- 
waaren ,  Seide  und  Seidewaarcn ,  Glas ,  Leinwand ,  WoUwjiaren  ,  Tischler-  und 
Wagnerarbeiten,  Weinen  und  Tabak,  aus  denselben  die  Einfuhr  in  literarischen 
Prodaeteo,  einigen  Indnstrieeneagnisseu,  Hols  und  Getreide  (die  beiden  letrteren 
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eneqgniHe,  Sdiladit-  «nd  Zugvieh,  ^  gdveonteii  gebtigen  Ufiangkeilea  und 
die  Welae^  eowie  die  Webe-  und  Wiilnraaien;  bei  der  Aoeftibr  die  Webe-  nnd 
Wbitttoffe  (bemahe  %>!  limentlich  Seide,  dann  daa  gemeine  Werkhola. 

Zur  j^fwölinlichcn  Ein-  und  Ausfuhr  im  allgemeinen  Zollgebiete  ist  noch 
die  Ein-  und  Ausfuhr  zur  Zubereitung  und  auf  ungewissen 
Verkauf  zu  rechneu. 

Der  GMdwert  der  vom  Auslände  im  Jahre  1853  zur  Zubereitung 
eingeffibrten  Waaren  betrug  4,995.354  fl.  Ilievon  entfallen  nach  den 
Qranaen,  Uber  welche  die  Einfuhr  stattfiuid:  für  die  deutschen  Zollvereina- 
ataaten  1,606.378  fl.  (?orsüglich  Leinengame),  für  Russland  141.047  fl.  (vw> 
aügiieh  Gefaeide),  Ar  die  Türkei  85.311  fl.  (zumeist  Felle  und  Häute),  Ar  die 
fiemden  italieniaehen  Staaten  411.553  fl.  (grösstentheils  (Getreide),  l&r  die 
Scbweia  1,684.754  fl.  (anmalBanmwoUwaaKen)  ond  für  die  SeekOaten  1,876.412  fl. 
(nubeeondeie  Getreide,  SehafWcUe^  WoUwaaren,  Kleidungen  und  Ftatiwaaren); 
naeh  den  ZoUtari&elaaaen  entfidlen  TonÖglich  für  Getreide  nnd  aonsl^;e  Feld- 
ond  Gartenenengniaae  1,632.666  fl.,  f&r  Felle,  Biato  nnd  Pelawexk  191.740  fl., 
für  Leinengarne  1,389.690  fl.,  fBr  BanmwoUwaaren  1,608.800  fl.  —  Der 
Geldwert  der  anr  Zubereitung  anageffibrten  Waaren  betrug  in  demselben 
Jahre  543.088  fl.,  wovon  anf  die  deutschen  ZollTeremastaaten  163.386  fl.  (dar- 
unter Getreide,  Hfilaenfrfichte  und  Oelsaat  für  59.747  fl.),  auf  die  fremden 
italieniacben  Staaten  85.580  fl.  (groaatentheiUi  Getreide)  und  anf  die  Tenetiani- 
■ehe  Seekflste  374.930  fl.  (darunter  Wacha  Ar  46.340  fl. ,  roher  Weineteu  für 
70.110  fl.  und  gemeuiea  Leder  liir  85.800  fl.)  kommen. 

Der  Geldwert  der  im  Jahre  1852  anf  ungewiasen  Verkauf  eingo- 
fUhrtcn  Waaren  erreichte  616.885.  fl. ,  worunter  vorafiglich  aus  den  deut- 
schen Zollvereinsstaaten  68.480  fl.,  aus  Busshmd  389.848  fl.  und  aus  der 
Türkei  157.400  fl.  entiialten  sind;  nach  den  voraiiglicheren  Waarcuguttungcn 
entfall«  M :  fiir  Ochsen  und  SÜere  855.540  fl.  nnd  fSr  Pferde  130.360  fl.  Der 
Wert  (Kr  als  unverkauft  aurück  ausgeführten  Waaren  betrug  79.796  fl.  — 
Der  GcUUert  der  auf  Ungewissen  Verkauf  ausgefShrten  Waaren 
bclicf  ftirh  im  J:ihrc  1852  auf  2,404.276  fl.j  davon  kommen  auf  die  deutschen 
Zollvercins6taHt<  II  511.231  fl.,  aufRussland  76.726  6.,  auf  die  Türkei  160.1586., 
auf  die  fremden  itali.  iiischen  Staaten  54.285  fl..  auf  die  Schweiz  33.156  fl.  und 
auf  die  Sccküsten  1,538.725  fl. ;  nach  den  euuelnen  Waarcngattungen  ent 
fallen  voiv.ugsweise:  für  Sihlacbt-  und  Stechvieh  100.403  fl.,  fiir  Edel-  und 
Halbedelsteine  207  148  fl. ,  für  Leinenwaaren  250.130  fl.,  für  WoUwauren 
530.900  fl. ,  tur  Seidenwiiarcn  249.200  fl.  und  fiir  Goldarbeiten  478.800  fl. 
Der  Wert  der  als  unverkauft  zurück  eingeführten  Waaren  betrug  dagegen 
in  dem  besagten  Jahre  5(50  545  fl. 

Der  Verkehr  Dalraatiens  und  der  (j  u  a  r  nc  r  i  s  ch  e  n  Inseln 
(wakshe  letatereaeit  1854  dem  allgemeinen  österreichischen  Zollgebiete  angehören) 
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nil  ■Ben  nidcnB  Ludestheflen  der  Sifterreichiadien  Monarchie  und  mit  dem 
Auslände  im  Verwaltungsjahre  1863  steDte  rieh  in  der  gewöhnlichen  Einfuhr 
mit  6,608.807  fl.  ')  (1851:  6,347.986  0.)  imd  in  der  gewohnlichen  Aasfuhr 
mit  5,056.095  fl.  ^  (1851 :  5,567.581  fl.).  Anf  den  Verkehr  fiber  die  Land- 
grenze kamen  bei  der  Emfuhr  548.682  fl.,  bei  der  Ausfuhr  267.040  fl.,  auf 
den  Verkehr  über  die  Seegrence  dagegen  bei  der  Einfuhr  6,065.125  fl.,  bei 
der  Ausfuhr  5,056.095  fl.  Die  näheren  Ergebnisse  des  Verkehrs  dieses  Zoll- 
gebiets sind  aus  folgenden  Tabellen  zu  i  rsehen: 

a)  Wert  der  gewöhnlichen  Einfuhr: 


1)  Darunter  zollfrei  eingeführte  Waarcn  im  Werte  von  761.069  fl. 
^  Dwvnlflr  mDM  anagellQirto  Wtmna  tm  Worte  tob  lOT  JM  fl. 
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WaarengalloDg 


Werl  der  Einfuhr 


Zu  Uode  von  oder  über 


die 
kroatische 
Miiitirgrenze 


die 
Türkei 


MoBle- 
negro 


zur  See 


Zusaniaien 


Golden  in  Conv.  Münze. 


Nalur-  und  landwirLscJiaflliche 
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40 
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— 

— 
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Südfrüchte  und  Obst . 

12 
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16 
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— 

— 

— - 
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328.600 

Fette,  Oelc  zum  Genüsse 
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— 
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— 
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9.840 
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50 

24.046 

24.096 

Fische,  Schal-  n.  sonstige 
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I  Fabrikate  

Liter,  u.  Kunstgegenstände 


192 
10 

50 

12.276 
30.07(1 
23.483 
32.574 

12.518 
30.080 
23.483 
32.574 

168 

10.544 
1.920 
40 

12 

11.324 

3.378 
4.766 

22.036 
5-310 
4.806 

100 

100 

2.008 
68.549 

1.050 

68.374 
547.004 
197.080 

70.382 
620.351 

I97.O8O1 

4.120  I  83.1111    1.0621  930.429 
5.667 


61.501 
3.750 


Summe 


Zusammen 


0S.'2f)I  5607 


2,850.285 
50.636 


1,018.722 

2,920.453 
54.386 


7><.«)5!l[451.02lj|  1:^0971  6,00;>. r,?:^]  ii,ii(Ks()7| 


.  j  ^  .  I  y  Google 


Dat  KÜMrlm  iMmM.  —  CuKiir.  273 

Unfeer  dtm  Wette  der  Eioftilir  befinden  ticb  an  soUfrei  eingefnlurten  6e> 
gflMttBden: 

Tabak   328.600  fl. 

Getreide   2.328  , 

Getränke   132, 

Thieriache  Producte  zum  Genüsse   1,360  . 

iJrenustoffe  und  Kaumaterialien   , 

Sonstige  Natur-  und  landwirtschaftliche  Erzeugnisse   12  , 

Kochsalz  '  .    .  23.483  „ 

Unedle  Metalle,  roh  und  halbverarbeitet   » 

Rohstoffe   891, 

Fabrikate   .    .    .    .  '   358.220  , 

Literarische  und  Kunstgegenstände   2.416, 

Summe  ~.    !  TGI.Übl)  iL 


b)  Wert  der  gewSbnlieben  Antfiibr: 


llntfllMUI,  daatMiM  Btssfnkaad«.  1.  B. 


It 


S74 


Die  sttddentseheii  BvodeatttttoB. 


Vaareflgallung 


Kolonialwaaren     .  . 
Südfrüchte  tmd  OUt  .  • 

l'ubak  

Fette,  Oele  sam  Genüsse 
n.  tedm<tcihen  Gebrauche 
Qelnide  tu  toat/ßgt  Feld- 
und  Gerieneneognieee  ■ 

Getränke  

Fische,  Schal-  u.  sonstige 
Wasserthiere  .... 

Geflügel  und  Wildpret  . 
Sddaeht- und  Stodnrieh  . 
Thier.  PMdiiele  s.  Geniuse 
Zugvieh  ...... 

Brennst,  u.  Baumaterialien 
Sonstige  Natur-  und  land- 
wirtschaftl.  Entengnisse 

Bninine   .  . 
hdntriegei^eisllide. 

a.  F^riiitinulolTr  and  Ralbblinkaif. 
Arzenoi-  und  Parilimerie- 
waareustoife  .... 
Chemische  Producte  .  . 


Farben-  und  Farbstoffe  . 
Gammen,  Harze  u.dgl.  Oele 
z.  technischen  Gebrauche 
Gcrbematerialien  . 
Mineralien  und  Erden  . 
Edelstaine,  echtePerl.,  edle 
Metalle  im  roh.  Zustande 
Unedle  Metalle  im  rohen  u. 
halbverarb.  Zustande 

Rohstoffe  

Game  


Summe 
k  ftniHrliiiir 
Falnikate    .    .  . 

ikKunatg^pou^d 


e 


Zusammen 


f ert  der  Aosfohr 


b  Laie  neb  <4ir  Oer 


kroatische 


die 
Türkri 


HoDte- 


zur  See 


losammei 


15 


(loHei  ii  CtiT.  Ifiiie. 


6i 

i 

ooi 

1 17.0ÜU 

870 

19.920 

— 

1,700.220 

1,721.010 

17.152 

10.988 



66.559 

94.599 

65.518 

39.127 

2.Ö87 

1,112.666 

1,220.158 

120 

313.692 

313.812 

211 

211 

2.940 

2.622 

""40 

89.4.52 

95.054 

VI 

240 

400.022 

400.274 

InO 

1.2(H) 

4.680 

6.030 

IÜ5.594 

105.594 

18 

51.578 

51.596 

75.11« 

2.727 

3,804588 

4,(»2».287 

70 

88482  — 
15 


112 
3.432 


15  I  92.111 


150 


227.970 

aü57 

8.97B 
28.284 
19.814 

468 

11.584 
469.236 
540 


150|  774.931 


227.970 
70 
88^ 
a072 

8.97b 
28.284 
19.829 

468 

11.696 
472.818 
540 


1.599 

500 


2.099 


mm 


6.6161  1.400 


6.6161  1.400 


147.536 
2.000 

149.536 


173.843|   i277  iijüt.il5ä 


867.207 

157.151 
2.500 


159(151 
d,U56.095 
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ÜMer  dem  W«te  dtr  Awibbr  befinden  lidi  ea  loUftei  an^getBbrten  G»i 
gensflnden: 

Getane   298& 

BrexuutoffB  und  BanmitOTialien  18.646  , 

KodiMk  88.489 

ÜMdle  Ketelle,  loh  md  halbTettibeitet  ^,  40  „ 

Snmme  Z    !    107.896  fl. 

Im  Vcrkelirc  über  die  LaadCpNue  ergibt  sich  eine  Mehrein- 
fuhr von   276.642  fl. 

im  Verkehre  mit  den  Freihäfen  und  über  die  Sc^grenxe  eine 

MelireiiifuLr  von   1,27H,070  „ 

Im  Ganzen  eine  Mchreinfuhr  von   1,552.712  fi. 


Der  Zoilertrag  der  Jeliniahr  betrug  307.195  fl.,  jener  der  Ausfuhr 
32.397  fl. 

Traofllto-  oimI  SpeditionshMideL 

Oesterreich  wird  durch  »eine  Lage  und  die  Beschaffenheit  seiner  Lander 
—  im  Osten  und  Süden  reiche  Naturschätze,  im  Norden  und  Westen  ein  frischet 
Industrieleben  —  die  beste  Gelegenheit  zu  einem  lebhaften  Transito-  und 
Speditionshandel  gewährt.  Aus  dem  Süden  werden  vorzüglich  macedonische 
Bmmwolle,  türkische  Game,  italienische  Früchte,  Seide,  Oel,  Wachs,  Speserei* 
waaren,  Seefitche  etc.  bezogen,  diese  nach  dem  mittlem,  nördlichen  und  nord> 
östlichen  Europa  veii^hrt  und  hieför  von  da  wieder  mancherlei  Pelzwerk,  Han^ 
Talg,  Industrieenseugnisse  u.  s.  w.  als  Speditionsgüter  nach  Italien  nnd  der 
Türkei  zurückgeführt.  Den  stärkstem  Antheil  an  dieser  Beschäftigung  habea 
Triest,  Venedig  und  Wien,  dann  Pest,  Semlin ,  Karlstadt,  Fiume,  Bötzen,'* 
Brody,  Krakau,  Kronstadt  und  CsemowitK.  Eine  gute  Erwerbsquelle  ist  dieser 
Handel  für  Dalmatien,  welchem  htebei  seine  lange  Küste  und  seine  zahlreichen 
Hilfen  «ehr  in  Statten  kommen ;  geräuchertes  Fleiscli,  Käse,  Wachs,  Häute  und 
Wolle  etc.  ans  Montenegro,  Bosnien  und  anderen  türkischen  Ländern,  sowie 
aus  Griechenland  wert'en  von  hier  nach  den  Häfen  des  adriatischen  nnd  mittel- 
ländischen Meeres  vcrfiihrt  und  hicfür  Reis,  Zocker,  Stahl  und  ▼ersduedeDe 
MaanfiBcturwaaren  für  die  Türkei  zurück  genommen. 

Im  Jahre  1B52  belicf  sich  der  Geldwert  der  durch  das  allge- 
meine österreichische  Zollgebiet  gelangten  Darcbfnhr  anf 
106,900.952  fl.   (1861:  106,010.788  fl.). 

Nach  den  Waarengattnngen  war  dieeer  Geldwert  also  Tertheilt: 


18  • 
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...                                1     J        7  Iii     t  1 

ndareagälluQgeil  oacJi  den  ZolllarilsciaKseji 

Geldwerl  in 
(yUei  Coir.  li& 

2»m285 

73a032 

69-1.286 

Getreide  md  «onstige  Feld-  and  GartenenengniMe    .  . 

1,406.875 

476.264 

437.854 

Fette  and  Ode  nun  GenoiM  and  techniachem  Oeimaclie 

914869 

656.064 

278.269 

Thierischo  Productc  zum  technischen  Gebrauche     .    .  . 

1,558.250 

Arzenei-,  Parfümerie-,  Faxb-  und  Gerbcstofl'e  .... 

1,742.787 

Metalle,  unedle,  vererzt,  roh  und  als  Halbfabrikat  .    .  . 

227.667 

Metalle,  edle,  Edel-  and  Halbedelateine,  dann  Perlen  .  . 

18,076.966 

6,992.009 

1,621.290 

Webe-  und  Wirkwaaren  .  

48,285.890 

327.733 

Lcder,  dann  Leder-  und  Kärschnerwaaren  und  ähnliche 

1,402.585 

2,747.000 

612.242 

Holiwaaren,  dum  andere  Dieefasler',  IMder-  oad  Selinite- 

2,267.426 

22. 140 

1,147.855 

2.943.959 

5,925694 

1,141.200 

530.495 

Chemiachc  Producto,  Arzenei  ,  Faib-  u.  Parfumeriewaarcn 

576.029 

905  125 

AbfilUe,  welche  nicht  in  anderen  AMheilungen  firthalten  eind 

11.912 

ZasanmeB  •   •   •  . 

106,900.952 

Nach  den  vorzüglichsten  Richtungen  betrachtet,  erfolgte  die 
Dorcbfuhr  in  nachstehender  Weise: 
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üilriU  der  Wiirai 


AiftlriU  der  Wiani 


VOM  den  deatMkoi 


auB  fiuBsJand 


aiw  der  Türkei  .  . 


aus  den  fremden 
italienischen  Stuten . 


ans  der  Sehweii  . 


aber  die  Seekästea 


[aachden  dentMh.  Zollfttwuslaatan 
n    Kassland  ....... 

der  Türkei  

den  fremden  Italien.  Staaten  . 

D  der  Sdbweii   

[flbar  die  SeeUble  


n 

n 


Geldwert  in 
fiuideo  Coov.  ize. 


(nach  den  deutsch.  ZoUvereiuaatuaten 
(in  aUeii  andereii  Hiditongen    .  . 

(nach  den  deutsch.  Zollvereinsstaaten 
(in  allen  anderen  Richtungen    .  . 

'nach  den  deutsch.  ZoIIvereinsataaten 
I  n       „  fremden  italien.  Staaten  • 
a    der  Schweis  

Itter  die  SMUtate  .  .  .  .  ! 
in  allen 


Rielitanfen    .  . 

nach  den  deutach.  Zollvereinsstaateu 
.      »  fremden  italien.  Staaten  . 

jllber  aie  MMe  

(in  aHen  aaden  Biehtai^^ .   .  . 

nach  den  deutsch.  Zollvereinsstaaten 

Bauland  

dar  TBikei  

den  fremden  Italien.  Staaten  . 
„   der  Schweiz 
aber  die  Seekfiale  


n 


765^ 

6,020.052 
i5,558.123 

1,737.777 
588.319 
12,970.789 

1,405.300 
1,143.148 

1,111.600 
606^87 

231. 1H5 
1,002.073 
3,075.972 
7,481.352 
99.736 

84.953 
23,548.735 
12,319.608 
124.583 

2,928.692 
347.112 
4,090.165 
7,237.931 
1,830.714 
591.400 


10(^900.902 


Naeh  den  Ein-  und  Anatrittagrensaa 

nf  dl«  Grenae  im  Eintritte       im  Awtritte 

Geldir.inILCM.  Geldw.fafl.GII. 

8,6Ö7.0M 
l,8S8.d67 
9^547.080 
6,948.084 
80,261.766 
88,682.081 
6,614.948 
88,876.607 


oder  über  SaddeolNiiland   12,647.248 

14,862.486 
10,641.178 
2,648.448 
1,717.987 
11,890.818 
86,077.879 
17,026.414 


•  dieTSxkei 

j,  dio  frenden 

•  dieSebwaia 
.  die 


106,900.969t  106,900.962 
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Den  grÖssten  Beitrag  zur  Durchfuhr  li«iforten  der  Menge  nach  im  Ein- 
tritte die  Seehäfen,  an  welche  sich  die  Länder  des  deutschen  Zollvereins,  dann 
die  fremden  italienischen  Staaten  anreihen ;  diesen  zunächst  kommt  die  Schweiz, 
dann  Russland  undsoletst  die  Türkei.  Im  Austritte  stehen  der  Menge  nach  ebenfSEdla 
die  SeehiUen  obenan,  welchen  sich  die  fremden  italienischen  Staaten,  die  deutsehea 
Zolhrereinaataaten ,  die  Schweiz,  dami  die  Türkei  und  Bussland  anschliessea. 

Die  Durchfuhr  dureh  daa  daterreiohiache  Zollgebiet  eigab  einen  ZoUer- 
trag  von  63.051  Gulden. 

Der  Geldwert  der  Durchfuhr  dnreh  Dnlmatiea  belief  neb  ha 
labre  1858  auf  8,437.107  fl.  (1851:  8,848.246  fl.),  iro?on 

(»f  Natar-  and  landwirtMshafUicbe  Eneogniaae   936.801  fl. 

,  FabrikatioaaatoÜi  und  Halbfabrikate   1,068.588  . 

,  GanafUnikaie     1,448.874  , 

^amea.  Dia  grMen  Zmbm  aahmea  Game  (546.760  fl.),  Koloalalwaaiea 
(887.580  fl.),8chalWoIle  (846.500  fl.)»  Sehlacfat-  ond  Steebneh  (198.588  fl.)  in 
Anapnioh.  Nadi  den  Kchtnngen,  in  welehen  die  Dnrehfiihr  doreh  Dalmaliaa 


ecfblgfe,  war  der  GMdwert  alao  vertbeOt: 

Ebtritt  der  Waaiea  Analritt  der  Waaiaa  Geldir.infl.Clt 

{nadi  der  Türkei   55.588 

,    Montenegro   1.685 

übar  die  Beekfiaten   489.874 

j  nadi  der  Türkei   400 

ao.  Montenegro    .   .   .    (  «her  aie  Seeküaten   104.864 

inaeh  der  Türini   9,887.491 

9    Montenegro   109.907 

über  die  6eekQ«ten   887.848 

Der  Zollertrag  dieaer  Doiehfiihr  betrag:  10.188  fl« 


1 

Zur  Vervollständigung  der  Daten  über  den  Handel  ist  noch  des  Seehan- 
d  e  1  ö  zu  erwähnen.  Der  früher  angerührte  Handel  über  die  Seeküstcn  umfasst 
nämlich  blos  die  Mengen  jenes  Verkehrs,  welcher  durch  die  Seehäfen  über  die 
Zollgrenze  mit  den  im  allgemeinen  Zollgebiete  befindlichen  Landestheilen  und 
den  damit  zollvereinten  fremden  Staaten  betrieben  oder  Ton  diesen  über  die 
SeebKfen  nach  den  ZollausschlUssen ,  Dalmatien  und  dem  Aoalande  vennittelt 
wurde  und  der  bei  Dalmatien  in  der  Rubrik  „zur  See"  dargestellte  Verkehr 
eatbält  bloa  jene  Werte,  welche  von  den  Zollämtern  naobgawieaen  wurden. 
Hingegen  begreift  der  nun  daraoateUende  Seehandel  den  gaaammten  Var- 
kebr  zur  See. 

Der  Scehandel  stellte  im  Jahre  1851  einen  Wert  in  der  Waareneiuiulir 
▼on  184,867.600  fl.»  ond  in  der  Waarenanafiihr  einen  Wert  von  78,804.100  fl. 
dtt,  ond  awar: 
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Den  bcdcutondstcn  Anthcil  an  diesen  Summen  hatten  TViest,  Venedig, 
Fiome  und  Spaliito,  und  zwar 

Triett      in  der  Einfuhr  mit  97,000.000  fl.,  in  der  Ausfuhr  mit  68,600.000  fl. 

Venedig    ,     ,       ,        ,   22,437.100  „  „     „      .        „      6,729.400  , 

Fiume       n     m       »        m     4,599.500  „  „     ,       „         ,      6,121.900  , 

Spalato     .    „       „        n     2,280.900  „  „     „      n        n      1,965.600  „ 

Nach  den  Waaren  vertheilte  sich  die  £in-  und  Ausfuhr  des  Seeyerkehn, 
wie  folgt: 


Kilfibr 

•u  den  (Oestemidit  . 
Hifea    Ides  Auslandes. 


.^Dsfnhr 


nach  den  (Oesterreichs 
Häfen    (des  Auslandes  . 


Ikierreidie 


PflaDzeo- 
reidie 


Mineral- 
nicke 


Maiiaktir- 


0,324.000  20,658.000  0,866.00018,621.000 

y,  il2.it: H  fj.-,Tii.(<ni''  I3;252.{';i()-1?,r.2  f.QüO 


5,092.000 
2,284.000 


19,219.000 
19,510.000 


4,808.000 
2,580.00( 


7.859.000 
i  6,552.000 


b,3bÖ.000i24,411.ü0U 


Zusammen 


7,37Ö.000j3y,72y.000 


Sebifffahrt 

Die  SchifflEdirt  Oetterreiolia  ist  entweder  SeesohifBEüut,  oder  Flow-,  Land* 

•66*  KlWt^Tl^M^i^*'**- 

Wm  die  Seeschiff  fahrt  «abehuigt,  lo  Ist  aitlels  des  adziaftisdMa 
Meeres  dem  SstemichischeB  Handel  in  dieser  Besiehnng  eine  grosse  Wasser» 
Strasse  gedflhet,  welche  üun  den  Besuch  der  entferntesten  Hftfen  erleichtert. 
Die  vielen  und  bequemen  Hafen,  der  grosse  Vorrat  an  SchlAbauhob  eines* 
theOs  I»  eigenen  Lande,  anderstheOs  in  den  Nacbbarigndem  Moldau,  Walachei 
und  Albanien,  die  einheimischen  Mengen  an  Kupfer,  Eisen,  Haxs  und  Traweik 
und  den  übrigen  Materialien  Ar  den  Schiffbau ,  die  naotisehen  Anlagen  der 
Dalmatiner,  Istrianer  und  Veaetianer  gewihreo  der  SeesehüBkhrt  die  beste 
Basis.  Am  regsten  entfidtet  sich  die  Ssterreiohisehe  SchitffUurt  im  adriatuchen 
und  mittelländiscben  Meere ;  eine  sehr  lebhafte  KBsteafthrt  verbindet  die  vielen 
6sterreicbischen  Seeplätze  und  Inseln. 

Handelsflotte.  Die  Fahrzeuge  der  österreichischen  Handelsflotte  zer- 
fallen in  Schiffe  weiter  Fahrt,  welche  zur  Fahrt  nach  allen  Häfen  des  In-  und 
Auslandes  bLr(  chtigt  sind,  in  grosse  Küstenfahrer,  welche  die  Häfen  des  mittel- 
läudificheu  Meere«  von  der  Meerenge  von  Gibraltar  bis  zu  jener  von  Konstan- 
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tmopel  bemdNii,  is  Uebe  Kflittaftilirer,  welche  eotwader  «Ue  HSfeii  der  deler- 
reidiiedien  Seekaste  oder  nnc  die  ihres  besugUchen  Kibtengebiels  besoeben 
k9iiiie&|  in  Fischerbaricen ,  Liehterschiffe  (txm  Ein-  nnd  AoslMleii  dorWunn) 
und  in  nomerirte  Barken  (für  den  Verkehr  naheliegender  Küsten  und  Insehn 
bestimmt).  Mit  Ausnahme  der  numerirten  Barken  und  der  Liehterschiffe  der 
Militargrcnse  belief  sich  die  Handelsmarine  Oesterreichi«  zu  Ende  1854  anf 
9.893  Fahrzeuge  (worunter  50  Dampfbchiffe  mit  8.210  Pferdekraft)  mit  319.007 
Tonnen  Tragfähigkeit  und  35.801  Mann.  Nach  den  Schiffiikategorien  war  diese 
Flotte  vertheilt,  wie  folgt: 

Schiflfe        Tuuueii  Mann 

Segelschifle  weiter  Fahrt   615        203.072        CG 7 5 

Dampfschiffe   50  14.500  1.294 

zusammen  Schiffe  weiter  Fahrt   665        218.472  7.969 

grosse  Küstenfahrer   621  44.111  3.381 

kleine  Ktistenfalirer  für  alle  inländischen  Häfen    1.702  31.588  5.647 

kleine  Küstenfahrer  für  die  Hafen  der  bexüg- 

lichen  PrOTinz  '.      461  1.79U  1.238 

Fischerbarken   2.664  11.738  8.731 

Numerirte  Barken   8.738  9.045  8.678 

Lichtersdiiffe   52  2.257  157 

Ohne  die  munerirteB  Baiken  nnd  Udilenchiife  wtnn  an  der  Schidbmhl 
beHMiUgt: 

Schiffen  Tonnen  Hann 

das  österreichische  Küstenland  mit .    .    .    .    2.073 ')  345.084  18.179 

Dalmatien  mit                                           1.746  81.118  6.116 

das  venetianische  Rüstenland  mit  ...    .    1.940  84.824  6.569 

„  kroatische            ,         „     .    .    .    .       186  4.508  578 

die  Militärgrenze  mit                                       158  2.721  549 

Dia  5atarreiehische  Handelsflagge  besteht  aas  drei  Streifab- 
tiieilnngen,  von  welchen  die  unterste  und  oberste  rot^  die  mittlere  weiss  is^  ui 
weleher  das  «fahenogüehe  Wappen  mit  der  Königskrena  aieh  befindet 

AUe  SstenreichiidMn  Hifen  sind  seit  1.  Febraar  1859  Slaaldilfbn.  Dia 
wicbtigsten  snid  die  IMhIftn  Triesl,  Yenedig  nnd  FInme. 

Der  vorzüglichste  Seehandelsplatz  ist  Triest;  die  Schifffahrt  dieses  Hafens 
umfabste  im  Jahre  1854:  13.262  angekommene  Schiffe  mit  862.703  Tonnen 
und  13.294  abgegangene  Schiffe  mit  868.208  Tonnen,  imter  den  ersteren 
waren  11.410  österreichische  Schiffe  mit  624.625  Tonnen  und  1.852  fremde 
Schiffe  mit  238.078  Tonnen«  unter  den  letzteren  11.112  österreichische  Schiffe 


*)  Darunter  mich  die  Sdüffo  weiter  Fahrt  des  dalmatin.,  venetian,  nnd  kroatisohea 

Küstenlandes. 
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nH  604.468  ToaM  «id  9.189  ftvnde  ScUib  mit  968.768  Tobmd.  Nach  der 
Heriranft  and  der  Riehfang  der  Sdüflb  wann  aagekonuiieii : 

aas  inländuchen  Hlfen     .....    10.608  Sehifib  mit  429.895  Tonnen 
„  fremden    9.600      „       „   489.808  , 

abgegangen 

nach  uiländischeu  üäfen  10.601      „        „   424.07H  „ 

,    fremden  „    2.798      „        „   444.130  „ 

Nächst  dem  triester  Hafen  steht  an  Bedeutung  der  tVeihafen  von  Venedig; 
hier  botrug  im  Jahre  1853  der  SchifiTahrtsverkehr  an  angekommenen  Schiffen 
4.784  mit  421. Ol) 5  Tonnen,  an  abgegangenen  Schiffen  4.510  mit  429. G94 
Tonnen.  Von  den  erstcren  gehörten  3.939  Schiffe  mit  318.699  Tonnen  der 
österreichischen,  H4r>  mit  102.390  Tonnen  fremden  Flaggen,  von  den  letzteren 
3.704  Schiffe  mit  331.1  oli  Tonnen  der  österreichischen  und  806  Schiffe  mit 
98.535  Tonnen  fremden  Flaggen  an. 

Im  Freihafen  von  F  i  u  m  e  beträgt  die  durchschnittliche  Ankunft  und  Ab- 
fahrt von  Schiffen  bei  5.000  mit  80.000  Tonneu. 

Andere  Häfen  von  Bedeutung  sind  noch  Rovigno  im  illyrischen,  Portore 
und  Buccari  im  kroatisclien  Küstcnlande,  Zengg  und  Karlopago  in  der  Militar- 
grenze,  Zara^  Sebenico,  Spalato  und  Kagusa  in  Dalmatieu  und  Chioggia  bei 
Venedig. 

Die  GcHammtbewegung  der  österreichischen  Schifffahrt *) 

im  Jahre  1851  war  an 

eingelaufenen  Schiffen  3G.945  mit  1,537.872  Tonnen. 

ausgelaufenen      ^   3Ü.947    ^    1,552.8<58  „ 

Unter  den  crateren  waren  36.158  handelathätige  Schiffe  mit  1,482.319 
Tonnen  und  787  handelsunthätige  Schiffe  mit  55.553  Tonnen;  unter  den 
letzteren  36.159  handelsthätige  Schiffe  mit  1,497.101  Tonnen  und  788  han- 
delsunthätige Schiffe  mit  55.767  Tonnen. 

Auf  die  einaelnen  Küstenländer  kamen,  und  zwar  auf 


das  illyxische  Küstenland 
die  venetianische  Küste 

„  dalmatinische  » 
CivU-Kroatien  •    .    •  . 
Militär-Kroatien   .    .  . 


eingelaufene 
Fahrzeuge 
12.079 

4.797 

7.089 

9.977 

3.116 


Tonnen 

717.510 
391.553 
196.029 
170.999 
64.933 


ausgelaufene 

Fahrzeuge 
12.165 
4.411 
7.270 
9.941 
3.160 


ToimeB 

735.537 
371.991 
202.201 
178.370 
65.769 


Nach  den  einaelnen  Flaggen  war  der  Schiffifahrtoyerkehr  folgender- 
gestalCet: 


•)  Siehe  .MHIhdln^  ans  dem  GeUeto  d«r0latislik%  hannig.  y.  d.  k.lcDiieetion 
IBr  admin.  Statiftik,  1886.  V.  Hell. 
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Flagge 


Oesterreiduadia 

Belgische  . 
Hrasilianische 
I^ritischü    .  . 
Cliilische  .  . 
Dlmisdie  .  . 
fVwuötuche  . 
ariechiache  . 
Hannoversche 
Hanseatisihe  . 
Jerusalcmitauische 

Joniaehe   .  . 
Meeklenborgiflche 

Moldauische  . 
Neapolitanische 
Nii'derliindische 
Nordamerikanische 
Oldsiibniigiaclio 
PfpsUidie 
Portogiesische 
Preussische  . 
Russische  . 
Samiotische  . 
Sardinische  • 
Sehwediaeh'VorwiglMlie 
Serbische  •  • 
Spanische  • 
Toskanische 
Türkische  .  . 
Walachische  • 


liügeliufett 


Sdiile 


33X)10 

O 
i 

154 
2 

38 

()9 
593 
8 
9 
1 

199 
3 

3 

9nt) 
42 
37 
5 

1.534 

15 
32 
7 
36 
69 
1 

22 
4 

93 
8 


Immi 


Aasselaufeo 


Immi 


1,153.478 
824 
122 
34^50 
1.016 
5.224 
9.728 
1Ü2.936 
966 
2.Ü84 
ItO 
6.818 
647 
665 
66.985 
7.201 
15.341 
687 
80.448 

4.023 
7.267 
516 
7.348 
14.475 
173 
4.202 
523 
7.927 
1.388 


33.124 
5 

147 
2 

33 
63 
605 

9 
12 

1 

196 

3 
2 

953 
38 
38 
3 

1.532 
1 

15 
40 
6 
39 
51 

22 
3 
95 
9 


1,164  314 
911 

36.095 
848 
5.162 

9.361 
104.641 
1.107 
2.927 
137 
6.613 
69H 
3li() 
62.032 
6.604 
17.437 
4i7 
80.98rt 
124 
4.597 
10.117 
509 
8.021 
13.530 

4.709 
385 
8446 

1  74S 


36.945  |1»537.87Z 


36.947 


1,552.868 


Maeh  den  ^«aI»«»  Ländern  atellte  sich  der  SchiffiSahrtaverkehr  alao 


benna: 
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Länder 

Biaiiien 

ADSgelaafeB 

ückile 

T•llMllg^ 
ball 

Mufe 

ball 

ÜQQ  (IQA 

32.449 

995.599 

J.Q 

11 

5.460 

09 

31 

9.049 

1 
t 

4 

7i(ii 

1  Baenos-Ayros  .... 

1 

740 

Oa 

4(1 n()9 

2 

402 

1 

1AI 
101 

i 

87 

j 

276 

Asien  \  *-«ugnHcne  ooTOniiigai 

(nOlUHMIlMiDQ       p  • 

9 

o 

7/41 

1 

149 

OO.UJ4 

123 

36.949 

0 

Olli 

15 

2.280 

8 

l.lüO 

990 

7Qnfi9 

205 

51.997 

2 

244 

1<S*fl  n  1r     1  cYi 

f  rniiAr^iVrii       •      •      •      •      •  ^ 

70 

4  4  MKi 

254 

56894 

Iv  f  i  p  o  n  p  n  I  a  ti  f  1 

1  i4 

4  Q  /4ßM 

257 

58.438 

m  1  a  p  n  tii/l  ti  * 

i  A 
14 

0  ni!^ 

15 

2.940 

•Tofiiflfihft  TnftAln 

<ö 

Q.QlO 

327 

25.708 

KifobtDilMt 

7>l  4A'i 

1.371 

77417 

71 
1 1 

4  9  ßon 

11 

2.239 

HtTtt&lci    tili  VI    OlQUIVlB       «      •  • 

O4.t700 

966 

80.153 

Vi 

22 

3.629 

*  vi  lugai  ••••••» 

Q 

o 

04] 

4 

1.067 

5 

1.025 

lUO 

9fi  90ß 

26 

8.447 

Siii^Uaiflii  

22 

2.941 

Mm 

45 

8.736 

Schwedm  und  Norw^gan  .  . 

45 

9.209 

1 

249 

9 

1.375 

21 

5.461 

7 

814 

14 

3.333 

Türkei  

626 

74.331 

636 

110.040 

WaladMi  

207 

39.601 

8 

1.632 

ZoBammen .    .  . 

36945 

1,537.872 

36.947 

1,552.868 

Fremde  Hiftn,  in  welchen  eine  aahr  bedeutende  MriffTehrtebewegiuig  der 
giteiwtehleelion  Fli^  etettfindel,  ebd:  Codh,  Qyia,  Kemteutinopel,  Mahn» 
Snqrma,  Akzandrlen,  Odeeee,  HaneiUe,  Litorao,  London,  Liverpool,  Trqpani 
vnd  Aneoon. 

Dampfschiff  fahrt  des  ötterreichitohen  Lloyd.  IXe  Gesell- 
iobaft  dee  österreichischen  Llojd  wurde  im  Jahre  1838  von  den  triester  Seever- 
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flehflniai^Qescllscbaflen  nach  dem  Master  des  cngÜBchcn  I.Ioyd  zu  llundelt- 
Zwecken  gegründet  and  versieht  seit  1886  die  DampfschiflTabrt  sur  8m.  G«9Sn- 
wirtjg  bestellt  derUojd  ans  8  SeetioiMD:  ans  jener  der  29  AssecnraiuikamiDtni, 
«w  jener  Ar  DampfsdiüBiüirt  und  ans  der  literarisch-artistiicheii  Section.  Sefaie 
Hotte  betorgt  den  INoHt  ttnge  der  Kihtett  dei  edfMliMbea  Mem  bw  Hito, 
des  grieöMeeben  und  gehwaMen  Meeres  bb  Ibnüle,  Tr^terant,  am  Ueiaasbli- 
seben  and  ijriieben  Gestade  and  Ms  Alenndrien,  wo  sie  sieb  der  ostindiseben 
SoesUaie  ansebKesst  Die  GeseOsdiaft  besass  im  Jabre  1864  60  Dnnipiv  arit 
9.440  FMekiaft  and  88.S45  TomiengehaK,  98  SeUeppseUflb  and  Roes* 
baiken.  lUurten  wniden  fai  diesen  Jabre  1.876  gemaobl^  861.071  Beisende 
und  1,618.777  Oeatner  Waarea  beOtdert.  Seit  1868  veniebi  aaeb  der  8sler> 
rdcbisfllieLlfljd  den  PerMinea-aad  BeUeppdiflast  aof  dem  Po^  Tiefaio  and  den 
KanOen  des  lombardiseb-wmertaBisciben  KSnigreiobs  vnd  seit  1864  aaeb  dia 
DaaplsebiffMift  aof  denlrfigo  magi^ore. 

Die  Binnenschi  ff  fuhrt  ist  sehr  lebhaft.   Oesterreirh  besitzt  1.136 
österreichische  Meilen  791  Klafter  Wasserstrassen,  hievon  konuneu  auf 


die  Donan  177  MeiL  8.700  KIfir. 


.  169 

n 

9.986 

.  106 

9 

8.884 

66 

9 

1.000 

86 

m 

18 

n 

19 

9 

8.116 

dieUeiBeren  Fl 

47 

280 

n 

das  Donaqgdiiet  sosaauaen  . 

.  689 

* 

1.866 

• 

den  Dnieeter 

• 

64 

n 

die  Weichsel 

48 

f» 

r 

31 

n 

n 

den  Dunigcc 

B 

das  Weichselgebiet  susammen  . 

84 

14 

» 

8.000 

.  42 

p 

das  Elbegebiet  snsaaunen   .  . 

66 

» 

8.000 

66 

9 

870 

18 

n 

690 

,  kleineren  B 

19 

9 

886 

das  F^iieUet  aosammen  . 

87 

n 

1.886 

41 

n 

459 

66 

n 

2.952 

107 

9 

740 
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Diese  schifiTbaren  GevriBser  werden  von  Ruder-  xmä  Dampfachiffen  befah- 
ren ;  am  regsten  ist  der  Verkehr  in  dem  lombardiBch-venetianiachen  Königreiche, 
in  den  ungarischen  Ländern,  in  Böhmen,  Ober-  und  Niederösterrcich.  Durch 

Dampfsdiiffe  werden  befahren  die  Donau  (auf  181  Ml.),  die  Thciss  (auf  148  ML), 
die  Save  (auf  87  MI.l,  die  Drau  lauf  i  Ml.i,  diu  Weichsel  (auf  3G  ML),  die  Elbe 
(auf  14  ML),  der  San  (auf  2G  ML),  der  Po  (auf  55  ML),  der  Platten-,  Traun-, 
Wörther-,  Garda-,  Iseo-,  Comersce  uud  der  Lago  maggiore.  Auch  den  Boden- 
see ,  auf  welchem  die  SchiffTahrt  vollkommen  freigegeben  ist,  befahren  Danii)f- 
boote  t Welche  aber  fremden  Staaten  angehören  ;  der  österr.  Hafen  Bregenz  an 
diesem  See  ist  Staatshafen).  —  Zur  Beschifl'ung  der  Donau  und  deren  Neben- 
flüsse mit  Dampf  booten  entstand  im  Jahre  1830  die  k.  k.  priv.  Donau-Dampf- 
BchifFfahrtagCBellschafL  Diese  bescliifTt  nun  regelmÜÄsig  mit  ihren  (^1854) 
83  Dampf-  und  298  Schloppschiffun  (crstere  von  9.283  Pferdekraft)  die  ganze 
Donaustrecke  \ou  Linz  bis  Galatz,  die  Theiss  bis  nach  Tokai,  die  Save  bis  nach 
Sissek ,  die  Drau  bis  nach  Essek  und  den  Begakanal ,  und  beförderte  im 
Jahre  1854:  1,431.904  Personen  und  13,7GO.(;45  Ctr.  Frachtgüter.  Auf  der  untern 
Donau,  zwischen  Semlin,  Belgrad  und  Pancova  wird  seit  April  1854  der  Ver- 
kehr von  dem  k.  k.  Flotillencori)8  vermittelt.  UnttT  den  künstlichen  Wasser- 
■trassen  besitzt  der  F  r  a  n  z  e  n  s  k  a  n  a  1  die  giösste  Tragfähigkeit ;  der  Verkehr 
auf  demselben  betrug  im  Jahre  1852:  2.150  Schiffe  und  237  Flösse  und 
3,570.685  Centner  Waaren.  Der  Elbeverkehr  mag  sich  im  jährlichen  Durch- 
schnitte auf  3  Millionen,  der  Poverkehr  auf  4  Millionen  Centner  belaufen. 
Auch  der  Verkehr  auf  der  Moldau  ist  sehr  belebt  und  hat  für  Böhmen  eine 
weit  höhere  Bedeutung,  als  jener  auf  der  Eibe.  Der  Betrieb  der  Dampfjichiflr- 
fahrt  auf  den  Landseen,  Strömen  und  FKheeii  wurde  durch  das  GeaeU  vom 
4.  Januar  1855  geregelt 


FOrdemiigsiiiittel  des  Handels, 

WeeenÜiGhe  FSrdenmgniiittel  des  Handeb  sind  die  technitchen  Lehran- 
•talten,  Real-  und  aantiedien  Sehalen  die  FkotokoUiniqg  der  Handelafirmen 
und  Societitwontraete  bei  den  Haadela-  und  WechMlgerichten,  dieee  letstereu 
Qeridite  aelbt t  %  die  Waeier-  and  Landatraüen  %  dat  Poetweaen,  die  Eisen- 
bahnen  und  Telegrapben,  JalurmiilLte,  BSnen,  Banken,  Sparkasien,  Handels- 
und  Asseounuugesellschaften,  Handels-  und  Gewerbekammem,  CoDialate,  Frei- 
bifen,  Handelsvertrige  und  das  MÜna-,  Maas-  und  Qeinciitsijstoni. 

An  Landstrassen  besitst  Oesterreieh  eine  grosse  Ansabl,  die  meialenin 
den  dentsdien  und  ttalienisehen  Pronnien,  die  wenigsten  in  den  ungariseliatt 
Linden,  SiebenbQigen  und  Galinen.  Die  Strassen  aerfaDen  in  Anarialateasaen, 

»)  Siehe  „geistige  Cultiu-." 
^  Siehe  „Justizverwaltunp:." 

Waaserstrassen  siehe  „Sclüiflahrt." 
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welche  auf  Staatskosten  angelegt  und  unterhalten  werden ,  imd  in  Pro\nnziaI- 
strasBcn,  und  Gemeindewege,  eretere  aus  provinziellen  FodcIbi  letctero  durch 
Concurrenz  der  Gemeinden  ausgeführt  und  erhalten. 

Die  bedeutendsten  Strassen  sind  :  von  Wien  nach  dem  adriatischen 
Meere  über  den  Semmering  nach  Bruc  k  an  der  Miir,  Gratz,  Marburg,  Laibach,  Görz, 
Adelflbcrg-Triest,  Adelsberg-Fiume  und  Triest-Fiume ;  von  Bruck  nach  Juden- 
Irarg,  Klagenfurt,  Villach,  Udine,  TreviM)- Verona,  Treviso- Venedig ,  Padua  und 
an  die  Orenze  des  Kirchenstaates;  von  Klagenftut  nach  Marburg- Varasdin , 
von  Klagenfiut  über  den  Ix>ibl  nach  Laibiich ,  von  Yillach  über  den  Prediel 
nach  Göns,  von  Laibach   über  NeoatadÜ  nach  Agram  und  Karlstadt;  von 
Wien  nach  T>inz-Budwels,  Linz-Passau  gegen  Regensburg,  Linz-Braunau  nach 
München,  Lins>Salaburg  und  Innsbruck,  über  den  BreoMrbe^g,  Betzen,  Trient, 
Tenoa,  Ifaatua  nach  Modena  und  Fcirara ;  die  Eisenstrasae  von  Steier  in  Ober- 
österreich  nach  Eisenera  und  Brnck;  die  Tauemstrasse  von   Salzburg  nach 
Bruck  über  lachl  und  Rottenmann,  und  fiber  Badstadt  nach  Villach;  voll 
Innsbruck  nach  Landeek,  von  da  über  Finstermüns  nach  dem  Engaddiiy  wtllera 
fiber  das  StOliiarJoeh  nach  Simdrto-IIaUaBd  und  über  dan  Arlbeig  mtA  Feld- 
kirch. Von  letaterm  Orte  gehen  Straaeea  ftber  Bi^geDS  nadi  Norden,  über  den 
Bhein  nadiStOaUen  und  Ober  den  LiuienaMg  aom  Bplfigen  nach  Chiavennar 
Mailand.  Von  Madfand  aichen  6  Straaaen  ond  awar  nach  Verona,  Ober  LodI 
nach  Mantna,  fiber  Pavia  nach  Genna,  fiber  Boffalora  naeh  Turin,  fiber  •  Seato* 
Calende  naeh  dem  Simplon,  und  Uber  Como  naeh  den  St.  €h>llhaid:  eine 
Straaae  ans  dem  Puatettfiale  fiber  Bdlnno,  und  da»  aolehe  von  TUent  fiber  Val 
Sagann  naeh  Baaaano;  Ton  Boveredo  fiber  Val-Aian  nadi  Vioenaa.  Von  Wien 
fiber  Znaim,  Iglan  nach  Fkag,  Sadiaen  und  Bajem;  von  Wien  fiber  Horn 
nach  Bndweia  und  naeh  Tabor,  von  Wien  fiber  Bcfinn,  Olmila,  Teaehen, 
Biala,  Tttnow  nach  Lembeq^Brody  und  Bnmland  und  Lembeig^Saemowiti, 
vom  letalem  Orte  fiber  Jakobenj  nach  ffiebenbfiigen  ond  die  Moldan;  von 
Brfinn  geht  ein  Ann  naeh  Rag,  einer  fiberHolid  naeh  Ungarn  ond  einer  fiber 
Troppan  nach  Krakau.  Ferner  anid  von  Straaaen  daa  Bieaengeblzge  und  die  Kar- 
paten an  der  nfirdliehen  Seite  in  ihrer  ganaen  LSnge  beatrichen.  Von  Wien 
fiber  fteaabng,  Baab  nach  Oün,  von  da  eineatheib  Ober  Temeavir  naeh 
Hermannatadt  ond  durch  den  BoteatimnnpMa  in  die  Walachei,  anderaflita  fiber 
Peterwardem  ond  Bemlin  nach  Belgrad  nnd  «idlich  fiber  Debrecda  naeh 
Klanaenbug  ond  Hermannatadt}  von  Paaft  fiber  Jaliinnka  nach  Teadicn  nnd 
fiber  BarlfUd  nadi  Gattnen ;  von  Wkn  fiber  Oedenbmg,  Kfinnent,  Varaadhi- 
Ägram  nach  Kariatafift,  von  da  mit  einem  Anne  nach  Fimne  nnd  einani  andern 
nach  Zara;  endlieh  Ahrt  eine  Btnme  von  Kdiment  fiber  Ffiafkfaehen  vndEaaek 
nach  Peterwazdein* 

Ln  Jahre  1864  afihlta  der  Kaiaerataat  8.858*(t8  fiatenfekbiaehe  Meilen 
Aerarialatraaaen;  während  die  Irfinge  der  Privatstrassen  im  Jahre  1849  (ohne 
die  nngarischen  Linder,  Siebenbfirgen  und  der  Militftrgrense)  auf  10.688*60 
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österreichische  Meilen  sich  belief.  Hiezu  kamen  noch  1.136'19  örtcrreichische 
Meilen  an  Wasserstrassen,  welche  unter  Obsorge  der  Staatsbehörden  standen. 
Nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  Ueberaicbt  der  StraMenlängen  in  den  einzeluea 
Kronlindem : 


/lal- 

1  Priral- 

11  uooCi 

K  r  i  t  1  1  1  4  e  r 

CLMr.i) 

1  (lHt9) 

(1854) 

laBdstrassei 

öslerreich.  Meil 

131-()8 

311*25 

44-96 

OcHtcrreich  ob  der  £iii  •    •    .  . 

9oj4 
48*11 

{  767-25 

{  59-91 

100-08 

448'50 

tKrf  1 

71-37 

1  456-25 

1  8-33 

74-85 

1651)0 

1  roi) 

Tirol  und  Ycmäbttg     «    .    .  • 

169-44 

318-25 

2d'3() 

522-24 

l,616il0 

öb-50 

105-44 
43-68 

1  865-00 

500 

QaliMlin  ( 

38.8-5(1 

14900 

148-S?" 

118-75 

2()8-50 

5-50 

3,311-25 

88-18 

233-42 

2,277-25 

146-65 

449^4 

? 

KiotÜm  naA  Slsfonin .... 

47-81 

? 

124-00 

s<m1mcii  und  Banal  ^   •   •   .  . 

140-75 

'i 

154-81 

Si.li.iibiirgcn                          ^  • 

173-41 

? 

iV  im 

? 

? 

• 

Daa  Merrdohiflche  Poatweaenhat  dnrdi  aeine  neue  Reform  (seit  1850) 
namendidi  dmcfa  V«rabfi»hai|g  dtor  BrieljporCoiltae ,  Pilti^iimt»g  der  Brief- 
autken  and  Veretnfaohmig  daa  lUnpoattarifta  aehr  gewoimen.  Der  deatacb- 
Saterreiebiaehe  Poatverein  (aeit  6.  April  1850,  nodificirt  durch  Vertrag 
von  6.  December  1851),  walebem  Oeatemieh  und  die  ftbrjgen  deutschen  Hun- 
doiataaten  angeliSnB  und  der  iUlieniacb*58terreicbi8cbc  Postverein 
(teit  5.  November  1850)  awiaeben  Oeatenrdch ,  Toskana,  Parma,  Modcna, 
dena  KirehenalMte  lud  Sardinien  erlefditem  «ehr  den  Postverkohr. 
Im  JabPB  1S55  batte  Oeatemlcb  9508  Poetanstalten  und  die  gosammtc 
Briefiuiagabe  belief  akb  1854  auf  46,769.500  Stäcke.  Oesterreich  versieht 
aneh  die  Poaten  im  Fftnten tarne  Liechtenstein ,  sowie  es  auch  in 
Konatantinopel ,  Belgrad  und  den  DouaufUrstentümern  eigene  Postanstaltcn 
unterhiUt 
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Eisenbahnen.  Das  Eisenhahnnets  Oettenreidis  Ist  sehr  ausgedehnt 
ond  in  Betreff  der  im  Ban  begrifiiBneii  und  prqjeetirten  Bahnen  nimmt  die  Mo- 
narchie jetst  den  ersten  Bang  anter  den  dentselien  Staaten  ein.  Die  Eäsen- 
babneo  sind  theOs  Staats-,  theils  FkiTatbahnen  ond  werden  mit  Ansnahme 
der  Lini-Bndweiser-,  Frag-Lahna-  vnd  Fressbnig-Saered-Bahn ,  welche  Pfer- 
ddbaiinen  eind,  aHe  durch  Dampf  getrieben.  Die  gegenii1lrt%  vollendeten  Eisen- 
bahnen  rind: 

a)  Stasi tsbahncn  (148  4  östcmMchiscIie  Meik'ii). 

1.  die  östliche  Staatsbuhn,  von  Auschwitz  ülicr  Trzcljinia,  Kra- 
kau, Wieliczka,  Rochniii,  Turnow  nach  Dcuibica,  2i  ikstcrr.  MI.  1,;  mit  den 
Seitenlinien  von  Tizebinia  naeli  Szczakowa  ^J'S  Ml.  zum  Anschlüsse  an  die 
Warschauer-Hahn,  von  Szczakt<\va  nach  Myshjwitz  in  PrcuBs.-Scbkbien ,  l'TMU 
zum  Anschlüsse  an  die  oberbchleüische  Bahn. 

2.  die  südliche  S  t  a  a  t  »  b  a  h  n  von  Wien  über  Müdling,  W^iencr-Xeu- 
Btadt,  Gloggnitz,  Miirzzu**ehlag,  Gratz ,  Marburg,  Steint)riick  nach  Laibach, 
58*72  österr.  Ml.  lang,  mit  ii< u  riiigeU)ahnen  Mcidliug-Laxeuburg  österr.  ML, 
Wr.-Neustadt-KatzclMiurf  Oedt  iiburg,  1 '/j  MI.  lanpr. 

3.  I)ie  1  <i  ni  h  a  r  <1  i  b  c  1»  -  V  e  n  0  t  i  a  n  i  »  c  h  e  Bahn,  mit  den  Streekru 
Mailand-Mouza  f  amerlata.  '  ,  (i-ferr.  Ml.,  Cuceaglio-Hr«  Min-\'erona- Vicenza- 
Padua  Me.'itre  Venedig,  20  ^  4  «i.^terr.  MI.  laug,  Mailand-Tn  viglio  4  MI.,  Verona- 
Mantua  4'/,  MI.,  Meatre-Treviso-Pordeuone-CasarHa  12  Ml.,  zusammen  56% 
österr.  MI.  laug. 

b)  Privatbahnen  (266*1  österr.  Ml.  lang). 

4.  die  priviL  erste  österreichische  Bisenbahn  tou  Bud- 
web  fiber  Lina  nach  GmundeUi  26  öeterr.  MI.  hing, 

5.  die  Bahn  von  Prag  Aber  Rladno  nach  Lahna,  V/^  österr. 
MI.  laog,  und  die  Bahn  von  Kralnp  nach  Kladno  3  österr.  M.  lang, 

6.  die  erste  ungarische  Eisenbahn  von  Pressburg  fiber  l^yman  nach 
S«cied|  8 1/4  österr.  Ml.  lang, 

7.  die  ausschüessL  privil.  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn  mit 
den  Strecken  Wien-Floridsdorf-Günsemdorf-Lundenburg-Prerau-Schönbrunn» 
MXhr.>Ostrau-Oderberg  bis  an  die  preussische  Grense  sum  Anschlüsse  an  die 
oberedilesische  Eisenbahn,  38  Östeir.  Ml.  lang,  Floridsdorf-Stockerau  2  Ml., 
Qinsemdoff>Marcfaegg  2'/^  ML,  Lundenburg-Brfinn  9  Bfl.,  Prerau-Olm&ts 
8  Ml.,  Sehönbrunn-Troppau  4  ML,  Mlhr.-Ostran-Dsiedits-AuschwitSy  11  Ml., 
DMIta-Bielitz  IV2  ML,  snsammen  71  österr.  Ml., 

8.  die  priviL  Wien-Baaber-Eisenbahn  von  Wien  über  Bruck  an 
der  Leitha  nach  Baab,  16  Sateir.  ML  langj 


*)  Sie  ist  die  älteste  Eisonbabo  des  eurupäisckcn  Contiueot«;  ihr  Bau  begann  im 
Jahre  1886.  Sie  Strecke  vom  Budwris  nach  Uns  istPferds-,  jene  von  Uns  nadi 
Ghuunden  Dampfbehn. 

BMcheill,  tatfMlM  BhirtwlraiMle  l.B.  19 
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9.  die    Brünn  Prag-Bodonbaehcr-Eisenbahn    (nördliche  Strecke 
der  privil.  Staatseisenbahu)  von  Brünn  über  Böhmisch-Trübau,  Pardubitz,  Prag,  • 
Kralup,  Aussig  nach  Bodenbach  an  die  Bächsischc  Grenze  zum  Anschlüsse  aa 
die  böhmisch-sächsische  Eisenbahn ,  52  '/j  M].,  mit  dem  Flügel  von  Böhmiadi- 
^Übau  nach  Olniütz  11  M).,  zusammen  63 '/2  österr.  MI.  lang, 

10.  die  Marchegg-Pest-Ssegediner  Kisi  nbahff  (südöstliche  Strecke 
der  privil.  Staatabahn)  von  Marchegg  über  Pressburg,  Xeuhäusel,  Pest-Ofen, 
Caegled,  nach  Szegedin,  55  Ml.,  mit  dem  Flügel  Cs^led-Siolnok  SVg  ML, 
IQHUBmen  58'/«  Ml.  lang 

11.  die  Kohlenbahn  von  Oravitza  nach  Basiaschi  9  ML  lang, 

12.  die  Bahn  von  Brünn  nach  Rossitx,  2  ML  lang. 

Im  Bau  begriffene  nnd  definitiT  projectirte  Bnhnen  aind: 


FwdabitB-Reichenberg    17  (Meir.  ML 

Beielienbeig^Zittatt   8  ,  . 

Aossig-Teplits   1  „  „ 

Prag>Le]ma-Pllsen-Taas«  an  die  bayeriocke  Qrease  nm  An- 

ediloMe  an  die  Bahn  nach  Arnberg   SS  „  „ 

Verbindangebahn  b  Wien   ^4  ,  „ 

Wien-Lins-Salsboig  and  von  da  an  die  bayauehe  Grenie^  88  ML, 

mit  der  Zweigbahn  Lim-Ptowm,  14  ML,  ■Mammen     .   .  6S  „  „ 

OratxKöflach  8  „  „ 

Brack  an  der  Mur-ßadstadt-Salsbaig   28  „  „ 

Marburg-Klagenfurt  •   15  „  „ 

Laibach-St-Peter-Nabrezina-Trieet   ^'^Vi  n  n 

Steinbrück- Agrarn   10  „  , 

Agram-StrczojevoKarIhtadt  l  12 

Agiaui-StiM  zojcvo  SisHf  k  )  *  * 

Innsbruck  Ivut'btcin   10  ,  , 

Botapn-W-rona     19 

n  ■ 

Moiiza-BcrganioC'occagliü   ^Vl  »  m 

Mailand-Lodi-Piacenza   8 

Muntua-Borgoforte  zum  An!schlus6C  an  die  italienische  Centraibahn  8  „  , 

Casarsa-Udinc  Pahnanuovft   6 

Dembica-Przcinysl-Lemberg   22  ^  , 

Kaab-Komorn  ,   5 

SzolnokPüspök-Ladäiiv-Dcbrcczin   16 

PÜ6pök-Lad4ny-Grü88Wiinl('in  9  . 

Szegediu-Gross-Rikinda-Temesvar   15  ,  ^ 


*)  Die  Bulinen  0,   10  und  11  waren  früher  Staatsbahnen,  seit  1.   Januar  1856 


worden  sie,  sowie  die  Bahn  6,  auf  92  Jahre  einer  franzÖ8iädien  ActiengeeeUsohaft 
(der  privilegirten  Ssterr.  Staatseiseubahngesellschaft)  überlasbeu. 
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Steierdorf-Oravitza  1 '/t  ö»teir JfL 

MohacsFünfkirchcn   7 

Noch  «asiaffihrende  EiaenbahnlinieB  dnd: 


Tepliti-Eger  c.18 

Eger*AMli>Hof   6 


PilMn^Bodwdft   i  <> 

luMbnMlt-Bolnii .  ^14  „  „ 

Be^gano-Leeeo  „4  ,  , 

Lodi-Pavia  „4 

Üdine-Villach-Klagenfiirt  „18  „  „ 

Filmanaova-Nabrezina  (Triest)  «8  ,  , 

St  PcUir-Fiumc  -8 

Agram-Gross-Kiuiisji   »  9 

Miirburg-Gross-Ksuiisa  »>17  n  n 

Oedenburg-Grnsa-Kanisa  r^^*  »  « 

GroM-Kanisa-Ofon  Post  »27  „  ^ 

Gross-Kanihii  FiuilTvirchen  «...nlö  n  ,| 

Neuhäuscl-Komorii  «8 

w  II  IF 

Ofen  IVst-Miskolcz  Ka«chau-Neu-SanUec-Tttruow    .    .    .    .     „  54  ,  „ 

Dt'brcczin-Miskolc»    ..*•  «15  n  n 

Lemberg  Brody  »14  „  „ 

Lemberg  Czcninwit/.  an  die  moldauische  Qreiwo    .    ,    .    .     „  30  „  „ 

Kroiistailt  Ilermaimsfiult  »18  „  „ 

Ilerniannstadt-Huit/a  I'ib  au  die  walacliisebe  Gn-n/e     .     .     .     „     6  ^ 
Uermaiuiätadt-Mülilonbacb  -  Karisburg  •  Klauseubui-g  -  Gros«- 

wardein  n  n  • 

IlermaniiHtadt-AItarad  n  »  n 

Altarad-Szobiok   «  » 

Altarad-Temosvär-Kiisiasch   n  » 

Szegcdin-Mohacs-Kssek  „  23'/2  „  0 

Szegedin-Peterwnrdein-Semlin  »26  „  „ 

Baab-Stnblweiaaenbiug-Mobaca-Esaek-Semlin  »67  „  „ 

SoBach  eigebeii  aich  für  den  Umftiig  dea  SaterraichiachflB  Eiaeabahnnetaaa 
im  gegemrirtigen  Beatand«  folgende  Zahlen: 

vollenilrtc  Hahnen                                                       ,       414'5  osierr.  Ml. 

im  Bau  begriffene  vind  d»  (initiT  projcctirte  Bahnen     .    .       312'3  ^  „ 

noch  aoasofobrende  Bahnen    .*                                    564.5  ^  ^ 

zusammen     .     .     1.291  "3  iisd  rr.  MI. 

Der  Verkehr  der  wichtigeren  Bahnen  ist  in  runden  Zahlen  jährlich  also 
aozunelunen : 

19» 
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Ferdinaadi-Mofdlwhii .    .   .    .    1,400.000  Penooen  15,000.000  Ctr.Rnuslitm 


•fidliche  StMttlMliii  .... 

3,700.000 

10,000.000 

n 

200.000 

p 

600.000 

r 

n 

1,200.000 

8,000.000 

1» 

ff 

lombardisch-venntianischr  Bahn 

2,200.000 

2,600.000 

»• 

ff 

Marchcpg  l'i'st-Szolnok 

1,100.000 

!• 

0,100.000 

r> 

y% 

Budweis-Liiiz  rJmiiiuicn  . 

200.000 

2,000.000 

r 

öatl.  Staatsb.  (Mvilowitz-KrakatO 

100.000 

f 

1,800.000 

r- 

erste  ungarische  Eiüonbahn  . 

1 00.000 

n 

400.000 

r 

Unterin  14.  September  1854  wofde  ein  EiBenbfthn-CoDceBUon^geflets  (das 
erste  dieser  Art  in  Dentscblaiid)  erlassen. 


Telegraphen.  Die  meisten  bedeutenden  Süidte  der  Monarchie  sind 
durch  Telegraphen  mit  einander  verbunden  und  beständig  wird  das  Net^s  so 
erweitert,  dass  in  allernächster  Zeit  sämmtUche  durch  Grösse,  Industrie  oder 
Handel  wichtigen  Orte  unter  einander  und  mit  der  Keichshauptstadt  in  Verbin- 
dung stehen  werden.  Die  im  Betriebe  stehenden Telegraphenli nien 
und  folgende : 

1.  von  Wien  über  Linz  nach  Salzburg  und  nach  Passau  zum  Anschlüsse 
an  die  bayerinchen  Linien :  «'ine  Fortsetzung  geht  von  SaLiburg  über  Kttfstein, 
Innsbruck,  Brixen,  Uotaen,  Trient,  Koveredo,  Verona,  Uantua  bis  aur 
Grenae  anm  Anschlüsse  an  die  modenesischen  Linien.  Von  Innsbmck  geht 
eine  Seitenlinie  iUier  Fekikir^  nach  Bregeoa  anm  Ansdilnsse  an  die  bayeri- 
schen nnd  sehweiserisoben  Linien,  von  Salaburg  eine  Seitenlinie  nach  Ischl. 

2.  Von  Verona  über  Bresda,  Beigamo  nach  Mailand  und  von  da  über 
Monsa  nnd  Como  nach  Chiaaso  siun  Anschlösse  an  die  schweiaerisehen  Linien, 
mit  den  Fortsetaungeu  von  Mailand  nach  der  Orenae  bei  Baffalora  anm  An- 
sdünsse  an  die  sardinisehen  Linien,  und  von  Mailand  nach  der  Ghrenae  bei  Pia- 
cenaa  aom  Anschlüsse  an  die  parmesaaiscbe  Linie. 

8.  Von  Verona  über  Vicenaa,  Padua,  Mestre,  Treviso,  Udine,  Qörs, 
Triest,  Phrano  nnd  Pola,  mit  den  Seitenlinien  von  Mestre  nach  Venedig  und  von 
Triett  nach  Fiume. 

4.  Von  Wien  über  Wr  Neostadt,  Gloggnits,  Grats,  Cilli,  Laibacb  nach 
Triest,  mit  den  Seitenlinien  von  Cilli  über  Agram,  Karlstadt,  Gospic,  Zara, 
Spilato,  Bagnsa  nach  Cattaio,  von  Laibaeh  naeh  KlagenAut,  ein  Flügel  von 
Mddliag  nadi  Laienborg  und  ein  aoleher  von  Wr.-Neostadt  nadi  Oedenbni|f. 

5.  Von  Wien  über  Preasbcug,  Nenhlnael,  Pest,  SaegedlUy  Lovrin,  Peter- 
wardein  and  Semlin  nach  der  Grenae  bei  Belgrad  anm  Ansehhue»  an  die 
seibiieben  Linien,  mit  den  Seitenlinien  von  Nenhiiuel  naeh  Koboib,  von  Gse- 
gled  über  Saolnok  nach  Debrecsin,  von  Lovrin  über  Temeevir,  Lngoa,  Her- 
naaneladt  naeh  Kronstadt  aar  walaehisdien  Grenae  bei  Ober-Tdmoe  als  An- 
•dihMa  an  die  walaohische  Linie,  von  Logos  nach  Orsova. 
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6.  Von  Wien  über  LondeDburg,  Brünn,  BdhnÜMli-TrQbaa  und  Prag  nach 
BodeobMli  mm  Aiudiliisse  an  die  silcbsiBchen  Linien. 

7.  Von  Lnndenburg,  UbcrPremu  nach  Oderberg  zuin  Anschlüsse  an  die  ]ireus- 
rfaeben  Linien,  mit  den  Fortactzungen  von  Prcrau  nach  OltnUtz  und  ISidunisc-h- 
Triibau  zum  Anschlüsse  an  die  Wien  -  Bodenbuch  -  I^inie ;  von  Odi  i  berg  nach 
Troppau;  von  Oderberg  über  Krakau .  Hoolinia,  Tarnow,  Rzeszow,  I*r2emysl, 
Lemberg,  Tamopol,  Zalfüiyk,  Czernowitz  nach  der  inoldaniachfu  (iren/.c  bei 
Nemeritscheni  zum  Ansehhisse  an  die  nioldauibche  I^inie  mit  der  Seitenlinie  von 
Krakau  nach  Szczakowa  und  von  da  nach  Myslowitz  zum  Anschlüsse  an  die 
russischen  und  preuBsischcn  Litiien. 

Die  Länge  der  fertigen  'i'elegraidionlinien  betragt  im  Ganzen  c.  950  geügr. 
Meilen.  "  Hiezu  kommen  die  projectirten  Linien  (e,  280  Ml.j,  nämlich  im 
Nordwesten  von  Linz  über  Budweis,  Tilsen  nach  i*rag  mit  der  Seitenh'nie  Pilsen- 
Eger-Hof;  im  Südwesten  von  Khigenfurt  nach  Salzburg,  von  Klagenfurt  nach 
Bötzen,  von  Padua  nach  Rovigo ;  im  Osten  v(in  Agram  über  Essek  nach  Peter- 
wardein,  von  Temesvär  nach  Arad,  von  Debreczin  über  (Trosswardein,  Klaii- 
senburg,  Karlsburg  nach  Maros-Vjlsarhely,  von  Klauwenburg  njich  Suezawa. 

Durch  di*;  Telegraphenanstalt  wurden  im  Jahre  1854:  GG. 923  Staata- 
und  151.G09  Privatdepeschen,  zusammen  218.532  Dejxschen  mit  7,444.816 
Worten  befördert.  Oesterreich  gehört  dem  deutuch  österreichischen 
Telegraphen  vereine  (seit  25.  Juli  1850)  an;  mit  Modena,  Parma,  Tos- 
kana, dem  Kirchenstaate,  Sardinien,  der  Schweiz,  Kussland,  Frankreich, 
Belgien  und  den  Donaufürstentümern  sind  besondere  Verträge  über  die  Verknd- 
pfnng  der  TeUKraph^iniea  dieser  Staaten  mit  den  österreichischea  Stattonen 
abgeschlossen  worden. 

Märkte.  Haaptjahrmärkte  werdea  nicht  nur  in  den  Kronlaadi^ 
hanptstädteni  wnidero  auch  in  mehreren  der  sonstigen  grossem  Städte  abge- 
halten; diese  werden  anch  von  auswärtigen  Handelsleuten  besucht.  Die  Jahr- 
mSikta  in  den  Ueineim  Ortschaften  beschränken  sich  zumeist  auf  den  Detailver- 
kaaf  an  die  Ceonunenten.  Die  bedeutendsten  Jahrmärkte  werden  zu  Peet,  WieUi 
Ftag,  Briimi,  Botwn,  Brody,  Lemberg,  Triest,  Venedig,  Ifailaad,  Verona, 
Breeeia,  Hemaanaladt  nnd  IVoppait  abgehalten;  grSeeere  Viebmiikte  finden 
m  OlmiUi,  Oedenbnig,  Pest,  Keeiikemdt,  Debrecain,  Lemberg,  Brodj,  Ja- 
rodan;  WoUmlrkte  an  Brfhm,  Fkag,  Ohnilti,  Fllaen,  Peet;  SeidenmUrkte  aa 
Bresda,  Bergamo;  Getreidemlikte  an  Oedenborg,  Wieaelbiixg,  Aharad, 
Kariiladt  ete. ;  Reiuniikte  an  Legnago  statt  Von  answirtlgen  Mirkten,  auf 
weldien  5iteneiehisefae  Eraeogniise  erscheinea,  sind  an  nennen  die  Hessen 
an  Ldpaig,  die  Wolhnlrkte  an  Breslau,  die  Messen  an  Sinigaglia  nnd  an 
IMtseba  in  der  TBikei. 

Börsen  bestehen  au  Wien,  Triest,  Venedig  nnd  Mailand. 

Unter  den  Bankanstalten  ist  die  k  k.  privilegirte  österreiebi- 
aebe  Nationalbank  an  Wien  das  grossartigste  Institut.  Sie  wurde  am 
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1.  Juni  1816  g«griiiidet,  aad  i«t  eine  FriTtteiutalt  onter  Obennlskiit  des 
StMtM.  Am  1.  Jmii  1841  wurde  ihr  Fri?flegiimi  weitert  auf  96  Jahre  (Ui 
Ende  1866)  veilSngert  Ihr  AetieneH»tteI  beUtoft  sieh  jetet  anf  104,876.800  fl. 
Slmmtüdie  Aelionin  der  Banli  bilden  die  BanhgeaeUsohaft;  die  Bank  macht 
Giro-,  Zettd-,  Darlehen-,  DepoeÜen-,  Eaeompte-  ond  AnweirangageMhlfte.  Ifit 
ihr  worde  nnterm  19.  Oetoher  1866  eine  Hypothekenbank  vereinigt,  welche 
berechtigt  ist,  Pfimdbriefe,  die  sor  frachtbiiiigenden  Anlegong  von  Capi« 
talien  von  Gemeinden  ,  KScpenehaften ,  Stiftangen  ond  aller  (MfentUdhcn  An- 
italten,  der  Depositen-  und  PupUlengelder  verwendet  und  an  der  Bdrae  nethrt 
werden  dSrfen,  nnd  bei  Eigentamailbertragungen  von  der  fitteiditung  aller  Ge« 
b&hren  befreit  dnd,  bit  snm  iOnfflushen  Betrage  dea  in  86  Millionen  fl.  Süber' 
mBnae  bestehenden  hiem  bectimmten  Fondes,  gegen  pupillaimiisige  SidMriicit 
jedoch  mit  wenigstem  anf  19  Monate  laofender  VerftUoeit,  anttageben,  rOek- 
siehtiloh  der  H9he  dea  Zinafoaaea  an  die  beatehenden  geaetaliehen  Betofarinkna- 
gen  nicht  gebunden  iat  und  der  rflcknditlich  der  Exeeotion  gegen  aaomselige 
Schuldner  bedeutende  Erieichfernngen  iqgeatanden  wurden.  Alle  diese  Begün- 
stigungen reichen  auch  Über  die  Daner  dea  Privilegiums  bis  sur  völligen  Abwi- 
ckelung aller  HjpothekeDgeschäfte. 

Die  von  der  Bank  ausgefertigten  Bauknoten  werden  bei  allen  öffentlichen 
Kassen  nach  ihrem  Nennbetrage  fiir  bankmässige  Silbermünze  angenommen. 
Aus  der  Zahl  deijenigen  Actionäre,  welche  die  grÖBste  Zahl  von  Actien  besitzen, 
ist  dcrBankausBchuBs  (100  Mitglieder  fiir  1  Jahr  unveränderlich)  gebildet j  die 
Verwaltung  des  Bankvermögens  hat  die  D  irection  über,  welche  aus  einem  von 
der  Regierung  erwählten  Gouverneur  und  Stellvertreter  und  aus  12  vom  Bank- 
ausschusse vorgeschlagenen  Dinctorcii  bestellt;  ein  kaiserlicher  Commissär  steht 
der  Direction  zur  Seite,  der  besonders  darüber  zu  wachen  hat,  dass  die 
umlaulV'iiden  Banknoten  ihre  volle  Deckung  haben;  ein  zweiter  Commissär  hat 
das  Esconi[)te-  und  Darlehugeschäft  zu  beaufsichtigen.  Durch  das  unterm 
23.  Februar  1851  zu  Stande  gebrachte  rebereinkommen  zwischen  der  Staatsver- 
waltung und  der  Bank,  wurde  das  sämmtliclic  mit  Zwangscura  im  l'mlaufe  be- 
findlieho  Staatspapiergeld  an  die  Bank  übertragen,  und  in  Banknoten  umge- 
wechselt: die  Staatsverwaltung  haftet  fiir  das  übertragene  Staatspapiergeld  und 
verptlichtete  sich  zur  Entrichtung  einer  jährlichen  Summe  von  wenigstens  10  Mil- 
lionen fl.  an  die  Bank  Ijis  zur  vollständigen  Ausgleichung  der  aus  der  Ueber- 
tragung  des  Stuatspapiergcldes  sich  ergebenden  Ilaftungsschuld.  Der  Bank 
wurden  auch  zur  Sicherstellung  ihrer  nicht  gedeckten  Forderung  pr.  155  Mil- 
lionen fl.  an  den  Staat  unterm  18.  October  1855  Staatsgüter  im  Gesammtwerte 
von  156,485.000  fl.  in  der  Art  ven)nindet,  dass  die  Bank  dieselben  iusolangc 
selbst  verwalten  und  die  Erträgnisse  beziehen  soll,  bis  nicht  aus  dem  Erlöse 
der  Vcräusöcrung  oder  auf  eine  andere  Weise  die  Schuld  gänzlich  getilgt  sein 
wird,  doch  hat  sich  die  Regierung  das  Becht  vorbehalten,  ein  oder  das  andere 
Gut  gegen  voUständige  ächadloshaltuQg  n  übernehmen.  Die  Bank  hat  Filiale 
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m  Pn%,  Brttnn,  Pert,  IViMt,  LemlM^g,  Gnte,  Lins,  IimilMniek,  TemetvAr, 
HenMiuHtidt,  Kamhin,  Kronstadt,  Agrmm,  Olmfits,  TtapptM,  Klagenfnrt  und 
Knkan.  Im  Jahn  1866  belief  lieh  das  EseonplQgssdilft  der  Bank  mit  ihrea 
FDialao  anf  414,197.048  fl.  48%  kr.,  das  Leibgesdilft  auf  886,891.300 
dorD«positimslaiidaiif88,886.888fl.46V4kr.,  dasGin)ges(!hiftaiif844,479.407fl. 

6  kr.,  dasAnwaismcsgesoliKftaiif  154,086.676  fl«  ley,  kr.  Die  Gtosammtscbnld 
des  Staates  an  die  Bank  betrag  Ende  1866  868,176.178  fl.  18%  kr.,  der 
Notemudanf  in  derselben  Zeit  877,880.876  fl.,  der  M&nsstsad  49,410.664  fl. 
48y4  kr.;  der  Reinertrag  der  Baak  stellte  sieh  im  Jahie  1866  mit  7,800.000  fl. 
kenne. 

Andere  Bankanstalten  sind  die  niederdsterreichiseke  Eseompte* 
gesellsekaft  und  die  k.  k.  privilegirte  österrei  ekiseke 
Creditanstalt  fiir  Handel  und  Gewerbe,  beide  so  Wien.  Er- 
stsre  wnrde  am  88.  September  1858  mit  einen  Fonde  von  10  Millionen  i. 
in  80.000  Aotfen  gegründet,  snr  Eseomptirung  von  Wechseln  inländiseher  Ta- 
kte; bis  Ende  1864  worden  bei  derselben  bereits  8.106  CMite  fan  Betn^ 
TOB  88,758.846  fl.  nachgesocht,  wovon  1.647  mit  88,878.700  fl.  angenommen 
wurden.  DieEnichtong  einer  Creditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  wurde 
mit  allerhöchster  Entsehliessnng  vom  81.  October  1855  bewilliget.  Sie  ist  ein 
auf  Aetien  gegründeter  Privatrerein;  ihr  Orundcapital  wird  darch  500.000 
Actien  (k  200  fl.)  mit  100,000.000  fl.  gebildet,  von  denen  jetzt  jedoch  nur 
300.000  Actien  ausgegeben  wurden.  Sic  ist  namcntlioh  befugt:  verzinsliche 
Vorflchüsse  zu  geben  auf  österreichische  Stautspapiere  und  Grundentlastungs« 
Obligationen,  iiuf  sonstige  inländische  Actien  inid  Obligationen  und  auf  Kohpro- 
duete  und  Waaren;  österreichische  Staatsanleihen,  dann  Crcditoperationen  einzelner 
Kxonländcr,  Bezirke  und  Gemeinden  zu  übernehmen ;  industrielle  oder  sonst  das 
öffentliche  Wohl  fördernde  Unternehmungen  zu  errichten ,  und  hiefür  Actien 
und  Obligationen  auszugeben ,  zum  Kaufe ,  Verkaufe  oder  Umtausche  von 
Schuldverschreibungen  und  Industrieeffecten ,  zum  Depositengeschäfte  von  Ef- 
fecten und  Wertpapieren,  zur  Betreibung  von  Bankgeschäften.  Sie  ist  berechtipt, 
eigene  Schuldverachreibungen  zu  emittiren.  Zur  Führung  der  Ooschäfte  der  Ge- 
sellschaft sind  berufen  die  General  Versammlung  (^bestehend  aus  allen  Actionä- 
ren,  welche  wenigstens  20  Actien  der  Gesellschaft  besitzen,  und  alljährlich  einmal 
susammentrt'tendj,  der  Verwaltungsrat  (21  von  der  Generalversammlung  auf 

7  Jahre  gewählte  und  von  der  Staatsverwaltung  bestätigte  Mitglieder^  und  die 
Direction  (bestehend  aus  drei  vom  Vcrwiiltungsrate  gewählten,  und  von  der 
Staatsverwaltung  genehmigten  Directoren,  worunter  ein  Hauptdirector  .  Kin  lan- 
desfürstlichcr  Commissär  beaufsichtigt  diese  Creditanstalt.  D\e  Dauer  der  Ge- 
seUseiiaft  ist  auf  90  Jalire  festgesetzt. 

Uielier  gelioren  auch  die  Leihhäuser  (Versatz-  oder  Ffandhäiiser)  in 
Wien,  Grata,  Phig,  Pest,  Pressbuxg,  Klagenfurt  als  Staats-  und  su  Laibacb, 
Triert,  Bvlinn  ete.  als  Privatanstaltea  j  femer  die  Sparkassen,  insofern  sie 
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iiidit  nur  Darlehensgeschäfte  gegen  HTpoAtlEeii  und  Pfitnder,  •<md«n  ftoch 
die  Eäconiptiriing  von  Wechseln  bMOfgea.  Die  geAammte  Monaicliie  ilUt 
55  Sparkassen ,  welche  ungefähr  100  Millionen  fl.  lin  Eblagecapittl  vtnriltni. 
Die  grüssten  sind  zu  Wien,  Prag,  Mailand,  Ghratz,  OberholUbrann,  Lemberg, 

Venedig,  Brünn,  Pest,  Ofen  etc. 

üie  wichtigsten  Assccuranzanstalten  sind  (für  Versicherung  des  Trans- 
portes) 7.11  Trioi^t  und  Venedig  (Assccurazioni  generali  Austro-Italiche),  die  triester 
Ver8icherung8go.si'llöchuft  i  Azienda  assicuratricel,  die  erste  österreichische  Vcr- 
»icherungsgesellschaft,  die  Kiuniouc  adriatica  di    sicurtii  in  Triest,  welche  zu- 
gleich Feuer-  und  Lcbensvcrsiclicrungsaubtallcn  aind  (deren  Actient-apital  siehe 
„Förderungsndttcl  der  physischen  Cultur").    Handelsgesellschaften  sind 
der  Lloyd  in  Triest  und  Pest,  die  Gesellschaft  zur  Ausführung  innerüsterreichi- 
scher  Erzeuguissc,  die  Handelsgesellschaften  in  Venedig  und  Brünn,  die  Han- 
dels- und  SchiffTiihrtsgoscllschaft  (für  den  Bau  grosser  Schiffe  für  weite  Reisen) 
zu  Spalato.   Zur  Vertretung  der  Handels-  und  (iewerbeinteressen  wurden  in- 
folge allerh.  Entschlicssung  vom  1 8.  Marz  1850  die  Handels-  und  Gewer- 
bekamniern    ideren  jede  in  der  Regel  aus  2  Sectioncn,  der  einen  für  Handel, 
der  andern  für  Gewerbe,  be>steliti  crriclitot ,  deren  man  jetzt  5G  zählt,  nämlich 
zu  Wien,  Linz,  Salzburg,  Gratz.  Lenhen,  Klagenfurt,  Laibach,  Görz,  Rovigno, 
Triest,  Innsbruck,  Feldkirch,  Bötzen,  K<«vircdo,  Prag,  Reiehenborg,  Kger,  l'il- 
sen,  Budweis,  Brünn,  Olnuitz,  Troppau,  Krakau,  Lemberg,  ("zcrnowitz,  Zara,  Spa- 
lato, Ragusa,  Venedig,  l'diiie,  Trevisr»,  Padua,  Vieenza,  Belluno,  Rovigo,  Verona, 
Mailand,  Mantiia,  Cremona,  T.odi.  Pavia,  Bergamo,  Brescia,  Como,  Sondrio,  Pest, 
Pressbnrg,  Ocdenburg,   Kaschau,  Debrecziii,  Teuiesv/ir,  Agram,   Fiume,  Essek, 
Klausenburg  und  Kronstadt.   Der  Wirkungskreis  dieser  Institute  erstreckt  sich 
anf  die  Erstattung  von  Gutachten  und  Vorschlägen  in  Handels-  und  Qewerbs- 
Sachen  sowol  an  das  Handelsministerium  als  auch  an  die  politischen  Landes- 
stellen, auf  die  Prüfung  und  Ernennung  der  Waaren-  und  Wechselsensale  und 
die  Erwählung  eines  Schiedsgerichtes  in  Handels-  und  Gcwcrbeangelegenheiten. 
Consulate    als  Vertretungen   der    Recht««  und  Handelsinteresscn  österrei- 
chischer UntcrtAuen  in  fremden  Staaten  unterbiUt  der  Kaiserstaat  255  (stehe 
Staatsverwaltung).   Die  Consuln  sind  entweder  vom  Sfcut6  besoldete  Beamte, 
oder  blos  Private  (Haudeislente),  welche  auf  den  Besi^  gewisser  AmtsgebSbren 
für  ihre  Verrichtungen  gewiesen  sind.   Dagegen  haben  auch  die  Begieraogen 
anderer  Staaten  an  10  Plätzen  in  Oesterreich  ihre  Consnin  und  Agentm,  die 
meisten  in  Triest  (32)  und  in  Venedig  (21).  Diese  Staaten  sind :  Baden,  Bayern, 
Belgien,  Brasilien,  Braonschweig,  Bremen,  Dänemaik,  Franklart  a.  IL,  IVank« 
reich,  Qrieehenland,  Qrossbritannien ,  Haiti,  Hambnig,  HannoTer,  KuliesBen, 
OroislieisQgtam  Hessen ,  Kirchenstaat ,  Lübeck ,  beide  MeeUenbui^ ,  Nassau, 
Niederlande,  Oldenburg,  Poringal,  Prcussen,  Bassland,  KSnigreieh  und  Gross- 
henogtom  Sachsen,  Sardinien,  Schweden-Nonregen,  Schweis,  beide  Sicüieii,  Spanien, 
Toskana,  Tflrkei,  vereinigte  Staaten  Ton  Nordameiika,  and  Würltembeig. 
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Der  HandeUrerträge  wird  ipiler  (bei  den  „StMtovertrlgen  fiber" 
haapt")  EnrlluMuig  geediehen. 

MOoieii,  Mat^e  uud  laewichte. 

Mfinien.  DieBeebnangemfiftse  im Kaieertune  Oetterreicb  iet  der  Gol- 
den nach  dem  CoaTentione-  oder  Zwansiggaldeafnts.  DerGnldeB(s  21 
3gr.  preoM,  Cour,  oder  1  fl.  18  kr.  2  Pf.  ibein.  oder  1  fl.  12  kr.  nach  dem 
24  fl.-Fiuae  oder  1  Mixk  6  Schilling  2*4  PCsnn.  bambmg.  Banko,  oder  1  Mark 
11  SebiU.  9  Ffean.  Ifttdaeb,  oder  88'/.  Keidmcbillinge  dlnia«^  oder  1  fl.  25 
Genta  boUiadiaeb,  oder  2  Fnuea  62  Centlmea  fraaaSa.  Wibrang)  wird  eia- 
gethailt  in  60  Krenser  (oder  20  Ghroaeben),  der  Kranier  in  4  Pfennige.  Imlombar- 
diaclb-voieliaiMMB  Königreicbe  iat  die  datarreiebiaeba  Lira  (=  20  kr. 
C.  M.)  an  100  Cenleaimi  (gleicbfalla  naeb  dem  20  Qoldenlbaae),  In  Tirol  nnd 
Salzburg  aach  der  Gnlden  nach  dem  24  -  Gnidenftisse  im  Gebrauche ;  hio  nnd 
da  wird  aach  noch  nach  der  alten  Wiener*WähniDg,  Gulden  (=  24  kr.  C.  M.) 
xn  60  kr,  k  4  Pfennige  gerechnet. 

Gepriigtc  Münzen  sind  a)  in  G o  1  d :  1 .  der  österreichische  oder  kai> 
serliche  Ducaten,  jetzt  gewöhnlich  zu  «lern  festen  Werte  von  4'/^  fl.  C.  M.,  ge- 
sctzaiäasig  G7  Stück  auf  die  kölnische  ruuhe  Mark  zu  2.1  Karat  H  firän  fein; 
dergleichen  doppt-ltc  und  vierfache;  2.  der  uiitrariticlie  oder  kremnitzer  Ducaten, 
gewöhnlich  auch  zu  4  H.  30  kr.  C.  .M„  gesetztnässig  G7  Stück  auf  die  rauhe 
kölnische  M;u  k  zu  23  Karat  M  Grjin  fein  ;  3.  der  einfache  und  doppelt»'  Souve- 
raind'or,  crsterer  fj;(  wuhnlich  zu  O  '/j  fl.,  letzterer  zu  13'/j  fl.  C  M. ;  nach  ge- 
wöhidicher  Annahme  42*/2  Stück  i'infache  und  21*/,  Stück  doppelte  auf  die 
rauhe  kölnische  Mark  zu  22  Karat  fein;  4.  im  loniburdisch-vcnetianischen  Kö- 
nigreiche der  Souverain  =  40  Lire,  und  der  halbe  Souverain  =  20  Lire,  b)  in 
Silber  (ausgeprägt  im  20  fiuldenfuss) :  Conventions-Speciestlialer  zu  2  U.  C.  M., 
Guldenstücke,  Zwauzigkreuzcratücke,  Zchnkrcuzerstücke,  Sechskreuzi  rstiickc  (die 
vom  Jahre  1848  a  =  5  kr.  C.  M.,  jene  von  1840  h  =  4'%  kr.  C.  M.),  Fünf- 
kreiizerstückc  und  Dreikreuzerstiickc ;  in  Lombardic-A'cncdig :  der  Scudo  zu 
Ü  Lire,  '/2  Scudo  zu  3  Lire,  1  Lira,  Yi  ""^^  'A  l-ira.  c;  in  Kupfer:  Stücke 
XU  3,  2,  1,  '/2        %  Kreuzer,  zu  15,  10,  .0,  3  und  1  Ccntesimo. 

Papiergeld:  Banknoten  zu  1000,  500,  100,  50,  25,  10.  5,  2  und 
1  Gulden,  die  (ungarischen)  Münzscheine  zu  10  kr.  Das  Stautspapiergeld  wurde 
im  Jahre  1854  an  die  Bank  überlassen.  Infolge  Finanzminiüterialerlasses  vom 
26.  März  1856  wurden, mit  Ausnahme  der  nngar.  Münzacheine.  sämmtllcbe  seit  1 848 
vom  Staate  ausg^ebenen  Geldzeichen  eingezogen. 

Masse.  Die  wiener  (niederösterreichischen}  Masse  und  Gewichte  sind  (mit 
Ausnahme  d^  lombardisch  venetianischen  Königreichs)  die  geietxlichen,  dock 
sind  noch  immer  in  den  eimselnen  Ivronländern  besondere  Masse  und  Gewichte 
vorhanden.  Länpcnmass:  die  Klufter  (die  Grundeinheit  sämmtlicher  Masse) 
m  6  Fosa     12  ZoU  k  12  Linien  (der  Fun  =  1401307  pariser  Linien,  100 
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«iener  Fms  a  100'719  pmuM.  Fun);  9  Klafter  »  1  Radie;  —  die  Inge- 
mev^tollie  ist  die  doppelte  KUfler  oder  12  Werkftue  ss  80  Decimriftm,  der 
DeeimelfaM  k  10  Deeinmboll  k  10  DecimaUinien;  die  Fuiet  (PfetdemaM) 
as  4  ZoU  m  4  Strich.  Die  Elle  begreift  2*466  Fme  (100  wiener  EHen  s  116-884 
preoM.  Ellen).  Bergwerkaaum  iet  d«e  Lncliter  (geeetdieh  der  wiener  Elite  gleich) ; 
WegenuM  die  Öeterreichiaehe  Meile  so  4.000  Klefter  (anf  einen  Meridiengnd 
gehen  14*6466  aeterr.  ML,  1  Sateir.  ML  «  1-02420  deolMhe  (geogr.]  ML  oder 
1*00719  prenii.  ML).  Die  deterr.  Seemeile  iet  die  bei  den  lecfthwiidfin  Ktp 
tionen  allgemein  gebiioehlidie  (60  Seemeilen  ss  1  geogr.  €hrad).  EineEnllbninng 
von  8  Seeneilen  nennt  man  ^Kanonenschnaeweite.* 

Fl  ä c  Ii  c  n  rn  a  s  a :  die  Quadratklafter  (=  3'597341  Quadratraeter)  zu 
30  Quadrutfusa  H  144  Quadratzoll  a  144  Quadratlinien ;  (100  wiener  Quadrat- 
fufls  =  101444  preuss.  Quadratfuss);  —  die  Quadrat-Ingenieur-Ruthe  =  100 
Onadratfuss  zu  100  Quadrat-DeeimalzoII  zu  100  Quadrat-Decimallinien.  Feld- 
und  Waldmass:  das  Joch  (=  5755'745  Quadratmeter)  zu  l.BOO  Quadrat- 
klailter  oder  57.GOO  Quadratfusa;  '/j  Joch  =  1  Metzea.  1  wiener  Joch  = 
2*25430  preuss.  Morgen. 

Körpermass:  die  Kubikklafter  (=  Ü'822953  Kubikmeter)  zu  216 
Kabikftisa  k  1.728  Kubikzoll  k  1.728  Knbiklinien;  100  wiener  Kubikfuss 
s=  102-173  prenss.  Kubikfuss.  Die  Kubik  Ingenieurruthe  hat  1.000  KabikfoM 
m  1.000  Kubik-Decimakoll  su  1.000  Kubik-Decimallinien. 

Brennholamatt  iat  die  Elafter,  welche  entweder  ebe  86i5lUge^  oder 
efaie  SOaöllige,  oder  efaie  2achahige  ist,  Je  nachdem  die  Scheite  86,  80 
oder24  ZoD  Llnge haben;  die  errte  enthttt  108,  die  zweite  90,  die  dritte  72 
wiener  Knbikfiu«.  Nntahola  wird  nadi  dem  KubikAiai  gemeesen.  Kohlen* 
mais:  der  StBUch  (=  2  MetMn  des  Getreidenumea)»  14*28  Zoll  hoch  mid 
25  Zoll  breit;  Kalkmass:  da*  KaUuntttel  (ss  2V2  Metien  des  Getreide- 
maaaee). 

Getreidemaes  (zugleich  für  HÜbenfrflchte,  Kartoffehi  nnd  Oh«^:  der 
lietMn  WH  16  MatMl  k  2  halbe  Maisel  oder  4  FMter-  (klefaie)  Maaeel  h  2  Be- 
cher, doch  aocfa  in  Vj,  V4  und  %  Metien  getheilt;  er  enthilt  1*9471  wiener 
KnUkfiiM  (=  61*504498  Liter);  100  wiener  Meisen  =  111*905  preuniaehe 
ScheibL  80  Metien  Mlden  1  Mol  In  Triest  wird  (selbst  von  den  BehSrden) 
der  Stigo  (=  1*35  wiener  Metzen)  als  Getreidemass  gebraucht 

Flüssigkeitsmass:  Grundeinheit  ist  die  Mass  oder  Kanne  (=  1*415131 
Liter)  su  4  Seitel;  IV2  Seite!  =  1  Grossseitel ,  100  wiener  Mass  =  123-689 
preussischc  Quart.  Der  für  Wein  und  Spirituosen  dienende  Weineimer  hat 
41  Maat  (100  wiener  Weineimer  =  84-4Ö24  preoM.  Eimer)  und  als  hloeaes 
Bechnungsgemäss  auch  40  Mass  (10  Ilechnungseimer  =  1  Fass,  32  Bechnuigs- 
oimer  =  1  Fuder).  Der  Biereimer  hat  42'/^  Mass  (s  iVie  Rechnungseiroer); 
2  fiiereimer  s  1  Biezfass.  Das  Oel  wird  im  Grossen  nach  dem  Gewicht,  im 
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Kldnen  tbcr  aMh  dem  IImw  verkanft,  welche«  letstere  aber  dann  gewkwe 
Oewiofalrinhalte  npriteentirt. 
Qewiehte. 

Handeligewioht  Ceatner  (ss  660012  Gnmin)  tu  100  Pfand, 
k  89  Lotb  k  4<)iMiilebeB  k4  BeehaniiBtel;  lOOwienarPfoiid  s  119*785  pient- 
■belM  Pfond.  Dar  Stain  hat  20,  der  Sanm  276  Pflnid,  der  Kareh  4  Ceatiier; 
die  Tonne  oder  SdiHMaat  bat  20  Centaer  oder  2.000  PAnd,  ^ne  beeondero 
nLasfe**  20'  Tonnen  oder  400  Cenlnar. 

YalTEtiona-,  MAna-  nnd  Silbergewicht:  du  Pfand  hat  2  wiener 
Mark;  die  Mark  serfUlt  in  16  Loth  an  4  Qnenidien  h  4  Pfennige  k  2  Heiler 
h  128  Biehtpfbniige  und  wiegt  280-644  Gramm.  100  wiener  Mark  120*007 
preuBiiiclie  Marie  6  wiener  Ibdt  sss  6  wiener  kSfaiiMlie  Mark.  Gold  gewicht: 
der  Dneaten  als  Gewicht  an  60  Doeaiengran  (entsprechend  dem  gesetzmässigen 
Gewicht  des  wirklich  geprägten  kaiserl.  Docaten) ;  80%  Dacaten  =  1  wiener 
Maik.  100  Ducaten  =  1-492630  prcuss.  Mark  oder  Zollvereins  Münzmark. 
Probirge wicht:  Zur  Fcinheitsbcstimmang  der  edlen  Metalle  wird  die  Mark 
beim  Golde  in  24  Karat  zu  12  Grün,  beim  Silber  in  16  Loth  zu  18  Grän  ge. 
theilt  ''diese  Einlheilung  ist  in  ganz  Deutschland  üblich).  Ju welcngowicht: 
das  Juwiltnkaratj  gethoilt  in  reine  Ilalbirungen  oder  auch  in  4  Grän,  und 
wiegt  48%  wiener  Richtpfennigthoile  oder  1-00267  preuss  Juwelenkarat. 

Medicinal-  und  Apothekergewicht:  das  Pfund  zu  12  l'nzen, 
h  B  Drachmen,  k  3  Scrupcl  a  20  Gran  (diese  Fintheiiung  ist  in  ganz  Deutsch- 
land gebräuchlich);  das  Medicinalpfund  hat  24  Loth;  die  Unze  =  2  wiener 
Loth  Ilandelsgewicht.  Das  wiener  Medicinalpfund  wiegt  420*009  Gramm; 
100  solche  Pfand  =  119-735  prcuss.  Medicinalpfund. 

Poßt-  und  Zollgewicht  für  Oesterreich,  sowie  für  alle  Staaten  des 
deutschen  Postvereins  gilt  als  Gewichtseinheit  das  deutsche  Zollpfund  zu  30  Zoll- 
loth  (=  500  Gramm)}  100  Zollpfund  =  1  ZoUcentner»  ein  solcher  =  89-284 
wiener  Pfund. 

Stückgüter:  Ein  Schilling  bedeutet  30  Stück,  H  Schilling  sind  1  Pfund; 
die  Webe  Leinwand  bedeutet  54  Ellen  ;  das  Stück  Leinwand,  Fhinell  und  Tuch 
hat  30  Ellen,  das  Stück  Musselin  20,  das  Stück  Kattun  K',,  das  Stück  Hattist 
15  Ellen.  10  Stück  Tuch  machen  einen  Ballen.  £m  Büschen  Leder  hat  10  Felle, 
ein  Ballen  Häute  30  Stück. 

Zur  Prüfung  des  Goldes  und  Silbers  bedient  man  sich  einer  veijüng- 
ten  wiener  Mark,  welche  1  Pfennig  der  wirklichen  wiener  Mark  wiegt;  sur Prüfung 
des  metallischen  Gehaltes  der  Erze  dient  ein  symbolischer  Bergcentner  zu  1 00 
Mark  k  16  Loth  k  16  Denare,  welcher  1  Quentchen  der  wiener  Mark  wiagt. 
Für  die  Untersuchung  des  relativen  Gewichts  des  Getreides  dient  das  sogeoaanta 
Qetreidepro bge wicht,  welehea  3  Loth  des  Handelsgewichts  wiegt. 

Iin  lombardisch-venetianischen  Königreiche  gilt  gesetslich 
das  metrisehe  Maaa>   nnd  Gewichtaayatem.  Längenmaaa:  Meiro 
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(«  Meter)  k  10  Palmi  10  DHi  k  10  Atonü;  der  IVvbaeeo  =:  S'A 
Der  MIglio,  die  neue  Heile  s  1.000  Metii  Fddmaw  ut  die  Temetora 
(s  Hektare)  »  100  Ta?ole  ss  100  Qnadratmetri.  HoUmaai  für  trackene  und 
flÜMige  Dinge:  die  Sorna  (s  HektoHter)  sn  10  Mine  n  10  Pbto  sa  10  Coppt. 
Allgemeines  Gewicbt  iet  die  libbra  metriea  (Kflognunn)  m  10  Onee  m  10  Qioeei 
tn  10  De&ari  ni  10  Gtam.  1.000  libbre  =  1  Tooellata;  beim  Mümweeea  ist 
die  libbra  metriea  ss  8  Mark  9  Lotfa  48  Biek^fannig  wiener  Bfadgewiekt 
Sonst  sind  noch  Locelmawe  und  Loealgewiehte  vorbanden. 


3.  Geistige  tütm. 

Gdatige  Bildius.  Eralchimg  mdl  UDtcrridit. 

Die  Stofe  der  geistigen  Cnltor,  welche  die  einidnen  Völker  Oesteneichs 
eiwBehmfm,  ist  sebr  verMhieden.  WSbrend  in  den  weetlidien  Lindem  der  Mo- 
narchie^ mTdzderst  den  dentsehen  ond  dann  den  italienisdien,  die  YoUubildnqg 
•ehr  Toigeschritlen  ist,  stehen  die  dstliehen  Linder  des  Kaiserstaats  in  dieser 
Bedehang  noch  weit  utrfick.  Der  frühere,  in  den  soletit  genannten  Kronlindem 
besonders  drOckende  UnterthinigkeitBTerband ,  Mangel  an  Scknlen  ond  tack- 
tigen  Lehrern,  Vorarlheile  des  Volkes  flihrten  vorzugsweise  diesen  Uebelstand 
herbei,  welcher  jetst  wol  dordi  die  iweckmissigen  Einiiebtungeu  von  Seiten 
der  B^enug  immer  mehr  sdiwinden  dibrfte. 

Das  österreichische  l'nterrichtswescn  hat  in  neuerer  Zeit  (seit  1H48 
und  lB49  i  liöchst  zwcckmüssigeBeforinen  erfahren.  Jeder  befähigte  Staatsbürger 
ist  berechtigt,  Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten  zu  gründen.  Der  Aufwand 
der   von  der  Regierung  gegründeten  Lehranstalten  wird  durch  eigene  Reli- 
gions-,  Studien-  und  Erziehungsfonde,  dorch  Beiträge  von  Corporationen,  Ge- 
meinden, Privaten,  durch  besondere  diesen  Anstalten  zugewiesene  Einkünfte 
nnd  wo  diese  Bedeckung  nicht  hinreicht,  vom  Staate  bestritten.  Der  rnterricht 
wird  crtheilt:  1.  in  der  Familie,  wo  alsdann  die  in  eine  öffentliche  Schule  Ein- 
tretenden die  nötige  Vorbildung  durch  eine  Prüfung  nachzuweisen  haben :  2.  in 
JPdvatschttleD ,  die  der  Aufsicht  von  Seiten  der  Scholbehörde  anterstehcn  und 
nur  dann  staatsgtitige  Zeugnisse  ausstellen  können,  wenn  ihnen  der  Charakter 
der  OeffentUchkeit  besonders  ertheilt  wird ;   o.  in  öffentlichen  Schulen.  Die 
Lehranstalten  zerfallen  in  eigentliche  Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten, 
erstere  in  Volks-  (Elementar-)  Schulen,  Mittelschulen  (als  welche  eigentlich  nur 
die  Gymnasien  nnd  Bealschnlen,  sowie  die  mittleren  Militärschulen  angesehen 
werden  kSnnen)  nnd  in  die  bSberen  Lehranstalten  nebst  Specialachnlen. 
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Erziohungsanbtulteu  »ind  in  Monpe  vorhanden;  als  solche  sind 
jene  Institute  zu  betrachten,  deren  ZögKnge  ihre  Verpflegung  im  UMue  finden 
und  den  Unterricht  entweder  an  der  mit  dem  Institute  verbundenen  oder  tu 
einer  andern  Lehranstalt  genirssen;  dieser  im  Hause  genossene  Unterricht  um- 
fasst  die  (icgenstände  der  Ktemcntarsehiilen  in  den  Waihcnhäusem,  der  Qjrm« 
nnsien  in  den  Convictnn  ,  die  theologischen  Studien  in  den  SeuiaarieD  und 
Klöstern  u.  s.  v.  Im  Jahre  1849  zählte  man  in  der  Monarchie  588  Ernehnigs« 
«Bstiaten  mit  80.176  Znglingro  (22.200  männlichen  und  7.976  weiblieben); 
Ton  diesen  kamen  auf 


Erziehungs- 

i^ogunge 

anstalten 

männliche 

weibliche 

ztisammeo 

Oesterreicht  unter  der  Ens 

58 

2.314 

624 

2.938 

Oesterreich  ob  der  Ena    .  .] 

l  14 

414 

1  HR 

loo 

19 

554 

175 

799 

Kärnten  und  Krain  .... 

9 

346 

94 

440 

Küstenland  ...... 

17 

308 

67 

870 

Tirol  und  Vorarlberg   .    .  . 

21 

556 

814 

870 

80 

1.119 

167 

1.286 

Mähren  und  Schlesien  .    .  . 

17 

870 

17 

887 

Galisien  und  Bukowina     .  . 

42 

808 

857 

1.165 

5 

183 

188 

159 

5.409 

8.407 

8.816 

77 

2.789 

2.188 

4.977 

l'ngam,   Wojwodscbafk  und 

Kroatien  •Slavonten  .    .  . 

102 

2.444 

165 

2.609 

19 

3.855 

266 

4.121 

4 

286 

286 

Von  diesen  Anstalten  waren  für  allgemeine  Bildung  bestimmt  152,  für 
seitliche  143,  für  militärische  5<>,  64  waren  Wainenhäuser,  10  Tuub.stuuimen- 
iind  H  Blinden-  und  157  Privatinstitute.  Ta  u  b  h  t  u  m  lu  c  n  i  n  s  t  i  tu  te  bestehen 
jettt  in  der  Monarchie  II»  nH51  mit  71  Lehrern,  375  männlichen  und  268 
weiblichen  Zöglingen),  und  zwar  ülTeutliche  zu  Wien,  Linz,  Gratz,  Görz,  Hall, 
Frap,  Brünn,  Lemberg,  Mailand,  Waitzen  und  Piessburg  und  8  Privatinstitute; 
öiVtiitliihe  Blindeninstitute  zählt  man  jetzt  zu  Wien,  Linz,  Prag,  Brünn, 
Mailand,  Padua,  Ofen  und  Pressburg  (1851  zusammen  mit  42  Lehreni ,  11'.) 
männlichen  und  57  weiblichen  Schülern)  und  mehrere  Privatblindeninstitute 
(wie  das  zu  Lemberg). 

Theils  als  Vorbereitungsschulen  für  den  ElenientÄi'unterricht ,  theils  als 
Elementarschulen  selbst  sind  die  K  i n  d e  r  b  c  w a  Ii  r  a n  s  t  a  1 1 c n  zu  erwähnen, 
deren  es  im  Jahre  1851  (olme  die  ungarischen  Länder  und  äiebenbärgei))  123 
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gab,  welche  6.044  Knaben  und  5.527  Mädchen  verpflegten  und  dercu  Lehr- 
und  Aufsichtspersonale  auf  512  Individtten  sich  belief.  Von  dieseu  Anatalten 
eatfieleo  auf: 

Anstiüten  Anttftltfm 


Oesterreich  unter  der  £ns 

17 

OcsteiT^eh  ob  der  Ens    •  . 

8 

2 

4 

2 

1 

34 

Tirol  tmd  Vorarlbeig    .  * 

5 

Der  Zutritt  m  dem  öfiSutUolien  Untenjchte  eleht  aUea  Claasen  toh 
Unterttanen,  ohne  Unteraobied  des  Standee  und  der  Bellgioii,  oBul  Die  Ldire 
in  der  Religion  and  Moral  macht  in  aUea  Scholen  bis  an  den  Fadutodien  einen 
weaeoflSdien  Bestandteil  des  Unterrichts  aus.  Einen  beaoodeni  Einfluss  auf 
dea  ütotUcheii  Untairieht  ninmt  die  Geistliehkeit  Die  Aofticht  ilber  die 
EkauDtamchiüen  fBhren  die  OitnoelBOiTger,  fiber  die  Mittdsdralen  die  Biscfadfe 
und  bei  den  ptoteatantiaehen  die  Superintendenten  und  andi  sonst  ist  die 
GeistlidiMt  doreh  aaUreidie  von  ihr  besetite  Lehraaslalten  an  dem  Unter» 
richte  bethefligt 

Volke»-  und  Eieiueiitarschuleii. 

Die  Volkssehnle  bat  die  allgemeinsten,  l&r  jeden  Staatsbürger  onnm» 
gäiiglich  nötigen  Kenntniaae  ni  lebren.  Alle  Kinder,  vom  6.  bis  anm  vollendeten 
18.  Jahre  sind  smn  Besaehe  der  Volkssehale  veipflichtet;  daher  werden  auch 
^sehnUahigen  Kinder  jShrlieh  veraeiehnet  «ad  diean^S^fandene  Zahl  derselben 
mit  dem  Ffarrbache  veigleiohen,  am  so  dne  Controlle  fiber  die  Bei uigung  j  ener  Vor- 
aehtift  fBhren  aa  kSonen.  Für  die  in  den  Fabriken  arbeitenden  Kinder  ist  die 
Einricbtung  getroffen,  dasa  diese  theils  in  einer  Abendaehale,  theils  aa  Soon- 
mid  Feiertagen  Ton  dem  Ortaaeelsorger  and  Seholldirer  den  nnenlhehrHdien 
Untertieht  erhalten.  Ffir  Knaben  und  mdchen ,  weldie  der  Elementarschale 
entwachsen  sind,  nämlich  vom  Anfange  des  18.  bis  nur  Vollendang  des  15. 
ben^ahrcs,  sowie  für  Lehrjungen  ohne  Räcksicht  auf  ihr  Alter,  ist  der  Wic- 
derholungsunterricht  (seit  1826)  eingefölirt,  von  welchem  nur  Kiiabeu, 
welche  an  einer  Mittelschule  sich  befinden,  sowie  Kinder  aus  den  IkjIuk  n  Stün- 
den, welche  fortlaufenden  und  häuslichen  Unterricht  erhalten,  au.sgeöclilossen 
sind.  Nach  d^'m  rmfiinf^»'  des  Volksunterrichts  werden  bei  den  Elementar- 
schulen unterschieden  die  7:\veiclaBsigeu  Trivialschulen  und  die  meist  drei- 
claasigen  Haup  tschu  I  c  u. 

In  der  Regel  siud  die  Volksschulen  für  Kuaben  und  Madchen  sugloiGh 
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nasien  sind  entired«»  öffeniliche  oder  Privut^ymnasicn  uud  nur  die  ersteren 
stellen  Zeugnisse  aus,  wolche  Ton  Staatsbehörden  anerkannt  werden.  Die  Unter» 
riehtisprache  an  den  Gymnasien  richtet  sich  nach  den  Bedürfuibsen  der  Bevöl* 
kerang ;  die  deutsche  Sprache  ist  an  allen  Gymnusicn  unbedingt  obligater  Lebr^ 
gegenatand.  Der  iStand  dar  OyrnoMien  axk  finde  des  Sehu^ahree  18^ys4  war: 
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Unter  den  GjmnMien  der  Lomberdie  tind  84,  onter  Jenen  Venedigi  17, 
anter  jenen  Ungarns  86  Ton  Prireten  erriebtete;  ernngeliBclie  Gymnasien 
«od  1  in  Scbletien,  40  in  Ungarn,  9  in  Siebenbfirgen ;  femer  sind  von  den 
Gymnasien  Siebenbfiigens  1  griechiseh  •  katholisdies,  1  grieebisdi-niehtanirtes, 
2  nnitarisdie,  die  Slirigen  rdmisdi-luitfaolisebc. 

Den  Gymnasien  sind  bdsttfBgen  die  italienischen  Gymnasialsehnlen, 
deren  es  in  Dabnatien  98  nnd  in  der  Lombardie  87  gibl^  in  weldien  Zöglinge 
Gynnasialontemdit  nnd  Eniebong  geniessen;  die  Prfifting  der  Schiller  fin- 
det  an  SITentiiidMn  Gymnasien  statt 

Die  Universitäten  sind  dasn  bestimmt,  das  Stndiom  der  slmmt- 
lichen  Zweige  des  geleiirtai  Wissens  bei  denjenigen  an  fördern,  wdehe  genug- 
sam dam  Torbereitet  sind.  Jeder  Candidat,  der  als  ordentlicher  Stndirender  an 
eine  UuivtHrsittt  oder  Bechtsahademie  treten  wül,  mnss  naeh  absohrirtem  acbt- 
dassigem  Gymnasinm  die  MatnritfttsiMfilfung  gut  bestanden  haben,  Universitäten 
alhH  Oesterreich  (nachdem  die  Universitit  an  Olmüts  mit  aHeib.  Entscbl.  vom 
10.  August  1865  aufgelassen  und  nur  die  theologische  Facoltät  beiaasen  wnrde) 
dermalen  9,  nänilieh  zu  Wien,  Prag,  Gratz,  Innsbruck,  Krakau,  Lemberg,  Pa- 
via,  Padua  und  Pest.  Jede  Universitüt  gliedert  sich  in  vier  Facultäten,  die  theo- 
logische, die  rechts-  und  .staatswisHcnacLaftliche,  die  mcdiciniBche  und  die  philo- 
sophische. Uuvollbtiiudige  Universitäten ,  welche  nach  den  Uediirfuisaen  und 
Verhältnissen  einzelner  L:iiult;r  notwendig  sind,  ermangeln  einer  oder  der  an- 
dern Facultät,  ^vif  dies  hinsichtlich  der  uicdiciaischen  in  Gratz,  Innsbruck  und 
Lemberg,  und  hinsichtlich  der  theologischen  in  Innsbruck  und  Pavia  der  Fall 
ist ;  hiefiir  besteht  an  jeder  der  beiden  italienischtiu  Uuiversitatea  noch  eine  be- 
sondere mathematische  Facultät. 

Die  allgonioincn  Anordnungen  über  die  Facultätsstudicn  wurden  durch 
allerh.  Entschliesaung  vom  2i».  September  185U,  die  rechts-  und  staatswissen- 
schaftlicheu  Studien  übcrdem  noch  durch  allerh.  Ent«chlles.sung  vom  25.  Sep- 
tember geregelt.  Die  Hörer  der  FacultUtsvorlesungen  .sind  cnlwcdcr  imaiatri- 
culirtc  oder  nicht  immatriculirte ;  nur  crsterc  können  zu  den  Doctorats-  oder 
solchen  Staatsprüfungen,  welche  ein  Facultätsstudium  voraussetzen,  zugelassen 
werden.  An  den  Universitäten  und  Rechtsakademien  besteht  vvol  das  System 
der  Lehr-  und  Lemfreiheit ,  aber  unter  gewissen  Modificationen ,  unter  andern 
featgeeetzte  Aufeinanderfolge  der  theologischen  und  einzelner  Rechts-  und 
Staatswiasenschaften  und  Collegienswang,  bbgegen  freie  Wahl  des  Docenten  iu 
Betreff  des  Besuchs  der  Vorlesungen.  Von  den  Studien  umfasst  das  theolo- 
gisdM  4,  das  rechts-  und  staatswissenscbaftliche  gleichfalls  t,  diis  medicinische  5 
nnd  das  pbOosophische  3  Jahresciirse.  Für  den  Eintritt  in  den  conceptiven 
Staatsdienst  sfaid  in  der  Regel  die  theoretischen  Staatsprüfungen  erforderlich. 
Nor  die  Universitüten  allein  (sowie  auch  die  katholisch-theologische  Facultät  zu 
Olmüts  nnd  die  erangeKsob-theoIogiscbe  Facultät  zu  Wien)  besitzen  das  Recht 
sa  Doetoispcomotionen.  Mit  der  Unhrersitit  an  Wien  ist  em  historisch-philo- 
antcMU,  4tatidM  »MtsalmiMU  LB.  20 
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.logiacliM  8amiiiar,iidt  jenen  SU  PktgondKnkaii  tbd  phflokgiMhe  Seminare,  mit 
jenen  m  Wien  and  Prag  physikalisdie  Institiiftei  mmldiet  für  Caadidaten  dee 
Gymneeialkiirainlea,  mit  der  UniveniMtanWien  endlidi  iet  die  Ccntniaaatalt  iSr 
Meteorologie  vnd  Erdmagnetiimi»  verbanden.  Das  Inatitat  der  Privatdocenten 
wurde  dorch  Ministeilalerlaw  vom  19,  Deeember  1848  eingefOhrt 

Die  Zahl  der  Lehrer  and  die  IVequens  der  Univeiait8ten  im  ^9nnler- 
•emestcr  1 8*^-^34  ist  ans  nebenstehender  Tabelle  ersichtlidi : 

Als  juridische  Speciallchranstaltcn  bestehen  jetzt  7  Rechtealcadeinien 
fallerli,  Entschl.  vom  29.  Sept.  1850;  .'Jjiilirigor  Cursuß),  zu  Pressbiirg,  Kaschaii, 
Grosswardcin,  Debreczin,  A^^-ain,  Ilcrmannstadt  und  Klaubonburg,  welche  im 
Wintersemester  i^^^^r^i  null  Ausnahme  der  khuisonburger  Akudcmie)  29  Professoren, 
8  Suppleuten  uud  Assistenten,  1  Privatdocenten  und  28G  Studirende  zählten. 

Die  t  h  c  0  1  o  g  i  s  e  Ii  e  n  Lehranstalten  bind  zur  Ilcraubildung  des 
Klerus  der  verschiedenen  Coufessiouen  bestimmt  und  beschränken  sieh  auf  das 
theologische  Lehrfach ;  die  k  u  t  h  o  l  i  s  c  h  e  n  theilcn  sich  in  bischöfliche  (mit 
•Seminaricn  verbundene)  Anstalten  für  die  Bildung  des  C'iiratklerus  und  in  II  a  u  s  s  t  u- 
dien  der  Klöster  für  den  Regtihirklt  rus.DcrartigeLehninstiiltcn  bestanden  im 
Jahre  1853  —  ausser  den  theologisclu  n  Facultätcnan  den  Universitäten —  105  mit 
500  Lehrenden  und  3.580  Studircnden  (Ö8  bischöfliche  •Seminarien  and  47  Klo* 
sterhauMtudieu) ;  in  den  Kronländem  : 

biscböfl.    kioslerbaiu-  i)isrbü(l.  kloslertüju. 

Seminaricn    sludicn  SeBiianca  aHuim 


Oesterreich  u.  d.  Ens 

1 

4 

Galizien       •    •  . 

2 

1 

Oesterreich  ob  d.£na 

1 

1 

Dalmatien    .    .  . 

3 

2 

Salzburg  .... 

1 

Lombardie  .    .  . 

9 

Steiermai^  .    .  • 

1 

Venedig  .... 

11 

1 

SSmtan  .    •    •  . 

3 

Ungarn  .... 

16 

15 

Krain .    .    •    .  • 

1 

Wojwodschaft  . 

1 

1 

KÜBtenland  .    .  . 

2 

1 

Kroatien  and  8]a> 

Tirol  0.  Vorarlberg 

a 

16 

vonien .... 

1 

2 

Böhmen  .... 

8 

1 

Hiebeiibttigen    .  . 

1 

1 

Mähren  .... 

1 

Militärgrenze 

1 

Höhere  katholiache  Priesterbildungsanstalten  sind  dtis  k.  k.  höhere 
Pricsterbildungsinstitut  zu  Wien  für  die  tltcologische  Professur  (1855 
mit  87  Studirenden)  und  das  erzbisehüfliche  Priesterbild ungsinati» 
tut  zti  Gran  (1855  mit  61  Studircnden).  Die  griechisch-katholische 
Kirche  lählt  je  1  bischöfliches  Seminar  in  Galisien,  Kroatien  and 
fiidbenbfiigen,  2  bischöfliebe  Seminare  in  Ungarn,  and  1  Kloater- 
liaaaatadium  in  Uogani,  xotammen  mit  (1858)  26  Lehrenden  aod  177 
Sindiienden.  Die  armenieeh>katholieehe  Confeasion  liat  2  Haaa> 
atudien  der  MeeUtariaten  in  Wien  and  Venedig  mit  (1858)  20  Lehrenden 
«ad  85  Stadbenden.  FOr  den  griechiech-nichtanirten  Ritas  bestehen 
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Ansserdem  führen  auch  die  zweijährigen  Curse  der  4.  Normalclasse  an  3 
Hauptschulen  Dahnatiens  und  4  llauptschulen  rngams  und  die  gleichen  Curse 
an  1  Gymnasium  in  Ungarn  und  1  sulchen  in  der  Bukowina  den  Xamen  von 
Kealschulcn.  Diese  Anstalten  zählten  1854:  52  Lohrer  und  935  Schühr. 

Höhere  technische  Institute  sind  das  k.  k.  j.nlytcchnisc  he  Institut 
2U  Wien  \  mit  19  Professoren,  'V2  .Sii|.iii<«nten,  Absiatenten  etc.  und  2.969 

Schükrni,  dus stUndische  Joanncum  zu  Gratz  (18'''/.^:  «  Professoren,  4  andere 
Docenten,  145  Schüler),  die  k.  k.  Akademie  für  Handel  und  SihUTTiihrt  zu 
'Jncst  10  Professoren,    7  andere  Docenten,   191   Studirende),  das 

ständische  polytechnische  Institut  zu  Prag  (18''^^^:  11  Professoren,  8  andew 
Docenten,  7U8  .Schüler^  die  k.  k.  technische  Lehranstalt  zu  Brünn  HH^y^^; 
10  Professoren,  4  andere  Docenten,  258  Schüler),  die  k.  k.  technische  Akademie 
2U  Lemberg  7  Professoren,  9  andere  Docenten,  177  Schüler),  die 

k.  k.  technische  Akademie  zu  Krakau  (IS^y^j:  8  Professoren,  27  andere  Do- 
centen, 424  Schüler)  und  die  k.  k.  Josephs-Industrieschule  zu  Pest  {l^^^^^i 
mit  3  Professoren,  1 1  anderen  Docenten  und  258  Schülern).  Diese  höheren 
Institute  sind  dazu  bestimmt,  eine  wissenschaftliche,  beaondera  fttif  tiefere  mathe- 
matische Studien  begründete  technische  Ausbildung  zu  gewähren.  Der  Ueber- 
tritt  in  dieselben  findet  in  der  Kegel  ans  den  Obcrrealschulen  statt. 

Mit  den  technischen  Schulen  stehen  häufig  Ilaudwerkerschaleu  In 
Verbindung,  welche  den  LehrUngen  und  Gesellen  die  Gelegenheit  bieten,  sich 
ohne  Unterbreehnng  ihrer  Beechäftigung  fortwbilden,  weMhelb  eie  in  der  Begel 
an  den  Abenden  der  Wochentage  und  Sonntage  abgehalten  werden.  Gewerbe* 
lehvlen  iind  adt  den  nelileB  QeweriMrereinen  Terbunden,  aoMeidem  be- 
■leben  uhhreidhe  PrivatBofaulen  dieeer  Art,  in  denen  beeondew  der  Zeidmongi- 
QBteniflbt  Itbr  Qewerbtrelbende  ertheilt  wird.  In  gewieser  Besiehnng  elnd  aneh 
die  mit  den  Ydkae^ulen  verbondenen  Indvitrieeebnlen  für  den  Unter- 
richt der  weiUiclien  Jngend  in  Handarbelten  and  die  ichon  früher  (pag.  802 
und  808)erwlhnten  Wiederbolnngeiehnlen  Meher  an  rechnen. 

Nantische  Schalen  beatehen  i  In  Dalmatien  and  2  in  Kroatien- 
Slaronien  (1851  beatanden  6  lolche  Scholen,  welche  18  Lehrer  nnd  68  Schlitor 
'  agUten);  aoaeerdem  lind  aneh  mit  einigen  Beaiiehalen  naiitiiehe  Scholen  Ter- 
bonden. 

Niedere  Bergseholen  bestehen  1  in BfShmen,  2in  Ungarn,  1  in  Sie- 
benbfirgen  (1868  mit  9  Lehrern  ond  140  Scfafllem).  Niedere  Inn d wir t- 
sehaftliehe  Scholen  standen  im  Jahre  1858:  10  fai  ThStii^eit,  welehe 
28  Lehrer  ond  267  SehiUer  alhlten;  nimlieh:  die  Ackeibansdialen :  1  in 
NiederSsterreieh,  2  in  Steiermaik,  2  in  Kram  ond  2  in  Bdhmen,  die  Obstbanm- 
nnd  Seidenbanachole  so  Brünn,  die  Forslsehale  so  Aoisee  ond  der  Seidenbaa- 
hof an  Baierdorf  nMehat  Grata.  Im  Jahre  1865  kam  noch  die  Forstlehranstalt 
saWeisswasserinBShmenhinsa.  HSherehiehergebSrige  Lehnastalten  sind  die  k.  k. 
Berg-  ond  Foratakademie  anScheronits  (1863  mit  16  Lehrenden  ond  21 8 
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Studireuden),  dick.k.Forstlchranstalt  ziiMariabmim(1853  mit 5 Lehrendeft 
und  39  Studirendeu),  die  beiden  k.  k.  montanistischen  Lehranstalten 
zu  Leoben  und  Pfibram  (1H53  mit  12  Lehrenden  und  77  Studirenden),  die  k,  k. 
landwirtschaftliche  Lehranstalt  zu  Ungarisch-Altenburg  (1853  mit 
8  Lehrenden  und  176  Studirendeu).  Mit  dem  botanischen  Garten  der  lem- 
bciger  Univenität  steht  seit  1856  eine  Gar  tenb  au  sch  u  I  e  in  Verbindung. 

Obirargische  Lehranstalten  bestehen  jetzt  7,  zu  Salzburg,  Qi«te| 
Lmabrndk,  Olmutii  Lemberg,  Peat  und  Klaoaeaburg,  welche  im  Wintersemester 
1^'%4*  FkofeMOren,  23  andere  Docenten  und  665  Stadirende  zählten. 
Hit  dieeen  Inetitoten,  eowie  mit  ebzelnen  Universitäten  nnd  ingleich  dune  fBr 
lletbemmen  verbmiden,  «OMer  welchen  sieh  auch  noeb  eelhetetittdige 
Hehammenechiilen  (ni  Lim,  Klagenfort,  LeibMli,  THeet,  Alle  Aele, 
Fng,  Krakmn,  Ciemowiti,  Zai»,  BCaüand  nnd  Yened^  Tovfinden;  nuammen 
belief  lidi  das  Ldupeneoale  an  Hebammencnnen  umd  Schukn  im  Jahre 
1858  anf  67  nnd  di«  Zahl  der  SehfUerinnen  anf  1.476. 

Thierarsneiinatitnte  bestehen  in  Laibach  (die  ittodiedie  Hof- 
bescblagslfthranrtalt  mit  Thiertpttal),  MaQand  nnd  Pest 

Eigene  Spraebscbnlen  von  Ftivatlebrem  gehalten,  Aaden  sidb  in 
den  gröftem  Stidten  in  Menge,  namentlich  f&r  italienisebe  nnd  fiwuSciiclie 
Sprache. 

Leliraustalteii  für  die  weibliche  Jugend. 

Hieher  gehSren  die  fiir  die  bSheie  weibliche  Ansbildnng  bestehenden  vier 
Staatsanstalten,  nlmlich  daa  CivU-lfiidchenpensionai  an  Wien  (1861  aüt  89  Leh- 
renden und  64  ScfaQIerinnen),  das  Institut  für  OfiiaierstSohter  m  Hemals  bei 
Wien  (1851  mit  8  Lehrenden  nnd  49  SchOlerinneu) ,  die  Oonriele  fiir  Bfid- 
eben  an  Mailand  nnd  Verona,  die  vielen  Inatitate  der  engllächen  Friolebis  nnd 
Klosterschnlen  ebiselner  Nonnenorden,  viele  FdvatmftdcheiMobalen,  die  mOh 
liehen  Ihdostrieeebnlen  und  die  gewShnlicbcii  Volksacbnlen. 

Lehraustalten  für  militärische  Uildung, 

Die  MnitibbOdongsanstalten  wurden  durch  kaiscrL  Verordnung  vom  12. 
Februar  1852  organisirt.  Die  untern  Militarschulen  sind  12  Unter-Militär- 
erziehungshäuser,  jedes  fdr  100  Militärkinder  vom  7.  bis  zum  11.  Le- 
bensjahre, aus  welchen  nach  vollendetem  vierten  Jahrgänge  die  Zöglinge  nach 
ihren  Fähigkeiten  in  die  Kadcttcninstitufc  oiloi  in  die  Obercrziehungshiiuser  über- 
treten. Von  den  12  Ob  e  r  M  i  1  i  für  orz  i  c  Ii  u  n  ^'.s  h  äu  s  e  rn  ist  jedes  für  200  Zög- 
linge vom  12.  bis  zum  lü.  Jahre  für  die  HiMiuig  zu  Tu teroftiziereu  bestimmt. 
Für  Untcroffizicrsbildung  bestehen  ferner  «lie  S  c  h  ii  1  e  u  m  p  ag n  i  e  u  ,  und  zwar 
ü  für  die  lufautorie,  jede  zu  120,  2  für  die  Ureuztruppen ,  jede  cu  120, 
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3  (SdudMeadronen)  für  die  CkTallcrie,  Jede  m  60,  6  flr  die  Artillerie,  jede  ni 
150,  1  IBr  die  Geniefnippeo,  1  ftr  das  Piomiieieefpe,  Jede  flr  ISO,  1  ftr  die 
FloHUe  für  60,  and  1  lOr  die  Maiiae  für  150  ZSgUiige.  BIb  Militirlelirer- 
und  Feelitiiietitst  besteht  raWlener'NeaBtedt,  weidiesfQr  €0  Fnqventttilen 
bostiiBiiit  iet  und  dieLeluer  fUr  die EndeiumgeliMmer Iwniiebt  Zn  HenabOdmig 
der  OfliiiflneiiidlMetiiiimt:i  KedetteninstitateiDHelm1mig,8lm  l»eill^ 
Img,  Krakau  und  Matbwg  (ale  VoibereitingMdiiilen  flr  deo  nüttbiMh-wiaMn- 
aehaftüdieii  Uatetrieht,  deren  Zöglinge  in  eine  der  Akadenien  fibertreten),  4  Mi  1  i- 
tirakademien  (fifar  die  milltiriKih-wiwenacballüehe  Aiubildung),  und  iwar 
die  Militlrakademie  ra  Wieaer-Kenaladt  ftr  400  Zöglinge  (für  InAuiterio 
vnd  Cavallerie),  die  Genieakademie  in  Kleeterbnidk  bd  Sfinaim  für  900 
Zöglüige  (ftlr  CMetmppen  md  Pienniere),  die  Artillerieakademie  su 
OknOti  f8r  900  Zogliugo  md  die  Marineakadennie  in  Triest  für  18U  Zög- 
^BgB.  Ana  dar  Oealn-  md  Artllleifaakadeinie  «erden  40  SdiUler  znm  höhern 
Artillerie-  nnd  Genieenrs  nach  Wiener^Neoatadt  auf  9  Jahre  zugezogen. 
Die  oberrte  Mili^bfldnngsanstalt  ist  die  Kriegsschule  xu  Wien,  welche 
Offiziere  aller  Waffen  (30)  fÖr  hShere  Chargen  zumal  den  Geueralstab  her- 
anbildet nnd  die  Tonstiglicheren  Lieutenants  zu  Oberlicutenant^  befördert. 
Equitatioiisiustitute  bestehen  zwei,  nämlich  das  M  il  i  t  är- C  e  n  t  r  u  I  c  q  n  i  t  a- 
ti  onsiustitut  und  das  Artillcric'Eqnitatiousinbtitut,  beide  zn 
Wien. 

Zu  den  Militärakademien  gcliün  u  iiuch  noch  die  ui  o  d  i  e  i  u  i  a  c  h  -  c  h  i  r  u  r- 
gisclie  J  o  8 e  p  h  s  a  k  a  d  c m  i  e  zu  Wien  fVn  Heranbildung  von  Feldärzten,  und 
die  m  i  1  i  t  ä  r  -  a  d  m  i  u  i  s  t  r  a  t  i  V  e  Lehranstalt  zu  Wien.  Auch  das  Thier- 
arzneiin  s  t  i  t  u  t  zu  Wien  hat  eine  militärische  Verfassung:.  Erziehungsinsti- 
tute für  Töchter  von  Militärs  sind  das  0  f  f  iz  i  er  s  t  ö  c  h  t  er  -  Erz  i  e  h  u  ugs- 
institut  zu  Wien  und  die  Manuschaftstöchter-Krziehangsinsti- 
tute  2U  Wien  and  äaathm4r. 

llilfsmistalten  Ühr  WissenscIiafleB. 

An  tttcfariacben  ffiUamitteln  znr  Förderung  der  intellectuellen  Cultur  sind 
Yoni^eh  die  ireatfidien  B^enKnder  und  iaabeamidere  die  Hauptstädte  deraelben 
leiefa,  ond  die  Benfitimg  derMlben  iat  som  groaaten  Theile  frei  gelaaaen.  Hieher 
geh5ren  ffibliottieken,  Sanunlongen  von  Natur-  md  KmstjgegenatSnden,  Labore* 
torien,  Sternwarten,  botaniache  GSrten  n.  dgl. 

Bi-bliotheken  ibiden  sieh  an  allen  UniTertittten,  hSheren  Lehranatal- 
ten  md  Bfittelaehulen,  in  Convicten,  vielen  Klöstern  nnd  bei  Fkiralen.  Die 
wiektigaten  Sffentlicben  Bibliotheken  sind:  die  kaiserliche  HofliibliotbekanWien 
mit  800.000  Binden  nebst  19.000  Ineonabeln  nnd  17.000  Handschriften,  die 
k.  k.  ^bHothek  im  Falaate  Brera  in  Mailand  mit  Aber  900.000  Bünden,  die 
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UiÜTeraitllBlnbliofliAeii  m  Wien  (180.000  Bde.),  Fhig  (113.000  Bde.),  Peel 
100.000  Bde.),  die  Bibliotibeea  ICeKima  n  Venedig  (100.000  Bde.  md  6.000 
Mamiecrlpte) ,  die  UnivenitltelribliothGken  m  Padua  (90.000  Bde.),  Krakaa 
(78.000  Bde),  Pavia  (79.000  Bde),  Grata  (60.000  Bde.),  Innsbriiek  (41.400  Bde.), 
Lembeig  (88.000  Bde.),  die  k.  k.  BibUotfaek  an  Olmiita  (51.000  Bde.),  die  Bi- 
bliotkek  am  atlndifleh-tackniechen  Inaütate  an  Qtata  (60.000  Bde.)  vu  a. 

Naturalienaanmlongen  und  Konatkabinete  eind  votaOglidi  in  der 
Beicl)ahanptatadt,dannin  Mailand,  Pkag,  Pavia  nnd  Peat,  nnd  iODit  aadi  nock  in 
den  übrigen  Hanptotidten  an  treffen  (die  kaiaeiLNatnialienaanimlQng,  die  Sdiata- 
kanuner,  Bildeigallerie  und  das  U8na-  nnd  Antfkenkabinet  au  Wien,  daa  anale- 
ndaebe  Wachsprilparalenkabluetanderniediciniacb-ckiroigiacben  JeeephaakadeaiiB 
ete.);  Sammlnngen  von  Naloialien,  phyaikaliiidien  Inibnunenten,  Gemilden, 
ehemiaebe  Laboratorien,  anatomiedie  Kalnnele,  bolaniscbe  Oirten  ele.  aind  mit 
vielen  bSberen  Lebranatalten  verbanden.  Sternwarten  beateben  an  den 
UniTenititen  an  Wien,  F^ag,  Krakaa,  Padaa,  Pavia  (in  Mailand),  Pest  (in 
Ofin),  Pjrivalatemwarten  an  Kremamilnater,  TVieat,  Senftenbeig,  Erlao  and 
Kadaboig. 

Unter  denvieleD  gelebrten  Geaellaekaften  nnd  Vereinen  aind 
berrorsabeben:  diekaiaeil.  Akademie  der  Wiasenaeballen  an  Wien  (1868  mit  309 
Mitgliedern)  mit  einer  {»btloBQpbiseb'biatortacben  andemernwtbemaliaoh-natimriB- 
senacbaflüdienCiaaae,  die  kon.  bShmiaebeOeaelbebaft  derWiaaenacbaften  cu  Prag, 
die  ungarische  Akademie  an  Pest,  die  k.  k.  Institate  der  Wiaaenadiaften  su  Mai- 
land und  Venedig,  daa  Kabinet  der  Minerva  an  Triest,  die  Akademie  der  ^^  i.^bcn. 
Schäften  zu  Padua,  Rovigo,  Bovolenta  und  Vicenza,  die  Athenäen  zu  Venedig, 
Treviso,  Brescia,  Bergamo  und  Salö,  die  gelehrte  GeBeUschaft  der  jagellonißchen  Uni- 
versität zu  Krakau,  dick.  k.  Geaellschaft  der  Aerzte,  der  Altorttimsvcroii),  die  Gesell- 
schaft der  Freunde  der  Xaturwissenschaften,  der  zoologisch  botanische  Verein,  der 
Verein  zur  ^'erbreitlulp  von  Drui  kschrifteu  fiir  Volksbildung  zu  Wien  ,  das  Museum 
Francisco-Ciirolinuin  zu  Linz,  das  vaterlündiselie  Mu-jcutn  Carolino-Augtisteum  zu 
Salzburg,  der  historische  \'erein  für  Steiermark  zu  Gratz,  der  historische  Verein 
für  Kraiu  zu  Laibach,  das  Ferdijiaudeum  fiir  Tirol  und  Vorarlberg,  die  k.  k. 
Accademia  Koveretana  zu  Koveredo,  das  Museum  des  Köuigreiehs  Böhmen,  der 
Verein  für  Nuniisuiatik  uml  der  Lotos  (fiir  Xaturwissenschaften)  zu  Prag,  die  k.  k. 
mäliriseh-sehlesische  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaus,  der  Xatur- 
und  Landeskunde  zu  Brünn,  der  V<Teiu  für  südslavischc  Geschichte  und  Al- 
tertümer zu  Agrani ,  der  siebenbürgisehc  Verein  für  Xaturwissenschaften  zu 
Ilermannstadt  und  der  \'erein  für  siebenbürgibchc  Landeskunde  zu  Kronstadt. 
Auch  zählt  man  viele  religiöse,  Woblihätigkeits«  und  Uumanitäts-  and  Leae- 
vereine. 
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Stand  der  Literatur, 

Wm  hShere  BDdnng  und  die  wiMeasoluiftiSelM  EntwicUnng  betrifft,  so 
nehneii  hin  gteiehfidli  die  DenlMlm  nad  hüim&t  dn  enleii  BiDg  dii$  wett> 
eifernd  folgen  Omea  die  öedien,  Magyaien  und  Polen  und  nnter  den  fibrigea 
Volkastimaen  triflt  men  mibmfter  eneüi  geeehftele  SdusftrteUer ,  io  diM  Oeilcr^ 
reidi  ebenbürtig  mit  den  aadeiea  gebildeten  Steeten  Entopn*8  in  die  SehnakMi 
traten  b«nn.  Ln  AUgendnen  iit  die  LitelUgem,  mit  Anenehne  Italiena,  vof- 
bemcbend  deateeh.  Seit  Kaieer  Jeeefli  IL,  welker  die  Vtmn  nutsC  von  den 
raf  ihr  leitenden  Feieeh  befreite,  eibob  eich  die  Litentar  Oeetaneiobs,  ent- 
ftUele  eieb,  irenn  aaeb  doreh  eplter  eingetretene  Yeibiltnkee  in  einaelnea 
Zweigen  besebrinlrt^  immer  mebrnnd  mebr,nnd  eriiieltinneaeeter  Zeit  dnreh  die 
abermalige  Anfbebnng  der  Ceninr  (1848)  einen  neuen  bedeotenden  Anftebwnn^ 
Wien  nnd  Prag  nnd  die  Sitae  der  deutschen,  Mafland,  Padua,  Paria  nnd  Ve- 
nedig der  itaUenieeben,  Peet  der  magyarischen,  Prag  der  Ceehiiehen,  Lemberg 
nnd  Krakaa  der  polnisehen  GetehrenodEeit  in  Oeeterreich» 

Von  den  Wlieeniebailen  werden  beeondera  Medlein,  Jnriepmdena,  Mathe- 
matik, Natnrwissensdiaften,  Gesdiichte,  Kriegswissenschaft,  orientalische  Sprap 
chenkunde  etc.  eifrigst  betrieben ;  auch  hat  sich  in  neuerer  2«eit  die  dramatiselie 
and  lyrische  Poesie  auf  einen  ehrenvollen  Standponct  geschwungen. 

Von  Druc  kschr  if  tcn  erschienen  im  Jahre  1854 in  der  geeammtcn  Mo- 
narchie 24.039,  womnter  1.967  in  Bänden,  G.066  in  Heften  und  17.006  in 
Nnmmem  (ZeitanguMunmem) ,  welche  nach  WiMenichaften  also  vertbeilt 
waren: 


davon  in 

fiiinnen 

Encjclopädien ,  Gesammtausgaben ,  Sammelwerke,  Literatur» 

46G 

Theolo^ne,  Kirchengesebichte  und  Kirchenstatistik  .... 

1.388 

899 

812 

3.106 

516 

178 

276 

100 

18 

Erziehung  und  Unterricht,  Jugendschriften  

1.056 

841 

Alte  und  neup  Sjirathwissenschaft.  Altertumskunde .    .    .  • 

266 

667 

36 

222 

48 

173 

105 

5.485 

156 

48 
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davon  io 
Nammern 

Land-,  Haus-  und  Forst^vii tschaft    041  786 

SchöDC  Litearatar  im  Allgftmftinwi,  Unterlwitaiigtblätter    .    .    ö.b'J2  5.652 

Gedichte  155  — > 

Theater   146  — 

Bomne  und  Enihioogen   546  — 

Kunst   230  12S 

Kalender,  Jahresberichte,  Statuten,  Miwcellen   605  — 

Vennählungsliteratur   ,    .    ,        83  — 

Karten  und  Pläne   118  118 

Nach  den  Kronlindem  und  Spraehen  geoidneC,  gibt  die  Idterstar  Ar 
lS54folgendeiBild: 


•       •       •  • 
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Die  Tagcspresse  in  Oesterreich  ist  nicht  unansehnlich  und  hat  in 
fast  allen  Zweigen  würdige  Vertreter,  welche  mitunter  den  besten  aua  der  Zei- 
tangslitcratur  anderer  Staaten  an  die  Seite  gestellt  werden  können.  Sie  hat  sich 
besonders  seit  1848  gehoben.  184G  zählte  man  155  Zeitungen  und  Zei^ 
■ebriftea  (woranter  41  politische  Blätter),  im  Jalire  1854  hingegen  375  Joor* 
nala,  worunter  73  politische  und  302  nicht  politische.  Nach  den  Kronlindem 
wir  die  periodiscbe  Literator  in  dieeem  Jahre  elao  Tertheilt ; 
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1 
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ro 

•9                   1  II 
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•pn^inf'-s^Dnqjii 

.r  -  1    1    1    1  -  1  ^'  1  1 
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1  1  1 

ro 

r;^  

PS 

Oesterreich  unter  der  Ens 
'  Oesterreich  ob  der  Ens  . 

Tirol  und  Vorarlberg  .  . 

Dalmatien  

Wojwodschaft  und  Banat  . 
Kroatien  und  Slavonien 
Siebenbürgen  .... 
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Nach  den  Sprachen  war  folgcude  Vertheilung: 


Sprache 

deotMh  

deehiacliy  nriUuMi  und  •lovakisch 

polniaeh  

ieribiMh  

kroatisoh  

sloreniBdi   . 


Zeittcbriflea 


ronmdMsh 


40 

166 

906 

8 

IS 

15 

2 

18 

15 

1 

4 

5 

S 

6 

8 

6 

6 

1 

6 

6 

18 

71 

89 

S 

8 

6 

2 

15 

17 

1 

1 

S 

1 

1 

armenlseh  

Iwbrifaali  

Iii  Bezug  auf  Bnoh-  und  Knnttliandel,  sowie  Baehdrnckerci 
slhtte  man  im  Jalne  1860  in  der  Ifonaxdiie  485  Bach-,  Kunst-,  Mnsilcalieii- 
nnd  Antiqnariuttdlnngen  (ebne  Ungarn,  Kroatien -Slavonien  und  Dalmatien) 
nnd  869  Bndi-  uid  Steindraekereien  (ohne  Ungarn  und  Kroatien -Slavonien); 
von  den  ersteren  kamen  anf 


Wien  

das  Cbrige  Land  unter  der  Ens 
Oestefreieh  ob  der  Ens 

Salzburg  . 
Steiermark 
Käruteu 
Kraiu  . 
Küstcnhuid 

Tirol  und  Vorarlberg 
Böhmen  .... 


56  Mahren  . 
5  Sdilesien . 
14  Galisien  . 

4  Bukowina 

16  Lombardie 

5  Venedig  . 
Serbien  nnd  Banat 
Siebenbürgen  • 
Militaj-gienze 


5 

9 
18 

GO 


IS 
5 

S9 
S 
148 

23 
5 

19 


ulruekcreien  und 


Im  .liilirc  1854  gab  es  (ohne  die  Militiirgrenze)  3r>3  Buel 
152  lithographisehc  Anstalten  mit  zusammen  1.01.')  liaudprcbäcu  und  21)0  Ma- 
Hchinejiprcflscn  i  e»  cutllelen  auf: 


Buchilru-  liiboj^upb. 
ckmicn  AnsUllfn 


ßucbdru-  iilbo)i;r,i|i!i. 
ckricicii  AusUlleB 


28 

85 

Krain .    •    »    •  • 

6 

s 

d  u>  übrige  Land  unter 

Kibtcnland  .    ,    .  . 

8 

3 

der  Ens  .... 

4 

Tirol  und  Vorarlberg  . 

14 

R 

Oeatcrrcich  ob  der  Ens 

9 

ß 

22 

3 

2 

12 

6 

Stciernturk  .... 

ö 

3 

6 

1 

3 

1 

2a 

5 
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die 


ßutbdra-  iilii«Kraph. 

dereiei  AmUIIci 
Bukowina    •    •    .    .      1  — 
Dalmatien     ....      »  ß 
Lombardte   •    •    •    .    6(!  10 

Venedig  63  18 


Bttchdni-  lilbo^aph. 

ckmici  AisUlleR 

l'ngttrn  45  15 

Serbien  und  Banat .  .  6  6 
Kroatien  und  SlaTonien  6  1 
Siebenbuigea    ...    12  4 


Me  Kunst  iiiid  deren  Pflege. 

Alle  Kfinate  wndm  in  Oevlemieli  gepfl^ ,  iiubeeotidtn  iit  die«  der 
IUI  im  toab«rdiicli-Ti>netiiHMchett  ESmgcmhs,  in  Wien  nnd  Png,  wo  riele 
r«iehhaltige  Semmlnngen  nnd  Knnrtinttitote  einen  fSr  dee  Gedeihen  der  Kfinate 
edir  ISidemden  Einflme  anefiben,  mid  wo  leit  JelMr,  lield  mel»  Iwld  weniger, 
KSnete  geblfilit  linben,  begünetigt  doch  hoebeinnige  B^genten  nnd  opferwillige 
Ifioenalen.  Sididien  Kronllader  dee  Beicbe,  die  la  Cnltar  iiberluuipt  den 
weiUiehen  nechitehen,  nnd  «neb  in  der  Pfl^  der  Kibule  weit  snrack.  Der 
beengte  Banm  und  der  Zweck  dieses  Werltes  gestntten  nns  Jiieh^  in  eine  Ans- 
einandefsetaimg  des  Foitsebiittes  der  ebsebMn  Under  einsngeben;  6mm  ebe 
können  wir  jedodi  nicbt  nnerwibnt  lassen,  dass  die  denlsdie  Hnsik  t<ni  ^Hen 
ans  die  meiste  Anregong  nnd  Ausbildung  eibidt  nnd  sidi  nor  infeige  dessen 
aaf  die  jetst  eneidite  H8be  erbeb.  In  dcv  Arebiteetnr,  der  BiUbaner-  nnd 
Knpfentodiknns^  sowie  in  der  Hakiei  warde  viel  TOcbtigc  s  gcleislet 

KaastsebiilaB  für  die  aeiebnenden  Kfinste  sind:  die  k.  k. 
Akademie  der  bildenden  Kfinste  an  Wien  (1851  aüt  99  Lebienden  nnd  986 
Schülern),  die  Kunstschole  der  Gesellschaft  pafriotisdier  Konstfireande  tn  Prag 
(1851  mit  5  Lehrenden  nnd  190  Schülern),  die  k.  k.  Akademien  der  schonen 
Künste  zu  Mailand  und  Venedig  (erstere  1851  mit  16  Lehrenden  und  600  Schü- 
lern, letztere  mit  13  Lehrenden  und  22H  Schülern),  die  Malerakadeinicn  zu 
Krakau,  Bergaino  und  Loverc  (lotictcre  zugleich  für  Musik),  die  Maler-  und 
IJildli;uu'iakadouiic  zu  Verona.  Die  Eilialtunp  der  alten  Haudcukinale  wird 
von  einer  im  Handelhniinisteriuin  bestehenden  Cuniiiiission  iilM  iwaeht.  Kür  die 
Tonkunst  «ind  Sehulen  die  Musikconsei-valorien  zu  W  ien  und  Mailand  (er- 
hteres  lb51  mit  11»  Lehrern  und  222  Schülern,  letzteres  mit  '.i2  Lehrern  und 
13.'{  Schüh'm),  die  von  Privatvereinen  geleiteten  Mu-jikseliulen  zu  Wien,  Linz, 
Salzburg,  <Jratz,  Marburg,  Jjaihaeh ,  Innsbruck ,  Tnig ,  Ighiu ,  Lemberg  ete. 
Z  e  i  ch  n  u  n  g  H  s  e  h  u  I  c  n  gibt  es  Hehr  viele,  zu  (iratz  besteht  eine  sliindische 
Zeichnungsakaih  mie,  zu  I'avia  »  ine  Cominunalinalerschule.  Line  Gewingschule 
benitzt  Triest.  Für  Kalligi- iphie,  Sten<»gra|thie  und  Gymnastik  bestehen  gleidi- 
falls  mehren-  Privat^ichulen ;  übrigens  w  ird  auch  an  vielen  öfieutlicheu  Lchr- 
aostaltcn  in  diesen  Fertigkeiten  Tuterridit  crtheilt. 

Kunst  vereine  sind  ebenfalls  viele  vorhanden,  wie  die  k.  k.  Akademie 
der  bildendeu  KUoste  zu  Wien  (18&1  uit  2ti7  Mitgliedern),  der  Verein  sur 
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l^criirdei  iuig  der  bildenden  Künste,  die  OesellscTiaft  der  Musikfreunde  de«  öster- 
reiebisehen  Kaiserstaats,  der  Verein  zur  Bt-fürderunp  und  Verbreitung  echter 
Kirchenmusik,  alle  in  Wien;  der  Kunstveiein  mul  der  I )oimnu.sikverein  zu  Salz- 
burg, die  CesellscJuift  patriotiseher  Kunstfreunde  mit  dem  Kunstvereine  zu  Pr;ig, 
der  Verein  zur  Beförderung  der  Tonkunst  ebendaselbst,  die  Akadcinitn  der 
schönen  Künste  zu  Mailand,  Lov»  re,  Bergamo,  die  Akademie  der  Wissensehaften 
und  Künste  zu  Padua,  die  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Venedig,  die  Aka- 
demie für  Maler  und  Bildhauer  sa  Verona ,  der  Kunstverein  zu  Peat,  Tiele 
MUBikvcrcinc  ete. 

O c m ä  1  d e ga  1 1  c  r  i  e  n  und  K u n s  t,k ab i  n  e f  e  kommen  in  den  grös- 
seren Städten  vor.  —  Unter  den  vielen  Theatern  nehmen  das  k.  k.  Hof- 
borgthcater  zu  Wien  für  das  Schauspiel,  das  Hofoperntheater  ebendaselbst,  die 
Opemtheater  Fenice  zu  Venedig  und  Scala  ni  Mailand  den  ersten  Plats  ein* 
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IV. 

Staatsorgauisatiou. 

i.  SUalsverfassuBit 

Staatofonu  uud  Staatsgriiiidgesetie. 

.  •         »  ' 

Die  StaattTerfatsung  des  SttoiraioluMfaeii  Kaiientaati  kt  die  nn- 
vmschrftnkt  momrehifche.  Die  «n  4.  Hin  1849  Terliebene  conttitn- 
tioaelle  Yvtumng  wurde,  da  aie  in  flueii  Grundlagen  den  VeriiftltniMen  dei 
Kaiiefelaato  weder  angemetien  war,  nodi  in  dem  Zmaaunenhange  ihrer  Be- 
•timanugen  aarfUirbar  tidi  darttettte,  dnreh  kaieerliclies  Patent  mn  81.  De- 
ceaber  1851  aaljjceboben. 

Staatsgrnndgesetse  tind:  1.  dae  Testament  Kaiser«  Ftedinaad  I. 
vom  Jahre  1648  ndt  einem  Codidl]  Tom  Jahre  1547,  worin  BesÜmmungeB  Aber 
die  Naiehfi>1ge  auch  in  Böhmen  und  ITngam  g^hea  sind,  fOr  den  Fall,  dass 
keine  Agnaten  der  regierenden  Dynastie  mdur  vorhanden  wiren.  2.  Das  T««ta> 
roent  Kaisers  Ferdinand  II.  vom  Jehre  16S1  m\t  einem  CodiciU  vom  Jahre  1635, 
festsetwnd  die  ITnsertrennlichkeit  d.er  Ssterreichischen  ErbUbider,  das  Beeht  der 
Erstgebort  bei  der  Tiironfolg«,  die  Vormundschaft  and  Gros^ahrigkeit ,  nnd 
aadi  Bestiramangea  Ober  die  Versmrgnng  der  Icaiseil.  Prinsen  nnd  PrinaMsinnen 
enttialtend.  8.  Mehrere  HaosverCrlge,  Anotdnnngen  Uber  die  Grossjahrigkeit, 
Vormondsehaft  der  kaiserl.  Prinsen  nnd  Uber  die  Beichsverwesnng  enthaltend ; 
4.  das  Statut  Kaisers  Leopold  L  vom  Jahre  1708,  in  welchem  verfllgt  wird, 
dass  der  Kaiser  fOr  den  Fidl,  wenn  er  ohne  minnliehe  Erben  sterben  sollte,  das 
Bedbt  habe,  die  weibliehen  Deseendenten  seiner  Söhne  aar  Thronfolge  an  be> 
Miehnen.  5.  Die  iiragmatiaehe  Sanetion  Kaisers  Kari  TL  vom  6.  Deeember 
1784,  wodurch  der  Inhalt  der  vorausgegaDgenenDeciaralioa  vom  19.  April  1718 
sn  ewigem,  nnwiclemiflichem  Oesetisc  wurde*  Durch  Sie  wird  nicht  nur  allein 
BnMlMlU  d«atNli«  StMt«akaBdt  1.  B.  21 
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die  UntiiflillMakeit  der  Momurdiie  beilittgC,  «mdem  gm  ymalifßSA  diie  ge- 
ninoe  B«ftimmiing  der  Erbfölgoordnnng  angegeben,  welcher  infolge  nadi  dem 
AuMterben  der  mlmiUelien  Sueeedeoten  die  wdbUdie  NmdikeaiiiienMhtft  — 
doch  iteti  nach  den  OrandriUseD  der  PrimogenHnr  nnd  Linealfolge  —  mm 
Timme  gelangt  6.  Daa  FMigmatiGallgeaeti  Kaiaeis  Faau  U.  vom  11.  Aqgott 
1804y  wegen  Annahme  der  erblichen  Kaiaerwfirde  von  Oeateneich  nnd  der  Er- 
lieboug  der  KonarcUe  an  einem  Kaiaertnme.  7.  Die  Veroidnaiig  Kaiaeis  Fer- 
dinand I.  Ton  1886,  aber  den  Titel  nnd  daa  Wippen.  8.  Die  beiden  Patente 
Kdaen  Frans  Joseph  I.  Tom  81.  Deeember  1851 ,  deren  enterea  die  Vafoa- 
sangsal:iinde  Toin  4.  Mirs  1849  ausser  Kraft  seilt  and  an  gidcher  Zeit  die 
Gleichheit  aller  StaatnngehSrigen  vor  dem  Gesetse^  sowie  die  ümoUMgheit 
nnd  die  Abstdhmgjedes  bSnerii^en  ünterflifaigkeits-  oder  HSijgkeitmibindes 
md  der  damit  Tfrbondenen  Leistnngen  ansdrBeklich  bestiHg^  nnd  deren  sweites 
die  In  der  Verfossnog  vom  4.  liftn  1849  veridindeten  Qrandieehte  nasser  Kraft 
and  gesetdiflhe  WnluanilEeit  seist,  nnd  angleidi  den  Sdmti  jeder  gesotstich 
4tteritannten  Kirche  nnd  BdigionsgeseUschaft  aasspricht  ICit  diesen  Petenten 
edloss  aqgldeh  eb  allerhScfaslis  KabinetaidiBBiben ,  in  welchem  die  GrandsHse 
flbr  die  «ganiachen  Ebriehtnngen  in  den  Kronlindem  dea  Ssteneicfalsdien 
Kaisentaats  enthalten  sfaid,  nnd  welche  jetst  sSmmIlicfa  schon  in  WhdKsamheit 
gesetst  worden  Die  nnter  den  aHea  historisdien  oder  nenen  Titeln  mit  dem 
Seteneichisehen  Kaiseistaate  vereinigten  Linder  («Kronllnder")  bilden  die  nn- 
■ertrennbaren  Bestandtheüe  der  SstcReichisehen  Itaiseriichen  Erbmonarchie;  der 
Name  aKronUnder"  wird  in  der  amtfichen  Sprache  nnr  als  allgemefaie  Beaeidi- 
nnng  gebranch^  bei  besonderer  Benennung  eines  Landea  aber  ateto  die  dem- 
eelben  sokommende  eigene  Htdbeieichnuog  ausgedrüdtt 

FBr  die  deutschen  KronUnder  gelton  endlich  anch  noch  die  dentsche 
Bnndesahte  vom  8.  Jnnl  1815  nnd  die  Wiener^SeUnankte  vom  15.  Mai  1820 
als  Grundgesetse. 

Vom  Ssteneichisehen  Kaiserstaale  gehören,  nach  der  kaiserlichen  Erklä- 
rung vom  6.  April  1818,  nachfolgende  Länder  sum  dcutsclien  Bunde,  weklic 
schon  früher,  rar  Zeit  des  deatschen  Reiches,  Reichslündcr  waren:  Böhuieu, 
Mähren,  Schlesien,  die  Herzogt&mer  Auschwitz  und  Zutor,  Nieder  und  Ober- 
Ssteireich,  Salzburg,  Steiermark,  Tirol  und  Vorarlberg,  Kärnten,  Krain,  Gürz 
und  Gradiska  mit  dem  österreichisch-deutschen  Isdicu  und  das  Gebiet  der  Stadt 
Triest.  Oesterreich  hat  in  der  deutschen  Biindcsvcrsauimlung  den  Vorsitz,  es 
nimmt  im  engeren  Rate  die  erste  Stelle  mit  einer  Virilstimmc  ein,  im  ricuum 
hingegen  hat  es  4  Stimmen. 


')  Die  friüjercn  Gnmdjjosotze  der  euizolnen  Provinzen  hnbeu,   da  sie  (etat  alle 
ausAor  Wirksamkeit  gesetzt  sind,  nur  mehr  historischen  Wert. 
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Staatooberhaviit* 

Staatsoberhaupt  des  östmeichischen  Kaisentaates  ist  der  Kaiser  (jetzt 
Frani  Joieph  I.,  geboren  18.  August  1880,  regiert  seit  2.  Dccembor  1848). 
Dem  Kaiser  steht  die  oberste  Staatsgewalt  ausschliesslich  und  allein  zu, 
der  Kaiser  vereinigt  in  lieh  alle  Rechte  der  Majestät.  Der  Kaiser  ist  geheiligt, 
unTerletzlich  nnd  OBTimitwottiich.  Er  allein  hat  die  geietsgebende  und  voll« 
sidiende  Gewalt ;  er  ernennt  nnd  cntiSsst  die  nur  ihm  Terantwortlichen  Minister, 
Imitit  die  Aemter  in  allen  Zweigen  dea  Staatsdienste«  und  verleiht  den  Adel, 
Bitterorden,  AoMMchnungen  und  Privflegien;  er  ftlurt  den  Oberbefehl  äbcr 
dia  Beer,  er  entscheidet  über  Krieg  od  Frieden,  empftngt  nnd  schickt  Ge- 
•ttidte  nnd  schliesit  mit  fremden  SiMlai  Yertrige  ab.  Dia  Becht  wfard  in  dei 
KiiMn  Nimen  -im  gMun  Beicbi  gtapnAmu  Der  Kaiser  hil  du  Beeht  der 
Begnadigimg,  Strtlbifldenuig  nnd  Aaumtiimig.  Dil  Mtesredit  wird  im  Namen 
des  Kaisen  angelllit  Dar  WOto  dei  Kslien  veifBgt  über  ilmmllidie  Verwal« 
IVigibeMMi^  dem  OiguiMilliB  nd  Wiiknngifaeis. 

Dar  Ibdnr  biitilgt  doi  Tlnron  knft  die  Gebartneehlei.  Der  Tliron  ist» 
dm  pngmitiifhai  Smetioii  od  den  9eteneicliiic]Mn  Hnigeietnn  gemlm, 
«rblieli  aidi  dem  Enhii  der  Emtgebmi  md  der  gemiieiite&  Lineilefb- 
fidge  in  dem  Hanse  Habsburg-LoHiringen.  Die  mlnidiehe  Linie  geht  bei  der 
&bfelge  der  welbKeben  vor  nnd  erst  nieb  dem  gimlichen  Anseterben  Jener 
Iblgt  diese,  und  dann  gieidi&Us  nach  dem  Ei  sigebm  tat  echte  nnd  der  Lineal- 
cvtiüi^SIf  Biflh  wileher  die  Dmendenten  dei  letilai  Berftnn  den  Seitimre^ 
wandten  fugehm.  Im  FUli  dei  EiUteebon  der  Dymiille  in  iHoi  Üven  Zwei- 
gen  haben  die  angariiohen  und  bfihmisehen  Sünde  das  Recht,  sich  fltar  diese 
Lnde  eiaai  neoin  Bigeoten  in  wlhlen;  Uber  die  ihrigen  Kronlinder  vorfligt 
der  Ifltati  StHomeriM  nach  freiem  WiUen.  Als  eine  notwendige  Eigenschaft  des 
aeteiteichfaoben  Hemebers  fördert  die  Obeorrana  die  eheliobe  nnd  standesrafta- 
aige  Abfllnunang. 

Bertfl^  der  Grossjihrigkeit  des  Thronfolgers  besteht  IBr  alle 
Linder  des  Beiebei  kein  gemeinsames  Grandgesels;  im  Erdienogtnme  Oester- 
reich eiMgt  die  Groc^gttirigkeit  des  Thronfolgen  mit  dem  sorückgelegten 
16.  LelMB^afare,  in  BShmen  mit  dem  14.  Jahre,  in  Ungarn  ist  dirOber  nichts 
•  Bestonmtes  fesigosetai  Hieb  dem  Herkommen  und  nach  den  Han^gesetsen 
jedoch  tritt  die  VoI\}Bfari|^eit  des  Seterreichiaehen  Herrschers  mit  dem  amrflck* 
gelegten  18.  Leben^ihre  ein.  Die  Vomwndsehaft  nnd  Beiehsrerwesung  ftr  die 
Mhidajllirlgknit  des  Kaisers  bestimmt  der  letate  Hecrsdier;  wenn  dies  nnter- 
Imsen,  lifart  selbe  der  niehste  und  ftlteste  Agnat  und  wenn  keiner  voriumden 
ist,  der  nietete  nnd  Uteste  Cognat 

Das  HonachadiMi  brennt  ileh  rar  katholiaehen  BeÖgion,  an  wel- 
eiwr  aaeh  bisher  die  Qemalin  des  Kaisers,  wenn  sie  in  einer  andern  enogen 
mrdib  fibennetreten  ist. 
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r>ie  Kiiibt'riii  luliiilt  mit  der  Hand  ilircs Gcmalb  Titel,  Rang  und  Würden 
desselben.  Ihre  Einkiinfte,  ihren  Ilof^taaf  uini  Witwengehalt  bestimmt  dt  r  Kaiser. 
Die  Ai)i)ai)af,'t  n  di  r  ICrzherxoge,  sowie  die  AussteuJ'r  der  Erzherzoginnen  sind 
wol  durch  ält»  ie  Vurbchriften  und  dnrch  Hewilligungen  der  Stände  festgesetzt, 
erhalten  aber  heikle  durcli  die  Vorsorge  des  Monarehen  eine  ansehnliehe  Ver- 
mehrung. Der  Delitz  des  (irobslierzogtums  Toskana  ist  in  der  Secnndogcnitur, 
des  lierzogtums  .Mndena  in  einer  dritten  Linie  '  Oesterreieh-Estej  des  österreichi- 
schen Hauses  erblich.  Der  Kai.«>er  ist  das  Uberliaupt  der  regierenden  Familie; 
kein  Mitglied  derselben  darf  ohne  Einwilligung  des  Kaisers  sich  vermählen ; 
aber  es  ist  nicht  nötig,  dass  ein  nachgebonier  Prinz  eine  Katholikin  heiratei 
mir  müssen  die  Kinder  in  der  katholischen  lieligion  erzogen  werden. 

Die  Krönung  des  Monarchen  als  Erbkaiser  von  Oesterreich  ist 
awar  schon  in  der  Pragmatical Verordnung  vom  11.  August  1804  decrctirt,  bis 
jetzt  aber  noch  nicht  abgehalten  worden.  Bisher  waren  Krönungen  des  Kaisers 
als  Königs  von  Ungaan,  Böhmen  und  des  lombardisch  venetianischen  König- 
reichs und  Huldigungen  in  Oesterreich  unter  und  ob  der  Ens,  Steiermark,  Tirol, 
Kürnten ,  Krain  und  Siebenbürgen  beim  Kegierungsantritte  ttbüch.  Auch  die 
Kaiserin  wurde  sonst  in  Ungarn  und  in  Böhmen  gekrönt. 

Der  Titel  des  Kaisers  ist  ein  dreifacher,  ein  grosser,  mittlerer  und 
kleinerer.  Der  grosse,  welcher  nur  bei  wichtigen  Anlässen  gebraucht  wird, 
lautet:  „Von  Gottes  Gnaden  Kaiser  von  Oesterreich,  König  von  Hongam  and 
Böhmen,  Kön%  der  Lombardei  and  X'cnedigs,  von  Daimatien,  Kroatien,  Sla- 
Toniea ,  Galizien ,  Lodomerien  und  IlljTien ,  Kön^  ton  Jemaalem  etc. ;  £ii- 
herzog  von  Owterniich;  Grossherzog  von  Toskana  und  Krakau;  Herxog  von 
Lothringen,  von  Sabburg,  Steier,  Kärnten,  Krain  und  der  Bukowina,  Grossiiirst 
von  Siebenbürgen ;  Markgraf  von  Mähren ;  Herzog  von  Ober-  and  Niederschlaneo, 
von  Modena,  Parma,  Piaoenza  und  Guastalla,  von  Auschwitz  und  2^tor,  von 
Teachen,  Friaui,  Eagosa  und  Zara;  gefursteter  Graf  von  Habsburg  und  Tirol| 
von  Kyburg,  Görz  und  Gradiska;  Fürst  von  Trient  und  Brixcn;  Markgraf  von 
Ober^  and  Niederlausits  und  in  Iitricn ;  Graf  von  fioJMBieiDbs,  Feldkirch,  Brc- 
gcnz  und  Sonneuberg  etc. ;  Herr  von  Tiicst,  von  Cattaro  und  auf  der  wiudtschen 
Maik;  Grosswojwod  der  Wojwod.schaft  Serbien  etc.  etc."  —  Dermittlert 
Titel  wird  bei  minder  feierlichen  Kundmachungen  und  VenraltongtMln  §th 
btaneht  und  ist  folgender:  «Von  Gottes  Gnaden  Kaiser  von  Oeeteneiob,  Konjg  • 
von  Ungarn  und  Böhmen,  der  Lombardei  und  Venedigti  von  Dalnalleii,  Kroi^ 
tien,  Slavonien,  Galizien,  Lodomerien  nnd  niyrien ;  Enhenog  von  Ointerifiifli, 
Grossherzog  von  Krakaa;  Henog  von  Lotkrii^gait  SeUbnig^  Staier»  Klnten» 
Krain,  Bukowina,  Ober-  nnd  NledertchleeieB j  QioHfBnt  von  Sietaibfiisett; 
Uarkgraf  von  MiUuren;  gefiintetar  Gtaf  von  Helwbiiit  und  Tiiol  olcb  elB^* 
Der  kleine  Titel  iit  bei  allen  vom  Kaaeer  eelbet  ipeTerl^glen  8ebi«aben  nnd 
nnf  elmmtliehen  Münsen  gebribtcblieh  und  Umtet:  »Von  Qotte«  Gtneden  Keiaev 
von  Oeeterreich,  König  von  Ungarn  nnd  Böbrnen,  der  Lombotdei  imd  Venedig^ 
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von  Galizicn,  Lodomorirn  und  Illyrien,  Enhenog  von  OcwtondJi  ete.  etc.* 
Der  Kaiser  hat  das  Prüdieat  «kaiserl.  k^nigL  apostoKwhe  Mi^Mlit«  (,ap<Mlo- 
Uacli*  als  König  von  Ungarn,  seit  1758). 

Der  Thronfolger  föhrtden  TUd:  »des  Kaimtiuna  Oeaterreieh  ktfaer- 
liehir,  an  Ungarn  und  Böhmen  kSnigUciher  KfonprinB,  Enbaiaog  Ton  Oeater- 
areidi.''  Dia  flfarfgen  Prinaen  daa  kaiaarHchen  Hanaaa  haben  den  Titel:  .kaiaeiw 
liehe  Prinaen  and  Frinaeasfamen  von  Oeaterreidi,  kMißkäat  Prinaen  nnd  Prin- 
aaaatnnen  von  Ungarn  nnd  BQhmen,  Ershenoge  md  Erahenoginnen  "Von  Oester* 
niflh.'  Alle  Fkhuen  and  Prinaeaaimen  Akren  daa  Mdieat:  ,kaiaariidi'kfa%- 
liehe  Hohen«,  nor  Jene  der  Seitenlinie  Oeateneleh-Erte  »kSnSgliehe  Hoheit" 

Daa  Wappen  dea  Kniaerreieha  iat  ein  dreühehea,  ein  gtoaiea, 
ttittlerea  vnd  kZeinea.  Daa  kleine  Beiehawappen  aelgt  im  HanpfaeUlde 
einen  eekwanen,  sweikSpiigen ,  anf  Jedem  Kopfe  gekrSnien  Adler  mit  anage- 
Ineileten  FMgdn,  goldenem  Sehnabei,  roten  Zangen  and  goldenen  Klanen,  in 
der  leehten  daa  Staataachwert  nnd  daa  goldene  Seepter,  in  der  Nnken  den 
goldenen  EeichMqyfel  haltend  nnd  über  deasen  K5pfen  die  Kaiaerkrone  aehwcbt 
Alf  aeber  Braat  befindet  aieh  daa  kaiaerL  kdnigt  FamOien'  and  Haaawappen  in 
diei  getfiailtan  Sdiüdem  and  swar  Vechta  der  auAeeht  atiihendei  rotOi  'g^ 
harSnte  L3we  von  Hababnig  im  goldenen  Felde,  linka  in  OoM  ein  voter 
leebter  Sdirigebalken,  in  welohem  8  attbeme  Adler  fiber  einander  geaetat  aind, 
ipegen  Lothringen;  in  der  Iffitte  von  beiden  ehn  ailbemer  Qaerfaolkcn  in  Bot 
wegen  Oeatairelch.  Umhängen  iat  das  Fandüenwappen  von  den  Tnsjgnien  dea 
Toben-,  Marin-Theraaien-,  Stepbana-,  Leopolda*  andeiaem.Kvonordena.  Daamitt- 
lere  Wappen  bat  anf  den  «uyahreiteten  Flflgeln  and  dem  Sehwanae  dieaea 
Adlers  11  WappenaehUde  datenreiehlscher  Provinaen  and  awar  veehti  die  Wap- 
■pen  von  Ungarn,  dem  lombevdiBeh-venetianiaehen  Kteigreiehe,  von  Dljrrien, 
Siabenbibgen  vnd  Mlhren-Sehleaien,  Unka  die  Wappen  von  Böhmen,  Qaliaien, 
NiedcriMeneieb,  Salaburg,  Steieimari^  Klnten,  nnd  am  Sehwanae  daa  Wappen 
.von  TfaEoL  Daa  groaae  Wappen  endlich  entiilH  im  goldenen  Hanptiehilde 
den  kaiaerL  A^Qer.  der  anf  aeiner  Brost  einen  awaimal  acnkieeht  nnd  einen  ao 
oft  qner  gotheilten  SefaBd  mit  9  Seotionen  entfallt;  dar  Hanptaehild  ist  mit  der 
•Kaherkvene  bededrt,  von  den  Insignien  der  beim  kleinen  Wappen  angegebenen 
Bitterofden  omhangen  nnd  von  awel  goldenen,  aehwarzgcHügelten  Greifen  mit 
«nagesoUagenen  roten  Zangen  and  eehwaMen  maen  gehalten.   Die  nenn 
Sectionen  dea  Bmstsehildea  sfaid;  die  ernte  qnadrirt  mit  ehiem  Mittelschüde : 
.1.  drei  goldene,  gekrönte  Leopardenköpfe  im  Manen  Felde  wegen  Dalmatien, 
9.  ein  rot  und  silbern  sechsmal  geschachtes  Feld  wegen  Kroatien,  8.  ein  blaner 
Schild  mit  zwei  wagrecht  laufenden  silbernen  Strömen,  einem  awisehen  diesen 
rechtslaufenden  Marder  in  Grün  und  dem  über  dem  obem  Strome  sich  befind- 
lichen silbernen  Stcmbilde  des  Mars,  wegen  Slavonien;  4.  quergetheflt  dnreh 
einen  roten  Balken,  oben  in  Blan  ein  wachsender  schwarzer  Adler,  in  den 
Oberwinkeln  rechts  von  einer  goldenen  iSonue  und  links  von  einem  silbernen 
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Stern  begleitet,  untcu  sieben  rote  Thürmc  in  Gold,  als  das  Zeichen  .Siebenbür- 
gens; da«  Mittelechild  dieser  Quartiere,  mit  der  Königskrone  des  heil  Stephans  be- 
deckt, ist  senkrecht  gcthcilt,  rechts  von  Kot  und  Silber  achtnwil  quergestreift, 
wegen  Alt-Ungarn,  links  in  Kot  ein  silbernes  Doppelkreuz,  welches  aus  einer 
goldenen  offenen  Krone  hervorgeht,  die  auf  einem  dreifachen  grünen  Hügel 
ruht,  wegen  Neu-üngam.  Die  zweite  Sectiou  ist  zweimal  quergetheilt,  die  oberste 
sowie  die  unterste  Kcihe  dreimal,  und  die  mittlere  zweimal  senkrecht  getheilt; 
11  Felder:  1.  senkrecht  getheilt,  rechts  ein  schwarzer  Adler  in  Gold,  links 
swci  silberne  Pfdlile  in  Bot,  wegen  Oesterreich  ob  der  Ens;  2.  auch  senkrecht 
getheilt,  rechts  ein  schwarzer  Löwe  in  Gold,  mit  doppeltem  Schweif,  links  ein 
silberner  Querbalken  in  Rot,  w^gen  Salzburg;  3.  ein  aufgerichteter  silbemor 
Panther  in  Grün  mit  Hdmem  eines  Stiere,  Klauen  eines  Greift  and  emoB 
vierfach  gutheilten  Schweif,  wegen  Stdennark;  4,  in  Silber  das  schwarze,  mit 
silbernem  Rande  eingefasste  und  mit  einem  goldenen  Lilienkranz  belegte  Kreuz 
des  deutschen  Ordens;  5.  ein  roter  golden  bewehrter  ond  gekrönter  Adler  ndt 
goldenen  Kleestengeln  auf  den  Flügeln,  in  Silber,  wegen  Tirol ;  6.  ein  schwar- 
zer, mit  Bluttropfen  bespritzter,  golden  bewehrter  Adler  mit  goldenen  Klea> 
Stengeln  auf  den  Flügeln  und  mit  goldenem  Bande  um  den  Sdiwanz  im  aUbennB 
Grunde,  wegen  latent;  7.  ein  riickwirtweliendes ,  silbernes  Osterlamm,  dm 
Kopf  mit  einem  goldenen  Scheine  umgeben  und  mit  dem  rechten  VordefAme 
eine  ailbeme  Osterfahne  mit  rotem  Kreuze  tragend  im  roten  Grande,  wegan 
Brizen;  8.  ein  springender  goldener  Steinbock  mit  schwarzen  Hörnern  imblaiMB 
Grande,  wegen  Hohenembe ;  9.  in  Gold  eine  rote  Kirchenfsüine  mit  3  Spitzen, 
wegen  Feldkiieb}  10.  ein  nlbenitr  mit  4  grünen  B&beniibereinanderbelflgCer  Pfahl 
im  echwanen  Grande,  wegen  Bregens;  11.  in  Blau  eine  goMene  iMUeBde 
Sonne  über  einem  dreibügeligen  schwanen  Berge,  wegea  Sonnenberg;  lOllel» 
Schild  dieser  Felder,  mit  dem  Enhenogshate  bedeckt  s  6  rafl&gande  goUaM 
Lerchen,  im  blauen  Grande  wiegen  Oeeteneidi  onlBr  der  En.  Die  dritte  Seelton 
iat  qnadfirt;  1.  ein  tob  Bot  und  Sflber  geieliMfaCer,  golden  gekiQnter  Adler  in 
Bfaw,  wegen  Mihren;  3.  im  goldenen  Grande  ein  leiiwtter,  golden  bcpehHer 
«ad  gekrönter  Adkr,  mit  einem  aUbenen  Kienae  auf  der  Bnut^  dat  auf  einem 
•Uberaen  Halbnonda  rabt»  wegen  SeUeileBS  8.  eine  goldene,  tfdumam  awga- 
IqgU  Zinnenmaoer  in  Blan,  wegen  der  Oberiaanti;  4.  In  Silber  ein  roter  Slier 
mit  weiücm  Baoeh,  wegen  der  Niedariandti,  ond  in  einenB,  wrieelieii  deat  S. 
und  4.  Quartier  eingepfropften,  Manen  Felde  ein  goldener  gekrönter  Adler, 
wegen  Teaehen.  Ifittelaehild  dieeer  Felder  mit  einer  KönigArone  bedeckt:  In 
rotem  Grande  ein  eübener,  golden  gekrönter  Löwe  mit  doppeltem  Sobweif, 
w<igeB  Böbmen.  —  Die  vieite  Seelion  ist  gWehftOe  qnadiiit;  1.  in  UaacBi 
Grande  ein  roter,  golden  gekrönter  Löwe,  oben  rechts  Ton  einem  «raiihttmiltn 
aOberoen  Halbmond  und  linke  von  einem  sObernen  Stern  begfaüet,  weg»  Ku- 
manien;  S.  in  Gold  ein  aoe  der  Ifitte  dee  linken  Seftoniandee  noe  einer  natlr- 
Ueben  Wolke  hervorgehender,  rotgekleideter  Arm,  mit  emem  blanken  Sibd  in 
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der  Hand,  wegen  Bosnien ;  3.  in  Blau  ein  roter,  rechter  SchrSgebalken,  golden 
geciadet,  mit  einem  goldenen  Wolfe  belegt  und  zu  jeder  Seite  yon  einer  gol- 
denen Leiste  begleitet,  wegen  Bnlgnrien;  4.  3  goldene,  mit  den  8|rflnen  naeh 
nnten  gekehrte  Hnfeisen  in  Bhuii  wegen  Basden;  in  dnem,  «riadieB  dem  8. 
und  4.  Quartier  eingepfropften,  roten  Fdde  selgt  lidi  daa  Wnj^pen  SeiMena, 
niadieli  ein  aehwarzer  Eberakopf  mit  anftvirta  gekelurtem  RSaad,  ana  wd* 
diem  ein  goldener  Pfeil  henroitagt.  Die  fOnfte  SeeCion  iat  aenkredit  aweimal 
getheilt;  8  Felder;  1.  «in  roter,  blan  beirafartar  wid  gekrtnter  L8we  in  got 
daninm  Chnmde  mit  blaner  Zoqge,  wegen  HdUborg;  9.  ein  aObemer  Qaerbalken 
in  Sotf  wegen  Oeatenddi}  8«  ein  rotery  rediter,  mit  drd  ailbenien  Adleni 
belegter,  Sebrigebalken  in  Oold,  wegen  Loflningen.  Die  aeebate  Seelion  iat 
awdmal  qneigetfaeilt,  die  oberate  Beibe  einmal,  die  beiden  unteren  Selben  swd* 
mal  acnhtMht  gefheilt,  8  Fdder;  1.  in  aUbenem  Grande  ein  goldeneaKrBeken- 
kraoi  mit  4  de^^aid^  kleineren  Krensen  in  den  Winkeln,  wegen  Jeraaalem; 
S.  in  rotem  Chmde  eb  goldenea  OaaleH  mit  8  ZinnenfbOnnen,  Uanen  Fen^ 
atem  md  Thor,  wegen  CfeatOien;  8.  in  aObemem  Grande  dn  tot»  goUbn- 
webrter  md  gdtrteter  LSwe  mit  goldener  Zange,  wegen  I<eon;  4«  4  rote 
FttUe  in  GoU,  wegen  Airtgon;  6.  ein  goldener,  gekrSnter  I<5we  in  Blau,  wi0gen 
Indien;  6.  acbrigo  qoadrirt,  oben  nnd  unten  4  rote  PfiÜde  in  Gold,  aaf 
beiden  Seiten  ein  adiwaraer,  rot  bewehrter  Adler  in  Silber,  wegen  Sieilien; 
7.  ein  aObenM  Krüekenkreos  in  Sdiwara,  wegen  CSalabiien;  8.  eb  blaaea, 
mit  goldenen  Lilien  beatrentea  Feld,  das  oben  einen  roten  Turnlerkragen  von 
6  Lttaen  id|g^  wegen  Neapd.  Die  debente  Seotion  iat  qoadrirt;  1.  in  Gold 
5  rote  Xngdn,  Aber  denadben  eine  blaue,  rnnde  Sdieilie,  in  weldier  8  gol- 
dene Lilien,  wegen  Toakana;  9.  dn  aübemer,  golden  bewehrter,  gdrSnter 
Adler  fai  Bin,  w^gen  Modena;  8.  6  blane  Lilien  in  Gold,  w^gen  Ften»; 
4«  dn  rotaa,  anagerandetaa  Krena,  in  Silber  mit  dnem  adiwamn,  rotibewehrlen 
Adler  in  Jedem  Wlnkd,  wogen  Manton.  Mlltdadüld  dieaer  Quartiere,  mit  der 
elaetnenKiMgakrone  Ton  Italien  bedeekl^  aenkreehtgetheflt:  reditain  aillMmem 
Gnade  eine  btane,  golden  gekiQnte,  anfgedditete  Sdilange,  die  ein  rotea, 
kleinea  Kind  im  Radien  hUt,  wegen  der  Lombaidie;  Unka  in  Bhui  dn  legen- 
der, goldener,  geflugeUer  L8we,  mit  Torwirta  gekdirtem  Haupte  tob  einem  gol- 
deneB  Sciidne  umgeben,  mit  den  Vor  deipvanken  ein  golden^e,  geSflbetea  Budi  hat* 
ten^  worin  die  Worte:  .Fta  tibi,  Maree  Bvaagdlita  meoa",  wegen  Venedig. 
Dte  aehto  Seetlon  iat  swefand  qaergethdlt,  und  die  9  oberen  Reiben  awdmal, 
dte  Wlento BeOm  aber  einmd  senkrecht  getheilt;  10  Felder;  1.  aenkredit  ge- 
liMlit  i  rechte  fai  GoM  8  über  einander  gestellte  schwane  leopardirte  Löwen,  linke  ein 
aülMnir  Querbalken  in  Rot,  wegen  Kärnten;  2.  in  Silber  dn  blauer,  toAa- 
wehrter  und  gekrönter  Adler,  auf  dessen  Brust  ein  silber-  nnd  rotgeschaditeter 
Halbmond  mht,  wegen  Krain ;  3.  in  silbernem  Grunde  ein  schwtrter  Hut  mit 
herabhängenden  roten  Bändern  und  (^uaston,  wogen  Windischmark;  4.  ein  gol- 
dener Adler  in  Blan,  wegen  Friaoli  ö.  (|uergetheilt ;  oben  in  Qold  ein  awd- 
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köpfigcr,  gekrönt*  r  schwarzer  Adler,  unten  in  Rot  ein  silberner  Querbalken;  auf 
dem  ein  schwarzer  Anker  ruht,  wegen  Triest;  6.  eine  goldene  rot  gehörnte 
Ziege  in  Blau,  wegen  Istrien ;  7.  von  Gold  über  Blau  quergetheilt  mit  einem 
schwebenden,  silbernen  Ankerkreuz,  wegen  Gradiska;  8.  schrägerechts  getheilt ; 
oben  ein  goldener  Löwe  in  Blau,  unten  sechsmal  von  Silber  und  Rot  schräge- 
link« gestreift,  wegen  Gorz  9.  3  blaue,  rechte  Schrägebalken  in  .Silber,  wegen 
Ragusa;  10,  ein  roter  I.üwc  in  Silber,  wegen  Cattaro;  in  einer  unten  zwischen 
dem  0.  und  K».  Felde  eingepfropften,  silbernen  Spitze  ein  golden  geharnischter 
Reiter  auf  schwarzem  liosse,  wegen  Zara.  Mittelschild  dieser  Felder,  mit  einer 
Königskrone  bedeckt :  ein  goldenes  Rudersehiff  in  Blau,  wegen  lllyrien.  Die 
neunte  Section  endlich  ist  quadrirt ;  1 .  in  blauem  Grunde  zwei  von  Silber  und 
Bot  sechsmal  geschachte  Querbalken,  wegen  Lodomerien ;  2.  in  Kot  ein  silber» 
per,  golden  bewehrter  und  gekrönter  Adler,  mit  goldenen  Kleestengeln  auf  den 
Flügeln,  wegen  Krakau;  3.  in  Gold  ein  roter  Adler  mit  dem  goldenen  Bueh- 
itaben  0  anf  der  Brust,  wegen  Auschwitz;  4.  in  Blau  ein  silberner  Adler  mit 
dem  goldenen  Buchstaben  Z  auf  der  Bnut,  wegen  Zator.  Blaues  Mittelschild 
dieser  Qurtiere,  mit  einer  Königskrone  bedeckt,  durch  einen  schmalen,  roten 
Balken  queigedieUly  oben  eine  aehwane  J>olil«,  unten  3  otee^  goidwM,  ahm 
gtqpitste  Kronen,  wegen  Galizien. 

Reichs  färben:  schwarz  und  gelb. 

Die  kaiserliche  Residenz  ist :  Wien ;  ausserdem  sind  kaiserliche  Paläste 
m  Ofen,  Prag,  Mailand,  Venedig,  Gratz,  Salabn^  und  Innabruck.  KaisotL 
Lustschlösser  sind  zu  Schönbrunn,  Laxenburg  und  HetMudoif  boi  WiflOy 
Soblofahof  und  Persenbeug,  gleichfalls  in  Niederösterreich. 

Der  Hofstaat  des  Kaiaera  iat  sehr  glänzend  und  zahh-eich«  Er  be- 
steht ans  den  obersten  Hofämtem  — -  errter  Obersthofmeiiter,  Olwuillmmiiifii. 
ObenaofinanchaU  imd  Oberatrteilmeialer  — ,  den  HoMienaten  —  ObcnteftidMl- 
■Mister,  Obenfflgenneialar,  Oberee^waenieameiater  — ,  den  Garden  —  Aide- 
rea*Leibgarde,  Trabanten  -  Leibgarde ,  Ldbgarde  -  Qenad'armerie  and  BMkmg' 
waefae  den  BerilMni  der  k.  k.  HaoaoideBy  welebe  bei  Helb  Zvtrftt  Inben, 
den  febeinea  Rttea  and  Kinunerem  und  endlieb  den  in  die  4  Ho&tibe  efai- 
gediePlqa  andern  Hofbeamten  and  Dienern.  Dieae  4  Slibe  aiad  a)  der  Obere«- 
bofmeiateretab;  dem  eniea  Obenibofindatar,  ale  dem  eraton  HofbjBamlHi, 
aiad  on^^igeovdnei:  daa  Obentbofineiatecamt,  die  Hcrojde^  die  Leib-  and  Hef- 
ünrtei  der  Kammer-  and  SaaMienat,  die  Hof kapelle,  dae  Holbontroleramt,  die 
BeMMt^H-Pffieen,  die  Hofbibliolbek,  die  HeAaadklKapeUe,  die  Boigbanpt- 
9ipaiaiflbBft.ia  Wien,  die  ScMoaahanptminnenhaften  an  8eii6nbrana-  Hetwadeii^ 
Laxedboig-Baden,  im  Belvedere,  die  HofrtallgebSade-Inapeelioa,  die  Avgaitea- 
Ho%ebftade-Luiieeliony  die  Ho%arten-  and  Menagerie-Direetiott  an  Sebgnhraan,- 
die  Hoftpotheicey  die  Hofttaatabocihbaltnag,  dae  Hdfctaata-Bandepertement,  dee 
HoAablamt;  dia  Oberatatabelmeiateramt ,  daa  Oberal|igermeialetamt  and  daa 
IMiaMWMinflwi^^^ti^fMMia* j  dieGardea;  —  b)  dar  Oberatkftmmereratabi. 
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dw  Oben&ftauMnr  «ateslelien  das  Obttttkimaievena«,  die  Sehatelnnmer,  dtm 
■ootogiicfce,  dM  ndainlogiMiM^  da»  botanM«^  dit  Iübs-  md  AntikMi-,  dat 
AalmMr-XiUM^  die  Oemlkkcanerie,  daa  aatroiMMniseh  physUuJii^  XaUMt, 
die  KanuBMidbieliar,  die  obeaite  H<illlieaterJ)iNelioii;  aoeli  mad  dieaem  Stabe 
dieKimaMier  ndThiehaBM«  Kogetheilt;  —  c)  der  Oberathofiaaraehall- 
atab;  deat  Obandiefinaii^aD,  weidiar  die  poUaeiBcbe  Aoftieht  Ober  die  aam 
Hodb  gebSrfge  Dieneiadiaft  HUirt,  Itt  onteigeoidiiet  daa  ObevadioABanebdlaaait; 
—  d)  der  Oberatatallnseiateratab;  tobi  ObenlitallBieiatar  dependiien 
dM  ObenMaDaMiMamt,  die  Eddknabao,  die  aierlnOicbe  Abiheaang,  die 
Jelkeilwhiilau ,  daa  HodmfMtlUe ,  die  Hoftmganbarg ,  daa  Heffooragemagazin, 
daa  Hoiifr^enonale,  die  HioiidlBatfer,  lieferanten  and  Handwerluleote  and 
die  Diraatfonen  der  Ic  1l  Holgettöte  an  Kladrab  in  Böhmen  und  ra  Lipitza  am 
Knt  In  Kfistenlande.  Feiner  gehören  anm  Hoftlaate  die  A^jutantor  Sr.  Ma- 
jeiUU,  die  Palrimonial  Fideicommiss-Familien-  und  Aviticalgüter-Direction ,  die 
Privat'Fideieonamiss-Patrimonial-FamiUen*  und  Aviticalfondskassen-Direction,  die 
Privat-Fideicommiss-Familien-  und  Aviticalfonds-Buchhaltang,  die  kaiserl.  Güter- 
inspectorate  nnd  Verwaltnngsämter  und  die  einzelnen  Krön-  und  Lande«erz- 
Smter  in  den  Kronlandern.  Die  Kaiserin,  sowie  jedes  der  übrigen  Mitglieder 
des  lutiserl.  Hauses,  hat  einen  bcsondcm  Hofstaat. 

Reichskleinodien  siiul  die  Kaiserkrone ,  das  Scepter ,  das  Staats- 
echwert  und  der  Reicheapfel;  in  mehreren  Kronlandern  gibt  es  aber  noch  be- 
sondere Landeskleinodien. 

Ritterorden.  In  Oestcneicli  sind  folgende  Kitterorden :  a)  Hofehren: 
1.  Der  Orden  des  goldenen  Vliesses  (Toiaonorden) ,  gestiftet  am  10. 
Januar  1431  von  Philipp  H.  Herzog  von  Burgund  und  Flandern,  um  den  katho- 
lischen Glauben  zu  verbreiten  und  den  Adel  zur  Tugend  aufzumuntern.  Kaiser 
Maximilian  I.  brachte  ihn  an  das  Haus  Oesterreich.  Er  ist  der  höchste  österr. 
Orden,  besteht  aus  nur  einer  Ciasse  und  wird  blos  an  Souveräne  und  die  höch- 
sten Würdenträger  katholischer  Religion  verliehen.  Er  wird  auch  von  Spanien 
ertheilL  Grossnieister  iat  der  Kaiser.  2.  Der  Sternkreuzorden,  am  2. 
Februar  1668,  von  der  Kaiserin  Eleonore  gestiftet  zu  Ehrendes  heil.  Kreuzes,  aus 
Anlass,  dass  bei  einem  Brande  in  der  Kaiserburg  ein  Crueifix  unversehrt  geblieben 
ist.  Die  Kaiserin  ist  Grossmeisterin  und  verleiht  den  ans  einer  Claase  bestehen* 
den  Orden  an  Damen  des  hohen  Adels. 

b)  Verdienstorden:  3.  Der  Maria-Thero sirnorden,  gestiftet 
am  12.  December  1758  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  zum  Andenken  an 
den  Sieg  bei  Kollin.  Er  ist  zur  Belohnung  tapferer  Thaten  für  Offiziere  des  In- 
lind  Auslandes,  ohne  Rücksicht  auf  Gebart,  bestimmt.  Die  Ritter  haben  Zutritt 
zu  allen  Hoffesten  und  erhalten  den  erblichen  Ritterstand,  auf  Ansuchen  auch 
den  Freihermstand;  lüngegen  muss  jeder  Kitter  sich  verpflichten,  nie  gegen 
Oesterreich  zu  kämpfen,  und  wenn  dazu  genötigt,  den  Orden  für  immer  absa« 
legen.  £iM  beatanuBte  Zahl  von  £ittem  iat  aneh  mit  Peaaioiaea  betbeilL  Dieaer 
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Orden  besteht  aus  3  Classen :  Grosskreuzen,  Commandeurcn  und  Rittern.  4.  Der 
königl.  ungarische  St.  Stephansorden,  am  6.  Mai  1761  von  der 
Kaiserin  Moria  Theresia,  zu  Ehren  des  heil.  Stephan,  Königs  von  Ungarn,  für 
Adelige,  die  sich  im  Civildienste  verdient  machen  (jetzt  auch  an  Militärs  ver- 
liehen), ohne  Unterschied  auf  Keligion  oder  Nation,  gestiftet.  Er  besteht  aus 
8  Classen:  Groaskrtmzen ,  Commandenrs  und  Klcinkreuzen ;  die  Ritter  haben 
Zutritt  zn  allen  Hoffesteu,  die  Grosskreuze  werden  geheime  Räte,  die  KJeüi- 
kreuze  auf  Ansuchen  Freiherren.  5.  Der  Leopoldaorden,  gestiftet  von 
Kaiser  Frans  I.  8.  Januar  1808,  zum  Andenken  an  Kaiser  Leopold  II.  sur 
Auszeiehnnng  von  Personen,  welche  sich  durch  Anhänglichkeit  an  das  Vater* 
land  und  das  Herrscherhaus,  sowie  durch  nützliche  und  rühmliche  Glelehrsam- 
keit,  oder  durch  grosse  gemeinnützige  Unternehmungen  Verdienste  um  den 
Staat  erworben  haboi.  Er  besteht  aus  3  Classen:  Grosskreiuen,  Commaadeurs 
und  Kleinkrenzen  und  wird  an  Civil-  und  Militärpersonen,  ohne  Rücksicht  auf 
Gebart  und  Bang  veriiefaen.  Die  Ordensritter  haben  Zutritt  bei  Hofe,  die  Gross- 
kreoae  werden  cn  geheimen  Bitotti  die  Commandenrs  mf  Ansuchen  in  den 
IMhcRiutaiKl ,  die  Klflinknoie  in  den  Ritterstand  eriioben.  6.  Der  Orden 
der  eisernen  Krone,  gestiftet  am  5.  Juni  1806  vom  fransösischen  Kaiser 
Napoleon  I.,  als  König  von  Italien,  zur  Erinnenmg  an  die  eiserne  langobardisdie 
Krone.  Keiaer  Franz  L  bestätigte  1816  diesen  Orden  und  bestimmte  ihn  rar 
Verleihung  an  Civil-  nnd  Militärpersonao,  obne  Unterschied  des  Standes,  die 
aiob  ähnliche  Verdienste,  welche  zur  Erlangung  des  Leopoldordens  bedingt  atnd« 
erwerben.  Er  besteht  aus  3  Classen:  Ritter  I.,  U.  und  IQ.  Classe,  die  ersten 
erhalten  die  geheime  Ratswürde,  die  sweiten  den  fVeiheini-  and  die  letzten  den 
Ritterstaad.  7.  Der  Franz- Josephsorden,  gestiftet  am  S.  I>ecember  1849 
(enveifeert  am  25.  December  1860)  von  Kaiser  Frans  Joaaph  L  aar  Belofanoy 
ohNOVoUer  Veidienate  ohne  Rücksicht  auf  Stand,  Geburt  und  Religion.  lOk 
seiner  Erlangung  ist  keine  Adelsethebung  verbunden.  Der  Orden  besteht  aoa  firow 
kxeoaen,  Comtiinren  nnd  Rittern.  8.  Daa  militärische  Eliaabetb-Tlio- 
reai«B-8liftkreils,  im  Jahn  1760  ton  der  Kaiserin  Elisabetfi  GhzialiBe, 
Wllive  Kaken  Kail  VI,  geatillat  und  tob  Maik  Theresia  1771  enMonl^  be> 
aliaunt  mu  BaMoMmg  mi  91  bedllrAjgeu,  mdtonstvollen  Otnantai  mä  Ofanw 
atai  dar  SttamioUaolMn  A^M^  ofaM  BOekaialrt  ntf  Getart  mid  BdlgioB.  INo 
EnaoBtai  beaialMa  PenaimieB. 

Der  Kaiser  irt  Onenoiaier  aller  diaaar  Orden,  wekhe  flm  heaoiideiea 
OrdoMbeamlaD  (Otdinahmalar,  Wi^penkfinig  ete.)  habaii. 

Ab  Verdieaat-  and  Bhrenkresae  wmMmai  1.  daa  Civil- 
•hrenkresa  (ab  goUen«  uid  aObonMa)  von  Kaiaar  Abob  L  Im  Mra  1816 
ftr  FnaoaaB,  die  aieli  fai  dem  BafraimigdBiege  (1818  mid  18U)  IldUtg  w 
««Bdet  halMB,  gaatffiet;  die  lahabar  deaaelheB  gaUrea  adeh  m  dem  HoAla«le; 
—  S.  daa  gleteMdb  tob  Kalaar  Rnai  L,  1814  gaaCiftete,  aoa  dma  «roberlBB 
Qaaehtttn  au^ylgta  Armeekreaa  ftr  MiUlta,  ivaleho  die  BeftaiBQgMd- 
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rüge  mitgemacht  haben;  3.  das  böhmische  Adclskreaz,  1814  von 
Kaiser  Franz  I.  für  die  böhmischen  Adeligen  gestiftet,  welche  den  Kaiser  m 
dem  Feldzuge  1813  als  Garde  begleiteten  ;  4.  das  p e  i  s  1 1  i  che  Ve r d i e ns  t- 
krenx  (seit  1801)  üi  Gold  und  Silber  für  Feldgeistliehe ;  5.  die  militäri- 
sche Tapferkeitsmedaille,  gestiftet  von  Kaiser  Joseph  FI.  and  von 
Franzi.  (1810)  erneuert,  in  Gold  und  Silber,  gross  und  klein,  verbunden  mit 
lebenslänglichen  Zulagen ;  6.  das  (silberne)  Militär-Vcrdienstkreu«  für 
ausgezeichnete  active  Offiziere,  voo  Kaiser  Franz  Joseph  I.,  22.  October  1849, 
errichtet;  7.  die  Militürdienstzeichen  (gestiftet  18.  Mai  1849)  und 
zwar  für  Offiziere  (2  Classcn:  die  erste  für  25jährige,  die  zweite  für  öOjälirige 
active  Dienstleistung)  und  Mannschaft  (gleichfalls  2  Classen :  die  erste  für  Sol- 
daten, welche  bereits  H  jMhre  activ  gedient  und  sich  weiters  für  8jährige  Dienst- 
zeit verpflichten,  die  zweite  für  Soldaten,  welche  nach  IG  Dienstjahren  zu 
weiteren  8  sich  verpflichten).  Die  Kreuze  sind  von  Bronze,  bei  der  2.  Classc 
für  die  Mannschaft  und  der  ersten  für  die  Offiziere  mit  silbernem,  bei  der  zweiten 
fiir  die  Offiziere  mit  goldenem  Mittelschilde;  8.  das  Verdienstkreuz,  von 
Kaiser  Franz  Joseph  I.,  IH.  Februar  1850  zur  Belohnung  des  CivilvodieiMtM 
ja  4  Abstufungen,  golden  und  silbern,  mit  oder  ohne  Krone,  gestiftet. 

Zar  Belohnung  für  Seefahrer  wurde  mit  kaiaerl.  Patente  vom  16.  April 
1860  eine  Ehren  flagge  eingeführt,  weldie  zwei  Classen,  eine  weisse  und 
eine  rote  Ehrenflagge,  hat  Die  erste  ist  dazu  bestimmt,  österreichische  SchifEs- 
führet  zu  belohnen ,  welche  zuerst  einen  neuen  Handelsweg  nach  entfernten 
Weltgsgenden  mit  Erfolg  eröffnen,  oder  sonst  durch  ihre  Fahrten  oder  durch 
ihre  naatischen  Leistungen  überiiaapt  um  die  Ausbreitung  und  Beförderung  der 
6«terreiehischen  SchiflSahrt  und  des  eigenfln  Seehandels  in  hohem  Qrade  sieb 
verdient  machen,  oder  durch  die  Rettung  ton  Schiffbfttehigen  und  Ihnlidid 
lobenswerte  Thaten  sich  auszeichnen ;  die  rote  Rhwmflagge  gebührt  jedem  östor- 
•Siriehiiehen  Schifisführer,  der  sem  Schifi  gegen  einen  feindlichen  oder  Merünbe- 
slMhflB  Angriff  erfolgreich  vertheidigt,  oder  während  eines  Seekrieges  aogrifib- 
«riw  «in  labmTolles  Gefecht  besteht  oder  den  österreichischen  KriegsschifOn 
wfalcsamen  Beistand  leistet.  Der  Besiti  dw  Ehrenflagge  berechtigt  den  lakabv, 
an  dfo  VtttoUmng  de«  Verdienstkretues  anzusuchen  und  gewihrt  dar  anufe* 
juiihiilwi  MMinschafl  das  betreffenden  Schiffe«  bctoaderQ  OaUbeldnafOL 

Fernere  Aoaaeichnnngen  bestehen  in  der  YeriflUrang  dtr  gdMinenBate-, 
&n  Ktmmtnr-  «ad  d«  AdelswSida.  dt  gehelaa  BftUwtrde  wkd  da» 
WMMteB  Cifil-  Bad  MiBiitpflwoBMi  «Ii  AMwIahao^  mlhtOt  and  vwMttdet  «dt 
Mkk  dn  Ittel  «Eudlnn«;  die  Klmmerertwflrd«  erindtn  Indttidooi  aas 

mt  StaatoMiiMr. 

Dia  SlMtMgw  amUam  don  Staad«  naoh  ia  dea  Add,  die  CWrt- 
Udhkaity  die  Bttrg«r  oad  die  Baaen.  Der  Adel  ist  eaHfeder  hoker  (FMm, 
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GmftB,  IMmrb,  In  IteMea  moh  DmU  und  MMfliQ  oder  niedwor  (BiMer, 
Edie  und  Hamm  von).  Kein  Stand  gwHIbrt  aber  tot  dem  andern  ein  Yorreeht, 
■ondern  alle  aind,  ohne  Rtekdeht  auf  Gebart,  gkioh  tot  dem  Oeaetae,  haben 
dieaelben  politiaehen  and  bfirgertiehaa  Reehte.  Der  Basar  iat 
M  von  jeder  Hürlgkeit  and  UnterUiinigkeit  ood  Jeder  dafgMohen  Vobaad  iat 
Ar  inuaer  aofgehoben.  Diese  Rechte,  infolge  der  Irfihera  eonstitationeUen  Ver- 
ftaiaag  erlangt,  worden  doreb  daa  alleritOebate  Patent  vom  81.  Daeember  1851 
aaadzMlicfa  beatUigt  Die  Vorreefale,  welche  IMher  die  aogenaanlan  VSioig- 
Uaban  oad  landeilBratliebeo  Stidte  genoaaen,  beaCehen  aoeb  niebt  mehr,  an4 
wenn  dieae  noch  jairt  diesen  Titel  fihren,  so  ist  denn  doch  hiemit  kein  Rechts- 
vonog  varbondan« 

Jedem  Bewohner  des  Beiehs  Ist  voUkoonMoe  Sieheiliait  aebiar  Penoa, 
aainaa  Biganhuaa  «nd  aafaiar  Badita  vom  Staat»  gavttrti  Ntiaiaiid  d«rf  seinem 
■oideatUchen  BSthtv  entaogen  werden.  Die  Bekenner  der  geacrtillfib  anerkannten 

christlichen  ConfMonen  geniessen  gleiche  bürgerliche  und  politische  Backte; 
die  Jaden  haben  wol  vollkommene  Qewissensfireiheit,  onterliegen  aber  in  Beaog 
anf  staatsbürgeriiche  Rechte  Beschrünkangen.  Die  Pretwe  ist  frei  nach  den  be- 
sonderen gesetslichen  Bestimmongen  (Pressgesetz  Tom  27.  März  1852).  Alle 
Oesterreicher  haben  dieselben  Pflichten;  alle  tragen  gleich  zu  den  allgemeinen 
Lasten  d^  Staates  bei.  Die  Wehrpflicht  ist  eine  allgemeine.  Das  VereinsweseQ 
wurde  durch  das  Vercinsgesetz  vom  26.  November  1852  (für  alle  Kronländcr, 
ausgenommen  die  Militärgrenze  giltig)  geregelt.  Jede  Bildung  von  Vereinen 
ist  von  der  Bewilligung  der  Staatsverwaltung  abhängig;  untersagt  sind  jene 
Vereine,  deren  Zweck  in  den  Bereich  der  Gesetzgebung  oder  der  öfientUchen 
Verwaltung  fallt. 

Einen  besonderen,  eigentümlichen  Stand  im  Reiche  bilden  die  Grenzer. 

Das  Militärgrenzland,  als  Hort  gegen  die  Einfälle  der  Türken  und 
gegen  die  Pest  bestimmt,  hat  eine  militärische  Verfassung  und  untersteht  dem 
Armee-Obercommando.  Unterm  7.  Mai  1850  erhielt  dieses  Gebiet  ein  neues 
Grundgesetz  I  dessen  vorzüglichste  Bestimmongen  wir  in  Folgendem  ansammen- 
faasen. 

Die  Militärgrenze  und  das  gleichnamige  Provinziale  bilden  zusammen  ein 
Landesgebiet,  haben  jedoch  ihre  gesonderte  Verwaltung.  Die  Bestimmung  der 
Militärgrenze  ist  der  innere  und  äussere  WaÖendienst;  demgemäss  sind  die 
Grenzer  veri)fliclitet,  dem  Kaiser  im  Frieden  und  im  Kriege,  in  und  ausser  dem 
Lande  alle  Militärdienste  zu  leisten  und  zur  Unterhaltung  der  inneren  Grenz- 
anstalten beizutragen.  Dafür  haben  die  Grenzcomniunionen  alle  ihre  rechtmässigen 
Besitzungen  für  sich  und  ihre  Nachkommen  als  wahres  beständiges  Eigentum. 
Mit  dem  Mesitze  liegender  Güter  in  der  Grenze  ist  die  Waflenpflicht  verbunden, 
es  wird  daher  von  Jedermann  diese  Vei-pflichtung  durch  Erwerb  eines  solchen 
Besitzes  übernommen.  Ausnahmsweise  kann  auch  Handelsleuten  oder  Fabrikanten 
faatattet  werden,  liagaaine  oder  Fabriken  oder  BattfUitae  fttr  aoldie  in  dar 
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Ghrenze  an  sich  zu  bringen,  ohne  deswegen  die  Waflenpflicht  zu  übernehmen. 
Penoneo ,  welche  nicht  im  Communionsverbande  sich  befinden ,  können  in  der 
Grenze  nur  WohuhUuscr  mit  5 — 6  Joch  Grunditacken  eigentümlich  erwerben. 
—  Der  Grondbesits  der  Grenzhänaer  theilt  ndi  in  Stammgnt  und  Ueberland; 
crsteroi  ist  nnveränsserlich ,  letzteret  hingegen  vertoiMrlich.  Die  Grenswal* 
düngen  sind  ein  Staatsgut;  aus  dicken  wird  den  Grenzern  das  nötige  BM'  und 
Brennhols  nnentgeltlich  angewiesen.  Doch  ist  gestattet,  Privatwaldungen  liitale- 
gcn  und  zu  besitztMi.  Das  Grenzvolk  fiihrt  ein  patriarchfiUschea  Leben;  aa 
der  Spitze  der  Hausfamilie  steht  der  Hausvater. 

Die  Grenzer  unterstehen  für  Militärvergehen  und  Verbrechen  den  Gesetzen 
dee  Heeres,  in  allen  übrigen  Fällen  den  allgemeinen  Gesetzen.  Der  Wehrpflieht 
nnteriiegen  in  der  Regel  alle  männlichen  Ghrenzbewohneri  welche  in  der  Grenzt 
ein  vnbewegliches  Vermögen  beritten  and  die  Waffen  zn  tragen  im  Stande  sind. 
Dieee  Wehrpflicht  besteht  in  der  Bewadning  nnd  Vertheidigong  der  Landet* 
gx«ue,  Anfipeebthaltnng  der  innem  SicheriieH  und  in  der  PlUcht,  aneh  aoseer 
Lnidae  warn  IMenete  dee  Kaieen  in  daa  Feld  an  rilelien.  Zar  ErflUhmg  der 
Ifflittipfllcht  ist  die  geeaaunte  waCRnftUge  Maaasdiaft  vom  SO.  Leben^alire  an' 
bemftn.  Der  Grenasoldat  erhält  vom  Staate  die  voUständige  Bddeidang,  Be- 
waflknutgy  Blatuig  and  HanHion  j  im  CotdomdieiiitWi  bei  Waftnflbongen  und 
in  Jedon  innem  und  imtem  B^gimenfidientte  «rliMt  er  flberdiee  die  gewdhn- 
lieho  MiHllilMunmg. 

Die  onter  dem  Namen  der  MiliUrgrenacommonitSten  (als  die  Sitae 
der  bdnstaie  ad  des  Handeb)  in  der  Müitibgrenae  l)estelienden  Stidte  nnd 
Uirkla  liaben  üure  besondere  Genwindeveiftasang. 

Den  Gienaero  ist  die  Erlemnng  de*  Handels,  der  Gewerbe  nnd  Kftnste, 
sowie  die  Pflege  der  Wissensdiafken  Qn]>enommen.  Avdi  sind  rie  an  Stener- 
Iristau^  vetpfliditot. 

Laudesvei'tretuugeu. 

Bis  1S48  hatte  |ede  Fh>vina  des  Kaiserstaates,  mit  Aasnahme  der  MOitSr- 
grenae,  Dalmatiena  nnd  einiger  Fteaelien  von  üljrrien,  ihre  besonderen  ständi- 
schen YertretQQgen,  welche  in  Ungarn  (mit  Kroatien-SIavoiüen)  nnd  Siebenbfiigen 
entocheidendeni  in  den  fibrigen  Frovinaen  aber  nur  beratenden  Einflnss  bei  der 
Gesetigebong  nnd  Bestenemng  hatten.  Im  Jahre  1848  erhielt  der  Kaisentaat 
eine  vollkommen  besebritakt-monaichische  Verftssung,  und  in  der  Yerfts- 
snngsoikande  vom  4.  Mäia  1849  (Rddistag  nnd  in  den  KronUndem  Landtage) 
ein  deflnitives  Grondgcseta.  Die  Dinehföhrung  der  eonstitationellea  Grondsüie 
atiess  Jedoch  bei  den  sehr  varsddedenen  Cnltnrmstlnden  in  den  einadaen 
Xrennadem  auf  wesealBche  Sehwierigkeiten  nnd  es  stellte  sich  die  Veiikssnngs- 
nrknnde  weder  in  ihren  Grandlagen  den  Verhälteissen  des  Kaiseistaato  ange- 
messen, noch  in  dem  Zusammenhange  üirer  Bestimmnngen  anslttlhtar  dar.  ^fee 
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wmdMi  dafaer  dmnli  kiM.  Pilnt  von  81.  Dooemb«  die  Vfirftiiffli^ 
urinmdo  fom  4.  Min  1849  «nd  die  mit  danelbea  in  ZnMimnenlieaf  «teiieiidea 
Qnmdreehte  mmw  Gasetieslmft  gestellt,  nc^eieh  aber  im  tXLaA.  KaUnete- 
sdireibeB  vom  81.  Deeember  1861  die  ongenisdie  Gnmdlese  eieer  neoen  Be- 
geloog  der  gesetsUdMii  YerfiWtnisse  gegeben,  welcbe  nicbt  nur  den  dudi  die 
Eiiahraag  naehgewieaenea  Bedüi&iasea  mebr  enCqnricht,  sondern  aneb  oboe 
Beeinficiehtigang  der  staateecbtlidien  Stellung  der  einaelnen  Under  den  fOr 
Oesteneicb  nnabsreisUeb  notivendigen  Gnmdsali  der  Beidiseinbeit  aar  Geltung 
bringt.  Dem  ei^Shnten  allerh.  Kabinetssehreiben  snfblge  sollen  »den  Statthai- 
teceien  vnd  denKreisbefaBrden  berntende  Ansscb&sse  ans  dem  iMsiteenden 
Elbadel»  dem  grossen  nnd  ideinen  Gnmdbesitse,  der  Industrie  und  altenfMls, 
wenn  notwendig,  aneb  anderen  Factoren  mit  genauer  Beandmung  der  Olgecte 
und  des  Umfimges  ihrer  WiiiuamlEflit  an  die  Seite  geateUt  werden,"  und  «bei 
den  Besiriisimtem  die  Vorstinde  der  embeairliten  Gemeinden  and  Eigentümer 
des  ansser  dem  Gemebideveibande  stehenden  grossen  Gmndbesitasa  oder  deren 
Bevollmiehtigte  IBr  Zneaanaentretungen  in  Ihran  Angelegenheiten  von  Zeit  tn 
Zeit  einberufen  werden.* 

Nach  den  im  Jahre  1864  bezugUeh  der  Landesvertretongen  allerhöchst 
erflosseucn  leitenden  Gmndzügen  ^)  haben  die  den  politischen  Landesbehdrdcn 
an  die  Seite  an  stellenden  beratenden  Aasachiiase  —  Landesvertretungen 
—  ihre  Wirksamkeit  in  der  allgemeinen  Landeaversauimlung  und  in 
den  Landesausschusseu  zu  äussern.  In  die  allgemeine  Landesver* 
Sammlung  werden  berufen  werden:  die  Landeswürdenträger,  die  kiichliehcu 
Würdenträger  und  Vorstände  geibtlicher  Corporation en,  der  Erbadel,  die  Uiiivcr- 
sitiitiiwürdcn träger,  die  Vertreter  von  Städten  und  Miirkten  und  die  Mitglieder 
der  Laudesausschüsse.  Die  allgcmciuc  Landcsversumiiiluug  kaun  nur  von  dem 
Kaiser  aus  besonderen  Gelegenheiten  und  Veranlassungen  einberufen  werden 
und  bat  auf  die  Beratung  der  Angelegenheiten  des  Landes,  wozu  ausschliessend 
die  Landesausöchübse  btrufen  sind,  keinen  Einflusö  zu  nehmen. 

In  die  L  a  n  d  c  s  a  u  s  s  c  h  ii  s  s  e  aind  aus  den  Mitgliedern  der  allgcnieincn 
Landesversamiuhuig  die  kirchliehen  Wünlentriiger  und  Vorstände  geistlieher 
Corporatiüuen ,  die  dem  Erbadel  angehürigen  grossen  Grundbesitzer,  landtags- 
bercchtJgte  Städte  und  Markte  und  Univcrsitätöcurporatiouen ,  ferner  der  son- 
stige grosse  Grundbesitz  und  die  Landgemeinden  in  augemcssenem  Verhältnisse 
aufzunehmen.  Zu  den  Landcsangclegcnheiten,  auf  welche  sich  die  Einflussnahmo 
der  Landesaussehüsse  iui  Allgemeinen  zu  beziehen  hat,  gehören:  die  Mass- 
regeln und  Untemelunungen  zur  Hebung  der  Urpruduction,  der  Industrie  und 
des  Verkehrs  und  zur  Belebung  des  Kejücredita  im  Lande,  dann  Gegenstände, 
welcbe  sich  auf  die  Theilbarkeit  des  Grund  und  Bodens  und  auf  den  liealbesifz 
Uberhaupt  beziehen  j  die  Iiünrichtungen  und  Anstalten  aua  Landcsmitteln,  welche 
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die  Beförderung  der  Wissenschaften  und  Künste  zum  Zwecke  haben;  die  Ar- 
menversorgung  und  die  Sanitätspflcgo  im  Lande  innerhalb  der  dafür  festzu- 
setzenden Grenzen ;  die  wohlthiitigen  und  gemeinnützigen  Anstalten,  Stiftungen 
und  Fonde,  wclehe  aus  Landesmittelu  dotirt  und  der  Obsorge  des  Ausschusses 
besonders  zugewiesen  werden;  die  Sichcrstcllung  des  Unterhaltes  der  Volks- 
schullehrer; Anträge  und  Gutachten  zur  liegelung  der  Concurreuz  für  i^farr- 
kirchen-  und  Schulhuuliehkeit*  n ;  die  dem  Lande  obliegenden  Leistungen  für 
die  Vorspann,  Verpflegung  und  liequartierung  des  Heeres  und  der  milittu-ischen 
"Wachkörper;  die  aus  Landesmitteln  unternommenen  Strassen  und  Wasserbauten 
und  sonstigen  Bauführungen  für  Landeszwecke  oder  Landesanstalten ;  das  Ver- 
mögen des  Kredits-  und  Schuldenweseus,  dann  diu  Einnahmen  und  Ausgaben 
des  Landes  überhaupt,  endlieh  alle  sonstigen,  die  Wohlfahrt  oder  die  Bedüif- 
DiMe  des  Landes  betretleudeu  Gegenstände. 

Die  zum  Wirkungskreise  der  Ausschüsse  gehörigen  Angelegenheiten 
werden  theils  in  dem  grossen  Landesaussehusse,  theils  in  dem  engem 
Ausschüsse  besorgt.  Der  grosse  Landcsausschuss  besteht  aus  dem  Prä- 
sidenten, aus  den  Mitgliedern  des  engern  Ausschusses  und  aus  den  Ausschuss- 
mitgliedem,  deren  Anzahl  nicht  weniger  als  12,  und  nicht  mehr  als  48  betragen 
soll.  Die  Berufung  in  den  grossen  Landcsausschuss  und  die  Zusammensetzong 
desselben  erfolgt  Yon  dem  Kaiser.  Der  grosse  Laudesausschuss  tritt  am  Sitze 
der  politischen  Landesbehörde  zusammen  und  fuhrt  in  selbem  den  Vorsitz  der 
Landeschef  oder  in  Ermangelung  dessen  ein  landesfÜrstlichcr  Commiasär.  Die 
Mitglieder  des  Ausschusses  geloben  bei  ihrem  Eintritte  in  denselben  Treue  und 
Gehorsam  dem  Kaiser,  Beobachtung  der  Gesetze  und  gewissenhafte  Erfüllung 
ihrer  Pflichten  eidlich  in  die  Hände  des  Landeschefs.  Zum  Wirkungskreise  des 
grossen  Ausschusses  gehören  zumal :  die  Abgabe  von  Qutachten  und  Vorschlägen 
über  Jene  Gegenstiinde,  worüber  er  von  der  Kegieruog  zu  Kate  gezogen  oder 
zur  Mitwirkung  aufgefordert  wird,  die  Befugniss  über  die  zum  Wohle  des 
Landes  geeignet  scheinenden  Masaregeln  und  Einrichtungen  und  über  Anstalten, 
Maaten  und  Unternehmungen  für  Landeszwecke  zu  beraten,  Vonehlage  zu 
maehen,  oder  nach  Beschaffenheit  der  Umstände,  Beschlüsse  zu  fassen;  die  Be- 
antragung des  Personalstandes  und  der  bleibenden  Belüge  der  dem  engem 
AwiMWihneie  beisugebenden  oder  bei  Landesaastalten  verwendeten  Beamten  and 
DieneTi  dann  welebe  dieeer  Beamten  vom  engera  und  welche  vom  grossen  Aus- 
HjhBtft  an  ernennen  seien;  die  Befugniss  im  Namen  des  Landes  Verbindlich- 
keiten  einaogehea  und  Lasten  oder  bleibende  Auslagen  auf  dasselbe  zu  über- 
ndmen;  die  Sorge  för  die  Erhaltung  und  angemessene  Benütauag  des  Stamm- 
vennSgens,  dann  fUr  die  Begelang  des  Credits-  und  Scholdoiweiens  des  Landes 
und  die  Baadiliinfiwiang  in  Belnff  der  Erwerbang,  Veraaasemng  oder  Ver- 
pUfai^m^  fon  Bfm[HB*fi  und  aotabarftn  Bttfhtfm  des  Landesrermögens ;  die  Ein- 
nahmen und  Aasgabea  dee  Laadea,  Er  bringt  die  Bitten  and  Wünsche  de« 
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Landes  zur  allcrhüchstcn  Kcnntuiss.  Alle  Beschlüsse  des  grossen  AnsschlHiM' 
sind  der  allerhöcbsteu  .Schlussfassung  zu  unterbreiten. 

Der  engere  Ausschuss  hat  der  politischen  Landesbehörde  bleibend 
zur  Seite  zu  stehen  5  er  ist  ausser  dem  Präsidenten  (Landeschef)  aus  einer  zwi- 
schen 4  und  6,  höchstens  8  festzusetzenden  Anzahl  von  Mitgliedern  zu  bilden, 
deren  Amt  eine  bestimmte  Jahresreihe  zu  dauern  hat  und  für  welche  Ersatz- 
männer bestimmt  werden  können.  Der  engere  Ausschuss  hat  bezüglich  der 
Gegenstände ,  worüber  er  durch  den  politischen  Landeschef  zu  Rate  gezogen 
wird,  seine  Gutachten  und  Anträge  zu  geben,  kann  aber  auch  aus  eigenem  An- 
triebe Vorschläge  in  Landesangclegenheiten  an  die  Regierung  oder  dv.n  grossen 
Ausschuss  leiten ;  er  liat  die  vor  den  grossen  Ausschuss  zu  bringenden  Gegen- 
stände vorzuberaten  und  vorzubereiten,  sowie  alle  in  Landesangelegenheiten  not- 
wendigen Auskünfte  und  Naehweisungcn  zu  sammeln  und  nach  Erfordennss  vor- 
zulegen und  auf  die  Verwaltung  der  zum  Landesvennögen  gehörigen  Realitäten 
und  nutzbaren  Rechte,  auf  das  Schuldenwesen,  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
des  Landes  Einfluss  zu  nehmen.  Der  von  den  früheren  ständischen  Körper- 
schaften in  Betreff  der  Verwaltung  des  Landesdom estical  -  Vermögens  geübte 
Wirkungskreis  geht  an  den  engem  Ausschuss  über;  dieser  hat  überdies  in  der 
Regel  die  Oberleitung  der  ausschliesslich  aus  Landesmitteln  dotirten  gemein- 
nütsigen  oder  wohlthätigi  n  .:Vn8talten  zu  führen  und  auf  die  Verwaltung  und 
Verwendung  jener  Anstalten ,  Stiftungen  und  Fonde  im  Lande ,  welche  bisher 
cum  Wirknngskreise  der  Stände  gehört  haben,  jenen  Einfluss  zu  üben,  der  den 
ehemaligen  standischen  Körperschaften  und  Ausschüssen  zustand. 

Die  Ausführung  der  ?ollxiehbarcn  Beschlüsse  der  Ausschüsse  gebührt  dem 
politischen  Landeschef. 

Durch  die  mit  alleifa.  Entschliessung  vom  15.  Juli  1850  wieder  einbe> 
rufenen  Centralcongregationen  des  lombardisch-venetianischen  Königreichs  m 
Mailand  nnd  Venedig,  sowie  die  schon  unterm  4.  und  10.  August  1848  berge- 
irtellten  Provinzialcongr^^tioncn  in  den  italienischen  Krottländem  geschah  der 
erste  Scbritt  sur  Aetiyirang  der  beratenden  LandesTtttretnogen  und  Kreiaaiia- 
ichüsse. 

Die  Centralcongregationeui  den  Stattfaaltereieii  «1  Mailand 
und  Venedig,  und  die  ProTinsiatcongregationen,  jeder  Delegation  an 
die  Seite  gesetit,  wurden  mit  aUerii.  Patenten  yom  7.  «nd  84.  i^iil  1815  er» 
eniebtet,  um  «die  Wünsche  und  BedOrfiiine  der  Bewohner  dee  lombardiBeh- 
veo«tianlsehen  KSnigreicfaa  im  geeetslichen  Wege  genau  au  yemehmen  und  die 
Ansicht^  und  Batsehllge  ihrer  Reprisentanten  für  das  Wohl  des  Landet  in  der 
Sffentlleben  Verwaltung  an  benütien.*  Zu  den  GesehÜAen  der  Congr^tionen 
gehüren :  die  Rinfluisnahme  auf  die  Verthdiung  und  Ebbriqgnng  der  Steuern, 
die  Mitwirirang  beider  Duidifflhrung*der Steuerregultrung,  die  Auegleiehnng  der 
dem  Lande  obliegenden  U ilifirleistai^gen,  die  Handhabung  des  Aufriehtneebts' 
über  die  VermügeMfebarung  der  Gemeinden,  die  Ueberwaehnag  der  öfieat- 
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liehen  Wohlthätij^keitsanstaltcn,  Spit&Icr,  Waisenhäuser,  Findclanstalten  n.  dgl. 
und  die  Oberaufsicht  und  Leitung  der  dem  Lande  obliegenden  Strassen»  nnd 
Wasserbauten ;  sie  haben  die  Bediirfiiisse,  Wfinsehe  und  Bitten  des  Landes  in 
Aqgalegenheiten  der  öffentlichen  l^erwaltnng  dem  Ki^ser  nnd  der  Regienuig  dar* 
ral^gen  nnd  können  darüber  anch  am  ihren  Beirat  nnd  ihr  Gutachten  ange- 
gangen werden.  Für  die  Competenx  der  Central*  und  Proyinsialeongregationen 
ist  somal  der  Umiland  massgebend,  ob  eine  Angelegenheit  sich  aof  das  ganse 
Yerwaltmigsgeliiet  oder  nnr  anf  ebe  ehudne  I^ofini  berieht;  grundsätsliche 
Bestimmnngen  oad  neoe  Systemisirangen  aber,  sowie  die  ihrer  Natur  oder  dem 
Betrage  naeh  belangreicheren  AngelcigenheitaB  (wenn  diese  auch  nur  einzelne 
Oemetsdea  oder  Anetalten  betreffbn)  dnd  der  Sinflnssnahme  oder  Bestimmnng 
der  Centraleongr^gationeii  Torbehalten.  Erweitert  wurde  die  Competenx  der 
Proyinsialeongregationen  unterm  4.  und  10.  August  1848  dadurch,  dass  den- 
ieüben  die  Befiigniss  erdieilt  wurde,  auch  Jene  Ckgensllnde  ihres  Geschifksiie- 
rriehes,  welche  Mher  der  Genehmigung  der  Landesbehörde  Torbehalten  waren, 
im  eigenen  Wirkungskreise  so  beschliessen  und  m  entseheiden. 

Die  Centraleongregationen  sind  ans  den  IfifgUedem  aus  der  Classe 
des  bcgfltnten  Landadels  (fe  1  filr  jede  FkOTins)  und  der  unadeligen  steoeipllich- 
tigen  Qrundberitser  fgleichfiJls  je  1  für  jede  Fko^ns)  und  ans  den  Bepribentanten 
derkönigl.  Städte  (11  in  der  Lombardie  und  9  in  Venedig)  snsammengesetst  IMe 
CeBtraleongregaHoii  sn  Mailaad  sihlt  99,  jene  su  Venedig  26  Mitglieder.  Die 
ProTinsialeongregationen  sbd  ans  den  nSmliehen  Elementen  gebildet; 
fede  sohdie  Congregatimi  besteht  ans  ^er  Ansahl  (2,  8  oder  4,  je  nach  der 
Grösse  der  Provins)  Ton  Deputirten  ans  der  Classe  der  adeligen  Grundbesitser, 
aas  einer  gleichen  Zahl  ron  Deputhrlen  der  nicht  adeligen  Gmndbesitser  und 
aus  einem  Deputirten  für  jede  fai  der  Provins  gelegene  köni|^che  Stadt  Zur 
DepuUrtenstelle  ist  das  Bfiigerrecht,  fester  Wohnsits  im  Lande  (bei  den  Städte- 
rcpräsentaaten  in  der  betreffenden  Stadt),  ein  Alter  Ton  80  Jahren  und  em 
Vermögen  von  4.000  Scudi  für  die  Central-  und  2.000  Scndi  för  die  ProWn- 
zialeonprcgation  (bei  den  Grundbesitzern  in  liegenden  Gütern,  bei  den  Städte- 
rcpräsi  ntuntoii  entweder  in  diesen  oder  im  Handel  und  in  Fabriken),  sowie  aueh 
bei  den  iitU  ligon  Gutabcsitzeni  ein  vom  Kaiser  bestätigter  Adel  erforderlich. 
Ausgeschlossen  von  der  Wahl  zu  einer  Conpegation  sind  alle  (»ei.stlichen  und 
Staatsbeamten,  Verschwender  und  die  zu  ihrer  Vermögcn.svcrwaltung  unfähig 
Erklärten,  jene,  welche  sich  nicht  zu  einer  im  Lande  gesety.lieh  hcstehenden 
christlichen  Religion  bekennen,  jene,  die  in  eine  Unterauehung  verfallen  und 
nicht  für  unschuldig  crklilrt  worden  sind,  Bankerotlircr  und  Gemeiudebeunitc. 
Das  Amt  eines  Deputirten,  rowoI  der  Central-  als  der  Provinzialcongregationeu 
dauert  6  Jahre  ;  jedes  dritte  J;iLr  tritt  aber  die  durch  das  Loos  bestimmte 
Hälfte  der  D(;;)utirtcn  aus  den  adeligen  uud  nicht  adeligen  Grundbesitzer  aus 
und  wird  durch  neue  ersetzt. 

Zur  Ik'setzuiig  einer  Deputirtcnatelle  für  die  adeligen  oder  nicht  adeligen 
Bncbelli,  douUcbe  .Suxatonkundc  1.  B.  22 
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GrnndlieaiUer  wird  in  jeder  Gemeinde  der  bctreficnden  Froviuz  von  der  Gemein- 
dcvt  rtretung,  uiimliih  von  dem  Gemeinderate  oder  von  der  allgemeinen  Ver- 
sammlung der  Gemeinde  ein  Candidat  mit  Ötimmennu  hrlieit  bezeiehnet.  Aus 
den  Abstimmungen  der  Gemeinden  stellt  die  Provinziaieongregation  eine  Teme 
zusammen  und  legt  sie  mit  ihren  Bemerkung(;n  der  Ceutraleougregation  vor. 
Handelt  es  sich  um  die  Stelle  eines  Deputirten  der  rrovinzialcongregation  und 
findet  die  Ceutnileongregatiou  (odt  r  in  deren  Ermanglung  die  politisehe  Landos- 
stelle)  gegen  den  im  Temavortteldage  am  ersten  Platze  gereihten  Caudidaten 
nichts  ZQ  erinnern,  so  ertheilt  die  Landesstelle  die  Bestätipmg ;  beim  Vorkom- 
men eines  Bedenkens  wird  an  das  Ministerium  des  Innern  Bericht  erstattet.  — 
Soll  der  Deputirte  einer  Centralcongrcgation  ernannt  werden,  so  wird  der  Ab- 
ttimmongsaet  der  Gemeinden  und  der  TemaTorschlag  der  Provinzialcongregation 
mit  dem  Gutachten  der  Centralcongr«^gation  im  Wege  des  Ministeriums  des 
Innern  zur  allerhöchsten  Schlussfassung  vorgelegt  Bezüglich  der  Bestimmong 
der  Deputirten  der  konigl.  Städte  tritt  nur  die  Abweichung  von  dem  TOfer- 
wihnten  Verfahren  ein,  dass  der  Gemeinderat  der  Stadt  selbst  einen  Temaror» 
•clilag  macht,  welcher  vom  Delegaten  unmittelbar  ohne  Begutachtung  der  Pro- 
Tinsialcongregntion  «n  die  Centraleongregation  .  beziehungsweise  die  poUtiadie 
Landesstelle,  nur  Bestätigung  oder  Einholung  der  allerh.  Ernennung,  geleitet 
wild.  Die  Deputirten  legen  bei  ihrem  Eintritte  in  die  Congr^ation  einen  Eid 
ab,  worin  sie  dem  Kaiser  Treue  nud  Gehorsam,  genaae  Ansubnng  ihres  Amts 
nnd  die  aUeinige  Beachtung  des  allgemeinen  Woldes ,  der  Wahdieift  md  der 
Pflicht  versprechen«  Der  Austritt  eines  Depntirten  ans  der  Centraloongregalion 
kann  nur  vom  Monarchen,  der  eines  Depntirteo  ans  der  ^*""h^i>li*frngrfgttttm 
auch  Ton  der  Btatthalterei  bewüKgt  werden.  Nur  die  Depatirten  der  Central- 
coogregation  belieben  eine  Besoldong. 

Den  Vorsitz  bei  der  Centraloongregatioo  fährt  der  Statthalter,  jenen  bei 
der  ProTinaaleongregation  der  Delegat.  Bei  den  Beschlüssen  entscheidet  ab- 
aolnte  Stinniflnniebilielt;  bei  gleich  getheüteo  Stimmen  gibt  die  des  Prisi- 
deuten  den  Ausschlag.  Das  Bendtat  der  Veriaandlongen  legt  die  Centndoon- 
grcgation  der  Statthalteret  cor  Bestätigung  vor,  nnd  kann,  wenn  diese  verwei- 
gert wird,  die  Sache  an  den  Kaiser  senden;  immer  aber  dürfen  nur  die  be- 
stätigten Beschlüsse  und  nur  im  Namen  des  Landesf&raten  bekannt  gonaefat 
werden.  —  Im  Verhältnisse  au  einander  stehen  die  Proviniialoongngationen 
unter  der  Anfticht  und  Controlle  ihrer  Ceatralcongregatioo,  an  welehe  sie  ihre 
Beridite  erstatten  und  der  sie  in  den  Verwaltungssaohen  ihrer  S^phäre  gefaor- 
ehen  m6ssen.  Jede  der  Coogregationen  hat  ihr  Beamtenpersonale. 

GemeindeverfassuDg« 

All  Oemeindeordnnng  gilt  f&r  die  dentsdien  Kronländer,  ^!Hf«8f*i 
Bukowina  und  Dalmatien  das  provisorische  Gemeindegeieta  vam  17.  Män  1849. 
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IHettm  mfblip»  bildet  dio  Grundfcste  des  Staates  die  QMtcInde,  deren  Wiv- 
kongikreiB  ein  natürlicher  und  ciu  übertnglBiier  kt;  eiatetet  «r^fr*-*  die  In- 
lefMMll  der  Gemeinde,  letzterer  die  Besorgung  der  vom  Staate  der  OamriniiO 
zogewiesMien,  öffentlichen  Ge8chHfle.  Die  Grundlage  der  rirmwiniehrfnrirh*"^ 
ist  die  (ans  einer  oder  mehreren  Steuergemeinden  bestehende)  Ort^gemdide. 
Eine  einsige  Ortsgemeinde    bilden  VofsUdte  mit  der   elgesliidien  Btadf', 
wilirMd  grossen  Gemekiden  das  Recht  ansteht,  aadi  aar  iBrlefehtetiuif  der  Vep> 
waltnng  in  Fractioaen  sa  theileo.  Die  Bewolmer  jeder  OitefmeiBde  «kl  en^ 
weder  Gemeindeglieder  oder  fVemde,  entere  wieder  Genefaidebiiiger  oder  Qe- 
meindeMigelriidige.  Geneiiideb&rger  eind  jene,  wekbe  a)  Ten  daem  fai 
der  Oemeinde  gelffgencn  Hau-  oder  Grandbenta  oder  toa  einem,  den  stindigea 
Aiftnttialt  in  der  Gemeinde  geeeiilii*  bedingenden,  Gewerbe  oder  Erwerbe 
einen  beeriminfen  Jabreabetrag  an  direeten  Stenern  aablen,  oder  b)  ron  der  Ge- 
meinde ftnoKdi  als  solebe  aMrinvit  worden  sind.  Geneiadeangehdrige 
■iad  jene,  weldie  dnreh  Gebart  oder  Awftiabnie  in  den  Gemeindeverband  der 
Gemeinde  sniÜBdSg  ^ad.  BteatidieaeiV  Ottaere,  die  mit  Ofliiiersraag  Aage- 
stellten,  GeiatUebe  and  SAnäiehe  Lehrer  dnd  A]^;eb8rige  Jener  Gemeinde,  fai 
welcher  ihre  Stelle  Ihnen  den  aliadigBa  Aafailhalt  aaweieet  Fremde  In  der 
Gemeinde  sind  jene,  welelie,  ohneGemeindcglieder  aa  aein,  ikh  in  der  Gemeinde 
aafhaKen.  Alle  Geoebdeglieder  und  aar  Theflntfime  an  den  Gemeindelasten 
veipAidfatet.  Die  Beprleeatani  der  Orttgemeinde  ist  der  Gemeindenae» 
eehaaa,  welcher  von  der  Gemenide  aim  Ihrer  Mitte  frei  gewiOdt  wird.  Wehl* 
berechtigt  nad  die  Gemeindeb&rger  and  anter  den  Gemeindeaagehorigen  die 
OrtMeelaoigcr,  Staettbeemten,  Ofiiaiere,  die  mit  Ofllaienraag  Aageatelltea,  Per- 
aoMO,-  welche  eiaea  akademieehea  Grad  erhmgt  habea,  and  ölbatliche  Lehrer. 
Das  Stimaurecbt  iel  ia  der  Begel  pereSalich  aanafibea.  lüadeijllhrige  and  alle 
nnter  Vormandeehaft  oder  Caratel  eteheadea  PerMmen  dOrfta  ihr  acttves  Wehl- 
recht  aar  doroh  ihre  SteUverlreter  >  die  Ehegiltia  dnreh  ihrea  Khemaim  aad 
Witwen,  voa  ihrem  Ebeamaa  geeehiedeae  aad  anrerehliehte  Fraaeaeperaoaea 
dareh  BevoUniiichtlgte  aaafibea.  Wlhlber  iit  Im  AUgememea  jedea  Gemeiade- 
l^ied*  Von  der  WihUMoheit  aaegeaommea  aiadt  aundcijiUirige,  unter  Cnmtel 
atehende  and  lüaaeBepenomn,  llflitilra  ia  der  activea  Dleaetlelitang,  Gemeia- 
debeemto  and  Diener,  Perroaea,  welche  ia  eiaer  Annenvenorguug  oder  in 
einem  Gesindeverbande  stdien  oder  vom  Tag-  aad  Woehenlohae  leben,  and 
solche,  welche  die  österreichische  StaatsbOrgerscbaft  nicht  beeiteen.  Slamige 
Schulden,  Vermögensconours  und  entehrende  Handlungen  schlioBScn  voa  der 
Wählbarkeit  aus.  Auf  die  Hälfte  der  Anzahl  der  Ansschussmänner  ist  die  An- 
zahl von  Ersatzmännern  zu  wühlen.   Die  Leitung  der  Wahl  obli^  dem  Ge- 
meiudevorstiinde.  J)t  r  Aubscliuss  wählt  uns  «einer  Mitte  den  Gemeiudevorstund, 
der  aus  einem  liiirgermeibter  und  mindestens  zwei  Gemeindcräten  zu  bestehen 
hat.  Das  Amt  eines  Aussehuss-  und  Ergatzmannos  ist  unentgeltlich.    In  der 
Kegel  ist  jedes  Gemcindeglicd  verpflichtet,  die  auf  ihn  gofaliene  Wahl  zum 
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Au..chu83-  oaei-  Ertjateinanne,  «im  MitgUcde  dm  CtanefadtVOniMdM  ote  M 
einem  anderen  unentgeltlichen  Gemeindedienste  aasondinieil.  Bb  Bedifty  die 
Wahl  abzulehnen,  haben  nur  nicht  active  Militärpenonen,  SetÜMMgor  mid  8lMt»- 
beamte,  über  GO  .Jahre  alte  Personen,  Personen,  weldie  in  der  letetterBoiMBeil 

Wahlperiode  die  Stelle  des  BürgKTme isters  oder  eine«  Oemeinderates  bokkidet 
haben,  oder  in  drei  aufeinander  folgenden  Wahlperioden  als  AuaschatB-  oder 

Ersatzmänner  wirksam  waren,  diese  beiden  letztem  aber  nur  für  die  nächste 
Wahlperiode.  Der  Ausschuss  und  der  Vorstand  werdeii  auf  drei  Jalire  gei^lt 

Der  Gemeindeausschuss  hat  die  Interessen  der  Gemeinde  allseitig  zu 
wahren  und  für  die  Befriedigung  der  Bedürfnisse  derselben  durch  gesetzliche 
Mittel  zu  8orf;en.  Er  hat  das  gesammte  Gemeindeeigentum  und  eämmtliche  Ge- 
meindegerechtsame mittels  eines  genauen  Inventars  in  Uebersicht  zu  halten, 
über  die  Verwaltung  des  Gemeindevermögens  zu  wachen,  alljiilirlieh  die  Voran- 
achlUge  der  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Grcmeindekasse,  sowie  der  Gemeinde- 
■astalten  für  das  nächste  Jahr  fest^.ustellen ,  für  die  zur  Erhaltung  der 
innem  Kuhe  und  (öffentlichen  Sicherheit  erforderlichen  Anstalten  die  nötigen 
Qeldmittel  aa  bewilligen,  die  Zahl  und  Bezüge  der  Gemeindebcamten  und  Diener 
an  beatiromen,  die  Verwaltungsorgane  sämmtlicher  (»emeindeanstalten  und  alle 
im  Solde  der  Gemeinde  stehenden  Personf  n  zu  crneuuen. 

Er  ist  berechtigt  im  Interesse  der  Gemeinde  ein  Darlehen  aufzunehmen. 
|Ktn  ist  alljährlich  von  dem  Gemeindevor»<tande,  sowie  von  den  Verwaltungen 
der  Qemetndeanatalten  über  die  Material-  tmd  Qeldgebarangen  Bechnung  xa 
legen. 

Damit  der  AusscbuM  einen  gütigen  Bcschluss  fassen  kann,  müssen  min- 
deetena  swei  Dritttheile  der  stimmberechtigten  Mitglieder  versammelt  sein ;  auch 
iit  an  einem  giltigen  Beschlasse  die  abeolate  Stimmenmehrheit  erforderlich. 
Den  Vwaits  führt  der  Bürgermeister,  in  deaaen  Verhindentng  der  älteste  60- 
meindent  Zn  ordentlicher  Versammlung  versammelt  eich  der  Aussehttss  awd- 
mal  dee  Jaluea,  in  wichtigen  Fällen  finden  anoh  MiaserordenUiche  Vecaanun- 
Inngen  atntC» 

Die  Gemeinde,  als  moralische  Person  nach  Aussen,  wird  vom  Bürger- 
malet  er  terfareten«  Dieser  setat  Jeden  Beschluss  des  Gemeindeausschusses 
in  Yellng;  ihm  obliegt  die  Gebarung  mit  dem  Oemeindevermögeo.  Er  hat 
den  YennaeUag  Iber  alle  Einnahmen  nnd  Ausgaben  anzufertigen,  ihm  sind 
rtlft  Beamte  nnd  Diener  der  Gemeinde  nnteigeordnet.  Er  handhabt  die  Rein- 
liebkeite-,  Oeeandheitt-,  Aimea-,  Strween-,  Fener-,  Markt-,  Sittlichkeito-,  Ben* 
nnd  Geaindepoliiei,  ftbrt  die  AnMebt  auf  die  Qemarknngen  und  die  Fürsorge 
ftr  die  Sidkeriieit  der  Penon  nnd  dee  Eigentnma»  eowie  Ar  Erhaltung  der  in- 
aaran  Bnbe.  Br  bat  die  Stramenbettelei  hintaambaltan  nnd  bat  daa  Beobt, 
Ueberlminngen  leinar  PoliaebnaMregetai  mit  Oaidbaeaen  (Ue  10  IL)  in  ibodan. 

Der  übertragene  Wirkongakreie  -der  Gemeinde  wird  dnieb 
den  Bfitgermeiater  oder  deeeen  Stellvertreter  amgeübi  In  dieser  Beaiebnng 
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TwkSndigt  dev  BttfgeniMiiter  di6  OeeelM  md  Vemdmogsoi  Yennittell  die 
Biidwbiuig  uid  Abfebr  der  direeCen  Stenern,  wirkt  bei  den  CoiMeripli<nie-  nad 
RecratfniQgegeechlfte  mit,  besorgt  die  EinqQsrtleniiigs-  und  Vorspennsengelege»- 
bdten,  bilt  ta  nad  Hefbrt  nb  die  Yerbredier  nad  Deeerteore,  enIatCet  die  Aa. 
leige  b^geageaer  Terbrediea,  beriditet  über  eile  für  die  Staatsgewalt  von  la- 
teiesse  erecheiaeBdea  YoiltonunBisse^  handhabt  die  Fremdenpoliaei,  fertigt  die 
Heimati-  nad  Aafartfaaltweheiae  aae,  beanMitlgt  Maas  nad  Gewicht  aad  toU- 
sidit  ttberiianpt  aOe  dnreh  Qeselae  nad  Verordanagea  oder  dnrch  Verlflgnng 
der  BeairksbehBide  Aua  ttl>ertrageaea  Amtibandlnngea.  Die  Laadeabanpt*  nad 
Kreisstldte  nad  aadere  l»edenteade  Sttdte  aaf  ihr  Aasnehea,  erhalten  eigeaa 
GeaieiadeferfiHsaagea.  Ancdi  solltea  aUe  ia  ebna  Beairhe  nad  ia  eiaeni  Kreise 
liegenden  Ortegemeinden  aa  einer  Beaiihe-  and  einer  KreisgemeiBde  vereinigt 
und  dnreh  eiaea  Beafarksanssehnss  nad  eine  Kreiavertretnag  repribentirt  werden, 
welehe  Bestiaaanag  aber  aieht  aar  Ansfllbmng  luun. 

Das  lombardiseb  -  venetiaaisehe  Königreich  etiiieit  im  Jalure 
1816  eiae  aeae  GeaieiadeTerfassnag.  Dieser  anfolge  bestehen  in  den 
Stidtea  nnd  voraflgliehereo  Orten  Mnnieipalcongregatioaea  (ia  der 
Iionbardie  18,  fai  Veaedig  17),  m  den  ttbtigen  Gemeiadea  Deputa- 
tionen ab  stabile  LoealbehSrdea  Pbt  die  Gemeiadeverwaltuiig.  Die  Mi- 
glieder  dieser  Gemeiadelieh&rdea  werden  von  der  GeaMbdereprüsentatiau  auf 
1  oder  2  Jalire  gewlhlt  und  von  der  Delegation  bestitigt;  an  der  Spitze  der- 
»elbeu  steht  der  Podestä ,  welchen  der  Kaiseraus  den  von  dum  Gemeiuderate 
ihm  vorgeschlagenen  Personen  auf  3  Jahre  erueuut.  Die  Geinciuderepräseutatiou 
besteht  in  den  Städten  und  den  grösseren  Gemeinden  Cwelche  mindestens 
HUO  Gruuilbesitzer  zählen)  in  cinuui  G  c  in  e  i  u  d  c  r  a  t  e ,  in  den  uudi  ren  iu  einer 
Gcneralconvocation  ;  der  erstere  begreift  30,  4ü  oder  GO Mitglieder,  von  wel- 
chen wenigstens  y^  am  dw  C'lasae  der  (Grundbesitzer  von  eineui  bestimmten 
Grundbesitze,  '/j  hingegen  aus  der  Zahl  di  r  bedeutenderen  Gewerbs-  und  Ilau- 
delsleute  besteht.  In  der  Generaküuvocation  i  r^cbeineu  alle  Grundbesitzer  der 
Gemeinde.  Die  Repräsentationen  haben  die  Ik'Ktinimung,  in  Communulangele- 
genheiten  zu  beraten  und  in  GemiUslieit  der  Gesetze  und  unter  Vorbehalt  der 
Approbation  der  Stattbalterci  zu  boseldiesseii.  Sie  versammeln  »ich  zweimal 
des  Jahres  zu  ordentlichen  Sitzungen,  können  über  uusserordentlich  auf  Beru- 
fung des  Delegats  oder  Districtscommissärs  zusammenberufen  werden.  Die 
Municipalitäten  der  königl.  Stüdte  sind  den  Delegationen  unmittelbar  untergeordnet. 

Die  ungarisehon  Liindcr  und  Siebenbürgen  haben,  mit  theil- 
weison  Modificationcn,  noch  immer  ihre  früheren  Gemeindeeinrichtungen.  Hier 
werden  die  Vertretungen  und  Vorstände  der  Gemeinden  von  der  SUiatsverwal- 
tung  ernannt,  von  welcher  auch  die  Wirksamkeit  der  Gemeindebehörden  in  Be- 
lüg auf  Ortspoliz''!  und  eigentliche  Gemeindeangelegenhciten  dependirt.  Die 
Ernennung  der  Gemeindevorstiinde  erfolgt  auf  uubcätimmte  Zeit;  doch  dürfen 
ia  der  Kegel  dieselben  vor  einem  Jahre  nicht  abtreten. 
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In  der  Stadt  Krakan  endlich  wurde  gleidifidli  der  Baigcranaachma, 
bis  sttm  Erscheinen  einer  neuen  Gemeindeordnnng ,  ron  der  Landear^erang 
enMumt. 

Besondere  Veiftiamigen  haben  die  Ctomelnden  der  Militärgrense. 

Wir  erwihnen  dieser  kliteren  Aasnahmen  in  ihren  weitm  OeteSa  nieh^ 
da  olinddn  infolge  der  Bestinunungen  des  allerh.  KabfaMlaadireibenB  vom 
$1.  Deeember  1851  deninichst  dne  Aendemng  in  der  GemeittdegeBetagebiing 
f8r  die  gesammte  Monarehie  aa  erwarten  iat  In  den  ftr  oiganiadie  ISnii^ 
tnngen  in  den  KronlSndem  auglaeh  mit  dem  erwlhnten  kaiacri.Kabinelaadirdben 
aOeifaSchst  erlloaaenen  Grondattien  beisst  es  beal^süeh  der  Gemtfaidfln:  .Ab 
Ortsgemeinden  werden  die  fiMtiach  bestandenen  oder  bestehenden  Oemdnden 
•ngeaehen,  ohne  deren  Vereimgnng  da,  wo  aie  notwendig  iat  oder  begritaidet 
gew8naeht  wird,  naeh  Ifaa^gabe  der  Bedlbftiieae  nnd  latweaaan  anaioadilieaaen. 
Bei  der  Oiganiaurong  der  Ortagemeinden  iat  der  Unteradhied  awiadien  Land- 
und  Stadtgemeinden,  beaondera  in  Anadmng  der  lelatereni  die  Mhere  Eigen- 
aehaft  nnd  beaeodere  Stellaiig  der  kSnic^idien  nnd  Umdeslilridiehen  SUdte  so. 
berttckaiehtigen.  Bei  der  Beathmnnng  der  Landgeaamnden  kamt  der  Tomuila 
herrsehaftlidie  grosse  GrondbeaitB  unter  beatfanmten,  in  jedem  Lande  nlher  an 
beaeichnenden  Bedingongen,  ron  demVeibande  derOrligemeinden  anageschieden 
nnd  unmittelbar  den  Beafakalrotem  nntergeordnet  werden;  mehrere  Tormals 
herrschaftliche  unmittelbar  anstosaende  Gebiete  können  sich  fttr  diesen  Zweck 
vereinigen.  Die  Oemeinderorstftnde  der  Land-  und  Stadtgemeinden  sollen  der 
Beatitignng  und  naeh  Umatanden  adbat  der  EmennuQg  der  Kegicrung  voibe- 
haUeii  werden;  ea  aoU  deren  Beeidigung  für  IVeue  und  Gehoraam  an  den  Mo- 
aareiien  and  gewiaaenhafte  ErftUung  ihrer  aonstigen  Piiehtan  alaMfindea.  Auch 
sollen  da,  wo  die  Qemeindeyerfailtaiflse  es  ritüdi  machen,  hSfaere  Kategorien 
von  Gemeindebeamten  der  Beatitigung  der  Bagiemng  unterzogen  werden.  Dio 
Wahl  der  GemdudevonMade  und  Gemeindeansschtsse  wird  nach  zu  bestimmen- 
den Wahlordnungen  deu  Geaaeindea  mit  den  gesetsUchen  Yorbehaltcn  zuge- 
standen. Die  Tttelnamen  der  Gemeinderorstände  und  Gemeiniloausschüsse  sind 
nach  den  früher  bestandenen  landesfiblichen  Gewohnheiten  zu  bestimmen  Der 
Wirkungskreis  der  Gemeinden  soll  sich  im  Allgemeinen  auf  ihre  Gcmeindeange- 
legenheiten  beachiUnken,  jedoch  mit  der  Verbindlichkeit  für  die  Gemeinden  und 
deren  Vorstände,  der  vorgesetzten  landesfiirtitlichcn  liehorde  in  allen  otTentliohen 
Angelegenheiten  die  durch  allgf  ineinü  oder  besondere  Anordnungen  bestimmte 
und  in  Anspruch  genonmione  Mitwirkung  zu  leisten.  Auch  in  den  eigenen 
Gemeindcangclcgenheiten  sollen  wichtigere,  in  den  Gemeindeordnungin  näher 
zu  bestimmende  Acte  und  Beschlüsse  der  Gemeinden  der  Prüfung  und  Bestäti- 
gung der  landesfürstlichen  Behörden  vorbehalten  werden.  Die  OefTentliehkeit 
der  Gemeindeverhandlungen,  mit  Ausnahme  besonderer  feierlicher  Acte,  ist  ab- 
zustellen, ohne  für  die  bethciligten  Gemeindemitglieder  die  Einsirhtsnalimr  be- 
sonderer Gegenstände  zu  beseitigen  (diese  Bestimmung  wurde  mit  Minist.  Yer- 
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«vdBOBg  mm  16.  JaiuHir  1859  Mini  in  Kraft  gesetst).  Die  Gemeinde  n  werden 
in  dar  lUigcl  doi  Bcdifcainteni  md  nur  aamahmsweise  nach  Vcrhältuiss  ihrer 
beHMdqrai  BlgWltnmUnHwIfii  den  Krebbehordcn  oder  den  Stutthal tercien  im- 
iWttieftar  nnteigeordaet  Nach  diesen  Grundsätzen  sind  fiir  jedes  Land  den 
besonderen  VeThJUtniwen  desselben  entsprechende  Ordnungen  fiir  die  Land- 
gemeinden und  für  die  Städte  2U  bearbeiten;  ea  ist  hiebei  von  dem  Gesiclits- 
puncte  auszugehen,  dass  den  üben^'iegenden  lutereasen  aueh  ein  überwiegender 
Einflus!*  zugcetaiiden  und  sowol  bei  den  Aetiv-  und  Paasivwahlen  für  die  Be- 
stellung der  Gcineindevoi. stände  und  Ausseliiisse,  alH  in  den  Gemeindeangele- 
genlieitfu  dein  (irundbesitze  nach  Massgabe  seiner  in  d<'u  Giineiiideverband 
einbezogenen  Ausdehnung  und  seines  Steuerwertes,  dem  Gewerbsbefriebe  aber 
in  dem  ^'erhiUtnisl^c  zu  dem  Gesammtgrundbi  .sitze  —  in  den  Stadtgemeinden 
insbesondere  dem  Ilausbcsitze  -  dmm  so  viel  möglieh  den  Corporationeu  für 
geistige  und  materielle  Zwecke  das  entscheidende  Uebergewicht  gesichert  werde. 
Im  lombardisch-venetianischen  Königreiche  isf  die  daselbst  bestehende  Gemeinde* 
O'.-dnung  mit  dem  Vorbehalte  allfalliger  durch  Ki-fahrung  hervorgerufener  Ver- 
besserungen aufrecht  zu  erhalten."  Der  Bestimmung  über  die Zasanimen tretungen 
der  Geuieindevorstände  und  grösseren  Grundbesitzer  eines  Bezirks  geschah  bei 
den  beratenden  Aosscbässen  Erwähnung. 

Kirchllclic  VerfiuMUlg. 

Jede  im  Kaisertume  gesetzlieh  anerkannte  Kirche  und  Ueligionsgesellschaft 
wird  zufolge  des  allerh.  Patentes  vom  '31.  Decembcr  1851  in  dem  Hechte  der 
gemeinsamen  öffentlichen  Heligiousübung ,  in  der  selbststandigen  Verwaltung 
ihrer  Angelegenheiten ,  im  Hesitze  und  Genüsse  der  fiir  ihre  Cultns-,  Unter- 
richts- um!  Wohlthätigkcitazwecke  bestimmten  Anstalten,  Stiftungen  und  Fonde 
erhalten  und  beachütet,  bingfifm  sind  dieselben  den  aUgemeiuen  ätaaksgesetiea 
UBterworfen. 

Gesetzlich  anerkannte  Keligionen  sind  die  katholisclie,  griechisch-nicht 
unirte,  evangeUacb-latherische  nnd  fefofmirtei  unitarische  und  jüdische  Religion, 
doch  besitzen  nur  die  Anhiuiger  der  erwähnten  christlichen  Kirchen  gleiche 
bürgerliche  und  poUtiaeke  Beebte,  wihrend  die  Juden  in  Benig  auf  ietitere 
beschränkt  lind. 

Was  nun  zuvörderst  die  katholische  Kirche  anbelangt,  so  wurden 
die  geistlichen  Angelegenheiten  dereelben  dueh  das  mit  dem  päpsUlcben  Stuhle 
■m  18.  August  1855  geschlossene  Concordat  geregelt,  welebeii  mit  kaiserl. 
Patente  Tom  5.  November  1855  Gesetzeskraft  erhielt.  Diesen  infolge  wird  die 
kathoUsehe  BeligUm  mit  alleo  ihieo  kireUiehen  Befugaiseea  und  Rechten  im 
gaiUMi  Kaiaeitam«  Oeetemicli  immerdar  aufrecht  erhalten  werden.  Der  Wech- 
•elTeikehr  iwisdien  den  Bieehöfea,  der  Qeistliebkeit,  dem  Volke  und  dem  päpstlichen 
Stakla  in  gtirtUebn  Dliigai  waä  UrebliebeB  Angel^geBkeiteii  onterlicigt  kdoer 
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landesfiirstlicbeu  Bewilligung,  sondern  ist  vollkommen  frei,  sowie  auch  der  Ver- 
kehr der  Bischöfe  und  aller  Ordinarien  mit  der  Geistlichkeit  und  dem  Volke  iu 
Bezug  auf  geistliche  Angelegenheiten  frei  ist.  Ebenso  haben  auch  die  Bischüfc 
die  Freiheit,  Alles  zu  üben,  was  denselben  zur  Regierung  ihrer  Kirchensprengel, 
laut  Vci-fügung  der  Kirchengesetze  nach  der  Kirchendisciplin,   gebührt.  Die 
Bischöfe  leiten  und  überwachen  die  religii>se  Erziehung  der  Jugend  in  allen 
üfTcntlichen  und  nicht  ülTentlicheu  katholiHchcn  Erziehungsanstalten  und  Schulen. 
Zum  Leliramte  der  Theologie,  Katcchetik  oder  Keligionslehre  ist  die  Ermäch- 
tigung des  betreffenden  Biscliofs  erforderlieh.   In  den  katholischen  Mittelschulen 
können  nur  Katholiken  zu  Lehrern  ernannt  werden  und  der  ganze  Unterricht 
soll  das  Gesetz  des  christlichen  Lebens  den  Herzen  einprägen.  Alle  Lehrer  der 
katholischen  Y^olksschulen  unterstehen  der  kirchlicben  Beaufsichtig^g.  Bücheri 
welche  der  Religion  und  der  Sittlichkeit  verderblich  sind,  können  von  den 
Bischöfen  nnd  allen  Ordinarien  als  verwerflich  bezeichnet  werden,  wogegen  die 
Regierung  die  Verbreitung  derselben  zu  verhüten  hat  Alle  kirchlichen  Rechts* 
falle,  insbesondere  jene,  welche  den  Glanben,  die  Sacramente,  die  geistlichen 
Verrichtungen  und  die  mit  dem  geistlichen  Amte  verbundenen  Pflichten  und 
Rechte  betreffen,  gehören  vor  das  kirchliche  Gericht,  welohe«  aoch  über  die 
Eheaaehen  nach  Yenchrift  der  Kirchengesetze  und  der  Verordnungen  des  Con* 
cils  von  Trient  zu  urteilen  hat,  nnd  nur  die  bürgerlichen  Wirkungen  der  Ehe 
sind  an  den  weltlichen  Richter  zu  verweisen.  Den  Bischöfen  steht  es  frei,  wider 
Geistliche  oder  Gläubige,  welche  die  kirchlichen  Anordnungen  und  Geaetie 
flbertretcn,  mit  kirchlichen  Strafen  einzuschreiten,  lieber  das  Patreoatireeht 
entMMdet  das  kirchliche  Gericht ,  über  die  Nachfolge  in  dem  weltlidien 
Pationalnechte  sprechen  hingegen  die  weltlichen  Qeiidite.  Li  iveltUehen, 
■ewol  CSvil-  ale  StnftechtMachen  der  Geistlichen  sind  die  welliielieB  Gedebte 
snstindig.  Die  Tmmimitit  der  katholischen  Kirdie  nnd  des  kathoUsdien  Gtan- 
bens  ist  genan  aufrecht  m  erhalten.  Der  pl^fwtUche  Stuhl  kann  im  Einvernehmen 
mit  der  Regierung  neue  Kircbensprengel  nnd  neue  geistliche  Orden  erriehten. 
Der  Kaiser  sehligt,  wie  vordem^  dem  pSpstfidhen  Stahle  die  nen  einsnsetienden 
Bischöfe  vor      Die  Bischöfe  legen  befan  Antritte  ihrer  Würde  in  die  Hflnde 
des  Kaisers  einen  Eid  ab,  in  welchem  sie  geloben  Gehoisam  nnd  Trene  dem 
Monarchen  sn  bewahren,  an  keinem  Verkehre  oder  Anschlage,  welcher  die  dffmtUche 
Ruhe  gefihrdet,  theilaanehmen  und  weder  inner  oder  ausser  den  Grensen  des  Beieba 
irgend  eine  verdächtige  Verbindung  su  unterhalten.  Der  gesammten  Geistlichkeit 
steht  die  VerlassenschafbverfBgnng ,  den  Kirehengeseteen  gemlss,  frei.  An 
slmmtlichen  MetropoUtan-  oder  erxbischöflichen  und  SuftaganUrofaea  vergibt 
der  Papst  die  erste  Würde,  ausser  wenn  dieselbe  einem  weltiiehen  Priva^MtrO' 
nate  unterliegt,  in  welchem  FiaUe  die  sweite  an  deren  Stelle  tritt;  für  die 
übrigen  Dignit&ten  und  Domherrenpfirflnden  ernennt  der  Kaiser,  mit  Ausnahme 

0  ^  EnbischSfB  von  Oimflta  und  Salabnrg  werden  von  ihrem  Domcapitel  gewühlt 
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jener,  welche  zur  freien  bischöflichen  Verleihung  gehören  oder  einem  recht- 
mässigen l*atronatsrechte  untt  rstt  iien.  Alle  Pfarren  sind  infolge  einer  öffentlich 
ausgeschriebenen  Bewerbung  und  mit  Beobachtung  der  Vorschriften  dos  Concils 
von  Trient  zn  vorgeben.  Die  Kirche  ist  berechtigt,  neue  Hositzungon  frei  zn 
erwerben  und  ihr  Eigentum  ist  unverletzlich.  Die  Güter,  aas  welchen  der  Be- 
ligioDS-  und  Studienfond  besteht,  sind  Kircheneigentum. 

Die  kirchlichen  C>horbehörden  der  katholischen  Kirche  sind  die  Er z bi- 
so höfc  und  die  Bischöfe.  Die  ersteren  simi  zugleich  als  Metropoliten  über 
eine  oder  mehre  EjiiscopaMiöocsen ,  die  zusammen  gleichsam  eine  kirchliche 
Provinz  bilden,  gesetzt,  und  haben  in  dieser  Eigenschaft  einige  Bischöfe  als 
Sut&aganc  unter  sich.  Den  Erzbuchöfen  and  Biechofen  stehen  die  Dom  CApitel 
und  Consistorien  zur  Seite. 

Die  römisch-katholische  Kirche  in  Oesterreich  zählt  14  Erz- 
bistümer, 69  Bistümer  und  3  Genera Ivicariftte;  von  den  Bistümern 
gehört  jenes  zu  Krakau  zur  Warachaner-Erzdiöeese,  von  den  QeneralviceriAten 
ist  jenes  zu  Feldkifeb  mit  dem  Brixner-Bistome,  jenes  zn  lymau  mit  dem 
Chraaer-Erzbistume  und  jenes  su  Johannesberg  in  Schlesien  endlich  mit  dem 
(ezemten)  Breslauer-ßistume  vereinigt  Die  einsebten  Ecsbistflmer  and  Bistümer 
(mit  ÄusDahme  des  Krskaner)  sind: 


IfikiiliMr  KstBBrr 

Wien  St.  Pölten,  Linz 

Salsbofg  Brixen,  Trient,  Seckau,  Leoben,  Gurk,  Lavant 

Qfln  Ldbaeh,  Triest-Cspo  d'  Jstrin,  Pannso,  Pol«, 

Veglia 

Prag  Ldtmerits,  KtMggrlte,  Badweis 

Olmati  Brünn 

Lenbeig  PkaamTsI,  Taniow 

Zara  Sebeaico,  Spalato-UacarMa,   Lesian,  Bagasa, 

^  Cattaro 

Mailaiid  Como,  Beigano,  BieseUi,  Favia,  Lodi,  Crema, 

Cremona,  Uantna 

Venedig  Coneoidia,   BeUono^  Feltre,  Ceneda,  TVeviso, 

Padn«,  Vieensa,  Verona,  Adria 

Udiae 

Gran  Nealra,  Baab,  Vessprim,  NeosoU,  Waitaea,  Stabl- 

weiasenborgi  FfinfUrchen,  Steinamanger 
Eilaa  Bsatihmir,  Boseaan,  Zips,  Kasehaa 

Kaloesa-Baos  Orosswardein,  CsanAd,  Siebenbürgen  (Karlsbnrg) 

Agraai  Zengg>]fodnis,  Diakovar-SifmieB. 


Bischülliehe  Jnrisdietioa  übt  aach  der  Ersaht  der  Benedictiaer- 
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ftbtei  Marti  na  borg  im  odenburger  Verwaltungsgebiete.  i'üx  das  k.  k.  Heer 
besteht  das  apostolische  Feldvicuriat  zu  Wien. 

Die  Diöcesen  zerfallen  in  Archipresbytcrate,  diese  in  Dccanate 
(Vicearchipresbyterate,  bischüfi.  Vicari.'ite)^  diese  in  Pfarreien  und  andere  Seel- 
sorgeatatiouen  (Curatieu  und  Capluniitn  Der  Aroiiipresbyter  oder  Decan  (iu 
der  Regel  zugleich  Pfarrer)  führt  die  Aufsicht  über  den  ihm  zugewiesenen  Be- 
zirk. Der  Stund  des  Klerus  der  riimisch-katholischen  Kirche  im  Jahre  1855 
ist  aus  nelx'neteheuder  Tabelle  ersichtlich. 

Ausserhalb  des  Kaiserstaats  gehören  zu  der  Dlücese  l'rag:  iu  Bayern 
1  Pfarrei,  im  Königreiche  Preussen :  1  Vicariat  mit  4l>  Pfarreien  und  8  anderen 
Seelsorgestationen,  zu  der  Diöcesc  Olmütz:  in  Preussen  4  Dccanate  mit 
39  Pfarreien  und  8  Loealicn ;  zu  der  Diöcese  Mailand:  im  Kantone  Tessin : 
4  Vicariate  mit  53  Pfarreien  und  14  Kxposituren;  zu  der  Diöcese  Como :  im 
Kantone  Tessin:  15  Vicariate  mit  187  Pfarreien  und  4  EipoMturen,  und  im 
Kantone  Graubündten :  2  Pfarreien  mit  2  Kxposituren. 

In  Oesterreich  bestehen  drei  geistliche  Kitterorden,  nSmlidi: 
a)  der  deutsche  Ritterorden ,  von  welchem  stets  ein  Erzherzog  der  Ghross- 
mdster  ist  und  der  durch  kaiserl.  Statut  vom  28.  Juni  1840  als  selbststün- 
diges  geistliefi-ritterliches  Institut  in  allen  Erblandcn  anerkannt  wurde ;  b)  der 
Johanniter-Ritterordcn  uud  c)  der  Bitterorden  der  Kreoshetren  mit  dem  roten 
Sterne,  jetirt  ein  Klosterorden. 

Die  griechisch-katholische  Kirche  hat  1  Erzbistum  zn  Lern- 
berg,  mit  einem  Bistnme  zu  Przemyal,  1  Erzbistum  zu  Fogaras  in  Siebenbüigea 
mit  3  Bistümern :  Grosswardein,  Lugos  und  Szamos-Ujv4r,  femer  S  rar  Qmner^ 
Erzdiöccse  gehörige  Bistümer  Munkaci  and  Eperies  und  1  zur  Agnmer'EridiSeeM 
gehöriges  Biatom  Krens.  Die  Diöcesen  lerfallen  in  Archidiaoontfee ,  dieee  bi 
Vieaarchidiaconate,  oder  gleich  m  Decanate,  dieae  in  Pfarreien  und  andern  Seal- 
■orgeitationen.  Der  Stand  dea  Kknu  dieaer  Kbehe  iat  folgender: 
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Das  Kirchenregiment  bd  den  kmtliolitcbea  oder  nnirten  Arm^ 
niern  ist  einem  Erzbischofe  tu  Lemberg  anvertraut  Die  armenisch-katholi» 
sehe  Diöcese  Lemberg  zählte  im  Jabre  1865 :  8  Decanate,  9  Pfarreien,  1  Ca- 
phinei  mit  30  Weltpriestem.  In  Siebenbürgen  zählte  man  gleichfalls  armc> 
nisch-katliolische  Pfarreien,  in  der  Anzahl  3  mit  9  Priestern. 

Was  den  Regularklerus  der  katholischen  Kirche  anbelangt,  so  ist 
derBclbc  sehr  zahlreich.  Im  Jahre  1855  lählte  die  römiich*katboliache  Kirche 
nachfolgeade  geistliche  Orden. 

a)  Manntorden. 


Benedietiner  

Begnliite  Cboriierren  von  Lateran 
KreniheiTeD 

Kartfainaer  

Cifferiieater  

Primonstratenser  

Ifalteser  .   .  .*  

DeatecbOTdena-FHeeter  .  .  . 
^     f  Minoriten  (CoBventnaleii) . 

g  lobservaDten  ond  Befor- 
Sjy    maten  (BenMidiaerimd 

J  \    BecoUecten)  .... 

J£  ITerliarier  

^  'Kapuiner  

Dominieaaer  

Serviten  

Kanneliter  beschuhte  .... 

b)  Weibliche  Ordeo. 


ae 

CanimiasinneB  vom  beil.  Qeiate  . 
Cistenienserbuien  .  .  .  .  . 
Prihnonatfatenaeriaaeii .  .  .  . 
DentMhofdeiM-^Sehwesteni.   .  . 

Klarbanuien .  

BeniardiiieriiiDtti  ..... 
TertjariimcB  ...... 

Dominioanerimieii  

AngnatiMrinaea  


86  Karmeliter  «nbeaehahte   ...  6 

7  g  (Eremiten   9 

1      -|  iBaarfttMer   1 

1  Panlliier   1 

14  Gamaldaleiiaer  Eremiten  ...  1 

8  Jesuiten   17 

1  Bamabiten   9 

1  Somasirar   7 

46  Oratoriaaer   6 

Barmhen^e  Brüder   ....  34 

Ktankeadteaer  (Leffiaaer)    .   .  1 

268  Piaristea   69 

18  Lazaristen                           .  1 

109  Oblaten  der  heil.  Ambrosius  und 

36      Karl   2 

Ii)  Jicdemtoristen   6 

7  Schulbrüder   1 

M« 

18  Servitbaea   8 

1  EUsabetbineriaaea   10 

1  Kannelitinnen   5 

1  Klosterfiranea  von  der  onbefleok- 

4  ten  Empftagaiaa  Martt    .    .  1 
10  Kapawngf*""**"  8 

1  Ursulinerinnen   83 

13  Caaoaisainaea  de  Netra  Dame  .  8 

9  Saleaiaaerinnea   10 

5  EngUache  FMmim    ....  18 
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Ordens- 

Ordens. 

biuser 

batuer 

JJarinhcrzipe  .Schwestern  (bchwc- 

Töchter  vom  heil.  Herzen  Jesu  . 

11 

Stern  der  Liebe,  lucliter  der 

hchwestern  der  neiL  Henen  Jesu 

Liebe,  Dienerinnen  der  Liebe) 

108 

Beitändige    Anbeterinuen  de« 

Töchter  der  Barmhenjgkeit  (CTa- 

allerheU.  Sacraments    .    .  . 

1 

u 

Frauen  TOm  gnten  Hirten .    .  . 

1 

Schwesteru  der  heil.  Dorothea  • 

1 

Schwestern  der  heil.  Familie .  , 

i 

3 

Schwestern  der  Demut     .    .  • 

Schwestern  TOn  d«r  Ueimtiichnqg 

Mindere  Schwestern  der  schmer- 

Maria  ••*...•• 

2 

zcnsreichen  Matter  •    •    •  . 

1 

Schwestern  von  der  Opferung 

13 

1 

Schwestern  des  heil.  Antonias 

2 

8 

Die  Ordenipersonen  der  grieehisch-katboUscben  Kirche  folgen  der  Regel 
dee  ImO.  Baeilioe;  KlSeter  dar  Baailianer  lihlt  man  S7  ,  KlSsler  der  Basi- 
HanorimMD  8.  Anneniedi-latliolisdie  Kloster  der  Ueehitaristen  iShU 
man  S  (an  Wien  md  Yenedig)  mit  41  Priestern nnd  77  Kleiikem,  LaienM« 
dem  and  Noviaen,  in  Siebenbiirgen  1  Besidena  dieaer  Mdnehe.  In  der  Dideeee 
Lembeig  besteht  1  Kloster  der  annenisehen  Bene^etinerinnen  (mit  11  Chor- 
ftamen  und  6  NoTiainnen). 

Die  grieehiseh-niehtnnirte  Kirche  in  Oesterreidi  anerkennt  den 
Patriarchen  an  Karlowita  (In  der  serbisch-banatischen  MfliOrgrcnzc)  als 
ihren  geisfliehen  Oberhirten,  wddier  anf  ebem  Nationalcongrcsse  ans  der  ser^ 
bischen  Nation  gewählt  and  vom  Kaiser  bestätigt  wird.  Vom  Eiabistame  Kar- 
lowita depeadhren  die  BistHmer  Baes,  Versed,  Temesv4r,  Arad,  Karlstadt,  Ofen 
nnd  P^dotac,  in  Olanbenssachen  auch  jene  von  Bukowina  (an  Caemowila),  Dal- 
matfett-Istrien  (an  Sebenico)  and  Siebenbürgen  (sn  Hermannstadt).  Die  letsteren 
drei  werden  vom  Liandesfllrsten  cmann^  die  übrigen  in  Kirdunversammlaogen 
ans  der  Klostergeisäkhkeit  gewSUt  nnd  von  dem  Putriarehen  bestätigt  In  den 
nngarischen  Ländern  werden  alle  wichtigen,  die  gricchisch-nichtonirte  Kirchcn- 
gcmeinschaft  betreffenden  Aug«  Ic genheiten  vom  Nationalcongressc  und 
den  Synoden  beraten,  welche  nur  auf  vorausgegangene  Inndcsfürstliehc  Bewilli- 
gung und  in  Gegenwart  eines  landesfiirBtliehon  Comniissürs  abgehalten  wcri1«>n 
können.  Der  Xalionalcongross,  zu  welchem  jeder  der  4  Stande  2.*^  Abgfordnc  te 
schickt,  tritt  in  der  Roge]  dann  zusammen,  wenn  ein  neuer  Eizbidiliuf  gcwiildt 
werden  soll,  sonst  aber  auch,  wenn  wichtige  Kirchen-  und  Keligions;uigclegeu- 
heiten  besprochen  werden  sollen.  Die  S^^loden  haben  die  Wahl  der  Bischöfe 
und  andere  Kirehenangclcgenheiten  zum  Gegenstande  ihrer  Beratung.  Die  Bi- 
schöfe üben  mit  Hilfe  ihrer  Consistoricn  die  geistliche  Gewalt  in  den  Diöcesen 
oder  Eparchien    aus.     Der  Kegularklerus  der  griechisch-nicbtunirtcn  Kirche 
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folgt  der  Regel  des  heil.  Basilios.  Die  Kparchien  sind  iu  Protoprcsby terato 
(Erzprie«terschafton)  gctheilt,  welche  iu  Pfarreieu  zerfallen.  Der  Stand  de» 
gTieclusch-nichtunirteu  Klerus  ist  folgender: 
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Pakrac(1847)  . 
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Bukowina  (1854) 
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In  der  Armee  und  5  Weltpriester  als  Feldcapl&ne  angcBtellt. 


Die  häretischen  Lippowaner  iu  der  Bukowina  haben  (ine  Mctropolie 
im  Kloster  Biolakiernica  mit  1  Metropoliten,  1  Bischöfe  und  20  München;  ein 
Theil  der  lippowanischen  Gemeinde  in  Kümouts  gehört  der  Secte  der  Priester- 
losen  an. 

Die  oberste  Leitung  der  Angelegenheiten  der  evangelischen  Kirche 
steht  dem  Landcsfürsteni  als  deren  Oberhaupte,  zu.  Die  obersten  geistlichen  Be« 
hörden  sind  für  die  evangelische  Kirche  Augsbnrger-Confession 
das  k.  k.  CoDsistorium  zu  Wien  (für  die  deutsch-slaTiachen  Kronländer) 
mit  5  Superinteudenturen ,  das  Genoral-Kirchcninspectorat  zu  Pest 
(für  Ungarn,  die  Wcywodschaft  und  Kroatien-Siavonien)  mit  4  Superinteuden- 
turen und  das  Obcrconsistoriam  an  Hermannstadt  (für  Siebenbürgen). 
Die  kirchlichen  Angelegenheiten  der  c  vangeli  sehen  Kir(lie  helvetischer 
Confession  werden  von  dem  k.  k.  Consistorium  zu  Wien  für  die  deatseh-eUu 
visehen  Kronländer  (mit  4  Saperintendentureu),  von  4  S uperinteadentaren 
in  den  ehemals  ungarischen  Ländern  und  dem  Oberconsistoriam  au 
Klaoaenbnig  für  Siebenbürgen  geleitet.  Bei  den  Consistorien  sind  zur  Wahr* 
nehmnng  der  Interetien  der  Kirche  und  de»  Staate»  sowol  geistliche  als  welt^ 
liehe  Bäte  angestellt   Die  Snperintondentoren  aeriaUen  in  Seaiorate,  diese 
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in  Pastor ntc  oder  Pfarreien.  Der  Superintendent  fuhrt  die  Aufsicht  über 
die  Prediger  seines  Bezirks.  Zur  Beratung  von  Kireben*  nnd  Schnlaaclien  finden 
von  Zeit  zu  Zeit  Synoden  statt.  Ein  Statut  über  eine  neue  Organisimng  der 


•faageHsdien  Kirchenverfassung  ist  im  Zuge.  Im  Jahre  1865  war  der  Stand 

der  «nrangelischen  Geistlichkeit  folgender: 
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b)  ETftBgeliaeli^reforaiirte  Kirche: 
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Auch  besteht  ein  bcRonderer  CTangelisch er  Feldprediger  der 
Armee  für  beide  Confessionen.  Die  Zahl  der  evangelischen  Greistlichkeit  beider  Cou- 
ÜBSsionenin  Siebenbürgen  betrag  im  Jahre  1842  :  1.672  Individuen. 

')  Kebet  4  Surrogatien.  —     Darunter  3  Caintcl. 
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Die  unitarißche  oder  socinianische  Kirche  steht  unter  ciucm 
Superintcadenten  »u  Klatuenburg,  der  zugleich  Präses  der  Generalsrnode  und 
der  beiden  Mu  geistlichen  und  weltlichen  Blitgliedem  gebildeten  Consistorien 
(1  für  Kirchen-  und  1  für  SchulttCheu)  iat  Sie  sählt  in  Siebenbürgen  8  Arcbi- 
dlaconatc  und  lOG  l'farreien. 

Die  geistlichen  Angelegenheiten  dir  Juden  werden  von  den  Rabbi- 
nern besorgt,  welche  von  den  Gemeinden  auf  eine  bestimmte  Zeit  hiezu  gewühlt 
und  von  der  politiaehen  Landesbehörde  in  ihrer  Würde  bestätigt  werden.  Sie 
sind  Religionsdiener  und  zugleich  Lehrer.  Böhmen  hat  seinen  besondem  Ober- 
rabbiner zu  Prag  und  Mähren  seinen  eigenen  Landesrabbiner  m  Nikolsbnrg^ 
welebe  den  dortlandigen  Babbinaton  voigesetrt  eind, 

2.  Staatsvemlliuig. 

In  dem  österreichischen  Venraltangsoiganisrous  sind  seit  184B  bedeutende 
Veränderungen  und  Umstaltnngen  geschehen;  insbesondere  tritt  in  Bezug  auf 
Gesetzgebung  das  Streben  hervor,  in  dieser  Riebtong  alle  Landestbeile  soviel 
als  möglich  gleichzustellen,  ohne  jedoch  die  Achtung  TOr  den  historisch  begrün- 
deten Zuständen  der  einzelnen  Provinzen  ganz  zu  beseitigen.  Das  in  Oester* 
reich  früher  geltende  Provinzialsjstem  wurde  mit  dem  Real-  oder  Centralisations- 
sjsteme  vertanecht  and  daa  rScksichtUch  der  Geschäftserledigung  beliebte  Cot- 
Itgiabjatem  wurde  lom  grössten  Theüe  angegeben  und  die  Geschäftserledi- 
gong,  aowie  diaVerantirortiicfakeltist —  mit  Atunahme  bei  den  Gerichtsbehörden 
—  ann  dem  Flrliidiiui  fibertn^gen.  Die  PatrimoiiiallMb8rden  fielen  mit  der 
Attfhebnng  de«  Untarthäniglceitereriwndes  von  selbst  weg  nnd  die  Gemeinden 
«Uelten  einen  gOttam  Wnkongskreis.  Die  Abgrensnqg  der  Kvonlindcr  wurde 
1849  nnd  1850  feelgeitellt  Die  Jnslispfl^  irt  alrenge  Ton  der  politieofaen 
Terwaltong  gesdiiedea,  nnd  den  BehSrden  wiedeAolt  aar  Pfliebt  gemaeh^  udi 
jeder  YermeDgong  der  Julia-  mit  den  poHtieehen  AagelegeDheiten  an  entfiallen» 
wenn  gleich  die  Beemgong  beider  in  den  ersten  Inateaaen  vereinigt  iek 

Zor  Kondmaehong  der  Gesetae  becteht  eeit  1849  (alM.  Patent  rem 
4.  Män  1849)  das  Beiehsgetetablatt,  welches  seit  1.  Januar  1858  (an- 
folge  kaia.  PaAenti  Tom  87.  December  1859)  nur  in  dentiefaer  Sprache  eneheinty 
während  früher  dasselbe  in  aehn  Sprachen  veröfibnllidit  wurde.  Das  Reiehsge- 
•elsUttt  enlhlh  alle  Patente  und  kaieerL  Yeiordnnngen,  alle  anr  5£fimtlichen 
Behanwtmaehmig  bestimmten  Staatsvertrige,  Bestimmungen  über  Sjrtemisimng 
und  Oiganisation  von  Sllbntliehen  BehSrden,  die  Anordnungn,  welche  von  den 
Bfinisterien  oder  anderen  obersten  Verwaltongsbehorden  de«  Beiohs,  innerhalb 
ihre«  Wirkungsioeises,  mit  Verbindender  Kraft,  cur  Auslegung  oder  Vollsiehnng 
der  Qesetse,  sowie  aur  Feststellung  von  Beehtsbeiiehnngen  oder  Obliegenheiten 
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erlassen  werden.  I>ie  vcrbiiulLiule  Kraft  der  darin  aufpcnoinraenen  Gesetze  und 
Verordnungen  beginnt  mit  dem  458ten  Tage  nach  der  Ausgiibe  des  bezügliclieii 
Stückes  des  Reichsgesetzblattes.  Ausser  dem  Reichsgi  setzblatte  sind  zur  Kund- 
machung der  Gesetze  und  Verordnungen  in  den  Kronläudern  die  Landes» 
regierungsbliitter  bestiinnit,  welche  sowol  im  (hutschen  (authentischen) 
Texte,  als  auch  in  der  Uebersetzung  in  allen  in  dem  betreffenden  Staatsgebiete 
üblichen  Sprachen  erscheinen  und  ausser  den  allgemeinen  Keichsgesetzen  auch 
die  Provinzialgesetzeund  Verordnungen  enthalten.  Die  Gesetze  und  Verordnungen 
für  die  Militärgreoae  werden  ausser  dem  Reichsgesetzblatte  noch  im  (bei  der 
Militärvenraitang  zu  erwähnenden)  Armeeverordnungsblattc  aufgeführt  (kais. 
Verordnung  vom  31.  Juli  1853).  Vor  Einführung  des  Heicbagesetablatts  bestaa* 
den  besondere  politische  und  juridische  Oesetmunmlimgen. 

Oberste  VerwaHuiig« 

Die  Staatsrnwaltnng  geht  vom  Blaiaer  aas  und  wird  im  Namen  desselben 
von  den  SlaatsbehSiden  geübt  Zum  onmittelbaren  Dienste  des  LandesfQrsten 
bestehen  die  geheime  Kftbin^takanslei  ISr  die  Civil*  nnd  die  Militir- 
Centrnlkanalei  IQr  iS»  MilitüfangelegeMhdten }  beide  haben  die  an  den 
Kaiser  ablängenden  ISngaben  tmd  Akten  an  flbemehmen  nnd  die- Spedition 
der  aUerh5ehsten  Befehle  nnd  EntsdiliessiiDgen  Toraandmien. 

IXe  höchsten  beratenden  Collegien  im  Staate  sind: 

a)  Der  Beiehsrat  Dieser  steht  namittelbar  anr  Seite  des  Monarehen 
mid  hat  lofolge  des  Statnts  Tom  18.  April  1861  und  des  alleih*  Kahlnets- 
sehieibens  vom  90.  Angost  1851  den  Kaiser  nnd  dessen  Ministerinm  dorch 
seme  Einsiehten,  Kenntnisse  nnd  Erftfamngen  au  nnterstStaen ,  damit  in  der 
Gesetsgebnng  gediegene  Beife  und  Einheit  der  leitenden  Grandsitae  enieU 
weide;  er  iat  aosschliessend  nnd  nnmittelhar  dem  Kaiser  nnteigeoidnet  (an  dem 
llinisteriam  im  Yeihiltaisse  der  Nebenordnnng),  nnd  als  ein  Bat  desselben  nnd 
der  Krone  aaaosehen.  In  ErtheOong  sebes  Bates  ist  er  unabhängig,  selbst* 
sündig  und  in  seiner  freien  Beratung  gesidiert 

Der  Beiehsrat  hat  über  alle  jene  Angelegenheiten  an  betaten,  fiber  welche 
er  unmittelbar  vom  Kaiser  befragt  oder  vom  Ministerium  um  sein  Outachten 
angegangen  wird;  im  erstem  Adle  wnd  der  Beiehsrat  mittels  kaisert  Eilassea 
daan  angewiesen,  im  awdten  Falle  aber  wird  der  Gegenstaad,  wdehen  der 
MinisteRaft  an  den  Beiehsrat  geleitet  wQnseht,  erst  durch  den  PHteidenten  des 
Ifinisleffates  dem  Kaiser  vorgelegt,  weldier  dann  die  Erörterungen  darBber  an- 
ordnet Der  Wirkungskreis  des  Beiehsratas  nafimst  alle  Ragen  der  Oosetn» 
gebung,  doch  können  sdne  Ansichten  nnd  sein  Gutachten  vom  Kaiser  auch  in 
anderen  Angelegenheiten  eingeholt  werden.  Initiative  lu  Oesetws  nnd  Verord* 
nungsvorschlägcn  hat  der  Beiehsrat  nicht;  jedoch  ist  er  bemfen,  die  Lücken, 
Mängel  oder  UedürfuiHse,  die  etwa  bei  einem  s^oer  Beratung  zugewieseneu  Gre- 
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genctende  in  der  bertehenden  OeMtagelraag  entcktlioli  warddo,  ^aUhieitig  mit 
dir  Allgabe  Miiiea  Gntaehtens  bd  dem  Honareben  sor  Spradie  m  fatn^en.  Er 
Irt  mammengefletit  ans  efaiem  FHUdeaten  (der  Beinen  Rang  immittelhar  nach 
dem  Fribidentea  dea  Mtnistenata  bat),  den  Reiebirillen  (wekbe  ala  aokbe 
dien  Bang  mit  den  Stattbaitara  bebanpten)  ond  aaa  einer  Anaabi  Ton  Tbeüneb- 
mern,  die  leitweiUg  ans  allen  Stinden  nnd  Tbeilen  der  IfonaieUe  beigeiogen 
weiden.  Zn  diesen  aeitlieben  Tbdlnebmem  werden  nur  aolebe  Ittnner  gewüblt^ 
weldie  doieb  ibr  Wissen  nnd  ibre  Erftbnmg,  sowie  dnreb  ibre  geaeOaebaftliebe 
SteUnng  an  einem  Qesammtfiberblieke  der  Verhiltnisge  beifügt  oder  dnreb 
besondere  Kenntnisse  in  den  veraoiiiedenen  IMem  ansgeaeiehnet  aind,  ond 
durch  deren  Mitwirkung  eine  grttndtiebete  ErBrtemng  mid  AnfbeUnng  einaebier 
Fragen  und  Gesctzesroieeblige  an  erwarten  ist  Die  Betcbarlie  nnd  ibr  Prlti- 
dent  dürfen  ausser  Ordens-  nnd  Hofwürden  nebstbei  Icein  anderes  Staatsamt 
bekleiden;  sie  werden  vom  Kaiser  miannt,  welcher  anch  einen  Stellverü^ter 
des  Präsidenten  aus  den  Rcichsniten  bostcllt.  Inpleichcn  sind  auch  die  Beschlüsse 
über  die  ZweckraiisBigkcit  oder  Möglidikcit  dor  Einberufung,  sowie  über  die 
Walil  dor  Thcilnehmor  i\nn  Monarchen  fiir  jeden  Fall  vorbehalten.  Die  Zahl 
der  Keii'lisräfe  wird  nach  dem  (Tesehiiftsuinfange  jeweilig  vom  Kaiser  bestimmt. 
Der  Rcichsrat  ist  nach  seinen  fieschüftcn  in  Sectionen  gt  thoilt,  doron  Zusammen- 
setznng  und  \Virkung»»HphUre  die  <n-HcliäftHOi-diuiug  nonnirt.  Diu  Sitzungen  sind 
nicht  Öffentlich. 

Der  Reiehsrat  hat  di«*  Vori>Üitli(tujg  anJ  sich,  Wi  allen  seinen  Arbeiten 
nur  das  Wohl  der  Krone  und  des  Staates  zn  beachten  und  sein  Gutachten  nach 
bestem  Wissen  und  Gewissen  ohne  alle  Nr'benriicksieliten  wahr  und  olfen  aus- 
zusprechen und  zu  begründen  —  eine  Verpflichtung,  welche  die  Mitglieder  des 
Reichsrates  in  die  Ililndo  des  Kaisers  beschwören,  die  zeitlichen  'l'hi  ihn  limcr 
aber  in  die  Hiinde  des  Tnisidcnten  geloben.  Die  Ministerien  sind  veriifliehtet 
auf  Ansuchen  des  I'räsidentcn  des  Heichsrates  von  den  ihnen  untergeordneten 
Behörtlen  und  Anstalten  die  zur  Vollständigkeit  der  Arbeiten  des  Reichsrates 
beaeiclmeten  Behelfe  herbeizuschaffen  ,  luid  wenn  zur  Ertheilung  von  Aufklä- 
rungen über  Vorlagen  des  Minister-  oder  Reichsrates  die  Beiziehong  von  Mit- 
gliedern des  einen  oder  des  andern  Körpers  zu  den  Beratungen  nötig  wäre,  so 
wird  die  Art  und  Weise,  wie  dies  zu  geschehen  hat,  im  Einvernehmen  der 
beiden  Präsidien  geordnet.  Ausserdem  aber  ist  es  dem  Kaiser  vorbehalten) 
gn  den  Beratungen  des  Reichsrat«  Minister  oder  deren  Stellvertreter  zu  berufen, 
aowie  den  Sitinngen  des  Ministerrates  den  Präsidenten  des  Reichsrates  allein 
oder  mit  einzelnen  Mitgliedern,  aber  ohne  Stimmen,  beizuziehen.  Der  Kniaer 
kann  auch  den  fieichsrat  unter  seinem  Voiaitae  G^^;enstände  erörtern  lassen. 

Zar  Besorgong  der  Hilfs-  und  Ordnungsgeschäfte  sind  dem  Reichsrate  das 
Kabinetsarchiv  (mit  Vorbebalt  der  Dreien  Benütan^  für  die  Ifinistarien) 
lUkd  die  sonst  nötigen  Organe  zugewiesen. 

b)  Das  Geaammtministerinmi  der  Hiniaterrat  oder  die  Ifini- 
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■  tcrconfereni,  gebOdet  dmA  dte  ViinhlgiiBg  ij—iitfidwr  IBnlilMr  unter 
dem  Vorsitae  dm  Kaiiew  oder  des  UiiiiMfltptiddenteii  (der  ngleidi  liinbter 
eiiiee  VenvattoqgBwa^et  kt).  Der  MlBiitanil  hei  alle  jeM  Aagelegeaheitea 
n  benta,  weMw  dae  Oeaammtiatefeaae  dea  Steatoa  betaeAn  ud  nidit 
ab  Tenbaelle  Verwaltiiiigangeb  in  die  SpUra  einee  eniaeliMn  MiniatoiiiiiMi 
gebSren.  Der  vonÜMiide  Genend  beim  Amee-Obereommando,  der  Chef  der 
obersten  FoKaeibebSide  und  der  Prisident  der  obetsten  BeebniiBgi-OoatroUs- 
behSrde^  treten  beim  ToilMmmMn  von  G^genstiadea,  die  in  daa  Bowort  dieser 
OntralbeliMen  fidlen,  der  MlnistereonliBenB  bei.  Die  Yortrigo  werden  vom 
Ministerräte  nnmitteKbar  an  den  Kaiser  gerichtet 

c)  Die  Confercnz  der  Sectionschefa  des  Armec-Obercom- 
mando's;  diese  tritt  regelmässig  unter  dem  Vorsitze  eines  vom  Kaiser  eigens 
dazu  bestimmten  Generals,  in  besonderen  Füllen  auch  unter  Präsidiam  des 
Kaisers  selbst,  zusammen. 

Höchste  Verwaltungsbehörde  des  Kaiserstaats  istdasMinisterinnu 
Dieses  bil  die  liaiserlichen  EntscUasse  nnd  Befehle  au  erfüllen,  alle  Geeelieb 
Verordnungen  und  Venraltongsmassregebi  an  beraten  und  Tonraschlagen  und 
die  hierfiber  erfidganden  Beschlösse  des  Knisers  n  roUaiehen.  Das  lOnisterinm 
nnd  jeder  MinistBr  tn  adnem  Zw^ge  ist  tmt  dem  Kaiser  verantivortUeh  (allerli. 
KaUnetmehreiben  vom  90.  Angaat  1861).  Jeder  Ifiaiater  bat  in  die  Binde  des  Kai- 
aera  einen  Eid  anf  nnbedingte  Treae  abaolegen.  Jedes  Geseta  nnd  Jede  ImiserL 
Verordnoag  wird  liei  ihrer  Kandmachnng  von  dem  Ministerpräsidenten ,  dem 
oder  den  Miuhtom,  in  deren  Zweig  der  Gegenstand  zonSehst  efaischUgt  and 
von  dem  Kandeidireetor  des  Ministemts  eontrasignhrl»  wodurch  die  Beobachtung 
der  beatinunten  Fennen  nnd  die  genaue  nnd  riehttge  Anfhahme  der  IcaiserL 
Beschlüsse  beseugt  wird. 

Man  zählt  ü  Ministerien  und  drei  andere ,  diesen  gleichgestellte  höchste 
Verwaltungsbehörden,  niimlich  1.  daa  Ministerium  dea  Acussom  und  des  kaiserl. 
Hauses,  2.  das  Minibtcrium  des  Innern,  3.  das  Ministerium  der  Justiz,  4.  daa 
Ministerium  der  Finanzen,  5.  das  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  üü'cut- 
liche  Bauten,  6.  das  Ministerium  für  Cultus  und  öffentlichen  Untenicht,  7.  das 
Annec-Obercommaudo,  8.  die  oberste  Poli;ieibehorde  und  iL  die  oberste  Itech- 
nungs-Controllsbehörde.  An  der  Spitze  jedes  Ministeriums  steht  ein  Minister, 
als  dessen  Stellvertreter  oft  ein  Unterstaatssekretär  fungirt,  während  das  Armee- 
Obercommando  unmittelbar  dem  Kaiser,  als  dessen  Stellvertreter  ein  höherer 
General  als  „Vorsitzender  bei  den  Conferenzcn  der  Scctionschefs  des  Armee- 
Obercommando's"  bestellt  ist,  die  oberste  Polizeibehörde  einem  Chef,  die  oberste 
Rechnungs-Controllsbehörde  einem  Präsidenten  untersteht.  Der  Ministerpräsident, 
Präsident  des  Ministerrates,  Vorsitzender  bei  den  Ministerconferensea,  steht  an 
der  Spitze  des  Gesammtministeriums. 

Behufs  der  ianero  GcschfUtsverwaltung  zcrfiült  jedes  Ministenum  oad 
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jede  enden  hSehete  YnrnilUrngMOgä»  m  Seetionen,'  Jede  SeeÜoii  ib  Oeperte- 
menti  and  jedee  Depertement  in  Boreeda. 

In  den  Wiikongakreii  der  IfiniMwien  tmd  der  dtei  anderen  hSdieten 
VeiweltangsbelidrdeB  gehdit»  eniier  der  VolLnehnng  and  Eriintenuig  der  Ge- 
letoe  and  keieerU  Verordnongen  and  der  VowchlagteriUttUuig  ea  neoen,  die 
Briowang  and  AbMcrang  von  Menipobitioiieromebriften»  Dieneteinllieilaiigen, 
Mnetoidnangra  and  InsCractionen  sar  YollBiehaag  der  Geoetee  and  kniMtliehen 
▼ererdnangen,  die  Beeetxung  von  DieneteqKMteOi  die  PenMonkoog  and  Saspen-* 
•ien  ete.  von  Beamten  and  Dieaem,  die  AaSfibang  der  Dieeiplinaigeiralt  Ober 
dieselben,  die  Bewüligang  von  Beaten  ens  den  Fonden  and  Dotationen  dee 
betreffenden  llinisterinme,  sowie  die  Ertiieilung  von  Geldbelobnangen  Us  m 

bestimmten  Betrage  n.  ■.  w. 

Für  die  Provinzialverwaltnng  zerfällt  die  österreichische  Monarchie 
•     in  21  Kronländcr  (namentlich  aufgeführt  pag.  150  imd  flgd.),  von  welchen 

jedoch  Galizien  in  2  und  Ungiirn  in  5  Vcrwaltungsgebictc  gctheilt  sind.  Eine 
militärische  Verfassung  besitzt  die  Militärgrenze  und  sind  alle  Angelegenheiten 
welche  auf  dieses  Kronland  Bezug  haben,  wenn  sie  nicht  ausschlieaslich  in  das 
Ressort  des  ^Vruiee-Oberconuniindo's  gehören ,  von  dem  zunächst  bcthciligteu 
Ministerium  eiuverstündiich  mit  dem  Armee-Obcrcommando  zu  bchaudeln. 

* 

PoJiÜsebe  Verwaltung« 

Urbor  den  Zweig  der  politischen  und  polizeilichen  Verwaltung  besitzt 
Oestcrrricli  k(  in  systenrntisclu-s  Gesetzbuch  fkeinen  politischen  Codex),  welches 
die  bestellenden  Verualtungsmoniien  zusainineugcstcllt  enthielte ,  sondern  nur 
viele  einzelne  Patente,  Decrete  und  sonstig«»  Vorschriften. 

An  der  Spitze  der  eigenflichen  inneru  oder  administrativen  oder  politischen 
Verwaltung  steht  das  Ministerium  des  Innern  (welches  am  1 5.  Mai  1 848 
an  die  Stelle  der  friiluTu  vereinigten  llofkanzlci  trat,  aber  rnit  räumlich  aus- 
gedehnterem Wirkungskreise,  da  demselben  seit  4.  März  1849  auch  die  ungari- 
schen Länder  und  Siebenbürgen  untergeordnet  wurden).  Der  Wirkungskreis 
dieses  Ministeriums  umfasst  die  Leitung  und  Ueberwachung  sämmtUcher  politisch- 
administrativen  Angelegenheiten  und  sämmtlieher  der  politischen  Verwaltung 
angehörenden  Behörden  und  Organe}  namentlich  die  Besorgung  der  Lehensachen 
als  oberster  Lebenhof,  der  Stiftungsangelegenlieiten  als  oberste  Stiftongsbehürde, 
die  Bewilligung  von  Prädieatcn  und  Wappen  und  die  Anerkennung  von  Adels* 
legitimationen,  die  oberste  Leitung  der  öffentlichen  Sanitätsangel(^|enlieiten,  der 
•Straf  und  ilumanitätsanstalten,  der  politischen  Fonde,  des  Armenwesens,  die 
£videnahaltung  der  Bevölkerung,  die  Verleihung  der  Staatsbürgerschaft,  die  Be* 
ipehmg  der  Gründl  utlastungs-  und  Urbai-ialangelegenlieiten,  das  Yorspenne» 
weieni  die  Mitwirkung  bei  den  Massrcgeln  sur  Ergänzung,  Verpflegung  und 
Beqnartiening  des  Heeres,  die  oberste  Leitang  and  Ueberwaeliang  der  Qemeinde- 
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angdigeahdten ,  die  Efnfliminmhme  aof  die  Braemwug  «od  Beetftigoag  der 
BGigennelaler  und  Gemeindeeigene,  auf  die  YerleOiiiiig  der  PoUaelgeweriM  und 
auf  iä»  BeguümBg  dea  Zonl^  und  Innungaweaena»  die  BewüUgwtg  siir  Enidi- 
tmg  TOB  Piitatiei  einen,  aoftme  diese  nicht  in  daa  Benort  eiaea  andern  Mim- 
atertanM  gebScen,  aowie  die  Mitirixkiing  bei  EmciitaQg  .von  VaNfaen  fllMriumpl^ 
die  Oeeettgebong  ai>er  Land-  und  Forrtwirtthaft,  aUe  Koloii|ainingHtttgclflgeii> 
beiten,  die  Leitung  der  land-  nad  feratwihflacbaftlicben  Vereine  ond  UnteRiohia- 
anatalten  (mit  Ansnabme  dea  awriahnnuier  Fontiaatitata)  aammt  der  geolo|^adien 
Beidiaanataft,  die  Leitung  der  Verwaltuqg  der  Beiehifonte  ond  anderer  dieaem 
If  iniaterbun  aogewleaettett  Staat^gftter,  die  Verleibiing  von  geiatlieben  Benoiden 
ond  PAonrpfrflnden,  wo  diene  Verleibangaraeht  noit  einer  dieaem  ICniaterinm 
nnterrtaheaden  Aeragialbealtaiing'  verbanden  iat  ele.,  eadlieh  die  Rntnheidong  in 
letaler  Inalaaa  in  allen,  die  poKtfaebe  Yerwaltaitg  betoeAoden,  AagelflgenheilMi 
and  Ober  die  Notweadi^nit  dar  Eipropiiation.  Fifar  die  Leilong  der  Ifediefaial- 
imgeiagaBheiten  iat  dieaem  Mfadateriom,  neben  dem  SanifitneliBranten,  ebe 
atindige  tfedieinaleommiaaion  ala  beratender  and  begntaebteader KSiper 
angetfieiltfc 

Dem  Ministerium  des  luneru  sind  alle  politischen  VerwaltungsbehördeD 
in  den  einselnen  Krouländem  untergeordnet.  Diese  wurd(>n  durch  allerbocliate 
Entschliessung  vom  14.  September  1852,  im  lombardisch  veuetianischcn  König- 
reiche durch  allerb.  fintachlieasiuig  vom  31.  Deoember  1850,  in  Ungarn  dnrcb 
allerlu  Ent»cblie««nng  vom  10.  Januar  lööd  neu  oiganiairt 

Die  Kfontt&der  aeifidlen  —  mit  Aaanahme  der  Hüitiignnae,  weldba 
dem  Armee-Oberoommaodo  onteratebt  —  Ar  die  politiacbe  Verwmltong  in  Kreiae 
(in  Ungarn  und  KroaUen-Sinvonien  Comitate,  im  lombardiaeb - venetianiacben 
KSnigiekbe  IVoviaaea  genannt),  die  Kraiae  wieder  fai  Beaiifce  (m  Ungarn 
gtalilbeafaeke,  in  der  Lombardie  and  in  Tened%  Dialriete  gehelsaen), 
die  kMnena  Kronliader  aber  aogleieh  in  Beabke.  An  der  Spitae  der 
politiacben  Verwattang  fai  den  mit  der  KreiaeintbeilaBg  veraebenen  Linden 
i«t  die  Statthalterei,  in  den  kleineren  Kronlindem  bingegen  and  dem 
westlichen  Theile  Qaüaiena  die  Landearegierung  gestellt.  Statthaltoiti 
und  Landein  gieruug  werden  aneb  unter  dem  genMinscbalttieben  Namen  «poH> 
tibthe  Landesstellen«  begriffen.  Der  Statthalterei  iat  der  „Statthalter«  (iu 
(Kroatien  Slavonien  „Banus"  ),  der  Landesregierung  der  „Landcspräsidcut"  vor- 
gesetzt. Der  Vorstiind  der  Htutthalterci  Ungarns  ist  ein  Civil-  und  Militär- 
gouverneur, und  ZL'rfiillt  diese  Landesbehürde  iu  fiLiii'  Stuttliultereiabthei- 
lungeu  (mit  Stutthalti  rei  N'icepiiiaidcutcn  uU  Vorstiuideu)  für  die  fünf  Vcrwal- 
tungsgebiüte,  deren  jede  die  der  Statthalterei  obliegenden  Amtbliandlungen  iu 
ihrem  Vcrwaltungsgebiete  vollzieht.  Als  oberster  Chef  der  politisehen  Verwaltung 
im  lombardisch-venetiaiiischeu  Königreiche  fungirt  über  die  beiden  Statthaltc- 
leien  der  Qivil-  und  MiUtärgouverneur  su  Verona,  welchem  für  die 


Digitized  by  Google 


d58 


Die  laddeiilMlMii  BmdmMtm. 


CiyilangcIegenheiteB  dne  CiTÜaection  snr  Seite  steht  (allerh.  EntachL  ▼om  16. 

October  1849). 

Die  politificbe  Laudcöbtelle  ist  die  oberste  Verwaltungsbehörde  des  ihr 
sttgewiesenen  Kronlandcs:  1.  für  die  Geschäfte  der  politischen  und  Pollzcivcr- 
waltung  überhaupt,  2.  für  die  Angelegenheiten  des  Cultas  und  Unterrichte, 

5.  für  Handels-  und  Gewerbesachen,  4.  für  Angelegenheiten  der  Landescultur, 

6.  für  diejenigen  Baosaclicn,  die  nicht  unmittelbar  einen  Gegenstand  des  Ge- 
•chiftskreises  der  Finanzlundesdirection  berühren,  oder  die  nicht  anedrücklieh 
einer  anderen  Behörde  im  Lande,  unabhängig  von  der  Statthalter ci,  zugewiesen 
Bind.  Der  Stetdudterei  sind  die  politischen  Kreisbehörden  und  alle  Behörden, 
Aemler,  andere  Organe  nnd  öffentliebe  Anetalten  ontergeordnet,  welche  in  dem 
YflrmdtBqgiselMeftef&r  die  ihnen  ngewieaenen  Gegenstände  bealelMn.  In  Abaieht 
anf^  politiaclieyerwaltQngialaiedeiBlfinurteriam  des  Innern  untergeordnet,  sie 
nntentehtaber  anoh,  inaofemediein  ihrem  Wirknngskreiae  begriffenen  Angelegen 
hatten  anderen  Ministerien  oder  CenfarakteUen  nur  Leitong  angewiesen  sind,  denael- 
ben.  Es  gehSrenaonach  namentlieh  in  den  Wirkm^doreia  der  politiachen  Landea- 
stelle  die  in  den  Händen  dea  Statthalters  oder  Lande^>r8aidenten  anmittelbar 
ruhende  oberste  Anfaieht  Aber  das  Land  und  aefaie  Zustände,  oberste  Leitung 
der  Polizei  im  Kronlande,  Ueberwachnng  der  Prease,  der  mit  deraelben  ansam- 
menhängenden  Handelaontemehmongen  nnd  anderen  Gewerbe,  der  Vereine, 
Theater  und  dea  Paas-  nnd  fVemdenwesens ,  AoMeht  fiber  die  aweckmftssige 
Leitung  nnd  Beeoigangdes  Bandienstes — nnd  die  in^daa  Besaort  der  eoOegialea 
Geechäftsbehandlnng  des  Batsgremioms  gdiöxigen  Geschäfte,  nnd  awar  in  poli- 
ticia :  die  Heransg^be  des  Landesgesetablattes ,  die  Entaoheidang  in  höherer 
Inataaa  gegen  die  Verfügungen  der  UnterbehOrden,  der  £inflnsa  auf  die  Lehna- 
aogelegenheiten ,  als  Landeslehnsstnbe ,  die  Entscheidung  über  Ti?rfcmnHmde 
Anmassongen  von  Adelsgraden  oder  von  Titeln,  die  Oberao&icht  fiher  alle 
Straf-,  Beaaeranga-,  Wohlth&tigiceits-  nnd  Hnmamtätaanstalten,  die  öffentlichen 
Institote  des  beangliehen  Verwaltongsgebiets  und  über  die  Medidnal-  und  Stf^ 
tongsaachen,  die  Oberleitnng  und  Ueberwachnng  der  Gemeindeangelegenheiten ; 
in  Cnltnsangelegenbeiten  die  Besetaung  bestimmter  Pfründen,  Ein-  und  Umpikr- 
nmgen,  Ergänanng  der  Congma  flJr  Pforrer  nnd  Localcaplünc,  Ehediapensen ; 
in  Unterrichtsangelegenheitea  die  Leitung  und  Uebenrachung  aller  Untemchta- 
anatalten ,  die  Anfricht  über  alle  Cyril-Unterriehta-  und  Brslehuugsanstalten  ; 
in  Gewerbe-  nnd  Handelssachen  die  ErAeilung  von  Landesfabriksbefugnissen 
und  ehuelnen  Gewerbsbefugnissen,  BewiUigung  zur  Abhaltung  von  Jahrmärkten ; 
in  Bansachen  die  Ueberwachnng  des  Baudienstes  im  Lande,  die  Bewilligung 
▼on  Neubauten  oder  Reparationen  bis  an  dem  Betmge  von  3.000  fl.  und  die 
Angelegenheiten  der  Land-  nnd  Porstwfatschaft.  Der  Wirkungskreis  der  Landes- 
regierung zu  Krakau  weicht  jedoch  in  mancher  Hezichung  von  diesen  Bestim- 
mungen ab,  da  nämlich  diese  Landesstelle  iu  lUzug  auf  landständische  An- 
gelegenheiten, Verhaudiungen ,  weiche  die  galizisch-ständische  Creditaanstalt 
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bctreften ,  wichtigere  Kircheuverhfiltnisse ,  Verhandlungen  über  Gesetzesab8nde> 
rungen  imd  Organisirungsentwürfe  die  Entecheidmig  des  galizischen  Stattfiallm 
einzuholen  hat.  Ilicfür  ist  der  Wirkungskreis  des  Civil-  und  M il i tUrgonTcruettl» 
'  von  Ungarn  ein  ausgedehnterer,  als  jener  der  übrigen  Statthalter,  indem  dem» 
selben  auch  die  Bewilligung  von  minder  wichtigen  Vereinen,  die  Verhandlang 
und  Antragsteiiung  wegen  Verleihung  von  Adelsgradeu,  Orden,  Titeln  und  Aas« 
Zeichnungen,  wegen  Errichtung  von  Fnmilien-Fideiconunieien,  wegen  Stiftplätzen 
landesitirstlicher  Verleihung  und  überhaupt  wegen  allen  rar  allerhöchsten  En^ 
Scheidung  gehörigen  Gnadensachen,  die  wichtigem  Veriiaadfanigcii  in  öfientlichen 
Kirchenwgelogcnheiten,  eine  grossere  Einwirkong  auf  das  untergeordnete  Per> 
sonale,  sowie  die  Oberleitang  and  Teberwachnng  der  Vicepräsidenten  der  fünf 
Statttudteceiabtheilangen  «uleiMB.  in  ähnlicher  Weise  beaitit  anch  der  General- 
gonvernenr  des  lombardisch-venetiauischen  Königreichs  eine  ausgedehntere  Voll- 
macht,  sowie  die  Oberleitung  der  beiden  Statthaltereien  so  Mn^fm^  und  Vened%. 
Jeder  politischen  Landesstelle  ist  für  die  Medicinalaqgelegenheiten  eine  et  lad  ige 
Medieinalcommission  als  beratender  und  begutaditeader  K0iper  an  cHe 
Seite  gesetit  Die  Statthalter,  mit  Annahme  Jen«  ni  Liu,  TVieat»  HaflanA, 
Venedig,  des  Civü-  und  Mflitiigouferueurt  von  üngini  und  der  fünf  migariMhm 
StaltiialtenialitheihnigB-Vieepiiaidenten  sind  aiq^Meh  Mridanten  der  Ffaiaiii- 
landeedixeetioD,  die  Landeapriddenten  und  die  Statthalter  an  Lins  und  Trieft 
sQgiflieh  CSheft  der  betreflbndeD  SteinfdIraetioiL 

An  der  Spitae  der  Krdie  stehen  die  Kreiabehörden  (in  Ungani  und 
Kroalien-SIsvoniett  ComitatsbehSrden,  im  lombardlMb-fenetianiBdmn  K8- 
nJgreiefae  Delegationen).  Die  KreiabebSide  iat  Ar  daa  ihr  aqgewieaene  Qe- 
biefc  die  poUtiaeh-adminiatrative  Oberbehörde  und  flberfaanpt  Ar  die  der  8tatt> 
halteNi  logewieaeaen  GeadiillBaweige  Bwiscben  derselben  nnd  den  der  Kveisbe- 
bSide  nnteigeofdnelen  BehSiden  nnd  Oiganen  die  lfitlelbeh5rde.  Sie  ist  in  Be- 
treff des  GeseUtflBaQgs  aoniehstderpoUtisehett  LandesbehOide,  hinaiehtfioh  der 
Angelegenheiten  der  dhrecten  Bestenerang  hingegen  der  SteuerlandesbehBrde 
untergeordnet  Unter  den  KreisbehSrden  stehen  die  BeifafalmtiT,  insoweit  ei 
deren  polhisohen  Wfalamgsicreis  befarüR,  die  poiiüNihen  Aemter  jener  Stidte, 
welehe  keinem  Beabksamte  nntentehen  und  nieht  unmittelbar  der  StatthaHerei 
nnleigeordnet  sind,  die  Verwaltungen  jener  AnstaHsn  nnd  Fonde,  wdohe  Auer 
Oberleitung  und  Ueberwacbong  angewiesen  sind,  die  ▼<«  der  Regierung  für  den 
öffentlichen  SanititB-  und  Bandienst  in  den  Amtsbecirken  bestellten  Individuen, 
nnd  Vberlienpt  alle  Aemter  nnd  Oigane  im  Kreise,  welche  nidit  der  mflitibMiai 
oder  gerichdieben  oder  einer  eigenen  administrativen  Obeibehflide  untefgeordaet 
sind.  Die  Geschäftsführung  der  Kreisbehdrde  steht  dem  KreisTOratnnde 
(m  Ungarn  und  Kroatien-Slavonien  Comitatsvorstand,  in  der  Lombardie 
und  in  Venedig  D  e  1  e  g  a  t)  zu.  Für  die  Angelegenheiten  der  directen  Besteuerung 
sind  jeder  Kreisbehörde  ein  Steuerinspector  und  Unterinspector,  für 
den  öffentlichen  Baudienst  techuiuche  (Bau-)  Beamte,  für  die  Medicinal* 
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angclegenhciton  ein  Kreisarzt  beigegeben.  In  jencu  Ivronländern,  in  wel- 
chen keine  Kniscintbeilung  besteht,  vereinigt  die  Landearegicruug  den  Wir- 
koDgskreis  der  Kn-iiilKhörde  in  sich. 

Der  Wirkungskreis  der  Kreisbehörde  umfasst  die  Ucbcrwacliuiig  der 
uutergcordncti  ii  Beamten  und  Orguno,  von  welchen  aber  der  Kecurs  rcgehnüssig 
au  die  Lsuidebbehürde  geht  und  nur  durch  die  Krcisbehürde  vorgelegt  wird,  die 
Sorge  für  die  Ruhe,  Sicherheit  und  die  üftentliche  Ordnung  im  Kreise,  sowie 
die  Beaufsichtigung  aller  ZustiUide  des  Kreises,  die  Oberleitung  der  Couscription 
und  Uccrutirung,  des  Vorspanns-,  Verpflegs-  und  Bequartierungswesens,  die  Er- 
theilung  des  Baueonsenses ,  du-  Obsorge  über  den  Zustand  der  üllentlichen 
Strassen,  Brücken  und  Wege  im  Kreide,  die  Winuihme  und  Leitung  von  Staats- 
bauten, die  Ertheilung  bestimmter  Gewerbtibefugnisse,  den  Einfluss  auf  die  Ge- 
meindeangelegcuheiteu,  die  Ertheilung  des  C'onsenses  bei  Ehen  der  Israeliten, 
die  Bewilligung  von  Waffenpässen  und  Jagdkarten  etc. ;  in  Angelegenheiten  der 
Justizptlcge ,  worüber  der  Kreisbehördc  kein  sclbstständiger  Wirkungskreis 
SOSteht,  hat  diese  bei  der  ihr  obliegenden  Untersuchung  und  Ueberwachung  der 
beiirksämtlieheu  Gcschäftsgebarung  auch  auf  den  Zustand  der  Grundbuchsfüh- 
rung, das  Waisenweaen,  insbesondere  die  Vermögensgebarung,  die  Verlassen- 
•chaftsabhandhingcn,  sowie  auf  den  Zustand  der  Arreste  und  der  Verhafteten, 
sorgfältig  Bedacht  zu  nehmen.  In  Steuer-,  Kassa-  und  Eechnungssachen  hat 
die  Kreisbehörde  (mit  Auauahme  des  lombard.-vcnct.  Königreichs)  die  Besirks- 
Iknter  und  die  ihr  unmittelbar  unterstehenden  Stadtbehörden  in  ihrer  GebaruQg 
und  die  GSemeinde  in  ihrer  Mitwirkung  in  Angelegenheiten  der  dirccten  Besteue- 
rung genau  zu  überwachen,  sie  hat  die  Gebühr  rückuchtlich  der  Hanaiina-  und 
Hausclassensteuer,  der  Erwerb*  uod  Einkommensteuer  m  bwnewen»  die  swaaga- 
weise  Einbringung  von  Steuer^  oder  Gebührcnrückständen  anzuordnen  und  m 
fiberwadien,  ihr  liegt  die  Evidenzhaltaxig  der  Hauszins-,  Erwerb-  und  Einkorn- 
Benalenerkaiaater  und  die  Uiftwirkiing  bei  der  Anifiihmng  oder  Bennon  des 
GnmdsteoerluUasters,  sowie  die  Begntachtong  und  Vorlage  der  Gesoche  and 
BecoTM  um  Stenemachnditen  ob. 

Aa^genomnen  von  dem  Wiikvngskreiae  der  Kxeiabefaöfden  aind  die  Stttdte, 
in  deoen  aieh  der  Sita  der  Stattfaalteiei,  Stattfaalftereiabtheiiang  oder  Landea- 
Mgiemng  befindet — mit  Ananahme  von  Mailand  iind  Venedig       waleheiuunife- ' 
telbar  der  beafiglichen  politischen  Landesstelle  unterstehen. 

An  der  Spitse  der  Bezirke  stehen  die  Bezirksämter  (in  Ungarn 
Stahlriehterttmter,  in  Dalmatien  Pritaren,  im  lombardisoh-Ye- 
netiantsehen  Königreiche  Distrietaoommiaaariate  genannt).  Das  Be- 
zirksamt ist  für  den  ihm  angewiesenen  Bezirk  die  unterste  landesförat> 
lidie  Behörde  in  allen  nicht  anadrüeklleh  anderen  Behörden  oder  Organen  vor- 
behaltenen Verwoltongs-  und  Justiagesdiäften.  Man  unterscheidet  rein  politi- 
sche und  gemiaehte  Beairkaftmter,  erstere  aind  bloa  für  die  politiache 
Verwaltung,  Polizei  und  directe  Besteuerung,  letztere  für  diese  and  die  Justiz- 


Digitized  by  Google 


Dit  KaiMilaiB  Oettarretob. — SlMteorganiMtion. 


881 


pflege  bestimmt.  Die  politischen  Bezirksämter  bestehen  in  Bezirken,  in  welche 
eine  Trennung  der  politischen  Verwultung  von  iler  Kechtspllige  als  notwendig 
sich  herausstellte  —  meistens  am  Sitze  von  Collegialgeriehten  — ,  sowie  im 
lonibardisch-venetiauiüclicn  Königreiche  ausschliesslich.  —  Hücksichtlich  des 
Geschäfts-  und  Instanzenzuges  steht  das  I^ezirksamt  unter  der  hohem  politischen, 
(icrichta-  oder  Steuerbehörde.  Die  Geschäfltsführnng  des  Rezirksamts  leitet  der 
Bezirksvorstand  (in  L'ngam  S  t  u  Ii  1  r  i  c  h  t  c  r ,  in  der  Lombardie  und 
in  Venedig  Districtscommissär),  welcher ,  wenn  er  die  Befähigung 
zum  Kichteramto  nicht  besitzt,  für  dieses  durch  einen  befähigten  Adjuncten 
vertreten  wird.  Jedem  Bezirksamte  ist  ein  Besirkarst  nigctheilt,  und  in 
Bauangelegenheiten  leistet  der  Baubcamte,  in  dessen  Baubezirke  das 
Amt  gelegen  ist,  die  technische  Mitwirkung.  Zur  Wirksamkeit  des  Bezirksamts 
in  Ai^gielegcuheitcn  der  politischen  Verwaltung  gehören :  die  Sorge  für  die  Kund- 
machung und  Vollziehung  der  Gesetze,  für  die  Aufrecht haltong  der  Sicherheit, 
der  öffentlichen  Ordnung  und  Uuhc  und  für  die  Förderung  des  Gemeinwohls, 
Antrüge  bezüglich  der  Massregeln  zur  Hintanhaltung  wid  Milderung  des  Mot> 
Standes  und  deren  VoUziehaQg,  die  Sorge  für  Vorbeugung  gegen  Verletsmign 
der  Person  und  das  Eigentums,  provisorische  Vorkehruaigen  bei  Besitzstörungen, 
Angelegenheiten  der  Landesenitar  (Ackerbau,  Forstwesen,  Jagd  and  Fischerei^ 
die  Sorge  fiir  die  Herstellung  und  Instandhaltung  der  Strassen  und  Brückea, 
die  Anfrieht  und  Ueberwachong  des  Zustande»  der  Wasserwerke,  die  Verleihoag 
mfaiderer  Handels-  und  Gktwerbsbefugnisse  in  erster  Inttans  (im  Einvemehme» 
der  Gemeindevofsteher),  die  Entieheidwig  In  erster  Instans  bei  Oewerbestöm»* 
gen,  die  MitwiritaBg  bei  der  Coneertptidn,  die  fintsdieidang  6ber  Qemoindeiap 
sttodjgkeit  wd  die  AoaCerlignng  der  Heinatsebeine»  die  Uitwirkong  bei  Recni- 
timBgen,  bei  MüitireiidaasnBgeB,  bei  AbetoUmgen  ven  Amtsw^gen,  bei  Ueber- 
wachnng  der  Urlauber,  der  in  ihre  Heimat  entlassenen  BesenrenUfamer  und  Pa^ 
tentaHmraliden  vnd  Einbemfbog  der  Urlauber,  die  Milwirkuog  beim  Yongmaa^ 
Mflittr-Verpilflgs-  nnd  BinqnartierongsweseD,  die  ErtheUuig  der  bettimmten  poli- 
tisehen  Eheoonsense  (fiberEbTemebmen  derGemeinderonleher),  die  BewilUgiug 
und  Ueberwaehang  dffentlidier  VenleigenmgeB,  die  Handhahnng  der  gnimwtiin 
FoliaeigesetM  und  Poliseivoiaofarillen,  die  Anisieht  Ober  das  Flresa*  mid  Zeitnngi- 
nnd  Vereueveien,  die  HandhabOTg  der  Vorscfaiiften  in  Beng  aof  die  Heiljg- 
baltong  der  Soon-  nnd  Feiertage  und  die  Hinkaabaltaag  ven  Religiensstgnmg« ; 
die  Handhabung  der  EWndenpolisei,  die  Obsorge  fBr  die  Armenpflcige,  die 
Uebenracbung  der  Angelegenheilen  der  SenttttspoHiri  und  der  Knukenplicge^ 
des  Impfwesens  und  der  Geburtahilfo,  der  Gemeinde-  oder  Besirks-Kranken-^ 
Siechen-,  Geblr-,  Irrenhäuser  etc.,  die  Handhabung  der  Sittliohkeits-,  Strassen-, 
Feuer-  und  Banpoliaei,  die  Ueberwaehuqg  des  GesndeweseBa,  die  AusBbung 
der  Markt*  und  Gewerbepoliaei,  die  ^*"^kfV*i"g  der  fidd«,  Horst-  nnd  jsgd- 
poliieillchea  Yonehfiften,  das  Aulsiehts-  und  Tntebeeht  des  Staats  über  mindere 
geilfliehe  und  weltUehe  Stiftungen,  die  Kniflnfinahme  in  Angelegenheiten  der 
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kirchlicben  Vogtei,  die  Atntshandluug  bezüglich  der  Gebühre«  der  Geistlichkeit, 
die  Anfsicht  über  Schulen  und  Erziehungsanstalten,  die  Aufsicht  über  die  Innern 
Angelegenheiten  der  unterstehenden  Gemeinden  und  Entscheidung  in  denselben 
über  bestimmte  Gegenstünde;  —  in  Hezug  auf  Steuer-  und  Kassusuchen :  die 
Mitwirkung  bei  der  Ausführung  und  periodischen  lievibion  des  Grundsteuer- 
katasters  und  Soi  ge  für  die  Evidenzhaltung  desselben .  die  Einsammlung  und 
Richtigstellung  der  llauszinsfassionen,  die  Erhebungen  zur  liemessung  der  Ilaus- 
classensteuer,  der  Erwerbsteuer,  die  Sammlung  und  gutächtliehe  Vorlegung  der 
Einkommenstcucrbekenntnisse,  die  Beitreibung  von  Steuerrüekständen  und  die 
Erhebungen  über  Steucmachsichtsgcsuche ;  —  in  Bezug  auf  Justiz  ;l»los  bei 
den  gemischten  Bezirksämtern):  die  Ausübung  der  Civil-  und  Strafrechtspflege 
in  erster  Instanz  nach  Massgabe  der  Jurisdictionsnormen.  Dem  Bezirksamte  ist 
das  Steueramt  nntergeordnet|  über  welches  dem  Besirkivorstaade  die  AuiMCht 
und  Oberleitung  ansteht. 

Sowie  in  den  Kronlandshauptstädtcn,  so  ist  auch  in  mehreren  anderen 
Stilidtoii  die  Verwaltung  der  politischen  Angelegenheiten  den  Gemeinden  übcf^ 
Immo,  welehe  diese  dann  durch  die  städtischen  Magistrate  üben. 

Ausserdem  ist  den  Gemeinden  vom  Staate  die  BesoiglDig  gewisser 
öftentlicher  Geschäfte  augewiesen,  welche  den  übertragenen  Wirkungskreis 
dflnelben  bilden  (provisor.  Gemeindegesetz  vom  17.  März  1849).  Dahin  gehü- 
ran:  die  Kundmachung  der  Gesetze  und  gesefedichen  Anordnungen,  die  littirir- 
kong  bei  dem  Conscriptions-  und  Becratimngsgeschäfte ,  die  Besorgung  der 
Bfilitär-Bequartierungs-  und  Vorspinnsangclegcnheiten ,  die  Handhabnng  der 
IVendenpolizei,  die  Ausfertigung  von  Pleimatscheincn,  Aufenthalt-  und  Veriial» 
tnogneognisseD,  die  Aufsicht  über  Mass  und  Gewicht.  Der  übertragne  Wh^ 
knngdoeis  wird  darch  den  Bürgermeister  oder  dessen  Stellvertreter  gefibt; 
Aeeer  bat  überden  alle  Ton  der  poUtiMben  Behörde  ibm  ankommenden  BeiBUe 
und  Anordnungen  des  ^fantlieben  Dienstes  an  voUtieben  und  aogMch  aneh  den 
natfirlieben  Wbkongalards  der  Oemefaide  ansavtben,  weldier  in  der  Hand- 
babmg  der  BeinlidikeitB-,  Qeanndbeit*-,  AiaMB-^  Strassen-,  Fener^  Maikt-, 
Sitflidikeits-,  Ben-  und  GeaindepoUaei,  in  der  Anftiebt  über  die  Oemarknngen 
und  in  der  FOrsoige  fBr  die  Bielieriieit  der  Person  and  de«  Elgentoma  beatebt. 

Sowie  alle  Verwaltang  in  der  Mitttligranae  darebans  milüliiaeb  oiganisirt 
Ist  (alleib.  Entaebl  vom  S8.  Juli  1861),  so  ist  es  aneb  die  politiaebe  und  pofi- 
aeOiobe.  Die  IfiUHigrenae  eerftllt  in  awei  Qomremements,  in  das  boatticb- 
älafonisebe  nnd  das  serlMi-bonaliaebey  errteres  in  10,  leteteres  fai  4  Regiments- 
besfaice  nnd  1  BatafllonabeairilE,  jeder  Begimenlsbeaicic  m  18,  der  Bataillons- 
beaiik  in  6  Compegniebeniifce.  Die  obetate  Leitung  derselben  stebt  dem  Aimee- 
Oberoommando SB. DieOberbebSrdenainddie  beiden Militir'  nnd  Cirilgon- 
Tornementa  (Lnndea-General-Commanden),  nimlieb  das  kroatisch- 
dsfonisGbe  an  Agnun  nnd  daa  aeiUsob-benatisehe  au  Temeevir,  welcbe  ansser 
der  IfimirTerwaHang,  die  politisebe,  poUseOiebe  nnd  andere  Adminlainlioni 
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SU  boofgen  haben,  und  m  berteht  bieftr  bei  jedem  GoQTerneineDt  eine  beeoa- 
dereOrem-AdmiaUtrAtloneftbtheilnDg.  Untar  den  Ißüllr-  and  d. 
vifgoofeneoren  (commndirenden  Gkneralen)  besorgen  die  Obersten  imdBegimenti- 
e<>iiwBniidente>  die  AdaiiiiiairetloBihief  Heg^ineateberffkt^  mier  dieeen  dieHnnptfeiiin 
die  Administration  Uurer  CompegniebeiSrke.  Den  Compagnieeonunanden  sind 
dann  die  QemeiDdea  nntergeordnet,  die  dareh  ihre  Ortsftlteeten  rertieien 
werden.  19  Stidte  (7  Im  kfoatiaeb-siaveniaelien  and  6  im  leiMaelhbaBatiiebeB 
GonmnemeatX  die  •ogenannten  freien  Mllilireommanititen  sind 
TOD  den  Bcgimentseomnianden  nnabhing^ ,  antentdien  direet  den  Govfw> 
nements and  liaben  Magistrate  mit  Bargermelstern  als  innere  Ober> 
b^jScda.  (Oae  Nilbera  siehe  MiUtirTenraltang.) 

Eme  Uebenicht  des  politisehen  Verwaltungiorgaiiismas  der  emwhien 
Ktonlinder  gewibrt  folgende  Tabelle: 
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Andere  der  poUtisehen  Vermdtong  anjgefa5tlge  SffsntÜche  Behörden  sind': 

1.  die  nnmittelber  anter  dem  Ministerhun  des  Innern  siehende  geologische 

griihsMiiiH  in  Wien  und  die  DiMetion  der  lendwirtschalUicKen  Lehranstalt  ip 

Ungariseh-Altenboig;  3.  die  den  politischen  Landesatellen  nnteigeordneten 

Direetionen  von  9  Krankenbimem,   12  Irrenanstalten,  14  Ctebiihinsemy 

11  Findelhinsem,  4  Waisenhiusem,  9  Siechen-  und  Versofgongshinsem;  die 

Commissionen  nnd  Verwaltongen  der  dalmatinischen  WohlthStigkeitsaastalteii, 

die  Yenraltnngen  von  6  Pfhndhitnaein  (Versatiamteni),  die  weltliche  Stiftnnga- 

hanpfiusae  In  Pkag  nnd  die  Stiftongsvenraltang  -in  SaUbnig,  .die  Dspntation  des 

tuganschen  PenaionsinstitaiBp  die  Venfaltlnigen  Ton  8  Mwilligan  AxbeilHuistal- 

ten,  7  Zwaa^udbeildiinsem,  2  OoneetionBhtnseni;  19  StrafhiUisem. 


PoliieiverwAltiiiig.  

An  der  flpitse  der  PoUieiverw^tnng  stdit  die  olierste  ^ollaeibe- 
hSrde,  welche  dnrch  aUerii.  Kntschliasstmg  vom  95..  Aprfl.  1862  «richtet 
wnde.  Ihre  An%abe  ist,  den  Gefhhseii,«  womit  der  Kaiser  und  sein  Hans,  die 
gesetsliche  Ordnung  und  der  Staat  bedroht  sind,  vorzabengen  und  sq  begegnen, 
die  öffentliche  Rahe  and  Ordnung  za  erhalten,  die'  Angriffe  gegen  dieselbe  und 
die  Yerletsmigen  der  Person  und  des  Eigentums  zu  hindern,  die  Gesetzcsüher- 
treter  auszuforschen,  anzuhalten  und  den  berufenen  Behörden  zu  überliefern, 
das  Pass-  und  Fremdenwesen,  die  Angelegenheiten  der  Presse,  der  Kunst-  und 
cinschlii^igcn  Gewerbe  (insoweit  dieselben  der  polizeilic-hen  Wirksamkeit  ange- 
hören) zu  leiten  und  zu  überwaelien,  Coneessioncn  zur  Herausgabe  von  Zeit- 
schriften, zur  Haltung  von  Leihbibliotheken  etc.  zu  ertheilen  und  zu  entziehen, 
bei  der  Verleiliung  und  Aunübung  von  Huch  und  dgl.  Handlungen  und  von  Bueh- 
druekereibefugnissen  Einfluss  zu  m-hinen,  die  Handhabung  der  Tiicaterordnung 
KU  überwaelien  ete.  In  den  Kronliiiuiern  wird  die  l*olizeiverwaltung  von  den 
Civil-  und  Militilrgouverneuren ,  Statthaltern,  Statthalterei-Viceprilsidenteu  und 
Landespriusidenten  obergeleitct,  weklu  n  die  P  o  1  i  z  e  i  d  i  r  e  e  t  i  o  u  e  n  in  bestimm- 
ten ausgeschiedeneu  Bezirken,  die  politihchen  Kreis-  i  DeU  gations-,  Comit^ite-) 
und  Bezirksvorstände  in  dm  nicht  ausgeschiedenen  Bezirken  als  polizeilithe 
Organe  untergeordnet  sind,  ((irundzüge  für  die  Organisation  der  PolizeDn  liöiden 
vom  10.  I)eccmV)er  1850.)  In  den  Kronlandshauptstädten  und  ihnui  Bezirken 
bestehi  n  die  Po  1  i  z  e  i  d  i  r  e  e  t  i  o  n  c  n  (Verordn.  vom  3.  August  1852),  deren 
Eayons  naeh  Massgiibe  der  Bevölkerung  und  der  besonderen  L<»ealverhältnis»c 
in  Bezirke  getlieilt  sind,  in  welehi-n  eigene  ex})onirte  Polizei- Bezirkscom- 
missariate  aufgestellt  hiiid.  In  einigen  Orten  bestehen  überdies  eigene  Po- 
Ii  z  e  i  c  o  ra  m  i  b  s  a  r  i  a  t  e ,  in  den  Badeorten  während  der  Curzeit  exponirte 
Bade-Curinspectioncn,  welche  alle  von  der  betreffenden  Polizeidirection 
dependiren.  Eigene  Poliseisectionen  befinden  sich  auch  bei  dem  Generalgoaver- 
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nerncnt  in  Verona  und  bei  dem  Civil  und  Mi litärgouvernement  zu  Pest-Ofen.  Die 
Poliseidirectioaea  mit  ihren  Commiüsariatcn  sind: 


1  PolizeidireclioQ 

Wien    •  , 

Linz  

SabEburg  , 

Gnti  

KtigraftvC  •  ••••••< 

Laibacb  •    •  « 
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Beeoodm,  tdbeMiod^  PoUieieoinmiitariate  befinden  aidi  in  der  Mililir- 
oad  Bww  8  in  der  kroetiMh-alaYoniselien  md  8  in  der  ■erbisdi* 


In  Beng  inf  den  imewn  (eieentiven)  Dienst  sind  den  FoUieil>eli5fden 
die  Gened'nrmerie  (eniditet  mit  lüde.  Verordnung  vom  8.  Joni  1849}  and 
die  Militir-Poliseiwaolie  instnetionnnissig  beigegeben. 
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Politische  und  polizeiliche  Th&tigi&eit. 

Das  Gebiet  der  politischen  uiul  polizeilichen  Massrcgeln  und  Einrichtangeu 
hat  in  Oesterreich  eine  solche  Pflege  und  Ausdehnung  erlialten,  dass  es  jetzt 
sehr  zahlreiche  und  darunter  auch  sehr  ausgezeichnete  Anstalten  zählt.  Sowol 
der  öflVntlichen,  als  der  Privatsicherheitspolizei,  hat  die  Staatsverwaltung  die 
eifrigste  Fürsorge  zugcwcndtt,  wozu  auch  die  Privaten  selbst  durch  Errichtung 
von  Wohlthädgkcitsvcreinen,  Vcr80i^guugsan«talteii|  Stiftungen  o.  s.  w.  viel  bei-  * 
tragen. 

In  Bezug  auf  die  üffent  liehe  Sicherheit  werden  von  der  Staats- 
verwaltung geheime  Gesellschaften  und  Verbindungen  möglichst  entfernt  gehal- 
ten, Zusammenkünfte  und  Vereine  überwacht  ,  das  Passwesen  bestens  ge- 
handhabt, gegen  Zusaninienrottungen,  v»  r<liii  htige  l'erbonen  und  Landstreicher 
die  energischesten  Massregeln  ergritVen,  Ein  besonderes  Waffengesetz  vom 
24,  OctobtT  isr)2  enthält  die  Vi)rschriften  über  Erzeugung,  den  Verkehr  und 
den  Besitz  von  Waflen  und  Munitionsgegenständen;  das  Tragen  <l<>r  Waffen  ist 
von  einer  besondern  Bewilligung  (Waffenpass)  abhängig.  Zur  Abwendung  von 
Crefahren,  die  aus  Unvorsichtigkeit,  Nachlässigkeit  und  aus  Zufällen  dem  Leben 
oder  der  Gesundheit  Nachtheil  bringen,  dnd  viele  und  umständliche  Vorschriften 
giqgeben ;  auf  die  Rettung  eines  Menschen  an«  einer  Feuer-  oder  Wasselgefahr, 
■owie  au(;h  auf  die  £rl^;iuig  reissender  Thierc  sind  PHlroien  festgesetzt. 

In  Hczug  auf  die  Gesundheitspflege  sorgt  die  Staatsverwaltung 
durch  eine  Menge  von  Vorkehrungen,  um  Krankheiten  möglichst  abzuhalten 
und  die  eingetretenen  zweckmässig  zu  behandeln.  Die  österreichische  Sanitäts- 
und  Medicinalanstalten  sind  sehr  zweckmässig  eingerichtet  Zur  Leitung  der 
SanitäLs-  und  Mediciualangelc^enheiteu  sind  besondere  Referenten  bei  den  poli- 
tischen Behörden  bestellt.  So  bestehen,  wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  bei 
dem  Ministerium  des  Innern,  als  der  obersten  Medicinal-  und  Sanitätsbehörde  der  Sa- 
sitilReferent  mit  der  ständigen  Medieinalcommission,  der  Landesmediciualrat  bei 
Jederpolitischen  Landesbehörde,  ebenfalls  mit  einer  solchen  Commission,  der  Kreis- 
antlMi  jeder  Kieidiehörde  and  die  Bezirk^rslei  besradere  vom  Staate  an%estellte 
WnndScste  mid  Hebflnunen,  GemeindeSnte  n.  s.  w.  Der  Landesmedicinalrat 

ff 

hat  Ober  den  allgemdaen  GesnadheitMRulaiid  dea  KronlmdWi  Aber  die  Aente 
und  MedieinalanatalteD  in  denselben  au  waehen;  ihm  ahid  in  dieser  Beiidiiiqg 
die  'Qebii^,  Findel-,  VersoxgQDga-,  Kranken-,  Siechen-,  Waisen- und  Eiiieliiings- 
hSnser,  GefibignisBO  und  ZachthSnser  unteigeordnet.  Glddie  Obliegenbäten  in 
Beaog  aeinea  Kreiaea  hat  der  Kreisarst  Die  Zahl  der  im  Jahre  1849  in  Stet- 
Heber  Dienatleistnng  ondCiinlpfazia  thtttigen  Aente  (mit  Atunabme  der  nngari- 
aehen  LXnder  und  Siebenbüigena)  |^  die  folgende  Ueberaidit; 
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Hiesa  kSmmt  iiocli  dMMflitir-Sanh&ttpenoiiale,  toh  dem  dn  gioner  Theil 
aacbCirflpnsit  MUfibt;  dieMtsBUte  im  Jahre  18i9: 


MMUlDrE 

X  LO 

1  R 

*t1 

ox 

Oesterreich  ob  der  Ens  und 

Salzburg 

•  • 

A9 

g 

19 

6 

17 

23 

Tirol  

10 

17 

27 

68 

100 

A  VI 

38 

54 

92 

14  < 

9 

16 

24 

.  88 

65 

.  103 

46 

70 

116 

,  102 

144 

246 

.  28 

34 

67 

52 

122 

174 

SSuaamen 

.  585 

923 

1.508 

Die  obenle  Leitnng  dea  SeeaanitUeweMiw  fiilirt  das  Handelaminiateriaiii, 
and  unter  diesem  die  CentralieebehSrde.  Dieser  unterstellen  die  SanitiUsImter 
der  Seeltifeii.  In  Beiielimig  auf  die  am  ftaten  Lande  bestellenden  Contomaa- 
aastalten  entscbeidet  daa  Ministerinm  des  Lmem  im  Einvemehmeb  mit  dem 
Ebndebnibiiateriam« 

Im  Jabre  1853  befinden  sieh  in  der  gaaaen  Honarcfaie  6.898  Aetite 
und  6.148  WnnAbite,  18.789  Hebammen  und  9.951  Apotheken;  dlfentiiche 
KraBkenhinser  waren  684  verbanden. 

In  Betreff  der  Abwendung  oder  Verhinderung  von  Krankheiten  ist  durch 
viele  Massregeln  gesorgt.  Unter  den  Anstalten  gegen  ansteckende  Ivrauklieiten, 
namentlich  gegen  das  Eindringen  der  Pest,  sind  vorzugsweise  zu  erwähnen :  die 
Contumazstationen  an  der  Grenzlinie  gegen  die  Türkei,  zur  Reinigung 
von  Personen  und  Waaren,  die  aus  der  letztem  kommen,  die  Rastelle  für 
den  Grenzverkehr  mit  den  Nachbarn,  um  jede  Berührung  zu  vermeiden,  der 
stete  Militärcordon  in  der  Militiirgreuzc  und  die  Sanitätsämter.  Eine 
andere  Vorsorge  gegen  ansteckende  Krankheiten  ist  die  im  ganzen  Staate  ein- 
geführte Kuh  Pockenimpfung.  Auch  der  Verbreitung  der  Lustseuche 
wird  durch  alle  möglichen  Massregcln  begegnet;  Bordelle  worden  nicht  geduldet. 

Für  die  eigentliche  Krankenpflege  ist  durch  zahlreiche  öffentliche  Kran- 
kenhäuser gesorgt.  Die  grössten  Anstalten  dieser  Art  haben  Wien  und  die 
Kronlandshauptstädte.  Sie  sind  hier  in  Kranken-,  Irren-,  Gebär-  und  Siechen- 
BhmMU  dsslMhs  atiiUidwad»  1.  B.  94 
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gedie&t  und  stehen  in  der  Regel  mit  deu  Findelhäasern  nnter  einer 
Directioik  Die  CtohSr*,  Lnen-  nnd  FipdelhSuBer  sind  Staatsanstalten,  die  Kran- 
ken- und  SieebenhtiiMr  hhagegen  meiat  nur  Localanstaltcn.  Ucbcrdics  gibt  ee 
tiele  fltiinff<f»^«VmffV***^*"***'j  Spitller  der  barmherzigen  Brüder  und  Schwestern, 
•owie  der  Eliubethinerinnen,  Frivatkrankenhlmer  flir  besondere  Classen  von 
Bewohnern,  Versoigangannstalten  für  Siedie  in  den  SUUlten  and  auf  dem 
Lande  ete.  OefBonfliehe  KrankenhSnser  ilhlte  im  Jalire  1849  die  Monarehiei 
ohne  die  ongarisehen  LSnder  nnd  Siebenbfiigen ,  880,  in  welche  880.481  Kranke 
ani^enommen  worden.  Die  Zahl  der  Krankenhäuser  vertheDte  sich  nach  den 
&onIindem  also: 

Oesterreich  nnter  der  Ens.   .   .    11  Mihren  11 

Oesterreich  ob  der  Ens     .   .  *  .   10  Schlesien  8 

Balsbnrg  7  Galisien  26 

Stdermaik  9  Bukowina   2 

Klmten  2  Dalmatien   .  4 

Krain  1  Lombardie  79 

KttstenlaDd  6  Venedig  47 

Tirol  62  MOitiiigrenn  18 

Böhmen  87 

MilitUrspitüler  bcstandcu  Iii  dcuiäclben  Jahre  in  der  Monarchie  159, 
welche  2Ö0.300  Kranke  aufgcnoounen  hatten. 

Die  Irrenanstalten  machen  hSn$g  eben  TheÜ  des  Kraakeainstitata 
ans;  flberhanpt  werden  ans  den  Krankwihinsem  nur  jene  ImimHigan  in  die 
Irrenhinser  anfgenommen,  für  deren  Heilung  noch  Bbfihnng  Torhanden  ist, 
oder  deren  Krankheitsfimn  den  weiteren  Aufenthalt  derselben  unter  den  übri- 
gen Kranken  geflhrüch  macht  Die  Monarehie  alUt  41  brenhloser,  dafron  in 

er 


Oesteireieh  unter  der  Ens  2     Tirol   2 


Oesterreich  ob  der  Ens 

Salsboig  

Steiermark    *    .    .  . 

Klmten  

Krain  

Kflstenland  «   .   .  . 


Böhmen   1 

IQhren   1 

Galisien   1 

Lombardie   9 

Venedig   18 

Ungarn   1 


Die  Zahl  der  ferpflggten  Individuen  fai  den  Iirenhlnsem  bdief  sich  im 
Jahre  1849  auf  8.826  männliche  und  2.928  weibliche  Personen.  —  Ausser 
diesen  SflbntUehen  Irrenanstalten  bestehen  anch  noch  mehrere  private. 

Auch  die  Gebiirhüuser  sind  zumeibt  mit  Ivraukenhiiusem  verbunden. 
Im  Jalire  1B49  gub  es  in  der  Monaidiic,  ohne  die  ungiirischen  Lande  uad 
Siebenbürgen,  40  solche  AusUUten,  worin  1  G.358  (rneiat  unchelieh)  Gebäxcndo  Auf- 
nahme (die  bemittelten  gegen  Entrichtung  der  gesetsmikNigen  Yeqpfifi^i^iebälucen, 
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die  anwo  dagegen  VMnlgdliieb)  finden  (1887  nnr  9.674).  lu  den  Krön- 
lindem: 


Oeatemiflh  nnler  der  Ens  . 
Oeefenekli  ob  der  Ena 


Gebäriiaas«r 
1 


Kärnten  . 
Krain  .... 
Küstenland    .  . 

Die  Find  ( 


Tirol  .  . 
nöh:ncn  . 
Sliihren  . 
Galizien  . 
Dalmntien 
L()nil)Hrclie 


Gebiriiiitter 
9 
1 
2 
1 
1 
9 


.    .  1 
,    .    .   #  1 

....  1 
....  1 
...  1 

1       VcncHÜg^  17 

lauöt-r  in  der  Monarchie  m-hmeii  entweder  der  üiterlichen 
Obsorge  beraubte  Kind«T  nnmittclhar  auf,  oder  borgen  fiir  diese  durrh  Ueber^. 
gäbe  an  PtiegelUtcrn.  Im  Jaln-i-  Ibi'J  belicf  .sich  die  Z.ilil  <lor  FiiidclIiÜuser  — ^ 
ohne  die  ungarischen  Länder  und  Sicben)>iirgen  —  auf  33,  weiche  12.591 
münuliche  und  12.829  weibliche  Kinder  im  Hause  und  39.740  männliche  und 
41.725  weibliche  Kinder  ausser  dem  Hause  unterhielten.  In  den  Kronländem 

Fiodeihäuscr  Findelhäus« 


Oesterroicli  unter  der  Ens 
Oesterreich  ob  der  Ens  . 

Steiermark  

Krain  

Küstenland  

Tirol  


1 
1 
1 
1 
1 
1 


Böhmen  . 
Mähren  . 
Galizien  . 
Dalmaticn 
Lombardie 
Venedig  . 


1 

2 
1 

4 

12 
7 


Die  Wirksamkeit  der  Fintlelanstalten  ist  zunUchst  nur  fiir  den  Umfang 
der  Hauptstädte  berechnet,  da  die  Obsorge  fUr  uneheliche  Kinder  aof  dem  flachen 
Lande  in  der  Kegel  den  fJomoindon  zukommt. 

Die  Errichtung  der  Säuglingsbewahranstalten  (cröcbes)  gehört 
der  neuesten  Zeit  an. 

Für  Unterknnft  and  Verpflegung  erwerbsanfäliiger  älterer  Personen  beste- 
hen cuie  Menge  von  Armen-,  Siechen-  nnd  Versorgnngshäusern, 
die  theils  eigene  Einkünfte  besitzen,  theils  Ton  den  Gemeinden  eriialten  nnd 
Tom  Staate  nnteist&tst  werden.  Im  Jahre  1849  waren  in 

Viiwipvgi. 

hisscr 


Oesterreich  unter  der  Ens 
Oesterreich  ob  der  Ens  . 

Salzburg  

Steiermark  

Kärnten  

Krain  

Küstenland  

Tirol  


htmer 

148  Böhmen   374 

HO  Mähren   110 

25  Schlesien   30 

77  Galizien   824 

20  Dabnatien   1 

5  Lombardie   36 

13  Venedig   28 

58  BfiUtiigrenae   8 
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SSoatmiiMii  1.861  Yenorguogshäuser,  in  weldiea  18.194  minnUdb  imd 
17.040  weibHehe  ladiTidnen  yerpflegt  worden. 

Ffir  Verpflcgong  der  gäiudidi  crwerbwinfthigen  annen  Leute  bettohen 
ansserdem  noch  Armeninftitnte»  deren  Vermögen  auf  Stiftungen  oder  Le- 
gaten beruht  Im  Jahre  1849  waren-—  olme  die  nngarischea  Lende  md  eine 
Siebenbürgen —  7.173  soldie  Armeninstitute  vorh«den,  von  welebea  S49.887 
rfründner  und  268.355  Pfrändnerinnen  betheilt  wurden;  solche  Anstaltoo 
waren  in 

Oesterreich   unter  der  Ens    •    1.024  Böhmen    .......  0G8 

Oesteneicb  ob  der  Ens    .    .      424  Mähren  und  Schlesien  .    .    .  1.181 

Saixbnrg  ,     146  Galizicn  *  91 

Sleiennii^   442  Bukowina   2 

KSmten   ^   l   Dalmaticn  .......  58 

Knin   177  Lombardie  1.420 

Kfistenlead   42  Venedig   999 

Tirol   789  MilitSiipreiise   9 

Am  vollkommensten  ist  das  Annenwesen  in  den  Hanptstidten,  TOnfi^ob 
in  der  Besidenistadt  Wien. 

Ffir  Hfntanhaltnpg  der  Armut  wirken  aiifeb  die  Arbeitsbinser.  Diese 
haben  die  BeetimBinng,  diejenigen  Armen,  die,  obgleich  gesund  und  kräftig, 
anderswo  keine  Arbeit  finden,  oder  aus  Hang  mm  Müßiggänge  keine  Arbeit 
annehmen  woUen,  zur  Arbeit  an  bringen;  für  die  ersteren  sind  die  freiwil- 
ligen, für  die  letzteren  die  Zwangsarbeitsbänser  bestimmt.  IVciwilligc 
Arbeitshäuser  gibt  es  in  Wien ,  Linz ,  Salzburg ,  Innsbruck ,  Bötzen ,  Trient, 
Lemberg,  Mailand,  Monzn,  Brescia,  Cremona,  Casalmaggiore ,  Mantua,  Ber- 
gamo, Como,  Pavia,  Lodi,  Venedig,  Verona.  Für  enthissene  Sträflinge  und 
verwahrloste  Kinder  bestehen  Rettungshäuaer  oder  Besserangsvereine  zu 
Wien,  Gratz,  Innsbruck,  Brünn  und  Ofen. 

Unter  den  Wohlthätigkcitsanstalten  in  Beeng  nnf  Lebensunterhalt  nimmt 
das  Penaionswesen  für  die  Staatsdiener  den  ersten  Platz  ein.  Nadi 
lOjfthriger  ununterbrochener,  tadelloser  Dienstzeit  erhalten  die  stabil  angestauten 
Staatsbeamten,  wenn  sie  ohne  ihr  Verschulden  dienstunfähig  werdeni  Poisioneni 
die  Diener  Provisionen;  vor  Verlauf  von  10  Jahren  erhalten  die  in  Rabestand 
Venetiten  eine  Abfertigung.  Die  erlangte  Penstonsfittii^^Eeit  des  Ifannes  begrfin- 
del  ench  die  der  Witwe  und  der  Kinder.  Die  OrOsie  der  Pensionen  richtet 
sieh  nach  dem  Dienstrange'  nnd  der  Daner  der  Dienste.  Als  Pendonsnormale 
gat  jenee  vom  86.  lOrs  1781.  ünfanglidi  gewordene  Oflidere  der  Armee 
eibalten  ebenfidle  Peniioneni  über  welehe  das  Geseli  vom  28.  JoH  1866  Nor* 
men  enthllt 

10  Frlnlein-  nnd  Damenitifte  (9  «t  Ptag,  Je  1  m  Wien,  Orati, 
Lmsbmck,  Ball,  Gdn,  in  Kirnten,  in  Kiain  nnd  in  Brfinn)  sind  lur  Venor- 
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gung  adeliger  Personell  weiUiciMii  GeacUeehts  bestimmt.  Zur  Erleichterung  der 
Eniehtlog  ärmerer  jugei>dlicb<-x  Personen  bestehen  viele  Stiftungen. 

Vereine,  die  auf  den  Grund  periodischer  Beiträge  der  Mitglieder  gebaut 
sind  und  ihren  Theilnehmci-n  für  alle  bestimmte  Fälle  einen  Unterhalt  sichern 
äüilen,  bestehen  gleicLfalls  viele.  Hiehcr  gehören  die  Witwengcsellschaftcn, 
Privatpensionsvereine,  Lebensversicherungen  u.  dgl.  Zu  diesen  Anstalten  gehören 
die  allgemeine  Vereorgungsanstalt  zu  Wien,  welche  gegen  Einlagen 
eine  jährliche,  allmählicli  waclisend(?  Hi'nte  gewährt;  das  wiener  allgemeine 
Witwen-  uudWaisen-Pensionsinstitut  (Staininvcrmügen  iy|„Mill.  fl.), 
die  juridische  und  die  nn'dicini sehe  Witwen-  und  Waiscn-Societät 
zu  Wien;  die  allgemeine  wechselseitige  Capitalien-  und  Rentenvcr- 
sichcrungsans talt  zu  Wien,  das  Witwen-  und  Waisenpensionsinsti- 
tut für  herrschaftliche  Beamte  in  Wien  (\^crmögen:  200.000  fl.),  das 
Pensionsinstitut  für  herrschaftliche  Oberbcamte  zu  Gratz;  das 
Handlungsdiener  -  Versorgungsinstitut  zu  Gratz,  die  Assicurazioni 
generali  austro  -  italiche  zu  Triest  (Actiengosellschaft)  für  Lebensversiche- 
rungen oder  Leibrenten ;  das  mahrisch-echlesische  Lehrer- Witwen-  und 
Waisenpensionsinstitut  zu  Brünn  (Vermögen  200.000  fl.),  das  Wit- 
wen- nnd  Waisen-Pensionsinstitut  des  bewaffneten  Biirgercorps 
in  Brünn,  das  mährische  Witwen-  nnd  Waisen-Pensionsinstitat 
für  alle  k.  k.  Erbländer  zu  Olmütz  (Vermögen  130.000  fl.),  das  mähri- 
sche Pensionsinstitut  für  Staats-  und  Privat  CivUbeamte  für  alle  k.  k.  Erb- 
länder in  Olmütz ,  das  Pensionsinstitut  für  Witwen  der  griechisch- katholi- 
tehen  Geistlichkeit  der  lembei;ger  Endiöcese  (Vermögen  140.000  fl.)  u.  v.  a. 

Der  SparkMsen,  Veraats>  vnd  Leihhftaser  etc.  ist  bereits  beim 
Handel  Erwihnimg  geadiehen. 

Die  poUnOUdien  Vorkdumngen  lor  Verbindernng  Ton  Feuersbrünsten  nnd 
■dir  sweekmlMls*  Aoigenioluiet  nnd  dieselben  in  Wien  nnd  Mailand.  Zur 
Deoknng  der  durch  Feuersbrunst,  Hagelwetter  nnd  sonstige  Elementarereigniase 
Tennlaüten  Schäden  haben  sich  rerschiedene  Aotieu-  und  wechselseitige  Gesell- 
s^aften  gebildet  (Näheres  fiber  dieselben  siehe  Fdrderungsmittel  der  physischen 
Cnltnr  nnd  des  Handels.) 

In  Besag  anf  die  persSnIiche  Freiheit  and  die  Ehre  der  Staatsaogeharigen 
endlieh  sfaid  in  der  Gesetsgebung  die  kräftigsten  Schntswehren  enthalten. 

Der  politisch-poliseiliehe  Wirkungskreis  um£ust  auch  die  Oberaufsicht 
über  die  Strafanstalten.  Strafhäoser  sind  sa  Wien,  Stein,  Garsten,  Grata, 
Laibaeb,  Capo  d*  Istria,  Qradiska,  Innsbruck,  Prag,  Brünn,  Lemberg,  Gsemo- 
wits,  Mailand,  Mantua,  Venedig,  Padua,  Agram ,  Lipoglan,  Ssamos-UjTär; 
Correetionshänser  an  Mailand  und  Venedig;  Zwangsarbeitshäuser  in  Grats, 
Laibacb,  Schwätz,  Prag,  Brünn,  Krakan  und  Lemberg. 
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VerwaUmis  in  Berag  mut  GulteB  imii  UntirrMil. 

Die  oberste  Leitung  der  AugelegeuLeiteu  des  Cultus  und  des  öffentlichen 
Uoteniehts  steht  dem  Ministerium  für  Cultus  und  öffentlichen 
Unterrielat  (errichtet  am  27.  Mäi-z  184B)  zu.  In  das  Bessort  desselben 
gehSnn:  die  Angelegenheiten  aller  im  Kaieerceiche  aneikannten  Kirchen  und 
BeljgioiMeeseliadiaft«i|  namentlieh  die  Erstattang  der  Antrilge  auf  die  Sr.  Mir 
jeefftt  zustehende  Emeunung  von  Gebtlichen  und  auf  allerh.  Oenehnlgiiiig  der 
Wahlen  m  den  höheren  kttchliehen  Würden,  die  Prtiaent»tion  m  den.nntor 
dem  landeafBretlichen  Patronate  stehenden  PfSuren,  die  BflgoKning  dee  V«m8- 
gena  der  geistliehen  Corpoiationen,  Pfründen  und  Gemdnden,  die  IMMtenog 
der  Dotationen  für  die  vom  Staate  nnteratütiten  Klöster,  die  Bevilügong  wa 
ErgSnaimgen  der  Congma  and  su  aoMerordentUeben  aeitüdien  Sttbeistensbei- 
trSgen  aas  dem  BeltgionsfondiB,  die  Oberanfineht  über  die  Yenvattang  der  gekt- 
liehen  Fonde;  die  Leitung  nad  Ueberwaefaang  dea geeaouqalea  UatanidfateweieB« 
und  aller  Lehr-  x^d  Eniehnngmiatalten ,  deren  Leitong  nieht  amdrikUiflli 
anderen  IfinbteHea  angeirieeen  iet»  aomal  die  Fmtrttm^  der  VeneUlfge  snr 
Beeetnug  aller  der  allerh.  Emennoog  rorbehaltenen  Stellen,  die  Bnxennang  der 
StaatoprOfimg^commimire,  der  GTmnadallehrer  ete.,  die  Beetlligang  der  Uniter- 
litilneetoren  vnd  Deeane,  die  ZakMeoog  von  Privatdooenten  in  Untvenilün, 
der  AuMpfncb»  ob  PxiTitlehranstalten  iiteategiltige  Zengnine  anenialellen  bcMA- 
t|gt  leien,  daa  Voraofareiben  von  Sehulbficfaem  n.  a.  w. 

Die  onnuttelbare  Leitung  der  kirchliehen  AngeligeaiMÜen  beeoigen  in 
der  katholiaehen  Kirche:  die  Erabiaehöfe  und  BJsehSfe»  «ralehe  dabei  von  ih- 
ren Consiatorien  vnd  Gapitdn  nnteratiltat  werden;  in  der  gi<«iJiifi>h.«*Mi<in.if^n 
Krehe:  der  Metropolit  an  Karlowita  nnd  die  BiaehSft^  nninraiilhl  von  Conai- 
aterien;  für  die  Evangeliaehen  angabnig.  ConÜBadont  daa  k.  k.  Conaiatoein» 
SU  Wien,  daa  Generalkurchenhupectorat  au  Peat  und  daa  Obereenaiatoiiam  an 
Hennannatadt;  für  die  Evangeliaehen  helvet  OonfMaion:  dm  k.  \  fiiiwialiMiwH 
au  Wien,  die  vier  ungarischen  Snperintendentnren  nnd  daa  Obeteonatatorimn  an 
Klanaenbuig;  itür  die  Unitarier:  däa  Conaiatorinm  (tot  Kiieliensachen  au 
Klanaenbttig.  Untergeordnete  geladidie  Aemter  aind  in  der  katholischen 
Kirehe  die  Arehidiaconate,  Archipreabyterate,  Deoenate^  Vteean^diaconate.und 
IHeariate  (mit  den  untergeordneten  Pfarreien,  Curatien  und  Caplaneien),  in  der 
griechisch-nichtnnwtip  Kirehe  die  Erspriesterachaftea  (in  Slebenbürgcu  Archi- 
diaoonate)  und  Ffinreien;  bei  den  Brangdiachen  beider  Confcssiuncn :  die 
Supermtendenturen,  Seniorate  and  Decanate  (mit  den  unterstehenden  Ffm-reieii 
oder  Paatotaten),  bei  den  Unitaxiem  die  Archidiaconate  und  Pfarreien.  Die 
geistlichen  Angelegenheiten  der  Joden  besorgen  die  Babbinate  (vergl.  „Kirch- 
Hebe  Verfiuanng''  pag.  345.) 

Dem    liiniateiium  ISr  Cultus   und    Unterricht    sind  untergeordnet: 
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1.  Die  politiacben  LandesbehSrden,  welche  in  geurtlidieii,  Stif- 
tu^,  Schill-  und  Endehnngsaiigelegenheiten  dae  AnfUehtnecht  des  Staatei 
suttben,  und  diesen  imtentehen  wieder  die  Kreb«  and  BeihrksbdiSiden,  ab  in 
clensdben  GegenafHnden  oompetent  (dehe  Dpolitiache  Verwaltong'').  Bd  den 
poUUsdien  Landesttelleu  befinden  sich  eigene  Oymnaiiat-  und  Volke» 
■chnleninapectoren  (SchnbrÜte) ,  welche  die  erforderlichen  Berekungen 
▼omuehmoi  haben,  am  den  seitweiligen  Zustand  der  ihrer  Aufriebt  anvertrauten 
Schulen  m  erfonchen  und  auf  deren  Forderung  penSnlich  einsuwirken.  Im 
lombardiich-venetianischen  Königreiche  bestehen  swei  besondere  General* 
directionen  der  Gymnasien  (eine  au  Hailand  und  eine  an  Venedig). 
Den  politiaehen  Landesbehorden  sin4  die  Directionen  und  Lehrköiper  der  Gym- 
nasien, Beat>  und  nautischen  Scholen  und  der  9br^gen  mmderen  Lehranstalten 
(mit  Ausnahme  der  Forst*  und  Bergschulen,  sowie  der  BlUitärlehranstalten),  die 
Obetanftdier  der  Volkssdiulen,  die  Directionen  der  Hebammenlehranstalten,  die 
Direction  des  Ctrilmädchenpendonats  In  Wien,  die  Dhrectionen  der  k.  k.  Con- 
riete  (3  in  der  Lombardie,  1  hi  Venedig,  1  in  Kroatien),  die  Directionen  der 
Blinden-  und  Tanbstummeniiistitate,  die  Vorstehnngen  der  selbststSndIgen  k.  lu 
Bibliotheken  (zu  Lbia,  Salsburg,  Klagenfurt,  Laibadi,  OlmQti,  Haüand,  Cre- 
moua,  Mantna  und  Venedig),  und  dH  MüstbeoBsei f ttoilim  flu  Mdimid  WB0Hifi 
geordnet.  Die  Oberaufsicht  der  Volkssehllew  wird  geübt  von  den  gdstlichen 
Consistoricn ,  Saperintendentoren  ,  Senioraten,  besonderen  Sdrabbennfiidiem, 
im  lombardisch-venctianischen  Königreiche  von  S  GencnUnspeetoten  mit  17  Pro- 
vinzialinäpoc-torcn,  in  der  Militärgrenze  von  besonderen  SdiuIiSreelioneo.  Den 
Volksschuloberaufsehcrn  sind  die  VolksBchnldistrictsaufseher  Unter- 
geordnet. Die  unmittelbare  Aufsicht  über  die  Volksschulen  fÜliren  die  Oris- 
seelsorger. 

Die  Zahl  der  oberaufrichenden  Volksschulbehörden  und  der  Districtsauf* 
seher  der  Volksschulen  ersieht  man  aus  nebenstciiender  Tabelle: 

2.  Die  akademischen  Senate  der  Universitäten;  die  Organisirung 
der  akademischen  Rehitrden  erfolgte  durch  Minbt-Verordnung  vom  30.  Sep- 
tember 1849,  8.  und  13.  Januar,  10.  Februar  und  8.  October  1850,  Jede 
Facultüt  einer  Universität  besteht  aus  dem  Lchrercollegiiim  und  den  immatri- 
culirten  Stndirenden,  wozu  in  Wien  und  Prag  auch  noch  die  Doctorencollegien 
treten.  Aus  dem  Lehrcrcollcgium  einer  jeden  Facultüt  bildet  sich  das  Profes- 
sor cn  e  o  1 1  e  g  i  u  m  als  die  unmittelbare  leitende  Behörde  der  Studienabthei- 
lung;  dieses  wählt  jährlich  (in  der  Regel  aus  der  Zahl  der  ordentlichen  Professoren) 
seinen  Vorstand,  alsDcean  derFacultät.  Aus  demProfessorencoUcgium  geht  jährlich 
der  akademische  Senat,  als  die  oberste  akademische  Behörde  hervor, 
wddier  aus  dem  Kcctor,  dem  Prorcctor,  den  sämmtlichcn  Decanon  und  Pro- 
decanen  der  Professorencollcgien  besteht,  wozu  in  Wien  und  Prag  auch  noch 
die  Decane  der  Doctorencollegien  und  in  Wien  der  Kanzler  der  Universität 
hiniriilti>TP«"«>"   Der  Bector  (rector  magnificUB)  wird  jährlich  aus  einer  andern 
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FaculUit  der  Reihe  nach  und  zwar  ans  der  Zahl  der  ordentlichen  RrofowOWMi 
oder  derjenigen  Personen,  welche  ordentliche  Professoren  an  der  betreffiBOden 
Hochschule  waren,  durch  die  bctretrciulon  Professorcncollegicn  gewählt. 

b)  Die  Dircctionen  und  Lehrkörper  der  sc  Iba  tat  Und  igen 
theologischen  Lehranstalten,  der  Ii e  e  h  t s a k  ad c m i e n ,  der  aelbst- 
ständigen  chirurgischen  Lehranstalten,  der  Thierarzneiinsti- 
tute, der  technischen  Institute,  der  historisch  en  und  philolo- 
gischen Seminare,  des  physikalischen  Instituts,  der  meteorolo- 
gischen Centraianstalt,  die  Dircctionen  der  Akademien  der  Kün- 
ste; die  Institute  der  Wissenschaften.  Die  theologischen  Hausstudien 
einxelner  Orden  unterstchen  zunächst  der  Direction  der  Ordensvorstilude. 

c)  Die  Staatsprüfungscommissionen  zu  Wien,  Gratz,  Innabruck, 
Prag,  Krakau,  Lemberg,  Pest,  Pressburg,  Kaschau,  Grosswardeiu,  Agram  und 
Hermannstadt;  die  Gymnasiallehramtscan  di  d  aten  -  Prüfung  sc  om- 
missioncn  zu  Wien,  Innsbruck,  Prag,  Lemberg,  Pavia  und  Padua  und  die 
Beal 8  c h  u  1 1  e  h  r  a m  ts  c  a n  d  i  d  a  t  e  n  -  P  r  ü  f  u  n gs  c 0  m  m  i  3  8  i  0  n    zu  Wien. 

d)  Die  Direction  der  t h c r c s i a n i s c h e n  Ritterakademie  and 
die  Schulbücherverlagfldirection  xa  Wien. 

Verwaltung  in  Beiug  auf  Handel,  Gewerbe  «n4  Oin»tttllehe 

Bauten« 

Die  oberste  Leitung  aller  administrativen  Angelegenheiten,  welche  dea 
HMid«l|  die  Gewerbe,  die  öffentlichen  Bauten  und  Commuuicationsanstalteii 
betreffeDi  steht  dem  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  nnd  öffent- 
lielie  Bauten  (errichtet  10.  Mai  1848)  zu.  la  den  Bereich  detMlben  gehören 
BMnentUch :  die  Einleitung  nnd  Vorverhandlnng  zum  AbschloeM  Ton  Staativer- 
triigeiii  welche  sich  auf  Handel,  Gewerbe  und  Schiffiahrt  beliehen,  die  Ueiier- 
waehmig  dei  Yolbnge  derselben;  die  Entscheidung  in  UMer  Instm  fiber  die 
TeHelbang  von  Fabriks-,  GeweriM-  und  Handebbefugnissen,  Uber  Adminisln- 
tifugelegeiiMeB  der  Handeb^gNiaieB,  InnmigeD,  Zünfte  und  aoostigen  Han- 
dels- und  Oewerbecorperationen,  die  Emeonung  oder  Bestitigung  der  Schüb- 
mXUer  und  Waaiensensalcn«  der  Pkisidenten  der  Handela-  und  Gewerbekam- 
mem,  die  Mitwirkung  bei  Erriditong  der  Barsen,  Credits-,  Leih-  und  IhnUdiea 
Anstalten,  sowie  bei  allen  i^niiehtnngen  und  Vorsebiiften,  die  Ar  Handel,  Gewerbe 
und  SchififidirC  Ton  wesentlichem  Einflüsse  sind,  die  Ertheilung  von  Erfindungs- 
privil^en,  Jalunaiktsbeftignissen,  llratbewimgungen  auf  Frivatstrassen  oder 
BrBcken,  die  Mitwirkung  bei  B^guUrung  der  Z8Ue  und  Manten,  die  Anftiekt 
Über  Masse  und  Gewichte,  alle  Verhandlungeo  in  Besug  auf  Industrieansstel- 
lungen,  SeescbUBUirt,  Seeqnarantaine,  Seeschiffban,  Seefischerei,  Hafendienst, 
See-  und  Hafenpoliiei,  Lootwnwesen  etc.,  die  Leitung  der  wiener  Poiseilan- 
fiibrik;  das  Consulatswoien ,  im  Einveratiadnisse  mit  dem  Ministerium  dea 
Anessen,  das  gesammto  Baawesen,  das  Eisenbahnwesen,  namantlicli  die  Yer- 
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handlangen  wegen  Ertheilung  von  Conceasionen  fSr  Privateisenbahnen  und  die 
Handhabung  der  Eisenbahnbetriebsordnung,  das  jjosammtc  Post-  und  Tolcgra- 
phenwescn,  die  Angelegenheiten  der  adininistrutivcn  Statistik  (Saumdung  und 
Ziuammenstellnng  aller  für  die  Staatsverwaltung  wichtigen  statistischen  Daten) 
und  die  Erhaltung  der  historischen  ßuudi  nkmale.  Mit  dem  Ministerium  sind 
die  Direction  für  administrative  Statistik,  die  Centralcom- 
mission  zur  Erhaltung  der  alten  ]$audcnkmalc  und  das  Cours- 
bureau integrireud  verbunden,  sowie  bei  demselben  für  die  Recbnungsge- 
■chäftc  und  die  Evidenzhaltung  der  Geldgebarung  ein  Ministcrialrech- 
nuugsdepartemcnt  besteht.  Als  Organ  des  Handelsministerioms  wurde 
mit  allerh.  Entschliessang  vom  6.  Februar  1B5G  die  Gcncralinspection 
der  österreichischen  Eiteabahnen  bestellt,  welche  berufen  ut,  die 
in  der  Eisenbahnbetriebsordnung  vom  1 6.  November  1851  vorbehaltene  höhere 
Aufsicht  und  Controlle  zur  Handhabung  der  Sicherhett  und  Ordnung  im  Betriebe 
der  ötteneichiMbeii  SUate-  und  Privateisenbahnen  auszuüben.  Sic  befteht  auf 
dem  Generalinspoctor  und  der  erforderliehen  von  ComauMären. 

Diesem  Ministerium  unterstehen: 

a)  zur  Leitung  des  Handels  und  der  Gewerbe:  die  politischen  Lan- 
des-, Kreis-  nnd  Besirksbebörden,  unterstützt  durch  66  Handels- 
und  Oewerbekammern«  Letstere  sind  die  Oigaa,  dordi  welehe  der 
Handels-  nnd  Qewerbestand  aetne  Anliegen  dem  Handdsminlsterhim  erdffliet 
nnd  die  Bemfiknngen  des  letiteren  rar  FSrdem^g  des  Veikdirs  nnteralfltat. 
In  den  Geaeiiiftikreis  der  Handels-  nnd  GewoMammem  gebSren :  die  Eistat- 
tong  Ton  Ontadilen,  Voiaehligen  und  AuskOnften  an  das  Handelsministerium 
und  die  politisdien  LandesbdiSrden,  'die  ErQffimng  Auer  Wahrnehmungen  Aber 
die  Bedfirfioisse  des  Handels  und  der  Gewerbe  und  iber  den  Zustand  der  Ver- 
kelnimittel,  an  wdehem  Behnfe  sie  al\flhrlieh  eben  Hanplbedeht  an  das  Baa- 
delsministerium  an  etatottan  haben,  die  Nachweisung  aller  Jener  Daten,  welche 
aar  Handels-  nnd  Gewerbestatistik  erforderlich  sind;  die  PrOAmg  und  Ernennung 
der  Waaren-  nnd  Wediadmlkler,  die  Erstattung  von  Gntaehten  Aber  die  in 
KaBuneriieaiike  ans  dam  Handels-  oder  Gewerbestande  an  wlhlendenlfeKaatU« 
nnd  Wediselgttifihti-  (Handdsgarlehta-)  Beisitaer,  fiber  ra  eRiehtende  Aelien- 
Unternehmungen  und  aussuweiseade  Handelsfbnde;  die  Ausfibung  des  SoUeds- 
riebteiamts  in  Handels-  and  Gewerbesacben.  Jede  Kanuner  aeillllt  in  die 
Handels-  nnd  Gewerbeseetion.  Jede  Kammer  besteht  aas  mindestens  10  nnd 
b5ehsleaa  80  kOlgliedem  nnd  ans  halb  soviel  Ersataminneni.  Die  Bemfong 
derselben  erfolgt  dnreh  direete  WaU  anf  8  Jabre;  blera  berechtigt  snid  die- 
jenigen, welehe  die  österrdohisdie  Bdchsbfiigerschait,  den  VoUgennss  aller 
bOrgeiliehen  nnd  politisehen  Rechte,  ein  Alter  von  mindestens  8.0  Jahren,  einen 
mindestens  AnQihrigen  Besita  nnd  selbststindigen ,  gewerbsmässigen  Betrieb 
oder  die  fBn^iUirige  selbetstSndtge  Leitung  einer  solehen  Handels-  oder  Ge- 
werbsuntaimehmung  nachweiseu,  nnd  im  Kauuneibeairke  ihren  ofdMifliehen 
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Wohnsits  haben.  Die  Kammer  wShlt  aiu  ihrer  Mitte  einen  Pi&ndenten  und 
ineeprftsidenten. 

b)  Ztnr  Leitung  de«  Seeircsens:  die  Centralsecbehürde  in  Triett 
(eniehtet  S6.  April  1850).  Diese  ist  berufen,  bezuglich  des  SeeschiffTahrtswe* 
■ena,  abgeeehen  tob  der  k.  k.  Kriegimarine,  nach  allen  seinen  Erfordernissen 
und  in  den  damit  engterbandenen  Seesanittlts-  ond  Hafimangel^nlieiten  ab 
▼ermittelnde  Behörde  dea  Handeisministeriams  in  aHen  östeireiehitdien.  IBisten- 
lindem  an  iviiken.  In  den  Whrkongskrda  diesor  BehSrde  gdiSren  uamenllieh: 
die  Beanfsicht^gong  des  SeesehüFbans,  die  leitende  Fflnoige  rar  ^rstdlang, 
Yerbessernng  und  Instandhaltung  aller  Anstalten,  weldie  als  materielle  Bribi^ 
demisse,  Sehnti-  oder  Fdrderangsmittel  sum  SeesddfflMirtBbetriebe  dienen,  die 
ErtheQiing  der  Seesehifflhhrtsbeflignisse  and  Befihtgangeu  rar  I^hrang  oster- 
leiehiseher  Seesdiift,  die  Handhabung  ond  Ueberwaehong  der  Bee8ehiflRdirt»>, 
BecBeeherei«,  HafenpoHaei-Oesctse  und  Verordnnngen;  die  Entscheidung  in 
erster  Instaas  bei  allen  Uebertretragen  des  Cabotagereglements ,  in  sireiter 
Instana  in  Beeursen  gegen  Entsehddnngen  vier  ConsalarSmter,  die  sie  wegen 
Uebertretong  der  Voisehriften  dea  Ssterr.  Na;rigation8ediet8  oder  der  Diseiplin 
gefXnt  haben,  sowie  ttber  Beenrse  gegen  Straferkenntmsse  der  HafSsnämter,  welche 
diese  wogen  Mhnliciier  Uebeitretongen  oder  wegen  Vergehen  g^gen  die  Hafha- 
peUaefauMvdnnngen  eriaasen  haben;  die  Einflhmug  einer  allgemebea  Mafrikd 
Ar  den  Beeffienst  in  der  östenr.  Handelsmarine;  die  Handhabnng  ond  Üeber* 
wadrang  der  Seesanitits-  ond  Contumasforsdiriiten ,  die  (Teberwaehnng  der 
dienstlichen  Wirksamkeit  der  Ssterr.  Consnlarimter  tmd  der  Geschäftsverkehr 
mit  denselben  in  Sehiflihhrtsangelegenheiten  ete.  Zmn  Ftesonalstande  dieser 
BehSrde  gehören  swd  Oberinspectoren,  ein  technischer  ffOr  die  See- 
bauten)  mtd  efai  nantiseher  (fBr  die  tedmisch-nantisehen  Geadilfte  ond  die 
nantisdien  Sehnlen),  weldien  efai  ram  Thefle  aelbstsllndiger  Wirkongskreis 
si^^ewieaen  ist.  Als  oponirte  Organe  dieser  BehSrde  sind  die  Seeinapeeto- 
ren  in  den  vier  Kfistengebieten  von  Venedig,  Flnme,  der  Ifilitirgrettze  nnd 
nahnatien  anfgestelUi  weldie  ihren  Sita  ra  Venedig,  Fivme,  Zengg  und  Bagosa 
haben,  wihrend  das  KüstenlaBd  von  GO«,  TViest  und  Istrien  anmittelbar  Ton 
der  OentnlseebcihSrde  überwacht  wird.  Der  CentralseebehSrde  smd  mitergeordnet 
di9  Hafen-  und  SeeaanitKtsftmter,  von  wdchen  wieder  die  BeesaniHMs-' 
lasarettie,  Hafen-  imd  fleesanitStt-Depntationen,  — Agentien  vnd  —  Expodtoren 
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Die  llafen-  und  SecBanitHtaämter  zu  Triest,  Vt-nedig,  Rngusa,  Fiumc  -nnd 
Zougg  fungircu  als  Central  llafeu-  und  Seesauitätsamtcr ;  das  ScesauitäUäla- 
zareth  in  Martiiiflchiz«a  {hei  Fiuiue)  amtirt  zugleich  als  Uafcu-  und  Seesanitäts- 
DeputatioD. 

c)  Die  Qsterieichisciieu  Conaalate  io  avswärtigeu  lAnriewii 
nämlich: 
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In  Büsng  auf  Handel  und  Seewesen  unterstehen  aach  die  Consulate  in 
der  Türkei  und  in  Qriflchanlwd,  sowiA  d«§  GenerdeoinBlat  in  Wandu»  dem 
Hindelsminifiterium. 

d)  Die  Baubehörden.  Das  genmmte  Banweien  theilt  sich  in  den 
Eiienbftbnbau  und  in  die  Strassen-,  Wasser-  und  Hochbtaten.  Die  Leitong  des 
entern  ist  der  Centrnldirection  ffir  Staatieisenbahnbanten  m 
Wien  (für  die  gesammte  Monarchie,  mit  Anmahme  dea  lomhardieeh-renetianiiehen 
Kfilkigreieha  wirkiam)  nnd  der  Direetion  für  StaatseiieabahnbanteB 
m  Tenoft  (für  daa  lombardiech'venetianieebe  Kfinigraieh)  fiberwieien,  wihrend 
die  unmittelbar  adnfaiiitnlbe  od  techalicbe  Leitong  der  StnuHien-,  Wawer* 
vnd  Hoehbanten  das  ICniitainm  fdbrt  Die  Diraetioii  filr  Eieeababnban  an 
Wien  nmfaflet  9,  jene  sa  Verona  6  Oberingenienrabealrke.  Li  Angele- 
genbetten  dea  Stnaeen-  nnd  Wanerbavea  ninunt  dae  Haadelmfaüsterinm  nur 
auf  die  aoi  dem  Beichaediata  dotirten,  als  Beicfautraaten  erklirten,  Commvni- 
•atiooswege  und  auf  die  seUffbann  Ftlliie  nnd  Seen  Ebfliue;  die  Seige  llr 
die  Landea-y  Beaiilu-  und  Geneiiidealn«en,  aoirie  ftr  die  nksht  lehiffbaren 
FUbne  ist  eme  Aagel^genbeit  dea  beaSgUehen  Kroolandeii  deren  Kosten  ans 
dem  Landeafbnde  oder  dnrch  Concnrrena  der  Betheiligten  bestritten  werden  nnd 
deren  oberste  liSitnng  don  Uinisterinm  des  Innern  ansteht  Die  oberste  Ver- 
«altnngsantoritlt  filr  den  •Ampleben  Baadienst  in  Jeden  Kronlande  ist  (b  der 
Begel)  der  politisebe  Laadesehe^  wekbem  die  Landesbandireetion  onter- 
geoidnei  ist  In  Ungarn  ist  der  Laadesbaodireetor  ab  allgemeiner  Vorstand 
nnmittelbar  dem  Müit&r-  nnd  CSvQgouremement  nntergeordnet,  wahrend  einer 
jeden  StattbaltereiabAeilnqg  aneh.  die  belMfliNideBattdifeetionsabtbeilnng  unter- 
steht Der  GesehifisveAehr  awiseben  dem  Haadelsministerlnm  nnd  den  Banbe* 
bSiden  erfolgt  doreh  Vennltfln^g  dea  besSgUeben  politischen  Landeseheft.  Den 
Landesbandbeetionen  sind  die  Krelsbanftmter  0a.  Uqgam  nnd  Kroatiea« 
Slavonien  ,Condtatsbanimter*,  Im  lombardisch  ».Tenetianisf ben  KSnigreiehe 
«Ftoirinsialbanlmter*  genannt;  In  Galialen  besteben  kerne  Krebbaalmter,  son« 
dem  den  KrebbehSrden  Mos  zngedieQte  Kreishigeniewe)  nntergeordnet  An 
einaehen  Orten  sbd  Ingenieure  anl|f(esteUt^  welehe  Ar  ebien  oder  mehrere 
politisebe  Beihrke  aar  Besorgung  der  TorfaUeaden  Baaangelegeaheitea  nnd 
Ueberwaehung  der  olBnitliehen  Gebinde  bestimmt  sfaid  nnd  beafiglieh  der  Lan* 
desbansaehea  den  Weisungen  der  Beafaksrorstinde  nadumkommea  beben.  Fol- 
gende Tabelle  gibt  eine  Ueberaieht  dea  Organismus  der  Banimtir  la  dea 
Kronlindeni: 
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Der  LandeabaiadirwtioD  zu  Temcsv4r  unterstehen  auch  die  beiden  Bau- 
leitungen des  Fransens-  und  Begakanal«.  Direet  ist  data  MiaitMui 
die  Ceutralcommissiou  für  die  Theissregnlirnag  m PMimteg^ 
Ojodnet,  welche  8  Begulirungsbezirke  umfassL 

e)  Zur  Leitung  dg  YeifciCihniinifritwi;  m)  die  Betriebsdireotiones 
der  Staatseiaenbahnen  zn  Wkn  fOr  dio  aiidlklie  (mit  82),  Krakau  fiir  ditt  8«!- 
liche  (mit  8),  und  Vefona  (mit  66  Balintotwn^  f&r  dietombatdiadiTmetfaniadw 
fltiatmiafmhalmj  —  bb)  die  Poatdireetioaan  in  dan  dmalnan  Krantta* 
dem,  ala  LandeabefaSiden  Ar  daaPeatwoaen,  wekben  diePoatftmter,  Postat^ 
tionen  and  PoatexpeditioBen  onterataben.  Anf  den  Eiaanbehnan  afaid 
ambahnte  Poatlmter  etngeriehftet,  walebe  einer  e^gaaen  Diraetfim  ^oatambo* 
Unee)  m  Wien  nntaigeordnet  sind.  Uandttelber  dem  Hiniateriom  nntemteht 
die  PoatOkonomie-Verwaltang  n  Wien.  FOr  den  TalagrapbendiaBat 
beatebea  ein  Ceatraltelegrapbenamt  beim  Handelamiaialeriam an  Wien 
and  6  andave  Telegrspbeaimtev  daaalbBt  and  die  Telegrapben&mtev 
ia  den  aoairiMlgea  StitioaMB,  «ekhe  ton  den PoaldbaelioaeB  obhingen.  Die 
Qiiedanuc:  dar  PeataaatalfteB  iai  aaa  aebearteheader  Tribella  araiehtiieh : 

Die  FMdireotfon  m  Yereaa  ftbrt  dea  Titel:  «Obeqioatdiieolioa«,  oad 
17  dar  ibr  nntageoidaetea  PnaWmfer  hdaaen*  »FoatdiwatieBaB*'.  Unea  der 
PoaMmtar,  wekhe  der  wiener  Poatdireetfan  ontaralehen,  befindet  aidb  n  Ken- 
atanlSaopel,  die  bat  TaBaaaftraageftbrIe  aeibalBlindjge  FoatexpediÜoa  na  Beigrad 
onddSe  10  bei  HeaaBnatadtgeaanntaa  abd  Ober  die  DoaaalBfatBntfinMr  verMIt 

I)  Ettdlidi  nnteratabt  anmittelbar  dem  Iffadaterinm  die  Aerarial-Por> 
aellaafabrik  sa  Wien. 

Ein  baaonderei  «Verordnungsblatt  fftr  die  Terwaltangsge- 
genstände  dea  österreichischen  Handelsminiaterinma*  dient 
Eir  Kundmachung  sämmtlichcr  Erlässe  dieses  Ministeriums. 

JostiiverwaUiiDg. 

Die  bfdeutendsten  Aenderungon  in  der  öffentlichen  Verwaltung;  Oester- 
reichs hat  in  neuester  Zeit  die  Rechtspflege  erfahren.  Die  Aufhebung  der  Pa- 
trimouialgerichtabarkeit  (kaiücrl.  Patent  vom  7.  September  1848)  brachte  zuerst 
die  Notwendigkeit  einer  Neugestaltung  der  Gerichtsverfassung  mit  sich;  Tren- 
nung der  Justiz  von  der  Administration,  Gleichheit  aller  Staatsbürger  vor  dem 
Gesetze,  giinzliche  Beseitigung  der  privilcgirton  Geriehtaatitndef  des  Adels  und 
der  Geistlichkeit  und  Einheit  der  gerichtlichen  Nonnen  im  ganzen  Umfange  des 
Beichs  bildeten  das  Princip  der  letztem.  T>i\<^  allerhöchste  Kabinetschrcibcn 
Tom  31.  Deoembcr  1851  enthält  auch  für  die  Justi^flege  massgebende  Grund- 
sätze. Diesen  zufolge  wird  das  Ittefaternmt  im  ganzen  Reiche  von  den  daatt 
bestellten  Behörden  und  Gerichtea  nach  den  bestehenden  Gesetzen  im  Namen 
Saber  k.  k.  ^oatei.  M^eatttt  aosgeObi  Die  Joatiabeamten  and  Biefaler  aind, 
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mit  Wahrung  ihrer  SclbsUtifaidig^eit  bei  der  gesetzlichen  Ausübung  des  Jüchter- 
amtes,  in  Abucht  auf  ihre  sonstigen  persönlichen  Dienstbeziehungen  nach  den 
für  die  Staatsbeamten  bestehenden  Vorschrifteii  m  behandeln.  Die  Trennung 
der  Justizpflege  von  den  Verwaltungsbehörden  findet  bei  den  Justizcollegial- 
geriobten,  dann  den  zweiten  und  dritten  Instanzen  allgemein,  bei  den  enten 
Inetanzen  aber  im  lombardisob-venetiMueehen  Königreiche  und  dort,  wo  ee  ab 
amUialieh  anerkannt  wird ,  statt ;  sonst  sbid  die  Binielgwichte  ab  erate  Li- 
•lanzen  mit  der  Verwaltung  in  den  BezirksSmten  voreinigt  Sovel  in  streitigen 
ab  ttiebt  atoaitigen  Cnü-  wie  in  StrafiMcben  beelalien  drei  btetansen«  Die  rein 
JnridiMbeo,  sowie  db  mit  der  poHtbdiem  Vefwaltang  ab  Beririisämter  fnngi- 
renden  ersten  Instanzen  nad  tut  Cirilaiigelogenlieiten  inner  su  bestimmender 
Gremen  —  für  Uebertretangen  and  beeondert  beaefehnete  Veigehen  ^  für 
Erhebnagen  des  Thatbestandee  und  alle  Hflftleiftngen  ram  Behalb  nnd  aar 
ünl«ia(HUiing  der  8tea%«iebla  bevoHon.  In  aagemeMenen  DbtiietoB,  lo  vial 
thnUch  mit  BOekdeht  auf  die  politbeba  Ebflieilaog  der  Linder,  beliehen 
Oolbgialgtiblita  ab  «rrte  fartanaan  ftr  dae  Biehteramt  fiber  Veibveehen  and 
besondere  beaeiehnete  Vergdien,  —  dann  Ar  alle  Beditsangel^edieiten,  welche 
^  Gremen  der  Wirksamkeit  der  BedxkaKmter  fibenteigen.  CSvfl-  nnd  Straf- 
aagebganbeitmi  in  airate  Inatanabehandeln  Oberiandi^geriehte ;  ab  dritte  bataaa 
beelflht  der  obenle  Geriehtdief.  Bai  üeberMangen  imd  Vagehen,  ineofeme 
die  letalem  den  Beeirkefaitam  aogewieien  eind,  findet  dae  inqmaitoiiaclie  Ver- 
mncn  hl  aafigliebet  eiwfiwher  Form  atalti  In  den  Strafinidien,  wdehe  Ton  den 
Cdlkgialgericiilen  an  behandeln  abd,  ist  der  Gnmdaate  der  Anklage^  der  Be- 
ateUnog  ebee  Vertbeidigera  für  den  Angeklagten  nnd  der  BCündliebkeit  Im 
SeUmararfdiratt  an  beobachten.  Daa  Yerfiduen  bt  nicht  öÜmtlieh,  dodi  wird 
bei  der  mfindlidien  Verhandhnig  in  erster  Inetana  dem  Angeklagten  mit 
Bewilligang  dee  Miidenten,  aowb  den  letaleren,  daa  Baaht  eiaigedamt^  Za* 
börer  bb  anf  eine  bestimmte  Zahl  ■naabwen.  Die  Anklage  wird  durch  die 
StaataanwallMhaft  venaittelt;  db  (hn  Jahre  1849  ebgeflOurten)  Schwaigeridita 
sind  beeeitigi  Db  Urleib  sind  Ton  geprüften  Bichtem  an  schöpfen;  db  UrteOa- 
Ibrmen  in  Straftadien  abd  ^aehnldig",  „eeholdba*,  ,FreiBpfleehong  von  der 
Anklage*.  Daa  Veifthren  bei  den  Obeibnde^geridilen  nnd  deaa  oberaten  Go- 
lichtdiofo  bt  nur  aehittllidL 

Db  in  Oealeneich  Ar  db  Beehtapflege  maaagebeaden  wieb- 
tigerea  Geaetae  aind:  daa  aUgttneine  bfbgadidie  Geietabadi  vom  1.  Joai 
1611,  webhea  jetat  b  allen  BjronUadem  Geltong  hat;  db  allgemeine  Weeheet- 
ordnopg  vom  85.  Jannar  1860  (im  Ebklange  mit  dn  allgem.  deatocfaen  Weeh* 
aabrdmmc^;  db  allgemeine  (josephinische)  Qerichbordnmig  vom  1.  Min  1781 
in  Oealeneich  nnter  nnd  ob  der  Ena,  Steieramik,  KInitea,  Krain,  Böhmen, 
llihien  nnd  Schladen,  db  wealgaliaiiiehe  Geriehtwidnnng  vom  19.  Deoendwr 
1796  (italbn.  vom  16.  Min  1808  ud  tiroL  vom  16.  September  1814)  in  Sab- 
bnig^  Kfiilaabiidi  Tirol  und  Voiaiiberg,  Galixien,  Bokowina,  Dabnatieo^  Lob- 
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bardie  und  Venedig,  die  ungarische  Civilproccssordnung  vom  IG.  September  1852 
in  Ungarn,  der  Wojwodschaft  und  in  Kroatien-SUvonien  und  die  siebonbüxglwhe 
vom  3.  Mai  1852  in  Siebenbürgen;  die  allgemeine  (josephinische)  Concursord- 
nung  vom  1.  Mai  1781  und  die  ungarische  und  siebenbürgisdic  vom  18.  JoU 
1853;  das  Strafgesetzbuch  über  Verbrechen,  Vergehen  und  Uebertretungen  vom 

27.  Mai  1852,  die  StraQ^roeeMordnong  vom  29.  Juli  1853;  du  Strafgesetz 
über  Gefällsübertretungen  vom  11.  Juli  1835;  die  Pressordnung  vom  27.  Mai 
1852;  das  Qesetz  über  den  Wirkungskreis  und  die  Ziutäadij(keit  der  Qericbte 
in  bürgerlichen  liechtsangeiugenhelten  (Civil-Jurisdictionsnorinen'i,  welches  abgc* 
sondert  iiir  die  deutschen  Krouländcr,  Galizien  und  die  Bukowina,  dann  (mit 
Hinweglassting  auf  die  dort  nicht  voriiandenc  Berggerichtsbarkeit  bezügirdien 
Bestimmungen)  für  das  lombardisch-venetianische  Königreich  und  für  Dalmatien 
•—alle  drei  vom  20.  November  1852,  für  Ungarn,  Serbien  und  das  Baunt, 
Kroatien  und  Slavonien  vom  IG.  Februar  1853,  für  Siebenbürgen  vom  3.  Juli 
1868;  das  Gesetz  bexüglich  der  inncrn  Einrichtung  und  Geschäftsordnung 
aSmmtlicher  Gerichtsbehörden  in  Civilsachen  vom  3.  Mai  1853,  in  Strafsachen 
▼om  16*  Juni  1864;  die  Vorschrift  über  die  innere  Einrichtung  und  Geschäft«* 
Ordnung  der  Staattanwaltaehaften  vom  3.  August  1864;  daa  Geaeti  Aber  daa 
gerichtliche  Veifthren  in  Rechtsangelegenheiten  auaaer  StreHaacbeB  toib 
9.  Ängoat  1864 ;  die  Notariatiordnnng  vom  S9.  September  1860,  modifiebi  dordi 
Geeets  vom  Sl.  lllaa  1866;  die  Advoeatenordanng  vom  16.  Angoat  1849;  die 
Advoeatenordmug  vmn  84.  JaU  1869  fBr  die  nqgaiiaciieii  Linder  md  jene 
vom  10.  October  1868  Ar  SiebenbSigen ;  daa  aUgemeine  Beiggeaeti  vom 

28.  Mai  1864. 

Die  adminiatrative  Leitnag  des  geaammten  Jnatiaweaena  —  mit  Ananatmt 
der  UiUtiir-Bechtspflegei  welche  von  eigenen  Militäigerichten  gdiandhabt  wird  — 
steht  dem  Miniaterinm  fiir  Jnatia  (definitiv  oiganisirt  mit  allexh.  EntschL 
vom  16.  Nov.  1860)  an.  Der  Wixknngaicreb  deaaelben  eratreekt  aicb  aomal  «nf 
die  Obennfineht  aber  alle  Geriehte  der  Monaxdbic^  die  Emennuig  der  Geriehta* 
beamten  uid  fHener»  die  Oberanfaicht  Ober  die  Staataanwaltaehaften,  die  Ober- 
aulncht  (mit  dem  Miniaterinm  dee  Innern)  über  die  Verwaltimg  derGefibigniBaey 
die  Obaoige  an  deren  Anaebaflhng,  die  Emennmig  der  Advocatea  nad  Notaro 
ond  die  Anaübuig  der  Disdplinaigewalt  fiber  dieselben,  die  Leitung  und  Be* 
daction  dea  BeicbigeactebUUtea;  die  Mitariiknng  bei  der  Erriobtmig  von  Straf- 
anstalteny  bei  der  Verwaltnag  dea  eomalativen  WaiaoiveniiSgena  and  bei  der 
Beaoxgnng  dea  geriebtlichen  Depoaitenweaeaa  dnreh  die  Steoerimter;  die  Aua* 
arbdtong  aller  die  Bechtspflege  betreffenden  Gesetzentwürfe  ond  die  Erstattong 
von  Vorlrilgen  im  Falle  einer  aaaaerordenfliehen  Strafiaüdenmg,  daer  B^gna- 
diguug  oder  einea  TodeanrteOa.  Ea  aerfillt  in  drd  Seett<men,.  die  adminialia» 
tive,  die  legislative  vad  die  Organiairanga-Seetion. 

Die  bScbate  Geiiebtabeb3ffde  fiir  daa  gaaae  Beieh  (mit  Ananafame  der 

MUitiigreaae  ond  der  Armee)  ist  in  allen  Civil-  and  StrafteebtaaqgekgenbeiteB 
BndielU,  tartMlM  fltsatsnknid«  f .  B.  85 
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der  oberste  Gerichtu-  und  Cassations Ijof  zu  Wien  (organisirt  mittels 
k&iserl.  Patents  vom  7.  August  1850).  Dersi  lbo  hat  in  dritter  und  letzter 
Instanz  die  Entscheidung  zu  fallen,  Delegationen  aus  einem  Obcrlandesgerichts- 
spreugel  in  einen  andern  zu  bewilligen,  Streitigkeiten  der  Obergerichte,  sowie 
Competcnzconflictc  zwischen  Gerichts-  und  Venvaltungsbebürden  zu  entBchciden; 
bei  demselben  sind  die  Syndicatsbeschwerden  aus  Amtshandlungen  der  Mitglieder 
desselben,  der  Oberlandesgerichte  oder  einzelner  Mitglieder  derselben  anzubrin- 
gen ;  er  bestimmt  in  einzelnen  Füllen  die  Fideicommissbehörde ;  er  erstattet 
in  Bezug  auf  neu  zu  erlassende  oder  abzuändernde  Gesetze  Gutachten  oder 
richtet  unaufgefordert  Anträge  an  den  Justizministcr,  er  übt  Einfluss  auf  die 
Handhabung  der  Diaciplinarvorschrüten  bei  allen  Justixbeamten,  Advocaten  und 
Notaren. 

Die  Organisirung  der  Gerichtsbehörden  ei-folgte  für  siimmtlichc  Kronlän- 
der, mit  Ausnahme  Ungarns,  durch  allcrh.  Entschliesaiing  vom  14.  September 
1862,  für  Ungarn  durch  allcrh.  Entschliessung  vom  10.  Januar  1853. 

Unter  dem  obersten  Gerichtshofe  stehen  die  Oberlandcsgerichte  (im 
lombard.  venet.  Königr.  Tribonali  d'  appelio).  Diese  urteilen,  jedes  in  seinem 
Sprengel,  in  zweiter  Instanz  über  die  an  dieselben  im  Berufungswege  oder  von 
Amtswegen  gelangenden  Angelegenheiten,  sowol  in  Civil-  als  in  Strafrechts- 
sachen; sie  haben  Delegimngcn  zu  bestimmen,  über  Perhorrescirungen  und 
Competenzconfliete  der  ihnen  untergeordneten  Gerichtsbehörden  zu  entscheiden, 
die  Oberau&icht  über  Fideicommisse  zu  führeui  die  Disclplinargewalt  über  die 
untergeordneten  Beamten,  Advocaten  und  Notare  zu  üben  und  die  practischen 
Prüfungen  für  den  Justizdienst  vorzunehmen.  Oberlandesgerichte  bestehen  zu 
Wien  für  Oesterreich  unter  und  ob  der  Ens  imd  Salzburg,  zu  Gratz  für  Steier- 
mark, Kärnten  und  Krain,  zu  Triest  für  die  Stadt  Triest  mit  (3ebiet|  für  Qörs, 
Gradiska  und  Istrien,  zu  Innsbruck  für  Tirol  and  Vorarlberg,  zu  Prag  fBr 
Böhmen,  zu  Brünn  für  Mähren  und  Schlesien,  la  Krakau  für  das  krakaucr 
Verwaltong^gebiet,  zu  Lembtrg  für  das  lemberger  Verwaltungsgebiet  und  die 
Bukowina,  zu  Zara  für  Dalmaticn,  zu  Ifailand  für  die  Lombardie,  zu  Venedig 
für  Venedig,  zu  Pest  für  dM  pester,  zu  Oedenburg  für  das  ödenburger,  sa 
Fkesslnttg  ßaa  das  pressborger,  zu  Eperies  für  das  kasehaner  und  zu  Grosswar- 
ddn  Ifir  das  grosswardeiner  Verwaltung^gelHet;  la  TemesvAr  für  die  serfaische 
Wf||weds«diift  und  das  temeser  Banale  m  Agram  (unter  der  Benennnng  ^Banal- 
ta&l")  für  Kroatien  und  Skmmleii,  zu  Hermaonstadt  für  Siebenbürgen. 

Unter  der  Leitnog  und  Avfiloht  d«  Oberiaadeigeriehte  stehen  die  6e- 
riektskSfe  und  die  erdentlichen  Gerichte  erster  Instans  (im 
lonbaid.-Teiiet  KSdpeiehe  IVibuiali  prorineiafi,  in  Dafanatien  IMbonaB  di 
frioBa  lalaaia).  Die  Gerielilihjife  enter  ünstanz,  gleich  denObedandesgerichten 
CoUegtslgeridite,  haben  in  den  Hat^tstldten  der  KronlSnder  und  der  fünf 
Verwaitongsgebieto  Ungarns,  sowie  im  lombardisch-venetiBnischen  Königreiche 
den  Nanen  Landesgerichte,  sonst  Kreisgerichte  Qn  Uogani  und 
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Kroatien-SlavoniLn  Co  mitatsgerichtc).  Gerichte  erster  Instanz  —  ver- 
waltet durch  Eiuzehichter  ■  -  bind  im  lombiirdisch-vciietianiacheu  Königreiche 
die  Stadt-  und  L  a u  d  p  r  ii  t  u  r  e  n ,  iu  den  übrigen  Kronlündem  die  s  t  a  d- 
tisch-delegirten  Bezirksgerichte  (in  Dalmatien  Stadtpräturen 
genannt),  die  gemischten  BczirkBamtcr  (in  Ungarn  Stuhlrich- 
tcrämter,  in  Dalmatien  Präturen),  an  einigen  Orten  auch  reine  Be- 
zirksgerichte. Ein  besonderer  Gkrichtshof  erster  Instanz  fiir  das  lombar* 
diach-venetianische  Königreich  ist  der  Strafgerichtshof  zu  Mantua. 

Der  Wirkungskreis  der  BezirkBÜmter  (Stuhlrichterämtcr)  als  Bezirksge- 
richte und  der  Präturen  erstreckt  sich  auf  alle  Civilrechtsangelegenheiten,  welche 
nicht  ausdrücklich  den  Gerichtshöfen  erster  Instanz  vorbehalten  sind.  Dies  sind 
wichtigere  Angelegenheiten  als :  Klagen  gegen  den  Fiscus,  Gemeinden,  Kirchen, 
alle  Anstalten  zu  öffentlichen  Zwecken,  gegen  Besitzer  landtäflicher  oder  vom 
Gemeindeverbande  ausgeschiedener  unbeweglicher  Güter  ^  sowie  übcrhanpt  alle 
Acte  iu  Hezug  auf  diese  Güter,  Fideicommissangelegenhoiten ,  Lchensstrcitig- 
k^ten,  Amortisirungen  von  öffentlichen  Creditapapicrcn,  der  Vollzug  von  Er- 
kenntnissen auswärtiger  Behörden,  Yormundachaften  und  Caratelen  über  Mündel 
und  Pflegebefohlene,  welche  unbewegliche  Güter  erben  oder  besitxen.  Die 
•tädtiach-delegirten  Bezirksgerichte  (im  lombttrdiach-veiietianiacheii  Königreiche 
und  in  DalnuilieD  Stadtpräturen)  beateben  nur  in  einigen  groeseren  Städten  snr 
Erleichterong  und  Beschleunigung  des  Verfahrens  an  den  Standorten  der  Oe- 
richtshöfe  erster  Instanz  (fiande^gsriehte),  werden  durch  Beamte  desselben  besetzt, 
welche  als  Einzelnrichter  ftangiren,  und  ihr  Wirkungsloreis  ist  noch  beschränkter, 
ala  jener  der  Beairksämter,  d»  den  Gerichtshöfen  erster  InelHui  viele  Angele» 
gnheiten,  ala  a.  B.  alle  Bmlarin.  Torbehaltcn  wurden. 

Die  GeriflIitdiSfo  entar  Iiuteni  beben  in  Clvil«ehen  emen  engem 
nad  einen  weileni  l^^neaigil;  in  den  entan  stimmt  ihr  Wn'knngalnreie 
mit  jenem  der  Geiidite  entor  Inalmis  überein,  in  dem  sweiten  sind 
ibnen  nenime  (votlMr  evwifaDte)  Reflhtiniiget^gCDbeitiin  ven  bShenr  wtdMfßuit 
vedbebaUen. 

In  fMBrniAm  künmt  die  GoiofalabatkeiC  in  Beeng  niif  Hodiremt,  Ha- 
jertIlibeWdigaiig,  BeieidSguig  der  WH^ßbätr  dee  knberi.  HmMi,  BOnmg  der 
öflbttilichen  Bebe,  Anfttend  nnd  Anfirnbr  in  Jedem  Kvonteade,  in  Oagam  ineh 
fSr  Verfftlacbong  Sfientlieher  Gke£tipepiece  dem  Qericbtshofe  (Landeagericbte) 
so,  der  am  Orte  der  pelÜieebenLeadeabehgrde  seiM  Bits  hat,  im  lombanUseb- 
Tenetianisdien  Kän^reidie  dem  sn  liaiitMa  besteliendett  StrasQjeriditdiofiB,  Ton 
vrakbem  der  Beebtnvig  aa  dae  Oberiaade^geriebl  an  YmtdSg  pkt  Blaksidit' 
Heb  aUar  flbrigea  Veribreeben  nnd  Vogebea  rfnd  in  ereter  Inatans  dmmfliche 
Landes-  and  Kieiagerichte  eompetent;  die  efadbeMi  Uebertretnngen  dagegen 
geblii«i  bi  den  Wliinmgskieis  der  Badiksgeiiebte  nad  BediMmler  (StsU« 
riditefimfar),  Stadt-  nnd  Laadprfttaren.  Deeh  worden  aar  BdMterang  und 
BeecUeB&igung  das  VolUBeBs  bi  jedem  Krenlmida  eidge  BaririMimler  and 
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die  Bezirksgerichte  bestimmt,  die  zur  Vornahme  der  Vorimtersachong  über 
Verlmchen  und  Veigehen  ermächtigt  sind,  wie  auch  die  UnterBucIinng  und  Be- 
gtraAmg  einiger  geringem  Uebertretnogen  in  erster  Instanz  im  Polizeirajon  der 
Blidte  Wieoi  Loni, .  Balzburg,  Gratz,  Klagenfurt,  Laibach,  Triest»  InnsbnMk, 
Png,  BtOnn,  Troppen,  Knüun,  Lemberj^  Cieinowitz,  Zara,  Mailand,  Yenedig, 
OfeBi  Peet,  TemesyAr,  Agiam  und  Hermamutadt  den  daselbst  bestehenden 
Poliaeibebdrden  ragewiesen  sind.  —  Uebertretongen  der  Loca^Uzdror« 
Schriften  k9nnen  «neb  von  den  Gemeindevontiodett  mit  Geldbnssea  bis  sum 
Beteage  fon  10  fl.  geahnd^  und  im  Falle  der  ZahlongsiinfUijg^eit  in  entqire- 
ebeiide  Aibeiten  smn  Notun  der  Gemdnde  bis  awr  DaiMr  einer  Woehe  omge- 
iMadelt  werden.  Aoeh  haben  m  SiebenbQigan  die  Magistrati-  and  Oemeaide- 
veiatinde  das  Beeht^  StreHigksiten  bis  sam  Betrage  von  IS  fl.  ontir  Bemfimg 
an  das  Besiriuigeridit  au  entseheiden  und  als  Scbiedsgeriehte  jnt  widEen.  —  Zur 
Besocgnng  der  den  Waisen-  und  CoiatelibehSrden  erster  Instana  aqgewiesenen 
Qesehllle  besteben  in  den  grSasercn  St&dten  und  IfiLrikten  der  ehemals  ungari- 
aelien  Linder  and  Stebenbliigens  Waiseneommissionen,  die  ans  Ifilgiie- 
dem  der  Gemeinde  unter  Leitung  des  QeriditiTOTstandes  ansammepgeaetat  sind. 

Das  Yerfthren  in  Strafiogelcfleuheitan  ist  sefarilUioh,  die  Schlussveibaad- 
long  dagegen  mfhidlieh.  Die  Anklage  wird  entweder  von  d^  Staatsanwaltsebaft 
oder  .ehiem  FirivalkUlger  gefHhrt,  dagegen  hat  auch  der  Angeklagte  eben  Ver- 
theidiger»  den  er  sieh  selber  an  wihlen  beteehtigt  ist 

Das  Institat  der  Staatsanwaltaehaf t  besteht  bei  allen  Oberhmdes- 
und  Landesgeriehten;  die 'Thll)gkci^. desselben  enbeekt  sieh  aumal  auf  Ans- 
ftbung  der  Gereehtigkeitspflege  in  Staafiaehen,  auf  die  administnthre  Leitung  der 
Justiaund  auf  die  Verbesserung  und  Ueberwaehung  der  riehtigeu  Anwendung  der 
Qesetse  im  Allgemeinen.  Bei  jedem  Oberlandesgeriehte  bestehtein  Oberstaats- 
anwalty  bei  den  einaelnen  Laadeegeriditen  hingegen  diesem  unteigeordnete 
Staatsanwftlte. 

Ausaerordentliehe  Gerichte  erster  Instana  sind:  das  Oberst- 
hofmaraehallamt  an  Wien,  welches  die  Ckciehtsbaikeit  ansQbt  über  die 
Mitglieder  des  kafararL  Hauses,  über  alle  Personen,  welchen  die  .  Exterritorialität 
zusteht,  über  die  Grfifin  und  den  Grafoi  von  Meran,  den  Prinzen  Gustav  Waaa 
sammt  Familie,  den  souverinen  Farsten  von  Liechtenstein,  dessen  Gemalin 
und  die  im  älterlichen  Hause  sich  aufhaltenden  minderjährigen  und  unver- 
mählten Kinder  desselben,  und  über  die  in  OestoiTeich  wohnhaften  Glieder  des 
Hauses  Bourbon  älterer  Linie ;  —  d ie  Militärgerichte,  —  beide  die  ein- 
zigen privilegirten  Pcrsonalinstanzen  Oo»terreichs ;  —  die  Kanzleien  des 
deutschen  Ritterordens  als  Veriassenschait^uhhaiidlungsbehürdon  iu  erster 
Instanz  bezüglich  der  Ordensglieder;  —  die  geistlichen  Gerichte  (Con- 
siatorien)  der  Katholiken  in  Bezug  auf  geistliche  und  Ehestreitigkeiten,  jene  der 
Griechisch-Nichtunirten  in  den  ungiuischen  Ländern  und  jene  für  alle  christ- 
lichen Coufeüaionen  in  Siebenbürgen;  —  die  liaudelsgericbte,  für  Hau* 
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deb-  and  WeehselMoltai,  wdolio  tiiefli  «1«  beaonden  beftdlte  Goldita  (in 
Wien,  Tdu^  MaOnd,  Venedig  önd  Pekt),  Ihdli  eis  'Hendrieiennte  d«r  Leadae- 
nnd  KNiq^erfefate  unter  Beiitehnng  von  Mchkondigen  Beidtieni  ana  dem  Haa- 
delMtande  Aingiren;  —  die  Seegericlitei  ab  weldie  die  Haadebgeridito 
ni  TUett  nnd  Venedig,  das  Lande^geriebt  an  Zan,  die  Krei^gevielile  an  %Mlato, 
Bagnsa  nnd  Cattaio,  das  Comitatsgeriobt  an  Ffnnie  nnd  die  Consolaigeriehte  im 
osmanisdien  Biddie  bestellt  sind,  und  deren  IL  InsCana  das  Obedandesgericbt 
saTriest  bildet;  —  die  Berggericbte,  als  welcbe  beiggeriebttebe  Senate 
der  bieAr  beaeiebneten  Landes-  und  Kreisgeriebte  unter  Zuddiung  Ton  1>eig>- 
bankundigen  Beisitsem  flugnen;  —  die  Elbesollgericbte  (als  weldiedie 
liir  die  betreffenden  GeUctestreeken  anstindigen  Civilgericbte  cempelent  sfaid) 
in  Bdbmen  aur  Entieheidung  Von  XSvilatreitigkeiten  ana  Anlass  der  Elbesdbii^ 
ftbrt;  ^  die  Generaloonanlate,  Consnlate  und  einaelne  Vleeeonsnlate  im  osmap 
niseben  Belebe  ab  Consnlargeriebte  erster  Instana  aar  AnsSImng 
der  traefeatmSssigen  CHrilgeriobtsbarkeit  Aber  die  geterreiebisehen  Untertbanen 
nnd  Schnt^genossen  in  der  Ttirkei,  von  weloben  derBecbtmug  in  aweiter  Instana 
an  die  OtterUikdemeriflbte  von  Lemberg  (ßt  die  Moldan),  Herminnstadt  (fHr 
die  Walaebei),  Temesvir  (fflr  Serbien  und  Bulgarien),  Agiam  (fBr  Bosnien), 
Zara  (für  die  Hersegowina),  und  IViest  (für  alle  flbrigen  Consubte  bi  der  Tür- 
kei, Aegypten,  Tonis,  Tripolb  und  Marokko)  und  in  totster  Listana  an  den 
obersten  Cbricbtsbof  an  Wien  gebt  Uebeibanpt  sind  die  5sterreiebisebea 
Consnln  im  Auslände  berufen,  bd  vötkommenden  Streiti^eiten  awisehen  den 
Capitinen  und  der  ScbiflRgnannschaft  ab  SoUedsriditer  einansdireiten  und  im 
lUto  eines  SeUffbtnehes  die  sogenannte  pvova  di  fertuna  (ebe  Art  Beweb  aum 
ewigen  Gediebtnisse)  anfrnnebmen.  Ferners  bilden  ausserordentliche  Geriebte 
die  Hafencapitine  für  gcwbse  Streitigkeiten  unter  Seeleuten,  dann  Ueber- 
tretuDgen  des  Sccgcsetses  und  in  sebr  dringenden  FÜlen;  —  die  Handels- 
und  Gbwerbekammern,  welche  unter  BeistiauMag  der  Betbeiligten  ilber 
Handels-  und  Gewerbesachen,  die  wiener  BSrsekammer  und  die  trlester 
B  ü  r  s  c  d  e  p  u  t  ii  t  i  o  n  in  Börsengesch&ftsstrcitigkciten  als  Schiedsrichter  ent- 
ßcheidcn.  —  Urteile  g<  g<  ii  die  in  den  Gebäuden  der  deutschen  Ordensoom- 
inende  zu  Frankfurt  am  Miiin  wohnenden  ÖBtcrreichischen  Unterthanen  werden 
von  demjenigen  Gerichte  I.  Instanz  in  Wien  geächü|>ft,  welches  unter  gleichen 
Umständen  hier  coinpeteut  wiüe.  ... 

Die  Gefiillsgerichte  (welche  übrigens  in  DHhnatieu,  in  den  unga- 
rischen Luuderu  und  Sit  benbürgen  noch  niclit  eingeführt  sind)  üben  die  Straf- 
gerichtsbarkeit in  Bezug  auf  Gerällsübertretungen ,  soweit  dieselbe  nicht  den 
Finauzbchordcn  zusteht.  Zur  KntHcheidung  mittels  Urteils  über  sog.  mindere 
Straffälligkeiten  bis  zu  einem  IMU  Gulden  nicht  überschreitenden  Betrage  sind 
in  erster  Instanz  die  Finanzbezirksbehorden,  in  höherer  Instanz  die  Finanzober- 
behörden berufen.  Ueber  andere  Gefällsübertrctiuigen,  welche  nicht  dem  Erkennt- 
nisse der  GefäUsobergexichte  vorbehalten  sind,  entscheiden  in  erster  Instanz  die 
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am  Sitze  der  Finanzbezirksbehörden  bestellten,  aus  Beamten  dieser  Behörden 
und  des  in  demselben  Orte  befindlichen  Landes- ,  Kreis-  oder  sonstigen  Ge- 
richts zusammengesetzten  Gefäiisbezirksgorichte.  Die  Thatbestandser- 
bebuDg  und  die  Untersuchimp:  wird  von  der  Finanzbezirksbehörde  oder  unter 
ihrer  Leitung  durch  untergeordnete  Gefällsämter  oder  eigens  dazu  bestellte 
Beamte  gepflogen.  Für  die  zweite  Instanz  bestehen  am  Sitze  der  Finanzlan- 
desdirektionen Gefä Iisobergerichte,  welche  aus  Beamten  des  Oberlandes- 
gerichts und  der  genannten  Behörden  zusammengesetzt  sind.  In  dritter  fand 
hinsichtlich  der  von  einem  Obergerichte  in  erster  Instanz  entschiedenen  Straf- 
filllo  in  zweiter  u.  letzter)  Inst^wz  richtet  das  aus  Beamten  des  obersten  Gerichts- 
hof und  des  Finanzministeriums  zusammengesetzte  oberste  Gcfällsgericht 
Mit  kaiserl.  Patenten  vom  2.  März  1053  wurden  für  L^ngam,  Kroatien- 
•Slsvonien  und  die  Wojwodina  zur  Regelung  der  zwischen  den  ehemaligen  Qnmd- 
herren  und  den  gewesenen  Unterthanen  and  Grundholden  zufolge  dea  Urbarial* 
verbandet  und  der  ihm  verwandten  Bechtsbestände  obwaltenden  Verhältnisse, 
namentlich  der  BesitzprocMse,  Urbarialgerichte  (in  drei  Instanzen)  eingeführt 
Die  erste  Instanz  bilden  die  Urbarialgerichte  in  den  Comitaten  oder 
Kreisen;  als  zweite  Instanz  fungirt  in  jedem  der  fünf  ungarischen  VcrwaJtungi- 
gefaietei  in  der  Wojwodscbaft  und  in  Kroatien-Slavonien  ein  Urbarialo ber- 
ge rieht,  gebildet  aus  einem  Vorsitzenden  und  aus  Mitgliedern  der  betreffenden 
politischen  Landesstelle  und  des  betreffi^den  Oberlandesgeriehti  and  nla  dritte 
Inateni  besteht  das  oberste  Urbarialgericht  in  Wien,  zusammengesotit 
aus  einem  Vorsitzenden  und  aus  Mitgliedern  des  Minietedoma  des  Innern  und 
des  obersten  Gerichtshofes.  Zufolge  allerh.  Entschliessung  vom  30.  August  1856 
und  der  lliaist.-Verordnnng  vom  25.  December  1855  ist  der  Stand  der  Urbarial- 
obergerklili  uid  d«r  Utbanügeriehto  L  Iiiatm  in  Ungm  ind  der  Wq^wodadiaft 


Drbarialobergericbl 


8 
9 
11 
8 
6 
3 


Die  Maiialgerlehte  in  Kroatien-Sliivoiiien  M  noeli  nidit  in*»  Leben 
geMen;  MehfürSiebesbürgeaiindsdclie  Qeridite  diireii]niMil.Mentv<Hnl. 
ISM  eiBgeMlnt  wordtiii* 


Ofen  .  . 
Oedenburg 
Pressburg 


Zahl  der  Ur- 
barialgeridite 
i 
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Ala  Organe  der  Justiz  münscn  noch  angegeben  werden  die  Advocateu 
und  Notare.  Advocaten  werden  in  j»>deni  Gcriclitssprengol,  ebeusowie  Notare, 
in  bestimmter  Anzahl  ernannt,  und  es  sind  erstere  allein  berechtigt,  die  Parteien 
in  allen  zum  scliriftiichen  Vcrfaliien  gccigm-ten  Kechtsangelegeuheitcn  zu  ver- 
treten, letztere  aber  beglaubiget,  u.-n  auf  Verlangen  der  Parteien  Acte  aufzu- 
nehmen, welche  die  Kraft  üüentlic^her  Urkunden  und  vollen  Beweis  haben. 
Sämmtliehc  Advocaten,  die  im  Bezirke  eines  Landesgerichta  (oder  auch  mehrerer 
LandesgLrichtel  ihren  Wohnsitz  haben  ,  bilden  die  A  d  v  o  c  a  t  e  n  k  a  m  m  e  r 
und  sämmtliehc  Notare  eines  Oberhmdesgcrichtssprengels  die  Notariatskam- 
mer. Der  Wiikungs kreis  der  Advöeatcnkauuueru  erstreckt  sich  auf  die  Wahl 
eines  ständigen  Ausschusses  —  welcher  die  Oberaufsicht  über  alle  Advocaten 
und  Advocaturscandidaten  zu  fdlu^n  und  die  unentgeltlichen  Vertreter  der  Viir- 
tcien  zu  bestimmen  hat,  —  auf  die  Wahl  des  Präsideuten,  die  Abgabe  von 
Gutachten  bei  Verleihung  von  Advocatenstellen ,  die  Wahl  der  Prüfungscom- 
missärc  für  Advocaturscompetenten  und  die  Krst!\ttung  von  Gesetzesvorschlägen. 
In  den  ehemala  ungarischen  Ländern  und  in  Siebenbürgen  bestehen  statt  der 
Advocatenkammern  Advocatcnausschüsse,  welche  an  den  Orten ,  wo 
Landesgerichte  bestehen,  ihren  Sitz  haben  und  vom  Justizministerium  ernannt 
werden.  Die  Notariatskammem  haben  die  unmittelbaie  Leitung  des  Notariate- 
wesens. Ein  Notariatsarcbiv,  am  Sitze  jedes  Oberlandesgerichts,  ist  bestimmt 
sar  Uebemahmc  und  Verwahrung  der  Acten  und  Siegel  ausser  Amt  getretener 
oder  verstorbener  Notare. 

Nachstehende  Ueberaicht  gewährt  eineu  UeberbUck  des  G^chts^Oiganittnos. 
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Von  den  in  Triest,  Prag,  Brünn,  Krakati,  Lemberg  und  Mafland  bc«tc- 
hendeii  atidtiBcb-delegirten  Benijtigeriehtai  bfltchjlftigt  aidi  je  eiiiM  «naMhUfl«- 
aand  mit  Strafradieii. 

Besultate  der  Strafrechtspflcgc. 

Ln  jlhrlichen  Dunshachnitte  von  1840  —  1844  belicf  sich  die  Zahl  der 
begangenen  Verbrechen  in  der  Monarcliie  —  mit  Ausnahme  der  ungarisclien 
Länder,  Siebenbürgens,  der  Militürgrcnze  und  des  Heeres  —  auf  32.UGö|  im 
Jahieadoxcbachnitte  von  184ö— 1849  auf  37.232;  nach  den  Kronlindem: 


BiiiiiBM  IcfkcdiMi  m  hkm' 

IrMÜider 

Nhun 

1840^1844 

1845—1849 

Oesterreich  unttir  und  ob  der  Ens  nebst  Salsborg 

6.174 

H.(318 

1.012 

1.311 

492 

676 

375 

388 

i.251 

1^ 

4.278 

5.351 

Mähren  und  Schh-sicn  .     «    •    •              •  . 

1.482 

2.214 

3.367 

4.753 

2.373 

1.816 

7.424 

7.8^4 

^                        Znaammen  .    .  .1 

32.%»  1 

37.232 

Unter  der  Gesammtzaiil  der  begangenen  Verbrechen  waren : 

JahresilurcluciijiiU 

Yerbteohen,  deren  Tbütor  in  Untenaefamig  gesogen 

worden.    .    .    .                                           16.908  18.811 

Veibreehen,  deien  Th&ter  unbekannt  oder  flfiehtig  wtran     18.056  18.921 

IKe  Qnttnsg  der  Yerbreehen  ieft  ans  folgender  Ueberriebt 
eniehtUch: 


m  Die  fMdeulMlMii  nnmkiitiitau. 


«aiiiiii  Her  lerireciei 

JaliresJurchscIuuU  von 

1840—1044 

1Ö45 — 1Ö49 

5 

82 

75 

35 

otoning  der  muera  Rolie  ....  , 

4 

64 

Aufruhr  und  Aufstand 

15 

57 

2.113 

2.027 

5 

6 

AliwDraucQ  der  Amtsgewalt  

149 

101 

YerfUMbimg  5ffMitlicher  Craditopapiere    .  . 

63 

127 

MunsTieniuehQiig  •   •  . 

279 

131 

1.663 

1486 

Diebstahl  und  andere  Verantreaiiiig    .    .  . 

22.810 

27.377 

PniiK                                                                              '  " 

1.569 

1.828 

iMotzacat  and  andere  Unzucht  

303 

211 

A   ^99-  ■  -       - .      i_         •      —  • 

30 

19 

%l  r_      _  -  ■  ■  -   •                   ■  m 

4  AK 
lUd 

109 

rv       *i                                                                         *  * 

V  erwundung  und  andere  VerletsOttg     .    .  . 

2 

1 

1.648 

1.495 

Mord  und  Todtschlag   •    .        •    .    ,  « 

784 

779 

Brandletruncr  ..... 

993 

778 

47 

33 

6 

5 

Ucbcrtretaog  der  Sanitätsvorschriften    .    .  . 

230 

197 

Verhreeheni  geleitleter  Yonchab  .... 

• 

74 

58 

ICt  Rücksicht  auf  die  Criminaluntcrsuchungen  btlief  sich  die 
Zahl  der  Verbrecher,  welche  in  Untersuchung  gezogen  wurden,  im  Jahresdurch- 
•chnitte  von  1840 — 1844  auf  25.455,  und  im  jährlichen  Durchschnitte  von 
1845—1849  auf  27.695.  Von  diesen  wurden 

ISW— iWi    iW5— 1819 


verurteilt   12.682  15.026 

gänzlich  losgesprochen   590  373 

ab  instantia  losgesprochen   4,963  5.025 

an  andere  Gerichte  abgegeben  oder  oind  geBtorben 

oder  entwichen   743  789 

Verurteilt  wurden 

zum  Tode   15  g 

«um  lebenslänglichen  Kerker     ........  2  1 

zum  Kerker  von  10  bis  20  Jahren   218  179 

«im  Kerker  unter  10  Jahren   12.447  15.440 


Von  den  im  Jahre  1849  rechtikxiftig  abgearteiUea  Verfarechflin,  denn 
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Zahl  13.623  betrug,  waren  11.851  mänulichen,  1.772  weiblichen  Geschlecht«, 
ferner  1.857  in  dem  Alter  von  14—20  Jahren,  4.927  von  20  bU  dO  JahlVD, 
4.003  von  30  bis  40  und  2.836  von  mehr  aU  40  Jahren. 

Vergehen  und  Uebertrctungen  wurden  io  der  Monarchie  — 
aufgenommen  die  angarischen  Länder,  Siebenbürgen,  die  Militärgrenze  und  die 
Armee  —  im  Jahresdarchschmtt«  1840—  1844:  IIO.GHG,  1845  —  1849: 
100.589  begangen;  unter  dieeen  waren  Vergehen  nnd  Uebertrctungen,  deren 
Tbäter  cur  Untersuchung  gezogen  wurden,  in  der  ersten  Periode  911.064,  in 
der  zweiten  91.671,  and  Vergehen  und  Uebertrctungen,  deren  Thäter  unbc- 
iMimt  oder  flüchtig  waren  in  der  ersten  Periode  11.622,  in  der  zweiten  8.918* 

Die  Vergehen  und  Ucbertretungeo  des  Jahres  1849  —  65.151  an  der 
Zahl  (ohne  Lombwlie  vad  Venedig)  —  vertbeiUen  sich  auf  die  eioseinen  Ka- 


tegmitn  also: 

gegen  die  Slcfaeriieit  des  Staate«   288 

gegen  öffentliche  Vorkehrungen  snr  Sidieriieit   4.440 

durch  liDssbranch  des  Amtes   96 

gegen  die  Sloherfaeit  des  Eigentums   89.800 

gegen      Sicherheit  der  Ehre   10.081 

gegen  die  SittUchkeit   8.718 

zum  NachtheDe  der  Oesondhelt   141 

gegen  die  Sicherheit  des  Lebens   9.469 

gegen  die  körperliche  Sicherheit   19.782 


Die  im  Jahre  1849  zur  Untersuchung  gelangten  Vergehen  und  Uebcr- 
tretungen  —  61.339  — betrafen  68.911  Personen,  zu  welchen  noch  13.431 
Inqnisiten  aus  dem  Jahre  1848  hinzukamen;  msammen  waren  sonach  in  diesem 
Jahre  70.463  Personen  in  der  Untersuchung,  von  welchen  36.998  zu  Strafen 
▼erarteilti  8.936  gänzlich  und  8.770  ab  instantia  losgesprochen  worden. 

Eine  besondere  Gattung  der  Vergehen  und  Uebertretungcn  sind  die  Oe- 
fftllsubertretungen.  Im  jährlichen  Durchschnitte  von  1841  — 1846  Wlir> 
deo  226.082,  und  von  1846—1850:  163.729  GefäUsUbertretungcn  begangen 
yil«^  angeieigt  Die  meisten  Uebertrctungen  fanden  gegen  das  Verzehrungs- 
steoer-,  Zoll-,  Tabak-  and  Stempelgeld  statt  (im  Qanien  90  %  der  Ge- 
lammtHhl). 

Fioaniverwaltung. 

Sowie  die  poliasiUebfln  nnd  gewerbUeben  Vonohnftea  kein  eigenes,  geson- 
dertoa  Oesetsbnch  bilden,  so  ist  es  anefa  mit  den  finamiellen  Yorsohiiften  der 
JUL  Die  ZiU  dieser  ist  sehr  gross.  Eine  aUgemefaie  ZoU-  und  Staatmono- 
pdaerdnnng  ist  Jene  too  11.  Juli  1886,  ein  besonderes  Stra^geseti  Uber  Ge- 
(aUattbertcetongen  das  schon  früher  erwfthnte  rom  11.  Juli  1886.  Die  im 


Digitized  by  Google 


896 


Dia  tttddeuUdiaa  Bundentaateo. 


Dienstbereiche  des  Finanzministeriums  erlassenen  Vorschriften  werden  durch  ein 
besonderes  Verordnungsbhitt  beksuint  gegeben. 

An  der  Spitze  der  Finanzverwaltung  steht  das  Finanzministerium 
(mit  seiner  jetzigen  Organisation  errichtet  1 9.  Mai  1848).  In  den  Wirkungskreis  des- 
selben gehören  alle  Angelegenheiten,  welche  die  Verwaltung  dos  Staatsvermögens 
überhaupt,  sowie  alle  Süu^tseinnahmen  und  Staatsuusgabenzum  Gegcnst^mde  haben, 
alle  Angelegenheiten,  welche  sich  auf  den  Staatscredit  und  die  Kegelungdes  Geldver- 
kehrs beziehen,  zumal  namentlich  die  Verwaltung  der  Staats-  und  Fondsgüter,  der 
Montandomänen  und  der  Montandomänen-  und  Fondsgüter-Forste,  die  Antriige 
zur  Festsetzung  und  die  Massregeln  zur  Einbringung  und  Evidenzhaltung  aller 
directen  und  indirecteu  Steuern  und  Abgaben,  die  Bestätigung  von  Gefällsver- 
pachttingen,  die  Nachsicht  und  Milderung  der  Strafen  bei  Gerällsübcrtretungen, 
die  Leitung  und  Uebcrwachung  aller  nicht  einem  andern  Ministerium  ausschliess- 
lich unterstehenden  St<aat8kassen,  der  Durchführung  der  Creditsoperationen,  die 
Evidenzhaltung  und  Tilgung  der  Staatsschulden,  alle  Aflgelegenheiten,  welche 
das  Münzwesen,  die  Hank  und  die  Börse  betreffen,  die  Oberleitung  der  Aeraiial- 
Berg-  und  Hüttenwerke,  der  Montanfabriken  und  des  Bergwerksproducten  \\r- 
schleisswesens ,  des  Bcrglehns-  und  Conecssionswesens  nebst  der  BergfVobne, 
die  Montangeset^gebung ,  die  Leitung  und  Uebcrwachung  der  Montanlehran- 
stalten und  der  Forstlehranstalt  zu  Mariabrunn.  Dieses  Ministerium  zei-fällt  für 
seine  Geschäfte  in  fünf  Sectionen  :  1.  für  die  Centrailei tung  der  Finanzen,  2.  für 
die  directen  Steuern  und  indireet  en  Abgaben,  3.  für  das  Staatseigentum ,  die  Staats- 
ausgaben  und  das  Kassawesen  ,  4.  die  Generaldirection  des  Gruudsteuerkatasters 
mit  dem  Vennessungsdepartcmcnt,  dem  Triangulirungs-Calculbureau ,  der  geo- 
metrischen Triangulirungsabthcilung ,  dem  lithographischen  Institute  und  dem 
Centralmappenarchive,  5.  für  die  Centraileitung  des  BergAvesens. 

Dem  Finanzministerium  sind  zunächst  die  (mit  allerh.  Entschl.  vom 
9.  Januar  IHöO  errichteten)  Finanzlandesbeluhden  untergeordnet^  welche  zwei- 
facher Art  sind,  entweder  solche,  von  welehea  alle  Fiuauzaugelcgenheitcn  behan- 
delt werden ,  die  nicht  ausdrücklich  anderen  Behörden  zugewiesen  sind  und 
Finanzlandesdireetioneu  heissen,  oder  solche,  welchen  blos  die  Ver- 
waltung der  directen  Steuern  übertragen  ist  und  die  den  Namen  Steuerdi- 
rectionen  führen.  Finanzlandesdireetioneu  bestehen  zu  Wien  für  die  directen 
Stenern  in  Oesterreich  unter  der  Ens  und  für  alle  anderen  Finanzsacbcn  in 
dieeem  Kronlande  und  in  den  KronlÜnderu  Oesterreich  ob  der  Ens  und  Salz- 
burg; zu  Gratz  für  die  directen  Steuern  inSteiennark,  und  für  alle  anderen  Finaox- 
Sachen  in  diesem  Rronlande  und  in  Kärnten,  Krain  und  Küstenland,  in  Inns- 
bruck für  sümmtlichc  Finanzangelegenheiten  in  Tirol  und  Vorarlberg,  in  Prag 
für  alle  Finanzsachen  in  Böhmen,  in  Brünn  für  die  direeten  Steuern  in  Mähren 
und  für  die  übrigen  Finanzsachen  in  diesem  Kroulande,  wie  auch  in  SchlesieOi 
m  Lemberg  für  die  directen  Steuern  Ostgaliziens  und  für  alle  andern  Pinanz- 
aBgelegeoheitei»  hier,  trie  in  der  Bukowina,  in  Krakau  liir  alle  Fintnwt^hfm 
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im  Westgaliaicn,  in  Zara  fOr  aSmmtliche  Finanzsachen  in  Dalmaticn ;  in  Mafland 
^ier  wie  in  Venedig  unter  dem  Namen  „Finanzpräfectur*)  für  sUmmtliche  Fi- 
nunitariien  in  der  Lombardie,  in  Venedig  für  dieselben  im  Vcnetianischen ;  in 
Oftn  mit  fSnf  Äbtheilongen  (Finanzlandesdirectionsabthcilungcn)  zu  Ofea,  Prcss- 
Iraxg,  Oedenborg,  Kascbau  und  Grosswardein  für  säinmtliche  Finanzangelegen- 
beiten,  in  Temeav&r  für  sämmtlichc  Finanzsachen  in  Serbien  und  Banat,  in 
Agram  für  sämmtliche  Finanzsachen  in  Kroatien  und  Hhivonicn  und  in  Hormann- 
stadt  für  dieselben  in  Siel)oubiirgen.  Jeder  FiuauzlanUesdirectiou  untersteht 
einFinanzlandesdirections-Oekonomat 

Steuer  dircctionen  sind  zu  Linz  für  Oesterreich  ob  der  Ens,  zu  Salz- 
burg für  8alzhur;ij:,  zu  Kla^'cnfurt  fiir  Kiirnten,  zu  Laibach  für  Kniin,  zu  Triest 
für  das  Küstenland,  zu  'rroj>j);iu  fiir  Sclilctik  n  und  zu  Czernowitz  fiir  die  Pttikowina. 

Fiir  die  dirccten  Steuern  sind  die  Mittelbehörden  die  K  r  e  i  s  b  e  Ii  ü  r  d  e  n 
(Comitutöbehijrtien ,  Delegationen),  und  in  jenen  Kronliindern,  in  welchen  die 
Krciscintheilung  nicht  besteht,  eigene  Stcucrcomuiissionen  (welche  am 
Sitze    der   Landesregierungen   aufgestellt  sind)   mit  der    Unterordnung  nnter 
die  Finauzlandesbehijrden ;  jeder  Kreisbehörde  ist  ein  S  t  e  u  e  r  i  n  s  p  c  c  t  o  r  für 
die  Besorgung  der  direoten  Besteuerung  beigegeben.    Unter  den  Kreisbehörden 
oder  Steuercommissionen  stehen  dann  die  Bezirksämter  (Stuhlrichteriimter) 
und  die  denselben  untergeordneten  Steuer ämter  als  die  untersten  Behörden 
für  directe  Besteuerung.    Letztere  haben  namentlich  die  individuelle  Vorschrei- 
bung der  dirccten  Steuern  zu  besorgen  und  solche  den  (»cmciuden  bekannt  zu  geben, 
ferner  diese  Steuern  Tunter  Mitwirkung  der  Gemeinden),  sowie  sonstige  nicht  besonde- 
/en  Aeintem  ziigewies('iioStjuit8gcrälle,Taxen, Domänen- und  Forstreuton  undGrund- 
cntliiatimgszahlungen  einzuheben,  zu  verrechnen  und  abzuführen,  sowie  sie  auch  zur 
Verwahninp:  und  Verrechnung  des  Waisenvermögens  und  der  gericlitliclien  und  politi- 
schen Depositen  verpflichtet  bind.  Ein  besonderes  P  u  p  i  1 1  e  n  d  e  j)  o  s  i  t  c  n  a  m  t  be- 
steht zu  Mailand,  welche«  der  dortigen  Provinzial  Finanzint<^ndenzuntergcordnet  ist. 
Die  Einhebung  und  Abfuhr  der  dirccten  Steuern  ^'ehört  zu  dem  übertragenen 
Wirkuiig-skreise  der  Gemeinden  mid  sind  die  (ii  iiicinilevonitände  zur  Besorgung 
derselben  beauftragt.    Zu  Wien,  Gratz,  Triebt,  Prag,  ryeud)erg  und  Pest- Ofen 
wcrdi'u   die  dirccten  Steuoni  in  erster  Instanz  durch  S  te  u  er  a  d  m  i  u  i  s  t  r  a- 
tionen  verwaltet,  welclie  uninitti'lli;ir  den  Finanzlandesdirectionen  unterstehen, 
in  den  übrigen  Kronlandti-   Stattlialtm  iabtheilungs-j  llauiitstädteu  besorgen  aii!?- 
nahmswcise  die  Ivrcis-  (Coniitats- (  Ilrliönlon  oder  Steuercommissionen  in  erster 
Instanz  diese  Geschäfte;   in  St;i(It<'n,  die  unmittelbar  einer  Kreis-  i Coinifats-) 
Behörde  untergeordnet  sind,  fun^nrt  dirselbt-  f^leichfalls  als  erste  Instanz  für  die 
Steuergeschäfte.    In  der  Lombardie  und  \'euedig  gibt  es  keine  Steuerämter, 
indem  unter  der  Leitung  der  Delegationen  Provinziuleinnchmer  und  diesen  unter- 
geordnet (unter  einigem  Einflüsse  der  Distiictscommissariate)  Districts-  oder 
Communaleinnehmer  fungiren,  welche  entweder  Pächter  oder  aus  den  Höchst- 
beatenerten  Bestellte  aind;  nur  beaüglich  der  Einkonuneaateoer  atebt  in  .der 
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Lombardie  wuter  der  Finanzpräfectur  elnn  Ceutralcommission  mit  30  Districta- 
commissionen,  im  VcnctianischeQ  sind  der  Finaospräfectur  biefUr  22  Dütricto- 
conmuMionen  untergeordnet. 


Steneribnter  gibt  es 


tDOeetemkh  unter  der  Eni  .  , 

60 

im  lemberger Vermdttuigsgebiete 

109 

9  Oeetenreich  ob  der  Em    .  . 

46 

15 

20 

31 

64 

im  ofnerVerwaltuugsgebiete  .  . 

42 

28 

„   ödenburger  „ 

5G 

30 

„   prcssburger  „ 

57 

28 

„   kiischaucr  „ 

50 

in  Tirul  uiiJ  Vorarlberg 

71 

„   grosswardciner  „ 

30 

„  Bölimeu  

207 

in  WojwodscLaft  und  Banat  . 

29 

76 

^  Kroatien-Slavonien  .... 

4G 

22 

76 

im  krakaucr  Vcrwaltungagebiete , 

68 

Für  die  Verwaltung  der  iadirecteii  Abgaben  stehen  als  Mittelbchörden 
unter  den  Fiuanzlandesbehördcn  die  Finunzbczirksdirectionen  (im 
lombard.-venct.  Königreiche  Provinzial-Fiuauzintendenzen  genannt). 
Diesen  ist  zugewiesen  die  Verwaltung  des  Zollgefälls  und  der  damit  verbundeaea 
Zweige,  der  VV^cg-,  Brücken-  und  Wasscrmauten,  der  allgemeinen  Verzehrung»* 
ateuer,  des  Salz-,  Tabak-  und  Stempelgcfälls,  der  Cameralfonda-  und  Stiftsgü- 
ter, die  Leitung  der  Finanzwache,  die  Untersuchung  und  innerhalb  der  bereit« 
oben  angedeuteten  Grenzen  die  Entscheidung  über  Gefallsübertretungea,  mit 
EinschluBs  jener,  welche  das  Lotto-  und  Postwesen  betreffen ,  das  TazinBeea 
und  die  Mitwirkung  in  Bezug  auf  die  übrigen  den  vorgesetzten  Behörden 
«iescnen  Geschäfte.  Ihnen  sind  dieKaaaeaftmter  in  den  Kronländem,  die  H*apt> 
and  Nebensollämter,  die  Waseeriollämter,  die  Gebührenbemee- 
eiiage*  (Comissurations-)  Acmter  and  Verschleissämtcr  der  liono- 
polegegenstände,  die  Versehrnngssteuer-,  Weg-  und  Brückenmaut-, 
Commerzialwaaren  -  Stempelamter,  die  Tabakhaaptmagazinc  und 
Tabakverschleissniederlagen,  die  Salzniederlagen  und  Salzver- 
•ebleiesämtcr,  die  Staats-  und  FondsgüterTerwaltungen,  die  Foret- 
Kmter  und  Finanzwachieetionen  untergeordnet  Die  Kassenämter  sind 
lur  Realisirung  der  Einnahmen  nnd  Augaben  des  Staates  bestinnit  Zu  diesem 
Ende  bestehen  ausser  den  Steuer-  und  sonstigen  Einbebungsämtem  die  Samm* 
Inngskassen  (Filial-  und  Betirirskassen),  welehen  die  Uebemahmeder  periodi- 
»eken  Abfekren  Ton  den  ilmen  zugewiesenen  Pera^oasSmtem,  die  Beslretiang 
der  Btaalriinalagen  in  ikvem  Bemcka^  die  Äbfidir  der  UeboEMhüiia  an  die  ihnen 
?otgesrtsten  Landeshaoptkaasen  nnd  die  Besoigaag  dar  ffftBdskmn|[Hiiiliifto 
anstekb  An  dem  Site  der  policiiehan  Laadeabekfiide  besieht  die  Landes* 
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tianptkasse  (in  Mailand  und  Venedig  Ccntralkasso  genannt,  die  Lan- 
deshauptkassc  zu  Ofen  hat  FiliaJlandeskasseu  zu  Ocdenburg,  Pressburg,  Kaschau 
und  Grosflwardeiu),  iu  wclclier  sich  die  Gebarung  aller  im  Kronlande  vorfal- 
lenden Einnahmen  und  Ausgaben  des  Staates  vereinigt  und  welche  unmittelbar 
der  FinanzlandesdirectioD  untersteht.  Diu  Zahl  der  Finanzbezirksdirectionen  und 
der  denaeU>en  unteigeoxd&eten  Aemter  und  Organe  ist  aLao  gestaltet: 
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Nebst  den  sclbstatändigon  SammliingskiiMScn  fungiren  aach  alle  Landes- 
haupt- und  FiliallnndoskasBcn,  sowie  29  ZollÜmtor  und  5  Steueräintcr  als  Samm* 
luDgskauen,  als  Filialkosscn  5  ZuUämtcr  und  2  Steueräinter,  als  Bezirkskawen 
13  Zollämter  und  1  Stcucraint.  Die  Mitte  zwischen  Zoll-  und  Verzehrungs- 
stcucriimter  halten  die  k.  k.  und  ständischen  Aufschlagsämter  für  Getreide 
and  Wein  im  Verkehre  swischcn  Süd-  und  Nordtirol.  Für  die  Amtshand* 
lungen  der  Waarencontrolle  Ms  Anlass  der  Versendung  oder  Abtretung  der 
einer  betondem  Ueberwachung  unterliegenden  Waaren  sind,  aoMer  den  Zoll- 
imtem,  die  an  der  innem  Zolilinic,  weiche  den  Grenzbesirk  vom  innem  Zoll* 
gebiefee  «eheidety  angestellten  Waarencontrollsftmter  bestimmt.  Am 
Orten,  wo  das  Bedfirfiiiss  daIHr  Ttudiaadeii,  Jedoch  ein  Zollamt  oder  ein  eigeiies 
ControUsamt  aiebt  aa%estent  ist,  sind  andere  GeiSUlsSmter,  Btemfimtar  oder 
aaeh  GrossTersclil«sser  von  Monopol^^egenstlnden  etc.  nr  Aasttbnng  der 
WaarencontroUe  besonder*  ennSchtigt  In  Dalmatien  besteht  keine  Waaren* 
controlle.  Hit  der  Einhebong  der  Versehmngasteaer  be&ssen  sich  mhen  dm 
selbslstindigen  Aemtem  alle  Saaunlnngskassen  (mit  Ansnahme  Ton  1  in  Vonrl- 
bet|^  nnd  die  als  solche  fongirenden  Hanptioll-  and  Stenerimter,  die  Füial* 
kassen  (mit  Ansnahme  einer  im  KSstenlande)  nnd  die  als  solche  fiingbendeB 
Aemter,  die  Benikskassen  (mit  Ausnahme  von  je  1  in  Wqjwodsehaft,  Kroatien 
nnd  SiebeabBrgen)  and  ihre  iCeUvertraleaden  Aemter,  die  mtfstea  Stsoer* 
and  Zollamter,  S  Commenialwaaienstempelamter  and  2  SabreraeUeiisimter. 
—  8  Venehraagasteoerimter,  sowie  9  ZoDlmter  beheben  lagleieli  den  Was- 
seisoU,  wShrend  veipaebtete  WaaaermSnte  108  an  der  Zahl  aind;  die  in  Begie 
befindlidien  WaasermSate  dea  lombordisdi'Tenetianisehen  KSnigreiehs  (3  in  der 
Lombardie  and  28  in  Venedig)  werden  theila  von  Zoll-,  theOa  Ton  Yeiaeli- 
mngssteaerilmtem  erhoben.  In  Dalmatien  and  im  lombardiseh-venetianisehen 
Königreiche  werden  keine  Wegmaaten  erhoben;  bei  16  Stationen  in  Steiermark 
findet  die  Einhebnng  der  Haoigebahr  darch  Yersehrangisteoeriimter  statt.  Uon^ 
Stationen  afaid  1408  veipachtet,  Waaserüberfiihren  in  Staalsr^gie  sind  9,  in 
Pacht:  56.  Aosser  den  selbstBtSndigen  Aemtem  wird  die  Commeraialwaaren» 
atempelung  TOB  8  Steoeribntem,  13  Sammlungs-,  2  Filialkassen,  99  ZoDimtem, 
8  yeraehraqgaateaflEimlem,  8  Fbanawaeheoauniasariaten  nnd  11  Finanzwach- 
abtheilangen  besovgt  Die  Tabakfilialmagaaine  aind  dorcfagehenda  mit  Kassen, 
Zoll-  oder  Tabakeinlösungsämtem  verbanden.  11  Zollämter  in  der  Lombardie 
fungiren  zugleich  als  Verschleissämter  für  Monopolsgegenstände. 

Die  Hauptzollämter  zu  Wien  (mit  1  Finanzwachsection) ,  Grratz,  Tricst 
(mit  4  Finanzwachscctionen)  und  Brünn,  sowie  die  f)  Zollamtsdirectorcn  und 
1  Zollinspector  in  Tirol  (mit  3  Ilauptzollämtcm  I.,  2  II.,  18  Ncbcuzollämtern  I., 
25  II.  Cliißse,  2  Commerziahvaarcnstempelämten),  G  Finanzwachsectionen),  4  Zoll- 
amtfidireetort  n  in  Böhmen  (mit  1  Iliiuptzoliamtc  1. ,  f)  Hauptzollämtem  IL, 
8  Ncbenzülliimteru  I.,  17  II.  Classe  und  3  Finanzwachsectionen),  und  2  Zoll- 
amtüdircctoren  in  Westgalizicn  (mit  1  llauptaoUamtc  I.,  2  UaaptzoUäuiteru  IL^ 
Bracballi,  doaUch«  SUMtonkundc  I.B. 
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2  Nebenzollämtern  I.  und  0  II.  Classc  und  2  Finanzwachscctionen)  untentehen 
unmittelbar  den  Finan^landesdirectloncn. 

Für  die  Verwaltung  des  LottogefiüU  bcetoht  die  dem  Fiiianzministcrium 
unmittelbar  unterstehende  L o  1 1  o ge f  äl  1  sd  i r c c  t i  o n  zu  W'kn  (mit  15  Lotto- 
ämtem  in  den  Kronländorn,  von  denen  jene  zu  Triest,  Mailand  und  Venedig 
Lottodirectionen  heissen")  und  für  die  Verwaltung  des  Tabak g(  falls  die  gleichfalU  ' 
vom  Finanzministerium  ressortirende  Ceutraldirection  der  Tabakfabriken 
und  Einlösungsämter  zu  Wien  (mit  7  Tabakeinlösungs-Inspectoraten,  11  Ta- 
bakeinlösungs-lk'zirksämtern,  26  Tabakcinlüsungs  Filialämtern  und  27  Tabakfabri- 
ken und  der  der  I'rovinzial  Finanzintendenz  Vicenza  unterstehenden  Tabakagentie 
zu  Valstagnai  und  für  das  Stempplwesen  das  ebenfalls  von  diesem  Ministerium 
de]tendirende  Centralstempelamt  zu  Wien.  Zur  Sammlung  der  Lottoeinsätzc 
sind  die  Lottocollectantcn,  zum  Detailverkauf  des  Tabaks  dio  Tabakver- 
legcr  und  Tabaktrafikauten,  sam  Venchleiue  der  Stempelmarken  Ver- 
•ehleisser  derselben  berufen. 

Für  die  Verwaltung  der  Staatsberg^  und  Hüttenwerke,  Salinen-  und  Mon- 
taniabriken,  sowie  c^er  Reichsforste  bestehen  zum  Theile  besondere  (vom  Mini- 
•terinm  direct  reeiwtirende)  Oberbehörden,  welehcn  einer  oder  mehrere  dieeer 
Zweige  zugewiesen  sind,  theils  auch  einzelne  Finanzlandesdirectionen.  Diese 
Oberbehöxden  führen  dann  wieder  die  Aufsieht  über  die  onteigeordneten  Berg-, 
Hütten-  und  Salinenämter,  Hammer-  und  Gutsverwaltungen,  Forstämter  und 
Forstverwaltnngen.  Die  Oberbehörden  und  ihre  untergeordneten  Aemter  sind: 
die  Forstdirection  sn  Wien  für  die  Beichafonte  in  Oesterreich  unter 
der  Ens  (mit  1  Gutsverwaltung,  4  Weldbereitangen ,  t  Fontiiwpection  und 
4  HolzversehleiwMmtem) ;  dieSalinen-  und  Forstdireetion  snOmnnden 
Ar  die  Yerwaltmig  des  geeammten  Salinenweaeiia  und  der  Beidiefinete  in  Oeetec^ 
reieli  ob  der  Ens;  die  Berg>,  Salinen-  und  Foretdireetion  in  Sala- 
bng  tdt  die  Oberldtong  des  Berg-,  Salinen-  vnd  Fovetweeens  im  Kronlande 
Salaboig;  die  Berg-  nnd  Foretdireetion  sn  Grata  für  Steiennail^ 
Kirnten  und  Krain,  mit  Anenalune  der  innerbetger  HanptgewerkBcfaaft ,  f&r 
welche  die  Eiaenwerkadireetion  sn  Eiienecs  besteht;  die  Berg-  nnd 
Snlinandireetion  sn  Hall  für  Tirol,  sngleieh  Forstdirection  Ar  den  mon- 
InMsdien  Beairic  Tirob;  die  Lnndesforstdireetion  sn  Innibradc  als 
OMbntbehSrde  Ar  die  fibrigen  Feiste  Tirols  nnd  VbrailbeigB  (mit  14  Forst- 
intern,  68  FSrstem  nnd  869  Forstwarten).  Die  B ergober Imter  sn  Joaehims- 
Oal  nnd  FKbram  in  Böhmen;  das  der  brfinner  Finanslandesdirection  nnter- 
atehende  Bergamt  sn  Mihrisch-Ostran,  die  Finanslandesdirection  in 
Lemberg  mit  7  ihr  nnterstehenden  Salinenverwaltnngen,  die  Berg-,  Sa- 
linen- und  Forstdirection  snWielieska  Ar  daa  krakaner  Yerwaltongagebiet, 
die  der  mailinder  Finansprifeetor  unterstehenden  IS  Forstinspeetorate 
In  der  Lombmdie^  die  Finansprifeetnr  in  Venedig  mit  dem  ihr  nnterge- 
otdneten  Bergwerksinspectorate  sn  Agordo  (mit  8  Bergwerksprodseten- 
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Verschleisbiüntern  I  und  dem  G  e  n  c  r  ;i  1  f  o  r  s  t  i  n  s  p  c  c  t  o  r  a  t  c  zu  Trc\  Iso  (mit 
1 5  Forstinspectoraten) ;  die  F  i  n  a  n  z  1  a  n  d  c  s  d  i  r  c  c  t  i  o  n  zu  Ofen  mit  der  ihr 
untergeordneten  Forstins pection  zu  Ofen,  die  Berg-,  Forst-  und  Gfi- 
tcrdircction  zu  Seliemnitz ;  die  Bcrgwerks-Inspcctoratsober- 
ämter  zu  Sihmöluitz  und  Xagybanya;  das  Salinen-  und  D o iniin enober- 
amt  zu  Soovär  (mit  1  Salinen-,  1  Wald-,  1  Kentamte  und  1  Gutsverwaltuug)  und 
die  marmaroser  Cameraladmiiiistration  in  Szigeth  (mit  3  Brückcnmäuten, 
1  Waeserüberfukr,  1  Salinenhauptkasse,  4  Salincnämtcrn,  1  Berg-  und  Hütten- 
amte  und  5  Waldämtern),  beide  der  kascbauer  Finanzlandcädirections-Abtheilong 
untergeordnet;  die  Berg-,  Salinen-  und  Forstdircction  zu  Klauscnburg; 
die  Direction  der  Fabrik  von  cbeml sehen  Producten  zu  Unterheili- 
genstadt  Sonstige  vorhererwähntea  Oberbebördeu  nnteigeordaete  Aemter  sind 
ans  folgender  Uebersicbt  xu  ersehen : 


S6  ♦ 
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Andere  hieher  gehörige,  aber  den  betrefTenden  ilnanzbeziiiuidlraelioneQ 
unterstehende^  Aemter  sind:  EisenweritsrerwaltiuigeD  und  6  SalasndiBitw  hn 
lembeiger  Yenraltiingsgebiete,  die  Saline  Stagno  in  Dabnntien,  und  daa  Eisen- 
werk Twin  Benete  im  liasehaner  Verwaltnogigebiele. 

Daa  Versehleisswesen  der  Bergwerksprodnete  besorgt  die  Bergwerks» 
prodneten*YerschIeissdireetion  ra  Wien,  weicher  1  Bergwerkspo- 
dnetenoYersdileiBsluMe  und  8  selbetsttndige  Beigwerluprodaeten-yersdileiss» 
ftetorien  nnterstehen;  ala  letstere  fiingtren  auch  1  Ponsinings-,  1  EblSsu^ps* 
nnd  1  Fotstamt. 

Zar  Handhabung  der  Beiggesetse,  soweit  sich  diesellMn  auf  die  Verlri» 
bnngi  Ansfibm^  nnd  Ueberwnehnng  von  Bergbanbeftignissen,  sowie  anf  die 
Beigbanpolisd  fiberliaapt,  dann  anf  die  Einhebnng  ▼<»!  Bergweiksabgeben 
beziehen,  änd  die  BerglehensbehSrden  bestinunt  nnd  awar  die  Ober- 
bergbehdrden  (2.  Instans),  als  weiehe  die  politischen  LandessteUen,  Im 
lonil>ardisch'Tene>ianiscihen  KSnigrdcihe  die  Fbanqpritfeetoreni  fiingiren  and  die 
Bergbehörden  —  Berghanptmnnnschaften  (1.  Isstaas)  —  mit 
ihren  ezponirten  BergeommissarinteB,  idUnlich  die 


Berghauptmannsehalt  n  Stder  mit  . 
-  ■  •  Leolien  mit  • 


n  „  n  Klagenfort  mit  ...    3  « 

„  Hau  mit  4  , 

n  n  f)  PJibram  mit.    ...    1  « 

„  POaen  mit  ....    1  „ 

„  „  n  Konmotan  mit .   .   •   S  ^ 

n  r,  n  Kattenberg  mit.    .   .    1  „ 

^  ^  „  Brünn  mit   ....    1  „ 

„  „  n  Wieliczka    ....  —  , 

,  „  a  Lemberg  mit     ...    8  , 

,  „  Schemnitz  mit  ...  2 

9  n  n  Schmölnitz  mit       .    .    8  , 

1»  n  n  Nagybiiiiya  mit.    .    .    2  , 

,  ,  „  Oraviza        ....  —  „ 

.  „  Zalathna  mit    ...    7  , 

Bergcommissariat  zu  Kadaboje. 

„  „         n  Zara  (der  Statthalterci  einverleibt). 

Für  das  Münz,  und  Punzlrungswcscn  bestehen  das  Iliiuptin iinz- 
amt  (mit  der  Münz-  und  McdaillL-nirraveurs-Akudemie) ,  das  Generalland- 
und  Hau ptni ünzprobiramt  und  das  Hau ptpunzirungsamt,  alle  drei  zu 
Wien,  und  unmittelbar  vom  F'inanzniiuistorinm  rcssortircnd,  die  den  Fiuanzlan- 
desdirectioncn  untcrgcordnotcn  Landc8müuz|)robir-,  Gold-  und  Silber- 
einlösungs-  und  Punzirungsämter  zu  Linz,  Gratz,  Kl:igcnfurt,  Laibach, 
Triesti  Hall,  Brünn,  Lemberg,  das  Einlösangs-  und  i:'unzirungsamt  zu 


1  ezpon.  Bergeoaunissariate, 

2  . 
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Salsboigb  dM  Binlösnagtsint  la  Pert,  das  Uflnssmt  «i  Frag,  die  Diree- 
tionm  Ar  die  M&ni-  und  Punsirnngigegenst&nde  ra  MaiUmd  und  Venedig 
(mit  je  1  Hanptnmentiningt-  und  je  1  Henplpinisiningnmte,  5  und  4  FÜial- 
pnnzirangsimteni)  nnd  das  der  Beig-,  Font-  und  Güterdireetion  ni  Sdiemmti 
nnterstehende  Hiinsamt  an  Kremnits. 

Als  finan^rfliy  Rechterertretangen  beitebeu  die  Finanaproenratnren 
in  den  eiozelnea  Kronlindern.  Diese  sind  den  PriUidien  der  Finanalaadee- 
direetionen  nnteige<»dnet ,  and  üire  Beetinunong  besfedift  in  der  geiichtlidien 
Vertretung  nnd  insbesondere  in  der  FShmng  der  Beehtsstreite  in  jenen  Ange- 
legenheiten! welelie  das  StaatsrermSgen  nnd  die  demselben  c^eicbgehaltenen 
Fdnde  betreffen,  in  der  Eislattung  von  Reebt^gntaditen  iiber  diese  Angelegen- 
heiten und  in  der  Mitwirkung  bei  der  Zustandebringung  von  Beehtsgeschäften, 
wenn  sie  Ton  den  Staatsbeh5rden  in  Anspruch  genommen  wird.  Solche  Finana- 
proeuraturen  sind  aufgestellt  au  Wien  (mit  AbtheOnngen  in  Lins  nnd  Sabborg), 
Grata  (mit  AbtheOungen  an  Klagenfbrt,  Laibach  und  Triest),  Innsbruck,  Prag, 
Br3nn  (mit  der  Abtiieüung  in  Troppau),  Lemberg  (mit  den  Abtheilongen  in 
Krakau  und  Csemowits),  Zara,  Heiland,  Venedig  (mit  der  Abtfaeiluug  in  Ve- 
rona), Hermannstadt,  die  ungarische  Fbanaproeoiatar  (mü  4miu,  iBnf  ^btitoSoigen 
ztt  Ofen,  Oedenbarg,  Pressburg  vaaA  Grosswardein)  und  die  FiscalSmter  an 
TemesT&r  und  Agram.  Zu  Ilermannstadt  besteht  auch  ein  besonderes  Fiscal* 
arcbivsamt. 

Ferner  sind  uouh  al»  Fiuanzbchürduu  auzufuhreu  uud  zwar  ai  als  dem 
Finanziniiiisterium  unmittelbar  unterstehend:  die  G  e u  c r  a  1  d  i  r  e c  t  i  u  u  des 
Gruudöteuerkatasters  (dem  Fiaanzminibttrium  einverleibtj  uud  welcher 
die  den  Steuerbehörden  beigegebeneu  K  a  t  as  t  ral  i  ns p e c  to ren  für  U^'bor- 
wachung  der  Evidenzhaltung  des  KatastorH,  sowie  für  die  Besorgung  aller  auf 
den  technischen  Theil  der  Kalastralscliiitzung  Be^ug  nehmenden  Erhebungen) 
untergeordnet  sind;  die  S  t  a  a  t  s  c  e  n  t  r  al  k  as  s  e  (in  welcher  sich  die  gesamm- 
ten  Einnahmen  des  Keichs  vereinigen  und  die  Zahlungsanweisungen  für  den 
Staatsaufwand  im  Grossen  geschehen),  das  Universal-Caraeralzahlamt 
(zur  Bestreitung  dos  Aufwandes  der  Ministerien  und  der  ihnen  untergeordneten 
Landes-  und  Bezirksbehürden  mit  Ausnahme  des  Ministeriums  des  Aeusscrn,  des 
kaiserl.  Hauses  und  des  Hofstaats  sowie  der  Militärverwaltung),  die  Univcrsal- 
Staats-  und  Bankoschuldenkasse  (zur  Verzinsung,  Ab-  und  Umschrei- 
bung, sowie  zur  Vinculirung  der  Staatsobligaf innen  und  überhaupt  zur  Evidenz- 
haltuug  aller  bei  der  Staatsschuld  vorkommenden  Veränderungen),  die  Staats- 
schuldentilgungsf onds-Hauptkassc  (zur  fortschreitenden  Verminderung 
der  verzinslichen  Staatsschuld),  alle  zu  Wien;  das  Centraltazamt  in  Wien 
(sur  Bemessung  von  Taxen  und  Gebühren);  die  Dikasterialgebäude- 
diroction  zu  Wien  (für  die  Beiscbafifung  der  Amtswohnungen  und  Amts» 
localitäten,  sowie  die  Beiscbafifung  der  Einrichtangsgegenstände  and  sonstigen 
Erfordernisse  derselben  bestimmt),  die  Direction  des  allgemeinen  Tii- 
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gungsfonds  und  der  Evideazhaltung  der  verzinslichen  StMtitcbuld 
XU  Wien,  die  Präfectar  det  Monte  des  lombardisch-TeiietiaiiiachenKöliignrieht 
m  Mailand;  die  Directionen  der  Hof-  und  Staatsdrnekerti  m  Wien 
und  der  8cblög.elmUhler  Papierfabrik;  die  Pireetioaea  der 
Berg-  und  Foritakademie  m  Sobeuuiitai,  der  montaniatisebea 
Lehranetaltea  m  PHbram  and  Leoben,  der  Bergtebnlea  wa  PHbram, 
fWieiamti,  Sdunölnita  nnd  Nagyag,  der  Foratlebranetalt  sa  Mariabrana. 
b)  Den Pinanriandcediieetioaea  aateigeordaett  die  laiendeas  der  kSnigL 
Paläste  la  Venedig  (mit  der  Falatt?erwaltang  ia  Bbk%  die  Direetioaea 
der  Filialttaatadrnekereiea  ia  Lembeig  aad  TemeeTir,  dM  laapee» 
torat  der  irarialiacbea  Bnebdrackerei  xa  Mailand;  e)  der  Fko- 
viaaial«Fiaaniintendena  anteiatebend:  daa  HofgebAade-  aad  das  Hof- 
gerfttaehafteaiaapeetorat  aa  Mailaad. 

Endlieh  mnaa  noeb  der  Fiaaaawaebe  erwübat  «etden,  welche  die 
Beatimmtuig  bat,  den  Schleiebhandel  and  die  Uebertretoagen  der  GeßUlsTM^ 
aehriften  aa  veibindem,  Terfibte  Uebertretoagen  dieser  Vonebriftea  sa  entdedua, 
den  aniObendea  Aemtem  in  der  Yollaebang  ihrer  Amtshaadlnngen  Hilfe  sa 
leisten,  verdächtige,  aasweislose  Leute  von  dem  Eintritte  in  das  Laad  abso- 
haltea,  dea  Aasteitk  der  MiUtSiaasnisser,  der  aabdbgtea  Aaawaaderer  n.  d|^ 
ia  das  Aushmd  sa  biadern,  aad  fiberiuuipt  fOr  die  dffentliche  Sicfaeriieit  dea 
bemÜBnea  BebSrdea  beixnstehea.  Sie  ist  ansschliessend  den  FInaasbehSideii 
aatogeordaet  aad  ist  emgetheOt  in  Sectionen,  Commissariate,  Bespleieateaba- 
lirke  aad  Wacfaeabtheilungen.  Sie  hat  ebe  eigeaa  Amtakleidang,  ist  bewaffliet, 
snm  Tbeile  berittea,  aaterateht  aber  fai  Civil-  aad  Stiaiangelegenbeitea  dea 
ordentlichen  Qeriebten. 

SUitiliuUi 

Der  StaHUliuuöhidt  uinfasst  die  Ausmittelung  des  Erfordernisses  TOB  Biate* 

ritllen  Gütcru  zur  Erreichung  des  SUatazwcckcs  und  die  zur  Herbeischaffung 
derselben  getroffenen  Massnahmen,  Das  StaatserfordernisB  ersti-eckt 
sich  1,  auf  die  Auslagen  für  die  SUtatsschuld,  2.  für  den  Hofstaat,  3.  fiir  die 
Militär-  und  4.  für  die  Civilverwaltung,  und  iat  entweder  ein  Rei  chser  for- 
de rnias,  je  nachdem  es  sich  auf  die  Bedürfnisse  des  durch  das  gemeinschaft- 
liche Oberhaupt  und  die  Solidarität  der  Interessen  zu  einem  Ganzen  verbundenen 
Reiches  erstreckt,  oder  ein  Landeserforderniss,  wenn  es  die  spcciellen 
Bedürfnisse  der  einzelnen  KronUinder,  die  für  bich  als  abgeschlossene  politische 
Staatskörper  anerkannt  fortbestehen,  betrifft.  Es  besteht  zwar  kein  Gesetz,  wel- 
ches die  Grenze  zwischen  dem  Reichs-  und  Landeserfordernisse  genau  festsetzte, 
doch  werden  alle  Auslagen  zu  Landeszweckeu,  wohin  man  die  Sanitätsauslagen, 
die  Kostea  für  die  Beqoartieniag  des  Heeres,  für  die  Handels-  und  Gewerbe- 
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kammern,  das  öchulwescu,  die  Woblthätigkeitsaiistiilteu  uud  diu  EntäcIiHiligiiug 
für  die  Grundentlastuiig  etc.  zählt,  aus  Landesinittelu  bestritten  und  abgeson- 
dert verrechnet  (I^andesfond).  Der  S  t a a t s  a u  f  w a n  d  ist  entweder  ein  ordent- 
licher d.  h.  regelmäuig  wiederkehrender,  oder  ein  ausserordentlicher, 
welcher  durch  auMergewöhnliche  vorübergehende  Umstände  veranlasst  wird. 
Derselbe  wird  bestritten  1.  durch  Henützung  und  aus  dem  Ertrage  des  niiiDi^ 
telbaren  S taats Vermögens ,  2.  durch  Beiträge  aus  dem  VolksvemSgen  und 
d.  durch  Benützung  des Credites.  Das  unmittelbare  8taat$v(>rniö|^en, 
welches  nach  der  obengegebenen  Unterscheidung  entweder  ein  Reichs-  oder 
Landesvennogen  u-t,  uud  unter  dem  jenes  nutsbare  Eigentum  des  Staates  ver- 
standen wird,  das  er  jure  privatorum  besitzt,  und  das  in  Grundbesitznngen, 
Aktiv-Geldkapitalien,  öffentlichen  Anstalten  und  Sammlungen  (Bibliotheken, 
Bildergallerien,  Arsenalen  etc.)  und  in  Gewerbsuntemehmungen,  die  blos  de* 
Erwerbes  w^gen  (Papier-,  Porzellanfubrikcn  ctc)  und  nicht  als  Mittel  sor  Ein« 
bringung  gewisser  Abgaben  (Tabakfabriken,  PostanstAlteo  etc.)  betrieben  wer- 
den, besteht,  wird  entweder  durch  den  blossen  Gebranch,  oder  duieh  Verweil* 
dang  der  EinkUnfle  oder  durch  Verwertung  desselben  durch  Verttnssemng  ra 
Staatnweeken  verwendet.  Yermehi-t  wird  dasselbe  entweder  durch  neue  Erwer* 
bangen  anter  priTatrechtlichen  Titeln,  oder  durch  das  Heimfallsredit  von  «rb* 
losen  Verlassenschafken  und  des  VermSgens  der  nnbefiigt  AiMigvwe&dflrleB, 
durch  das  dem  Staate  gebührende  Diitttfaeü  von  «idiiefimdenen  Sehitsen,  duch 
Espropriatioiiea,  dmtk  dU)  nadi  der  kaiserL  EatacblieiaiiBg  vom  8.  Sq^lember 
1854  wioi^eltliehe  Uebeigabe  der  eoneesrionfaien  PHvateisenbalmeD  naeb  Ab- 
lauf der  Privil^gHonsdaaer,  und  ansnahmsweise  in  den  Jahien  1848  md  1849 
doreh  Verm^gens-Confiscationen  der  an  den  Bii^eikriegen  in  Ungarn  vnd 
Italien  beliieiligten  Individaen. 

Theilweise  kann  man  som  Staatsvennogen  die  in  den  eiaieben  Kron- 
ttnden  bestdienden,  dnrch  private  oder  SAmtliolie  Stiftongen  entstandenen 
oder  von  der  Begierung  gegrSndeten  sogenannten  fOr  Ofifentliche  Zwecke  be- 
stimmten nnd  nacb  denselben  benannten  politischen  Fonde,  als  den 
Beligions-,  den  Stadien-,  Kranken-,  Yenatiamts-,  Waisenfond  ete.  rechnen,  da 
doreh  diesellMn  aneh  Staatsiweeke  verfolgt  werden  nnd  die  Begienug,  wo  die 
voifaandenen  Mittel  nicht  aasreiehen,  den  Abgang  ans  den  StaalieiakfinAen 
deckt,  fai  welchem  Fklle  selbe  dotirte,  sonst  aber  nicht  dotirte  Fonde 
heissen.  Der  Domestikalfond  hingegen  d.  i.  das  Verm9gen  der  ehemaligen 
LandstSnde,  gehSrt  denselben  als  moraUseber  Person,  nicht  dem  Staate  an. 

Die  Beiträge  aas  dem  Volksvermögen  aar  Bestraitnng  des 
Staatsaaftraades  bestehea  a)  ia  Stenern  and  sonstigen  Abgaben,  b)  in  sonstigen 
Ikitrlgen.  Unter  Stenern  and  andern  Abgaben  begreift  man  alle  jene 
Bettriige,  die  wenn  nach  anter  verschiedenen  Namen  als:  Abgaben,  Anflagen, 
Steaeni,  OeflUle,  Monopole,  Begaliea,  QebOhren,  mittelbar  oder  anmittelbar 
ans  dem  Titel  der  allgememen  Bcitragspflichl  der  Staatsangehörigen  sa  Bestrei- 
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iaag  dM  SiMtenfeiadM  getebtol  weiden.  Die  StteneSehimhe  Geaeti^bung 
miendieidet  directe  und  indireete  Stmeni,  und  dUih  m  den  entern 
1.  die  GfUidsteiMr,  9.  die  GebMeeteoer  (HanHdns-  and  HanMluaenAlener), 
8.  die  Einkonunensteoer  nnd  4.  die  Erwerbstener;  in  den  letgtem  hingegen 
1.  die  Zölle  mit  ifaxen  ZneeliUgeni  S.  die  Abgaben  von  derWaarenbeieidmong, 

8.  des  Tabalunonopoly  4.  das  Salmonopol,  6.  des  SdiieHpaIvennon<^I,  6.  die 
Venelirangnteaeni,  7.  die  Abgaben  fOr  die  Gold-  nnd  Siiberpnniiraiig,  8.  den 
Spielkarton-,  Kalender-,  Zettnnge-  nnd  AnkOndigungsätempel,  9.  die  TVuten, 
10.  den  Papientempel  und  die  aogenannton  nnmittelbaien  GebOliren  ?on 
Recbtsgeadiiften,  Urkunden,  Schrillen  und  Amtshandlungen  nebst  dem 
Gebühren-AequiTalente,  11.  die  SehüRTahrtsgebOhren,  12.  die  Weg-  and  BrS- 
ekenminte,  18.  das  PosfgefiUle  nnd  14.  daa  Lottogefällc.  Die  hier  aufgezählten 
Steuern,  weldie  im  ganzen  Staate  vorkommen,  nennt  man  landesfürstliche 
Stenern  und  Abgaben  und  selbe  sind  Reichsstcucm  d.  h.  der  Ertrag  derselben, 
sowie  die  landesfürstlichen  Zuschläge  zu  denselben  werden  zur  Deckung  der 
Reichsauslageii  verwendet,  während  die  Erfordemisae  der  Kiuuläuder  nur 
durch  SteiierzuschlHgc,  die  wandt  lbiir  bestimmt  werden  und  in  den  verschie- 
denen Kroiil.huleni  versciiicden  siud,  gedeckt  werden,  als  z.  B.  durch  den  Lan- 
di'serfordernissbeitrag,  den  für  die  Grundenthistung  und  die  Handels-  und 
Gevverbekamniern.  I);i3  Einkommen  der  Gemeinden  und  Stände  wird  auch  zum 
grösstcu  Theile  auf  diesem  Wege  erzielt.  Ausser  den  oben  angeführten  landes- 
fürstlichen Steuern  bestehen  noch  folgende  meist  nur  in  einzelnen  Kronländem, 
die  weder  unt<T  die  directcn  noch  unter  die  indircctcn  eingereiht  sind,  als :  die 
Hafen-  und  ScesanitÜtsgebühren,  die  Abgaben  vom  Bergbaue  (Masscngebiihr), 
die  Kalkzehcntreluction  und  die  Vieq)fenniggcbühr  und  das  Abfartsgeld  von  dem 
aus  Oesterreich  ziehenden  Vermögen.  Unter  den  sonstigen  Beitrügen 
werden  alle  Beitrüge  au  baren  Leistungen  begriffen,  welche  aus  einem  andern 
Titel,  als  dem  des  allgemeinen  Bcstcuerungsrechtcs  einfliesHcn ,  als:  Strafgel- 
der, freiwillige  patriotische  Beiträge,  Taxen  für  die  Stellvertretung  im  Militär- 
dienste etc. 

Die  Militärgrenze  hat  eine  eigentümliche  begünstigte  Steuerverfassung ; 
die  daselbst  bestehenden  Steuern  sind  entweder  solche,  die  das  ganze  Reich 
treffen,  als  Zölle,  Post  und  Tabakgefälle  etc.,  oder  solche  die  fUr  die  Grenze 
besonders  statt  der  in  den  andern  Kronländem  eingefiituien  dasselbe  Object 
betreffenden  Stenern  eingeführt  wurden,  und  den  Grenzproventenfond  bilden. 
Derselbe  wird,  insoweit  er  ausreicht,  zur  Bestreitung  des  Verwaltungsaufwandes 
der  Militärgrenie  verwendet,  während  der  übrige  Theil  desselben  unter  die  Be- 
dttifisiiee  des  Heeres  gezählt  wird,  und  erhält  sein  Einkommen  1.  durch  die 
Ornndsfeener  nnd  die  dieselbe  substitnirenden  Beiträge  der  GrenaeonununitiUen, 

9,  die  Handelssteuer  der  Kn^eute,  S.  die  Gewerbetener  der  KQnstler  und 
Handwerker,  4.  die  Milbletener,  5.  die  £rw«baetener  von  fiinkehr-  und  Real- 
wirtahnnsgewerben,  6.  die  Scbntsetenem,  7.  die  WegmSnte,  8.  die  Weindai, 
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9.  die  Begalbeaaficicn  tob  IMifiMige,  von  der  FteiMhanücbrotting,  vom 
GetribdaMMehaiike  und  den  TOiMushteten  Hvktgdkllea  and  eadUeli  10.  die 
Ftnnahmen  des  Staatseigentanu.  Diese  Steuern  lind  meistem,  sowie  einige 
der  dm  ganie  Beleb  treibnden,  gedqger  bemeeeenf  wie  in  den  indem  Kion- 
Undem.  Der  etiMerordentliebe  Steetseofwind  wird  gedenkt  dnrob  Benfitning 
dee  Gredite,  worüber  mter  »StutMebnld*  das  Nibere  TorlEdmmt 

Ergubuisse  des  Staatshaushalts. 

Die  Einnabmen  der  SateiTeiebieGben  llonarebie  beliefen  neb  im  Ver» 
waUnng^abre  1865  auf  968,786.885  fl.  (1854:  845,888.724  fl.)  C.  M.,  die 
Ansgaben  auf  402,686.182  fl.(1854:  886,046.646  iL)  C.  IL  Daa  Deficit 
von  188,899.297  fl.  wwde  doreb  im  Wege  m  CieditiopenlioBen  bewirkte 
ZttflilMe  gedeckt  Der  StaatabaaebaUMtit  für  1855  atellte  aicb  naob  seinen 


Zweigen  folgendermassen  berans: 

L  Staatseinnabmen. 

a)  Ordentiicbe  Einnabmen   258,508.9158. 

1.  Direete  Steaem   87,965.257  , 

Gnmdstener   60,748.126 

Binseistener   10,588.961  . 

Eibsteoer  (BOekstande)   60.986  « 

Erwerbsteoer   9,156.807  , 

Einlcommensteaer   7,889.278  „ 

andere  direete  Stenern   71.654  , 

2.  Indfarecte  Abgaben   189,190.769  » 

VerMbmngHtever   29,277.527  , 

ZollgefUle   19,666.482  « 

Salzgefiaie   25,578.821  „ 

Tabakgelklle   25,165.480  . 

Stempel,  Taxen  nnd  Gebabrsn  von  Beehtigescbiflen.  27,460.109  , 

LotlegeflUle   6,511.160  , 

PoetgeOUe   2,452.809  , 

MantgeOUe   2,699.012  , 

Pnnsirung   81.268  „ 

vereinte  Gebfihren              (imlomb.-venet^     .    .  299.429  „ 

Palver-  and  Salpetergefälle    l  Königreiche  )    Abg.  828  „ 
8.  Einnahmen  vom  Staatseigentume,  dann  vom 

Münz-  und  Bergwesen   9,537.313  „ 

StaaUgüterertrag   3,620.944  „ 

Staatsgüterverkauf   144.G15  „ 

erledigte  geistliche  Pfründen  Abg.  39.418  „ 

vom  Betiicbe  der  Staatseiseubahnen   6,111.673  , 
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Bttaieb  der  Stutitelegmpken   170.79®  fl« 

StaatBÜ&briken  Abg.  498.180  „ 

Bergweten: 

9l)  eigentlidies  Beigwesen  .......  Abg.  64.088  , 

b)  Bau  der  Montaneisenbahn  Im  Banate   .   .  Abg.  799.488  » 

liflasweieii   890.479  „ 

4.  UebenehHaie  des  TUgmigsfonds   10,267.980  . 

5.  Vessehiedene  Eixmahmen   11,657.596  , 

Fiscalittten  und  HdmfMUgkeitan   644.117  „ 

BeifaSge  ane  verschiedenen  Foaden   715.491  „ 

MOna-  und  WechBelgewinn   6,364.469  „ 

eigene  EumahmcD  der  BfUitbrerwaltong  und  andere 

Einnaiuiieii   5,048.519  „ 

b)  Auaaerordentliche  Einnahmen   5,977.970  „ 

1.  Ton  den  Gnindentlastungtfonden  mittels  der  den  Staats- 

gütern  zugewiesenen  GrondentlastungsobUgationen    .  1,173.870  » 

2.  von  dtr  österr.  Eiscubahngcaellachaft  für  die  ihr  über- 

laascnen  Montanen ti tüte u   4,104.100  „ 

II.  S  t  aatsauäguben. 

»)Ordentlit;heÖtaatsauägaben   300,875.r)69  fl. 

1.  Hofstaat   6,473.813  „ 

2.  Kabinetskauzlei  Sr.  k.  k.  apost.  Majestät  .    •    •    •    •  30.073  „ 

3.  Ministercoiiftrcnz  ».  31. 508  „ 

4.  Reichsrat  und  .tVrchiv   180.420  „ 

5.  Ministerium  des  Aeusseru  ••••  2,214.942  „ 

6.  Ministerium  des  Innern  •    .  21,325.211  „ 

liicrauter: 

Centralicitung   488.500  „ 

Akademie  der  Wi^seuächaften  In  Wien   65.330  „ 

geologische  Keichsaiiötalt                                        •  33.564  „ 

politische  Vcrwaltang  in  den  Kxonländem     ,    •    .  14,305.762  „ 

Strafauhtalteu  \    .  3,107.261  „ 

7.  Ministerium  der  Finanaen   26,751.205  „ 

hierunter : 

Centraileitung  :    .    .  1,140.186  „ 

Finanzdirectionen  und  Procuataren   5,654.789  „ 

Finanzwache   6,945.414  „ 

Steuerämter  und  Steuerinspeetoren   4,490.826  „ 

Kataster  and  GrundsteneiprOTisoiiea   2,346.464  „ 

8.  Ministerium  der  Justiz                                       •    •  15,366.140  „ 

Centralleitttng  und  oberster  Gerichtshol    .    •    .    •  703.988„ 

Jostisverwaltong  in  den  Kronländem   14,662.158  . 
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9.  llinirteriiim  des  Cidtu  imd  dM  Unterriehte  ....  6,806. 880  fl. 

CentnOIeitODg   350.468  „ 

Religionsanstalten   2,126.896  „ 

Scbulanstalten   525.989» 

Stadienanstaltcn   1,567.626  „ 

Akademien   der  Wissenschaften  im  lombard.-venet. 

Königreiche   2G.1'.I7  „ 

Akadomicu  der  bildenden  Künste   117.G87  „ 

10.  Ministcriuiii  für  Handel,  Gewerbe  und  üduutliche  Bauten  17,9<}7.429  „ 

hierunter : 

Centralleituiif;   769.032  „ 

Centralseebeliürde,  Cuusulute  luul  Hafenämter     .    .  790.068  „ 

Baubehörden  und  Hauserfordernisae   1,918.677  , 

Strassenbau   10,383.892  „ 

Wasserbau   3,325.760  „ 

11.  Armecobcrcommando   114,320.715  „ 

Armceauslagcn  im  Inlaude   110,660.530  « 

Aufwand  der  Truppen  in  den  deatschen  Bundes* 

festungen   I,b20.üa0  , 

Beitrag  zum  I3auc  und  zur  £rhaltang  der  deatschen 

Bundesfestungcu   HÜ2.332  „ 

Militürpensiüueu  und  Provisionen  vom  Camerale  •    .  1,032.853  „ 

12.  Oberste  Polizeibehörde   10,453.091  „ 

Centraileitung  und  austerordentliclie  DienitwwinIflgCtt  666.570  „ 

öffenüiche  Sicherheit   3,079.000  » 

Gensd'armerie   6,708.121  „ 

13.  ControUsbehördcn   3,796.198  „ 

hierunter  Centraileitung   139.827  „ 

14.  Erfordernis«  der  StaatMchold   77,407.532  . 

davon: 

Zinsen  für  die  verzinsliche  Staatsschuld  ')      ...  60,887.918  „ 

Zuuen  für  die  ichwebende  Sehald  >)  4,444.383  „ 

Lottoanlohensgewinnste   2,446.802  , 

Dotation  des  TUgoBgifoiidei   8,042.286  « 

Zimen  von  den  im  Bentie  ^«dben  bofindUdien 

Staatieffeeten   8,086.194  , 

b)  Antserordentliehe  Staateantgaben   ....  101,810.618  „ 

1.  aosMiordentlicher  MilitifaraiiArand   101,721.117  , 

2.  Zahlung  an  Panna   89.896  „ 


Die  im  VenraltiiDgq}ahie  1866  durch  Creditsoperationen  be- 
0  Mit  AnwoMmi  jener  an  den  Tilgungsfond* 


Digitized  by  Google 


Das  Kaisertum  Oesterreich.  —  StaalMifiiiisetioii.  4]  3 

wirkten  bcsondoren  Zuflüsse  betrugen  363,026.174  fl.  (1854: 
197,407.343  fl.),  welche  der  Summe  der  Verwendung  (ebenso  im  Jahre  1864) 
glichen.  Die  besonderen  Zuflüsse  erfolgten: 

duicli  Vi'niKhrung  der  fundirtrn  Schuld  ^    243,527.490  fl, 

durch  Vermehrung  der  schwebenden  Sebald   2,799.448 

durch  Vorschüsse  der  Bank   87,621.076  n 

durch  die  Einzahlung  der  österr.  EinftnlMAngefffll l»yhftft  ffir 

die  ihr  überlasscnen  Eisenbahnen  22,189.220 

durch  mehr  eingezahlte  als  erfolgte  Grundentlastuogscapitalien 

und  Kenten   ,    .    .  6,688.440 

Zßmnmm   .   .  863,086.17411 

Die  Verwendung  betrug 

znrDeckunf,'  des  ordentlichen  und  aoMerottotlichen  Abgingt  138,899.297  II. 

zur  Einlösung  des  Staatspapiergeldes   164,808.730  « 

sor  Berichtigung  von  Das-  und  ^  wn^fwiialfmtsf hüdig^g*- 

Capitalien   6,800.469  „ 

sum  Baue  und  zur  Betriebsmittelcrweitening  d&e  StMtseisen- 
bahnen  und  Teiegrapben,  dann  nur  Einloeiing  v<m  Pri- 


n 


vateisenbahnen  84,268.641 


zu  Wechselgeschäften  »....,.  8,873.612 

zu  Vorschüssen  auf  Urbarialcntschttd^ongen  in  den  galirisftbffli 

und  ungarischen  Kronlindem  •   .   ,   ,  1.245.088 

WH  anderen  Vorsehfisean  vnd  aar  Yennehniqg  der  Kaü^ 

▼ow*to                                                     .  14,135.400  , 

aosanunen   .    .  863,086.174  fl. 

Stutiiekiad. 

/ 

Die  österreichische  Staatssehuld  besteht  ÜuSI»  ans  Anlehenssehnlden,  wo 
den  Ottnbigam  Ar  das  daigeliehene  Capital  fönnlieha  Sehnldbriefe,  Staatsobll- 
gatiomen  oder  Rentnrkunden  erfolgt  werden,  die  in  den  Creditibttehem  einge- 
tragen sind,  theüs  ans  der  Ghmndentlastangssehnkl,  welche  infolge  der  im 
Jahre  1848  Terfügten  Anfhebnng  des  UnterÜilnigkeits-  nnd  Hörigkeitsbandes 
entstand,  swar  ftr  sich  abgesondert  Ton  den  euuehoen  KronlSndem  berichtigt 
wird,  jedoch  wem  gMuen  Beidie  garantirt  ist,  theQs  ans  Fapieigeld.  Man 
nnterseheidet  dieaelbe  in  eine  oonsoUdirte  nnd  eine  schwebende;  femer  in 
eine  fiindirte  nnd  nicht  flmdhrte,  in  eine  TCninsliehe  nnd  nicht  veninsliche^ 
entere  wieder  in  eine  mit  Metall»  und  ehte  mit  Papiergeld  vernnsliche,  und 
endlich  bei  den  Anlehenssdtnlden  die  fitere  und  neuere  Staatsschuld.  Unter  der 
consolidirten  begreift  man  die  mit  dem  selbstrerstSndlielien  Vorbehalte 
einer  aUmlUgen  TUgong  oder  mit  der  beethnmten  Znsicherang  der  R&ckxahinng 
ab  bleibend  anerkannte  Sflbntlidie  Schuld,  während  man  unter  der  aehwe- 
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bcudcu  jene  bogreift,  die  nicht  als  bK-ibeiid  anerkannt  ist,  und  die,  wenn 
sie  in  anderer  Weise  nicht  getilgt  werden  kann,  früher  oder  später  meistens 
in  eine  consolidirte  Schuld  umgewandelt  wird.  Die  fundirte  Schuld  ist  die- 
jenige, zu  deren  Verzinsung  und  Tilgung  ein  bestimmter  Theil  des  Staatseiu- 
kommens  gewidmet  ist;  im  cnt^cgcng<'setzten  Falle  ist  die  Schuld  eine  nicht 
fundirte.  Ea  werden  nicht  alle  Staatsschulden  verzinst,  und  bei  dem  ver- 
zinslichen Theile  sind  die  Zinsen  sehr  verschieden  von  1  bis  G  des  Nomi 
nalcapitals,  und  werden  bei  einigen  Anlehen  in  klingender  Münze,  bei  andern 
in  Conventionsmünze-Papiergeld  oder  Hanknoten,  oder  auch  nach  dem  gesetz- 
lichen Werte  der  Wiener- Wahrung  ebenfalls  in  Pajjier  berichtigt,  und  zwar 
halbjahrig  vorhinein  theils  im  Inlaude,  theila  im  Auslande,  wornaeh  sich  die 
oben  weiters  angegebenen  Unterscheidungen  von  selbst  ergeben.  Die  ältere 
Staatsschuld    ist    diejenige,   deren   Zinsen    durch    das  Finanzputent  vom 

20.  Feljruar  181 1  auf  die  Ilulfte  herabgesetzt  wurden,  und  solange  in  Wiener- 
Währung  bezahlt  werden,  bis  sie  nicht  durch  die  infolge  des  Patentes  vom 

21.  März  1818  jährlich  stattfindende  Verlosung  mit  dem  vollen  Zinsenbetrage 
in  Conventions-Münze  wieder  verzinst  werden.  Alle  seit  dem  Jahre  1811  con- 
trahirten  Schulden  ,  sowie  die  verlosten  Obligationen  der  altem  Schuld  bilden 
die  neuere  Schuld.  Bei  den  einzelnen  Anlehen,  welche  entweder  im  Wege 
der  öffentlichen  Einzeichnung  oder  durch  V^ertrag  mit  in-  oder  ausländischea 
Wechselbäasern  negozirt  wurden,  unter  den  verschiedenartigsten  bald  günatigeni 
bald  ungünstigem  Beduagungcn,  bald  aU  Perpetuitäten,  bei  denen  über  die 
Rückzahlung  des  CapitaUi  keine  Stipulation  gemacht  wurde,  bald  als  Annuitäten, 
wurden  die  Obligationen  entweder  auf  bestimmte  Namen  oder  ma£  den 
Ueberbringer  lautend  ausgefertigt ,  und  es  können  die  Ziiueik  der  et- 
stem  nur  gegen  Quittung  des  Eigentumers,  die  der  letztem  gegen  blosse 
Rückgabe  der  Coupons  behoben  werden.  Die  Crcditsbücher  werden  gefuhrt 
für  die  Gründen tlastungsobligationen  in  den  Kronlandshauptstädteni  für  die 
Aerarial-  und  Domesticalobligationen  der  Stände,  die  salzburgor  und  tiro- 
ler Landessehuld  in  den  Hauptstädten  der  betreffenden  Kronländer ,  für 
die  lombardisch-yenetianischen  Renturkunden  und  das  lombardisch-venetiani- 
sehe  Anlehen  vom  Jahre  1850  an  Mailand  and  für  alle  andern  Staalsob- 
ligationcn  zu  Wien. 

Die  Verminderung  und  lllgmig  der  Anlehenssehulden  wird  gegcnwlrtjg 
dnreh  die  meist  bei  der  Auinahme  etipofirte,  p1aaintel|(0  Yeilorang  bewirkt  und 
von  demBeehteder  Anlkündigaog  hat  dieB^g^eniQgbb  mm  mr  im  Jahie  1880 
TücksiehtUeh  eines  Betrages  von  40  lIÜHonen  der  hSher  ab  4  %  veninslidien 
Staalssehnld  Gebraaeh  gemaeht  Bowirikt  weiden  die  TiigiingeB  entweder  diurch 
die  Staatscentralkassa,  den  aUgemeinen  TUgungsfond  oder  durch  den  lombsr- 
diseh-venetitt&ischen  Monte.  Der  allgemeine  Staatssehnldentilgnnga* 
fond,  g^grOndet  22.  Jamiar  181 7,  um  dnrdi  AnUnÜB  an  der  Börse  den 
KnM  der  Btaatq^iere  an  heben,  eihielt  dnreh  das  Petent  vom  21.  Mira  1818 
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die  Betümmniig,  bei  der  Veilomuig  der  Sltem  Sdmld  tu  intervenireD,  und  in 
dietem  BelmfiB  eine  Dotetion  mu  dem  StaatMcÜiefie,  welelie  jedoch,  de  sie  den 
Sttefwcheti  m  eehr  beleetate,  im  Jahre  1889  an^ebobeni  vnd  der  Tflgonga- 
fond  nnf  die  Mittel  ans  seinem  eigenen  Veim5gen  besehiSnkt  wnrde.  Das  Ehi- 
kommen  des  Tügmigsfondes  bettend  demnach  in  den  Zinsen  der  Obligationen, 
die  er  bei  s^ner  ChrSndnng  eihaKen  oder  seiner  emgelSst  hatte,  oder  ans  den 
Kanlschillingen,  die  er  für  TerSosserte  Staatsgüter  erwerben  wilrde,  vnd  die 
sdn  vnreriinsserliches  Yermdgen  bildeten,  femer  in  den  UebeischQssen  der 
Staatseinnahmen,  die  ihm  ron  Zeit  nZeit  sogmrendet  worden,  in  dem  Gewinne 
ans  der  seitwdligen  flrnchtbiingenden  Verwendong  fremder  Gelder  nnd  in  den 
bei  Contrahirang  neuer  Anlehen  mm  Bebvfe  der  TOgnng  ihm  gew^nUdi  an- 
gewiesenen Quoten.  Diese  Einnahmen  wurden  zur  TOgong  der  iltem  und 
neuem  Schuld  Tcrwendet  In  neuerer  Zdt  bewirkt  der  TUgangsfond  nur  die 
Tilgung  der  Iltem  Schuld,  und  f&hrt  seine  üeberschttMe  an  die  Staatseentral- 
kasia  ab,  durch  welche  die  Tilgung  der  andem  Schulden  unmittelbar  bewirkt 
iriid,  sowie  die  Versinsung  der  gesammten  Staatsschuld  und  die  Rfickxablungen 
durch  die  Universal-Staats-  und  Bankoschuldenkasae.  Zum  Behnfe  der  Tilgung 
und  Terwaltnng  der  bei  der  Cebemahme  des  KSnlgr^chs  Itslien  im  Jshre  1814 
Torgefondenen  Schulden  wurde  der  Ibote  des  lombardisch-Tenetianischen  K8- 
nigreichs  unter  der  Leitung  einer  besondem  Behörde  unterm  27.  August  1820 
errichtet,  im  Jahre  1822  ein  Tilgungsfond  gebildet,  dessen  Einnahmen  ange- 
wiesen wurden  auf  die  Besitzungen  und  Einkünfte  der  Amortisationslcassa  des 
Monte  und  der  Krone  des  vormaligen  Königreichs  Italien  und  dii:  eingcli'tstcn 
Renten  und  Obligationen.  Bei  Contrubirung  späterer  Anlebcn  wurden  nu-if^tons 
Thcile  auf  denselben  übertragen,  ebenso  wie  das  im  Jabre  1850  bei  Einlösung 
der  Trcaorscheine  cuntrabirte  binnen  25  Jabren  zu  tilgende  5  Anlehen  von 
128  Millionen  Lire  und  die  4  %  Obligationen  aus  der  Einlösung  der  Como* 
Mailänder-Eisenbahn  im  Betrage  von  2,641.000  fl. 

Die  nachfolgende  Uebersicht  stellt  die  Operationen  des  Tilgungafondcs  bis 


sum  31.  October  1846  dar. 

Die  Kinnahmen  betrogen: 

Dotationen  aus  den  Staatskassen   114^64.684  fl. 

Zinsen  nnd  andere  Zuflüise   216,216.419  „ 

Zusammen   .  880,781.108  fl. 

Hievon  wurden; 

1.  Zur  Einlösung  verwendet   305,727.672  fl. 

2«  Zurückbezahlt  an  Lottoanlehen   19,314.870,, 

an  Capitalien,  bestrittenen  Zinsen  u.  s,  w.   .    ....  5,667.303  „ 

Zusammen  1  880,709.935  fl. 

womach  Ende  1846  zur  Verfügung  blieben«    •    .    .    .    .  71.168  fl. 

öffentlich  verbrannt  wurde  an  Capital   264,000.162  fl. 
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Dm  AetiTvennögen  iMftand  u.  s. 

des  allgeindneii  Tilgungsfondes  !n  .  . 
des  lombardiMh-Tenetiaiiisehen  Mimte  in 


182,686.043  fl. 
18,189.999  fl. 


Zosiunmeii 


195,826.041  fl. 


woniDter  1,269.622  Pkivatoehnldtcheine. 

Papiergeld  mit  Zwangscurs  besteht  gegonwärtifr  keines ,  wenn  man  die 
Noten  der  Nationalbank,  welche  wegen  der  Forderungen  an  den  Staat  seit  1848 
auch  im  l'rivatverkehre  mit  Zwang  erhaltin  worden,  nicht  als  solches  betracliten 
will,  da  durch  das  mit  der  Bank  gescblusscnc  Uebereinkommen  vom  23.  Februar 
1854,  durch  welches  die  Kcgiorung  sich  verpflichtete,  kein  Staatsi).ipiergeld 
mit  Zwangscurs  mehr  auszugeben,  dieselbe  die  Einlösung  alles  im  Umlauf  ^irn 
Ik'trage  von  148,881.780  fl.)  befindlichen  Papiergeldes  übernahm,  gegen  jähr- 
liche Rückzahlung  von  10  Millionen  fl.,  wofür  ihr  ilie  in  Silber  zu  z;üilenden 
ZoUeinküaftc  verpfändet  wurden.  Um  jedoch  auch  den  Zwangscurs  der  Hank- 
noten zu  beseitigen,  wurde  zur  Verminderung  der  ganzen  in  2G8  Millionen  fl. 
bestehenden  Forderung  der  Biuik  an  den  Staat  bis  auf  80  Millionen  durch  daa 
kaiscrl.  Patent  vom  26.  Juni  lHr»i  nebst  den  ZollcinkUnften  und  den  Tilgungs> 
raten  der  altem  Schuld  von  dem  grossen  Nationalanlehen  desselben  Jahres 
134  Million  zugewiesen,  wodurch  dies  bis  zum  24.  August  1858  bewirkt 
werden  sollte}  durch  das  unterm  18.  October  1855  geschlossene  Ueberein- 
kommen wurden  zur  Erreichung  des  obgedachten  Zweckes  für  die  zu  der  Zeit 
155  Millionen  betragende  Schuld  Staatsgüter  im  gleichen  Werte  derselben  zur 
Verwaltnng  und  Verilussening  Sbeigeben,  wodurch  die  Befriedigung  der  Bank 
wol  in  einem  noch  kttnem  Termine  erreicht  werden  wurd.  Möge  dieselbe  die 
ihr  zu  Tlieil  gewordene  wichtige  Aufgabe  eben  so  glücklich  vollbringen,  wie  die 
ihr  im  Jahre  1822  übertragene  Einlösung  des  Wiener- Währung-Papiergeldes, 
von  dem  Ende  December  1854  sich  0,056.238  il.  noch  im  Umlaufe  be&nden, 
und  448,656.600  fl.  durch  die  NationaU>ank  getilgt  worden  winn. 

Aowerdem  bestehen  noch  aar  Erleichterang  dee  Kleinveikehiea  Ifttni- 
■Cheine  (ungarische)  k  10  Kreuser ,  denn  Anaahl  Ende  Febniar  1856  anf 
8,020.169  fl.  eich  belief. 

Die  geatmmte  Staataaehiild  >)  bestand  m  Ende  dee  Verwaltung»- 
Jahres  1846  in  nieUblgenden  Poefen: 

L  die  eonsolidirte  Staatsschuld  mit  Einschluss  der  bar  zurückzuzahlenden 
Sdiulden  u.  s. 


Mach  „Deesaiy,  QmndBQge  der  österreichischen  Finanigesetakunde,  Wien  1656.'* 
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1.  in  ConTentions-MSme  Terzinslidi   881,860.474  fl. 

8.  in  Wiener- Währung  Terzinslieh  v.  i. 

a)  in  der  Verlosung  begriffen    .    .    •    152,617.196  fl. 

b)  nicht  in  d«  YeriMoag  begriff»  .       8,468.817  , 

Ziuainnen   .    .  155,079,513  „ 

8.  imvaniiMlieh   42,898.065  „ 

im  Qansen    .   .  1.019,888.068  „ 

n.  die  MbwebeBde  Sehnld  o.  s. 

a)  in  ConTentions-lifinse  venbdieh   60,847.060  „ 

b)  unveniiislidiM  Witnfli^WUurang-Papiergeld  noch  im  Um- 

hn&  befindlich                                          .    .  7,604.668  ^ 

Zusammen    .    .  68,651.738  „ 

mithin  in  der  Gesammtsumme   1.087,879.796  fl. 

wobei  die  in  Conventions-Münze  verzinsliehe  Schuld  anf  5  %,  die  in  Wiener- 
Währung  verzinsliche  auf  2^/2  %  Effecten  reducirt  ist  und  wovon  sich  reducirt 
178,231.592  fl.  im  Besitze  des  Tilgnngsfimdes  befanden.  Nach  dem  Nomfauü- 
werte  belief  «ch  die  QeMunmtMhnld  di^jegm  uf  1.133,187.488  fl. 

Da  nwi  eeitdem  die  StaatMchiild  vennehit  wmde  o.  s. 

im  Jabre  1847  um   40,819.000  fl. 

,      n    1848    68,891.718  » 

.      n    1849  „   168,968.886  « 

n      n    1860   „   164,689.888  » 

„      „    1861   „   168,168.046  , 

n       n     1862    n   191,860.896  „ 

„      n    1W8  n   98,960.686  , 

868,698.848  fl. 

UevoB  aber  In  eben  dieaen  Zettvinmeii  anr  Veranndernng  der  Staatmehold 

verwendet  wurden  iL  a. 

a)  der  consolidirten  Schuld  .....      37,169.620  fl. 

b)  der  schwebenden  Schuld   23,874.744  „ 

c)  Papiergeld-Einlösung   72,743.096  , 

d)  Mckaahlnng  an  die  Bank  ....    167,021.670  « 

im  Ganaen       !   !   I     890.809.180  fl. 

folglich  der  angetilgte  Beat  mv   677,888.718  « 

beWigt,  ao  wifarde  die  Summe  Yoa   1.666,768.608  « 

den  Stand  der  gcsammten  unverzinslichen  und  verzinslichen  Staatsschuld  zu 

Ende  1853,  darstellen.  Nachdem  nun  im  Jalirc  1854  drei  Staatsanlehcn  im 
Betrage  von  591,788.477  ü.  contrahirt  wurden,  hieven  aber  ein  bedeutender 
Thcil  zu  Rückzahlungen  an  die  Xationalbauk,  zur  Einlösung  des  altem  Papier- 
gelder, zur  fernem  Abtragung  der  Lottoanlehens-BUckzahlungen  und  zur  Einlösung 

I.  1.  B, 


Digitized  by  Goegle 


418 


Die  tUddMtiebeii  BandMtUatao. 


dor  Staatseisenbabn-Obligationcn  verwendet  werden,  die  Staatfircgierimg  durch 
den  Vertrag  mit  der  franaöaiidben  Eisenbahngcsellschaft  wegen  der  Ucberlas» 
rang  einher  Staatsbahnen  einen  bedeutenden  Zuiluss  erhalten  hat,  durch  die 
Voriiassernng  der  Staatsgüter  die  Forderang  der  Bank  bis  auf  80  Millionen 
beiabsinken ,  und  endlich  durch  die  regelmässigen  Tilgungen  und  Verlo- 
Bungcn  auch  eine  nicht  unbedeutende  Verminderung  bewirkt  wird,  des  VennegeB 
des  Tilgungsfondes  aber  195  Millionen  fl«  beträgt,  so  kann  man,  wenn  nicht  ueier- 
ordentlichc  Umstände  eintreten,  annehmen,  dass  im  Jahre  1859,  wo  das  groste 
Nationalanlehen  vollständig  eingezahlt  sein  wird,  die  Stnafcsschuld  den  Betrag 
▼on  2  Milliarden  fl.  nicht  erreicht  haben  wird,  wobei  jedoch  die  Grundentla- 
•tangsschuld,  die  c.  400  Millionen  fl.  betragen  durfte  und  binnen  40  Jahren 
getilgt  werden  mU,  nieht  in  Beehnnng  gebiadit  iit 

RMhnioigBMiiitrolle. 

Die  oberste  Leitung  des  Rechnungs-Controllwescns  ist  der  obersten  Bech- 
BBBgs-Controllsbehörde  (umgeformt  durch  kaiserl.  Verordnung  vom  87. 
BCfas  1864)  sagewiesen.  Diese  oberste  Centraibehörde  hat  das  Rechnuogmesoa 
des  gesanunten  Reiches  zu  leiten,  den  Jahresausweis  aller  Staatsrechnungen  m 
bearbeiten  und  die  Uebenicht  der  Einnahmen  und  Aasgaben  des  Staates  so 
liefern.  Derselben  sind  antergeotdnet : 

a)  Die  8  Centralstaatsbaehhaltnn gen  an  HHen  für  einaeUie 
Zweige  des  Staatsredniimgswesens,  und  iwar:  die  Staatseredits*  nnd  Central- 
hofbachhaltnng,  die  CkmeralhanptbaeUialtnng^  die  Ho&laatelmehlialtnng,  die 
Gefallen-  nnd  DoinSnenhofbnchlialtiing,  die  M&ds-  und  BergweseDshofboehhal- 
tnng^  die  Tabak-,  Stempel-  and  Lottohofbachhaltong  (sogleieh  fnr  das  Taige- 
Wl)t  die  Cenfralbnehlialtung  für  die  Commonicationsaastalten  nnd  die  Hofkricgs- 
trachhaltong. 

b)  Die  Staatsbnchhaltnngen  in  den  Rronl&ndern  fSr  das 
Staatsreehnnngswesen  eines  jeden  einseinen  Kronlandes:  sa  Wien,  Lina  (mit 
einer  Abtheilung  in  Salsbmg),  Grats,  Laibaeh  (mit  eber  Abtheilong  in  Klsgen- 
furt),  Triest,  Innsbrock,  Fhig,  Brünn  <mit  einer  AbdraÜnog  in  T^ppao),  Kra* 
kao,  Lemberg,  Zara,  Hailand,  Venedig,  Ofen  (mit  den  Redurangsdepartements 
in  Oedenbug,  Rressborg,  Kasekan  und  Grosswardein),  Temesrlr,  Agram  und 
Hermannstadt. 

e)  Die  Bnchkaltnng  filr  die  Aerarial-PorselUnfabrik  ud 
die  Bnehkaltang  ffir  die  theresianisoke  Ritterakademie,  beide 
an  Wien. 

d)  18  Prfifnngseommissionen  fiir  die  Staatsreeknangs* 
Wissensekaft 

Die  ControDe  über  die  Verwaitong  des  ürarisehen  Ifilitirgots  wird  in 
obeister  Instaaa  vom  Armee-Obercommando  (ÜL  Seetioii  1.  Abtii.),  in  aweiter 
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Instanz  von  den  LandeB-Militärrechnungödcpartements,  iu  erster  Instanz  von  den 
Beohnungsbeamteu  der  einzelnen  Militüranstalten,  Corps  etc.  geübt;  von  deii 
Militärlandesbehörden  gelaogea  die  iii*pKi>qTig|ft^  Rrl«H^yii^  ^  ^ie  üo£* 
kriegibachhaltnng. 

miMArmwaUnis. 

Den  Oberbefehl  über  die  gesammte  bewaffnete  Macht  zu  I^nde  und  zur 
See  führt  der  Kaiser,  zu  dessen  unmittelbarer  Dienstleistung  die  Militftr- 
Contralkanzlei  bestimmt  ist. 

Die  oberste  I^itung  des  Kriegswesens  ist  (zufolge  der  allerh.  Entschliess. 
vom  10.  Februar  und  12.  Mai  1853)  dem  Armee-Obercommando  über- 
tragen. Dieses  besteht  aus  4  Sectionen,  niimlich  I.  der  Generaladjutantur 
(mit  2  Abtheilungen :  für  den  Militärdienst  und  die  Administration  der  Militttr- 
justis) f  II.  der  Operationskanzlei  (für  die  operativen ,  organisatorischen 
and  tactischen  Angelegenheiten  des  Landhecres  und  der  Flotte,  Reglements*| 
Kiiegsvorrats- ,  BefestigUQgwigel^enheiten ,  Geschäfte  des  Generalquartier- 
aeiitorstabs,  Entwürfe  su  groeaen  Trappenconcentrationen  etc.) ;  HL  die  See- 
Hob  der  Centraiadministration  für  die  poUtiach*Ökonomische  Hee- 
WlBtimltang  (mit  11  Abtheilongen :  1.  Bechnongswesen ;  2.  Militänm^ 
sorgong  der  Pensionisten,  PersonalangeUgenheiten  derselben,  alle  Angelegen- 
llsitiA  der  Krieg^gefiwgenen ,  Ergänmng  der  Anaee;  3.  Beschäl-,  Remonti- 
rongs-  und  Fuhrwesen;  4.  GelduateRttützangsangeUgenheiteii,  Invalidenhttnser, 
Kanikiidireetion ,  Militür-KirdianiieMB;  5,  Vcrpflegswesen ;  6.  Montour  und 
AurOfftong ;  7.  Senitäfcnresen ;  8.  politische,  poUieiliehe  and  dkonoraieehe  Ver- 
mltaiig  der  IfiUlIrgfeiiM;  9.  Marine,  Flotillen-  and  Pionaiercorpe ;  10.  foitifi- 
catariiehe  aadBemaebep,  ArtiUerieweMD;  11.  Finiuizielles  derAnnee);  IV.  die 
Section  Ar  die  MilitftrbildnngsanataUen  (mit  Inbegriff  jener  der  Hi- 
litXigNnie).  —  Für  beaonder»  geheim  so  haltende  Angelegenheiten  beetebt 
ein  fSr  alle  4  Beetiooen  beetiainitee  Prfteidialboreav. 

CentxalbehSrden  —  dem  Armee-Obercommando  direct  antergeordnet  — 
Üfar  emiehke  IBitiryerwateoi^giaweige  lind: 

a)  Die  General-Artilleriedireetion  sa  Wien  lor  alle  das  Ar- 
tiUerieweeen  hetrofiiBnde  Q^genatinde,  mit  dem  lOr  die  Anabildnng  dea  ArtQlerie- 
weeoni  bertehenden,  i^  aar  Seite  geetellteii  Artillerieeomit^  Dieter 
ontaMtehen  aa)  ^  4  Feldartilleriedirectioaen  .(fe  1  bei  jeder  Annee) 
nit7  ArtUlerie-Brigadeeommanden  (aebet  der  Araeaaladiveetion 
an  Wiea),  14  ArtiUerie-Begimeataeommanden  oad  16  Artillerie- 
Zemge^erwaltunga-Diatrietaeommaadea,  bb)  die  Feataaga-Ar» 
tUUriedireetionaalCaiiMi(mitdflrArlillerie-Aaarlletaagedireetion 
stUlmXae)daaOomttaado  der  ZengaartilleriesaWiea(mitdenDirec- 
tioaea  der  Geaehfitagieieerei  oad  der  Fenergewehrfabrik  aebet 
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1  B&ohiOBmacher  -  Compagniocommando  und  12  Zengtconi' 
pAgniecommanden);  dd)  die  Direetion  der  Raketenanstalt 
Biolift  Wiener-Neoftadt  (nit  1  Bakataaieqgi-  «id  1  Zündflaaiigi-GoaiptgBi»- 
comnumdo) ; 

b)  die  Armeewaffeniiifpectioii  mit  11  nntergeordneten  Armee« 
eoipe*Wateiiiapectoren  (wonuiter  1  itir  Mains  imd  FnakSat,  vaA  1  bei  der 
Krtagnuiiiie)  und  den  dieaen  wieder  vntentehenden  Waffmoffixieren  bei  den 
einielnen  TruppeakSipeni* 

e)  Die  Oenernl-Geniedireetion,  die  obervte  BebSide  in  allen 
Qenieengel^genbeiften  (mit  dem  Genieeomit^;  antefgeoidnet  lind  denelboii 
an)  19  Oenieinapeetionen  —  für  die  Leitong  aller  «nf  Befeatigong  vnd 
Banten  besQglieben  Angelcgenlieiten  — -  (in  Wien,  Grata,  Tng,  Brünn,  Vereon, 
Venedig,  Oüni,  Henaannatadt,  Lembeig,  Tanearir,  Agram  nnd  Zam)  mit 
48  Geniedireetionen  In  einaehien  Featnngen  nnd  Slidten  nnd  den  eigenen 
Befeatignngabandireetionenaa  llalni,  Ulm  nnd  Bastatt;  bb)  4  Genie» 
trnppen-Brigndeeommanden  nnd  swar  an  Kiema  mit  4,  an  Yeronn 
mit8,m  Krakan  mitS  nnd  anOfanmitSnnteigeordneten  Geniebataillona* 
eommanden.  Im  Kriege  werden  Feldgeniedireetionen  eniebtel^  «elclM 
eine  AbtbeSong  des  eperirenden  HanpCqnartien  bilden. 

d)  Daa  Corpaeommando  dea  Generalqnartiermeiateratabe 
aii  Wien;  —  der  GeneralqnartiermeiateBatab  iat  beaÜnunt  für  eperatlTe  Ange* 
ligenheiten,  dann  Ar  die  VermeMungi-nnd  Mapplrongsgegenatlnde  nnd  sevftllt 
in  4  Abliieiinngmi:  die  IXrectioaakanalei,  daa  LandeabcaehreHrnngabBreaii,  daa 
kriegsgesehiditiidie  Bnrean  nnd  du  alatiatiadie  Bnrean  —  von  diesem  Com- 
mando  dependiien:  die  Direction  dea  Militlr-Ingenienrgeographen- 
eorpS)  die  Direction  des  militlr-gcograpbiaelien  Inatitnta,  daa 
Kriegsarcbiv,  daa  Pionniereorpa-Commando  (mit  6  Pionnier- 
bataillona-Commanden),  daa  Flotillencorpacommando  (mit  3  Flotillen- 
eommanden). 

e)  Die  Generatinspection  der  Genad'armerie  (ndtdemLandea- 

geusd'armerie-Commando  und  19  Gen8d'armerie>RegimentBoommanden),  daa 
Militärpoliseiwachcorps-Com  mando  (mit  25  Milttarpolizeiwachcorps- 
abtheilungs-Commandcn  und  den  2  lombard.-venetian.  Mililärpolizeiwachcorps- 

Stabscoininanden). 

f)  Die  Gencralfuhiwescnsinspection  zu  Wien  mit  den  Land  e  a- 
fuhrwesenscommandcn  zu  Wien,  Trag,  Brünn,  Verona,  Pest,  Hermannstadt 
und  Lemberg.  Bei  jeder  auf  dem  Kriegsfusse  ausgerüsteten  Armee  werdeu 
ein  Armeefubrwesenscommando  und  Fuhrwesensfeldiuspectionen  errichtet. 

g)  Die  G  c  n  c  r  a  1  r  e  m  o  n  t  i  r  u  n  g  8  i  n  s  p  e  c  t  i  o  n  zu  Wien  ;  dieser  sind 
untergeordnet  aa)  die  Beschäl-  und  Remontirungsdepartements- 
Commanden  zu  Schlosshof  für  Oesterreich  unter  und  ob  der  Ens  und 
ßslsborg,  au  Brünn  für  Mähron  und  Schlesien,  zu  Nimburg  für  Böhmen,  au 
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Drofcowy»  fifar  ChGsien,  la  StdIilweiMenIrarg  für  Ungarn,  ra  DMi  Ar  Sieben- 
Üfgai,  sn  Gi»ti  für  Steiermark,  Kinlen,  Emb,  Kfiileiilaod  und  Tfarol,  dae 
Beacblldepartementtabtlieilangs-Commando  m  Agram  für Kroa* 
tien  und  Slaronien  (diesen  Commaaden  notenteben  wieder  die  ehuehic-n  Be- 
■cbilpofloconunaaden) ;  bb)  die  Commanden  der  HilitlrgeetHte  an 
Badaata,  Meadbegyes,  Baboloa,  Kis-BAr,  Fiber  luid  Oiaiaeb  mit  den  Wirt- 
•ebaftsdireetionen. 

b)  Das  Harine^Obereommando  an  Trimt  (miC  dem  flun  aar  Seite 
gestellten  Admiralititeraie).  Diesee  serfMUt  in  8  Seetionen,  von  welchen 
die  erste  f&r  A^jntantar,  Beditspflcge  vnd  Sanitll,  die  sweite  fBr  Schiffbau, 
Artillerie  und  Maschinen,  die  dritte  fttr  die  Verwaltung  bestimmt  ist.  Bei 
demselben  befindet  sieh  1  Marinesuperiorat,  1  Oberstebsarst  nnd  1  Oberkriegs- 
eommissär.  Dem  Marine-Obercommando  sind  wieder  untergeordnet  aa)  die 
Hafenadmiralate  xn  IViest  (dem  das  Marinebauinspectorat,  1  Marinebau- 
dlrection,  das  Marinerechnangsdepartemcnt  und  die  Marinetruppen-Rechnungs- 
kanzlei unterstehen),  Venedig  und  Pola  jedes  der  beiden  letzteren  mit  1  Ar- 
senalausrüstungs-  und  1  Msu^inebaudirectioii! ;  bb)  da«  Matrosencorps-Com- 
m  an  d  o ,  das  M  a  r  i  u  e  a  c  h  i  f  f  b  a  u  c  o  r  p  s  -  C  o  m  m  a  n  d  o  ,  das  Marineartil* 
Ierietrui)pcn-Commando  und  das  Marincinfanterieregimcnts- 
Comuiando,  alle  4  zu  Trieat;  cc)  die  marineärztliche  Direction, 
das  M ar  i n  e au  d  i  t o r  i a t ,  das  M  ari n esuper i  o r a t ,  die  Marinekriegs- 
kasse und  die  Seedampf  in  aschinistencorps-Inapection,  das  C  o  m- 
mando  der  Marineschulcompagnic  alle  zu  Trieat.  —  Den  Ilafenadmira- 
laten  unterstchen  die  Commanden  der  im  betreffenden  Bezirke  stationirten 
grösseren  und  kleineren  Kriegsfahrzeuge. 

\)  Die  Oeneralmontours-InBpection  zu  Wien  mit  dem  Mon- 
toursükonoraie-Hauptcommissious-Commando  zu  Stockerau,  den 
Montoursökonomie-Commissions-Comraanden  zu  Prag,  Brünn,  Altofen, 
Jaroslau ,  Karlsburg,  Gratz  und  Venedig,  nebst  3  Montoursdep6ts-Com- 
mandcn  (zu  Wien,  Triest  und  Mainz). 

k)  Die  Direction  der  Kriegsschule  in  Wien,  die  Dircctionen  des 
hSheren  Artillerie-  und  Geniecurses,  des  Militärlehrerinstituts,  der  4  Militärakade- 
mien, die  Commanden  der  4  Kadetteninstitute,  des  Militär-Centralequitationsinstitnts, 
deeArtülerie-EquitationsinstitutSjdieDirectionen  der  mcdicinisch-chirurgischen  Jo- 
•eplisakademie  und  des  wiener Thierarzeneiinstituts,  der  militär-administrativenLehzy 
anatalt  und  die  Vorstebung  des  Offiziertöchter  Erziehungrinatitate au  Bemalt. 

1)  Die  Direction  der  Militär-Kirchenangelegenbeiteii  an 
Wien  (der  apostolische  Feldvicar  mit  dem  FetdcoDustoriom)  nnd  der  eTaa- 
gelische  Feldprediger  der  Armee. 

m)  Der  Generalstabsar  st  der  Armee,  alt  Oberleiter  des  gesamm> 
ten  Militärsanitätswesens;  die  Militärmedicamenten regie-Di  rection 
n  Wien  (mit  dem  MüitärmedicamenteD-Haoptdepdt  und  Laboratotiom  wm  Wien, 
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8  Provinz  «IfedicanenteDdepöte,  den  Militär-  und  Feldapotheken).  — 
Alt  bentandM  Oigan  für  Seoitätnaeben  ist  dem  Armee-Obereomnumdo  das 
Militftr-SaBititaeomitiS  nur  Seite  gesteUt 

d)  Der  oberste  Milltirgeriehtshof  mit  der  Jastiznormaliea- 
commiifion  bei  dwuelbeo  nad  die  Militär-UniveraaldepoBÜen» 
Adminiatration  anr  Aafbewahrang  der  gerielitüdk  »i  deponireBdea  Gelder 
und  Efibeten  der  BfilittipnpOlen  und  Cnandeii,  der  HebvtMaatioiMD,  StÜbmge- 
capitaBen  elc  an  Wieo. 

o)  Daa  UttiTeraal-Kriegaaablamt  an  Wien  anr  Beatrettong  der 
Andagen  der  geaimmtwi  BOÜMhTefitaltuug« 

p)  Daa  Featttttgacoinaiando  (MDitibgoavemeaMBt)  in  Maina,  wel- 
ebem  daa  Platacommaado  (mit  der  Kaaeniferwaltang)  nnd  dioKrioga- 
kaaae  daaeibal^  aowie  ancfa  in  rein  niiUüiiadier  nnd  taetieebcr  Snaidil  die 
Featnngs-Artilleriedir^etion  an  Mania  («nd  die  Aitflkrie-Aoaritotnngi- 
diieetion  in  Ulm),  der  Waffeninapeetor  Ar  Maina  und  Eranktet,  die 
Befeatignngabandireetionen  an  Maina,  Ulm  and  Baatatt  und  daa 
Montonradep6taeommando  an  Maina  nntaigeoidnet  aind. 

r)  Die  Lnndee-Generaleommanden  (aafolge  alkcb.  Entaeid.  vom 
Ii.  Janoar  1856),  ala  Obeibebfiiden  Ar  die  Militlmnraltaag  in  den  Krön- 
ttndem,  aebn  an  der  ZaU.  Dieae  afaid  aogieieh  tactiiclie  Cononanden,  nnd 
beateben  an  Wien  (L  Aimeeeommando)  iüi  Oeaterreicb  nnter  nnd  ob  der  Ena, 
Salabaig,  BteitenaA  nnd  Tirol,  an  Phig  (1.  Aimewmrpanommando)  Ar  Bghniep,  an 
Brünn  (9.  Armeeeoiptcommando)  Ar  MIhren  nnd  Sdüenen,  an  Lendieig  (lY.  Annee- 
eommando)  Ar  GaUaien  und  die  Bukowina,  an  Zara  Ar  Dalmatien,  an  Varoota 
(IL  Aimeeeommando)  Ar  das  lombardiech-Tenetianiadie  Kfinigreicb,  daa  KfMen- 
land.  Kirnten  nnd  Kram  nnd  daa  beaetale  firemdlindiBohe  Hallen,  an  Ofen 
(DL  Armeeeommando)  Ar  Ungarn,  an  Hermannatadt  (18.  AimeeeoipaeoBunando) 
Ar  8iebenb8rgen,  an  Agram  (IfiUtlr- nnd  CSfilgonvenement)  Ar  Kraatien-49bm>- 
ttien  nnd  die  kioatiadi-ahnwniaehe  Militirgrenae  nad  an  Temeaf&r  (Militär*  und 
dvOgonvemement)  Ar  die  serbiaebe  Wqjwodschait  mit  dem  Bannte  und  die 
aeridadi-banaliaahe  Müitligrenae.  An  der  §pitae  jedea  Landea-Geneialeomman- 
do'a  ateht  dar  «eommandinnde  Qeneial*.  Jedea  Laadea-Genevaleomnuuido 
beateht  aaa  8  Stetionen.  Die  ante  Seetion  aiUt  wieder  awel  Abtheitn^en 
(bei  den  GeMraleommanden  an  TtameavAr  nnd  AipNun  8);  lie  umfemt  die  Ad^ 
jntentnr  nnd  RMildiaHranilei,  sowie  rehi  militirisebe  und  JnaliaangelegenheiteB; 
die  mite  Seetion  ist  die  Opemtionskanalei;  die  dritte  ist  Ar  die  Müititadmi- 
aistration  bestimmt  nnd  aerfUlt  in  drd  Abtlieiluugeu :  die  Ökonomisehe,  die 
Veipflegs-  nnd  die  Sanititiabtlieilung.  Bei  jedem  derLandea-Genanleommandan 
befindet  sich  1  Feldanperiorat  (dem  die  Feldeaplline  bei  den  Begimeutero, 

Den  10  admmisteativen  MUitÜr-LsndesbehSrden  nntenteben: 

a)  Die  Brigadeeommnnden  (die  AililMs  bat  Ihre  btiogdewn 
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Brigadecommanden  und  zwar  xn  Wien,  Prag,  GTall^  VcMiia,  Trift,  P«t  ntid 
Lemberg),  welche  die  conMlirenden  MittelbehSrtaifilwr  die  ntnioliuin  pButannli , 
•elbstatändigen  Bateflloni-  und  CompagniecoBiiBMidca  lind  (die  Comnaaden  der 
Stabrinfanterie  und  StebMavallerie  ressortben  dixwt  von  dem  betraffendea 
AimeaeoniinaiMk») ,  die  16  ArtillerIeB6agsTerwftltiingt<Dietriete- 
commanden  (sn  Wien,  Ghrate,  Trieat,  Innabrnok,  Prag,  Olmttts,  Lemberg, 
Zara,  Mantna,  Verona,  Venedig,  Ofen,  Karbtadt,  Eaeek,  Temevrir,  Kariabwg)} 
dk  Werbbesirkseommanden  (ntd  «war  6  im  Gebiefe  dea  wiener,  7  im 
Gebiete  des  prager,  4  im  Gebiete  dai  brünoer,  11  im  Gebiete  dea  lembeiger, 
1  im  Gebiete  des  aaner,  18  im  Gebiete  des  Teronessr,  16  im  Gebiete  dea 
ofiier,  4  im  Gebiete  des  beimaansIMdter,  1  im  Gebiete  des  temesvArer,  %  in 
jenmn  des  agramer  Landea-Oeneraleommando's),  die  Lande's-Puhrwesenseom- 
mandea,  dtelnTaüdenbanseommanden  (3  im  Gefaietedes  wiener,  1  in  Jenem 
desprager,  1  in  jenem  dea  varoneser  ond  1  im  CtaUete  des  oAier  Laadeft>Geiiend- 
eoramando's),  die  19  Garnisonsspitalseommandan  in  Wien  (mit 
1  Filiale),  Pirag  (mit  1  FDiaie),  Theresienstadt,  OlmSte,  Gnte,  lansbrodt, 
Triest,  Uailand,  Verona,  Mantna  (mit  der  FDiaie  ra  Phuhm),  Fest  (mit  9  Filialen), 
Komoin,  TemesHr,  Agram,  Peterwardein,  Hennannstedt^  Lembaig  ond  Krakav ; 
die  Feldspitals-  ond  Anfnabmaapitalseommanden  (welchen  im  Kriegs- 
ftlle  die  FeldipitiUer^berdireetionen  ibeigeordnet  sind;;  die  10  lliUtftr- 
Ober>  und  10Untereraiehungshans>Comnanden(von  ersteren  9  im 
wiener,  1  im  prager,  9  im  brSnner,  1  im  leml>erger,  1  im  veruieser,  1  im 
ober,  1  im  bermannslidter,  1  im  temesT4rer  Landes-Generaloommaodo-Gebiete, 
Ton  letsteven  9  im  wiener,  1  im  prager,  1  im  brüuner,  9  im  lemberger,  1  im 
▼eroneser,  1  im  efiier,  1  im  temesvirer,  1  im  agramer  Laades-Generalcommando- 
Gebiete);  die  Commandender  Schnlcompagnien  (vergl.pag.  310und  311  '). 

b)  Die  Genieinspectioncn,  cKeS  Flotillencommanden  (2  im  vcro- 
ncser  und  1  im  ofnerLande8*GkneraIcommando-Gebiete),  die  19  Gensd'urmeric- 
Regimentscommanden  (zu  Wien för Oesterreich  unter  und  ob  der  Ens  und  Salz- 
burg, zu  Prag  für  Böhmen,  zu  Brünn  für  Mähren  und  Schlesien,  zuLeiiilx  i  g  für  daa 
lemberger  Verwaltungsgcbiet  und  die  Bukowina,  zu  Kaschau  für  das  kascliauer, 
zu  Pest  für  das  pcst-ofncr,  zu  Grosswardeiu  für  (his  grosswardeiner  Vcrwal- 
tungsgebiet,  zu  Hennannstar^t  für  Siebenbürgen,  zu  Toniusvär  für  Serbien  und 
Banat,  zu  Agrani  für  Kroaticn-Slavonien,  zu  Laibach  für  Illyrien,  zu  Gratz  für 
Steiermark,  zu  Innsbruck  für  Tirol  und  Vorarlberg,  zu  Mailand  für  die  Lom- 
bardie,  zu  Padua  für  Venedig,  zu  Zara  für  Dalmaticn,  zu  Krakau  für  das  kra- 
kauer,  zu  IVessburg  für  das  pressburger  und  zu  Oedenhurgfür  das  üticnburger  Verwal- 
tongsgebietj,  die  Commanden  der  MilitUrpolizeiwacbcorps- Abtbeilun- 

*)  Dnrt'li  Auflassung  zweier  Unter-  imd  zweit-r  ObererziehungHliäust  r  im  Mai  fSSr», 
wurde  die  Zahl  dersellieu  auf  je  10  reducirt;  auch  wurde  die  Flotilleusuhuicom- 
pagoie  mit  der  FionnivBdnileQnipsgnle  Tertiaigt  ond  worden  die  8  Gafalktie» 
Scbulescadroncn  auf  S  gemindert  (jedoeh  mit  erhSbtein  Bdiülerttaade,  jede  an 
ISO  Zögtingeo). 
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gen  (ra  Agram,  Brünn,  Czeroowitz,  Debrecxin,  Essek,  Ghtttz,  Grosawardem,  Her- 
nuumstadt,  Innsbruck,  KaAchaa,  Klausenborg,  Krakau,  Kronstadt,  Laibach| 
Lembeigi  Lins^  das  StabMOnUMikdo  zu  Mailand  für  die  Lombardie,  Oedenboxg, 
Ofen-Pest,  Prag,  Preasburg,  Ssegedin,  Temesv&r,  Triest,  das  StabscoauBtado 
aa  Venedig  fttr  Venedig,  Wien  und  Zara),  die  8  Beschäl*  und  Remonti- 
rangadepartemente-  nnd  6  Militärge8tftte*Commanden,  die  8  Hon- 
tovraökonomieeommiaaiona-Cominanden;  die  llilitftrbadeinipee- 
tionen  (8  im  Gebiete  dea  wiener,  5  in  jenem  des  pnger,  1  in  jenem  dM 
liff8BBflri  1  im  Gebiete  dea  lembezger,  8  in  jenem  dea  Teroneaer  nnd  S  im  ^ 
Uflto  dea  oAwr  Laad«a-Generaloommando*a)  and  die  Badecommanden  (je  1 
im  temmkwandaginmerl4mdfla*Genenle(munando-Qebiete)i  die  16  Kriega- 
kaaaen  (8  im  wieaer,  1  im  pngv,  1  im  bi8nner,  1  im  lenÜM^ger,  1  im 
aavaer,  4  im  feroneaery  8  im  eflier,  je  1  im  henainnatidtar,  temeafiiec  nnd 
ignun«  Laadee-Oflneraleommaado-GcMete);  die  Landeamilitirreolinnnga- 
departementa  (in Wien,  Pkag^  Brüno,  Yetona»  Oftn,  Hcnaannatadl^  Temeavftr, 
Agiam,  Lembeig  nnd  TUeat  —  mit  den  nnta^geordneton  Beehnnagibeamtea 
bei  den  ehaelnen  B^gimentetn,  Coipe  nnd  Amtalton)  und  die  MilitftrYer- 
pflegaverwalinngen  (die  Monenliie  iat  in  68  Yeipdegebeifake  einge- 
ÜnOli,  wem  noob  1  Verpfl^gibeiirk  Ar  Matni,  Ulm  nnd  Baalalt  kSmmt). 

e)  Die  Featnngc-  nnd  Forte-^  die  Plata>  nnd  Stadtcomman^ 
den  (nebat  1  Paaaeommando  an  Nanden  in  Tnrol),  ala  die  mflillr-poliieaidMii 
BebSiden  in  den  SMdten,  entere  jedoch  mgleich  Ar  rein  mOitXriaofae  Seehen; 
dieaen  aind  nntergeotdnet  die  KaaernTerwaltnngen  nnd  Tranaporta- 
eammelliana-Commanden.  Featongi-,  Plate-  nnd  Stadteommanden  aind: 

im  Gebiete  dea  Landea-Generaleonunando'a  an 
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(1)  Die  Contumazanstalten  und  zwar  aa)  die  Contumazämter :  2  in 
der  Bukowina,  8  in  Siebenbürgen,  5  in  der  kroatisch-slavonischeu  und  2  in 
der  banatischen  Militärgrenze;  bb)  die  Kastellämter:  2  in  der Bokowinai  4  (mit 
2  Filialen)  in  der  kroatiach-alayoniaclien  Müitftrgienae. 


^  Deraaler  die  beiden  iTestusgs-  und  Piatzcommanden  au  Fenrara  und  Piacenaa« 
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•)  Dem  Ludes-Geoenüeommuido  la  Verona  ist  das  Militärgoaver- 
»•meat  m  Trfeel  ontergeordaet 

MilitärrechtBpfIege.DieMilitärrechtspflege  wird  von  besondeni 
IfiHtärgerichten  geübt,  denen  alle  zum  Stande  der  k.  k.  Amice  gehörigen  Personen 
nnd  alle  Militärparteien,  sowie  die  ganze  MilitÜrgrenze  unterstehen.  Die  liöchstc  In- 
stanz ist  der  oberste  Militärgeriehtshofzu  Wien,  dessen  Wirkungskreis  in 
Bezug  der  den  Militürgerichten  zugewieseneu  Augelcgcnhciteu  dieselbe  Ausdeh- 
nung hat,  wie  der  des  obersten  Gcriehtä-  und  Cassutionshofes  in  Bezug  auf  die 
den  Civilgerichten  zustehenden  Verliandlungen.  Die  zweite  Instanz  bildet  das 
allgemeine  Militür-Appellutionsgericht  zu  Wien ,  das  in  seiner 
Sphäre  denselben  Wirkungskreis  hat,  wie  die  Oberlandesgericfate. 

In  erster  Instanz  bestehen  :16Lande8-Militärgerichte  zu  W^ien, 
Prag,  Brünn,  Verona,  Ofen,  Hennannstadt,  Lemberg,  Temesvt'ir,  Agram  und 
Zara,  die  Justizabtheilung  des  Marine-Obercommando's,  160  Regimentsgerichte, 
1  Bataillonsgericht,  das  Auditoriat  der  Garden,  das  General-Artüleriedircctions- 
Auditoriat,  das  Gensd'annerie-Gen eralinspections- Auditoriat ,  das  Genietruppen- 
Auditoriat,  das  Auditoriat  des  General-Quartiermeisterstabs,  des  Pionnier-  und 
Flotillcncorps ,  das  Marineauditoriat,  5  Invalidenbausgericbte,  4  Militärakademie- 
gerichte,  12  Militärcommunitats -Magistrate  in  der  Militärgrenze,  von  welchen 
die  Civilrechtspflege  geübt  wird,  ebenso  wie  die  Strafrechtspflege  mit  Ausnahme 
der  Landes-Militärgerichte,  an  deren  Stelle  die  den  Landcs-Gcneralcommanden 
zugetheilfen  Oberstlicutenants-  und  Major-Auditore  und  53  Gamisons-Auditoriate 
treten.  Mit  dem  Magistrate  zu  Zengg  ist  zugleich  das  Handels-  und  Wechsel- 
gericht für  die  Militärgrenze  vereinigt,  und  als  Berggerichte  fiir  dieselbe  fungiren  das 
Landes-Militärgerichtzu  Agram  und  das  Gericht  des  illTriseh-banater  Regiments  zu 
Weisskirchen ;  auch  bilden  hier  die  Compagniecommanden  eine  Art  Schiedsgerichte. 

Rücksichtlich  der  Competeos  der  einselneD  Gerichte  gilt  folgender 
Grundsatz :  Alle  nicht  mm  Stande  emes  einem  eigenen  Gerichte  versehenen 
Regiments  oder  Corps  gehörigen  Personen,  sowie  die  Obersten  der  letztem 
unterstehen  in  strafrechtlicher  Beziehung  dem  Landes-Genera1commandO|  in 
bfiigerlichen  dem  Landes-Militärgerichte  ihres  Aufenthaltes;  in  der  Militiigrenie 
die  im  Bereiche  einer  Comunität  wohnhaften  dem  Magistrate  derselben)  alle 
übrigen  Einwohner  dem  betreffenden  Grenzregimentsgericbte.  Sj^onerie  und 
BnveiilMndiiiM  mit  dem  Feinde  wird  immer  ohne  Rücksicht  dee  mauidgn  Oe- 
ikditsstandes  roa  den  Milit&igericbten  nntemocht  nnd  bestnft. 

Als  Gesetse  für  das  Militär  gelten  in  (SvilHMhen  dae  allgemein« 
bargerliebe  Geeetebneh  mit  wenigen  MbdiÜentSoaen  nnd  die  Milltir- 
Jnriedietionenorm  vem  82.  Deeember  1861,  in  Stueftadimi  die  Kriege» 
Artikel  nnd  Batinngen,  die  Ar  die  eiueben  Branciien,  Corps  nnd 
Tmppen  erfloeMnen  Beglemente,  daa  Militftratrafgeaetalineli  nm 
15.  Janoar  1856.  ^  Alle  daa  Heer  betreffenden  Vevordamgen  weiden  dveh 
daa  ▲rmee-Yerordnnngablatt  bekannt  gegeben. 
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Die  Strafrech  tBpflege  bei  der  Armee  nnd  in  der Militäi^nze  weist 
für  das  Jahr  1847:  13.9ttü  begangene  und  untersuchte  Vcrbrochea  nach)  Ton 
welchen  8.088  gemeine  und  5.892  Militärverbrechen.  Davon  kommen  auf  die 
Ifüitibrgrense  4.345  (3.746  gemeine  und  GOO  Militär  )  Verbrechen.  Unter  den 
gemeinen  Verbrechen  kamen  auf  den  Diebstahl  3.562,  auf  Betrug  508,  auf 
Mord  und  Todtächlag  431,  auf  öffentliche  Grewaltthätigkeit  341,  auf  Ueberge- 
faung  der  Pestanstalten  336,  auf  Venmadang  und  andere  Verletzung  318,  auf 
Raub  250,  auf  Hochverrat  68  u.  s.  w.,  unter  den  Militärverbrechen  2.226  auf 
Desertion,  1.725  auf  Cameradtehaftsdiebstahl ,  642  auf  Pflichtverletzung  im 
Wachdienste,  462  auf  VerttuMeraiig  der  liontow  osd  Annaiar  und  841  auf 
Sobordinati  on  8  Verletzung. 

Die  AbDiteiloDg  in  strafrechtlichen  Angelegenheitea  findet  durch  Kriege* 
gericbte  statt,  welehe  aoa  einem  Militttnichler  uid  18  Staadeigenoaien 
gebildet  werden. 

Verwaltung  der  Militirgrenae.  An  der  Spitze  der  dorchans  mUitiri- 
■ehan  Verwaltung  der  MUitärgrenaealeliMi  die  beiden  Landea-Glenernleom' 
manden  (Militir- nnd  CiTilgonvernementa)  in  Agram ond  Temeenfe, 
eraleree  für  die  kroatuoh-^lsvoniaelie,  letateree  fttr  die  ■eritfaeh^banatitche  ]filiti»> 
grenae.  FIr  die  Mbgerliebe  Verwaltung  bestellt  eine  beaaudeie  Abibeiimig  bei 
der  ewian  Section  dieser  Commanden.  Beeondege  Miillinfeuwi  maaenfa  nnta^g» 
oi^bete  Beh9iden  sind  im  agramer  Qebiete:  die  Mllitfagrenabaadireetionia  Agram, 
8  IfiUtiifNunndddtreetieQen  (mit  10  Waldbereitmi  «od  8  FBisten),  2  lü- 
UünreindaaobeKimler  (mit  6  FEUalimtem,  1  FOlalboletlaatflDamte,  1  FOial- 
dnrefaftduistation  mid  1  FIUalanMebtsstation)  m»A  8  SebnUlNctionen  ^  Agnm, 
KadsCadt  imd  Petrima);  im  temesviier  Gebiete:  die  MOitbgrenalMmdiieelion  an 
MSon,  die  Militlrgrenawalddiieetton  au  TemeeWir  (mit  8  Waldmefatem, 
'  6  Waldbercitem  mid  14  FScatem)  mid  die  flcfanUiieetion  an  'taesvir.  Die 
kroatiseh-elaronisehe  MitttligMnae  aerOUt  in  administratiTer  Hinaiebt  ki 
10  Begimentabeairke  (k  12  Compagaiebeaifke)  vad  7  freie  Hilitlr^ 
eommnaititen  ßeogg,  Karlepago^  Peirfnia,  RoetaiBkM^  Beiofar,  Ivaaidi  Brood), 
die  aeriiiseb-banalisebe  liingegen  in  4  Begimentabeairke  (k  12  Compagaie- 
beaiffce)»  1  (titekt)  Bataillonsbeairk  (k  6  Compi^nlebeaiike)  «id  6  freie 
Militftreommnnitftten  ^eterwardeb,  KailowIlB,  Semlin,  Fuidova,  Weiss- 
kireken). An  der  Bpftae  des  B^gfanentsbeabks  attht  der  Regimentaeom- 
mandant  (im  titeler  BateiOonabesirice  Wataflienseommandant) ,  der  flr  die 
p<d!lisebe  Ter«mltang  einen  YerwaltongshaBptmaan,  flr  das  Banwesen  einen 
Baakaaptmann,  f&r  das  Beebanngaipesen  efaien  BeebnongsAlirery  flr  die  Jn- 
aliapi^  mebrere  Anditon,  flr  das  Fofstweeen  einen  Foistbeamten,  Ar  das 
Sanititsweaen  einen  Bcgimentsant  aar  Seite  bat  Jeder  BegimentAeafade  bat 
anck  aebe  eigene  Begimeatsseknieomralssion.  Die  Yerwaltang  des  Ccmipiigaie* 
beabkes  leMetder  Hauptmann'Compagnieeommandant  Jeder  Compag- 
niebeafak  mn&sst  wieder  malBere  demetaien,  weiebe  dnrob  flu»  OrtaUle- 
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steil  vertietea  werden  nnd  einen  Stationscoromandanten  und  Ortsrichtar  fth 
Poliseiorgane  haben.  Die  Militärcommtinitäten  sind  von  den  HegimcntscommMl- 
dm  unabhängig  ond  unterstehen  direct  dem  btlnffenilcn  Militär-  und  Civilgon- 
vernement.  Ihre  Torgesetztcn  (anoh  militilrisch  organisirten)  Localbebörden  sind 
die  Magistrate.  Zu  Zengg  besteht  auch  eine  benonderc  dem  dortigen  Ma- 
gistrate untergeordnete  ArmeaiDstitutsTerwaltuug.  Als  Sicberbeitswaehe  iat  in 
jeder  Militäicomninnitil  eine  Stadtwadie  anigestoUt 

Die  Landmacht 

Oesterreich  ist  nach  Kossland  die  stärkste  Landmacht  in  Europa.  Sein 
Heer  zerTällt  in  tactischer  Beziehung  in  4  Armeen,  diese  in  Armeaeoipe 
nnd  dieee  wieder  in  Divisionen,  Brigaden,  Bc{gimenter,  Bataillone,  Conpagnien, 
Escadronen  nnd  Batterien.  Die  ente  Armee  hat  A  Anneecorps,  die  zweite 
gieiehflilli  4,  die  dritte  8  Aimeeeotpe  und  1  Cavalleriecorps,  die  vierte  1  Armee- 
corps. Anegeechlossen  Ton  der  Ana»§tMheOmg  iäod  Kroatien  nnd  Slavonieo, 
die  Wf^fwndeehall,  DnlmeilMi  md  die  MflHiigreue^  nnd  iwar  nnterstehen  die 
TVnppen  Kroatien-SlEvoBieBa,  der  kroaUMih-damnieclien  Militifgrenze,  sowie 
Dtlmnücna  dem  Banne  an  Agnm,  jene  der  Wq|wodina  und  der  seibiadi-bnn- 
tiMben  IfilMiigrenae  dem  comxnandirenden  General  an  Temetvir.  Jedes  Armee- 
eoipe  lihlt  8 — 4  Divitionen,  jede  Division  2 — 8  Brigaden,  welche  entweder 
bfimtvie-,  CSttfaHerfe-  oder  gendedite  Brl^jaden  rind,Je  nadidem  entweder  bloe 
bÜuiterie  oder  Uoe  GaTillerie  oder  beide  vereintgt  eine  Brigade  büden.  Jede 
Inlanteriebriigade besteht  aua  4  Linien- und  1  lelditen  BataüloB;  jede  Csfaltaie- 
bfigade  aoa  9 — 8  Begimentero ;  den  efauelnett  Brigaden  lit  dann  die  uulwia- 
d]ge  Artillerie  (1  Batterie)  beigegeben,  eowie  den  Armeecoipa  die  eiMeiliehe 
GescbUtBeierve  nnd  die  notwendigen  Fionniere,  Genie-  und flanltMIrnppeii  «te. 
aQgetbeDt  lind« 

Die  dsterroiebieebo  Heereamaeht  jdUt  im  IViedene.  500.000  Mann, 
aaf  den  Krie^rftaeeeg^gn  700.000  Mann  od  kann  im  NotMla  Ue  anf  800.000 
MuHi  eib9bt  vetdeA.  Om  Bwiaudüieile  find: 

1.  Dia  Garden.  Diese  sind  anisdiHesslifii  aar  Bewading  des  Kiiiora  - 
md  der  kaiserlMien  Fimilin  beeümmt  nnd  bestehen  ans  a)  der  Areiarea- 
Leibgarde,  ana  Offisleren  gebildet  (78  Mann),  b)  der  Trabanten- 
Leibgarde  (108  Mann);  e)  1  Sehwadron  Lelbgarde-Genad*ermerle 
(186  Mann)  nad  d)  der  Hofbargwaebe  (808  Umu). 

8.  Die  Generalität,  beMehend  aiM  6  FddmartcUUIen,  aas  88  aaga- 
steDtm  nnd  86  nnangesteilten  FeldieagmeIrtBni  nnd  Genenleo  der  CSavallerie, 
ana  116  angesteüteB  «nd  88  nnangestePten  leidmaiaehallHeBtenanti^  nnd  ans 
164  angestellten  nnd  184  onangeeteHten  Generalmijjosa. 

8.  Daa  Adjvtanteneerpa.  Für  den  Dienst  bei  8r.  Ma|eitlt  und  in 
den  aUillilseliea  Gewblinbibeilniignn  dea  Armee^beeeevBUBdo'a  md  der 
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L*ande«-GeneraIcommandeii,  sowie  für  den  höhern  A(^'utantendl8iiat;  diewi 
Corf§  sählt  47  General-  und  Stabsoffiziere  and  78  OberoCfisia«. 

4.  Die  Festungs-,  Stadt-  und  Platseomm Anden* 

5.  Infanteritt  518.612  Mann  and  iwar 

a)  Linieninfanterie»  428.878  Mann,  in  62  Begfancntem  (dasBcigi- 
ment  im  Kriege  s  1  Ghwnadier-,  4  Field-  nnd  1  l>qp6tbataiIlon,  6.869  Ifinn, 
daa  Feldbalaillon  an  6,  daa  Grenadier-  nnd  Depötitataitlon  m  4  Compagnien ; 
im  Frieden  ist  bei  Jedem  FddbataiUone  1  FSsOiereompagnie  an^elSat  nnd  wird 
dardi  1  Chrenadiercompagnie  enete^  daher  dann  daa  Greoadierbatainon  nielii 
«mammengettellt  nnd  daa  Bereut  nnr  5.964  Mann  stark  ia^. 

b)  Orenainfanterie,  56.200  Mann,  in  14  Regimentern  nnd  1  eelbat» 
atindigen  (titeler)  Bataillon  (jedes  Regiment  sss  2  Fdd-  nnd  1  Beaerrebatainon, 
8.847  Mann,  das  Feldbataülon  an  6,  daa  Beaenrebatdllon  an  4  Compagnien, 
daa  tttder  Bataillon  an  6  Compagnien). 

e)  Jiger:  82.534  Mann,  in  1  (tiroler)  JÜgCRegimente  nnd  25  Fdd- 
jägerbalainonen  (daa  Regiment  an  7  Feldbataillonen,  6  an  4  nnd  1  an  6  Omn- 
pagnien,  und  1  Dq^ötabtiieilnng  an  8  Compagnien,  6.864  Mann;  Ton  den 
FeldjägerbataÜlonen  —  25.670  Mann  —  sind  5  Bataillone  Ii  6  Feld-  nnd 
1  Dep^teompagnie,  20  Bataillone  k  4  Fbldcompagnien  nnd  für  je  2  BataQIone 
1  DqMitcompagnie). 

ß.  Cavallerie,  7Ü.37G  Manu,  ÜO.ÜlA  Pferde,  nämlich: 

a)  öchwere  Cavallerie:  21.498  Mann,  iu  8  Kürassier-  und  8  Dra- 
goner-Regimentern (jedes  Regiment  =  1343  Mann,  1138  Pferde  oder  6  Feld" 
eaeadronen  und  1  Depotescadron,  susammen  in  3  Divisionen) ; 

b)  leichte  Cavallerie:  48.888  Mann,  in  1 2  Husaren-  und  1 2  Ulanen- 
Kegimentem  (jedes  Regiment  =  2.037  Mann,  1.74d  Pferde  oder  8  Feld-  und 
1  Depöteecadron,  ausammen  in  4  Divisionen). 

7.  Artillerie:  59.486  Mann  (52.818  Mann  im  Mdm),  nSmlidi: 

a)  Feldartillerie:  54^954  Mann  (48.261  Mann  im  IVieden)  und 
29.888  Pferde,  eingedieilt  in  den  Stab,  194  Mann,  12  Feldartillerie' 
Regimenter:  47.454  Mann,  27.872  Pferde,  (fedea  Begimoit  an  14Batterien 
k  8  Gesehtttse,  nnd  nebenbei  8  Regimenter  k  5  nnd  9  Regimenter  k  4  Com- 
pagnien; 9  Regimenter  k  8.898  Mann  nnd  2.281  Pferde,  8  Regimenter  k 
4.142  Mann  und  2.281  Pferde;  im  lUeden  hat  jedea  Regfanent  nur  11  Bat- 
terien h  8  GeaehAtae  nnd  8  Compagnien);  1  Kfistenartillerie-Regiment; 
8.441  Mann  (an  8  Batafllona  im  Kri^  ä  5,  im  IVieden  k  4  Compagnien); 
1  Baketenr-Regiment,  8.868  Mann  nnd  2.446  Pferde  (20  Batterien  an 
8  Oesehtttae»  nnd  8  Compagnien  Im  Kri«ge,  18  Batterien  nnd  2  Compagnien 
im  Frieden); 

b)  teehniaehe  Artillerie;  4.582  Mann,  nnd  awar  Zengaartil- 
lerie  (Ettabi  12  Seogieompagnien,  Staekgfeaaerei  nnd  Boberei,  ConstnieÜens- 


Dis  KiiMrim  OettwreMi. — ftitlMifiiihitioa^ 


und  Ueb«RiaIiinacommiMioD)  2.191  ICbiui,  BaketevrftBitftlt  (Stab,  1  B»- 
ketenzengs-  und  1  ZBiid«Mni»€ompagiüe)  490  Maaa,  Qeir<br£abrik(Bta]| 
und  1  BachicmiMM^lurCompngiie)  868  Umi;  ZeuftTerwAltnng  (in  18 
Dirtrieten)  1.588  Ifami. 

8.  OeBittrnppen:  11.644  Mann  im  KfSog»  «nd  7.888  Malm  im 
frieden,  nlmlleli  Getdeitab  e.  400  Uami  and  18  Qeniehttaillone  (it  4  Com- 
pi^nien  im  lUeden  Qnd4Feld- «nd  1  Oep6leomptgBie  im  Kriege  oder  578  Mum 
im  IVieden  nnd  987  Mann  im  Kriflge). 

9.  OenernlqnnrtiermeiaterstAb  (188  OfiirilaM)  mit  dem  Hi> 
litir-Ingenievrgeograplftenoorpa  (48  0£Siiera)$  daa  Fionniereorpe 
9.917  Hann  waA  8.880  FCnde  (Stab,  6  Balafliona  k  4  Faid-  od  1  l>cpd^ 
compagnie,  6  Kriegsbrilekenbeapeammgen,  4  PSomdenengareaerfen,  8  Briloken« 
beapenMmga-mid8PioimieiaeBgad<p6ta); — daaFlotilleneorpa  (ndt  8  FIo- 
tülflneommanden:  auf  der  Donan,  den  Lagnnen  Veneffiga,  dem  Lagomaggiore 
mid  Oardaaee),  9  Compegnien ;  im  IVieden  1.769  Mann,  im  Kriege  8.080  Mann; 
mit  1  imiaeii  Tacbl^  8  Kriegadempten,  88  Kanonenbooten,  1  Baketenboot, 
99  BadeAanonenbooten^  88  FiMKOttüleMhiffan,  9  TVanaporlidanipfem,  98  Boder* 
traaapottMdlifibn,  7  aehwimmenden  Batterien,  18  Sehleppaehiffini. 

10.  Extraeorpa,  nimlieh  •)  die  im  Kriife  sueaunentrelendea  und 
dem  GenctalqnartienneiBteiatabe  aagetheOten  Botenjiger  bei  jedem  Aimee- 
eorpB,  aaaaaunen  e.  900  Mann;  b)  8  Snnitfttabatailloae,  8.467  Maas 
(9  Bataillone  aa  5,  1  sa  4  Conipi^pden);  e)  19  Bcgimeater  Genad*armerie 
(an  Funimd  an  PItede)  e.  19.000  Maaa  aad  daa  Miiitlrpoliaeiwaeke* 
eorpa,  d)  die  Btabeinfaaterie  aad  die  Stabadragoaer  PSac  jedea 
ArmeeeoipB,  e)  7  DirialoBen  Sereeaaaer  (k  9  Compagniea)  8.080  Maaa, 
and  7  Diririoaen  leiekte  Oreaaeavallerie  (k 9  Baeadroaea),  8.978 Maaa 
(9.891  Pferde),  beide  tob  der  Ifilitligreaae  geatelll^  aar  VenEiebtaag  dea  Bo* 
teadieaatea  aad  der  Bewaeboag  dea  Baaptqaartieiea.  f)  6  Diaeipliaar» 
eompagaiea;  g)  daa  Militirfakrweaeaaeorpa,  beatekaad  aaa  dem 
Cforpaatabe  aad  den  Corpatrappea,  aa  weleken  letaCecen  die  Fnbnreaena-Traiu- 
portMacadiona  (im  Brieden  94  k  94  KSpfi»  and  89  PMe),  die  Matetialdq^la 
(9  aa  der  ZeM  mit  809  Haan  im  Frieden),  die  Staadeadflp6ta  (19  aa  der  ZabI) 
aad  die  im  Kriege  fBr  die  mobile  Armee  aodi  erforderlichen  Benpaanongs-  aad 
AnariiataDgakoiper  gekSien;  h)  daa  Militirremoate-  and  Qeatttl* 
weaen;  i)  die  Moatoaraökoaomie-Verwaltaag. 

11.  laraliden  in  5  LiTalidenhiaaem  aad  4  FUialen. 

19.  Militirbildaagaanstaltea  mit  7.640  Zöglingen. 

Die  Militftrpfliekt  iat  allgemeia.  Aoagenommen  von  deraelben  aiad 
Staatsbeamte,  Adfoealea,  Ooetorea,  Gemfiieke  aad  die  ebajgea  SSbne  atark. 
beehrter  Aeltem.  Daa  Alter  aar  Aaaeatknag  bt  ia  Tirol  vom  18.  —  96.,  Im 
lombardiBGh-venetianlaekea  KSalgreiebe  vom  90.  —  96.,  ia  dea  Sbrlgea  Kroa- 
ländem  vom  20.  —  26.  Jahre,  Ia  der  MOitärgrenae  iat  die  gaaaa  «afliniilhigo 


480 


Di9  ittAAflUViihflP  Bondttstiiliik 


Mannschaft  vom  20.  —  50.  Lebensjahre  ziim  Militärdienste  verpflichtet.  Die 
Ergänzung  der  Armee  erfolgt  in  der  gesammten  Monarchie  mit  Aus- 
nahme der  Militärgrenze  durch  Kecrutirung  (im  Wege  der  Losung)  und  gegen 
Handgeld.  Für  diesen  Zweck  haben  die  Regimenter  ihre  eigenen  Werbbezirke, 
in  welchen  die  Depötabtheilungen  stationirt  sind.  Den  Depotabtheilungen  obliegt 
die  Evidenthaltung,  Ausrüstung  und  Inmarschsetzung  der  Reservemannschaft, 
sowie  die  Einübung  der  Urlauber.  —  Stellvertretung  ist  gestattet  (Vorschrift 
über  dieselbe  vom  13.  Februar  1850);  diese  wird  durch  Soldaten,  welche  ihre 
erste  Dienstzeit  f^elöst  haben  und  im  Notfalle  durch  geworbene  Freiwillige, 
vermittels  dt^-r  IJefrciungstaxe  regulirt.  Die  Stellvertrc-tcr  erhalten  davon  bei 
der  Recapitulation  (2.  Dienstseit)  eine  Reengagirungasumme  und  eine  lebens- 
längliche höhere  Löhnungszulage;  eine  dritte  Recapitulation  ist  nur  dann 
gestattet,  wenn  der  Ree apitulant unter  4H  Jahren  ist.  Die  Dienstzeit  dauert 
(mit  Ausnahme  der  Militärgrenze)  8  Jahre  (als  Strafe  auch  verlängert)  im  Frie- 
den and  ohne  Entlassung  im  Kriege.  Nach  dieser  tritt  noch  eine  zweijährige 
Reserveverpflichtung  ein.  Die  Bildung  der  Reserve  trat  (au  Stelle  der  frühem 
Landwehr)  mit  kaiserlichem  Patente  vom  31.  Juli  1852  in's  Leben.  Die  Re- 
serveverpflichtung erstreckt  sich  auf  alle  Truppen  mit  Einschluss  der  Landes- 
gensd'annerie,  des  Militärpolizeiwacheorps^  des  Matrosencorps  und  der  Schiß's- 
handwerker;  nur  besüglich  der  Militärgrenze  findet  hierin  eine  Ausnahme  statt 
Die  Reterveverpflichtung  besteht  darin,  das»  die  unter  gewöhnlichen  Zeitverhält- 
ninen  in  äfe  Heimat  entlassene  Resenrenuumtchaft  verbanden  ist,  im  F^e 
eines  Krieges  oder  beim  Eintritte  aaiserordonUieher  Ereignisse,  auf  die  Daaer 
dieser  Verhältnisse  fiber  erfolgte  Etnberuffung  zur  activon  Dienstleistang  einzn- 
rOcken.  Von  der  Reserveverpflichtung  sind  sowol  die  Roengagirten ,  als  alle 
diejenigen,  welche  die  Befreinngstaxe  erlegt  haben,  ausgenommen.  Regelmäs- 
sige Waffenübnngcn  finden  für  die  Reserve  nicht  statt.  Die  Reservemannschaft 
mtcrsteht  in  Btiafsachen  der  Militärgcrichtsbarlceit,  in  bürgerlichen  Rechts- 
Meben  aber  aosier  der  Zeit  der  activen  Dienstleistung  den  Civilgerichten.  Die 
Reserve  wird  zur  activcn  Dienstleistung  vom  Kaiser  einberufen.  In  Tirol  besteht 
im  Notfalle  die  allgemeine  Landmilia.  Uebrigens  ist  in  den  grössern  Städ- 
ten eine  Bärgerwehr,  in  Trieat die  sogenannte  Territorialmilia  eingeführt. 

Nach  den  Kronländem,  am  welehea  die  Regimenter  and  B«taillone  ihre 
Mannidiaft  bedehen,  efeellens 
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F9r  all«  ttbrigen  WaflfingBttangen  werden  dUe  Becraten  naeh  eigenen 
adnuniitvativen  Rcstimmnngen  und  Bepartitionen  entweder  direct  too  den 
Bcgmienti>WerblMnclsen  aligeetellt  oder  naeh  einer  schon  mrfickgelegten  Dicnst- 
aeit  bei  der  Infanterie,  den  JIgerbatailknw  oder  der  Cavallerie  in  der  eiliwder- 
lichen  Men^  nnd  Qvalitiit  aotgewlhlt. 

Die  dfteiteidiische  Armee  iit  eine  der  diMipVnfartoitfltt  «ad  ]aaip%eib- 
teeten  Eoiopa'e;  von  ihrer  Tapferlrait  entliik  die  neneete  Geeehiefate  die  nlil- 
reiehitai  Denkmale  (die  IfilitKrlebranetaltMi  eiehe  »geiilige  Cottnr«).  Am^ 
aeieluete  Theten  nnd  tonat^e  bewmdere  Yerdiensfte  der  lülitfipenonen  weiden 
mit  Orden,  .Medaillen,  Erhebong  in  Adelstand  nnd  Avaneement  belohnt  Zur 
Veraorgnng  dea  im  Dienste  oder  wegen  des Dienstea  ontanfl^ich  gewofdenen 
Soldaten  bestehen  Pensionen,  Stiftnogen  und  LwaBdenhfciswr.  TnyaKdimhinser 
gibt  es  6  (mit  4  Filialen),  nimlieh  an  Wien  (mit  Filiale  an  Nenlerehenfeld), 
Pkag,  Pettan  in  Steiermaifc,  Fedoa,  T>man  u  Ungarn  (mit  den  FQiahn  an 
Leopoldstedt,  EilanvndOlini);  Invaliden,  die  in  diesen  Hlnaemniditmita^gebiadit 
werden  kdnnen,  weiden  mit  einem  Pstentalgehalte  anf  Uiianb  gelassen.  Der 
inrallde  Ghrenmoldat  wird  von  seinem  Stammhanse  eriialtea,  bekommt  aber  auch 
hia^  den  Fstentalgehalt  ~  Dnreh  die  Besthnmnng,  dess  OiBaiaw  nw  g^gen 


Kaiserjiigerropiinont. 
^  Nebft  1  titeler  Bataillon. 
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Erlag  einer  CMdcantion  heiraten  dürfen,  wird  der  Ustcrlialt  der  OflGzlerswitwcn 
im  Yonuu  gesichert  Bleibt  aber  der  Ifaim  vor  dem  Feinde  oder  stirbt  er  in* 
Ibige  der  vom  Feinde  exbaltenen  Wunden  oder  einer  im  Bfilitärdienste  znge- 
aogenen  Krankfaett^  eo  eriiUt  die  Wibtm  eine  Pension  Tom  Steate.  Bei  der 
Maanscliaft  ist  das  Heiraten  anf  dne  bestinunte  ZaU  bestimmt 

Zar  Unterbriogtog  der  Soldaten  gibt  es  in  den  Sttdten  eigene  Kasernen, 
wo  diese  HoUen,  werden  die  Tnpptn  bei  den  Landesinsassen  emgoartierfc  Ffir 
kranke  Soldaten  Ist  dnieh  die  Gamisons-  nnd  Feldspitiler  gesorgt  Die  snr 
BoUeidong,  Bewaflbuig  und  Ansrfistong  des  Hannes  nStigen  Requisiten 
gesehifllit  in  inttndisQkeB  Irarisehen  Anstalten  ud Depots;  grobea  nnd  leiehtee 
Gesehfiti,  Bau«  vnd  SticüiwaffBn,  Lederwerk,  T^eh,  Pnher  nnd  sonstige  Eifor^ 
demisse  dieser  Art*  liefern  die  einheimischen  Werkstitten  nidit  aar  in  htnrei- 
ehender  Menge,  sondern  auch  in  Tonfiglicher  Güte  nnd  an  Schiesspolrer  nnd 
Waffsn  Hegen  ongeheooe  Yorrite  aafgehiaft.  Die  Ar  das  IfiKtlr  nötigen 
Pferde  werden  an  einem  kleinen  Theüe  ans  den  MüitBrgest&ten  beaogen,  la 
einem  wdt  grossem  von  den  Bemontirangidepartements  aogekanft.  Waffen- 
fabriken sind  in  Meogo  TOtkinden;  Knnonengiessoreien  (Irarisdie) 
bestehen  m  Wien,  Mariaaell  in  Stolemark  nnd  Venedig  (Ar  die  Marine);  Kv- 
gel-,  Granaten^  nnd  BombengiMs ereien  au  MariaaeB  in  Stelemark, 
Horiowifa  in  BShmen  nnd  in  der  Umgebung  von  Bresei*.  Waffen-  nnd  Mn* 
bltionadepdts,  Zenghinser  sind  in  allen  Festnngen,  die  groesten  Ar- 
senale an  Wien,  Venedig  und  Tiiest  Viele  Pnlverdepöts. 

Oesteneiob  besitrt  47  Festungen  nnd  Forts.  Die  ettrksten  sind: 
Josepbstadt  nnd  Theresienatadt  in  Bübmen,  Olmüta  in  MIhren,  Mantna  nnd 
Peadderft  In  der  Lombardie,  Verona  In  Venedig,  Komom  in  Ungarn  nnd  PMer- 
wsrdein  in  der  Militärgrenze.  Andere  Festangen  sind  Salabnrg;  Fkanaensfeste 
nnd  Kufstein  in  Tirol;  Prag;  Cattaro,  Knin,  Ragusa  nnd  Zara  in  DalmaÜen; 
Pizzighettone  in  der  Lombardie;  Venedig,  Legnago,  Osoppo  und  Palmanuora 
in  Venedig;  Arad,  Lcopoldstadt,  Munkatsch  und  Ofen  in  Ungarn ; -Temesvar; 
Essek  in  Slavonien ;  Karlstadt  in  Kroatien ;  Karlsburg  iii  Siebenbürgen ;  Alt* 
gradiska  nnd  Rrood  in  der  MilitUrgronze.  In  ausländischen  Festungen  hat  Oester- 
reich das  Besatzungsrecht  zu  Ferrara  nnd  Comacchio  im  Kirchenstiiatc  und  sn 
Piaccnza ;  in  den  deutschen  Bundesfestungen  Mainz,  Ulm  und  Rastatt*  stehen 
gleichfalls  seine  Truppen. 
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Kiiegnuiine. 

Die  Stterreiehiieke  Kriegtmariae  dhUe  an  Bade  1856: 


6  Fregattea  (1  mit  60,  1  mit  50,  1  mit  42,  1  mit  32,  1  mit  31 

Kanoncu  [Scliraubenschifi']  uiul  1  mit  10  KwuMieii)   225 


5  Corvetteu  (2  h  24,  1  &  20,  3  &  16  KanoiMii)   100 

7  Briggs  {k  16  Kanonen)   112 

5  Ooelettcn  (2  h  12,  2  ä  10,  1  4  6  Kanonen)   50 

2  Pramo  (h  12  Kanonen)   24 

1  BombardierscbiiF  mit   10 

84  Penieben  (ä  3  Kanonen)   102 

18  Kanonenboote  (fc  4  Kanonen)   72 

6  Schooner-Brigge  {k  4  Kanonen)   20 

10  Dampfer   47 

9  Tkabekel. 


ZoBanunen  108  SdiUb  mit  762  Kanoaen.  Im  Baa  und  S  Schrauben- 
linieMehiflfo,  2  Schranbenfregatten,  2  Sduanbencorvettanoad  1  Ideines  DampliMiiifl; 
Dia  Bemananag  der  Seliiffe  beliaft  aieh  aaf  &  6.400  Hann,  nSmlidi 
256  Sdiifioifiiiere  (woninter  1  Obereomraaadant  and  1  CSontMadminl),  1  lia- 
riae*Iagenieaieoipe  mit  19  OfBnerea,  1  MatroMaeoipe  mit  2.962  Haan, 
1.188  Haan  llariae*Aitillerietnippea  (mit  2  EiaaehiAnige-  nad  1  Axbeitei^om- 
pagaie,  8  Aweaatafheitar-AMieilBpgea,  der  techniechen  ArtiUerie  mit  1  Zeaga- 
▼erwaltans^,  1  Regiment  Ifarineinfimterie  (sa  8  Compagniea),  1.985  Mann,  daa 
Ifannaieluffban-  and  BeedampfaaiieliiniiiteneftFpe.  Dienatiett  and  Beeerverer- 
pfliolitang  ist  wie  beim  Laadheete.  Die  Marinwnaanscifaaft  wird  von  Dabnatien, 
Istriea  and  Venedfg  gestellt  Das  flir  die  Marine  erferdeiiiefae  Matcriale  liefert 
in  Uareiehender  Meage  das  lalaad. 

KriegsbXfea  siad:  Triart,  Venedig,  Pole,  Oattaro,  Zara,  Lissa  aad 
Porto  Qnieto.  Die  Kriegsflagge  ist  der  LSoge  nadi  rot^  weiss  and  rot 
geetrdft,  in  der  Mitte  das  gekrSnte  österreiebiscbe  Hanswappen. 

VcnrattniS  lir  die  answArtigcii  AugelcgeaMton. 

An  der  Spitae  der  Verwaltnqg  Ar  die  answirtigeB  Aaget^eabeiten  stebt 
das  Ministerinm  des  Aenssera  und  des  kaiserL  Haases.  hk  den 
Bereieb  dieses  Mbiistarinms  gshSren:  a)  alle  Aagd^geabeitea,  welebe  die 
staatsrechtliche  Stellong  des  Kaiserfaaoses  and  die  statntarisdien  Verhältnisse 
der  kaiseriieben  Familie  beMB»,  b)  die  Vertretung  der  Beebte  and  Interessen 
des  Staates  den  fremden  Staatea  gegeafiber,  die  Vertretung  der  Beebte  and 
hterosson  der  efaudaea  Ssterr.  Staatiaagdi5ngea  im  Andande,  die  Vnteibaad-^ 
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lang  und  der  Abschluss  von  Staatsverträgen  im  Einvernehmen  mit  den  besüg- 
liehen  Ministerien,  die  Ueberwacluing  und  Vertretung  der  Rechte  des  dentschen 
Ritterordens,  die  Legalisirung  der  für  das  AnsUmd  bestimmten  Urkunden,  die 
Oberleitung  der  kaiserl.  Consularbchörden  im  otmaaiMhen  Reiche,  in  Griechen- 
land «mdRossisch-Poleiiete.  Diesem  Ministerium  4i]itent8hen  die  kaiserlicli- 
öeterreich.  Gesandten  und  Geschäftsträger  in  fremden  SfwiBB; 
diese  eind  und  zwar  die  Gesandten:  10  in  den  deutschen  Bnndeestuten,  je  1 
in  nrukieidi,  SpenieB,  Grossbritannien,  Belgien,  den  Miedeileiiden,  DXnemark, 
Sdnradoi^NorwegeD,  Bassland,  Türkei  (hier  der  Intenwurtiae),  Gtieehenlend, 
Ssrdinien,  Buma  nnd  Modena,  ToeknA,  im  Kiwheartirte,  in  SieOieD,  der 
Sefaweif  und  in  BneiUeii,  QesoliiflMriger!  3  bei  deolNhen  BnndeistuteD,  je 
1  ia  Ptatqgal  und  den  fweblgleB  Staaten  von  Naidameiika.  Fenier  imter- 
■tdien  dieaem  lOnialeriam:  das  Hana-«  Hof-  und  Staataarchiv,  die 
orientaliaehe  Akademie  (beatinunt  anr  Bfldnqg  der  diplomaüsclien 
Agenten  im  Oriente)  md  ein  eqganea  Zahlnmt  Ar  die  Einaabmen  nnd  Ana- 
gaben  dieaes  Mbdatarinma.  I>er  k.  k.  Geaaadtnbaft  in  Konstantinopel  sbd 
nnteigeordnet  die  ConsolaibcliSMlen  im  oamaoiaehett  Beiche  nnd  iwar:  8  General- 
conanlate  (mit  ibren  nnteqgeordnelen  8  Conaiüaten,  7  Yieeeonsolaten,  28  Con- 
ralamgentieii,  17  Btaroeteien  ond  1  eiponbrtemOonaolaraigaae)^  6  aelbatrtiadige 
OonaaUrte  (mit  deaaelben  nntefsteheaden  9  Yieeeonanlaten  nnd  15  Conaokr- 
agentien),  6  edbetrtindige  Tieeoonaolate  (mit  6  Oonanlaiagentien),  der  k.  k. 
Geeaadtscbaft  an  Alben  die  ConsnlarbehSrden  in  CMeebenland,  nimUeh  2  Oon- 
anlate  (welchen  wieder  9  Vioecenealate  nnd  8  Oonsnlaragentien  anteiato- 
bea),  der  k.  k.  Gesandtsdmft  in  8t  Petershmg  das  Generaleoaaalat  an  War^ 
•eban.  Ia  Beaog  aaf  Handel  nnd  SebMBhhrt  Jedoeb  nnteietahen  die  k.  k.  Con- 
salarbeh9rden  im  Oriente  nnd  jene  xa  Wsrsehan  dem  Hiaiatarinm  Ar  Haadd, 
GeweriM  nad  SÜbatiiebe  Bauten,  wSbread  wieder  di^  aonat  dieaem  Ifiaisteriam 
nntergeordneten  Ckmsnlarbdidrden  in  den  anderen  Lindem  in  allen  Gegen* 
•tSnden  der  iameren  Politik  von  den  betrefflsnden  Geaandtaehaften  depeadiien. 

Aeereditirte  Geaandtaebaften  fremder  Staaten  am  wiener 
Hoib  emd  gegenwirtig  von  AnbalM)eman-K81ben,  Baden,  Baifttn,  Bdgien, 
Brasilien,  Brannsehweig,  Dinemark,  Frankreich,  Griechenland,  Qrossbrifaaniea, 
Hambnig,  Hannover,  Kariieaaea,  Groeshenogtam  Hessen,  dem  Kirchenstaate, 
Ton  beiden  IMdenbaig,  von  Maaaan,  den  IQederiaaden,  ven  Oidanbvg,  Ptana, 
Portagal,  Plreoaeen,  Benae,  Boailand,  Kdnigreicfa  Saehaen,  Groaabenogtnm 
Saebaea-Weimar,  tob  dea  aieba.  Heraogtlmeta,  ?oa  Sardbiieai  Sobwedea  nnd 
Norwegen,  der  Sebweia,  dem  KSnigreicbe  beider  SieOien,  von  Spanien,  Toa- 
kana,  der  TOrkei,  dea  verefaiigten  Staatan  von  Nordamerika  nad  von  W9rt- 
tembeig« 
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Staatiferbagt. 

Unter  den  vielen  TOn  Oesterreich  mit  fremden  Staaten  abgesdiloetenen 
Staatmrertrügen  find  niv6rdent  m  enrilmen:  die  wiener  Congressacte 
Tom  9.  Juni  1816  nnd  der  Havptreeess  der  Territorialeommission 
an  Frankfurt  vom  SO.  Juli  1819.  Entere  besweckte  ehe  Regelung  der 
enropiiMlien  GesammtveiliiltnisM  and  wurde  von  den  BevoHrnjlchtigtcn  Oester- 
rddiSyRassIands,  Preossens,  Grossbfitanniens,FVankreiclis,  Sdiwedens,  Spaniens  und 
PortngalB  unieneielmet.  Unter  denlTTractaten,  welehe  als  integrirende  Bestand- 
Hieile  derselben  eildirt  wniden,  dnd  dfe  bemerkenswertesten :  die  TVaetate  in  Betreff 
Polens  nnd  Krakaus  vom  8.  Ha!  1815,  die  dentsdie  Bundeaacte  vom  8.  Juni 
1815,  der  Tractat  wegen  Errichtung  des  KSnignächs  der  Niederlande  vom  31. 
Mai  1815,  die  Erklärung  der  Mächte  fiber  «fie  Angelegenheiten  der  Schweiz 
vomSO.MSrz  1815,  der  Tractat  wegen  Sardin!en*8  vom  20.  Bfai  1815,  die  Erklä- 
rung der  Mächte  fiber  die  Abschaffung  des  Sklavenhandels  vom  8.  Februar  181 5 
und  die  Bestimmungen  fiber  die  freie  FlussschSflIfahrt  v.  24.  März  1815.  Der  II a  u  p  t- 
recessdcrfrankfurtcrTerritorialcommission  wegen  Ausführung  der 
im  zweiten  pariser  Frieden  stipulirtenGebietsubtrotungen  in  Deutschland  erfolgte  von 
Seiten  Oesterreiclis,  Preussens,  Orossbritannicns,  Husslands  unter  spliterm  Beitritte 
Frankreichs  ;  10  Tractatc  wurden  als  intcgiircndi'  Bestandthoilo  dieses  Recesses 
erklärt.  —  Die  wichtigsten  Friedensverträge  sind  der  belgradcr  vom  18. 
September  1739  (mit  der  Türkei),  der  berliner  vom  28.  Juli  1742  (mit  Preussen 
unter  Beitritt  Kursachsens,  Grossbritanioirs,  litiHsland's,  der  Niederlande),  der 
fiissncr  vom  22.  April  174.')  ''mit  Bayern),  der  dresdner  vom  25.  December 
1745  (mit  Preussen  unter  Beitritt  von  Kurpfalz  und  Kursathsen),  der  aachner 
vom  18.  October  174H  fmit  Frankreich,  imtor  Boitritt  fi rossbritanniens,  der 
Niederlande,  Spaniens,  Modena's,  der  Republik  Genua  und  Sardiniens^  dor  huberts- 
burger  vom  15.  Februar  17r».3  'mit  Preussen),  der  teschner  Fricdo  vom  13.  Mai 
1779  (mit  Preussen  unter  Beitritt  Kursachsens,  Kurpfalzbayems  und  Zweibrückens^. 
der  fontainpbloauer  vom  8.  November  1785  fmit  den  NiodcrlandenV  der  sisto- 
vcr  vom  4.  August  1701  (mit  der  Türkei),  der  leobntr  vom  18,  April  1797, 
der  campoformier  vom  17.  October  1797,  der  lunevillcr  vom  9.  Fobnmr  1801 
(alle  drei  mit  Frankreich),  der  pressburger  vom  2C.  December  180.'»  (init  Frank- 
reich), der  wiener  vom  14.  October  1809  (mit  Frankreich  und  dessen  Ver- 
bündeten), der  erste  pariser  Friede  vom  HO.  Mai  1814  (mit  Frankreich  der 
zweite  pariser  Friede  vom  20.  November  181. 5  (zwischen  Oesterreich,  Gross- 
britannien, Preussen  und  Russland  einerseits  imd  Frankreich  andererseits), 
der  mailänder  vom  6.  Angost  1849  (mit  Sardinien  unter  späterm  Beitritt  Mo- 
dena's  nnd  Parma's). 

>)  Unter  demselben  Dutum  wurden  gli-Icho  Tractate  geadilossen  von  EVaokrdcb  mit 
Basslandi  GroMbritaouieu  uud  Preusaen. 
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Von  AlliiiTiznn  und  Bündnissen  orwähnen  wir  nur  der  Allianz 
vom  9.  September  mit  Kussland  und  Preusscn.  tintor  successivem  Bei- 

tritte der  übrigen  dcutjchen  Staaten,  Schwedens  und  Groasbritunniens  (gegen 
Frankreich),  jener  vom  1.  Miirz  1814  mit  Preusscn,  Russlund  und  Grossbritan- 
nien, de«  AUianztractiits  zwischen  denselben  Machten  vom  25.  Marz  IHlo  unter 
saccesaivcm  Beitritte  der  übrigen  deutschen  und  fast  sänuntlicher  curo]i:Li.sc1ier 
Staaten,  wegen  AofrecLthaltung  der  Bestimmungen  des  ersten  pariser  Frieden« ; 
der  heiligen  Allianz  vom  26.  September  1B15,  mit  Preusscn  und  Russlaud  unter  dem 
mcccssiveu  Beitritte  aller  christlichen  Monarchen  Europa's,  mit  Ausnahme  des  Pabstes 
imd  des  Königs  V.  Grossbritannien,  des  AUianztractats  mit  Grossbritannien,  Russlaud 
und  Preussenvom  20.  November  1815,  wegen  Vollzugs  des  zweiten  pariser  Friedens; 
der  Allianz  vom  15.  Juli  1840  zwischen  Oesterreich ,  Qrossbritannien ,  PreusaeOi 
BuBslaud  einerseits  und  der  Tärkei  andererscitH,  wegen  Pacificirung  der  Levante 
and  Beilegung  der  Differenzen  mit  Aegypten  \  des  Sehnte-  und  Tmtabfindnuses 
mit  Prcussen  20.  April  1854  und  des  Alliaairerteigs  Tom  9.  Deoember  1864 
mit  Frankieieh  und  GroBsbritannien. 

Wegen  gegenseitiger  Freisügigkeit  des  VermSgeiia  wurden  Ver- 
trilge  ges^ossen  mit  sftmmtlichen  deutschen  Bundewtaaten,  des  NledeHaaden, 
DSnanaik,  Schweden,  Grossbritaiuieo  und  den  jooiaehen  InseLi,  Belgien, 
FtBaHmädx,  Schweb,  Sardinien,  Sieilien,  Toskana,  Modena,  Pinna,  Moldan, 
Basalind  und  den  vereiniglen  Staaten  von  Nordamerikai  wegen  g^genidtiger 
Auslieferung  der  Verbreeher  mit  allen  deutschen  Bundesstaaten,  den 
Niederlanden,  Belgien,  FVankrtidb,  der  Sehweii,  Toskana,  Modraa,  Pama, 
Sieilien  und  Bnssland;  wogen  Auslieferung  der  Deserteure  mit  allen 
deutschen  Bundesstaaten,  den  Niederlanden,  Frankreich,  Sardinien,  Toskana, 
Modena,  Punna,  den  Kirchenstaatsi,  mit  beiden  SieUien,  Moldan  und  Bnsslaad } 
«Qgen  Feststellung  der  TerritoriaWerhäitnisse  mit  Fkenssen,  Bayern, 
Sachsen  und  Baden;  wegen  Verhiitnng  von  Forst-^  Jagd-  und  Fi- 
sehereifreveln  an  den  Lande^grenien  mit  Preussen  und  Bajera;  inBeiug 
auf  Justissaehen  mit  Pkeussen,  dem  KSnigreiehe  Sachsen,  Baden,  Sachsen- 
Weimar,  Sachson-Kobuig^Gotha,  Saehsen*Altenbui)(  und  Saehsen-Meinbgen ; 
wegen  Verpflegung  erkrankter  und  Beerdigung  Terstorbener, 
gegenseitiger  Unterthanen  (eisenacher  Convention  vom  11.  Juli  1868) 
mit  sInutttUehen  deutschen  Bundesstaaten,  mit  Ausnahme  von  Hamburg,  Hessen- 
Homburg,  Holstein-Lanenburg,  Lieehtenstein  und  Luxembuig^Limbuig;  we- 
gen der  Aceession  Krakan's  mit  Preussen  und  Ruasland  (6.  November  1846); 
wegen  der  Besatsnng  von  Maina  mit  Preussen  vom  11.  August  1817,  und 
wegen  der  den  nach  Maina  siehenden  Truppen  su  verabreichenden  Verpflegung 
mit  Bayern,  Württemberg  und  Baden  (1822).  Auch  hat  Oestendeh  mit  den 
flbiigen  Choamiehten  am  5.  November  1816  die  Verfiunung  der  jonischen 
Inseln,  untenn  10.  August  1816  die  inmierwilhrende  Neutralitilt  der  Schweis, 
am  16.  November  1881  und  19.  April  1889  die  Tramung  Belgiens  von  den 
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Niedcrlanrlcn  und  am  30.  Octobcr  1832  das  Königreich  Oriechenland  ab  anab- 
hängigen  Staat  aaerkannt.  Der  Tractat  vom  10«  Juni  1817  swiiohen  den 
Groasmächten  und  SpanieD  enthttlt  die  Bcstiinmnngen  über  die  T?ovorsion  der 
Henogtüiner  Parma,  Piacenza  nnd  Guaatalla  an  den  Infanten  Don  Karl  Lud- 
wig naeh  dem  Tode  der  Erzlicrzf>gm  >faria,  Louise  (f  1847),  über  die  Bever- 
non  TOD  Lucca  an  Toskana  fdr  deiuelben  Fall  und  über  das  Gamisonarecht 
Oeetenreichs  in  Piacenza.  Die  Convention  zwischen  Oesterreich  und  den  Qbrigen 
GrOBsmiditen  eineneita  nnd  der  osmanischen  Pforte  andererseits  vom  18.  Juli 
1841  nntertagt  fremden  Kriegsschiffen  in  Friedennailen  die  Durchfahrt  dnrdi 
die  Meerengen  der  Dardanellen  and  des  Bospoma,  der  swiaehen  den  Gfoea- 
midkten  am  SO.  December  1841  geschlossene  Tractat  (welchem  Belgien  am 
24.  Februar  1848  beitrat)  bezweckt  die  Unterdrückung  dea  SklaTenhandels,  nnd 
der  iwiaclMn  den  GrosanüMiteni  Schweden  nnd  Dänemark  am  8.  Mai  1858 
geaddoeaene  Vertrag  die  Ordnung  der  dSnischen  Thronfolge.  Mit  der  TOricei 
•eUoaa  Oesterreieh  in  neneeler  Zelt  am  14.  Joni  1864  einen  Vertrag  wegm 
ffiehemng  der  DomnflfaRitentftmer  vnd  am  7.  Febroar  1856  einn  VenUwnmg 
der  Weideordnnng  lllr  die  Seterreiehiaeben  Sehalliirlen  in  Bnlgaiien  ab. 

Unter  den  HandelaTortrigen  nehmen  den  eiatan  Pinta  ein:  der 
Vertrag  vom  5.  Joni  1868  mit  lieehtenatoin,  wegen  BeiMtla  dteaae  FBielentnnw 
aom  SatecreiebiaeheB  Zoll-  nnd  Stenergebiete  (Dmmt  bia  Ende  1868,  vnd,  wem 
vor  AUanf  dieaerZeit  niebt  gekindet^  immer  ala  ftr  18  Jalne  veiÜngert  an 
betmehten),  der  Zoüeidgmgavertrag  vom  9.  Angnat  1868  mit  Modena  nnd 
Parma  (ein  Zellverein  awiaehen  Oeeterreieb,  Modena  nnd  Finna,  wdelMr  In 
Bemg  anf  die  ZoUgeeel^gebvng,  Verwaltnng  nnd  Venreduning  ein  engerer 
awiaeben  den  beiden  HeraogtBmem  nnd  dem  lombardiadi-venetianladlen  Kftitg- 
reieh  iat;  Daner  vom  1.  Febmar  1858  bia  Ende  Oetober  1867,  nnd,  wenn  nieiil 
gekttndet,  immer  anf  weitere  4  Jahre);  der  Zoll-  nnd  HandelaYortrag 
Yom  19.  Febmar  1868  mit  Pkenasen,  welehem  ontenn  4.  April  1868 
aftmmtliebe  Staaten  dea  dentaehen  Zollvereina,  Lietditenatein  nnd  die  Heraogtlbner 
Modena  nnd  Parma  beitraten;  der  revidirte  dentaeb-Saterreiebiaebe  Poat> 
▼ereinavertrag  Tom 6. December  1 861  (geacMoaaen awiaehen Oeaterreldi,  ftem 
•en,  Bayern,  Sadiaen,  Hannover,  WBrttembeig,  Baden,  Hobtein,  Lmembnigy 
Brannadiweig,  beiden  Meeklenbnig,  Oldenburg,  Lftbeek,  Bremen,  Hambog  nnd 
der  Ümm-  and  tasia'aeben  Poatadmfaittration),  welcher  anf  Grundlage  des  Poet- 
vertraga  mit  Prenaaen  vom  6.  AprU  1860  nnd  dea  Beitcitta  dnr  Ihnm-  nnd 
taiif^achen  Poetverwattn^  vom  81.  Mira  1861  etlbigte  (Diner  bia  Ende  1860 
nnd  Ton  da  ab  fioKner  anter  Vorbehalt  eii||lhf9ger  Kttnd^gnng);  der  Stantaver- 
trag  vom  6.  November  1860  awiadien  Oeeterreieh  nnd  Toakana  fiber  die  Bü- 
dnng  ebea  oeteixeiehiach-ildieniaehen  Poat  vereine  ^>aner  6  Jahre  nnd,  wenn 
nicht  geköndet,  immer  ab  Ar  1  Jahr  Teittngert  an  be<raebtea);  Beitritt  Pirma'e 
17.  September  1861,  Modenn'a  39.  Oetober  1861,  dei  KirdMoataala  80.  Min 
1852,  SardinieBa  88.  September  1858;  der  Staatavertn^  awiaeben  OeateRtieb, 
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Preosieii,  Bayern  und  Sachbcn  vom  25.  Juli  1850  über  die  Bildung  des  deutsch- 
Österreichischen  Tel  egrupbcn  VL'  rci  ns  (vorbereitet  durch  die  Vertrüge  mit  Preua- 
senvom  3.  October  uud  mit  Bayern  vom  2 1 .  Januar  1850),  wirksam  für 

jedeBmal  5  Jahre,  wenn  (rüber  nicht  gekündet,  mit  Nachtragsverträgeu  vom  10. 
October  1851,  23.  September  1853  und  29.  Mai  1855;  Beitritt  Württembergs 
m  diesem  Vertrage  14.  October  1851,  Hannovers  2.  September  1853,  Mecklcn- 
barg-Schwerius  1.  ApriJ  1854,  Badens  1.  Juli  1854,  der  Niederlande  2.  Sep- 
tember 1853,  femer  Anschluss  Sardiniens  28.  September  1853,  Modcna*s  4.  Ju- 
ni 1851,  Parma'a  15.  September  1851,  HuMluids  Id.  November  1854,  Frank- 
ittdu  uud  Belgiens  lö.  November  1855. 

Anderweitig  nennenswerte  UaudeUverträge  sind: 

Handels-  und  Schifffahrtsverträge:  mit  Sardinien  vom  18. 
October  1851  (wegen  gegenseitiger  Handel»-  und  SchifiTahrtsfireiheit,  Gleichstel" 
long  der  Unterthanen  in  HandclBsacben  und  der  Schiffe  binBichtlich  der  Schi£b< 
abgaben,  freier  Sehifiralirt  auf  dem  Po,  dem  Ticino  und  deren  Keben«trömen, 
Zollbegünstigung  von  Seiten  Oeeterreichs ,  Erleichterung  des  Grenzverkehrs); 
mit  Belgien  vom  2.  Mai  1H54  (gegenseitige  Handels-  und  SchitiTahrtsfireiheit  und 
Gleichstellung  der  beiderseitigen  Schiffe);  dann  mit  Spanien  vom  1.  Mai 
1785,  mit  Griechenland  vom  20.  Februar  1835,  mit  den  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  vom  27.  August  1839  (AdditionalconveatioB  vom  23.  Febraar 
1850),  mit  Mezieo  vom  30.  JuU  1842,  mit  BrasUien  vom  16.  Juni  1827 
wegen  gegenseitiger  Gleichstellong  der  beiderseitigen  SchiffiB  lunsicbtlieli  aller 
SchiflBMtbgaben  und  gleicher  Behandlwig  der  Ein-  ond  Auefoiir  anf  dm  Föne 
der  meist  licgQnstigten  Nation.  Sckifffahrtsvertrige  w^gen  gcgenieitjger 
CHitiehrtellimg  dar  bcideneitigea  SehSflb  hiandiflidi  aller  Sehiftili^abett  mit 
Preoasen  (1.  Mai  1881X  mit  Hannover  (19.  Mai  1888>,  mit  OUrnboig  (12. 
September  1846),  MeUeobiug-Schwaria  (10.  SeplemlMr  1846),  mit  Hamburg 
(12.  Apvfl  1889X  mit  Lübeck  (18.  April  1889) ,  ndt  Bremen  (25.  MSn 
1889),  mit  den  Niederlanden  (Oetober  1850),  mit  Diaemaiic  (18.  Fe- 
braar 1884,  ood  mtgen  der  bolstriniseben  Haaddaflagg»  tem  21.  Min  1851), 
mit  Gfoesbiftaniiiak  (8.  Joli  1888),  mit  Sdiweden  (28.  MMra  1881),  mit  Toe- 
kaaa  (24.  April  1847),  mit  SieOien  (4.  JoU  1846  mit  Zmata  vom  1.  Oeto- 
ber 1851),  mit  dem  Kiiehenitaate  (7.  JnU  1825),  mit  Bniilaiid  (24.  JoU 
1846),  dann  mit  Fnmknieh  (28.  tei  1841  wifeii  gegeawitiger  Begttnsti- 
gong  der  beiderseitigen  SdiiffB  beaQgMeb  der  ScbUBUirlaabgaben  beim  Efadan- 
ha  in  eioen  Hafen  in  NotOOen);  mit  Chili  vom  10.  Mal  1851,  naeh  dem  die 
chiliscbe  Handelsflagge  al»  bcgttnrtigt  tn  betrachten  ist.  Vertrige  vregen 
freier  Beachiffnng  von  Fittaeen:  mit  Frenaeen  6.  Aognet  1889 
in  BeMr  der  Oder,  mit  Hörern  vom  2.  Deoember  1851  in  Betreif  der 
Deaan  (fitelo  fidiiffBrfirt  eof  der  Domn,  gleiehfiirm^ge  Voncfariften  ilirdie  Aos- 
ilbang  dar  BeUflhhrt  und  Haadhabong  der  StronqpoUaei ;  BeHiitt  Wifttembeigs 
5.  Jod  1855);  mitFkoiiiMn,  Badiami,  DttnemadK,  MecUeabug-ScIiiieriD,  den 
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anhalt'schen  Herzogtümern  und  Hamburg  die  ElbeschitTluhrtaacte  vom  23.  Juiii 
1821  in  lictrcff  der  Elbe  (freie  SchiffTahrt  auf  derselben  mit  Ausn.ahme  der 
Cabotagc ;  Uebercinkommen  vom  2.  December  1  bö  1  wegen  Zollermässigungen)  ; 
mit  Russland  vom  25.  Juli  1840  und  13.  November  1850  in  Betreff  der  freien 
DonaiischifiSahrt ;  mit  Modena  und  Parma  vom  3.  Juli  1840  wegen  freier 
PoschiffTahrt  (Beitritt  des  Kinhenstuates  12.  Februar  1850);  mit  Sardinien 
vom  22.  November  1831  wegen  Unterdrückung  des  Schleichhandels  auf  dem 
Lago  maggiore,  dem  Po  und  Tieino.  Ueber  die  Festsetzung  von  polizeilichen 
und  Zollanfsichtsmassregeln  auf  den  Grenzflüssen  Donau,  Iniij  »Saale  und  Salzach 
wurde  unterm  2.  December  1851  ein  Vertrag  mit  Bayern  abgeschlossen.  Auch 
kam  im  Mai  1854  eine  Uebereiukunft  zwisclicn  Oesterreich,  Bayern,  Württem- 
berg und  Baden  wegen  gemeinsamer  Ueberwuchung  der  Bodenseegi'enzc  zur 
Beseitigung  des  Schleichhandels  zu  Stmide.  EiHcn  bahn  vertrage:  mit 
Bayern  vom  21.  Juni  1851,  mit  Sachsen  31.  December  1850  und  24.  April 
1853;  mit  ModenSy  Parma,  Toskana  und  dem  Kirchenstaate  vom  1.  Mai  1851 
(wegen  Erbauung  einer  italienischen  Centraleiseubahn).  Po  st  Verträge:  mit 
QriecbeDland  vom  9.  December  1850,  den  Niederlanden  vom  19.  December  1851 
(wegen  Befördertmg  der  uiederlaudisch-iudischeu  Poat),  mit  der  Schweis  vom 
12.  Juli  1849  und  20.  April  1852,  mit  Spanien  vom  30.  AprU  1852,  mit 
Kussland  vom  26.  Juli  184'J  und  5.  Mai  1854.  Mit  der  Schweiz  wurde  ein 
Xelflgraphenvcrtrag  am  26.  April  1852,  mit  den  Niederlanden  ein  Handolarer- 
trag  am  28.  December  1855,  mit  Marokko  ein  Friedens  and  Uandebvertrag  am 
9.  üärz  1840  auf  ewige  Zeiten  abgeschlossen. 

Der  jüngst  sa  Fans  am  30.  März  1856  zwischen  Oesterreich,  Fraukreiob, 
GfarOMbritannien,  Frenssen,  Russland,  Sardinien  und  der  Türkei  geschlossene  Staats- 
▼ertrag  enthiUt|  ausser  dem  Friedensschlüsse  zwischen  Frankreicfa,  Grossbritannien, 
Saidmien  nnd  dar  Türkei  einerseits  und  Russland  aadereraeits,  die  Bestimmung 
wogen  Ztüüemig  der  hoben  Pforte  zur  Tbeilnahme  an  den  Voithdlea  der  enro- 
pUidien  Staataqgenieiaacbaft  und  des  enropSisehen  Vdlkeiceebts,  wegen  Ver- 
beweiiing  dea  Schidkaab  der  cfarietlich-tiirkisdien  Bewohner,  wagen  seitgemüieor 
Befomen  in  den  DonanföntentSmem,  ganntirt  fener  die  Unabhängigkeit  imd 
tenritetiale  IntagiitSt  des  osmaniichen  Beiehs,  die  freie  SchüRUiit  auf  dar 
Donan,  die  Rechte  der  Holdan,  Walachei  and  Serbiens,  nntersagt  das  Einlaufen 
fremder  Knc!gnebiflb  vihreod  des  Friedens  in  die  Heerengen  der  Dardanellen 
nnd  des  Bospoms,  veiflgt  die  Neatialisinittg  des  sdiwaiaen  Heeres  nnd  die 
Xiehtbefesljgung  der  Alaad-Inaehi.  Auch  wurde  swischen  Oesterreich,  Eraak- 
leichuad  Ghceisbtilaonien  ein  besonderer  Vertrag  unterm  1 5.  April  1856  geechloasen, 
wdeber  die  ünabhingig^Mit  und  IntegriUU  des  osmanischen  Beichs  besondeia 
guantirt  nnd  jede  Verktauag  derselben  als  Kriegsfall  anerkennt 
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Politische  Stellung. 


OMtaneieh  ist  «iner  der  mSchtigften  Staaten  EonpaV  Der  groeee  Um* 
hng  aeiiMr  Linder,  die  Eitropa'e  Mitte  einndimen,  dae  fimelitbare,  alle  Bedlfaf- 
niase  deMeUien  mit  alleiniger  Anmahme  der  Kolonialwaaren  im  Ueberflnase  her- 
▼oriMogende  Gebiet,  die  bedentende,  gut  vertheilte  AnaaU  seiner  Bewohner, 
die  veilieisinuigevolle  Ent&ltnng  aller  inneren  ZoatSnde  und  daa  growe  wohldisei» 
plInirfeHeer,  welebes  in  der  JQngatrerflowenen  Epoehe  seine  Tttchtigkeit  sowol 
gc^  Innere  als  auch  Süssere  Feinde  gllnsend  m  bewlbren  Qd^genheit  fimd, 
bilden  die  einaelnen,  die  Macht  Oesterreichs  bedingenden  und  hervorbringenden 
Elemente^  sichern  die  Selbststlndigkeit  nnd  UnabhSngigkdt  nadi  Aussen,  Bnhe 
imd  Ordnu^  im  ^em.  Diesen  Umstilnden  verdankt  es  sein  grosses  po1iti> 
aehes  Gewicht  und  seinen  hohen  Rang  in  dem  enrqiüsdien  Staatensysteme. 
Bs  vermag  nicht  nur  die  Ehre  der  Krone  nnd  die  Hechte  seber  Untere 
Ulanen  Jeder  Macht  gegenftber  nachdrQcklich  an  wahren,  sondern  andi  Jeden 
wie  famner  gearteten  Angriff  auf  das  eoropiUache  Gleichgewicht  fai  die  gesie. 
menden  Grensen  sorttckanweisen.  Haben  in  firttheren  Jahrhunderten  dadurch, 
dass  die  deutsche  Kaiserkrone  von  den  Beherrschern  des  Ssterrdchlschen  Linder- 
compleaes  getragen  wurde,  die  Interessen Oesterreiehs  nnd DentscUands  ein 
Ziel  gehabt,  so  Ist  dieses  Vethiltniss  durch  die  selbstslindige  Bildnug  des 
Kaiserstaates  nicht  veirUckt  worden  nnd  auch  jetst  haben  diese  Linder 
gemeinsame  Ziele,  gemeüisame  Freunde,  gemefaisame  Ftinde. 

Ruhe,  sowol  innere  als  Inssere,  um  die  anstrebenden  Kilfte  in  stirken, 
Ist  die  fibuptbedinguug  des  Gedeihens  bdder,  darum  andi  das  vorsli^iehste 
Streben  dahin  gerichtet  sein  muss.  Oesterreich  hat  dann  nur  die  dgene  Industrie 
au  heben,  sich  neue  Handelswege  und  Absatzorte  sn  eröffnen  und  die  alten,  bereits 
bowihrten,  au  erhalten ,  so  kt  sein  rasches  AofblUhcn  gesichert  Doch  muss 
es  einer  Weltdiotatur,  komme  selbe  von  Ost  oder  West,  und  dem  notwendig 
damit  verbandcncu  Kiicgc  mit  ailcu  iiüu  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  entge- 
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genstreben,  da  diis  curnpäische  Staatcii8y«totn  kfino  Holchc  vertragt.  Die  blu(- 
getriinktcii  SchlrtchtfcUlrr,  uuf  welchen  der  grosse  Kiiinpf  des  Jahrhundertö  g»'gcu 
eine  universelle  Gewaltherrscluift  auttgekiinipft  wurde,  sind  Walirzeichen,  wulcho 
die  Geschichte  uufgfsfellt,  belehn-nde  Wuruungsrufe  Hir  die  Zukanft.  Von  Er- 
obcrungssuelit  A  rn»',  fnid.  t  ( )e!<trrreich  iui  enropiiiscli.  ii  Gleiehgewichte,  welchem 
es  auf  dem  wiener  Congrevst-  h<i  umnrlie  und  ('inpliiiiliielie  Oj)fer  gebnicht,  jene 
Stellung  und  Lage,  die  «einen  Interessen  ani  nicibleu  entbprieht.  Die  Donau,  diese 
Pulsader  seines  Vi'rkehrs,  ist  frei  vom  frenuli'u  Einflüsse,  und  Italien  ,  des- 
.sen  Stauten  zum  Theilc  durch  seinen)  Herrscherhause  nahe  verwandte  Regenten 
behcrraclit  werden,  <1«  i^sen  Zugäniie  in  «einer  Hand  liogeu,  wird  mit  kräftiger 
Hand  cr<'^:i'n  jeden  anderen  beirrenden  EinfluKs  geschirmt. 

Di»'  Hiidung  des  Kaiserstaate.s  ist  nicht  etwa  djis  Werk  des  Zufalles  oder 
eines  rein  dynastischen  Interesse«,  sie  war  und  ht  durch  die  Geschichte  gege- 
ben und  berechtigt,  sie  ist  d:is  Werk  der  durch  die  Verhältnisse  Earopa's  gebo- 
tenen Naturnotwendigkeit.  Das  .Iaiirl  84'M  hat  deutlich  gezeigt,  welche  zwingende 
Gewalt  die  innere  Nötiginig  dieser  Verbindung  hat,  denn  im  Innern  von  Bür- 
gerkriegen zerfleischt,  nach  Aussen  von  offenen  und  geheimen  Feinden  angegriffen, 
widerstand  Oesterreich  siegreich  allem  über  dasselbe  hereingebrochenen  Unge- 
mache  und  erstand  aus  den  vcrhängnissvoUen  Kämpfen  neu  TCijttngt.  Hat  das 
alte  Oesterreich  diese  staunenswerte  Lebenskraft  bewiesen, '  so  wird  das  ver- 
jüngte jetst,  wo  durch  die  Ccntralisation  der  Verwaltmg  and  die  Einheit  der 
Gesetzgebung  die  einzelnen  Kronländer  noch  fester  aneinander  geknüpft  sind, 
wo  das  verbesserte  rntemchtssystem  und  die  ccnsttHreic  Presse  der  Kegiemng . 
geistige  Sttitz(m  schaffen  |  wo  keine  den  innem  Verkehr  beengenden  Schran- 
ken  mehr  bestehen,  wo  die  Kronländer  durch  das  weit  verzweigte  Eisen- 
hthnnfftr  einander  inmier  näher  gerüeki  werden ,  vro  durch  das  Auf» 
geben  des  Prohibitivsystems  und  die  ansohoffende  Gewerbefreiheit  der 
VeriMhr  und  die  Stenerkraft  einen  jetzt  wol  kaum  geahnten  Au&chwong 
«riangen  werden,  immer  schöner  erblühen  und  seine  Macht  immer  kräftiger 
sich  entfalten. 

Nach  iwei  Bichtangen  ist  Oeeterreioh  vonogsweise  berafen,  deatsobe 
Coltor  nnd  Sitte  m  vertreten  nad  an  verbreitien:  nach  dem  Süden  und  dem 
-  Osten.  Wm  den  letaleren  betrifll|  so  wird  Oestarrdeh's  Einflnss  dnroh  den  jüngsten 
Friedenssehlnss  alle  jene  natürlichen  Bechte  aosüben  können,  welche  ihm  sebe 
uUüriicbe  Lage  und  sein  innerer  Beruf  geben.  Die  M<ddan  nnd  Walaebd 
werden  unter  Oesterreichs  Mithilfe  in  geordnete  Verhältnisse  eingeführt,  und 
dadurch  dem  germanischen  Einflnss  gegenüber  dem  slnviscben  ein  Erfolg  Wn- 
dksbt,  dessen  ganse  Bedentnng  erst  die  folgenden  Jahraehnte  klar  machen  wer* 
den.  Oesterreich  ist  der  natürliche  Vermittler  und  Träger  der  europäischen 
Bildung  gegen  den  Osten,  sowol  für  die  Daco-Somanen,  als  auch  für  die  SUven. 
Diese  VÜlker  müssen  die  Superioritäf,  welche  in  der  entwickelten  Cnltar  liegt, 
anerkennen,  sie  müssen  einsehen,  dass  nur  durch  die  Aufiiahme  derselben  ein 
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Fortschreiten  ihrerseits,  «owol  in  materieller  als  in  geistiger  Beziehung,  möglich 
ist.  Gegenüber  eiuaeitxge«,  separatistischen  Tendenzen,  welche  das  Heil  der 
nichtdeutsch cn  Völkerschaften  des  Ostens  in  der  unbedingten  Ausschliessung 
alles  Fremden  sehen,  vertritt  es  deu  Standpunct  der  Humanität,  indem  es  den 
einzelnen  Stilmmcn  den  frclcbtcu  Spielraum  für  ihre  Nationaleigentümlichkeiton 
gewährt  und  sie  zugleich  mit  dem  deutschen  Geistesleben  befreundet  und  ver- 
söhnt Grosses  ist  schon  in  dieser  Richtung  geschehen,  noch  Grösseres  birgt 
-  die  Zukunft  Dies  ist  die  welüuftoriache  Bedeutong  and  Ata%abe  Oestareicbi 
im  Osten. 

In  Italien,  wo  mau  zweckmässige,  deu  Interesseu  und  Wünfchen  m6g- 
liehst  entsprechende,  Institutionen  in  den  eigenen  Provinzen  einzuführen 
bemüht  ist,  und  der  freien  ungehinderten  Elntwicklang  der  NatMMUditftt  jeden 
möglichen  Schutz  gewährt ,  ist  Oesterreichs  Einfluss  gegenüber  einer  alten, 
■elbstständigen  Culturaof  die  WfirdjgQngnnd  Aufrechthaltuag  derselben  gegründet, 
und  die  Brücke  der  gemeinsamen  Interessen,  der  Bildong  und  Civilisation  wird 
die  Linder  dieiseiti  und  jenseits  der  Alpen  immer  enger  mit  einander  ver- 
binden. 

Mit  allen  anderen  Grossmächten,  mit  Rankreieh,  Grossbritannien  und 
Fjrenssen,  engverbiindet,  ist  Oesterreiob  jedermann  ein  geschätrter  IVennd  ond 
Bundesgenosse,  ein  gefUrehteter  Gegner  vnd  gef3Uurliober  Feind  and  den^Terainten 
Kxifken*  wird  and  mnse  es  gelingen,  diePn^eseiang  sa  bewahrheiten: 

* 
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I.  GescbichUiche  EalwickeloBf. 

A's  nach  Zcrtrümmcmng  der  Macht  Ueinrich's  des  Löwen  der  Wittcls- 
bacher  Otto  I.  eine  Dynastie  fiir  das  neugeataltete  bayerische  Herzogtum 
begründete  (30.  Juni  1180),  umf aaste  dasselbe  nur  den  Landstrich,  welcher 
sich  im  Süden  der  Donau  von  der  Li^ch-Mündaag  bis  an  den  Fkrunwald  erstreckte, 
—  jedoch  nicht  ununterbrochenen  Zusammenhangs  —  sammt  Lechsgemünd, 
Vohburg  und  dem  grössteu  Theile  der  heutigen  Oberpfals.  Herzog  Otto  II. 
verband  mit  demselben  (1227)  die  Kheinpfalz  als  Erbe  seiner  Gemalin  Agnes. 

Doch  schon  die  Söhne  Otto's  H  (f  1253),  Ludwig  II.  und  Heinach  XHL, 
achwächten  die  Macht  der  Familie  durch  die  Dotirung  einer  jüngem  nieder» 
biQrrischen  Linie,  und  Ludwig's  II.  (f  1294)  SÖhno,  Rudolf  und  Ludwig,  schrittan 
aor  gSasUchen  Attfidenng  dee  Beeite-Complexes,  indem  Pfiüx  (Bhein-  und  Ober- 
pfiüs)  von  Oberbayern  getrennt  wude;  der  Vertrtg,  welchen  Lndwjg,  inzwi- 
schen zum  deutschen  Throne  gelangt,  mit  Rodolfli  (f  1819)  Söhnen  in  Pavia 
abschloss  (3.  August  1829),  bedigelte  diese  TVennnng,  ond  behielt  nur  waeii- 
•elseitiges  Ertneeht  von  Päh  ond  Bujvü  vor.  FmI  nmuteriiroflhene  Feiad- 
schaft  spaltete  mehr  nocb,  ala  dieaer  Vertrag  fortan  dia  baidcft  Zuilge  dea 
wittalsbachischen  Haoaea. 

Die  Baatrabongen  lor  Erwettenng  der  HanamaiAt,  wekhe  die  TiOMifiuH 
dea  deutMdien  KSajgtoma  bedingten,  flOurtan  Ludwig  (dar  andi  madarbajfm 
wieder  mit  ObeEbajem  zu  vereinigen  Gelegenheit  Iknd)  au  der  VerieihnngBcan- 
denbog's  an  seben  ältesten  Sohn  (1824),  weldiem  er  spiterfain  fiberdies  die 
Hand  der  QxSfin  Ifargarethe  von  Tirol  veiaciiaAe  (1842),  md  an  der  Emer- 
bnng  von  Holland,  Seeland,  Aiealand  und  Hennegan  (1846).  Lndwig'a  TM 
(1847)  und  der  Uebeigaag  der  BeiclMkrone  an  den  LambaigerKail  IV.  endela 
raseh  dieae  kane  Cboase  der  bajiiaelieii  WÜteUtaiier.  Diaflitta  dar  TMongan 
beschleunigte  den  YetM  floes  GUamaa.  Die  faraadenbvgiMsbe  Lfada  mnde 
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▼OB  Kail  IV.  beeirbt  (1878),  Tirol  gedieh  an  Oesteneich  (1868),  die  nioderlfin- 
diicheB  Cfanftdiaften  gingen  an  Non-Biugimd  fiber.  Selbet  Bayern,  welchem 
die  goldene  Bolle  das  Kmedit  abepraeh  ond  der  plXhrffdien  liiJe  anerkannte, 
wurde  endlich  (91.  Jannar  1892)  nnter  drei  Herzoge  (zu  Hünehen,  Laadshnt 
«ad  ingolitadt)  getheilt,  and  nach  dem  Aussterben  der  ingolstSdter  (1.  Mai  1447) 
und  der  landshuter  Linie  (l.Deeember  1603)  bewerkstelligte  Herzog  AlbrechtlV. 
Ton  Mäncben  die  Wiedervereinigung  nicht  ohne  Opfer,  indem  er  Knfstein,  Kitz- 
bBhe!  und  Ratteuberg  an  Tirol,  einige  Parzellen  an  Württemberg  abtreten  und 
Neubarg  zur  Dotation  einer  pfälzischen  Nebenlinie  überlaauen  tnusste. 

Die  Einführung  der  Primogtuitur  (IH.  März  1508)  und  der  enge  An- 
schlusb  un  das  hubsburgische  KHiserhaub  bezeichneten  eine  neue  Periode  in 
Bayerns  Entwicklung,  wilehe  der  westfälische  Friede  mit  Anerkennung  der 
von  Kaiser  Ferdinand  II.  vorgenommenen  Uebcrtragung  der  fiiiifti  n  Kurstimme 
an  Maximilian  I.  (20.  Februar  lt;2.'J)  und  IJestatigung  d.r  Eiiivfrleibunjir  «k-r 
Oberi)falz  Februar  1G28)  ubachluss  (24.  October  1048).    Ala  der  nadist 

Oesterreich  mäclifigüte  katholische  Keichsstund,  in  dissfii  Familie  seit  der  zur 
Gegenreformation  geleistesten  Hilfe  auch  die  Infel  von  Kola  bcinalie  ununterbrocln  n 
blieb,  trat  Kur-Bayern  in  ein  Verhältniss  der  KivaliULt  zu  Habsburg,  welches 
einerseits  Frankreich  einen  miiclitigeu  Hundesgenosscu  im  Herzen  des  Iteielis  vcr- 
Bchaftte,  anderseits  in  Oesterreich  Plane  zur  Erwerbung  des  durch  seine  Lage  ihm  so 
wichtigen  Nachbarlandes  weckte.  So  führte  die  Schlacht  von  Hochstätt  (13.  August 
1704)  und  Maxiniilian"8  II.  Emanuel'H  Flucht  aus  dem  Lamle  zu  ciiicr  zt  itwciscn 
Zertrümmerung  des  Kurstaats,  wcUheu  erst  der  ra.staUer  Friede,  jedoch  nur 
mit  der  achten  Wahlstimme,  hcrsitellt  (1714).    Nach   de.n  Erlöschen  des  habs- 
burgischen  Mannsstammes  {'20.  October  1740)  erhob  Fraukreich's  Geld  und 
Eiufluss  Karl  (VII.)  Albrecht,  welchem   aus  der  Erbschaft  Karls  VI.  Böhmen, 
Tirol  und  das  Land  ob  der  Ens  zugedacht  war,  auf  den  deutschen  Thron  (24. 
Januar  1742);  allein  zweimal  rausste  er  Bayern  dem  österreichischen  Heere 
räumen,  und  nach  seinem  Tode  (1745)  erkaufte  Maximilian  lU.  Joseph  im 
fussner  Frieden  (22.  April  1745)  den  Wiederbesits  Bajrem't  gerne  mit  Auf> 
gebung  aller  weitergehenden  iVnsprüche. 

Der  kinderlose  Tod  Maximilian's  III.  (30.  Deeembcr  1777}  gab  das 
Land  dem  KuiTiirsten  Karl  Theodor  von  Pfalz  (zugleich  Besitzer  von  Neuburg 
und  Solxbach,  Herzog  von  Jülich  und  Berg);  nur  das  Innviertel  kam  durch 
den  tescbner  Frieden  (13.  M  ii  1779)  an  Oesterrttcb.  Das  Project,  Bayern 
durch  Tausch  für  Belgien  au  Habsburcr  zti  bringen,  wurde  durch  den  Fürsten- 
bund (23.  Juli  178.*))  vereitelt,  und  Kurfürst  Maximilian  IV.  JoEcph  aus  der 
Seitenlinie  von  Zweibrücken  vereinigte  endlich  (16.  Februar  1799)  wieder  alle 
wittelsbachisdicn  Gebiete,  die  im  bayerischen,  ik^kischen,  achwftbischeni  weat-' 
IJlHachen  und  den  beiden  rheinischen  Kreisen  xersfereot  lagen. 

Der  nenerliehe  Anaebluss  Bayern*«  an.  das  sur  Suprematie  in  Europa 
^afonMbaiide  Jhmknkik  (24.  Auguaft  1801)  bahnte  eine  voUitliidige  Neqge- 
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gtnihing  seiner  Territorialvcrhältnissc  an.  Durch  einen  Seperatvertrag  (24.  Mai 
1Ö02)  sicherte  sieh  &raximilian  IV.  für  die  Verluste  durch  die  Abtretung  des 
Unken  Kheinufers  an  Frankreich  (die  Fürstentümer  ZweibrUcken,  Simmem,  Vel* 
denz,  Lautem,  Jülich  und  ein  Autheil  an  Sponheim)  und  die  Abtretung  dar 
ostrheinischen  Theile  der  Pfalz  an  Baden,  Ilessen-Darmstadt,  Nassau-Usingen 
und  Leiningen  eine  reichliche  Entschädigung  auf  Rosten  geistlicher  Mitstände, 
und   der  KeicbsdcputationshanptschltiM  (25.  Februar  1803)  sprach  ihm  die 
Bistümer  Ramberg,  Augsburg,  Freisingen,  den  grösaten  Theil  von  Würzburg, 
dnen  Theil  tob  Pussau,  die  Propstei  Kempten,  die  Abteien  Waldsassen,  Ebneh, 
Irsec,  Wengen,  Söfflingcu,  Elchingcn,  Ursberg,  Roggenburg,  Wcttenhansen, 
Ottobeuem,  Kaisersheim,  St.  Ulrich,  endlich  die  Reichs-Städte  und  Dörfer  Roten» 
bnrg,  Weissenburg,  Windsheim,  Schweinfurt,  Qochsheim,  Sinnfeld,  KempteB| 
Kaufbenem,  Memmingen,  Dinkelsböhl,  NSrdlingen,  Ulm,  Bopfingea,  Buchhorn, 
Wancen,   Leutkirch  und  Ravensburg  zn.    Zur  besseren  Arrondimng  tauschte 
der  KurfÖrtt  für  Weisnenburg,  Dinkelsbühl  und  Windsheim  nebst  einigen  wür^ 
burgischen  und  bambeigiecheii  Parzellen  eine  Anzahl  ansbach-bayreuthischer 
Aemtcr  und  Orte  von  Prenssen  ein  (30.  Juni  1803).  —  Der  preeeburger  Friede 
(86.  December  1803)  gab  dem  KurTitrstcn,  welcher  Würzburg  zur  Oründung 
eines  neuen  KurfUrstentumK  überlie.ss,  die  Souvenünetäk  mit  der  Königswürdeii 
gani  Tirol  und  Vorarlberg,  die  früherhin  an  Oesterreich  und  Salzburg  gekom» 
menen  Theile  von  Passau,  das  Fürstentum  ElichstUdt,  die  Markgrafschaft  Bor* 
gau,  die  Grafschaften  Hohenembs  und  Königsegg,  die  Herrschaften  Tettnuig 
and  Algen»  dns  Gebiet  von  Lindau,  endlich  die  Reichsatedt  Aogtborg.  Die 
Eheinbandeaete    endlich   (17.  Juli  1806),  welche  Bayern  vollständig  Tom 
dentoehen  Bdebe  trennte,  inooipoxirte  ihm  noch  Nürnberg  und  mediatisirte 
sn  eeinen  Chuuten  die  Fürstentümer  Scltwnnenbeig  und  Oettingen,  einen  Theil 
der  taxk'echen  und  fiigger'schen  Bcsitsungcn,  die  Grafschaftai  Castell,  Stern- 
etoin,  Eidelstetten,  die  BnrggrafiMilwft  Winterrieden,  die  Herrschaften  Limbuig- 
Speekfdd,  Wieeentheid,  Buxheim  und  Tannhaosen,  die  hohenloWteben  Ober- 
Unter  SebOlingsfürst  nnd  Kirchberg;  die  von  Bayern  umschloaienen  reiefai- 
ritteredinltttehen  Gebiete  waren  bereite  seiner  Herrsehaft  nnterwotfen  worden. 

Bayern  stand  auf  dem  Höhi^oneto  seiner  Macht)  nnd  wurde  nun  dmdi 
die  willk&rlicben  yeiSndemngen,  wdche  Napoleon  mit  den  abhSngigen  Staaten 
vornahm,  wiederholt  betroffen.  Die  Erwerbung  des  von  Frwuta  an  Napoleon 
abgetretenen  Ansbach  (1807)  mosste  doreh  üeberlassong  von  Beig  an  das  mn- 
ratfsehe  Grossheisogtnm  evfcanft  werden;  wenn  Bayern  im  wiener  fVieden 
(14.  Oetober  1809)  «ndi  Salabnrg,  Berehte^gaden,  das  Innnertel  nnd  iwei 
DrittäieUe  des  Hansmckviertals  erlangte,  mosste  es  Südtirol  an  das  KSnigreieh 
.  Italien,  das  Paslerthal  nur  VergrSsserang  der  iUyrisehen  I^vfaiaen,  den  Land- 
ttrieh  swisehen  Sehweinftart  und  Würsbnrg  an  das  Grosshemgtam,  Ulm  mit  den 
Aemteni  Boehhom,  Tettnang,  Nen-Ravensboig,  LentUieh,  und  llieilea  von 
Dinkelsbtlhl,  Fteehtwang,  Rotenburg  nnd  Ufibnhetm  an  Württemberg  eedfann. 
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Endlich  (28.  Februar  1810)  kamen  das  seither  dem  Fürstcn-Primaa  gehörige 
Fftntentam  Regenaburg  und  (7.  April  1810)  die  unter  französischer  Zwischen- 
hemcbaft  gestandene  vordem  preussiache  MarkgniÜKbaft  Bajreath  nur  unter 
drttckenden  Bedingungen  an  Bayern. 

Als  die  Katastrophe  der  napoleonischen  Uebcnnacht  eintrat^  sagte  sich 
Bayern  loentdaMli  den  rieder  Tractat  (8.  October  1818)  vom  Rheinbunde  los.  Die 
darin  ausgesprochene  Garantie  der  Integrität  des  Königreichs  geriet  aber  bald 
in  Widerstreit  mit  der  Aufhebung  der  Vertrige  ton  1805  und  1809  durch  den 
«rsten  pariser  Frieden  (30.  Mai  1814).  Bayern  willigte  sonach  durch  eine  be- 
londere  Convention  (3.  Juni  1814)  in  die  Abtretung  von  Xordtirol  und  Vorarl- 
berg, mit  Ausnahme  der  Aemter  Vils  und  Weiler,  und  erhielt  dafür  sofort  das 
Gfosshenogtum  Wünboig  und  das  Fürate&tnm  Aschafienburg ,  deren  Besits 
ihm  rach  die  Schlnssacte  des  wiener  Congresses  (9.  Juni  1815)  be^fttjgto. 
Nadi  langen  Unteihandlungen  folgte  endlich  (14.  April  1816)  de»  Vertnig  bo 
Wbukm,  welcher  auch  Vils,  Salsbazg  {wü  Ausnahme  der  Theile  am  linken 
üfer  der  Saale),  wad  die  bayriach  gewordenen  Theile  des  Landes  ob  der  Ens 
ma  Oeeteirefah  anriakgal^  biagigen  Theile  der  Departamente  Donnersbeig  und 
Saar,  den  Baaidt  Landan,  nebrera  fUda'iehe  und  heasen-darmstadtische  Aemter 
nad  daa  badiadie  Amt  SMaafUd  —  d«n  BkeinkieH  —  mit  Bi^am 
dmgla.  Ifamen-Panaetadt  trat  dmdi  einen  beeondankTerriteriaiBeeeie  (80.  Jmii 
1816)  dieaar  UabaNinkonll  bei;  die  in  demaalboa  aioffiieta  Aiiidebt  aof  den 
baldigen  AnM  dea  badkebn  Nekar-,  Main-  nnd  Tauber-  (daa  Jettigen  Unter- 
ritein-)  Kreises  moaata  aber  TOn  BiQfam  in  dem  feaakflutat  Bacame  mit  Baden 
(9a  JnU  1819)  Ar  eine  Geldaatodiidignngy  die  Abtntnng  von  Steinafold  md 
BiniBaumg  einer  Kriegartrasse  nach  der  bajsiseben  RheinpliiHr  dnreh  Baden 
angegeben  natdan« 


I.  Lage»  Grauen«  GrOese  and  Bestandthelle  des  Staatogebiets. 

Daa  Königreich  Bayern  li^gt  im  mittlem  nnd  sfidliohen  Deutschland  and 
lat  in  awai  Lindennaasen  getbeilt,  die  durch  baden'schet  nnd  grossbenogÜch- 
beniaebea  Gebiet  von  einander  getrennt  sind.  DiegrSssere,  Setliche,  Lftndermasse, 
«elaha  die  bei  Weitem  griieeere  iat»  liegt  awiMben  96»  81'  Ue  91^  94'  0.  L. 
■ttd  awiadian  W  90'  \n»  60^  41'  N.  a  und  ist  bc^raBat  im  Notden  vom 
KSnlgnifllie  SaobacB,  ^00  Berns  jOogerer  Lbie,  Saehien-Weimar-EiieDacb, 
SadiaeB-Kebiiig^  Saehaen-llebiiigen  mid  Knibeaeen,  im  Weatea  vemGniedMnng- 
tasM  Hessen,  von  Baden  md  Wfirttemberg,  im  Sfiden  rom  Ssterreiehiscfaen  Kron- 
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lande  Tirol  und  Vorarlberg  und  dem  Bodcnsce,  im  Osten  von  den  österreidyMiMn 
Kronländem  Salzburg,  Oesterreich  ob  der  Ens  und  Böhmen.  Der  kleinere  wetC- 
lidie  Theil,  die  PüeiIz  (Rheinbayem,  Rheinpfalz),  hat  eine  Lage  zwiachea  94^  46' 
bis  29^  IV  O.  L.  und  iwiMhen  48»  57'  bis  49«  50'  N.  B.  und  giVBst  im 
Norden  an  das  Ghronhefaogtam  Henon,  im  Osten  tn  Badeoi  im  Bilden  m 
Fraakreicb,  im  Westen  an  die  preiinische  BhefaqpfOfiu  vnd  die  liniwin  fcom 
borg'aehe  Herrichift  Mtiaenbeim.  Jeder  dieser  Theik  iet  gut  anroodirt,  nlifleWi 
dir  aidit  gen  genUeiien.  Eine  beyerieehe  BnUmre  (Einlideff  mit 

466  Bewobneni)  liegt  im  SeeHMdiwIieB,  wegegn  dM  gmeiWrogifah  ■lehrieehe 
Jeetinmt  Oettieua  «ad  das  hatie^^  saeliBen-itolwig^selie  Amt  K8ii%ibM!g  ven 
Bejem  (Unterfraaken)  irniseliloisen  sind. 

Die  Linge  der  gaimen  Oienaedes  B&ugreiBhsbeMKgtaaflhgeniden  ImSm 
beittaCg  S68  mä  uMh  allen  KiSmmngmi  866  geoffr.  Meilen.  Der  imstKehste 
Ponet  der  Hanptmasse  ist  am  Mab  bei  Seligenstadt,  der  SsdidiBte  unweit  vom 
Uispronge  der  Moldau  am  PUSeUsteb,  der  sOdliehste  im  Nofden  des  oImbi 
Lech  an  der  rovarlberger  Grenxe,  der  nSedUehsle  aa  der  Qrense  von  Sachaen- 
Weimar-Eisenadi  im  CMriete  der  Ulster.  In  Biiebbajem  liegt  der  westUeksto 
Punet  an  der  preossisebea  Grenn,  1  Meile  notdfisllicii  von  Saarhrtekea,  der 
Ssflieliste  in  der  BheinUegang  wesHleb  von  Behvetnngen,  der  sfidlichste  aa  der 
Greaie  gegen  Frankreieh,  bei  der  Mttndong  der  Lauter,  der  aOrdUeliste  in  der 
Biegung  der  Nahe» 

Der  Plieheninkalt  das  fliaaiee  belriigt  1.887  80  geogr.  Q  MeUea, 
Ae  BeTSlkerang  (im  Deoember  1862)  4,568.668  Individnen.  Das  König- 
reieh  aerflOlt  in  8  Begiemagibeaiika  (Kreise),  welche  ia  Landgerichte  (in  der 
PfUs  Laadeornmiseariate  lad  Kaatone)  und  in  besondere  Stadtbeairke  awriMlen. 
Auf  die  Begierungsbealike  sfaid  der  FttdieniBlialt  und  die  Bev8lkenng  also 
vertbeilt: 
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^.  Natürliche  Beschaffenheit  dee  BodcBa. 

Die  Ober&iche  des  bayeriachen  Staates  bt  meisteos  gebirgig  oder  dock 
woUenförmig ;  ungefthr  die  Hälfte  ist  Gebirgsland.  Bayern  hat  im  Gaiueii 
•iBMi  sehr  fruchtbaren  and  sehr  gut  angebauten  Boden,  eine  hinreichend«'  I^c- 
irihMTong,  ein  mildes  Klima  und  einen  Ueberfluss  an  den  Nofeweadigkeiteu  des 
Lebens;  überdies  finden  sich  auch  gans  sterile  Gegenden,  sowie  im  eigentlichen 
Beyern  (Ober-  und  Xicdcrbay^rn)  grosse  Moräste  vor.  Die  höchsten  Bergketten 
mniifihliaucn  Bayern  im  Süden  and  im  Osten,  doch  bt  auch  sonst  das  übrige 
Land,  sammt  der  Bheiap&lz,  von  mannigfachen  GebirgssQgen  bedeckt  Die 
bedeutendsten  Ebenen  erstrecken  «ich  im  Süden  der  Donau. 

Die  Gebirge  des  Steatee  geboren  dem  Alpen-,  dem  hercyniaehen  aad 
in  der  westlichen  Lttndermajae  dem  galio-frünkiaehen  QebirgMjateme  an,  end 
efaid  folgende: 

1.  in  der  Midiett  Lindermasse : 

a)  die  Alpen,  die  natfirlichen  Grenzen  im  SAden  (hier  mit  einer  H5he 
von  4.000 — 9.0000»  im  eSdlidien  Sebwaben  and  Oberbayem,  und  zwar  Zweige  der 
rbft tischen  Alpen,  5«didi  vom  Inn,  and  Zweige  der  norischen  Alpen, 
«eetUch  vom  Inn.  Das  Gebiige  MUeb  vom  Idd  theilt  sich  in  die  algaver 
and  in  die  bayeriacben  Alpen.  Entere  umgeben  m  einem  grossen  Hegen 
die  Qaellea  der  lUer  ind  Weitadi,  and  ibre  höchsten  Spitsen  sind:  der 
BetqpilB  6.191'  bocb,  dae  Nebelhorn  6.851' boeb,  der  Sattelkopf  6.988'  boeb,  der 
KcatMT  7.471'  boeb,  der  Hodivegel  7.959' boeb,  der  Mideler-Qabel  8.107' boeb, 
die  IVettaebipitae  8.187'  bocb.  Die  bayeriaeben  Alpen  besteben  ane  sirei 
Qebh'gibggen ,  dem  Wettemteingebiige,  den  böehalen  der  Alpen  in  Bajem, 
and  dem  Klhrwend^gebirge.  Im  erstem  erbeben  sich  iwischen  dem  Leeh 
In  die  HlüiirtbahpitBe  SMV  boeb,  äm  bobe  Blanen  8.808'  boeb,  das 
TeoftlegMee  8.717'  boeb  and  die  boehste  beyerisdie  Beigapttse,  die  Zagepitae^ 
9.097'  boeb. 

Die  Zweige  der  norischen  (and  swar  der  salsboiger)  Alpen  sind 
in  drei  Gruppen  sa  antcrscheiden :  jdas  Priengebirge  xwischen  Inn  nnd 
Aeben,  das  Tranngebirge  xwiscben  Aeben  and  Saale  nnd  das  Königs- 
seegebirge  awiscben  Saale  and  Salsaeb.  Im  letstem  smd  die  bScbsten 
Spitaen,  als  der  Walsmann  8.968'  bocb  und  der  Hoebaltar  8.841'  boeb.  — 
Alle  diese  GeUige  sind  in  ihren  hohem  Theilen  kahl,  einige  suid  Qletseber, 
teieb  an  Waldangen,  benlicben  Viehweiden  (hier  Almen  genannt),  vielen  klehMn 
nnd  mdveren  grossen  Seen.  Commnnicationen  gibt  es  sehr  viele,  da  diese  Alpen 
kehie  stetige  Kette  darstellen;  Hanptstiassen  naeb  Throl  smd  drei  and  awar 
awei  Ton  Mfbieben  —  Ober  Koftteb,  am  Dnrebbmcbe  des  Inn,  nnd  iiber  Mitten- 
wald, am  Doreblnraelie  dnr  Iscr,  —  nnd  dne  von  Augsbarpr  über  FHssen  am 
Dardibraebe  des  Lech. 
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b)  Der  Böhmcrwald  iui  Osten,  von  Nofdeo  nach  SSdea  bia  zur  Donau 
sich  erstreckend,  die  natürliche  Grenze  ^egen  BShmen;  und  nivr  der  Wfltt- 
abhang,  zum  Thelle  auch  der  Knmin  dieeea  Oebii|;et,  welches  gegen  Raycni  aa 
steiler,  als  gegen  Böhmen  ist,  und  von  welchem  sich  zwischen  dem  Regen, 
der  IIa  und  Donau  der  rauhe  uml  wilde  Bajorwald  abzweigt.  Die  höchsten 
Spitzen  sind  der  Ossa  3.974'  hoch,  der  grosse  Arbor  4  554'  hoch,  der  kleine 
Arber  4.0i0'  hoch,  der  Rachelberg  4.460'  hoch,  der  Lüsen  3.994'  and  der 
Dreiscsselberg  3.975'  hoch  auf  der  Grenze  von  Bayern,  Böhmen  und  Oester- 
reich; im  liayerwald  der  Klingenberg  3.74(i'  and  der  Dreitaanenriegel  3.499' 
hoch.  Die  Hauptstrassen  sind  von  Regensboiy  nach  Elger,  von  Begenabm^, 
Nfimbeig  und  Straubing  nach  Pilaen,  von  Passau  nach  Klattan  und  Strakoatti. 

c)  Das  Fichtelgebirge  an  der  nordöstlichen  GrciuEei  im  Süden  eelir 
•teil.  Die  höduitcn  Berge  sind  der  Schneeberg  3.360'  hoch,  der  Ochsenkopf 
8.200'  hoch ;  die  wichtigsten  Uebergttnge  sind  die  Strassen  von  Bejrrenth  nadi 
Phtn,  von  Hof  nach  Wunsiedel  und  von  Eger  nach  Weimenstadt. 

d)  Der  südoatUdie  Thcil  des  Frankenwaldea  an  der  NoidgKnio. 
Smne  hochate  Bei^gspitae  ist  hier  der  DSbraberg  3.440'  hoeh.  Der  bemerkene- 
werteale  Uebeigang  ist  die  Stnuwe  von  Kronaeh  naek  Saehaen.  Dem  IVaaken- 
walde  idilioeat  «ich 

e)  der  Thflringerwald  an,  der  aber  nor  in  einem  kleinen  TheOe 
im  Norden  nach  Obeifrankeo  sieb  liineinaiehi 

f)  Das  RhSngebirge  oder  die  Bbön  an  der  nordwestlielien  Grenze 
in  Unterfnnken.  Dieees  gebort  aebem  grSaeten  Tbeile  nadi  Bi^jem  an  nnd 
tkeilt  flieh  in  drei  SSüge,  von  welchen  der  eiate,  die  sttdliche  Rhön,  awiaeheB 
der  obem  Sinn  nnd  frlnkiadien  Saale  sidi  ansbreitet  (beU.  Krenabeig  S.SBh* 
bodi);  der  iwelte,  die  b«>he  Rhön,  enthUt  die  böebate  Spitae  dea  ganieo  Go- 
biigea,  die  groeae  Waaaerknppe  3.887'  hoch;  im  dritten,  der  vordem  BbSa, 
abid  die  M ihmbnig  oder  das  Henftider  2.890'  hoch  nnd  daa  Dammersfeld  2.818' 
bodk  Zahlreiche  ThXler  dnrdiaehneiden  diesea  raube  Oebbge,  auf  deaaea  Hodi- 
fliehen  groaae  Moore  aieh  anadehnen.  Straaae  von  Fnida  nach  Wänbnig. 

1^  Der  Speaaart  an  der  Weatgreaae,  im  Süden  nnd  Oaten  ateiler  ala 
im  Weaten  (Kvrheaaen),  wo  sein  AUiang  aanft  iat.  Die  grSaate  HShe  erreickt 
dieaea  Qebiige  ro  der  Eaelsköhe  mit  dem  Geierabeig  1.900'  hoehf  Lerchenbeig 
l.SSO'  hoch.  Ueber  den  Speaaart  gebt  die  groaae  Straaae  von  Nümbeig  nnd 
Würabofg  nach  Frankfort  am  Main. 

h)  Ein  klefaier  Tbeil  dea  Odenwaldea,  durch  den  Main  vom  Speaaart 
guueunc. 

Q  Der  frlnkiaebe  Jnra  oder  der  fränkiaebe  Lnndrfiekoni 
hdcfaale  Bcrgspitzen  der  Kalvariberg  1.985'  boeh ,  der  klebie  Knim«  oder 
Wanibeig  1.968'  hoeh.  Der  LandrOekea  bat  viele  ateile  Tbitor  osd  aekarfe 
feMge  Vertiefungen,  welche  bilufig  beaehwcrliche  Püsse  bildra.  Er  dehnt  sich 
afid«ri&rts  bis  som  Kcgcn  aas  und  ist  durch  dtesen  Fluaa  vom  Bayerwalde  ge- 
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trennt.  Deu  friiukischcn  Jora  durchzieht  die  „fränkische  Schweiz",  welche  sich 
dnreh  eine  Masse  von  Höhlen  auszeichnet,  unter  welchen  die  muggendorfer  Höhlen 
mit  ihren  urwcltlichen  Thierknochen  und  die  ga/lenreuther  ZooUthenhöhle  die 
■ncricwürdigsten  sind. 

k)  Die  Terrasse  von  Frauken;  die  hiehor  gehörigen  Mittelgebirge 
sind :  die  Frankenhöhe  (von  der  Wernitz  bis  zur  Ehe  und  Aisch;  höchste  Spitze 
Hesselberg  2.156'  hoch);  die  hohe  Leite  1.518'  hoch;  der  Petersberg  1.532' 
hoch,  der  SchiUingsfürst  1.419'  hoch,  Frankenberg  1.536'  hoch;  der  Steiger- 
wald (im  Westen  der  Rcguitz  bis  zum  Main  reichend)  in  Unter-,  Ober-  nnd 
Mittelfrankeu,  welcher  im  1.4U9'  hohen  Zabelstein  seine  grösste  Höhe  erreicfat; 
das  Hassgebirge,  in  welchem  man  den  grossen  und  kleinen  Hassberg  nnter- 
seheidet,  eine  waldige  Bogreihe  am  rechten  Mainufer,  in  Osten  des  Regierungs- 
Bezirkes  Uuterfranken  and  Aschaffenboig,  mit  dem  1.648'  hohen  Lotthhiigel. 
Gate  Conunonicationen,  viele  Schlösser  und  Bmigminen. 

I)  Die  echwäbiscke  Hochebene,  swischen  I/ech  und  Dler,  mit 
iridea  Mooren  und  Rieden,  sowie  zahlreichen  Seen.  Auerberg  4.195'  hoch. 

m)  Die  bayerische  Hochebene  sinfdie&  Ticch  im  Westen,  Inn 
-md  fialzach  im  Osten,  mit  einer  MeQge  ton  Koonn  (Mooeen),  Krc— beig 
8.491'  hoch,  Peissenberg  3.016'  hoch. 

n)  Das  Plateau  der  Oberpfalz  1.000— 1.500' hoch. 

2.  Im  westlichen  Theile  oder  der  RheinpfiUs: 

a)  die  Hardt;  Kalmuk  2.050' hoch. 

b)  Der  südliche  Theil  des  pfälziseh-saarbrfiok'soken  Gebirges, 
«it  dem  2.052'  hohen  Donners  berge.  Dieser  Rerg,  an  dessen  Fasse  die  frucht« 
lienlen  Felder  nnd  fetleeten  Wiesen  sich  aasbreiten,  hat  auf  seinem  Gipfel 
«ine  ansehnliche  Ebene»  wo  ein  zugespitzter  hoher  Felsen,  der  Königsetohl, 
•ich  erhebt.  Mit  diesem  erreicht  der  Donnersbesg  eine  ESb»  VOB  9.097'.  Vmam 
der  Poteberg  1.784',  der  Stahlbeig  1.388'  eto. 

Die  bedeatendsten  Ebenen  sind  südlich  der  Donan;  am  ebensten  itt 
daa  Land  swischen  R^ensboig  ond  Osteritofen,  Weilen  die  boekinger  tialde 
swiadien  Bodiing  nnd  Schärdin^,  andi  Konigawleac  genannt,  daa  ndtdünger 
Riesa,  das  LediMd,  dte  Ebene  an  der  Isar;  nSidMijh  der  Donan  sind  bemer- 
kenswert die  ebeneGcigend  an  derBcipiita  am  NHrnbo^g,  dltfiCnldNiMiBbflM  sn 
beiden  Seiten  dea  Maina  airfieben  Baaiibit  nod^Gkiknilnden-;  in  der  Pftia  dehnt 
sich  das  Bheinthal  in  der  Gegend  von  Landau  nnd  Spejer  aar  Ebene  ans. 

Sttmpfe  und  If  ooire,  mit  SMilIf  und  Itte^^pM  reieh  bewadMen  nnd  IBr 
CoUnr  wenig  «npftn^idi,  ctatredEen  aieb  voraOglkih  in  dem  auf  der  BIdaefte 
der  Donan  gdegencte  TteUej  sie  «rerden  Uer  Aoeae  genamtt.  Die  betiiebl- 
Uehalen  liods  daa  6  VeUen  groaae  etdloger  ^föoa  ink  BogierangtbeiiilM) 
OlMcbajfen,  am  redilen  bwuRsr,  iwilislienEkdInii  QBdMooibnrgi  daa  4n  Ueilen 
groBie  Donanmooa  in  den  B^giemngibeairken  Sebwaben,  Neobug  imd  Ober* 
bajrem  vwiscben  Neobug,  bgolstadt  nnd  Scbrobenbanaen  —  in  nenealer  Zeit 
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fedoch  aumeUt  in  Acker-  und  Wiescnland  verwandelt  —  ;  das  dachauer  Moos 
zwischen  Dachau  und  München,  das  rosenheimer  Moos  südlich  vou  Kosenheim, 
am  Inn ;  das  Isarmoos  am  linken  Isarufer  und  andere ;  die  Moore  auf  dorn 
Khüngebirge.  Wenn  die  Moore  mit  dichten  Geweben  von  Flechten,  Moosen 
und  S^werggestrSuohen  bewachsen  sind,  so  heissen  «ie  hier  Fi  Ixe. 

Geirftfier. 

Bayern  hat  eine  doppelte  Abdachung,  eine  östliche  durch  die  Donau 
nach  dl  in  sc  lnvarzen  Meere ,  und  eine  westliche  durch  den  Main  nach  dem 
Rhein,  und  durch  diesen  nach  der  Nordsee;  nur  ein  kleiner  Theil  im  Norden 
des  östlichen  Hiiuptlande»  gehört  dem  Flussgebiete  der  Elbe  und  Weser  an. 

Bayern«  Flüsse  sind  und  zwar  im  östlichen  Theile : 

1.  Die  Donau,  der  Hauptflass  Bayerns.  Diese  tritt  bei  Ulm  aus  Würt- 
temberg schon  als  «chiflfbarer  Fluss  in  das  liand,  durchfliesst  die  Mitte  des- 
selben und  verlüsst  es  bei  Passau,  um  nach  Oesterreich  zu  gehen.  Iln-e  Längt; 
im  Königreiche  beträgt  58  Meilen.  Die  wichtigem  an  derselben  gelegenen 
Städte  sind:  Dilliugen,  Donauwörth,  Neuburg,  das  feste  Ingolstadt,  Kehlheini, 
ßegensburg,  Straubing  und  Passaii.  Von  Ilm  bis  ]{egon8burg  ist  ihr  Lauf  nord- 
östlich, von  da  bis  Passau  nimmt  er  eine  südöstliclu!  Kichtung  ein  und  bildet, 
besonders  zwischen  Donauwörth  und  Kehlheim ,  viele  häufig  mit  herrlichen 
Baumgruppen  besetate  Inseln.  Von  Ulm  bis  Donauwörth  beträgt  ihre  Breite 
360—450',  von  Kehlheim  bis  Passau  400— »00',  bei  Passau  selbst  G50'; 
ihre  Tiefe  ist  bei  Donauwörth  7',  bei  Ingolstadt  12',  bei  Regensburg  11'  und 
bei  Passau  15'.  Das  Gefälle  ist  im  Durchschnitte  auf  1  Meile  Länge  11'.  Kino 
grosse  Stromschnelle  ist  die  zwischen  Vilshofen  in  Bayern  und  Aschach  in 
Oberösterreich.  Die  Donau  nimmt  in  Bayern  39  grÖMere  und  klei|lflra  FlÜMe 
•nf,  von  welchen  folgende  die  wichtigeca  sind: 

rechts: 

a)  Die  Hier  kommt  atu  Vcararlberg  und  ist  grösstcntheiU  Greniflaw 
gOgen  Württemberg;  sie  wird  bei  Kempten  für  Kähne  schiffbar. 

b)  Güns,  Mindel  (mit  der  Kamlach),  Znaamm,  Scbmatter,  visr 
Uflbiere  Flüsse  in  Schwaben-Neuboi^. 

c)  Der  Lech,  di^er  tritt  aas  Vorarlberg  oberhalb  Füssen  nach  Bayern. 
Er  wird  bei  Schongau  für  Kähne  schiffbar,  ist  hier  100'  breit,  bildet  weiter 
«bwärts  viele  Inseln  and  nimmt  unweit  Augsburg  die  18  Meilen  lange  Wcrtafib 
anf.  Bei  seiner  Mündang  unterhalb  DouauwürtJi  erreicht  er  eine  Breite  wm 
c  500';  er  hat  ein  atarkea  GefäUe,  über  25"  auf  1.000',  iebwüU  oft  «ehr  an, 
wobei  er  dann  über  seine  mdat  flachen  Ufer  sich  «tgiewt 

d)  DielliB«,  die  gfoaaoPaar,  die  groose  and  kloia«  Laber, 
JüeiBe  Flüsse. 

e)  Die  lear  am  Tirol  kommend,  tritt  beim  Passe  Sdundta  mf  bi^£r^<- 
••iieaQeUel^  wird  bei  Tök  üoedNyr,  gabt  Mieb  anMfinebeB  vorüber  nd  niiii^ 
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miiroil  Deggendotf.  Ihr  GtfiOIe  beMgC  wat  1.000'  gegen  16",  vnd  Ilm 
MÜMe  am  linken  Uf«r  sind  die  Jacluw  ras  dem  Wnldien-See,  die  ane  Tirol 
kommende,  dmrdi  den  Koehel*See  ffiemende  Loisadi,  die  Amper  (oder  Ammer, 
dnreh  den  Ammer-See  gehend),  ihr  gröwter  Zttfluss,  mit  der  W&imi. 

I)  Die  Vilt,  Sstlieb  Ton  Erding  entspringend  und  bei  l^hofen 
mOndend. 

g)  Der  Inn;  dieser  kommt  unterhalb  Knftlein,  wo  er  schiffbar  wird, 
ans  Tirol,  fliesst  xuerst  in  nSrdlicher  Richtung  bis  onterfaalb  Wasserburg, 
geht  sodann  nordöstlich,   scheidet  snm  Theüe  Bayern  von  Oesterreich,  und 

mündet  bei  Pasäau ,  wo  er  breiter  als  die  Donau  ist,  aber  weniger  Wasser 
hat.  Seine  Zuflüsse  in  Bayern  sind  links  die  Mangfall  und  die  Rott,  rechts  die 
Alz,  tlie  34  Meilen  lange  8chifln)are  Salzach,  welche,  aus  Salzburg  kommend, 
Bayern  als  Grenzfluss  gegen  Salzburg  und  Oberösterreich  berührt,  die  Saal  auf- 
nimmt und  unweit  Burghausen  mündet. 

Die  wichtigeren  linken  Zuflüsse  sind: 

a)  Die  Brenz  aus  Württemberg  kommend. 

b)  Die  flosH])are  Wernitz.  Diese  entspringt  auf  dem  fränkischen  Land- 
rücken nahe  der  württembrrgisclien  Grenze  innveit  Frankenhciin,  fliesst  in  süd- 
östlicher Richtung,  nimmt  die  aiiH  WiirtteinlM'rg  kommende  Cger  auf  und  hat 
bei  ihrer  Mündung  nüehst  Donauwörth  eine  Breite  von  100'. 

c)  Die  AI  t  in  ü  hl,  gleichfalls  dem  friinkitjchen  Landrücken  entspringend 
nnweit  Hornau,  fällt  bei  Kehlheim  in  die  Donau,  wo  sif  e.  100' breit  ist. 

d)  Die  Na  ab;  diese  entsteht  durch  die  Vereinigung  dreier  Qucllflüsse, 
nämlich  der  Fichtel-,  der  Wald-  und  der  Haide  Xiiab.  Eratere  ist  der  Haapt- 
fluss,  entspringt  am  Ochsenkopfe  des  Fichtelgcbirge»,  nimmt  in  ihrem  südöstlich 
gerichteten  Laufe  bei  Neuhaus  die  Wald-Naab  auf,  welche  auf  dem  Böhmer- 
waldc,  im  pilsner  Kreise  Böhmens,  entsteht.  Mit  der  durch  die  Wald-Xaab  ver- 
stärkten Fiehtel-Naab  vereinigt  sich  sodann  bei  Wildenau  die  von  der  „nassen 
Haide"  des  Fichtelgebirges  kommende  Haide-Naab,  wodurch  die  „Naab"  entsteht, 
welche  als  8chiff"barer  Fluss  oberhalb  Kegensburg  in  einer  Breite  von  200'  in 
die  Donau  sich  crgiesst.  Am  linken  l'fer  nimmt  die  Naab  die  unweit  VUseck 
aus  vielen  Teichen  kommende,  sehitfbare  Vils  auf 

e)  Der  Regen.  Dieser  entsteht  unterhalb  Kötzing  aus  dem  weissen  and 
schwarzen  Regen,  welcher  letzterer  wieder  durch  den  grossen  und  kleinen  Regen 
sich  bildet;  alle  entspringen  im  Böhmerwalde.  Er  mündet  bei  Stadt  am  Hof, 
B^nsborg  gegenüber,  in  einer  Breite  von  fiber  100'. 

f)  Die  Iis,  em  kleiner  Floss,  im  Bdhmerwalde  entspringend  und  bei 
FiMsau  mündend. 

2.  Der  Main,  ein  Nebenfluss  des  Rheins,  aber  demohngeachtet Bayerns 
sweiter  Hauptflnss.  Er  entsteht  durch  die  Vereinigung  des  weissen  und  roten 
Mains  bei  Steinhansens  ersterer  entquillt  dem  Ostabhange  des  Ochscukopfes  im 
Fiehtelgebii|;e,  letitterer  entspringt  ans  dem  roten  Hainbmnnen  im  lindenhmrter 
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Fönte  im  friokitclieii  Jvim.  Der  Main  flieirt  «afeagt  weeteofdweetlieh  Ue 
Liehtenfeb,  von  da  mnunt  er  bia  iiir  B^nÜnafindiing  ehe  sOdHebe  BSditaiig 
an,  hiefanf  lUeaat  er  wieder  weetnordweeflidi  Ut  SdiweiBflirtf  vom  da  abennale 
aidHdi  Me  OchienfbrC,  von  da  wieder  wetfauMdwealUeh  fiber  WBnbiug  bie 
Qenftaden,  biennf  wieder  aSdllch  naeb  Hombqig,  gebt  von  da  weatüeb,  die 
Gienae  gegen  Baden  bildend,  bia  MlUenbeig,  wendet  aieb  nördücb  nnd  nord- 
weaUicb  und  verUaat  bei  Stoekatadt  daa  bayer'aebe  Gebiet,  nacbdem  er  frOber 
auf  emer  Inmen  Strecke  die  Qrenae  gegen  daa  Groaaberfogtnra  Heaaen  gebOdet 
Er  bat  kein  starkes  QeAlle,  daa  Oberdem  noch  dureb  die  vielen  Wendlingen 
adur  gemindert  wird,  ond  iat  daher  aehr  gat  an  bcftbren.  Er  wird  bei  der 
MOndnDg  der  Regnita,  onterbalb  Bamberg,  scbiffbar  und  trSgt  bei  Kitaingen 
adion  8.000  Centner. 

Seine  Zoflässe  sind  am  rechten  Ufer: 

a)  Die  Rodach   und  die  Iis,  welche  beide  vom  Thüringerwalde 

kommen. 

b)  Die  fränkische  Saale,  welche  südöstlich  von  Königshofen  in 
Unterfranken  entspringt,  t'ie  Sinn  aufnimmt  und  nach  einem  südwestlichen 
15  Meilen  langen  Laufe,  über  100'  breit,  bei  Gemünden  sich  ergiesst;  sie  ist 
fiossbar. 

c)  Die  Kinzig;  diese  entspringt  in  Kurkessen,  und  darchüiesst  nur 
einen  kleinen  Tbeil  Unterfrankens,  um  dann  wieder  nach  Kurheaseu  su  ihrer 
Mündung  zu  gehen. 

Die  Zuflüsse  am  linken  Ufer  aind: 

a)  Die  Bednita.  Dieae  entatebt  bei  Qeoigagemttnd  ana  der  Yerbindung 
der  aebwftbiaeben  nnd  fr&nkiaeben  Retaat,  welche  beide  im  frln- 
kiscben  Landrücken  entspringen,  nimmt  die  vom  Flebtelgebirge  kommende 
Pegttita  anf,  nnd  erhält  den  Kamen  Regnita.  Miindnng  bei  Biaebberg, 
onteibalb  Bamberg.  Die  Regnita  iat  der  wichtigste  Nebenflnaa  dea  Maina.  Sie 
eireicbt  ebie  Breite  von  fiut  900'  ond  ihre  Iilnge  betrilgt  S8  Meilen.  Sie  wfad 
bei  Forebbeira  aehiffbar. 

b)  IMe  Taaber  kommt  vom  ftlnkiaehen  Landrfieken  nnd  ffieast  dnreh 
WSrttembeig  nnd  Baden  ihrer  Mflndnng  an. 

8.  Dem  Weaerayateme  geboten  in  Bayeni  an:  die  in  £eaem  KÖnigreielie 
entspringende  Pnlda,  ein  Qnellenflnaa  der  Weaer,  nnd  Ulater,  die  sidi 
mit  der  Weira  vereinigt. 

4.  Dem  Elbesjateme  abd  angebSrig  in  Bayern  die  daaelbat  entq;>ringenden 
Eger  nnd  die  (tbfiringiacbe  oder  voigdMndiacbe)  Saale.  Entere  hat  ihren 
Ursprang  im  Flditelgebhrge  am  nord8otlieh<^  Abbange  des  Sehneeberges  ana 
vielen  Quellen,  eridUt  den  Namen  ^er  bei  Weisaenatadt,  flieaat  in  öetUcber 
Ricbtong  und  gebt  unterhalb  Hobenbeig  nach  B8hmen ;  sie  nimmt  ftOber  noch 
die  gteidtfiilia  vom  Scbneeberge  kommende  Röate  anf.  —  Die  Saale  entspringt 
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ebenfalls  auf  (lern  fichtelgcbirge,  am  Westabhangu  de«  Waldttailli  uod  flietat 
nordwestlich  Uber  Hof  iu'ü  licuäsitche. 

Im  »festlichen  Theile  Bayenjs,  in  der  Pfalz,  ist  der  Ilaupttiusa: 
5.  Der  Rhein;  er  tritt  in  die  Pfalz  oberhalb  Ilagenbach  als  Bchiflfbarer 
Strom  aus  dem  fJrrossherzogtumc  Baden,  flicHst  in  nurtlnordöstlichcr  Richtung, 
bei  Gtermcrshcim  und  Speyer  vorübe»,  und  geht  oberhalb  Bodcnheim  in  das 
Groashcrzogtum  Ilesseu.  Er  ist  der  Grenzflu&b  gtgfn  Ihulen  in  seinem  ganzen, 
10  Meilen  langen  Laufe  durch  die  Pfalz.  Er  erreicht  liitr  eine  Breite  von  1000'. 
Seine  bedeutenderen  Zullüase  in  der  Pfalz  ,  am  linken  Ufer  sind : 

a)  Die  Lauter,  welche  bei  Merzalben  entsteht,  zum  Theile  die  Greiue 
gegen  Frankreich  bildet,  und  unterhalb  Lauterburg  mündet. 

b)  Die  Queich,  bei  Ilauenstciu  eutotehend,  flieart  östlich  Uber  T'^iHf^i 
uiid  mündet  nördlich  von  Germersheim. 

c)  Der  Speyerbach  hat  bei Iloch-Spoycr  seine  Entstehung,  flieset  ört> 
lieh,  theilt  sich  später  in  zwei  Arme,  von  welchen  der  rechte  unter  dem 
Namen  Speyerbach  nordöstlich  von  Speyer  mündet,  der  linke  hingegen  (Eech- 
bacb)  nordöstlich  fliessend,  bei  Neuhofen  in  den  Rhein  sich  ergiesst. 

d)  Die  Nahe.  Diese  kömmt  aus  Rhempreussen,  bt  in  der  Pfalz  nur 
Grcnzfluss  gegen  diese  und  geht  sodann  wieder  nach  Rheinpreossen.  Hure  Zu- 
flüsse in  der  Pfalz  sind  die  Glan  (ein  Grensfliua  g^;en  ibnen^Hombiug-Mciaen' 
heim)  and  die  Alsenz. 

e)  Die  Pfrim,  Karlcbach,  Eisbach  und  kleinere^ 

Endlich  die  Blies,  ein  Nebenfluss  der  Saar  (Nebenfluss  der  Mosel). 

Bayern  hat  viele  sehr  fischreiche  Seen  und  Teiche;  die  bedeutend* 
sten  sind  im  finden,  und  zwar  in  Schwaben  und  Oberbayem:  ein  Theil  vom 
Bodensee  an  der  Südwestgrenze  (der  Uebflr  gdiörigc  Theil  0  75  Q  Meilen)) 
zwischen  Lech  und  Isar  liegen  der  Ammersee,  Stunden  lang,  1  Stutt- 
deu  breit,  über  600'  tie^  von  der  Ammer  durchflössen,  und  mit  dem  •idlidke» 
kleinen  Stefielzee  verbunden;  der  Würm-  oder  Starnbergersee  in  sehr 
romantieclier  Qegend,  ö'/j  Stunden  lang,  IV3  St.  breit,  414'  tief;  der  Ko- 
chelsee, von  der  Loisach  durchflössen,  1  St.  lang  und  Vi  St  breit;  der 
Walchensee,  2  St.  lang  und  l'/4  St  breit  am  östlichen  Ende  durch  die 
Jachmt  in  die  Izar  abfiiessend;  —  zwischen  der  Isar  und  dem  Inn  liegen  der 
Tegernsee,  welcher  durch  die  Uangfall  in  den  Inn  abfliesst,  l'/i  luv 
und  %  St  breit;  der  Schliersee,  V«  ^  Iwag  und  1/4  St  breit;  der  Sims- 
•  ee  IV3  St.  lang  und  Yi  breit,  aus  welchem  die  Sims  in  den  Inn 
üiiMt;  iwischen  dem  Inn  und  der  Salzach  sind:  der  Chiemiee  (ench  das 
bi^eete  Meer  genannt  □  Meiie^  4  Sft.  laof,  8  St;  breit,  480^  tief,  mit 
iMiail  fomentieeheA  Uten  und  dtd  JamH»,  er  flieest  doieh  die  Als  Im  den 
loB  db«  der  Wmgin$9TM^  S'/«  St  fang  «4  Vt  8t  Mt»  dewoi  afirdlidhe 
HilAe  dar  TMUNgenee  heiiit{  dv  Kdaige-  o4er  BartlioUmiseeee, 
»weit  Berohteegeda^  fiut  9  8t  Ing  «od      ^        mm  heliii  Mar 
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wänden  geschlossen  und  mit  der  Bartholomlot^liisel  geziert ;  —  im  RhiSiigebirgc 
der  sehr  tiefe  Frickenhauscrsee  etc. 

Kanäle:  1.  Der  Ludwigskanal,  23^2  Meile  laug,  der  längste 
und  wichtigstr  Deutsch hindö  •  er  verbindet  vermittelst  der  Kcgnitz  und  Altmiilil 
den  M;iiu  mit  der  Donau  und  also  die  Nordeee  mit  dem  selnvarzcn  Meere.  Der 
Gedanke  an  eine  solche  Verbindung  wjird  schon  von  Kjul  dem  Gro.ssen  uufge- 
nommcu  und  von  Kijnig  Ludwig  I.,  l'^3*>,  verwirklicht.  Der  Kanal  beginnt  bei 
Unmberg  und  reicht  hin  Kehlheim.  Er  tat  durchschuittlich  oben  54',  unten  34' 
breit  und  5'  tief. 

2.  Der  K u r  o Ii  n  c n - K an al ,  zwischen  Dillingen  und  Lauingcn,  am 
reckten  Donauufer ;  er  gibt  der  Donau  ein  gerades  IJett. 

3.  Der  L  o  i  8  a  c  h  -  K  a  n  a  1 ,  in  Oberbayern ,  durch  ihn  wird  die  Fahrt 
auf  der  Loisaeh  durch  den  Kochelsee  umgangen. 

4.  Der  Ion-Kanal  bei  Roscuhdin  in  Oberbaycmi  7.400'  lang,  36' 
breit  und  5 — 6'  tief. 

5.  Der  Frankenthaler-Kanal  in  der  Pfalz,  welcher  die  Stiidt  Fran- 
kenthal mit  dem  Rhein  durch  die  Isenadi,  den  Keh-  und  Fuchsbach  verbindet| 
l'/^  Stunden  lang  und  50'  breit. 

Mineralquellen  zählt  Bayern  sehr  viele,  die  meisten  in  den  Gebirgs- 
gegenden Ober-  und  Unterfrankens,  sowie  Oberbayems ;  die  vorzüglichsten  sind : 
die  Eisen-  und  Stahlquellen  :  Alexandersbad  bei  Siclicrhettsreuth,  Hocklet, 
Brückenau,  Stehen,  die  Schwefelquellen  Kreuth,  Wipfelfcld,  die  Kochsalz- 
quellen  Heilbrunn,  Kissingen,  Beicbenhali,  die  Säuerlinge  üeilbruna,  Kissingen, 
Wieaau  u.  s.  w. 

Klima.  Matarprodnete. 

Klima.  D«  Klima  irt  im  Oamen  gemissigt  and  genrnd,  am  mUdeslen 
in  den  Main-  und  fiheiqgegendeD,  im  Gtebirgslande  ruh,  doch  reine  Luft  und 
strenger  nnd  anhaltender  Winter,  am  ranhesten  in  den  Alpen,  dem  Bdhmer- 
walde,  dam  Fiehtelgefalxge^  der  BIiSb  md  dam  Bpataarts  in  den  8nflBp%egeBdeD 
Aaehl  imd  aqgeennd.  —  Dia  Mttletwirma  dea  Landaa  ieft  -|-  9%  toh  Wlbs- 
bug  +  10  4^  von  Manehon  +  bei  Barebteigaden  +  60,  in  den  hSher 
Uegeodan  Orten  noch  geringer.  SOdwaatKohe  nnd  nordweetUeha  WindiiehlaBg 
iit  TOriMmdiand.  Dar  jlluliaka  NiadeneUag  iat  mviichn  90—24";  Geivitler 
liUt  man  im  Mia  im  Duaheefanilla  91 ;  Hagebchanar  —  malst  faa  FkOldiDga 
—  anf  der  bajrisehen  Hodiabaae  jibrüch  6. 

Der  Bodan  ist  ilbcndl  fttr  die  CUtor  ampflbiigiki^ 
dar  GaUrge;  im  Narden,  baaonden  ia  Ikaakaa  ist  ar  leidili  Im  SOdaa  (OlMr- 
oad  Hiadarbajrani  sumal)  »ebwer,  In  der  Bhainpfids  steinig. 

An  Naturproduatan  hat  Bayam  ahian  UabarloM;  aUa  Hamlhlare^ 
viel  WQd,  alle  aoropiiacbaD  Qatraidaaitaa,  aosgcsseiehaaten  Hopfen  (der  baata 
ia  DaatMUaad),  viel  Hola,  wenig  adla  Metalle,  UefBr  einan  Beiehtom  an  Eiien 
und  ftdi,  viel  Torf  und  Steinkohlen,  vanehiadene  Steina  nnd  Erden. 
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a.  Das  Volk. 


Volkssabl,  Stixualverschiedeoheit,  Volk  tbewegang. 


Da»  Königreich  Buyoni  ibt  ziemlich  gut  bevölkert.  Volkszählungen  finden 
alle  drei  Jahre  btatt  Nnch  der  Zählung  vom  December  1852  belief  sich  die 
Zahl  der  Bewohner  auf  4, 558. »358  Individuen,  und  die  relative  Bevölkerung  auf 
1  Q  Meile  auf  3. 28*)  .Seelen.  Die  meiste  Bevölkerung  haben  die  liegierunga- 
bezirke  Oberbayenj  und  die  Pfalz,  die  mindeste  hingegen  die  Oberpfalz  und 
Oberfranken ;  am  dichtesten  bevölkert  sind  die  Pfalz,  am  dünnsten  Oberbayem, 
die  Oberpfiilz  und  Niedcrbayem. 

Die  Bevölkerung  ist  im  fortwährenden  Steigen ;  es  hatte  das  KÖnigxeidi 

im  Jahre  1834    4, 24«). 778  Bewohner 

,      ,     1843    4,440.327  , 

,      ,      1846    4,511.100  , 

„      „     1849   4,520.751 

Die  Zunahme  der  Bevölkerung  ergibt  sieh  für  den  Jahresdurchschnitt 
mit  0'41  ^/„.  In  den  einzelnen  Regierangsbezirken  »teilt  sich  die  bedeutendste 
jährliche  Volkszunahme  in  Oberbayern  und  der  Pfalz  (0-56  "/|,),  am  geringsten 
in  ünterfrankcn  (0-21  %)  und  in  Mittelfrawkeu  (0  2 7  "/n)  heraus. 

Nach  obiger  Zählung  von  1852  rechnete  man  im  Stnate  99 G. 305  Familien 
und  in  Bezug  auf  sexuelle  Verschiedenheit  2,233.247  Individuen  männlichen 
und  2,325.411  weiblichen  Geschlechts.  Von  den  mäinilichen  Bewohnern  sind 
1,393.218  Männer  nnd  Jünglinge  über  14  Jahre  und  G40.029  Kinder  unter 
14  Jahren,  von  der  weiblichen  Bevölkenmg  1,669.985  Weiber  und  Jungfrauen 
Uber  14  Jahre  und  655.426  Kinder  unter  14  Jahren.  In  den  einselnen  Regie- 
roogsbesirkea  gestalten  sieh  diese  Untersebiede  also: 

B  e  V  0  I  k  e  r  II  n  ü. 


fnilici  BlwIictB  «MbMe 

OberiNgrem   157.981  869.348  865.509  784.745 

Niederbtjem   114.405  969.980  979.460  549.440 

Oberpfiüs  md  Begwslniig  .   .    .    107.941  938.959  944.598  468.480 

Oberfiruikai   133.547  343.368  357.613  499.874 

Mittelfraiiken   117  549  957.136  376.469  588*595 

Untorfranken  und  Aaeha£bnbiiig   .    117.501  999.569  809.586  595.155 

Schwaben  imd  Neabug  ....    189.169  974.647  391.137  565.774 

Plbb   136.919  808.468  808.197  611.595 

hk  deoutllMii  Jifcre  beCnig  die 

ZaU  der  beisammen  lebenden  Ehepaare   659.696 

19.505 

n  ■ 


13  { 


533  wdbl. 
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Zahl  der  ungetraut  beibammen  lebenden  Paare 
m     m  Verwitweteo  


fiber  14  Jahre  altm  Unmheiriteten 


dieUcben  Pertonen  unter  14  Jahren 


nndielichen 


2,538 
78.337  männl. 
34.751  weibl. 
|77G.120  mänul. 
'573.783  weibl. 
f563.405  miinnl. 
1571.970  weibl. 
I  75.Ü39  mänul, 
\  81.909  weibl. 

Die  Zahl  der  Geburten,  Trauungen  and  Sterbefällen  in  den 
Jehren  IS^'/^^  und  18*%4  war  folgende: 

Geburten:  18^y42:  161.546,  147.366,  von  letzlerer  Zabl 

waren 

miiiinlichen  Qeschlecbta  •  76.110 

woiblitlicn         ,   71.256 

eheliche  118.351 

uneheliche  29.015 

todtgebome   3.380 

Tranangen:  18^V42:  89.436,  18'V44:  29.490  getraute  Paare,  unter 
letzteren 

katholisch   20.235 

protestantiach   8.034 

Sectirer   54 

gemischter  Confeaiion  •   @09 

NichtChristen   358 

Verebelichnngen  von  Junggesellen  mit  Jungfrauen  22.190 


„         „  Witwen 
Witwern  mit  Jungfrauen 
Witwen.  . 


2.281 
4.408 
611 


1)  T>  n  n 

nach  dem  Alter  der  Getranten 

■liilifb 

vnter  20  Jahren  •    •    .    .  94 

von  20—25  Jahren  4.397 

yon  25—30     ,    9.460 

von  30—40     „        .'  10.939 

^  40—60   :   4.249 

tther  60  Jahre  351 

Die  Anzahl  der  gerichtlich  getrennten  Ehen  war  im  Jahre  IS'^'/i^:  183, 
in  Jahre  18^^44  305  (105  katbol.,  74  proteat,  8  aeetir.,  8  gemischt  Coofeea. 
und  8  nichtchristl.). 

SterbefäUe:  18«*/!«:  135.811,  18^^44 :  185.383,  von 

SSahl: 


«eibüch 
1.137 
8.070 
9.422 
8.372 
2.407 
82 
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Die  sUddeuUchcn  Bandinihnitn. 


Kinder  | 
Penoaen  Ober  14  Jahre  { 

i  weil 


nbuüich   63.908 

weiUMb  61.474 

mannlieh   33.052 

weiblich   28.027 

iinnlich   30.85r, 

'iblieh   33.44  7 

.Sfibatmorde  fanden  im  J.  l^^'Vu'  lÖl  mäuulichcr-  u.  öl  weiblicher- 
»eiUi  statt. 

Ein-  uuil  A u 8  w uu  d e r  u ng c n :  18*'/^  ,:  1.002  ciu-  und  4.155  aus- 
güwandcito  Individuen,  18 '"'/j^ :  !<72  ciu-  und  .''».854  uusgcwandertc  Individuen, 
und  zwar  hei  den  beiden  letztern  Zahlen  unter  den  Eingewanderten  (mit  einem 
Vermögen  von  über  l'/jo  Mill.  fl.  rh,)  521  Personen  tnännlichou  und  451 
weiblichen  Geschlechts,  unter  den  Ausgewanderten  (mit  einem  Vermögen  von  über 
l'/l^  MUi  a.rh.)  2.868  Personen  mäanlicbon  und  2.Ü8Ö  vetblichea  Gre^düechto. 

WohnpUtse. 

Das  KMgreieb  B^rem  liUte  im  Jahre  1846:  S22  Stidte,  401  Markt- 
fleekea,  94  Hofinarken,  11.075  DSrfer,  KoUmiea  imd  aerrtreate  Himer  mit 
gemeinsamen  Namen,  11.214  Weiler,  21.584  Einöden  (H5fe)  nnd  MfiUen, 
aosammen  44.590  Ortschaften.  Die  Zahl  der  Gebinde  betmg  im  December  1852: 
l,409.62ey2i  davon  285.852  in  denStEdten  und  Ilirkten  und  1,124.274 Vk  in 
den  übrigen  Gemeinden,  femer  waren  1,872.902  Brivat-  and  80.724y2  Mtet- 
liche  GebSode,  nnter  den  feisteren  9.725  Kireben  nnd  onler  den  eieteren 
677.049  bewohnbare.  Die  Menge  der  OrtKhaften  nnd  der  Gebinde  war  in 
dien  enrthnten  Jahren  anf  die  Begiemngsbeairlce  ibigendermassen  Terdieilt: 


Regicruügsbezlrk 

CM 

Märkte 

Uofnarken 

Dörfer,  Kolo- 
nien etc. 

1 

a 

|! 

i 

Oberbavprn 

21 

44 

24 

2.253 

11. '202 

13.541 

210076 

NictlerbaytTn 

12 

58 

24 

1.935 

9.290 

11.319 

Qberpl'aU  imd  Keguus- 

!S.m 

bni^    .   .  . 

31 

56 

46 

1.488 

3.470 

32 

54 

1.452 

1.988 

3.526 

152.000 

Mittelfranken   .  . 

37 

60 

1.186 

iJM 

3.131 

144.475 Vs 

Vnterfranken  und 

Asehanenburg  . 

41 

55 

8Si) 

1.187 

2.172 

224.638 

Schwaben  u.  Neuburg 

21 

ÜO 

1.18-i 

2.772 

4.037 

131.635 

Pfal»  .... 

24 

14 

688 

1.031 

1.757 

180485 

Zusammen 

222 

461 

11.075 

32.79S 

14.590ll,409.626Vi 

M&nchen,  zugleich  Hauptstadt  von  Oberbajrern,  welche  (mit  der  Vorstadt  An) 
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im  Jabro  1852:  117.563  Einwohner  (worunter  98.728  Personen  vom  Civil  und 
18.835  von  Militär)  in  60(>3  Gebäuden  (wovon  4.509  bewohnban  Privathäuser) 
sählte.  Sonstige  grössere  Städte  mit  mindest  6.000  Einwohnern,  nach  der  Zäh- 
lung von  1852  («obii  <Ub  Hwmtutiidte  der  Beyenwybtiurke  lait  ,H''  bueifilip 
nefc  md),  aiiid; 


ri\il 

MiliUr- 

Zuvamiuen 

Nftvuborg 

MMteUhnikM     .    .  . 

49^1 

3.797 

53.638 

Augsburg  H.  . 

Schwaben  uad  Nenborg 

24^11 

5^29 

39.340 

Würabiug  H.  . 

Uafeerf ranken   und  AM^baf- 

6.332 

29.848 

23.51b 

Kegfiijsburg  H. 

Oberpfalz  und  liegensburg 

22.286 

3.612 

25.898 

Bamberg     .  . 

Oberfrauken  .... 

18.535 

2.059 

20.594 

Bayreuth  H. 

Obwrfhmkeii  •   .   »  . 

14.367 

427d 

18.640 

Fffarth     .    .  . 

Mittelfradk«»     .   .  . 

16.745 

16.745 

Ingolstadt 

Oberbayem  .... 

6.514 

7.872 

14.386 

Kaiserslautern  . 

Pfalz  ...... 

9.962 

2.234 

12.196 

Arnsbach  H. 

Mittelfranken      .  . 

10.429 

1.691 

12.120 

Speyer  II.    .  , 

Pfalz  

11.088 

989 

12.077 

lüiilaw  .    .  . 

PfiOi  

6.249 

5.405 

11.654 

Laadthot  H. 

KMMmjvn    .  «  • 

10.076 

1.332 

1 1.408 

Passau    .    .  • 

Niedeibiörtni     .   .  . 

8.67  t 

2.49P 

11.170 

Erlaü^'on      .  , 

Änttelfranken  ... 

10.910 

10.910 

Straubing 

Niederbayem 

8.950 

1.066 

10.016 

Hof  .... 

Oberfauken  .... 

9.065 

9.065 

muM  .*•«•• 

5.147 

8.629 

Schweinfurt  •  • 

Unterfrankea      •    .  . 

R.555 

997 

8.555 

Aschaffenboig  . 

Unterfranken      .    .  . 

6925 

7.922  ' 

Nenburg  .    .  . 

Schwaben  .   ,   .   •  . 

5.661 

2.291 

7.952  t 

Zweibriickeu 

Pfalz  

7.554 

334 

7.888 

1  Kempten 

Schwaben  

7.856 

7^656 

BMMtldl     .  . 

Ifiltelfranken 

6.257 

ll46 

%303 

Nenatadft     .  . 

P&k  

7088 

7.088 

Pirmasens    .  « 

Pfalz  

7.021 

7.021 

'  Nörcllingen  . 

Schwaben  ..... 

6.749 

6.749 

■  Mcimiiin^'en 

Schwaben  

6.607 

6.607 

Öchwabacb  . 

Mittcifraukcu 

6.439 

i  6.439 

Uebvkanpt  leben  im  gauen  Kontgniebe:  811.488  Familien  (309.281 
vom  Cirfl  md  9.167  vom  IfilttSr)  mH  1,868.186  Individaen  in  den  Städten 
and  Mifktaa,  oad  684.867  FamOiett  mit  8,175.478  Penonan  in  den  ttfacigen 
Qemebden. 
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Nationalität.  Volkbcharaktcr. 

Bezüglich  der  Nationalität  sind  faat  sKnuntliche  Bewohner  Deutsche, 
und  zwar  Bayeni  in  Ober*  und  Niederbayom  und  Regensburg,  Schwaben  in 
Schwaben  und  Neuburg,  Alemaanen  im  Südwesten,  Franken  in  Ober-, 
Mittel-  «ad  Untt^rfranken,  der  Ober-  und  JUieinpfak.  Die  Mundarten  dieser 
Stäininc  werden  in  vielen  rnterdialecteii  gesprochen.  An  der  Auch,  Aurach, 
Regnitz,  Hz,  ßaunach  und  ain  Main,  sonach  in  Franko,  gibt  es  gertnanisirte 
Sluvcn,  in  der  Pfalz  wenige  (c.  3500)  Pranioten,  ionet  noch  einige  Italiener, 
Griechen  (in  München)  und  Zigeuner.   Zerstreut  sind  die  Juden. 

Der  Volkä(  h  !  r akter  der  Bewohner  Bayerns  lässt  sich  im  Allge- 
meinen nnr  in  soweit  ^eben,  als  die  ferachiedenen,  deutschen  Stilmmen  ange- 
hörigen,  Bewohner  die  allen  Deutschen  gemeinsamen  EigenschafYen  besitsen; 
die  vcrschiedeaeo  Gewohnheiten,  Sitten,  QebrÜiiche  und  Lebensweisen  der  ein- 
selnen  Stämme  prägt  ihnen  jedoch  immer  einen  eigentümlichen  Charakter  auf, 
der  zwar  die  Grundzilge  des  Deutschen  nie  verläugnet,  in  manchen  Besiehongen 
Jedoch  bald  mehr,  bald  minder,  bald  vortheilhait,  bald  tadelnswert  von  dem 
allgemeinen  abwficht.  So  sind  die  ontem  Volks classen  Bayern«  im  Allgemeinen 
weniger  gebildet  ah  diu  Norddeutschen ,  und  es  herracht  onter  den  verschiedenen 
Stämmen  leider  oft  eine  Qehässigkeit,  die  bei  der  Zusammensctztmg  des  KÖnigreicha 
ans  vielen  kleinen  fi  iilier  »elbstständigen  und  häufig  sich  feindlich  gogeniiberge- 
ataadeneu  Staaten  leicht  erkUirlicli  i»t,  die  jedoch  bei  der  annehmenden  Bildung 
Immer  mehr  schwindet.  Die  eigentlichen  Bayern  (Altbayern)  sind  meist  mittlerer 
Vnterwtxter  wohlbeleibter  Statur,  von  starkem,  muskeligem  Kötperbaue,  die  die 
Qeburge  bewohnenden  sind  grocaer.  Phlegma  ist  bei  ihnen  vorherrachend| 
Derbheit  und  Streitsucht,  Neigung  sum  Trünke  und  zur  Sinnlichkeit  sind  ihre 
Fehler,  dagegen  besondere  Treue  und  Verlässlichkeit,  Tapferkeit,  Oflenlieit 
nnd  An^rachslosigkeit  ihre  Tugenden;  anch  Gemüt  lüsat  steh  ihnen  nicht 
absprechen,  wenn  gleich  eine  kalte  und  trockene  Benehmnngsweise  es  oft  ver> 
birgt  Bier  wird  nirgends  in  der  Welt  stärker  consnroirt,  als  ton  ihnen.  Musik, 
Tanz  und  Spiel  sind  die  gewöhnlichen  Volksbelustigungen,  namentlich  konunea 
von  den  letztem  eine  groese  Menge  vor,  als:  das  Kegelspiel,  daa  Seheiben- 
aehiesaen,  daa  Hoaen-,  Sack-  und  Tellerlaufen,  das  Schiebkanren-  und  Pferde- 
rennen etc.  Die  wetnbanenden  Franken  aeichnen  sich  durch  grosse Heiteriteil» 
Baachheit  ond  Untemeluniuigegeist  aus,  besonders  die  Wttrabinger,  nad  fiber- 
ragen ebenso  wie  die  gutmütigen  Schwaben,  die  gross  nnd  higer sind, aowol 
in  inteUeetooller  Besiehnngals  anch  an  wirklicher  Bildung  die  eigentiieben  Bajem. 
Die  Alemamien,  einen  krSftigen  gesunden  Menschenschlag,  niohnet.  Ebfeehheit 
der  Sitten  und  eine  grosse  Geniigsamkeit  vortheilhaft  ans. 


I 
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R  e  I  i  g  i  0  n  s  V  e  r  8  c  h  i  e  d  (Ml  h  c  i  t. 

Diu  herrscheiuii'  Holigioii  ist  die  römisch-kutholische;  doch 
bekennt  sich  '/s  der  Hevolkcning  zur  lutheriachen  Confession,  welche 
an  Mittelfranken,  der  Pfalz  und  Oberfrankcu  die  Mehrzahl  der  Bewohner  ab 
ihre  AnliSnger  zählt.  Reform  irtc  und  christliche  Sectirer  (meist  Men- 
noniten,  dann  Hermhuter,  Wiedertäufer,  Deutsclikatholiken  und  Lichtfreunde) 
finden  sich  in  kleiner  Menge.  Gricchisch-Nichtunirte  werden  c.  40, 
laraeliten  über  5G.000  (die  meisten  in  Unterfranken  und  der  Pfalz,  die 
wen^gilen  in  Niederbayern)  geredmet  Die  Religionsvcrschiedenheit  der  Be- 
woluer  nach  der  Zihlwng  vom  Deeember  186S  gibt  folgende  Uebeniehl: 


RegieraBgsbeiirk 

e 

J 

•3 
a 

Andt-rc  fhrisll. 
Confcssions- 
Verwandle 

B 
tt- 

z. 

Oberbayeru  .... 

71B.344 

16.2U2 

349 

59^ 

1 .252 

Niederbayern 

546.733 

2.594 

1 

97 

15 

Oberpfali  itndBegonsburg 

429.946 

37.520 

4 

94 

916 

(Iberfranken     .    .  . 

2ia.l70 

283.977 

244 

45 

5438 

Mittelfrankcn 

109.754 

411.706 

718 

743 

ia674 

riit«Tfraiiken  und  Aschaf- 

iViibnr;^  .... 

470.399 

99.:i9l 

51 

466 

15.84S 

ächwabeu  und  Neuburg 

484.720 

73.429 

1.095 

151 

6.379 

PfiOa   . 

264.297 

32a259 

4 

3.399 

15.636 

Zasammen 

3,176.3331  l,23f.463|  2.431  |  5.560  |56.033 

Volksclassen  nach  Stand  nnd  Bcs  c  h  a  fr  i  p  u  n  p  "'^ 


In  Hinsicht  der  Stände  besteht  d>ifl  bayerische  Volk  iius  dem  Adel 
(FürHtcn,  Orafen,  Freiherren,  Uitter  und  Adelige  niif  ^von"),  der  Gciötlichkeit, 
den  Hürpcim  und  den  Bauern.  Zu  dem  hohen  Adel  peliören  die  Standesherren 
(die  ehemals  Reichsunniittelbarcn),  an  der  Zahl  1 1  Fürsten  und  1 3  Grafen. 

Berücksichtigt  man  die  Bevölkerung  nach  den  jioli  tischen  und  Er* 


werbsständen,  so  ergeben  sich  (1852)  folgende  Ziffern: 


Faniilii-ii 

SerltD 

Landwirtschaftliche  Bevölkenuig  

65G.9GO 

5,092.680 

a)  ausschliesslich  Land-  oder  Forstwirtschaft  be- 

treibende Gutsbesitzer,  Pächter,  Verwalter  . 

847.726 

1,448.886 

b)  zugleich  Gewerbe  betreibende  Landwirte,  Päcb* 

115.559 

5U.n41 

c)  Landbautaglöhner  mit  Grund-  oder  Hausbesitx 

108.021 

42G.311 

d)  Landbautaglöhner  ohne  Qrond-  oder  Hatubeaiti 

82.958 

245.387 

2.G9r> 

457.389 

Digitized  by  Google 


468 
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9.  Von  MiBeralgewiiuMing^  OemAm,  Indiutii«  od  f awlici  Seetci 

Handel  Lebend«   996.781  1,085.926 

a)  SelbststSndige  mH  Hana-  oder  Gnmdbeaiti     .  189.976  648.460 

b)  Selbstständige  obne  Hans-  oder  Gnmdbeaita   .  60.989  909.096 

c)  Gehilfen,  Gesellen,  Lehrlinge,  Dienetboten     .  15.196  228.229 

d)  Städtische  TaglShner   17.677  57.140 

S.  Von  Renten,  höheren  Diensten,  Wiss^chaft  und 

Kunst  Lebende   76.058  250.531 

a)  Adel,  ohne  öffentliche  AnsteUtingi  bloa  von 

Renten  lebend   861  2.704 

b)  im  Hof-|  Staats-,  Gemeinde-,  Stiftnngs-  und 

PriTatTerwaltnn^enste   35.037  110.084 

c)  Geistlichkeit: 

katholische   —  9.317 

lutherische   1.216  5.269 

reformirte   6  28 

anderer  christlicher  Confessioncn  ....  6  22 

israelitische   76  3G1 

d)  Rentner,  Pensionäre,  Gelehrte,  Künstler,  ohne 

üffentlichc  Anstellung   36.672  76.717 

e)  Dienstboten    dieser  Abtheilung    (3)  und  des 

Militärs   1.180  46.034 

4.  Conscribirte  Arme   35.854  92.758 

Summe  dea  Civilstandes    .    .  994.148  4,471.820 

5.  Militär   2.157  86.838 


UL  Cnllir. 

1.  PhyttisdM  CoHur« 

Landwirtschaft.  Pflanzenbau* 

liayem  ist  ein  producircnder  Staat  mul  die  Landwirtschaft  in  ihren  ver- 
schiedenen Zweigen  ist  die  wichtigste  Erwerbs-  und  Nahningsqucllc  der  Be- 
irolmer. 

Der  Boden  ist  sehr  gut  benutzt;  rechnet  man  die  Gcsammtfiäche  des 

Htaatcs  auf  22,424.185  bayerische  Tagewerke,  so  entfallen 

a..f  Ackerland   9,894.979  Tagew. 

„  Gartenland   254.183  „ 

.  Weinlaad   96.700 
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aufwiesen  . 
„  Waldboden 


8,075.98S  TVigelr. 
6,681.009  ^ 

181.480  , 


„  Weiden  . 
0  Torflager 


„  €Mblade,  StrwNn,  GewfaMr,  Oeden  mä  tOMlIgM 

UnlMid  


1,987.618 


Der  Ackerbmn,  die  Haaptgrandlage  dar  Lmdwirtadufti  wird  regwm 
imd  eüHff  betrieben ;  er  liefert  Getreide  in  hJnreidieiidflr  Menge,  mm  Thefle 
tber  Bedarf  (10—19  Ifillonen  b^reriaehe  Sdwiel  jibrlich)  und  Ton  aUen  Arten, 
att  meisten  Weiaen,  Dinkel,  Haftsr,  ftmer  Boggen  md  Gerate,  in  Helen  Qe- 
ganden  tsoA  Boebwaiaeii  mid  Ibia.  Im  Jalneadufeiiaeiuiltla  von  1888—1889 
mr  te  Mag  an  Weiaen  1,491.000,  «n  Dfakal  1,647.000,  an  Boggan, 
Mangfrodit  md  Bnchweiien  8,686.000  bi^.  fleheflU. 

Aügemeinea  WifladialbijaCem  Irt  die  Dreifeldarwiriaehaft,  &n 
Ton&glieb  dnreb  die  groaaa  ZentOckehn^  dea  Orondelgentiuni  eriialton  wird. 
Ruchtweehael  findel  sidi  somal  in  lllttal-  «sd  Obeifranken.  Der  Aekerban  ist 
am  eigtebSgalan  bi  IQadaibayaiii  (iMaoiiden  um  MSrfllingeR)  nnd  in  der  Gegend 
vdn  OciMietiftirt  und  fldnraSnfint  bi  Obaiftaidtaii  den  wabren  Kjondcammafn 
daa  Slaataa  ,  doeb  Ueftra  die  Gegenden  bei  UftnlwiflB  in  MHalfiianken,  otn 
fitMübbig  in  Mwabea,  die  Pfida  nnd  UnteAanken  aocb  viel  Getreide;  Weiaen 
wird  am  meialan  in  der  PCda  mid  Bebwaben,  am  wentgatan  in  Oberflwnken 
and  Oberbiyertt,  iKnkel  beaondera  bi  MIttelftaiiken,  Boggen  md  Gerate  am 
meiaten  in  der  Mda,  Bitfer  voraQgttcb  m  Niederitajem,  Maia  fiwt  nur  in  der 
Pbli  and  In  ünteifianken,  Krae  somal  b  Ober-  and  Unterfiranken  nnd  der 
Fbda  (bedfloteodea  Bandelaol^eet  Ar  dieae  Begieraogriieaiike)  gebest. 

Der  Anbaa  der  Hfilaenfrfiebte  iat  von  groaaem  Belange,  aamal  dto 
der  Unaen  and  BAaen;  am  aHrkalea  fai  FVanaen  ond  der  Pflds. 

Gemttae  ond  Küebengewftebae,  meiat  ala  Pddfr&ebta,  doeb  aodi 
ala  nwdaeto  dea  Gartenbaaea  angepflual^  gedelben  vorsBglieb  bi  der  BIhe 
gi6meror  flttdte  and  in  den  drei  IMbikiichen  Krdaeo.  Die  leipbaimer  ond  nord- 
beimer  SteekrBben,  der  KopAoU  ton  Gralbnibeinfeld,  die  goduilieinnr  Zwiebel, 
der  aemilUder  ond  faayeradorfer  Ueerfel^  aind  dnrdi  Ibre  Gttte  aetbaft  Im 
Aotede  bekwmt.  Der  Ban  der  Ba&fcefarinwn  aar  Zmteetaeagong  «dmml  atete 
aa;  bn  Jabre  1864  wardan  916.706  deataebe  SoUeentner  Bftben  Terarbeit^ 
Die  BjurtelBBl  iat  aHentbalbeii  and  fai  gtoeaer  Menge  (Uber  Bedarf)  verbreitet 
ond  der  Ertrag  ibrea  Anban*a  bellnft  atdi  fan  Jahieadarehacinritto  von  1 888 — 1889 
aaf  19,688.000  b^.  Sebefiel. 

Von  Handelapflansen  werden  Ilaoba  ond  Hanf  b  genllgender  Menge  ge- 
baut, eraterer  h&ofiger  als  letaterer.  Am  rorsfigUduten  iat  der  Flaehaba«  bei 
Nordbeioi,  der  Hanfbau  fo  der  PiUa.  —  Der  Anban  von  Hopfen  Iat  iRter  gaas 


')  Neacro  Ermittluufcu  sind  nicht  rorliandant 
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Bayeru  verbreitt^t  uud  von  der  höchsten  Bedeatung  (jährlich  c.  80.000  Centoer), 
am  meisten  in  Mittel-  und  Oberfrauken,  sowie  in  Schwaben.  Tabak  wird  stark 
in  der  Pfalz  uud  in  Mittelfraiikeu  (namentlich  um  Nürnberg)  gepflanzt  und  wirft 
im  Jahresdurchschnitte  für  die  Ernte  240.000  deutsche  Zollcentner  ab  (wovon 
14r).000  CVntuer  in  dtr  Pfnlz  uud  85.000  in  Mittt-lfrankcn).  Der  Kaps-  und 
Mohnbuu  ist  in  Unterfranken,  am  Rhein  und  in  Altbaycrn  von  Bedeutung; 
andere  llandelspHanzen  des  Landes  sind:  Waid  (hei  Ingolstadt),  Saflor  (bei 
Kcgensburg),  Krapp  (in  der  Pfalz  und  bei  Nürnberg),  Anis,  Kümmel,  Fenchel 
und  andere  Gewürzpflanzen  (im  Grossen  bei  Nürnberg  und  Bamberg  auf  Fel- 
dern gebaut),  Karden  (um  Nürnberg  und  Bamberg),  Sünnholz  (das  um  Bambog 
gilt  als  das  beste  in  Deutschland),  Kafleewiekun  (um  Bamberg). 

Der  Obstbau  liefert  Obst  in  Fülle  (selbst  zur  Ausfuhr),  und  ist  am 
•Bsebnlichsten  in  der  Pfalz,  den  drei  Frankenkreisen  und  am  Bodensee.  In 
manchen  Gegenden  finden  sich  «ach  feinere  Sorten,  als  Pfirsiche,  Aprikoaen, 
Mandeln  und  Kastanien  vor. 

I>er  Weinbau  wird  stark  in  der  Pfalz  am  Rhein  und  in  Unterfranken, 
samal  am  Main,  sonst  in  Ober-  und  Mittelfrankeu  und  am  Bodensee  betrieben. 
Er  liefert  jährlich  160.000  Fuder  (wovon  to  der  Pfalz  allein  über  90.000).  Die 
besten  Weinsorten  sind  die  Frankenweine  muh  Unterfranken,  der  Kaimut,  der 
fonter,  dürkheimer  und  deidesheimer  Wein  der  Rheinpials  n.  a.  Die  Franken- 
Weine  bilden  Ausftthnuükel  nach  Sachsen  und  Thüringen. 

Die  Wiescncnitur  hat  in  neuerer  Zeit  sehr  bedeutende  Verbesserungen 
erfahren  und  ist  jetzt  selir  im  Flor.  In  Ober-  und  Mittelfranken  und  der  Pfiüs 
isk  der  Kleebau  ausgedehnt  (in  den  beiden  erstercn  Regierungsbezirken  der  rate 
Klee,  im  letitem  die  Loieme  und  Esparsette).  Vorstigliohe  Futteriuinter  anf 
den  Alpen. 

An  Waldungen  hat  Bayern  einen  grossen  Reichtum;  39*8  %  des  Ge- 
sammtarculs  sind  von  denselben  eingenommen.  Der  jährliche  Ertrag  an  Hola 
wird  auf  nahezu  sy,,)  Millionen  bayer.  Klafter  berechnet  Die  bedeutendete 
Waldcultur  ist  an  den  Abhängen  der  Alpon,  im  Bdhmerwalde,  im  Spessart  vad 
in  Oberfranken.  Die  ansgodehntesten  Waldongon  sind  in  Oberbajeni,  Mittel- 
nnd  Obeitoiken;  über  der  Poiate  Ist  Staataeigeotaoi.  Auswr  dem  Hol^- 
«bme  liflfert  die  Waldenitnr  Pottasebe,  Peeh,  Tbeer,  Terpentin,  Waddiolder- 
beeren,  Idiadiseiiei  Moos  im  Fiebtdgebiige  etc. ;  ans  Ober  nnd  Unterfinnken 
geht  viel  Bau*  und  Bramhols  als  HollSnderiiob  aus. 

Biaige  Gegenden  sieben,  sam  Behnfis  der  Sddenranpenaaebt,  Maolbeer- 
blnne. 

Viehzacht  und  Thierfang. 

Die  Viehancbt,  aehr  begünstigt  dnreh  den  guten  und  starken  Wiesen- 
wudM,  iet  aiehst  dem  Aekeibaue  der  wichtigste  Zireig  der  bayerischen  Land- 
irirtsciiaft;  Ihr  Ertrag  reicht  fiir  das  BcdUrfnbs  des  Landes  hinlänglich  au«,  so 
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Bindvieli-  and  Sehweinesneht,  die  to  Himm  Laad»  bMhtP.  Die  antaiB 
toi  an  «aagelweileMen  anf  den  Alpen,  woBaek  aebwetoar  Ait  daa  Vieh  gewartet 
und  SeaneBwiitodiaft  gefacieben  wird,  in  den  Oagenden  an  der  Betal^  Wendta 
and  AhmiU.  Die  Sehwetneaaeht  iet  am  eAM^batm  in  Ober-  und  Mtoder* 
bi^eni,  auf  der  BhSn  nnd  Im  Bpeeeart  Die  beetan  Pferde,  au  denn  Zaebfe» 
Teriieeeenng  die  eHgeniebie  T^mdgeettttoenetdt  md  die  k«  SEo%etlBle  an  Dohren 
üdd,  Beigstetten  nnd  Nenhof  weeentUeh  beitngen,  geben  Niederbayem  and 
IGtlellranken;  Eeel  nnd  ManWiiere  irafden  nnr  wenige  gehaitan.  Die  Sohnf- 
anebt  wtid  am  heilen  gepflagfc  in  MÜtel-  mid  ünterfScanken  nnd  tot  in  yielea 
Gegenden  dnrdi  epanieohe  Merinoe  Teiedelt  Bcgilnetigt  wird  die  Zneht  dieeer 
Tfaiere  durch  die  heetehoide  Anotdnaqg,  data  die  k8n.  CHIteradminieiratSen  an 
Sehbimbeim  jlkfieh  100  Merinoewidder  an  die  Beeitaer  von  SchÜMen  aban- 
geben  hat  md  dam  feinwollige  Zncbtwidder  ton  dieser  Administration  an 
betriebeame  Sefaatofleliter  überlaiaen  werden.  Ziegen  afaid  viele  TOfhanden, 
Tonfl^^ieh  auf  den  Alpen. 

Kaeh  der  »Mnnj  vom  Jannar  1864  war  der  l^hstand  im  KSnigrdelie 


fttgente: 

a)  Pferde: 

FBDcB  nnter  8  Jahren   46.821 

Hei^Ette   28.827 

WaUaehen   118.808 

States  •  1C0.138 

Zniammen  Z    ',  847.980 

b)  Rindvieh. 

Odieen   408.281 

Znehtattore   48.862 

KSlie   1,849.649 

Jnngvtoh  nnd  Kaiber  >    •  834.43G 

^«■i^mon    .    .  2,685.668 

e)  Sehafe. 

grobwoIUge   686.674 

hanmedeüe  ^  468.449 

fUnwoUige   87.667 

tongwoüige                                                             .  102.666 

Zoaammen   .   .  1,284.166 

d)  Sohweine   496.816 

e)  Ziegen   104.822 


Federvieh  ist  fiberaU  an  finden;  am  besten  tot  sehie  Zndit  in  der 
Umgegend  von  N5rdlingen  nnd  Oettingen;  bei  ereterem  Orte  namentlich  aaeh 
bedeutende  Qttnseaneht  Die  Bienenancht  (hn  Jannar  1864:  202.928  Bie- 
nenstSeke)  Iet  in  der  Pfida  nnd  in  IVeuken  sehr  bIQhend  nnd  die  Seiden« 
BMflhrili  MMto  amtwilraiMto  1.  B.  30 


Die  tMiiwrtialutt  tedanlMlMi. 


rftnpenstielit  wird  ia  der  Gtgend  tod  Bitg&mibnrg  «ad  in  der  BheinpfkU 
wm6tumehe  gepflegt. 

Die  Jagd  wird  durch  die  Menge  von  Wild  sehr  gefördert  Sowol  Bot- 
tb  Schwarzwild  findet  sich  vor;  Bären,  Wölfis  ond  Luchse  zeigen  Mch  BOT 
■flltea  bei  strenger  Kälte  im  Hochgebirge,  erstere  in  den  Abdaehnogw  dM 
BSfcflMrwaldes ;  Füchse,  Marder,  Iltisse,  Hamster  etc.;  Gemsen  aaf  den  Alpen; 
—  TOn  wildem  Geflügel:  Keb-  und  Schneehiiluier,  Hasel-,  AiMr>  Birk*  ud 
W*Bscrhiibner,  wilde  Schwäne,  Enten  und  Gänse. 

Die  Fischerei  ist  sehr  beträebtlicb  unc]  einträglich,  sowol  in  Flüssen  nie 
Seen  und  Teichen.  Im  Rheine  kommen  auch  Lachse,  in  den  Gefaiigtwässera 
Forellen,  Krebse,  Schildkröten,  in  mehreren  Bächen  des  Böhmerwaldes  and  des 
Fichtelgebirges  Perlmoscheln  vor.  Za  ewähnen  Ist  nneh  die  Schnecton«  und 
Bhittigelgiicht> 

Pdrdernngsmittel  der  Landwirtsehnft. 

Förderungsmittel  der  Landwirtschaft  mod  landwirtschaflUche  Vereine  und 
Schulen,  landwirtschafUiche  Feste  nebet  fti^rorlheilungen.  Unter  den  Vereinen 
nimmt  der  „landwirtschaftliche  Verein*  an  München  den  ersten  Plats  ein,  wel- 
cher 1  Gkneralcomitö  in  der  Besidenastadt,  in  jeder  Hauptstadt  jedes  ein- 
lelncn  Regierungsbezirks  1  Kreiscomit^,  und  840  Besirkscomit^  zählt  Femer: 
der  Verein  für  Pferdezucht  in  München,  der  Verein  zur  Beförderung  des  Wein» 
bans  m  Schwaben  und  Neuburg,  der  münchener  Franenverein  für  Seidenzucht, 
der  Bienenzuchtverein  zu  Erlangen,  der  pomolo^sche  Verein  zu  Triesdorf,  der 
Verschönerungsverein  zu  Weissenburg  und  der  Hopfenbauverein  zu  Memmingen. 

Zur  Förderung  und  Äufrechthaltnng  des  Bodencredits  ist  die  Bil« 
dung  von  Gutsbesitzervereinen  durch  Gesetz  vom  11.  September  1825  gestattet 
worden.  Uebrigens  ist  für  Bodencredit  die  Hypotiieken-  und  VVechselbank  zu 
München  sehr  thätig. 

Landwirtschaftliche  Versicherungsanstalten  sind :  der  Hagelvcrsieheinngs- 
verein  för  das  Königreich  Bayern  zu  München,  der  Vlchvcrsicherungsverein  zu 
München  und  jener  für  die  Pfalz. 

Bergban. 

Bajem  besitil  viele  Prodnete  des  Mineralrttebs  und  treibt  aaf  eiaaelne 
derselben  einen  lebhaften  Bergbau.  Mit  Eisen  imd  Sak  ist  der  Staat  reichlichst 
versehen.  Gold  wird  aar  im  Bheine,  dem  Inn  und  der  Isar  gcwascben,  Silber 
(ISO  Mark)  kommt  nur  bei  Bemeck  in  Oberfteaken,  Seelberg  und  Insbach  in 
der  Pfiüa  vor.  Daa  Bisen  ist  doreh  eine  besondere  Güte  ansgezeichnet  und  ist 
am  mdslen  in  der  Oberpfalz,  Obeifiiaken  ond  der  Bheinpfahs  zu  finden.  Die 
gesammte  Boheiseneweugung,  in  deatschen  ZoUeentnem  bereobnet,  beträgt  im 
Jährlichen  Durchschnitte  896.000  Centner. 

Anf  Knpfer  wfrd  in  4  königl.  Bergwerken  in  Ober-  und  Unterfirankea 
gebaut  Grosse  Kupferwahtweike  find  aa  MSachen  ond  Tegernsee;  Hämmer 
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BÜilt  man  12.  Blei  und  Galmei  konunt  bei  Berchtesgaden  in  Oberbayern  and 
in  einigen  Gegenden  Mittelfrankens  und  der  Pfalz,  Zinn  adut  wenig  vor.  Kobalt 
nM  im  F^chtelgebirge,  Qaecksilber  in  dar  FAdi,  dann  noch  etwas  Antimon, 
Braunstein,  ÜBmer  Arsenik  und  Vitriol  gewonnen.  Von  brennbaren  Mineralien 
gibt  ee  Sehwefel,  Stein-  xmA  Brannkoblen  (1853:  S  MilL  Ctr.  Stein-  md 
600.000  Ctr.  Brannkohlen),  am  »rieten  in  Oberbayem,  Oberfraakea,  der  Ober- 
ond  Rkeinpiklf^  Totf  in  grosser  Ito^  samal  in  Schwaben,  Obeiiiiyem  und 
der  PiUi,  aiu!geieiefaneten  Qnqphit  in  NledetbeQren,  Staiaol.  An  Bteben  bedtst 
B^rem  MRithen  Mamor,  Alabaster,  Kalkiteih  und  Gype  !n  Obecbagreniy 
IBtteMrenhen  and  Sdiwaben,  marmorihaUehen  Mogelscliiefer  in  IQederb^en^ 
Aehat,  Jaspis,  Qianaten,  Kamacde,  Beigfciistdl,  gote  Feaer-,  Bau-,  SeUeifo 
und  Mtthlsteine  ete.,  an  Erden  eine  sehSne  Ponellanerde  in  der  Umgegend  von 
Passen,  in  der  Rhein-  and  OberpCüi,  Fayenee-,  Thon-,  Ffelfea-,  Siegel-  und 
Faxbenerde  n.  a.;  an  salsigen  Mineralien:  Alaon,  Salpeter  and  einen  grossen 
Beiehtnm  ea  Koehsela,  in  neoerer  Zeit  eneh  Steinaals.  Die  Salaptodnetlon  nad 
der  Handel  las  Groesen  mit  diesem  Ifinenl  Ist  Staatsmonopol;  das  KSnigreicb 
hat  7  Safinen  (4  in  Obetbayeni,  2  in  Uatesfiaaken  und  1  in  der  Fftls),  tob 
welchen  die  grSssten  in  Oberbayem  (BeiehenhaU,  Berehteegaden  oad  Trenn- 
stein)  sind.  Die  ftodnotion  des  faajecisohea  Bergweiksbetijebs  etph  im  Yer- 
waUangqahre  18'%i  folgende  Eigehnisse:  An  Eisenecaen  worden  in  141  Gm- 
beta  667.S4Sys  bayar.  Oentner,  996.862  Seitel  nnd  628  Mass  an  Tage  geför- 
dert, an  Bldflsaen  466,  Qneeksilbereiaen  118*88  Ctr.,  KmiftMeaen  402  Ctr., 
Kobelt  nnd  Fslkraen  60  Ctr.,  Magnet  and  Sdliwelbikiesen  10409  Ctr.,  an 
Stern,  and  BreankoUen  in  148  Graben  2,606.184*/!  Ctr.,  an  Graphit  2.860 
Traben,  Oeker  ond  Farbeide  1.777  Cto;  nnd  1.809  Seital,  ForNllaaerde  2.860 
Cir.,  106  Ttahen,  Sehmiigelerde  806  Ctr.,  £^»eekstefai  689  Ctr.,  Thonerdevad 
Lehm  18.874  Cir.,  an  Gyps  1.000  Cir.,  920  Settel,  Sehw«^  ond  Flassspat 
17.944  Ctr.  Der  Ssfinenbelrieb  ergab  11.989  Ctr.  Steiasals,  784.616y2  Ctr. 
Koehsela,  4.102y2  Ctr.  Vieh-  nnd  21.182  Va  Cir.  Dnngsals.  Die  Brseqgnisse 
des  Httttenbetriebs  waren  m  demselben  Jahre:  Boheisea  286.682  bajer.  Ctr., 
BohetahMsen  1.026 Ctr.,  Gnsswaaten  ans  Ersen  49.646'/«  Ctr.,  Oosswaareo 
aas  Boheisen  84.878y4  Ctr.,  gefirisehtes  Stdi-  joad  gewalstes  Eisen  228.264V4 
Ctr.,  Eisenbleeh  16.681  Ctr.,  Eisendcefat  10.024  Ctr.,  Stahl  260  Ctr.,  Ahran 
'222%  Ctr.,  Bisen^triol  6.648  Ctr.,  gemlsehtes  Vitriol. 1.424 y«  Ctr. 


TedmMhe  Gultnr. 

a)  fiewerUiche  lukBlrie. 

Die  gewcrbliclu'  Industrie  Bayerns  war  schon  im  Mittcljiltpr  niif  einer  «ehr 
hohen  Stufe  der  Ausbildung.  In  späterer  Zeit  aber  wurde  Bayt  ru  buld  von  andern 
dentschen  Staaten,  als  den  sächsischen  Ländern,  Oesterreich  und  I  ieusüeu  Uber- 
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holt;  doch  hebt  sich  gegeowärlig  die  gewerbliclie  Thiitigkeit  sehr  nnd  mehrere 
Zweige  derselben  erfreuen  sich  eines  gnten  Rufes.  Nor  in  den  Rheinländern 
boteht  (seit  der  Zeit  der  Vereinigung  mit  Frankreich)  Qewerbefreiheit,  in  den 
fibrigen  Theilen  iit  «in  di»  Mitte  iwischen  Gewerbefreiheifc  und  ZmiAnnu^g  htl- 
tendesCoiioeMionMTttein  eingeftUirt  Die  Ghwiidbeetimnuingeii  fiber  daa  geaammte 
Ceweibaweaen  finden  ateh  in  dem  Geaetae  vom  11.  Septanber  188jft,  m  wel- 
diem  am  17.  Deeenber  1868  eine  neoe,  iimftiaaende  VöOingdnatniction  er- 
aehienen  iat  V<m  dorn  Erfotdenuaae  der  ConeoBaioniverlaihimg  sind  die  Inhaber 
von  Gewerbaprivflegien  und  di^enjgen  aoagenoounen,  die  eine  sogenannte  fireie 
Erweibaavt  betreiben;  dagegen  genteaaen  dieae  aneh  nicht  die  Beefate  der  Con- 
ceiaionirte&  in  deren  ToHflin  Um&ngo.  Am  bedentendalen  iat  die  Indmlrie  in 
lOttel-  nnd  Oberfranken.  Eigentfidie  Fabtilun  abd  nnr  in  den  gigaacien  Städten 
Toriianden,  namentlich  aeiohnen  eich  ab  indnatrieUe  Orte  aoa:  Nttmbe^g,  Anga* 
borg,  Ffirdi,  Schwabeeh,  Erlangen,  Mfineben,  Hof,  Begenaboig,  Bajrenth, 
Wfirabmg,  Bamberg,  Landahnt,  Anabedi,  Amberg,  Rmkenftnl  ete.  Die  Zald 
der  indnatriellen  Untemehmnogen  im  KSnigreidie  Beyena  (in  J.  1847)  iat 
ana  folgenden  Ueberaiehten  edceniitUcli: 

ft)  Handlungen:  81.061,  nimlicb: 

Wedider  €8,  Groaahlndier  896,  Oeldwauen  nnd  SeUflhadkler  im  Gffoaa- 
bandei  688,  Wemhindler  881,  Oeteeidehindier  1.688,  Hdablndler  979,  WoU- 
bindler  80,  GevrSn-,  Halerial-  nnd  Bpeeereihlndier  nnd  Drogqialen  8.149, 
AnaadudtlUindler  in  Seiden-,  Baumwollen-,  Lebien-  nnd  WeUenwearen  9.989, 
Biaen-,  Stahl-,  Meaah^g-  nnd  andere  Ifetallwaareahlndler  689,  Gabmterie-  and 
NBmbergerwMrenbSndler  469,  Kanflente  in  allen  andern  Tonfeeliend  nieht  ge- 
nannten Waaren  nnd  Artikeln  9.449,  Krimer  mit  knraen  Waaren,  Nflmbeiger- 
ond  Nadleikram  9.779,  IHctaalienhindler  ond  Hoeker  6.661,  beramaiebende 
Kiimer  nnd  Lnmpenaammler  4.419*  Bnoh-,  Knnat-,  Mnaikalieiibindler  nnd  An- 
tiquare 847,  Leihbibliotfaeken  667. 

b)  Fabriken,  89.796,  und  awar: 

Eiaenweike  646,  Diabtwerike  98,  Krataen&briken  10,  Nlhnadelfahri- 
ken  78,  Eiaen-  imd  BteohwaarenftbrikeB  90,  StaUftbiiken  17,  Stahlwaaien- 
fabriken  4,  KnpfobimaMr  17,  Heaaii^iwerfce  9,  Htttlenwerke  für  Blei-,  Zinn-, 
Araenik-,  Antimoninm-,  QaeekaOber-,  AJann-,  Vitriol-  nnd  SehwefUiHodnetion  4, 
Bronaewaarenftbriken  8,  Haaebinenfilbriken  17,  Glaah&tten47,  Qlaaaolileifereien 
nnd  Polirweike  816,  Spiegelglas-Fabriken  144,  Poraellan-Fabriken  99, 
Fabriken  sonstiger  irdener  Waaren  17,  Fabriken  ehemiaeher  Prodoete  anm 
Medieinal-  nnd  Gewetbe^branehe  89,  Pott-  nnd  Waid-Aaehdederden  848, 
Kalkbrennereien  761,  Ziegeleien  9.084,  TlieerSfen  109,  Waobatneb-  und  Waeba- 
taffontfabriken  6,  Papieifitbriken  17G,  Papiertapetenlkbriken  6,  Gnnnniwaaren- 
^■1?**— »  1,  Leder-  nnd  Lederwaarenfabriken  36,  Tabakftbriken  196,  Zneker- 
raffinerien  7,  BankebfibenanckeriUiriken  10,  StSrke-  nnd  Kraftmcblfiilwiken  81, 
Sie4,allaek  ,  Oblaten-,  Bleiatift-  nnd  StakbcfareibibdeniiUirikaii  101,  Sonnen- 
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Uüd  Ucgcuschirmfubrikcn  145,  Lackirfabriken  aller  Art  11,  Gold-  und  Silbcr- 
manufacturen  9,  Bierbrauereien  5.084,  Branntwciiihrcnncreien  5. 107,  Dostillir- 
anst&Iten  125,  Fabriken  zur  Bereitung  wohlriechender  Wasser  und  Seifen  25, 
Arras-Garnfabriken  11,  Bijouteriewaarenfabriken  4,  Chaisen-  und  Wagenfabri- 
kcn  14,  Dosenfabriken  25,  Doublelabiiken  1,  Essigfabriken  255,  Fischbein- 
fabriken 1,  Folienfabriken  9,  Gewehrfabriken  3,  Gold-  und  Buntpapier-  auch 
Papiermetallisierfabriken  5ü,  Häckelfabriken  1,  Holzbroncewuarenfabriken  1, 
Kohlerei-  und  Lohstecherci ,  auch  Lohziegclschliigerei  HG,  Leimfabriken  26, 
lithographischer  Steinezurichtung  40,  Pappendeckelfabriken  15,  Papiermanchö- 
fabriken  1,  Pcrlmutteiknöpffabrikon  1,  Presswaarenfabriken  1,  Pulverfabriken  5, 
Seifen-  und  Lichter-,  auch  Stearinkerzenfabriken  G,  Fabriken  für  wollene  und 
halbwollene  Zeuge  81,  Fabriken  für  bauuiwollene  und  halbbaumwollene  Zeuge  120, 
Fabriken  für  leinene  Zeuge  30,  Fabriken  für  seidene  und  halbseidene  Zeuge  13, 
Shawlfabriken  2,  Bandfabriken  6,  Posamentirerfabrikcn  19,  Strumpfwirkereien  65, 
Schustcrspähnfabriken  G,  Stiohgeflechtfabriken  16,  Wachswaarenfabriken  77, 
Waldsamendörren  2,  Fabriken  moussirender  Weine  4,  ZUndhölzchcnfabriken  59, 
Bleichereien  263,  Färbereien  aller  Art  476,  Dnickereien  32,  Getreldomühlcn 
9.550,  Oelmühlen  1.541,  Walkmühlen  272.  Lohmnldcn  314,  Sägemühien  3.366, 
andere  Mühlwerke  216,  Spinnereien  H8,  Zwiruiabriken  39. 
c)  Gewerbe:  144.244,  niiinlieh: 

Bäcker,  Küchenbäcker,  Conditoren  9.697,  Fleischer  oder  Schlächter  8.864, 
Seifensieder  oder  I.ichterzieher  1.124,  Gerber  aller  Art,  Lederbereiter,  Kor- 
duaner  und  Pcrgamcuter  2.462,  Schuhmacher,  Piintoffclraaeher  und  Allflicker 
25.019,  Riemer,  Sattler,  Beutler  und  Taschner  2.664,  Tuchschcerer  und  Tuch- 
bereiter  406,  Färber  aller  Art  1.005,  Zimmerleute,  SchiflTbauer,  Brunnonmacher 
fSr  hölzerne  Pumpen  2.655,  Tischler  und  alle  zur  Tischlerei  gehörigen  Ge- 
werbe 7.880,  Rade-  und  Stellmacher  5.668,  Gross-  und  Kleinböttcher  6.738, 
Drechsler  2.306,  Korbmacher  1.753,  Maarer  3.974,  Steinmetze  und  Stein- 
bauer 815,  Schornsteinfeger  434,  Töpfer,  Erdgcschirr-Fabrikanteii  uud  Erd- 
Geschirrmacher  2.357,  Glaser- und  Glasschleifer  1.876,  Bildhauer,  Formschnei- 
der, Ciseleure  112,  Grobschmiede  aller  Art  10.610,  Schlosser  aller  Art  4.203, 
Kupferschmiede  386,  Rot-,  Gelb-  und  GlockcngicRser  254,  Zinngiesser  423^ 
Klempner  745,  Nadlcr-,  Haar-  and  Drahtsiebmacher  520,  Mechaniker  für  ma- 
thematische, optische,  physikalische  und  chirurgische  Instrumente  149,  Mechai- 
nikcr  für  musikalische  Instrumente  230,  Klein- und  Grossuhnnacher,  L'hrgehiluie- 
und  Zifferblattmacher  766,  Gold-  und  Silberarbeitcr,  auch  Bijoutiers  573,  Bar- 
biere und  Frieseure  2.533,  Fischer  1.574,  Gemüse-  und  Obstgärtner  1.997, 
Buchbinder  und  FuUeralmacher  817,  Abdecker  506,  Apotheker  446,  Baumei- 
ster 8,  Hobswaarenverfei-tiger  316,  Kaflceaurrogatverfertiger  148,  Spielwaaren- 
Terfertiger  644,  Schriftgiessereien  8,  Buch-  und  Notendruckereien,  lithognii- 
pUscbe  Anstalten  292,  Gastwirte  19.782,  Fracht-,  Stadt-  nod  Beisefohrwerkar 
S.819,  aadara  Gewerbe  7.997. 
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\Vu»  zuvörderst  die  Industrie  in  1  a  n  d  w  i  r  t  b  t  h  u  f  1 1  i  c  b  c  u  P  r  o- 
dnctcn  anbclancrt.  80  hat  die  Baumwollspinnerei  in  der  neuesten  Zeit 
»ehr  an  Ausdehnung  und  Vervollkommnung  gewonnen,  und  es  nehmen  in  diesem 
Industriezweige  Augsburg,  Hof,  Kempten,  Sehweinfurt,  Zweibrüeken  den  her- 
vorragendsten Pltttz  ein,  obwol  auch  in  andern  Gegenden  derselbe  reeht  emsig 
betrieben  wird;  1817  hatte  Hävern  11  Haumwollspinnereien  mit  5G..'i33  Spin- 
deln und  1141  Arbeitern,  von  denen  durchschnittlich  einer  1915  Pfund  Baum- 
wolle verspann.  Die  weitere  Verarbeitung  des  Games,  von  dem  meist  Mittel- 
sorten erzeugt  werden ,  ist  nicht  unbedeutend ,  namentlich  liefert  trefflichen 
Kattun  Augsburg  und  Kaiserlautem.  Die  Wollweberei,  besonders  in  den 
kleinen  Landstädten  verbreitet,  ist  am  Itedeutendsten  in  München,  Augsburg, 
Hof  und  NÖrdlingen;  ihre  Erzeugnisse  sind  zum  Theile  schöne  Tücher,  Tep- 
l>iche,  Strumpfwaarcn.  verschiedene  Zeuge  u.  s.  w. ;  doch  befriedigt  sie  ebenso- 
wenig wie  die  Baumwollspinnerei  das  inländische  BedürfnisH,  und  es  müssen 
viele  Waaren  vom  Auslände  bezogen  werden,  obgleich  andererseits  auch  viele 
aasgeföhrt  werden ;  die  Leinweber  e  i  ist  wol  sehr  verbreitet,  doch  lusst  die 
Bleicherei,  Färberei,  Druckerei  und  Ajipretur  vi»  l  zu  wünschen  übrig.  Es  wird 
meist  nur  gröbere  Waare  erzeugt  und  Bayern  muss,  wenn  es  auch  Garn  aus- 
führt, aus  dem  Auslande  die  feinem  Stoffe  einführen ;  den  heften  Erfolg  hat 
dieselbe  in  den  fränkischen  Kreisen  und  in  Nie<U'rbayera  (im  Bayerwalde).  Da- 
mast ist  belangreich  in  Augsburg,  München  und  der  Pfals.  Wacbsleinwand 
wird  viel  verbraucht  und  ausgeführt.  Seidenwaaren  werden  in  München, 
Augsburg  and  Umgegend  erzeugt,  sind  jedoch  nicht  von  Belang.  IIutfabri> 
ken  sind  zu  Erlangen,  München,  Würzburg  und  Dinkclsbühl.  Bürsten* 
fabriken  in  München,  Fürth,  der  Oberpfak,  in  Mittelfranken.  Papier- 
fabriken bestanden  im  Jahre  184G  17G  (mit  11  Maschinen  und  257  Bütten), 
namentiich  zu  Angsbnrg,  Nürnberg,  Aschafifenburg,  Neustadt  an  der  Hardt, 
FQrth  ete.,  buntes  metallisirtes  Pi^er  wird  mit  Ausseichnong  eneogt  und  viel 
ansgefttbrtr  doeb  die  feinem  Sorten  werden  vom  Aodande  belogen.  In  Papier^ 
madi^iibeiten  aelefanet  A6tk  Nfimberg,  in  Verfartiginig  Tonüglicher  Tapeten 
eben  dieselbe  Stadt»  Sebwdnfort  und  Ifadnbeig  ans.  Dosenfabriken  bestehen  au 
Nfimberg,  Bdiweinaa  in  lÜtteifiMiken,  Amberg;  Spielkarten&briken  m  Mfin- 
ehen,  Mifaaibetg,  Angeborgt  Bejreotfa,  Wlifibiug  and  Barghansen. 

Die  Industrie  in  Holairaaren,  wie  in  liSiienien Sehnbaa  landwirt- 
snhaftHrben  Geritten  etc.,  macht  in  manchen  Gegenden  eben  nicht  nnbedeotenden 
Erwerbsaweig  ans.  SigemfiUen,  auf  welchen  Böhlen,  Bretter  und  Latten  ge- 
schnitten «iwden,  an  dar  Bodaeli  allein  e.  800.  Eben  weiten  Bnf  b  Ftettgoag 
schöner  Sebutawaaien  haben  die  Bewdiner  des  Ammeiganes  und  von  Bercbtae- 
gaden  b  Oberbsyem,  wo  an  S.000  Familien  damit  besebiftiget  nnd;  aange- 
aeiebnete  Dreehsbrarbeiten  nnd  Kniswaaren  kommen  ans  Nibnberg  nnd  Fürth, 
cnleta  aneh  ans  Erlangen ;  HeliQhren  arbeitet  man  sehr  viele  b  den  Imaäg»- 
richten  Schongan  nnd  Traonstem  in  Oberbajem.  Alle  dieee  Sneognisse  büdan 


Digitized  by  Google 


Das  koQjgrvicli  Bayern.  —  CuiUir. 


471 


•ach  samliaAe  Auafiihrartikel,  etMMW  wie  di«  Stroh-,  Rohr-  nnd  Weide«- 
gefleehte,  welche  in  bedeutender  Menge  und  guter  Qualität,  namentlich  im 
Lendgeriehle  Weiler  in  Sehwaben,  doch  auch  in  Augsburg,  AschafTeubarg,  Nim- 
berg,  Mfindien eie.  verfertigt  werden.  Schiffbaueroi  wird  in  mehreren  Orten 
am  Main,  an  der  Donau  and  am  Rhein  betrieben,  namentlich  in  Kehlheim,  Regens- 
burg, Wunburg,  Passau,  Aschaffenburg,  Speyer  etc.,  und  die  Schiflbauer  Rheiu- 
bayems  werden  am  Oberrhein  sehr  gesucht.  Die  Oclbcrcitung  ist  gering. 
Tabakfabriken  sind  zahlreich  vorhanden.  Wachsbleichen  und  Wachs- 
ziehereien  besitzen  Regensburg,  Speyer,  Wiirzburg  nnd  Bamberg  etc.  Die 
Industrie  in  geistigen  und  gegorenen  Flüssigkeiten  ist  sehr 
bedeutend.  Die  Bierbrauerei  ist  dua  eigentliche  Haupt-  und  Xationalge- 
werbe  des  bayerischen  Volkes,  sie  ist  durch  ganz  Bayern  verbreitet  und  liefert 
10  Millionen  Eimer  jährlich;  das  iilIerort.s  berühmte  bayeriuche  Bier  iat  da» 
bcfete  in  Deutaehland  und  eine  bedeutende  Menge  wird  ausgeführt.  Brannt- 
weinbrennereien bestehen  viele;  feinere  gebrannte  Wasser  werden  aus 
Weinhefe  in  Unterfranken  und  der  Pfalz,  aus  Zwetschken  in  Ober-  imd  Unter- 
franken  sowie  in  Schwaben,  aus  Wachholderbeercn  in  den  Gegenden  des  baye- 
rischen lloehlundes,  Kirschwasser  in  den  Alpengegcnden  in  Menge  gefertigt  und 
auch  ins  Ausland  verführt.  Essigsie dereien,  Seifensiedereien  und 
L  i  c  h  t  ;c  i  c  h  e  r  e  i  e  n  gibt  es  in  Menge ;  T  h  e  e  r-  und  Pechschwelereien, 
I'  o  1 1 a  8  c  h  8  i  e  d  e  r  e  i  e  n  ,  R  u  s  s  h  ü  1 1  e  n  etc.  sind  in  grosser  Anzahl  in  den 
Waldgegenden  vorhanden.  Die  Metsiederei  und  Lebkuehenverferti- 
gung  Bayerns  ist  berühmt,  namentlich  jene  Niiinbergs.  Z  u  c  k  c  r  ra  f  f  i  n  e  r  i  e  n 
(im  Jahre  1854:  G  Fabriken)  bestehen  zu  Kegeubburg,  Wunsicdel,  Bayreuth, 
Schweinfurt.  Die  Gerbereien  sind  sowol  durch  die  Menge,  als  auch  durch 
die  Güte  ihrer  Erzengnisse  von  der  höchsten  Wichtigkeit;  die  meisten  sind  in 
Schwaben  und  in  den  drei  fränkischen  Regierun gsbezirkea.  Ein  vorzügliches 
Fabrikat  derßclben  ist  das  Kalblcder,  welches,  besonders  jenes  vom  Bamberg, 
im  Auslande  sehr  gesucht  und  geschätzt  wird.  Nürnberg,  Augsburg,  Wüizburg 
und  Fürth  zeichnen  sich  durch  zierliche  Lederarbeiten  aus. 

Was  nun  weiters  die  Industrie  in  Rohstoffen  anbctrifill,  die  der 
Bergbau  liefert,  so  ist  die  Eisenindustrie  sehr  ausgedehnt  und  im  Stei- 
gen begriffen;  Eisen-  und  Stahlwaaren  werden  viel  verfertigt;  die  Xadclfa- 
brikation  hat  ihren  ilauptsitz  zu  Scliwabach  (wo  wöchentlich  1  Millionen 
gemeine  und  lOO.UOÜ  englische  Schneider-,  Pack-  und  andere  Nailelii  vi  rfcrtigt 
werden),  ferner  ist  sie  sehr  ansehnlich  zu  Nürnberg,  Fürth,  Lauf,  Roth,  Weissen- 
burg, Klcinambcrg.  Messerschmied-  und  Sehwertfegerwaaren  werden 
mit  sehr  viel  Geschicklichkeit  erzeugt;  insbesondere  bilden  die  erlanger  und 
nürnberger  kleinen  sehr  billigen  Taschenmesser  einen  namhaften  Ausfuhrartikel ; 
Draht  wird  vorzüglich  zu  KUrnberg  fabricirt  und  in  Geweben  und  Geflechten 
aut  Uoaiechen  Draht  übenogen,  übertrifft  Bayern  jedes  andere  Land.  Kupfer- 
md  MaeeinglabriJKea  aiad  lefar  amgcidehnf,  aomal  die  leteten  in  Boaea- 
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heim,  Nürnberg,  Fürth  und  Augsburg;  eine  Gewehrfabrik  hat  Ambei|^ 
«UM  Stückgiesserc i  Augsburg.  Rot-  und  Glockcngicsscrcicn  findet 
man  zu  Nümbo^,  Bayreuth,  Angibiug,  Bamberg,  Würzbuig,  München,  Fraa* 
tfBtf»»^  etc.  60 Id-  viid  8ilberwaaren  werden  in  allen  grossem  Städten, 
veraQglich  aa  Aogtbnrg  und  Müneben  (ebendaaelbt  aneh  QcAd'  and  Silberdraht), 
Blaltgold  in  Fürth  und  Augsburg  gearbeitet.  Erzgiessereien  and  Maschi- 
aanfabriken  besitzt  München,  Nümbeig,  Wünbiug  ^ier  auch  viele  Schnell« 
picwen), Zweibracken, Kaiaeralaotem ;  durch Bronce  und  Folien  aindNäm* 
httg  md  Fürth  anigeieidmet  Masikaliache  Instrumente  werden  in 
Mllnehen,  Nftnbexg,  FBiaen  in  Schwaben,  Mitterwald  an  der  laar  and  in  WÜn- 
borg  eneogt;  mathematische,  physikaliselie  und  chirurgische 
Inetrnmente  sna  Manchen,  Angsbmg^  NQmbeig  imd  Wünbug  sind  sehr 
gesdiiteC^  eo  aneh  die  teefiiidien  Beieaieage  von  Maiin-Bbeiii  in  SdiinlMB. 
Die  VerfarÜgung  ven  UlireB  ist  in  Mündien,  Angsbag^  Nilnibeig^  Flilh, 
Landsbot,  WttnlNVg^  Spejer  and  FMedberg  in  Schwaben  rem  Belange.  Treff- 
Udie  Bleistifte  Beten  die  FduikeB  NQinbeigB  nad  UiQgqgaid  and  Begene- 
baigs;  Qneeksilberlnborntorien  in  der  FAds.  Poriellan  and  dessen 
Waarea  werden  am  Idnstan  in  der  lUirik  aa  NTmplMiborg  getetigt;  ftner 
sind  In  dieser  Besiehang  namhaft  an  maehea  Begensboig,  Fassen,  Brackbeig 
bei  Anshaeh.  Mduve  Steingvt-  and  Fayencefabriken  (g.  90),  IKa 
Bebmelatiegel  von  ObeiaeU  bilden  vnter  dem  Namen  „passanar  Tiegel" 
einen  foiaBgliehen  Gegenstand  der  Ansftihr,  selbst  in  aassereatopMsche  Lin- 
der. TkoBwaaren  maehen  einen  bedentenden  Artikel  des  Gewerbfleisses 
ans,  insbesoodflve  im  Laadgerichte  ^iHlsbibaxg  —  aamal  bei  KrSning  (wo  allein 
Jiiiiiidi  gegen  1  Million  Qettsse  verfertigt  werden)  ia  Nledobajeni)  das  tnff- 
liehe  ia  grosev  Meage  TOtkaadeae  Gesdiln  ist  sehr  geaodht  Ziegel-  and 
Kalkbreaaereien  sbid  Unreldiend  Toxbaaden.  Endlich  bestehen  mehrere 
Marmor-  and  Serpeatiasehleifereiea  (die  berühmtesten  aa  BoUhotei, 
Kehlheim,  in  welchen  Orten  aas  dem  daselbst  voxfindigen  Mergelsddefer  die 
berOhmten  kehlheiBier  and  solnhoAier  Platten  eneogt  werden)  aad  Siegellaek- 
fabrikea.  Die  Glasfabrikatloa  ist  sehr  lebhaft;  am  aaegeaeiehaetstea  im 
Bqrerwalde  and  Benedictbeoreu  (ObeibaTem).  Giaa  and  Glaswaaren  ebd  wich- 
tige Gegeastfinde  des  aaswirÜgea  Absatses.  Eb  sehr  eiatrlgUeher  Zweig  der 
Glasfaidastrie  ist  die  Bpiegelfabrikatioa,  die  ftm  Haaptsita  fai  Nilm* 
beig,  FOrth  nad  Eilaagea  hat;  Uber  100  Schleif-  vad  Polirweifce  ftlr  Spiegel- 
leiser.  Die  Vetfertigang  optischer  Lutnunente  Ia  Mfiaeben  ist  aasgeaelehnet 
and  allerorts  bekannt  Za  ehemisehea  Erseugnissea  besitst  Bajem 
FMkea  fak  Aagebarg,  Nürabeig,  Schwebiteii  Hof,  Wolftadihaasen,  Bedwita 
bei  Waasiedel  (welch'  letatere  die  bedeateadsle  is^  aad  wo  Soda,  Sala-  aad 
Sehweftlslnre,  Ghmbenala  aad  SoUimate  prodneirt  werden).  Daa  malsta  Vi- 
triol koBuat  aas  der  kfiaigUebea  VitrioMtte  aa  Bodenauua  Ia  NIederhagran. 
Aassantem  aoch  aiehrata  Salpetersiedereien,  F&rhereiea  (aaanl 
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in  Angtbofg)  «md  Farbenfabriken  (die  verrilgliebtlen  m  SdiweittAurt  oad 
Sohonnngen  in  UntetAuken).  Die  Steindrnekerei,  die  iaBejem  erftmdai 
wnrdey  ivt  im  beben  Grade  aasgebUdel;  oUrelehe  AnitaHl  beitahea  flir  die» 
Mibe  wie  ancb  fttr  Baohdmekerei 

Pördernngsmittel  der  gewerblieben  Indnttrie  aind  die 
vielen  tedmiaehen  nnd  Oeweibeadiolea,  40  geweiblidie  Vereine,  welcbe  anm 
Tbeile  aneb  ana  fliiateniilleln  regelmlarig  nnteratStift  wetden,  Handelt»  md 
Oeweijbeklinmeni,  €toiverbe-,  fVdirOn-  nnd  HandeliifUe,  die  Oewerbe- 
Privilegien^  Indulrieaneitalhnigen  etc.  Die  gvweiblidien  Verslne  eiad 
die  Geweiberereine  an  Mthichen,  Nürnberg,  Fürth,  Regensbnxg,  Ndrdlingen, 
Eriaogen,  Bamberg,  Bayreuth,  AaehalBmbgig,  BfeauBiogcn,  Anabaeh,  Kempten, 
Wnaaiedel,  Schwabacb,  Hof,  Paaaaa,  Amberg,  EidMMdt,  Kanfbenren,  Ingol- 
atadt,  Neuburg,  Lindau,  VUshofen,  Mindelheini,  Sdnrefaifiirt,  Straubmg,  Wmds- 
heim,  Lauingen,  Rotbenburg,  der  Kreiagewerbeverein  lo  Landahnt,  die  Gewerbe- 
untcrstützungsrerefaie  su  Augsburg,  Kaufbeuren;  der  Kunat-  und  Gkwerbe- 
verein  zu  Kitzingen,  der  Industrie-  und  Gtewerbeverein  zu  Ansbach,  der  Verein 
aar  Ausbildung  der  Gewerbe  zu  München,  die  Bauhütte  zu  Nürnberg,  die  poly- 
technischea  Vereine  zu  München  und  Würzburg,  der  techniache  Verein  zu 
Freisiiig,  der  polytechnische  Leseverein  zu  Schongan. 

Bezüglich  der  Industrieausstellungen  ist  Bayern  nach  Kurhessen  der  erste 
deutsche  Staat,  welcher  diese  französische  Einrichtung  seit  1818  häufig  an- 
wandte. 

In  allen  grösseren  Städten,  wo  sich  eine  entaprcchendo  Anzahl  von  Ge- 
werbtreibenden  befindet,  ist  die  Aufstellung  von  Gewerb-,  Fabrik-  oder 
Handelsräten,  in  Gernässhcit  der  VoUzugsinstruetion  vom  17.  December 
1853,  angeordnet.  Die  Gcwerbsräte  werden  aus  Vertretern  des  Gewerb-,  die 
Fabriksräte  aus  Vertretern  des  Fabrikanten-,  die  Ilandelsräte  aus  Vertretern 
des  Ilandelsstandes  gebildet.  Jeder  dieser  Räte  hat  die  Interessen  des  betref- 
fenden Standes  seines  Bezirks  wahrzunehmen,  die  zur  Forderung  der  Gewerbe,  der 
Fabriken  und  des  Handels  geeigneten  Einrichtungen  zu  beraten  und  den  Ver- 
waltungsstellen zur  Kenntiiiss  zu  bringen,  sowie  die  verlangten  Aufsclilüsse  und 
Gutachten  zu  ertheilen.  Den  Fabrikanten  einer  Stadt  oder  eines  Bezirks,  für 
welche  ein  Ilandelsrat  gebildet  ist,  steht  es  frei,  sich  mit  Umgangnahme  von 
der  BiMung  eines  Fabrikates  dem  Ilandesrate  anzuschliessen.  Gemeinsame  An- 
gelegenheiten können  von  den  drei  Kiiten  gemeinschaftlich  beraten  und  erledigt 
werden.  Alle  Jahre  tritt  am  Sitze  der  Kreisregierung,  oder  wenn  eine  andere 
Stadt  des  Regierungsbezirks  eine  grössere  industrielle  Bedeutung  hat,  nach  Bc- 
atimmung  de«  Handelsministeriums  in  dieser  Stadt,  eine  Krcisgewerbs- 
und  Handelskammer  in  Beratung.  Sie  wird  aus  den  Vorsitzendin  und 
Stellvpitretem  sämmtlicher,  im  Regierungsbezirke  befindlichen,  Gewerbs-,  Fabriks- 
und ilandelsräte  gebildet  und  wenn  bei  solcher  Zusammensetzung  die  Zahl  der 
Hitglieder  35  nicht  erreichen  würde»  bia  au  dieaer  Zahl  durch  Mt^eder  dea 
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Gewerbs-,  Fabriks-  und  Handrlstitandcs  des  Ortes  crgiUwt,  welche  von  diesen 
Gremien  zu  wäldeu  sind.  Die  (fcirerbs-  und  Handelskammer  hat  die  Interessen 
der  Industrie  und  des  Handels  in  dem  Regierungsbezirke  wahrzunehmen  und 
wird,  insoweit  es  die  VerhlUtniasc  gestatten,  mit  ihrem  Gutachten  bei  allen  Ge- 
gi'ii»tiiii(ien  vernommen,  welche  diese  Interessen  wesentlich  berühren.  Sie  hat 
namentlich  einen  Jiihii&hauptbcricht  über  die  Lage,  VcrhiUtnissc  und  Bedürf- 
nisse der  Industrie  zu  erstatten  und  hiebei  ihre  Berichte  unmittelljar  das  lliui- 
delsministcriura  einzusenden.  Bei  Erörterung  einzelner  Gegensttinde  kann  sie 
sich  durch  Zuziehung  von  ausserordentlichen  Beisitzern  aus  dein  Gewerbsstaude 
oder  von  Lehrern  technischer  Anstalten  verstäi-ken.  1S5G  wiu-den  auch  für  die 
Pfalz  drei  besondere  Handels-  und  zwei  Fabriksratc  errichtet,  aus  deren  Vorsitzen- 
den und  Stellvertretern  die  Kreisgewerbe-  und  Handelskammer  zu  Ludwigshafeu 
gebildet  wird. 

Der  Handel  ist  lebhaft  und  wird  gefördert  durch  die  schiffbaren  Flusse, 
den  Ludwigskanal,  sehr  gute  Landstrassen  und  treffliches  Postwesen,  die  Eisen- 
bahnen, Telegraphenlinien,  Banken,  Börsen.  Handelsverträge,  Consulatc,  Han- 
dels- und  Gewerbeschulen,  Handelsorte,  Handels-  und  Gewerbekammern,  den 
Beitritt  zum  deutschen  Zollvereine  (seit  22.  März  1833)  u.  s.  w.  Sehr  betnicht- 
lieh  zumal  ist  der  Transitohandel.  Die  Uaadelsbilanz  ist  zum  Vortheile  des 
Staates. 

Die  bedeutendsten  Ausfuhrartikel  sind:  Getreide,  Holz  und  IIolz- 
waaren,  Salz,  Rindvieh,  Haute,  Schweine,  Hopfen,  Bier,  Wein,  Obsl,  Gemüse 
und  Sämereien,  Tabaksblätter,  Süssholz,  Fische,  solenhofer  Steine ,  Mjmnor, 
Mühlsteine,  Thongeschirr,  Schmelztiegel,  Porzellan,  Lcder,  Papier,  nürnberger, 
fürther  und  bc  rchtcsgadner  (kurze)  Waaren,  Strohgeflechte,  musikalische,  opti- 
sche und  chirurgische  Instrumente,  Glas,  Spiegel,  Eisen,  Hanf,  Flachs,  Garn, 
Wolle,  gröbere  Leinwand,  Lebkuchen  etc.  Einfuhrartikel  sind:  Kolonial- 
waaren,  Südfriiilite,  Baumwolle,  Seide,  Wein,  Branntwein  und  Liqueure,  Ku- 
pfer, Eisen,  Stahl  und  dergleichen  Waaren,  Pelzwerk,  Tuch,  feine  Leinwand, 
Spitzen,  feine  Papiere,  Farbwaaren,  Steinkohlen,  Modeartikel,  Seefische,  Honig, 
Wachs  etc.  Der  Wert  der  Einfuhr  wird  im  Jahresdurchschnitte  auf  c,  35  Mill., 
jener  der  Ausfuhr  auf  c.  3<)  Mi!l  H.  rh.  angeschlagen.  Die  vorzüglichsten 
Handeiso  rtc  sind  Xüniberg  utid  Augsburg,  erstere  für  den  Materialhandrl 
der  vornehmste  l'latz  fiir  Süddeutachland ,  letztere  einer  der  bedeutendsten 
Wechsclpliitze,  wcli  her  mit  Wien  den  Geld-  und  Wechselkurs  in  ganz  Süddeutsch- 
land festsetzt;  auf  diese  folgen:  Passau  (der  Stixpelplatz  des  bayerischen  Salz- 
handelsi,  IJegensburg,  IMUihIh  h,  Hof,  Nördiingen,  Würzburg,  Bamberg,  Schwein- 
furt, Kempten,  Kautbeurpn,  Fürth,  Memmingen,  Kitzingen,  Marktbreit,  Lindau, 
I^adwigshafeoi  Fxankeathal,  Eriaugen  und  AntUch.  Qimm  Woilm&rkte 
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sind  in  AiigHburg,  grosse  Getreidemärkte  in  Memmingcn,  MUn<^eii,  N5rd- 
lingen,  Straubing;  der  grosste  ViehnuHrkl  in  Sonthoftn.  Der  Uopfeahandel 
wird  durch  7  Hopfenmärkte  belebt. 

Hinsichtlich  der  Schifffahrt  sind  von  den  Flüssen  die  Donau,  der 
Rhein ,  Main ,  die  Regnitz ,  der  Inn  und  die  Salzach  schiffbar,  and  mehrere 
kleinere  flossbar.  Die  Donau,  der  Rhein,  der  Main,  der  Inn,  mehrere  Seeo 
und  der  Ludwigskanal  werden  auch  mit  Dampfschiffen  bofuhren.  Die  Dampf- 
schiüTahrt  auf  der  Donau  bos^iunt  bei  Douauwürth.  Schon  1H37  wurde  von 
einer  Actiengcsellschnft  die  bayerische  Donaustrecke  mit  Dampfschiffen  zu  be- 
fahren versucht;  18 46  ward  vom  Staate  die  Dampfschifffalirt  auf  diesem  Flusse 
übernommen,  ond  es  finden  jetzt  regelmässige  Fahrten  zwischen  Donanwörth 
imd  Regensbuig,  nnd  zwischen  Regensburg  und  Passau  zum  Anschlüsse  an  die 
österreichische  Donaudampfschifffahrt  statt.  K'  Personenboote,  1  Remorqueur, 
imd  4  Schleppkähne  (alle  mit  eisernen  Schiffskörpern)  vermittelten  im  Jahre 
IS 'Vi 2  Personen-  und  Gütcrtransportsdicust  und  beförderten  in  469  Fahr- 
ten 49.572  Personen  und  17,812.838  Centner  Güter  und  Gcpäcke.  Zum  Be- 
triebe  der  Dampfschifffalirt  auf  dem  Inn  und  der  Donau  entstand  im  Jahre  lb53 
eine  Privatactiengesellschaft  (Actiencapital  600.000  fl.  rh.,  6  Rcmorquenre  and 
10  hölzorne  Schleppschiffe).  Der  am  30.  Juni  1853  zwischen  Bayern  und  Russ- 
land geaehlossene  Vertrag  bestimmt,  das»  auf  dem  ganzen  untern  Theile  der 
Donau,  soweit  sie  das  russische  Gebiet  berührti  bayerische  Schiffe  in  Allem  den* 
österreichischen  Schiffen  gleichgestellt  seien  und  rassische  Schiffe  in  Bayern  ebenso 
behandelt  werden  sollen ,  wie  die  österreichischen.  Die  Dampfiehifffahrt  auf 
dem  Main  b^nnt  bei  Bamberg ;  regelmässige  Fiüirten  von  dieser  Stadt  bis 
Köln  werden  von  der  Main-Rhein-Damp£Bchi£Qg;escll8cbaft  in  Würzburg  unter- 
halten, welche  1  1  Dampfboote  for  Passapioro  nnrl  Güter  besitzt  und  1852  in 
1.019  Fahrten  161.132  Personen  und  131.411  Centner  Güter  beförderte.  Der 
Rhein,  Grenzfluss  für  Bayern  hat  durch  den  frankenthaler  Kanal  und  durch 
Anloping  der  Station  Ludwigshafen  gegenüber  von  Mannheim  Wichtigkeit  für 
düu  Handel  erlangt.  In  Lndwigshafen  besteht  seit  1  843  die  bayerisch -ptiUxisehe 
DumpfBchifffahrtsgesellschaft,  welche  1854  mit  3  Remorqueurs  und  10  eisernen 
Schleppkähnen  in  48  Fahrten  1,132.241  Centner  Güter  beförderte.  —  Der 
Ludwigskanal  wurde  1851  vom  Staate  erworben,  und  ist  die  Beschiffung  auf 
demselben  gegen  besondere  Gebühren  Privaten  überlassen.  Seit  1854  findet 
eine  regelmässige  Rheinfahrt  zwischen  Bamberg  und  Kegensburg  statt.  1852 
wurde  der  Kanal  von  3.583  Schiffen  und  1H4  Flössen  befahren  und  es  wurden 
2,398.181  Centner  befördert.  Auf  dem  Bodensce  ist  der  Dampfst liürfalirtsver- 
kehr  sehr  lebhaft,  besonders  nach  der  Schweiz.  Lindau  ist  hier  der  Hafen.  Der 
Vertrag  vom  2.  Mai  1853  mit  der  Schweiz  über  die  Regelung  der  Schifffahrt 
wd  dem  Bodensee  nnd  dem  Rheine  räumt  den  beiderseitigen  Staatsangehörigen 
gflgensettige  gleiche  Rechte  ein  und  hebt  die  Abfuhrgebühren  auf. 

Die  meiit  trefflichen  Landstrsssen  (belebe  Staats-,  Kreis-,  Di- 
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strictiistrassen  oder  (iemeindcwege  sind)  erreichen  eine  Länge  von  1.100  Meilen; 
184fi  waren  1.704 '/i  Stunden  „Stiiatsstrassen".  Die  Erhebung  der  Strassenab* 
gaben  ist  durch  Verordnung  vom  24.  Augu«t  1854  eingestellt. 

Posten.  Der  Besitz  und  Gksnuss  der  Posten  im  Königreiche  Bayern 
besass  früher  das  forstliche  Haus  Thum  und  Taxis.  Doch  schon  im  Jahre  1 808 
und  später  1817  übernahm  die  Regierung  die  Postverwaltung.  Das  Postwesen 
erfreut  sich  einer  sehr  guten  Einrichtung  und  hat  durch  den  Eintritt  des  Staates 
in  den  deutsch  österreichischen  Postvercin  sehr  gewonnen.  Ausser  den  Eisen* 
bahnen  nnd  den  DampfschifiTahrten  auf  dem  Bodensec  und  der  Donau  werden 
die  Verbindungen  vermittelt  durch  65  Eilwagenkurse,  97  Kariolpoetaiii  59  Post- 
omnibusknne,  4  Reitposten,  21  Botengänge  und  durch  Benützung  von  6  Pri- 
vatstellwagcn,  auf  zusammen  2.500  geometrischea  StondflD,  Die  Briefbew^gnog 
betrag  1868  17,088.188  Stück. 

Eisenbahnen.  Das  Königreich  B^rem  besitst  (Jnni  1856)  156*9S 
Meilen  an  dem  Veikehr  bereits  erolBieten  Eisenbahnen,  22'50  an  im  Ben  Iwgrif- 
fenen  nnd  50  Meilen  an  prqjectirtan  Babnen.  IMe  Eisenbsbnen  sind  Staats- 
nnd  Privatbalmen. 

a)  Die  Staatsbahncu,  bei  welchen  124*80  Meilen  eröffnet  und  21*25  Meilen 
im  Baue  sind,  sind  folgende: 

1.  Die  Ludwig-Süd-Nordbahn  77  Meilen  eröffnet  und  1  MeUe 
im  Baue;  diese  führt  von  Lindan  am  Bodensee  über  Immenstadt,  Kempten, 
Kaufbeuren  nach  Augsburg  (Augsburg  •  Lindaucr  -  Bahn) ,  26  V2  Meile;  von 
Augsburg  geht  sie  über  Donauwörth,  Nördlingen,  Schwabach  nach  Nürnberg, 
23  Meilen;  von  da  über  Erlangen,  Bamberg,  Lichtenfels,  Kulmbach,  Hof  an 
die  Grenze  des  Königreichs  Sachsen,  27 '/^  Meile  und  schlieset  sich  hier  an  die 
sidisisch-bayerische  Bahn  an;  von  Licbtmifeb  wird  eine  FlSgelbaiw  von  1  Meile 
Ms  aar  kobwgiseben  Grenae  gebaut 

2.  Die  Maximiliansbahu,  19*90  Meilen  erSfEhetnnd  20-25  Meilen 
im  Baue;  xnr  Verbindung  Bayerns  mit  Oestenreiefa  und  WQrttembeig.  Diese 
beginnt  bei  Ulm,  gebt  Qber  Giinzburg  nach  Augsburg,  11*4  Meilen,  nnd  von  da 
fiber  Mttncben  naeb  Grossbesselobe  8*50  Meilen;  im  Ban  ist  die  Babn  Ton 
Grossbesselobe  aber  Bosenheim  bis  Kiesheim  anweit  Salzburg,  15*75  Meilen  nnd 
eine  FIQgelbahn  von  Bosenbdm  nach  KielMUden  nnweit  Knfiitefai,  sonacb 
nach  der  Grense  von  Tirol,  4*5  Mellen. 

3.  Die  L  u  d  w  i  g  8  -  VV  e  8 1  b  a  h  n,  27  9  Meilen,  von  Bamberg  über  Schwein- 
furt, Würzburg,  Gemünden,  Aschaffenburg  bis  sur  kurhessiscben  Grenae 
anweit  Hanau. 

b)  PriTatbabnen,  r&cksiehtiidi  deren  Conoession  nnterm  20.  Jnni 
1855  ein  Qesels  veiSllentiicbt  wurde,  nnd  Ton  denen  82*12  Meilen  erMhel, 
1*25  MI.  im  Baae,  sbd: 
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1.  Die  königlich  priv.  Ludwigsbahn  (die  rurritttltcilto  P4WrttBhlMide 
1886  eröffnet)  zwiadioi  Nürnberg  und  Fürth,  0-87  Meilen. 

2.  Die  Neuenmarkt-Bajrenther-Bahn,  4  Mflflflo,  TOB  NmmB' 
unrkt  (an  der  Ludwigs-Süd-Nordbahn)  HAch  Bayrantli. 

8.  Die  München-Starnberger-Bahn  voo  li8adieo  naeh  StMtt- 
bog,  8%  Meilen. 

4.  Die  pfälzische  Ludwigibahn,  18  Meilen  lang,  welche  tob 
Lndwigshafen  nach  Bexbach  an  die  prenasitche  Grense  ftthrt,  und  zwei  Zweig« 
bahnen  zahlt,  rämlkh  die  Ton  BchifTerstadt  nach  Sptgrer  (IV4  Meile)  und  die 
Ton  Ludwigshaien  zur  grossherzoglich-hessischen  Grenze  gegen  Wonna  (2^/3  MM- 
le);  die  Hauptbahn  selbst  ist  14*4  Meilen  lang.  Von  Hombug  Hieb  ZwdbriU 
dcen  wird  eine  Zweigbahn  gebaut,   1-25  Meilen. 

5.  Die  pfUlzische  Mazimil  lansbahOi  5*5  Meilen,  tob  SVoBstedt  as 
der  Haidt  (an  der  pAUaiachen  Ludwigsbahn)  Aber  Landau  bia  aar  €kmiie  I^ank- 
rdeba  bis  Weissenbarg,  wo  aidi  nut  ibr  eine  Zweigbahn  der  Parie-StoMabtiiger 
BabB  in  Verbindnng  eetet 

e)  Projeetirte  Bahnen,  50  M^en,  nSmliob: 

1.  Die  Donau-Isar  bah  II,  11 -ö  Meilen,  von  Kcgenaburg  über  Lands- 
hut, Freising  nach  München. 

2.  Die  0  8  t  b  a  h  u  von  Nürnberg  über  Amberg,  Regensburg, 
Straubing  nach  Passau  zur  österreichischen  Grenze,  rusnininen  30  Meilen  lang. 

3.  Die  bayerisch- böhmische  Bahn,  10  Meilen,  von  Schwarzeu- 
feld  (an  der  Ostbahn)  zur  österreichischen  Grenze  gegen  Pilsen  gerichtet 

4.  Die  projeetirte  Bahn  von  Hoch  Stadt  (an  der  Ludwigs-Süd-Nord- 
bahn) nach  Stockheim  im  Landgerichte  Kronach,  2'5  Meilen. 

Telegraphen.  Bayern  nimmt  Anthcil  an  den  dentsch-osterreichischen 
TelognipbeBTerein  und  bei  den  TelegraphenlinieB  betrilgt,  obwol  der  Bon  der- 
adben  erst  im  Jahre  1849  in  Angriff  genommen  wnrde,  die  LSnge  der  Leitongen 
988  und  jene  der  Diibte  SSd'^  Meilen.  Im  Jahre  1855  wann  fotgndo 
Linien  ini  Betriebe:  Ton  lUndMi  nadi  Salaborg  mit  der  FortMirang  naeb 
Berchtesgaden  and  von  Mfinehen  über  Landshnt  und  Bcgensboig  nach  Passen 
Bun  Attsehhiaa  an  die  Setenrdefaieeben  Linien,  von  eben  demselben  Orte  ftber 
Angabnig,  NOmbeig,  Bambefg,  Sohweinfiirt,  Wfinbiug,  AacbaAnbag,  Oiea- 
baeb,  Dannstadt,  Woimi,  Lndwtgshafon,  Spcjer  nnd  Landau  naeb  Weiasenborg 
mm  Anaehloaa  an  die  franaSsiidien  Linien  mit  den  Seitenlinien  von  Rtfing 
nach  Stanbeig;  tob  Angsbnig  fiber  Kempten  nnd  Undan  nadi  der  Saterr. 
Grenae  bia  Bregena,  mit  den  Zweigen:  Kempten-Hobenaebwangan ,  Undan- 
Friedriebsbafen  (Wifarttb.);  von  Angabnfg  nach  Ulm;  Ton  Gnnaenhanaai  Ober 
Anabacb  nach  Nfimbeig,  von  Bambeig  fiber  Hof  naeb  der  bayer.-sloha.  Qrena* 
mit  den  Zweigen:  Ton  Licbtenfela  über  Kobug,  Meiningen  naeb  Ootiia  anm 
Ansdilttsae  an  die  prensa.  Linien  nnd  Ton  Knlmbach  naeb  Bi^rreatb;  von 
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Sehweinfurt  nach  Kissingen,  von  Odenbach  uach  Frankfurt  aui  Main  und  von 
Wonns  über  Mainz  nach  Bingen.  1853  wurden  15.165  Depeschen  mit  389.855 
Worten  befördert. 

Banken  zählt  Bayern  zwei,  nämlich  die  bayerische  Hypotheken- 
und  Wechsclbank  zu  München  und  die  königlich-bayerische  Bank 
2U  Nürnberg.  Erstere  (eine  auf  09  Jahre  privilegirte  Privatbank)  durch  Gesetz 
vom  1.  Juli  1834  constitiurt,  treibt  Disconto-,  Giro-,  Depositen-,  Lebensver- 
sicherungs-,  Leibrenten-  und  andere  ähnliche  Geschäfte ;  si(!  gibt  Djirlchen 
auf  hypothekarische  Sicherheit,  leiht  auf  Gold,  Silber  und  Papiere  und  über- 
nimmt Gelder  gegen  mässige  Zinsen  vom  Staate  und  von  Privaten.  Ihr  Fond 
ist  durch  Actieu  zusammengebracht.  Sie  hat  das  ausschliessliche  Privilegium, 
in  Bayern  Bauknoten  (nicht  unter  10  fl.)  in  Umlauf  zu  setzen,  welche  jedoch 
in  der  Totalsummc  8  Millionen  fl.  nicht  übersteigen  dürfen.  Mit  dieser  Bank 
ist  in  neuester  Zeit  auch  eine  Mobiliar-  und  Feuerversicherungsanstalt,  sowie 
eine  Capitalversicheruug  für  Kinder  vereinigt  worden.  Speculationsgeschäftc, 
zumal  Depotgcschüfte  in  ausliludiHchen  Stautspapicrcn  auf  eigene  Rechnung  sind 
der  Bank  nicht  gestattet.  Die  Bank  hat  ein  Filiale  zu  Augsburg.  Diis  Actieu- 
capital  der  Bank  betrügt  20  Millionen  fl.  rh.  18')3  betrugen  die  Activa 
83,130.520  fl.,  die  Tabsiva  34,541.230 fl.;  unter  den  erstem  sind  1  0,970.978  fl. 
Darlelien  und  Hypotlicken,  0,007.509  fl.  lombard.  Forderungen,  unter  den 
letztem  8  Millionen  Banknotenumlauf.  Der  Baarvorrat  betrug  Ende  1852 
3,40r)..353  fl.  —  Die  künigliehe  Bank  zu  Nürnberg  (178G  in  Bayreuth 
errichtet,  180t]  nath  Nürnberg  übertragen,  unterm  4.  October  lSr)0  mit  einem 
neuen  Statute  versi-hen),  ist  eine  vom  Staate  garantirte  öffentliche  Aubtalt, 
deren  Fund  1  ^/.^  Million  fl.  betragen  mag,  Sie  hat  Filialen  zu  Ansbach,  Bam- 
berg, Würzburg,  llegenslmrg,  Bayreuth,  Ludwigshafen,  und  eine  E.x]K><jitur  in 
Kastell,  treibt  Depositen-  und  Disconto-  auch  gewöhnliche  Banquiergeschäfle  ;  als 
Wechselbank  hat  «ie  dem  Verkehr  und  Handel  zu  nützen,  als  Leihbank  durch 
Darlehen  an  Kaufleute,  Fabrikanten  und  Gewerbslcute  den  Handel,  die  Indu- 
strie und  die  Gewerbe  zu  unterstützen  und  zu  befördern,  und  auch  an  andere 
Private,  Landwirte,  Aujitalton  etc.  gegen  entsprechende  Sicherheit  Darlehen  zu 
machen.    Ihre  Nuten  sind  verzinslich. 

Die  Handels  und  Ge werbe k  am  mern  wurden  durch  königliche 
Verordnnng  vom  27.  Januar  1850  neu  organisurt.  Es  ist  von  ihnen  bei-eit« 
bei  der  „gewerblichen  Industrie"  gesprochen  worden. 

Mfineeii,  Maesae  und  Qewiebte. 

Bayern  rechnet  nach  Gulden  im  24 '/2  Guldenfusse  |seit  der  am 
25.  August  1837  in  München  geschlossenen  süddcutscheu  Münzconvention). 
Der  Gulden  hat  CO  Kreuzer  zu  4  Pfennige  und  ist  =  17  Sgr.  1-714  Pf. 
preuss.  Cour.,  48  kr.  3-3018  Pf.  im  20-  und  58  kr.  3102  Pf.  im  24-Guldcn- 
fusse,  1  Mark  2  Seliill.  0-400  Pf.  hamb.  Banko,  1  tl.  2  Cents  niederl.,  72-400 
Schill,  dilnisch,   2   Francs   14Vj  Centimes  franzüs.    Die  wirklich  geprägten 
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Lftndesmfloseii  (teit  1887)  sind:  in  Gold:  Daoaten  (nMh  gMfiliBiiwilgai 
Aasbringimg  67*94  Stfick  anf  eine  kSlii.  Unk)»  Wert  danalban  9*86804  bi 
TUr.  pnoM.  FMedrieliid'or  wa  5  IXtt^  IhntUn  «Mb  gcw8h«lidier  Amaliine 
n  5Vf  fl-  (68*49  Stade  Mf  dis  kSln.  Mark);  in  Silber:  Goldmataeke  m 
60  kr.,  kalbe  Gnldenatloke  sa  80  kr.,  aait  1888:  VecenMiiiflnien  an  8^/2  fl. 
oder  8  Tbaler,  GeMUofatalfaaler  aa  8>/2  A-»  1846:  Zwei-Chddeiirtaflke 
(ss  1%  TUr.);  in  Silber-Sebeidemanae:  e-KreaaerttOoke  bn  27-Oul- 
denfiiiae  (k  s  6  kr.  1  %  Pf.  im  94  Vs-CkddeofiiMe),  8-Kreiiaerat8ake  bi  deanelbeB 
MOnafiuM,  Krenaeratilcke  seit  1889  im  28-GhildenibaM  (k  s  Ff.  un 
94y<|-Gii]denfiiNe);  m  Knpfer:  Stücke  aa  1  Kreoaer,  an  9  Pfemugen  (Vakr.) 
and  au  1  Pfenn^  (oder  V4  kr.).  —  Papiergeld  ist  imr  in  den  Bank- 
noten (an  10  vnd  100  fl.)  der  kBnigL  bagrer.  HTpotiieken-  nnd  Weehaelbaak 
Torfaanden  and  im  Umlanfe. 

Die  Mass*  nnd  OewichtsYerbiltnisse  smd  IBr  das  ganaeKfin^- 
reieb,  mit  Ansnabme  der  Pfida,  gleiehartfg  nonnirt  and  eingof&krt.  Die  Ein- 
beit  des  Lftngenmasses  ist  der  altbnjerisebe  Ftass,  welcber  in  19  Zoll  au 
19  Linien,  beim  Feldmessen  aber  in  10  Zoll  an  10  Union,  getbeilt  wird; 
100  solche  Vnm  ss  99*999  preoss.  Floss.  Die  Klafter  bat  6  Fnss,  die  geome- 
•  triscfae  Rntbe  10  Fuss.  Die  SUe  enthllt  2  Fass  lOV«  Zoll.  Die  FUcben- 
mnsse  sind  dieQoadrate  der  LXngenmasie;  der  Qaadratfliss  bat  144  Q  Zoll, 
die  □  Ratte  =  100  Q  Fass;  das  Tagewerk,  der  Uoigen  oder  Jacbert  bat 
400  Q  Bothen,  100  Ingrer.  Tagwerke  =  188*460  prenas.  Morgen.  Wegmass: 
frOber  nor  Poetitanden,  jetat  deatscbe  MeDen,  16  aof  einen  Qtad.  Brenn« 
bolsmass:  Kbiller  an  6  Fnss  HSbe,  6  Fass  Breite  nnd  B%  (oft  aach  nar  8) 
fVtts  Liage  oder  Tiefe.  —  Die  Bbibeit  des  Oetreidemasses  ist  der  alt- 
bajorisebe  Metaen,  wddker  in  9  Viertel  an  9  balbe  Viertel  k  9  Massl  k  9  balbe 
Haasl  k  9  Dreissiger  aerftllt  vnd  84%  Masskannen  des  FlOasigkeitsmasses  ent- 
bBlt;  das  ScbUEd  oder  Sdiaff  bat  6  Metasn;  100  bajer.  ScbÜU  =  404-670 
preoss.  ScbeffoL  Daa  Kalkmass  ist  mit  dem  Qctreidemasie  fibercinstinunend^ 
die  Motb  bat  4  SddUfel.  —  Flüssigkeitsmass;  Masakanne  oder  Mam 
=  48  bayer.  DedmalkaUkaol]) ;  64  Mass  =  1  Ebner  (Vlair»  oder  Bierebner), 
(60  Mass  (k  4  Qnartel)  sss  IScbenkebner  (dem  gewöhnlicken  Wein-  and  Han- 
dtflsmasse);  das  Fbw  Bier  bat  94  Vfabflimer;  100  baycr.  Maas  =  98*8699 
preoss.  Quart. 

Die  Einbeit  des  Handelagewiebts  ist  das  alte  miincbener  oder  alt- 
bayerisdiePftind  aa89Iiellik  4Qaenteben;  100Pfd.s=l  Gentner,  welcber  66 
Kilogramm  aSUt  oder  1  Oentner  deatsches  Zollgewiebt  gleich  ist.  Der  Stebi 
hat  90  Pftiad.  Qold-  and  Silbergewiebt  ist  die  münebeaer  oder  bajer. 
kSln.  MaiiE,  deren  Eintheilang  die  in  Dentscliland  gebränchUcke  ist;  100  solche 
Mark  =  100-0689  wahre  kölnische  Mark.  Probirgewtebt  ist  die  Maik 
mit  der  in  Deutschland  ubKchen  Einthcilnng.  Münzgewicht  die  Mlbiamark 
der  dentschen  ZoUvcreinsstaaten ,  welche  der  preuss.   Mark  gU&eh  ist.  Me* 
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dioinal-  «nd  Apotliekergeiricht:  du  Apolliekerpfand,  ron  welchem 
Uss  9  HandfllipAiiid. 

Dte  rlieimliajerieelieii  Matte  and  Qewielite  betteh»  iiinMitl 
in  den  frwriWtithim  netritehen.  Der  riieiiibftTer.  Ftatt  ==  '/»  Meter,  die  tiieiii> 
bajer.  EUe  1'/»  Meier;  die  BfeuholtUafter  entkilt  144  begrer.  KoUkAiM  (die 
bajcr.  Klafter  =r  126  KnMkftitt);  der  Hektoliter  beim  OetreideButt  tiieOt 
■leb  in  4  Viemtel  in  9  Sinunw  k  4  Yierling.  Der  Oentner  oder  Qdntal 
K  100  Kflogremaii  dai  FAind  =  1  deotMhet  Zollpftand. 

3.  Geistige  Cultur. 

Die  geittige  Bildimg  itt  tebr  voigetcbiitten;  für  diete  lowol,  alt  IBr  Er- 
delnmg  itt  tod  der  Begienmg  Antterordendicbet  geleittel  worden  and  dfirfte 
dat  KSnigreteh  luerin  you  keinem  andem  Staate  flbertrofa  werden.  Die  Wit- 
eentehaften  werden  eehr  gepd^gti  namenlilicli  itt  Ar  TatecUnditehe  Getebicbte^ 
mebr  tlt  In  Jedem  andern  Lende,  getdwhen;  dat  literlre  Leben  itt  tebr  regtam 
ondBajemt  BehriftrteUer  nehmen  einen  ehienroUen  Plate  in  der  deotMhen  Qe- 
lefaitenwelt  ein. 

Die  ünterrichtetnrtalten  etfreaen  och  dnrehgehendt  einer  bSebtl  sweck- 
mittlgen  Einriebtang.  Der  Betodi  der  Volkttebnle  itt  tirengtlent  aab^ 
ÜDhlen.  Im  Jabre  tB^%%  bettenden  mi  KBn^ieiebe  7.118  Yolkt-  (sogenaonte 
.denlMibe")  Schalen,  welehe  8.699  minnlidie  and  816  weibliefaa  Lehrer  and 
946.975  Schfiler  (948.788  mfamUehe  and  990.496  weibliche  Werktagmebiiler, 
1 78.718  minnlicbennd  199.848  weib]ieheFeierti«;ttdi1i]er)8ihlten.  Aof  dieBcgie- 
rungsbetiike  kamen  and  awar  aaf  OberbiQrem  869,  anf  Miederbayem  615, 
Oberpteb  and  Begentborg  656,  Obeifranken  808,  Mittetttanken  1.040,  Unteri> 
fteakeii  and  AMhaffionbaig  1.078,  Schwaben  and  Nenbofg  984  and  anf  dte  Pfida 
1.488  deattefae  Sclinlen.  Der  CSonfttiion  nadi  waren  diete  Sdnüen  getondeK 
in  4.810  kalbolfaebe,  9.150  proleetuilitehe  and  158  inaelitiMhe.  Den  Volk»* 
schalen  rind  die  Indnetrietebalen  antareiben,  deren  18^ '752  •  1*550 
(wonmter  74  lYlvateuttelten  and  874  mit  andern  Antlallen  veibanden)  mÜ 
868  mitenliehen  and  1.597  weibKefaen  Lehrern  and  69.061  ScbiUem  (11.088 
männliche  and  58.098  weibüebe)  bettenden;  von  dieten  Sehnten  waren  in 
Oberbayern  183,  hl  Niederbayem  109,  in  derOberpfidi  and  te  Begensburg  53, 
in  Oberfranken  12,  in  Ifittelfranken  SO,  in  Unterfranken  und  Asohaffenbnrg 
989,  in  Schwaben  nnd  Nenborg  79,  in  der  Pfalz  95.  —  Hieher  können  auch 
die  Zeichnungsschnlen  gerechnet  werden,  deren  IS^Vyi  waren  (mit 
2GG  Lehrern  —  247  männlichen  und  19  weiblichen  —  und  9.973  Schülern  — 
8.895  männlichen  und  1.078  weiblichen  — ),  von  welchen  auf  Oberbayem  9ü, 
auf  Niederbayem  49,  die  Oberp&lz  und  Kogcnsburg  11,  Oborfranken  6,  Mittel- 
franken  15,  Untcrfranken  und  Aschaffenburg  25,  Schwaben  und  iNeuburg  r)8, 
und  anf  die  Pfalz  1  entfielen  und  unter  deucn  42  Privat-  und  140  mit  audcm 
verbundene  Anstalten  waren. 
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PHr  die  Awllilditiig  tüchtiger  VolkaachaUehrer  dienen  10  Sch ul lehre r- 
■emiliarieil  (je  1  in  Ober-,  Niederbayern,  Ober-,  Unterfranken,  Sthwaben,  3  in 
Mittelfitaken,  2  in  der  Pfali)  mit  (18  »'/s.)  :  78  Leluvrn  und  öl 8  Schülern. 

Claeeieehe  Schalen  »ind  die  Lateiuachulcn ,  G^uiuasien,  Lyceen 
und  Univeriitlteii. 

Die  Lateinschule  besteht  in  der  Regel  aus  4  (Üassen  und  bereitet 
#Br  dli  Gymnasium  vor.  Ein  Gymnasium  l)esteht  gl.  ii  hfiills  aus  4  Cla-isen 
mit  iwd  «weijührigen  Cursen,  und  bereitet  für  das  Studium  der  \Vi»scn.schaften 
an  der  Universität  oder  dem  Lyceum  vor.  Lateinische  Schulen  zählt 
Bayern  90,  Gymnasien  28;  von  erstereu  sind  2;i  mit  Gymnasien  verbunden, 
die  anderen  dagegen  für  sich  iaolirt.  Diese  Schulen  vertheilen  sich  auf  die 
Regierungsbezirke,  wie  folgt: 


fiymna- 

-  Ulcn- 
ididei 

UM 

14 

8 

7 

5 

18 

11 

 6 

15 

rfala  

 2 

15 

18^'/. 2  zählton  die  Gymnasien  297 

Lehrer  und  3.ö2d  Schüler, 

die  La- 

teinschulen  4G2  Lehrer  und  7.405  Schüler. 

Die  Lycecn  stehen  als  Spccialschulen  für  Philosophie  und  Theologie 
auf  gleicher  Höhe  mit  der  entsprechenden  Facultät  der  Universität  und  set;cen 
den  in  Lateinschulen  und  Gymnasien  begonnenen  Unterricht  fort,  der  in  2  Jah- 
vescurse  getheilt  ist  Ein  vollständiges  Lyeeum  besteht  aus  1  philosophisclien 
und  1  theologischen  Section,  unter  einem  vom  Könige  ernannten  Uector,  ein  unvoll- 
ständiges beschränkt  sich  auf  2  philosophische  Jahrcscurse.  VolUtändige  Lyceen  sind 
au  Amberg,  Bamberg,  Dillingen,  Eichstädt,  Freising,  Passau  un<l  Hrgcnsburg, 
unvollständige  an  Aschaffenburg,  Augsboig  und  Speyer.  Im  Jahre  18*'/}2 
sihlten  die  Lyceen  zusammen  77  Professoren  ond  686  Stndirende. 

Universitäten  liat  Bayern  drd,  sn  Mttnchen  (bis  1826  in  Landshut), 

WQrsbarg  und  Erlangen,  von  welchen  jede  der  beiden  erstem  fOnf  Faeiüläten 

(nimlich  die  katholisch-theologische,  foridische,  staatswirtsehafUiehe,  medicini- 

sehe  nnd  philosophische),  die  letite  hingegen  nur  vier  Facultiiten  (die  evange- 

lisch-tiieologische,  Juridische,  medicinisehe  nnd  phOoBojfdiiBche)  nmfasst.  An  den 

UniTerritftten  besteht  das  System  der  Lehr*  ond  Lernfreiheit.  Das  akademische 

Btadinm  dauert  für  jeden,  der  sich  zu  einem  Sffentlichen  Amte  Torberdtet  oder 

den  Doetoiegrad  aspirirt,  4  Jahre;  akademisdie  Pr&fnngen  finden  nur  tum 

Behnfe  der  Eilangnng  akademischer  Grade  oder  sur  Erlangung  von  Stipendien 
BiMlMni,  dsstesbs  »istsrtmite  LB.  8i 
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«nd  UntantBIraiigen  itatt.  Die  Zahl  der  Fkoteoran  vnd  Doceateo, 

■owie  der  Stadbenden  an  dieMa  Unifenilitea  im  Jalue  1863  irt  au  Fo)geBdem 
errieliflich: 


Ficullaten  der  loiversiläl 
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6 
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33 

11 

144 

15 

7 

13 

68 

30 

1788 

1  173 

40 

3 

731 

38 

12 

320 

1  65 

Unteirichtsaaatalten  nur  AnabOdnng  für  Erwerb  and  Verkehr  abd 
in  Menge  Torhanden.  Hieher  gehören  die  8  poljteehnisehen  Schulen 
(mit  8  Conen)  m  München,  Aogibnig  und  Nürnberg  (aniammen  im  Jahre  18' 
mit  88  Lehrern,  S26  Schülern  und  SOG  Hoepitanten),  die  Handelatchnle 
in  Nürnberg  (IS^Vsi:  17  Lehrer,  892  Schüler),  die  Bangewerkaschale 
in  München  (18'^y52:  9  Lehrer  und  148  Schüler),  die  Foratlehranatalt 
m  Aiehaffenbnrg  (18^752:  5  FrofiMaocen and  71  Candidaten),  die  landwirt- 
achaftliche  Centralachnle  in  Schleiflahehn(18'Vtf2'  ^  Lehrer,  62  Schü- 
ler), die  Ackerbausehale  in  Triesdorf  (19^%%*.  2  Lehrer  und  24  Schüler) 


StudLrende  der  Pharmadc. 
^  Stndirende  der  PhamuMir  nnd  Chirorgie. 
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26  Landwirtschaft 8-  und  Gewerbeschulen,  welche  die  Grundlage 
des  techniicheii  Unterrichts  bilden  und  entweder  vollständige  mit  8 
Jahrescnrsen  oder  unvollständige  mit  2  Cursen  sind;  (l^'Vsa*  232  Lehtor 
and  2.549  Schüler,  nebst  6.744  Uandwerks-Sonn-  und  Feiertagtsehfllen), 
aimlich  in  Oberbayem  2,  in  Niederbayern  3  ,  in  Oberpfalx  und  Begena- 
bag  2,  in  Oberfranken  4,  in  Mittelfrankeu  4,  in  Unterfranken  und  AMhalFen- 
hng  Sf  in  Schwaben  nnd  Neuburg  4  und  in  der  Pfala  4;  die  Handwerke- 
FeiertagtBchule  in  München  (IS^Vn:  14  Lehrer,  860  SdiUer).  Als 
techiiieche  Hoehichnle  gilt  die  staatswirtachaftliche  FMaUtt  m Mfladken, 
wtkk»  udi  deaawegen  Lehwtahle  fSr  höhere  Mithematik,  Teelmologie^  Land- 
und  FbcstivirlMhaft,  Phannacia  and  Bagbankmide  hat 

Andata  UntecriehtMnetaltan  abd:  die  Cantral-Thiararaneiaehale 
in  inndmi  (IS'Vss^  ^  Lelwer,  68  Schaler),  8  Habaaimanachnlen  {n 
MBnehan,  Banbaig  und  WüiatNiig;  ^  Lehrer  nad  189 SehOlerimieD) ; 

Ar  dai  Uilit&r:  daa  kSoigL  Kadatteacorpa  in  MHoeliaii  (18'Vs2:  89 
Labrer  und  14SZ8giiaga)  ab  b8haree  MilitfaMMitagriMtHat,  die  Bagtmante- 
oad  Oorpaachalen. 

TanbitammaBanataltan  beetehea  9  (an  MSaehea,  Straabiag,  fie- 
genebarg,  Bayreaih,  Bamberg,  Wllnbiirg,  Angeborg,  Dülingen  und  Franken- 
tfaal,  iDiunmfln  18*%t  mit  91  Lehrern  «ad  996  ZSgliagaii)  \  m  Uüaehen  ist 
IkSn.  Bliaden-Sraiebnagi-  und  Basehäftignngianatali  ^IS^Vsj^ 
7  Lehrer,  66  Z8^i«ge)  nnd  1  lattitnt  fttr  kriippelhafte  Kinder 
(16*V92:  B  Lehiar,  15  SdiUer). 

Klainkiadarbewahranatallen  wurden  im  Jahre  18^'/j2  ^1  ge- 
alUt  (mit  96  Lahrem  —  19  minnlifihan  md  77  «eibliehan  —  uoä  6.796 
Kindern  —  8.819  minnlichen  vnd  8.477  weihliefaen  — daroo  waren  16  in 
Ober-»  16  in  Miadatbayem,  4  in  der  Obaipbla  vnd  B^genaborg,  7  In  Ober-, 
91  in  IGttelfiaakiB,  11  in  UnterfinuikeB  nnd  lecbaffmborg,  19  in  Schwaben 
nad  Naabnig  vnd  6  in  dar  Piala;  vntar  der  flneamiiilinmmn  befanden  tieh 
68  Privat-  oad  76  nvr  Endeh-  vnd  Bewahranataltan.  Ferner  beeiai  Im  Jahra* 
18'V»2  daa  KSnigreieh  148  kÖnigL,  klöetarliehe  vnd  Privat-Lcfax^ 
vnd  BraiabuagaavataUan  mit  879  Lehrern  vnd  Lahrerinaen  und  6.853 
Sehfllem  vnd  SebükiinneB;  an  dieeen  AaateUen  liatle  ObeibiQ'em  mit  45,  Nie- 
derbayem  mit  11,  die  Obeipiala  und  fiegenabnrg  mit  10,  Oberfranken  mit  9, 
Büttelfranken  mit  22,  Unterüranken  und  Aachaffenburg  mit  18,  Schwaben  und 
Neuburg  mit  19  und  die  Pfalz  mit  9  AntheO. 

Zu  erwähnen  ist  endlich  noch  die  königl.  Pagerie  zu  München,  deren 
Zöglinge  (IS^'/jj:  24.  bei  einem  Lehrerat^inde  von  IG  Individuen)  mit  Aus- 
nahme weniger,  die  auf  ( igi  nc  Kosten  admittiit  sind,  ausschliesBÜch  auf  königl. 
Rechnung  erzogen  und  für  ihren  künftigen  Stand  bis  zu  ilirem  Uebertritte  auf 
eine  Hochschule  oder  zur  Armee  ausgebildet  werden. 

Höcbat  fördernd  für  die  Wiaaenscbaften  wirken  die  vielen  Gelehrte n- 

31  ♦ 
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gcsellschaftcn,  unter  welchen  die  kÖnig).  Akudeniie  der  Wissen- 
schaften zu  München  den  ersten  Platz  cinniuitnt.  Sic  bestobt  auB  3  Claäsen, 
der  philosophisch-philologischen,  mathematisch -physikalischen  und  historischen 
und  ifthlte  1855:  322  Mitglieder;  mit  ihr  sind  zwei  besondere  Commissionen 
—  eine  fUr  die  naturwissenschaftliche  Erforschung  des  Kmugreichs,  die  andere 
•Is  naturwissenschaftlich-technische  Commission  —  verbanden.  Andere  Förde' 
mngsmittel  der  Wissenscheiken  sind  die  Bibliotheken,  unter  welchen  die 
grössten  sind  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  (mit  800.000 
Bänden  und  22.000  Ilaudschriften),  die  Un  i  ve r  s  i  t  ätsbibl i  oth eken  za 
Mttnehen  {IS^Vii-  147.541  Bände  und  5.294  Handschriften  und  Karten), 
Erlangen  {IB^Vii-  140.000  Bände)  und  Würzburg  (IS^y^^:  100.000  Bände); 
die  Kreie-  ond  StedOnbUothek  zu  Augsburg  {IS^Vn'-  100.000  Binde);  über- 
hMpt  iriUdten  alle  öffantliehen  Bibliotheken  im  Jahre  IS^y^j  niemmen 
1,861.666  Binde  nnd  88.919  Handscfanftea,  Incunebehi  und  KÜlen;  —  die 
Sternwarten,  von  wdehen  die  in  Mflnehen  die  wicht(gile;  die  pbyeikap 
lieehen,  Nnturnlien-,  techniechen,  Ifftns*  nnd  Antiquitäten- 
Kahinete,  die  ▼ancbiedenen  mit  den  Universitäten  Terbandenen 
Anstalten,  botanische  Gärten  n.  e.  w. 

Der  Bnehhandel  ist  von  groseer  Bedeatong;  nuui  siUtan  400  Boeh-, 
Knnst-  nnd  Antiqnaibandlangen,  davon  in  Miinchen  80,  in  Nimbeiig  81,  in 
Angibiiig  SO.  Die  Aniahl  der  Bneh-  nnd  Knpfersticbdrnekereien 
belief  sich  in  Jahre  1847  auf  171  (davon  in  MOmdien  19)  nnd  die  Zahl  der 
lithographisehen  Anstalten  auf  121  (in  llttnehen  96).  Die  joarnap 
listisehe  Thätigkeit  ist  sehr  bedenlead  nnd  in  dieser  Besiehong  bildet 
die  Bendenistadt  den  Centra^onct  In  Jahre  1861  ersehienen  in  gans  Bayern 
68  politische  nnd  120  nicht  politisehe  Blätter;  von  ersteren  gehSrIen  Ober- 
bajem  18  ^finchen  12),  Niederbayem  4,  OberpfiUa  4,  Oberfifanken  8,  Mitlel- 
franken  7  (Mimbefg  4),  Unteriranken  7,  Schwaben  18  (Augsburg  6)  nnd  der 
FAda  7  an.  Unter  den  nichlpolitischen  Blättern  waren  17  kirddiehe  (11  katho- 
lische nnd  6  proteetentisehe).  Das  veibteitotste  politische  Blatt  Ist  die  in  gans 
Dentscldand  belieibte  augsburger  ,al^;emeine  Zeitnng*. 

Die  Kflnste  werden  fai  Bayern  gana  besonders  gepflegt  nnd  gediehen 
aar  voUendetiten  Bl&te.  FBr  jeden  Zweig  derselben  sind  die  aweekmässigsten 
Scholen  vorhanden  nnd  in  aUen  Städten  von  grosserer  Bedeutung  finden  sieh 
Kunstsammlungen.  Zu  Mfinchcn  besteht  die  königl.  Akademie  der  bil- 
denden Künste  (IB'^Vs^:  11  Professoren,  3  Docenten  und  231  Eleven), 
an  welcher  Peter  von  Cornelius  seine  berühmte  Malerschule  gegründet  und 
welche  sowol  eine  Lehr- und  Bildungsanstalt,  als  eine  Kunstgcsellschaft  (1855; 
95  Mitglieder)  ist;  und  das  C  o  n  s  er  v  a  t  o  r  i  u  ra  für  Muuik  (18*y52: 
15  Lehrer,  27  männliche  und  2it  weibliche  Zöglinge). 

Von  den  Kunstsammlungen  sind  um  meisten  zu  beachten:  die  Pina- 
kothek (mit  einer  der  reichsten  Gemäldegallerien)  und  die  Glyptothek  ^mit  den 
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TonfigUchsten  .Sculpturcn)  zu  Müuchen,  die  Gemäldcgallerien  zu  Schieissheim, 
Augsburg,  Nürnberg,  AschalTcnburg  etc.  Die  grosse  Steindruckerei  zu  München 
(die  Lithographie  ward  hier  von  Scnnefelder  ITOG  erfunden)  und  die  Land- 
kartendruckereien  zu  Nürnberg  sind  allgemein  bekannt.  Der  Sitz  der  grÖMten 
Kunstanstalteu  und  Kunstschätze  ist  München,  das    deutsche  Athen". 

Theater  sind  im  ganzen  Königreiche  10,  unter  welchen  das  vorzüg- 
lichste (zugleich  eines  der  ersten  DetttschlancU)  das  kön.  Hof-  and  National- 
llieater  zu  München  iat. 


IV.  Siiats^rgiiisatioi. 

Staattform   and  StaaUgrondgesetse. 

Die  Regierungsform  des  Königreichs  Bayern  ist  die  beschränkt-monar- 
chische. Die  Grundgesetze  sind  die  Verfaäsungsurkunde  vom  2G.  Mai  1818, 
nebst  mehreren  Edicten  und  nachtriiglichen  Gesetzen  als  Zusätzen  und  da« 
Familienstatut  vom  5.  Augubt  1819;  für  die  Thronfolge  und  das  kön.  Haus 
gelten  auch  noch  der  Vertrag  zu  Pavia  von  1819,  die  Einigung  von  1507, 
kraft  welcher  nur  eine  Kegieruug  sein  soll,  und  das  Gesetz  von  1573  das 
Kecht  der  Erstgeburt  feataetzend. 

Der  ganze  l'mfang  des  Königreichs  Bayern  bildet  eine  einzige,  uutheil» 
bare,  unveräusserliche  Gesammtmasse,  welche  einen  integrirenden  Bestandtheil 
des  deutachcn  Bundes  bildet.  Bajem  nimmt  im  engem  Bäte  der  BundesTersaaun- 
long  die  3.  Stelle  ein  and  hat  im  Flenom  4  Stinunm. 

Staatsoberhaupt, 

Der  KXWg  <>t  daa  Obeiliaapt  dea  Staatea,  ▼erebigt  in  ddi  alle  Beeilte 
der  Staatagewalt  mid  flbi  rie  unter  den  von  flun  gegebenen,  in  der  Ynfiusungs- 
vkande  feslgeaetaten  Beatimmnngen  aoa.  Mm  Person  ist  heilig  und  nnver- 
letsUch.Die  Krone  ist  erblich  in  dem  Mannsstamme  deskonigl.  Hauses  (Wittels* 
bach,  Dynastie  Pfala^ZweibrQcken)  nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt  und  der 
agnatiseh -linealischen  Erbfolge.  Zur  Successionsfiihigkcit  wird  eine  rechtmässige 
Geburt  aus  einer  ebenbürtigen,  mit  Bewilligung  des  Königs  geschlossenen. 
Ehe  erfordert. 

Der  Mannsstamm  hat  vor  den  weibliclien  Nachkommen  den  Vorzug,  und 
die  Prinzessinnen  sind  von  der  Regierungsfolge  in  so  lange  ausgeschlossen,  als 
in  dem  königlichen  Hanse  noch  ein  succesbionsfähiger  männlicher  Sprosse  oder 
ein  durch  Erbverbrüderung  zur  Thronfolge  berechtigter  Prinz  vorbanden  ut 
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Kadi  gimUehar  EdMuing  dm  Mmmämamm  waä  in  Biauuigelnig  aiMr  adt 
ebwm  tndem  fBnÜldieii  Hute  am  dem  deatwhen  Bande  Ar  dtoean  IUI 
geecMowanon  EibvaiWIdaniiig,  geht  dia  Tbronfolge  auf  die  mibUalia  Nadi* 
kommeiMeliaft  naeli  eben  dar  Erbfolgaoidiiiiiig,  dia  Ar  den  Maimütamm  ftelge- 
■aM  i$t,  über,  eo  daai  dia  aar  Zeit  dee  Abiebeni  dee  latriragiereadan  Königs 
lebenden  bejeriichen  Prinnetinnen  oder  Abkömmlinge  ron  denselben,  ebne 
UnteneUad  dee  Qeechlechtee  eben  eo,  ak  wSien  eia  Primen  dee  «reprüngUehan 
MannMtammes  dee  bayaritebeik  Hanaae,  naeb  dem  Entgebarlnwfata  imd  dar 
LinealerbfolgcordnttDg  sor  Tbronfbiga  berofta  wardan.  Wann  in  dam  ragietan- 
den  neuen  konigl.  Haoee  wieder  AblbSrnmünga  dee  enrten  Ghrada»  von  beideriei 
Geschlecht  geboren  werden,  tritt  alsdann  dar  Vorzug  dee  niBiilidMB  Qascblecbts 
vor  dem  weiblichen  wieder  ein.  Sollte  die  bayerii^  Kpobo  nacb  Erlöscbang 
des  Mannsstammes  an  den  Regenten  einer  grösseren  Monarchie  gelangen,  wel- 
cher seine  Residenz  im  Königreiche  Bayern  nicht  nehmen  Icönnte,  oder  wQrde, 
io  soll  dieselbe  an  den  zweitgeborenen  Prinzen  dieeee  Haoeee  übergehen,  and 
in  dessen  Linie  sodann  die  gesetzlich  festgesetzte  Erbfolge  eintreten.  Kommt 
aber  die  Krone  an  die  Gemalin  eines  auswärtigen  grösseren  Mouarclien,  so 
wird  eic  zwar  Königin,  sie  muss  jedoch  einen  Vicekönig,  der  seine  Residenz  in 
der  Hauptstadt  des  Könipreichs  zu  nehmen  hat,  ernennen,  und  die  Krone  geht 
nach  ihrem  Ableben  au  ihren  zweitgeborenen  Prinzen  über.  Sollte  der  Fall 
sieh  ergeben,  dass  sowol  in  der  männlichen,  als  weiblichen  Nat  hkonnnenschaft 
des  königl.  Hauses  kein  successionsfahigcr  Erbe  weder  wirklich  vorhanden, 
noch  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  hoffen  wäre,  noch  dass  mit  anderen  fürst- 
lichen Häusern  in  Beziehung  auf  einen  solchen  Fall  verbindliche  Erbverträge 
bestünden,  so  wird  es  dem  letzten  Monarchen  zur  Pflicht  gemacht,  durch  An- 
nahme eines  Prinzen  aus  einem  deutschen  fürstlichen  Hause ,  welcher  noch 
keinen  Staat  besitzt,  oder  zu  dessen  Regierung  nicht  unmittelbar  berufen  ist, 
an  Kindesstatt  sich  einen  Nachfolger  zu  bestimmen,  einen  Prinzen  zu  adoptiren. 
Sollte  aber  der  letzte  unbeerbte  Monarch  ohne  vorgenommene  Adoption  eines 
Nachfolgers  mit  Tode  abgehen,  so  tritt  sogleich  die  gesetzliche  Reichsverwesung 
ein,  welche  die  Vorsorge  zu  treffen  hat,  dass  das  Keich  aus  einem  deutschen 
souveränen  fürstlichen  Hause  längst  in  den  ersten  sechs  Monaten  nach  den 
Tode  des  letzten  Monarchen  einen  Kegenten  erhalte. 

Alle  Glieder  des  königlichen  Hauses  stehen  unter  der  Hoheit  des  Monar» 
chen,  welcher  das  Haupt  der  Familie  ist  und  als  solches  eine  besondere  Auf- 
sicht mit  bestimmten  Rechten  über  dieselbe  ausübt.  Kein  Prinz  und  keine  Prin* 
Zessin  darf  ohne  Erlaubniss  (h  a  Königs  in  einen  fremden  Staat  sich  begeben 
oder  ohne  desseu  Einwilligung  sich  vermählen,  widrigenfalls  eine  solche  £ha 
nicht  nur  keine  rechtliche  WirkuQg  lütte,  sondern  auch  als  nichtig  animwbfln 
wira. 

Der  König  wird  nebst  den  Prinzen  und  Prinzessinnen  seines  Hauses  mit 
dem  snrackgelegten  18.  Jabra  Tol^übrig.  Wihzand  dar  Mm^fijftbrgHiHt  daa 
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MoBiMlieii,  oder  wenn  dandbe  aa  der  AmlliNiiig  der  Begienmg  auf  längere 
Z«ft  verUndift  bt  und  ittr  die  Verwahang  dee  Beieliee  niebl  lellMt  Yeraonge 
gefaeftn  kiil  oder  treifon  ktan,  tritt  die  BeichtTerweiiiiig  eiii.  Den 
Monereben  steht  ei  frei,  unter  den  Tol^fllurigen  Primen  dee  Unigl.  Hniee,  den 
BeidüTerweeer  ftr  die  Zeit  der  Mlnde^ilirigkeit  eeinee  }ihtkMgU9  m  wlhleB, 
Tn  &manglung  einer  eoleben  Beitimmang  geblUirt  die  BeiehererwestiDg  dem- 
jenigen vol^'ährigen  Agnaten,  welclier  nadi  der  festgesetsten  Erbfolgeordnung 
der  Nldule  iat.  WKre  der  Prins,  welchem  dieselbe  gebührte,  selbst  noch  mbi« 
deirjahrig  oder  durch  ein  sonstiges  Hindemiss  abgehalten,  die  Regentschaft  an 
fibemehmen:  so  fftllt  diese  auf  denjenigen  Agnaten,  welcher  nach  ihm  der 
Nächste  ist.  Sollte  der  Monarch  durch  irgend  eine  Ursache,  die  in  ihrer  Wir- 
kung nicht  länger  als  ein  Jahr  dauert,  au  der  Ausübuug  der  Regierung  gehin- 
dert werden,  und  für  diesen  Fall  nicht  selbst  Vorsehung  getroflen  haben  oder 
troflfen  können,  so  findet  mit  Zustimmung  der  Stände,  welchen  die  Verhinde- 
rungsursachen anzuzeigen  sind,  gleichfalls  di<;  für  den  Fall  der  Minderjährigkeit 
bestimmte  gesetzliche  Regentschaft  statt.  Wenn  kein  zur  Reichsverwesung 
geeigneter  Agnat  vorhanden  ist,  der  Monarch  jedoch  eine  verwitwete  Königin 
hinterläsät :  so  gebührt  dieser  die  Keichsverwesung.  In  Ermangelung  derselben 
aber  übernimmt  sie  jener  Kronbeamte,  welchen  der  letzte  Monarch  hiezu  er- 
nennt, und  wenn  von  demselben  keine  solche  Bestiiimiuug  getroffen  ist,  so 
geht  sie  an  den  ersten  Kronheamten  über,  welchem  kein  gesetzliches  Hinder- 
niss  entgegensteht.  In  jedem  Falle  gebührt  einer  verwitweten  Königin  unter 
der  Aufsicht  des  Regierungsverwesers  die  Erziehung  ihrer  Kinder.  Im  Falle 
des  Eintretens  der  Reichsverwosung  wird  die  Regierung  entweder  im  Namen 
des  minderjälirigen  oder  in  der  Ausübung  der  Regierung  gehinderten  Monarchen 
geführt;  alle  Ausfertigungen  werden  in  geineni  Namen  und  unter  dem  gewöhn- 
lichen königl.  Siegel  erlassen,  alle  Münzen  mit  seinem  Brustbilde,  Wappen  und 
Titel  gezeichnet  und  die  Untorzeichnung  des  Kegenten  erfolgt  als  „des  König- 
reiches Bajem  Reichsverweser''.  Der  Prinz  des  Hauses,  die  verwitwete  Königin, 
oder  deijenige  Kronbeamte,  welchem  die  Reichsverwesung  öbertcagen  wird, 
mass  gleich  nach  dem  Antritte  der  Regentschaft  die  Stände  versammeln  und 
in  ihrer  Mitte  und  in  Gegenwart  der  Staatsminister,  sowie  der  Mitglieder  des 
Staatsretee  einen  Eid  auf  die  Verfassung  ablegen.  ^  Während  seiner  Reicht- 
firwewmg  übt  der  Regent  alle  Begierangsrechte  aas,  welche  dordi  die  Yer- 
fteamig  nicht  besonders  ausgenommen  sind.  Alle  erledigten  Aemtery  mit  Aus» 
nähme  der  Juetisstellen,  können  wllirend  der  Reichsrerwesmig  mir  profieorisch 
beeetftt  werden;  der  Reichsverweser  kann  weder  Krongttter  TerSoseem,  oder 
heingeflülene  Leiien  Torleihen,  noeb  neoe  Aemter  einfBhren.  Das  Oetammi» 
Staatsministerimn  bildet  den  Regenteehaftsrat  und  der  Beieharerweaer  ist 
veilninden,  in  aUan  iriehtigen  Angelegenheiten  dae  Gntaehten  desselben  an 
erholen.  Der  Bdehsvoiweser  hat  wlQirend  der  Daner  der  Begentaehail  aeine 
Wobnnig  fak  der  kSnigt  Besidens  nnd  whrd  auf  Koelen  dea  Staates  nnleilMlteD. 
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Der  König  übernimmt  die  Regicning  knft  MSnet  Gebortarechtet.  Beim 

Kegierungsanfritte,  welcher  im  ganzen  Königreiche  feierlich  kundgemacht  wird, 
schwört  der  König  in  einer  feierlichen  Versammlung  der  Staatsminister,  der 
Mitglieder  des  Staatsrats  und  einer  Deputation  der  Stände,  wenn  sie  zu  der 
Zeit  versammelt  sind,  einen  Eid,  nach  der  Verfassung  und  den  Gesetzen  des 
Reiches  zu  regieren.  Die  Prinzen  des  kuuigliclien  Hauses  leisten  nach  erlangter 
VolIjUlirigkeit  ebenfalls  einen  Eid  auf  die  genaue  Beobachtung  der  Vcrfubsung. 
Alle  Staatsbürger  haben  bei  der  Ansiissigmachung  und  bei  der  allgemeinen 
Landeehuldigung  (welche  beim  Regierungsantritte  des  Königs  crfolgt\  sowie  alle 
Stiiatsdicner  bei  ihrer  Anstellung  Treue  dem  Könige,  Gehorsam  den  Laadea- 
gesetzen  und  Beobachtung  der  Staatsverfassung  zu  schwören. 

DerKönigbekenntsich  zur  katholisclien  Religion,  doch  ist  dies  eben 
nicht  notwendig  erforderlich  und  der  Monarch  könnte  eben  so  gut  evangelischer 
Confession  sein,  sowie  auch  seine  Gemalin,  wenn  sie  nicht  gerade  Bekennerin 
der  katholischen  Religion  ist,  zu  dieser  aiiht  überzutreten  braucht. 

Der  König  genicast  eine  jährliche  Civilliste,  deren  Summe  (nach  dem 
Verfassungsgesetze  vom  1.  Juli  1834)  auf  2,3r)0.58ü  fl.  rh.  sich  beläuft;  dieser 
Betrag  kann  zu  keiner  Zeit  ohne  Zustimmung  der  Stünde  erhöht,  noch  ohne 
Bewilligung  des  Königs  vermindert  werden.  Der  Unterhalt  des  Kronprinzen 
und  die  Appanagerenten  der  übrigen  Prinzen  und  Prinzessinnen ,  sowie  die 
Nadelgelder  der  Königin  werden  vom  Monarchen  bestimmt.  Keine  Appanage 
darf  jedoch  die  Summe  von  100.000  fl.  übersteigen;  als  Aussteuer  ist  für  jede 
Prinzessin  aus  der  königlichen  Hauptlinie  ein  Betrag  von  100.000  fl.,  als  Wittum 
für  die  regierende  Königin  200.000  fl.  festgesetzt.  Die  Secondogenitur  im  her- 
BOglichen  Hause  Bayern  ist  mit  Gütern  ausgestattet. 

Der  jetzige  Kiuiig  ist  Maximilian  II.  Joseph  (geboren  28.  November  1  öl  1, 
TCgiert  seit  21.  März  1848). 

Die  königliche  Residenz  ist  zu  Mtinchen ;  königliche  Lustschlösser  sind 
zu  Nymphenburg,  Fürstenried  und  Berg  am  Würmsee;  königl.  Schlösser  au 
Berchtesgaden,  Bartholomä  am  Königssee,  Landshut,  Barbing  bei  Regensburg, 
Neuburg  an  der  Donau,  Ansbach,  Triesdorf,  Bayreuth,  Eremitage  bei  Bajrrtntii, 
Qunberg,  Würzbnrg,  Aacbaffenburg,  Wcmeck,  Veitshöchheim  und  Brückenau. 

Der  Titel  des  KSnigi  ist:  aVon  Gottes  Gnaden  König  von  Bayern,  Pfalz- 
graf  bei  Rhein,  Herzog  von  Bayern,  Franken  und  in  Schwaben  etc."  Der  prir 
Bumtive  Thronfolger  lieisst  „Kronprinz"  ;  er,  sowie  die  nachgeborenen  Prinseii 
nnd  Prinzessinnen  in  der  königlichen  Hauptliaie  und  die  Geschwister  des  Monar- 
chen heissen:  „königliche  Hoheit."  DiePriaiea  vnd  PrinseMtnnen  der  kcno^ 
liiiiie  Bayern  haben  den  Titel :  „Henog«!  Henoginnen  in  Bayern*. 

Das  königliche  oder  Staatswappen  besteht  aus  einem  UU^ilidi  vier* 
Säctk  gethflUten,  viereckigen  Schilde  mit  einem  Hemchilde.  £nter«e  hai  i& 
eeinem  obern  rechten  schwaneQ  Felde  den  pfAlxischen  goldenen  w^pMiäea 
LoHtti,  im  ob«m  linken  rotn  Felde  drei  ■ilbeme  Sj^teen  (wegen  IVinkei^ 
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im  untern  rechten  einen  goldenen  Pfahl  auf  rot  und  silbern  sechsmal  schräge- 
links  gcötreiftera  Grunde  (wegen  Burgau-Schwabeni ,  im  untern  linken  Felde 
einen  blauen  goldgekrönten  Löwen  (wegen  Veldenzi  in  Silber.  Daa  Mittelschild 
enthält  42  theils  silberne,  theils  nzurnc  Kanton  diagonal  von  der  Rechten  zur 
Linken  aufsteigend ,  als  Sinnbild  aller  vereinigten  Theile  des  Staates.  Daa 
lliiuptachild  ist  mit  der  goldenen  Königskrone  bedeckt,  von  den  königlichen 
liausorden  umhängen,  und  ruht  auf  einem  marmornen  Sockel.  Schildhaltcr 
sind  zwei  auswürtsschende  goldene  gekrönte  Löwen  mit  gespaltenem  Schweife. 
Das  Qanze  ist  von  einem  mit  Hermelin  ausgesehlagenen,  mit  goldenen  Fransen 
und  Stickereien  reich  verzierten  Gezelte  umgeben,  auf  dessen  Spitze  sich  wieder 
eine  goldene  Königskrone  befindet.  Die  Landesfarben  sind  blau  und  weiss. 

Der  König  ernennt  den  Hofstaat  aller  Mitglieder  der  königlichen  Familie 
in  directer  Linie ;  die  Wahl  des  Hofstaates  der  Piinien  der  Nebenlinie  kma 
BW  mit  des  Königs  Genehmigong  erfolgen. 

Der  Hofstaat  des  Königs  ist  glänsend.  Zu  ihm  geboren  die  Kronämter,  das 
Hofchargen  und  die  Leibgarde  der  Hartschiere.  Die  Kronämter  bestehen  aus  den 
Grossbeamten  der  Krone.  Diese  sind  der  Kronobersthofmeister,  der  Kron- 
oberstkämmerer, der  Kronoberstmarschall  und  der  Kronoberstpost- 
m  e  i  ste  r.  Die  Kron&mter  sind  oberste  Würden  des  Reiches  und  werden  entweder  auf 
die  Lebensicit  der  Wtirdenfariger  oder  auf  deren  männliche  Erben  nach  dem  Rechte 
der  Erstgebart  and  der  agnatisch-linealischen  Erbfolge  als  Thrmlehen  verliehea* 
Der  dgentliebe  Hofstaat  ist  io  4  Stäbe  and  5  Intendanten  getheilt  Erstere 
find  a)  der  Obersthofmeisterstab,  nil  dem  Obentfiofiiieiater  an  der 
Spitie,  welchem  die  königl.  KibinetiHiie  od  das  Hoiwefiterirt,  der  Holldr- 
eheneproiigel,  die  Leibgarde  der  HarlaeUereb  der  kMgI>  Hinüfthtla,  die  Laib- 
and  Hofibste,  die  Hofi^theke,  die  Yerwaltnngen  der  kSnIgt  Residcnwm  and 
SeUSeeer  onteratelieii;  b)  der  Oberitkimmereretab,  mit  dem  Obent- 
kimmerer,  von  welchem  der  Obewerememienmeirter,  die  Kämmerer,  Kimmer- 
nad  HoQonker  dependireD;  e)  der  Oberatbofmareokallitab  mit  dem 
Obersthofinarachall,  dem  der  Hpftnawchall  and  der  ObeistiilbeAämmerer  ange- 
wiesen afaul;  d)  der  Oberetetallmeiateratab  mit  dem  OberitilillmBiiter 
and  dem  VioeobentstaUmeister;  an  diesem  Stabe  gdiSrea  die  IcSaigL  Hofkawe, 
die  Pagerie,  die  Edelkaaben,  die  Lirrae,  der  llaretaU  vad  die  Ho%eelito  Boh^ 
renfeld  and  Beiytetten  mit  NeohoC  Die  bteadaaMa  nad  die  Hofmaaik- 
iateadana,  die  Hoftkeaterintendaaa,  die  Hofjagdiateadansi 
die  Hofgftrtaeriateadaas  and  die  Hofbanintendans. 

Daa  KSaignich  Bajem  bat  9  Bitterorden.  Dieae  abd  1.  der  St.  Ha- 
bertaaorden  vom  Henoge  Gerhard  V.  von  Jfilieh  oad  Berg  1444  geetfAet  aar 
Feier  eines  Sieges  am  Habeitaatege  Aber  Arnold  Ton  Egmont»  Henog  Ton  Gel-, 
dem.  Er  ward  1708  vom  KoiAriten  Johann  Philipp  von  der  FlUa  eneaert 
and  1800  som  eraten  bajeiiaehen  Orden  vom  KarlUmten  MarimiHan  Joseph 
edioben.  Er  wird  nar  Fttntoa  and  den  k5ehetn  Beamten  vedkhen  and  besteht 
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aas  CapitnhureD,  deren  Zahl  auf  12  fes^etelat  itt^  und  «w  einer  nnbeschränkteu 
Zahl  von  Bttteni.  S.  der  8t.  Georgsorden,  de<<sen  Urspning  in  die  Zeiten  der 
KreuzzUge  gesetzt  wird,  am  24.  April  1729  vom  Kurfürsten  Karl  Albrecht 
eigentlich  gestiftet,  ist  jetzt  im  Range  (seit  1827)  der  zweite  bayerische  Orden, 
nnd  ist  in  Grosspriore,  Grosscomthnre,  Comthurc  und  Ritter  getheilt.  Zur  Auf- 
nahme ist  ein  alter  Adel  von  1 6  Ahnen  notwendig.  3.  Der  miütär.  Maxim  ilian- 
Joaeph  s  o  r d  e  n,  gestiftet  1 .  Januar  1806,  vom  Kdnige  ManmilUtt  I.  Joseph  bei  Er- 
teDgaag  der  königlichen  Würde  cur  BelohnongaiifgeMlduieter  militärischer  Ver- 
dienste ebne  Bäcksicht  «if  Eng,  Beligfon  oder  Dieoilgred.  Der  Orden  bi 
in  Gfoedoenxe,  Commendevn  wid  Bitter  geHieOt;  nit  Mioer  YcrieOmig  iat  der 
penBnUdie  Adel  vtrlmndeii,  md  ein  MUglled,  deeeen  TeAer  und  Grouvmter 
dieeea  Orden  beteeien,  hat  Anq^elie  «nf  YerleQning  dee  erUiehen  Adeb;  die 
ilteiten  Mitj^eder  Jeder  Cleaae  dnd,  wenn  im  aetiren  IfilitSfdienete,  mit  Fen- 
eione&dotirt4.I>er  CiTÜTerdienitorden  der  bnyeriiehen  Krone,  gestif- 
tet 19.  Mai  1808  ton  KMge  M^Timm^it  i,  Joeepli  wu  Belohnnng  l»Oigeilider 
Terdienete  «ad  Tt^gendea.  Er  besteht  (eeit  1865)  ane  6  Claeaen,  den  Qroea- 
krenaeB,  Groücomftinren,  Oomfl»ren  nnd  Bittem  und  den  Ihhaiiem  der  CSffl- 
Terdienetmedaille.  Mit  den  drei  eraten  Olaaeen  aind  CMialte  tmd  der  peie9nliehe 
Adel  Terknflpfl,  der  erblidie  dann,  wenn  Oroasrater  nnd  Vater  dee  llilgüedee 
diesen  Orden  beaeeeea beben.  5.  Der  St  Uiebaeleorden,  geetUletam  29.  Sep- 
tember 1698  von  Joaeph  Ckmene,  KmfSrsten  von  K5ln  nnd  Henog  TonBejem, 
aar  AnftecbthaltBng  der  kaCfaoüsehen  Religion  nnd  Yerfedituug  der  gGtffidien 
Ehre.  Dieser  Orden  ward  am  11.  September  1808  vom  KSuige  Maximilian  L 
Joseph  bestitigt»  am  16.  Febraar  1887  vom  Könige  Ludwig  com  Verdienet- 
Orden  ohne  Verleihimg  dee  Adels  nnd  ohne  Bflefcsieht  anf  Stand,  GWbiet  uid 
Religion  erhoben  lad  angileicli  nr  Belohnnng  der  Anhinglidikeit^  Vaterlands- 
Uebo  nnd  nUtaiidien  Wirkens  bestimmt  Er  besteht  (seit  1866)  ans  Orossfcren- 
aeo,  Orosseomflraren,Com1hiirennndSittem  LnndILClasse.  6.  DerLvdwigs- 
orden,  gesttfleC  96.  Angnst  1897  vom  Könige  Ludwig  I.  fOr  fllnfi^g^diriige 
treugeleislele  Dienste;  er  besteht  nur  ans  einer  Classe  oid  wird  als  geldenea 
Krens  Ofiisieren  und  höhem  Civüisten,  und  fQr  Personen  niedem  Banges  als 
goldene  Ehrenmfinze  verliehen.  7.  Der  St.  Elisabethorden,  gestiftet  von  der 
Kurförstin  von  Bayern  Elisabeth  Auguste,  1766,  für  Damen  unter  der  Verbind- 
lichkeit der  Unterstützung  der  Armen  und  Unglücklichen ;  er  wird  an  Prinzes- 
sinnen, die  bayerischen  ralla.stdamen  und  sechs  andere  Damen  verliehen.  Die 
Damen  müssen  katholischer  Religion  sein,  ihre  und  ihres  Mannes  16  Ahnen 
nachweisen.  8.  Der  Orden  der  hei  Ii  gen  Theresia,  gestiftet  vom  Könige  Ludwig 
am  12.  December  1827,  wird  von  der  Königin  an  12  bayerische  adelige  ver- 
mögenslose Damen  zur  Unterstützung  (da  er  mit  jährlichen  Einkünften  verbun- 
den) und  zugleich  als  Auszeichnung  verliehen.  Doch  können  ihn  auch  andere 
einheimische  oder  auswärtige  Damen  blos  als  AuBzeiclmung  erhalten,  welche  die 
aEhrendamen"  heissen.  d.  Der  Maximiliansordeu  für  Wissenschaft 
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und  Kaiisty  gMtifUt  am  28.  November  1853  vom  Könige  Maximilian  II.  Jo- 
aapb,  Tonragsweis«  fttr  deutsche  Gelehrte  und  Künstler ;  er  besteht  mu  1  Claaae 
in  iwn  Abtbeüangen ,   eine  für  Gelehrte  die  andere  für  Künstler. 

Gromneister  aller  Orden  ist  der  König,  nur  bei  den  beiden  Damenoiden 
ist  die  Königin  Gfaroeameisterin. 

Verdienitmedaillen  sind  die  goldene  vnd  aUbeme  Ebrennifittse  fttr 
daa  CiTÜrerdienat,  die  goldene  und  aOberne  VerdienstmedaUle  IBr  Unteroffiiiere 
nnd  Soldaten,  die  goldene  und  ailberne  MOitlr-Cknititsmedanie  Ar  MDHUate, 
daa  Amee-Denluelohen  fOi  die  FeldaOge  in  den  Jaliren  1818,  1814  nnd  1815, 
dieDenkmfbne  Ton  1849  für  die  trengebUebenen  Offiiiere  und  Soldaten  in  der 
Festnog  Lenden.  Für  crfolgreidie  Leiatongen  im  CMUete  der  dentadien  Wia- 
aensohaft  nnd  Literatur  werden  aeit  1856  ,^f'f*TT*P*^'******^*^*****  (terboBden 
mit  Qddbelohnungen)  vergeben. 

Die  Staatsbürger. 

Ifim  imfesncbeidet  in  Btsjm  vier  Sünde,  den  Adel,  die  aeietlielikeit, 
den  B&rger*  nnd  den  Banem  stand.  ABe  Sünde  aind  vor  dem  Qeaetne  glefeh, 
haben  gleiche  Beehte  und  Pflichten.  Zum  ToUen  Gennaae  aller  bfiigerUohen, 
öffentlichen  und  Friratrechte  wird  daa  Indigenat  eiftidert,  welefaea  entweder 
durch  die  Geburt,  oder  durch  die  NaturaUairung  etwoiben  wird.  Daa  bnyeviaehe 
Staatabfirgeirecht  wird  durch  daa  Indigenat  bedingt  und  geht  mit  deuMelben 
▼erloren.  Nebet  dieaem  wird  so  deaaen  Auaflbni^  noeh  erfordert  die  geaetaUehe 
Volljährigkeit  Und  die  Anafaaigtdt  im  Königreiche,  entweder  dnreh  den  Beaita 
beetenerter  QrOnde,  Beuten  oder  Beehte,  oder  durch  die  Anafibung  bealeueitei 
Gewerbe,  oder  dnreh  den  ISntritt  in  ein  Mbnfllebea  Amt  Kronfalter,  oberate 
Hofämter,  Cirilataatadienste  und  oberste  Militärstellen  wie  auch  Kirdienfaiter 
und  Pfründen  können  nur  Eingeborenen  oder  verfassnngsmttssig  NatnraUairten 
ertheilt  werden.  Jeder  Bajer  kann  an  allen  Civil-,  Militär-  und  Kirchenämtem 
uiiil  lYründen  gelangen.  Die  Leibeigenschaft,  sowie  (dorch  das  Ablösungsgesets 
vom  4.  Juui  1848)  alle  Frohndienste  der  gutsberrlichen  Grandholden  sind  auf- 
gehoben. Siliiimtliche  Lehen  sind  ablösbar. 

Der  Staat  gewahrt  jedem  Einwohner  Sicherheit  seiner  Person ,  seines 
Eigentums  und  seiner  Rechte.  Niemand  darf  seinem  ordentlichen  Richter  ent- 
zogen, Niemand  verfolgt  oder  verhaftet  werden,  als  in  den  durch  die  Gesetze 
bestimmten  Fällen  und  in  der  gesetzlichen  Form.  Niemand  darf  gezwungen 
werden,  sein  Privateigentum  selbst  für  öffentliche  Zwecke  abzutreten,  als  nach 
einer  förmlichen  Entscheidung  des  versnmmelten  Staatsrates  und  nach  vorgän- 
giger Entschädigung.  Alle  Staatsangehörigen  haben  das  Recht,  unter  Beobach- 
tung der  gesetzlichen  Bestimmungen,  sich  friedlich  und  ohne  Waffen  zu  ver- 
sarninc-ln  und  Vereine  an  bilden  (Vereins-  und  Versammlungsgesetz  vom  26. 
Februar  1850J. 
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Jedem  Einwohner  des  Reichs  wird  voUkommOke  Oewiaieiuifireiheit  gesififaert; 
die  einfache  HeiWMdAcht  darf  daher  Niemandem,  zu  welcher  Religion  er  aicli 
andi  bekennen  mag,  unterMgt  weiden.  Die  Wahl  de«  Glaubensbekennteiaaee 
ist  Jeden  ToI|}lhrigen  StaatMbwohner  nach  seiner  eigenen  freien  Ueberzeugung 
fiberlaiien;  Zwang  oder  Liat  mm  Uebertritte  darf  nicht  gebraucht  werden.  Die 
in  dem  Konigreiobe  bestellenden  drei  christUeben  Confessionen  (Kaüiolikcn,  Lu- 
ÜMnoier  and  Befennirfee,  mit  den  Hermhntem  und  Mennoniten)  und  (seit 
1.  Joli  1884)  nncb  die  Bekenner  der  griecbiscben  Kirche  geniesaen  gleiehe  bur- 
gorUehe  nnd  politiache  Bedite.  Die  nicht  christlichen  Glanbeoigenoüen  haben 
swar  ToUkommene  Gewiaaenafipeiheit,  erbaltea  aber  an  den  ataatabOrgerlicben 
Beehten  aar  demjenigen  An&eil,  der  ihnen  bei  der  Anfinfame  in  die  GeaeOaehaft 
aqgeaiehert  irt.  Die  YeAiltefaie  der  Joden  sbd  dnreh  daa  Ediet  Tom  10. 
Juni  1818  und  daa  Qeaela  Tom  29.  Joni  1861  get^gelt 

Frei  sfaid  die  IVewe  und  der  Bachhandel  nach  den  beaondem  geaets- 
lidMB  Beatimmangen. 

Alle  Bayem  haben  gleldie  Pflichtic^eit  la  dem  Kiiegediensle  and  aar 
.Laadwehr  nach  den  dieafidb  beatehenden  Qeaetaen.  Die  TbeOnahaie  an  den 
Staalalaaten  iat  IBr  alle  Einwohner  dea  Beieha  allgemein,  ohne  Aoanahme  irgend 
einea  Staadea  aad  ohne  Bllekaieht  aaf  vormala  beeteadene  beaondere  Be- 
Aeiuagea« 

Ea  iat  dea  Bi^reni  gestattet»  fai  efaiea  aadem  Baadeaateati  welcher  aie  aa 
Unterthsnen  annehmen  wiU,  anaaawandem,  aoch  m  Cirfl-  oder  Mflitlrdienate 
deaadbea  an  treten,  wenn  aie  den  geaetalidien  Veibiadliehkeitea  gegen  ihr  bis- 
heriges Vaterlaad  Genüge  geleiatet  babea.  Sie  dibftn,  ao  lange  aie  im  Unter- 
diaaBveriiaade  Ueibea,  ohae  aoadrSekliehe  Erlaabniaa  dee  Monarebea  tob  eiaer 
anawirtigen  Macht  weder  Gehalte  noch  Ehrensdchen  awnebmen. 

BeaoadOre  Yoireehte  gealeaat  der  Adel;  dieae  ahad:  die  Befugnisa,  aieh 
der  ia  den  eingetragenen  Diplomen  beaeichneten  l^tel  nnd  Wappen  aa  bedienen, 
das  Becht  der  Siegelmiaaigkeit,  daa  Becht,  daaa  die  Söhne,  wenn  sie  daa  Ikmm 
aar  Heeresergänzung  trifft,  ala  Kadetten  eintreten,  das  ausschliesslidie  Recht, 
F!amilienfideicommis8e  zu  erwerben  und  zu  besitzen,  das  Privilegium  des  befreiten 
Gerichtsstandes  in  bürgerlichen  und  strafrechtHchen  Fällen  und  das  ausschliess- 
liche Recht,  als  erbliches  Mitglied  in  die  Kammer  der  ReichsrÜtc  berufen  zu 
werden.  Durch  die  neueste  Gesetzgebung  sind  an  Vorrechten  weggefallen :  die 
gutsherrliche  Gerichtsbarkeit  und  ein  Theil  der  gutsherrlichen  Rechte  linfolge 
des  AblÜBungsgesetzes  vom  4.  Juni  1848),  —  mit  Ausnahme  der  Stiftungs- 
curatel,  des  Forst-  und  Fiechereirechtca  (Jagd  ist  auf  fremdem  Grunde  aufgehoben), 
des  Rechts^  Schulen  zu  errichten  und  Schullchrer  und  Geistliche  zu  präscntiren 
—  und  der  Anspruch  auf  eine  besondere  Vertretung  des  Standes  der  adeligen 
Gutsherren  in  der  zweiten  Kammer.  Unter  dorn  Adel  sind  die  standesherrlichen 
und  ehemals  reichsunmittelbaren  Familien  wieder  besonders  bevorzugt.  Nament- 
lich beaitzen  crstere  (unter  welchen  daa  herzogl.  Haua  Iieachtenberg  den  ersten 
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Platz  einnimmt)  die  Bi-freiung  vom  Militärdienste,  von  Einqmirtiennigen,  von 
gewissen  Abgaben  und  rinlngeu,  besondere  Vorzüge  in  Bezug  auf  Kcchtsange- 
legenheiten,  das  Rocht  des  Kirchengebeta  für  sieli,  djia  Recht  in  einem  andern 
Staate  sieh  aufzuhalten,  in  fremde  Militär-  und  Civildienste  zu  treten,  mit  aus- 
wärtigen Regierungen  zu  verhandehi,  in  öffentlichen  Schriften  des  Titels  „Wir" 
für  das  Familienhaupt  sich  zu  bedienen  und  eine  Ehrenwache  sich  zu  halten.  Das  Recht 
der  Siegelmässigkeit,  des  befreiten  Gerichtsstandes  und  des  Befugnisses  der  Söhne 
zu  Kadetten,  besitzen  auch  die  höheren  Staatabeamten,  das  Recht  der  Siegel- 
müssigkeit  die  höhere  Geistlichkeit  und  die  höheren  OfBziere,  den  befreiten  Qe- 
richtsstand  die  gesammte  Geistlichkeit  und  sämmtliche  Offiziere. 

Die  drei  Landesuniversitäten  München,  Würzburg  nnd  Erlangen 
geniessen  die  Rechte  öffentlicher  Corporationen.  Die  Unirersitätscoiporatioii  wird 
von  der  Gesammthcit  der  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren  repriU 
aentirt.  Die  Verwaltung  des  Corporationsvermögens  ist  ia  den  Händen  einea 
Tenndtaiigaaasschusses,  der  ans  dem  Rector  und  4  von  den  ordentiiehen  IVo> 
feaaoien  ma  ihrer  Mitte  gewählten  MilgUedeni  beateht. 

StilndeTeraanoilvng. 

Ala  Oigan  und  Vertaretoqg  der  Nation  beateht  die  Stftndeveranmm- 
Inng,  wdehe  9  Kamnerajene  der  Bdehafite  und  Jene  der  Abgeordneten  nmftaat. 

Die  erate  Kammer  oderdie  Kammer  der  Reieharfttebeatehta)tna 
den  To1|jUirigen  Frinaen  dea  k9nfg].  Hanaea  nnd  den  Kronbeamten  dea  Betdia; 
b)  den  erblichen  BeichariMen,  ala  welche  aageaehen  werden  (Qeaeta,  die  BOdong 
der  Kammer  der  Beicharite  betreifettd,  vom  9.  Hin  1828):  die  beiden  Era- 
biadiSfe,  die  Hinpter  der  ebemala  rdehaatftndiadien  fflraflichen  and  grlAiehen 
Familien  (ao  laqge  aie  im  Beaitae  ihrer  vormaligen  reichaatindiaehen  im  König- 
reiche  belegenen  Henachafteu  bleiben),  ein  vom  Könige  ernannter  Biaehof  nnd 
der  Jedeamalige  Pkiaident  dea  proteatantiadien  GeneralconMatorioma,  nnd  die 
vom  KSnige  mit  Yerleihmig  dea  Vererlmngarechtea  ernannten  Beicharite;  e)  den 
vom  Könige  anf  Lebenaaeit  ernannten  Mitgliedem,  deren  Zahl  den  dritten  Tbefl 
der  erblichen  nieht  ttbeiat^en  kann.  Der  König  wihlt  die  von  ihm  ao  ernen- 
nenden erblichen  nnd  lebenaüaglleben  BeidmAte  aoa  jenen  Peraonen»  welche 
entweder  dem  Staate  ausgeseichnete  Dienste  geleiatet  haben  oder  von  adeliger 
Qebort  abd  oder  Vermögen  beaitaen.  Daa  Becht  der  Tererbong  verleiht  über* 
diea  der  König  nnr  adeligen  Ghitibeaitaemy  welche  hn  KÖn^preiche  daa  volle- 
StaatabBfgerrechty  md  ein  mit  dem  Lehen-  oder  fideiconuniaaariachen  Verbände 
beiegtea  Grandvermögen  bealtaaii  von  welchem  aie  an  Grand-  imd  Domintcal- 
atenem  in  simple  800  fl.  entriditen  nnd  wobei  eine  agnatiaeh-linealiadie  Erb- 
folge nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt  eingeführt  ist  Die  Wörde  eines  erblichen 
Reichsrats  geht  jedesmal  mit  den  Gütern,  worauf  das  Fideicommiss  gegründet 
iat,  nur  auf  den  nach  dieser  Erbfolge  eintretenden  Besitzer  über. 
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Die  Keichsrätc  haben  Zutritt  iu  die  erste  Kammer  nach  erreichter  Voll- 
jährigkeit; eine  eutscheidende  Stimme  aber  kömmt  den  Prinzen  des  königl. 
Hauses  erat  mit  dem  2l8tea,  den  übrigen  Beichsräten  mit  den  2Ö8tien  Lebena- 
jahre  zu. 

Die  zweite  Kammer  oder  die  Kammer  der  Abgeordneten  bildet 
fiich  (nach  dem  Yerfaflsungsgesetze  vom  4.  Juni  lb4b)  aus  Mitgliedern,  welche 
im  VerhältniBse  von  je  1  Abgeordneten  auf  31.500  Bewohner  der  Gesammtbe- 
völkerung  des  Königreichs  gewühlt  werden  und  deren  hiernach  sich  ergebende 
Zahl  durch  die  Regierung  auf  die  einzelnen  Kreise  vertheilt  wird. 

Die  Wahl  findet  in  zwei  gesonderten  Handlungen  statt :  a)  mittels  Wahl 
der  Wahlmänner  (Urwahlj,  und  b)  mittels  Wahl  der  Abgeordneten  durch  die 
Wahlmänner.  Zu  jeder  giltigen  Wahl  ist  die  jjersönliche  Anwesen  lieit  der  WiUiIen- 
den  erforderlich.  Nur  derjenige  wird  zur  Wahl  zugelassen,  der  erweisslich  den  Verfa»- 
Bungseid  geleistet  hat ;  die  Wahlmänner  haben  ausserdem  bei  der  Wahlhandlung 
den  Wählereid  abzulegen,  in  welchem  sie  schwören,  ihre  Wahlstimme  nach  freier 
innerer  Ueberzeugong,  wie  sie  solches  zum  allgemeinen  Besten  des  Landes  für 
dienlich  erachten,  ohne  Beroekaichtigung  einer  Drohung,  eines  Befehls  oder 
einet  Versprechens  abzugeben ,  und  diesfalls  von  Niemand  unter  was  immer  für 
einem  Namen,  weder  mittel*  nodi  nnmitteibar,  iigend  eine  Gabe  oder  Geschenk 
auonehmen. 

Activ  wahlfähig  ist  jeder  Staatsbürger  und  jeder  volljährige  Staatsange- 
hörige, welcher  dem  Staate  eine  directe  Steuer  entrichtet,  insoferne  er  nicht 
wegen  Verbrechen  oder  dee  Vei|gehene  der  Fälschung,  des  Betruges,  des  Dieb- 
atahla  oder  der  Uuterschhtgvng  Temctrilt  worden  iat  Als  Wahlmaun  kann  Jeder 
bejwiicbe  Staatsbürger  gewählt  werden,  sofeme  er  das  25.  Lebeniyahr  zurfick- 
gelegt  and  die  übrigen  Eigenschaften  des  activ  Wahl£Uiigen  fiir  sioli  hat  Ala 
Abgeoidnelar  iat  Jeder  wiUber,  der  daa  80.  Lebensjahr  «nrOckgel^  hat  und 
die  fibifgea  EjgeaichiftMi  dea  netiT  WaUlliiig«!  beiiftrt.  Weder  die  aetive, 
noch  die  paative  Wahllihigkeit  ist  an  ein  beatimmles  GUnbenabekenntniia  ge- 
bonden.  —  Ffir  jede  der  beiden  Wahlhandlungen  werden  besondere  Wahibe- 
aiike  gdnldet;  in  der  ersten  Wahlhandlung  wird  auf  je  500  Beelen  ein  Wahl- 
mann  gewShlt  Binuntliehe  WaUmünner  eines  Beaizks  wählen  die  bestimmte 
Zahl  der  Abgeordneten  und  einen  Eraatsmann  fSr  jeden  derselben  in  gestm- 
derten  Wahlhandlungen.  Die  Bildiuig  der  Urwahlbeiirke  geschieht  durch  die 
Distriets-PoliaeibehSrden,  und  in  der  Ffkla  durch  die  Landcommissariate  in  der 
Art:  V  da«  jeder  sokshe  Bezirk  in  der  Bogel  200  Seelen  omfasst»  Jedoch  mit 
mSl^ichster  Beobachtung  der  Grensen  der  politischen  Gemeinden  und  der  beste- 
henden Distrietseintiieilnng  in  den  Städten;  3.  dass  kleinere  Gemeinden  an 
dieaem  Ende  an  einem  Waklbesirike  tereinigt  oder  einer  benachbarten  grSssem 
Oemelnde  angewiesen  werden.  Die  Zahl  der  au  iHlUeoden  Abgeordneten  für 
Jeden  einaelnenBogiemngsbesirfc  wird  vor  jeder  Wahl  SfElantUch  bekannt  gemacht. 
Zur  Vornahme  der  Abgeordneten  wahlen  werden  von  dem  Staatsministerium  des 
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Innoii  4—6  Wali]becir|Ke  ia  Jeden  BegierangAeiii^  beetbamt  Aetir  waU- 
beraeliligt  bt  Jeder  ntdi  eeiHer  tot  der  Wahl  abragebeodeB  ErUlmiig  in  deot 
Bedriee,  wo  er  müi  IXmiea  hei  oder  mik  Grandbente  anaiwig  iat  Ab  WaU- 
maoB  keim  Jeder  ia  deai  UrwaU-  oder  QemeittdelMairiEe  aeinea  Wohnaitaea 
oder  wo  er  mit  Gnmdbeaila  aaalbaig  iat,  geiriOiII  werdeo.  IKe  Wahl  der  Abge- 
ordneten iat  an  keinen  WaUbeairk  gebnnden.  Db  Wabkonuniaaiie  werden 
Ton  der  B^erung  beatimmt.  Zur  giltigen  WaU  der  Abgeordn^tan  iat  die  An- 
weaenbeit  von  %  ^  Wahlminner  nötig.  Db  Wablcu  ^cächehen  durch  vom 
WiUer  nnteraeidmeto  Wahhetbi,  snd  aaiaMn  db  Gewfthitea  abaolate  Stim- 
menmehrheit iRir  sich  haben.  —  ]>er  Urianb  darf  den  gei^Iten  Staatsbeamten 
und  öffentlichen  Dienern  nicht  verweigert  werden,  ebensowenig  den  Offizieren 
und  Militärbeamten,  eofeme  nicht  ausserordentliche  Verhältnisse  ihrer  Entfer- 
nung vom  Dienste  entgegenstehen.  —  Die  Besteduing  der  Wähler  hat  die 
Ungiltigkeit  der  Wahl  und  den  Verlust  der  activen  und  passiven  Wahlfahigkeit 
für  den  Bestecher  und  den  Bestochenen  ab  Strafe  zur  Folge,  mit  Vorbehalt  der 
ferneren,  sowol  auf  den  Meineid  als  sonst  in  den  Gesetzen  angeordneten  Strafen. 
—  Jeder  Abgeordnete  kann  mit  Zustimmung  der  Kammer  aus  derselben  treten; 
wer  ein  Staataamt,  eine  Beförderung  oder  Ilofcharge  annimmt,  muss  sich  einer 
neuen  Wahl  unterziehen.  —  Den  Mitgliedern  der  Kammer  der  Abgeordneten, 
die  nicht  am  Orte  <lcr  Vereammlung  selbst  wohnen,  wird  auf  die  Dauer  der 
Versammlung  eine  Entschädigung  au  Tagsgebühren  und  für  die  Beiaekosten 
graben. 

Alle  »i  Jahre  wird  eine  neue  Wahl  der  Aligeordneten  vorgenommen,  und 
sonst  nur  in  dem  Fullo,  wenn  die  Kammer  von  dem  Könige  aufgelöst  wird. 
Die  Hustreteudcn  Mitglieder  sind  wieder  wählbar.  Die  Kammer  der  Reichsräte 
wird  gleiclizi'itig  m\i  jener  der  Abgeordneten  zusammenberufen,  eröffnet  und 
geschlossen.  Kein  Mitglied  der  ersten  oder  zweiten  Kammer  darf  sich  in  der 
Sitzung  durch  einen  Bevollmächtigten  vertreten  lassen.  Die  Anträge  über  Staata- 
auflagen  geschehen  zuerst  in  der  Kammer  der  Abgeordneten  imd  werden  dann 
durch  diese  an  die  Kammer  der  fieichsräte  gebracht.  Alle  übrigen  Qegen- 
atttnde  können  nach  der  Bestimmung  des  Königs  der  einen  oder  der  andern 
Kammer  aocnt  mgelcgt  werden.  Kein  Glegenstand  dea  den  Ständen  dea  Beirha 
angewieaenen  geneinachaftUoheB  Wirkungskreises  kann  von  einer  Kammer  albin 
in  Beratung  gezogen  werden,  und  die  Wirkung  einer  giltigen  EinwilUgmag  der 
Btinde  erlangen.  Der  König  ernennt  jedesmal  den  ersten  Präsidenten  der  Beieiia* 
räte  auf  die  Daner  dea  Landtags;  für  die  Stelle  dea  aweiten  PHbidenten wihbn 
die  Benharite  aas  ihrer  Mitto  drei,  die  Abgeordneten  Ar  ibio  beiden  Fkiii- 
denten  ans  ihrer  Mitto  aeeha  Mitglieder,  ans  welchen  dann  der  König  Ar  db 
Daner  der  Sitaong  ernennt  Jede  Karnnwir  wihlt  aieh  aalbat  swei  BecieUtoa. 

Ohne  Befawt  nnd  die  Znalinunnng  der  Stinde  dea  Kün^graidha  knn  kein 
aDgemeinea  neoea  Ocarta^  welehaa  db  IMheit  der  Peraooen  odar  daa  EIgntan 
der  StaatsaogdiöiigeB  betrifft,  erlassen,  nodi  ein  aehon  beatekendea  abgotndigl. 
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•nfhentiidi  eridirt  oder  «i%eliobaB  werden.  Der  König  erholt  die  ZwtiiiuDUDg 
der  Stiade  rar  Eriieboiig  diieeter  Steaeni,  sowie  rar  Iktliebaiig  nener  iadireeter 
Auflagen,  oder  ra  der  EririSliiiBg  oder  Teiindening  der  bestellenden.  Den 
Stünden  wiid  daher  nach  ihrer  ErSfibnng  die  genane  Ueberridit  des  Staalalie* 
dOrftÜMies,  sowie  der  gesammten  Staatseinnahmen  (Badget)  vorgelegt,  welche 
dieselbe  durch  einen  Aoaschuss  prüfen  und  Bodaan  fiber  die  ra  erhebenden 
Steuern  in  Beratung  treten.  Die  zur  Dedcung  der  ordentlichen  beständigen  und 
bestimmt  vorherzusehenden  Staatsausgaben,  mit  Einschluss  des  Reservefondes, 
erforderlichen  direetcn  Steuern  werden  jedesmal  auf  6  Jahre  bewilligt.  SpUksttna 
neun  Monate  vor  dem  Ablaufe  des  Gjährigen  Termins,  für  welchen  die  fixen 
Abgaben  festgesetzt  sind,  lässt  der  König  für  die  G  Jahre,  welche  diesem  Ter- 
mine folgen,  den  Ständen  ein  neues  Budget  vorlegen.  In  dem  Falle,  wo  der 
König  durch  ausserordentliche  äussere  Verhältnisse  verhindert  ist,  in  dem  letzten 
Jahre  der  ordentlichen  Steuerbcwilligung  die  Stände  zu  versammeln,  kömmt  ihm 
die  Befugniss  der  Forterhebung  der  Ictztbewilligten  Steuern  auf  ein  halbes  Jalir 
zu.  In  Fällen  eines  auBscrordentlichen  und  unvorhergesehenen  liedürfnisses  und 
der  Unzulänglichkeit  der  bestehenden  Staatseinkünfte  zu  dessen  Deckung,  wird 
dieses  den  Ständen  zur  HewilHgung  der  erforderlichen  ausserordentlichen  Auf- 
lagen vorgelept.  Die  Stände  können  die  Bewilligung  der  Steuern  mit  keiner  Be- 
dingung verbinden.   Den  Ständen  des  Heichs  ist  bei  einer  jeden  N'ertiauniilung 
eine  genaue  Nachweisung  über  die  Verwendung  der  Staatseinnahmen  vorzulegen. 
Die  gesammte  Staatsschuld  ist  unter  die  Gcwiihrleistung  der  Stände  gestellt. 
Zu  jeder  neuen  Staatsschuld,  wodurch  die  zur  Zeit  bestehende  Sclmldennias.HO 
im  Capiüdsbetnige  oder  der  jälirlichen  Verzinsung  vcrgrössert  wird,  ist  die  Zu- 
stimmung der  Stünde  erforderlich.   Eine  Holrlie  Vermehrung  der  Staatsschulden 
hat  nur  für  jene   dringenden  und  uun.^'erordentlichen  Slaatsbedürfnisse  statt, 
welche  weder  durch  die  ordentlichen,  noch  durch  die  ausserordentlichen  Bcitiägo 
der  Unterthanen    ohne  deren  zu  grosse  Belastung  bestritten  werden  können 
nnd  die  zum  wahren  Nutzen  des  Landes  gereichen.    Den  Ständen  wird  der 
Schuldentilgungsplan  vorgelegt,  und  ohne  ihre  Zustimmung  kann  an  dem  von 
ihnen  angenommenen  Plane  keine  Abänderung  getroffen,  noch  ein  zur  Schul* 
dentilgung  bestimmtes  GefiiUe  ra  irgend  einem  andern  Zwecke  verwendet  wer> 
den.  Jede  der  beiden  Kammern  hat  aus  ihrer  Mitte  einen  Commissär  zu  er- 
ncnneOi  weleho  bei  der  Scboldentilgangs-Commission  von  allen  ihren  Verhand- 
lungen geiunte  Kenntniss  zu  nehmen  und  auf  die  Einhaltung  der  festgesetzten 
Normen  zu  wachen  haben.   In  ausserordentlichen  Fällen,  wo  drohende  äussere 
Gefahren  die  Aufnahme  von  Capitalien  dringend  erfordern  und  die  Einberufung 
der  Stftnde  durch  äussere  Verhältnisse  unmöglich  gemacht  wird ,  steht  diesen 
Conunissärs  die  Befugniss  zu,  diesen  Anleihen  im  Namen  der  Stände  vorliofig 
Ihn  Zoitfanmiuig  m  erthdlen.  Den  Ständen  wird  bei  jeder  VerMumnln^g  die 
fmne  Naebweimqg  des  Standet  der  StMtiselnildeatilgiuigBkaaae  voigelegt  Die 
Blinde  babOD  dw  Bedit  der  Zoatiinonmg  rar  VeriUnsenuig  oder  Verwendung 
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alTpemeiuer  Stiftungen  in  ihrer  Substanz  für  inulerc  als  ihre  ursprünglithon 
Zwecke.  Ebenso  ist  ihre  Zustimmung  zur  Verleihung  von  StaatsdomUncn  oder 
Staatsrenten  zur  Belohnung  grossi-r  und  bestimmter,  dein  Staate  gehMsteter, 
Dienste  erfurdi-rlieh.  Die  Ständ<*  liabcn  ihi.s  Ki-ilit  in  Beziehung  auf  alle  zu 
ihrem  Wirkungskreise  giliörigt-n  Gegenstände  dem  Könige  ihre  gemeinsamen 
Wünsche  und  Anträge  in  der  geeigneten  Form  vorzubringen.  Jeder  einzelne 
Abgeordnete  ist  in  dieser  Bezieliung  bereehtigt,  seine  Wünsche  und  Antrilj'f^ 
in  seiner  Kammer  vorzubringen,  welehe  darüber,  ob  dieselben  in  näliere  Fi  Itii- 
b'guiig  gezogen  werden  sollen,  durch  Mehrheit  der  Stiniinen  «  rki  nnf  uiid  sie 
im  bejahenden  Falle  an  den  betroffenden  Aussehuss  zur  l'riitung  und  \\  ür(ii;^Mnig 
bringt.  Die  von  einer  Kammer  über  solche  Anträge  gefaasten  Beschlüsbo  mästen 
der  andern  Kammer  mitgctheilt  und  können  erst  nach  deren  erfolgten  Bei.'^tim- 
mung  dem  Könige  vorgelegt  werden.  Durch  Gesetz  vom  4.  Juni  1848  erhielten 
die  Stände  auch  das  Kecht  der  Initiative  für  Gesetze,  die  keine  Verfaseunga- 
gesetzc  sind,  für  letztere  hingegen  ein  beschränktes  Vorschlagsrecht.  Jeder 
tiiia«Ine  Staatsbürger  sowie  jede  Gemeinde  kann  Beschwerden  aber  Verletzung 
der  constitatumeUen  Bechte  an  die  Stäudeversatnminng  und  zwar  an  jede  dcsr 
beiden  Kammern  bringen,  welche  sie  durch  den  hierüber  bestehenden  Ausschass 
praft  und  findet  dieser  sie  dazu  geeignet,  in  Beratung  nimmt.  Erkennt  die 
Kammer  durch  Stimmenmehrheit  die  Beschwerde  ftir  gegründet,  so  theilt  sie 
ihieii  diea£aUB  an  den  König  zn  erstattenden  Antrag  der  andern  Kammer  mit| 
welcher,  wenn  diese  demselben  beistimmt,  ia  einer  gemdnsamen  YoisteUnng 
dem  Könige  übergeben  wird. 

Der  König  beruft  wenigstens  alle  drei  Jahre  die  Stände  snsammen,  er 
ecSffiaet  und  schliesst  die  Versammlung  entweder  in  eigener  Person  oder  durch 
einen  besonders  hiezu  Bevollmächtigten.  Die  Sitsungen  einer  aolchen  Vet Samm- 
lung dürfen  in  der  Regel  nicht  l&nger  als  swei  Monate  dauern,  und  die  Stande 
^d  Terbunden,  in  ihren  Sitnoigen  die  von  dem  Könige  an  sie  gebrachten 
Gegenatilnde  vor  allen  übrigen  in  Beratung  an  nehmen.  Dem  Konige  steht  jede»» 
aeit  das  Beeht  an,  die  Sitaangen  der  Stünde  au  verlüngem,  sie  an  yertagen, 
oder  die  ganae  Versammlung  an&nl6sen.  In  dem  letalen  Falle  mnas  wenigstens 
binnen  drei  Monaten  eine  neue  Wahl  der  Kammer  der  Abgeordneten  Torge> 
nommen  werden.  Jede  der  beiden  Kammern  erwühlt  ans  ihrer  Mitte  i^eich 
nach  ihrer  CoosHtaurung  für  die  besondem  Zweige  der  Qeschüfte  besondere 
Anssehüsse. 

Die  Staatsminiatec  kSnaen  den  ffitanngen  der  beiden  Kammern  beiwohnen, 
wttm  sie  andi  nidii  Mil|^eder  derselben  sind.  Die  Mi%lieder  beider  Kammern 
legen  bei  ihrem  Eintritte  in  dieselben  einen  Eid  ab,  Treue  dem  Künige,  <3e- 
horsam  dem  Gesetae,  Beobachtung  und  Aofrecbtiialtung  der  Staatsverfkssung 
an  beobachten  und  in  der  Stündeversammimig  nur  des  ganzen  Landes  allge- 
meines Wohl  und  Bestes  ohne  Rücksicht  auf  besondere  Stünde  oder  dasseA 
nadi  eigener  innerer  Ucbeiaengnng  au  beraten.  Kein  Mitglied  der  Stündever- 
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nmmlang  kam  wXhrend  der  Daser  der  Sitnagai  ohne  Einwüligong  der  betref- 
fenden Kammer  m  Veriiaft  gelnaeht  wttdea,  der  Fall  der  ErgniBaing  anf  fibeher 
That  bei  begangenen  TeiliraehiB  maagmonmm.  Kein  Ififglied  der  Stfnderer- 
•ammlung  kann  fOr  die  Stimme,  wildie  ea  in  seiner  Kammer  gMut  liat» 
anders,  als  infolge  der  Geachaftserdnnng  dweh  die  Vwsammlmig  seibat  rar 
Kcdc  gestellt  werden.  Ein  Gegenstand,  fiber  welchen  die  beiden  Kaauneni  sieh 
nicht  vereinigen,  kann  in  derselben  Sitzung  nicht  wieder  aar  Beratung  gebradit 
werden.  Die  königliche  Entschliessuug  auf  die  Anträge  der  Beichsstlnde  erfolgt 
nicht  einzeln,  sondern  auf  alle  verhandelten  Gegenstände  zugleich  bei  dem 
Schlüsse  der  Vcrbuminlung.  Der  König  allein  sanetionirt  die  Gesetze  und  erlässt 
dieselben  mit  seiner  Unterstlirift  und  Anführung  der  Vernehmung  des  Staats- 
rates und  des  erfolgten  Beirates  und  der  Zustimmung  der  Lieben  und  Getreuen, 
der  Stünde  des  Reichs,  Wenn  die  Versammlung  der  Keichsstände  vertagt,  förm- 
lich geschlossen  oder  aufgelöst  worden  ist,  können  die  Kammern  nicht  mehr 
giltig  beratschlagen  und  jede  fernere  Verhandlung  ist  ungesetzlich. 

Die  königlichen  Staatüminister  und  sümmtliche  Staatüdiener  sind  für  die 
genaue  Befolgung  der  Verfassung  verantwortlich.  Die  Verantwortlichkeit  der- 
selben wurde  durch  Gesetz  vom  4.  Juni  18  i8  näher  erläutert.  Die  Stände  haben 
dos  Recht,  Beschwerden  über  die  durch  die  königlichen  Staatsministerien  oder 
andern  Behörden  geschehene  Verletzung  der  Verfassung  in  einem  gemeinsamen 
Antrage  an  den  König  zu  bringen,  welcher  denselben  auf  der  Stelle  abhelfen 
oder  wenn  ein  Zweifel  dabei  obwalten  sollte,  sie  näher,  nach  der  Natur  des 
Gegenstandes,  durch  den  Staatsrat  oder  die  oberste  Justizetelle  untersuchen 
and  darüber  entscheiden  lässt.  Finden  die  Stände  sich  durch  ihre  Pflichten  auf- 
gefordert, gegen  einen  höhern  Staatsbeamten  wegen  vorsätzlicher  Verletzung 
der  Verfassung  eine  förmliche  Anklage  zu  stellen,  so  sind  die  Anklagsponcte 
bestimmt  zu  bezeichnen  und  in  jeder  Kammer  durch  einen  besondem  Ausscboss 
an  prüfen.  Vereinigen  sich  beide  Kammern  hierauf  in  ihren  Beschlüssen  über 
die  Anklage,  so  bringen  sie  dieselbe  mit  ihren  Belegen  in  vorgeschriebener  Form 
an  den  König.  Dieser  wird  sie  sodann  der  obersten  Jostizstelle  —  in  welcher 
im  Falle  der  notwendigen  oder  freiwilligen  Berufung  anch  die  2.  Instanz  dnrch 
Anordnung  eines  andern  Senats  gebildet  wird  —  zur  Entscheidung  übergeben 
und  die  Stände  von  dem  gefällten  Urteile  in  Kenntuiss  setzen.  Abänderungen 
in  den  Bestimnnmgen  der  Verfassungsurkunde  oder  Zusätze  sn  derselben,  können 
ohne  Zustimmung  der  Stände  nicht  geschehen.  Die  Vorscliläge  hiezu  gehen 
▼om  Könige  nnd  in  Ansehung  gewisser  Bestimmongen  aneh  von  den  Stinden 
ans.  Zu  einem  gUtigoi  Beschlüsse  in  einer  solchen  Angelegenheit  wird  wenig- 
stens die  Gegenwatt  von  der  bei  der  Versammlung  anwesenden  Mi^g'Lylf* 
in  jeder  Kammer  und  eine  Mehrheit  von  ^3  der  Stimmen  etfordert 

Unterm  25.  Juli  1850  wurde  ein  den  Gesohiftsgang  des  Titndt>gt  betrat 
des  Gesets  erlassen.  Die  Sitsungen  beider  Kämmen  weiden  mdeniFMaidenten 
beatimmti  geleitet  nnd  gescUessen;  dieselben  sind  SlPentlidi.  Avsnahmsweise 
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findet  die  OeffentUchkeit  der  SHitmgea  nicht  itatt  m)  anf  den  Antrag  de«  Di- 
iwtoriaow  oder  einer  in  der  GeaehiÜMtdnQng  bestimmten  Zahl  von  mtgtie- 
den ;  b)  wenn  ein  Staatnninieter  oder  kSnigL  ComniiNlIr  eiUirt,  deaa  er  der 
Kammer  eine  ErQftmng  in  ▼ertnidieher  Sitntng  an  machen  habe.  Die  Staats» 
uinieter  and  kSnfgl.  ConuniMive  miiesen  wibrend  der  Verhandlung  über  jeden 
Bewitnugsg^genetand  aaf  ihr  Yeilangen  an  jeder  Zeit  gehSrt  werden  nnd  atoht 
demeiben  am  SeUaeee  der  Terliandbing  die  Abgabe  einer  SebloaiSaaaenuig  in; 
ftnier  abd  dieeelben  gleiefa  den  KammermitgliedeRi  aneh  bereeht{gt|  bei  allen 
aar  Yerfaandhmg  kommenden  Oeeetaentwgifen,  AbSnderangen  Tovaaeehlagen.  — 
AOe  Vorlagen  der  Begierang,  hü«  AntiSge  einee  Kammermitgiiedea,  aowle  alle 
Besehwerden  m&ssen  aar  Vorboratang  an  einen  Aassolmss  oder  eme  AbtheOang 
Terwieaen  werden.  Zar  gütigen  Abstimmimg  wird  die  Gegenwart  der  Mehrheit 
jener  MifgUeder  erfordert,  aas  weleber  TeHbssangsmiisig  jede  der  beiden  Kam- 
mcm  an  besidien  bat,  mit  Vorbehalt  deijenigen  FUle,  in  welehen  gesetsüeh 
die  Anwesenheit  einer  gtdssem  Anaahl  Toigesehrieben  ist  Gütige  Beschlösse 
kSnnen  nor  mit  Stimmenmehrheit  der  Anwesenden  geAast  werden,  Toibehalllieh 
de^fenigen  Fille,  in  weldien  besondere  Gesetae  mehr  als  elnfisehe  SUmmenmehr- 
beit  erfordern;  bei  Sffanmengltiehbeit  wird  der  in  Beratung  gezogene  VorseUag 
als  rerworfen  erachtet. 

Die  Kaaunem  aow«^  ab  die  Anssehilsse  haben  inneibalb  des  Umfongei 
ihres  Wiilnugakreisea  daa  Beebt,  diejenigen  Erlintenmgen  nnd  Aafechlflsse, 
die  sie  für  erfocderlick  «raebteni  von  den  einsehlägigen  StaatsminiBterien  an 
▼erlangen  und  letatere  haben  solchem  Ansinnen  au  entsprechen.  Unmittelbares 
Benrfimen  adt  andern  Stellen  oder  BehOiden  ist  melit  gestattet  Die  AusschOsse 
sind  fSemer  belbgt,  das  mfindBcbe  oder  iehriMiehe  Ghitaohten  von  Saehrerstin- 
digen  an  eriiolMi.  Weder  die  Kammer  nodi  ihre  AusscMase  ifad  bereohtigt, 
ohne  Zastimmnng  der  Staatsregierang  Aufrofo  oder  Ecklirangenan  das  Volk  oder 
an  einzelne  Theile  desselben  sn  riditon,  oder  Deputationen  oder  Ueberbringer  von 
Bittschrülen  xoznlassen.  Die  gesehSftUchen  Beaiehnngen  beider  Kammern  wer- 
den darch  Uebereinknnft  der  Directorien  geordnet.  Sobald  ein  Gesammtbescbluss 
beider  Kam  mei  n  zu  Stande  gekommen  ist,  wird  derselbe  dem  Gh^sammtinini- 
sterium  behufä  der  Vorlage  au  den  König  übersendet.  Dasselbe  gilt  von  Yor- 
lagen  jeder  einzelnen  Kammer. 

Gemeinde*»  Districta-  ttnd  Ere isverf aaaang. 

Die  Gemeindeveifossnng  in  den  Kreisen  diesseits  des  Rheins  beruht  auf 
dem  Gemeindcedictc  vom  17.  Mai  1818,  welches  durch  das  Gesetz  vom 
1.  Juli  1834  modificirt  warde.  Künstliche  Gemeinden  von  grösserem  Umfange 
sind  die  Districts-  und  Kreisgemeinden,  welche  durch  awei  Gesetae  Tom  28.  Mai 
1852  geschahen  wurden. 

Die  Ortsgemeinden  thoUen  sich  in  Stadt-  und  in  Landgemeindeo» 

8a  * 
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Ersteren  gehören  du-  Städte  I.  Olasse  mit  2.000  und  mehr  Familien,  die  Stiidte 
II.  Classe  von  500  bis  2.000  Familien  und  die  Stiidte  III.  Classe  mit  weniger 
als  5ü0  Familien  und  die  Markte  an.  Alle,  welche  in  einem  Gemeindebeziriie  einen 
beständigen  Wohnsitz  und  daselbst  ein  häuhliclies  Anwesen  liaben  uml  dabei 
entweder  besteuerte  Orüiule  besitzen  oder  besteuerte  Gewerbe  ausüben,  sind 
die  wirkliclieu  GeiueiiuUglieder.  Nur  diese  haben  das  Recht,  an  den  Bera- 
tungen über  genieinscluiftliclu^  Angelegenheiten  Theil  zu  nehmen  und  zu  Ge- 
meiudeämteni  uml  Steilen  gewählt  zu  werden.  Die  sonstigen  (iemeiudcangc- 
hörigen,  aber  nicht  mit  dem  Gemeindebürgerrecht  begabten  Personen,  sind  die 
In-  und  Beisaasen,  die  Ileimatsangehörigen,  die  Mietleutc  und  Gemeiudeforcnscn. 
Den  Gemeinden  Hteht  das  Recht  der  Verwaltung  ihrer  eigenen  Angelegenheiten 
anter  Aufsicht  der  königl.  Ik'hörden  zu. 

Die  Gemeindeverwaltung  in  den  Städten  und  grösseren  Märkten  wird 
besorgt  durch  einen  Magistnit  ,  i'iiien  Gemcindeaussehuss  i'Collegium  der  Ge- 
meindebevollmächtigten) und  durch  Districtsvorsteher ,  welche  in  grösseren 
Städten  dem  Magistrate  beigegeben  sind.  Der  Magistrat  besteht  aus  dem  Bür- 
germeister (in  den  Städten  I.  Classe  2),  1 — 4  rechtskundigen  (in  den  Städten 
IIL  Classe  und  den  Märkten  keine  solche)  und  6  — 12  bürgerlichen  Räten  und 
dem  andern  notwendigen  Fersouale.  Die  bürgerlichen  Bürgermeister  und  bür- 
gerüdien  Magistratsräte  werden  auf  <>  Jahre  (letztere  alle  3  Jahre  zur  Hälfte 
erneuert),  die  rechtskundigen  liingegeu  auf  drei  Jahre,  unter  Vorbehalt  der 
konigl.  Bestätigung,  gewäiilt ;  doch  werden  die  rechtskundigen  bei  einer  Wieder-  * 
wähl  stabil.  Der  Magistrat  ist  Vorsteher  der  Qemeinde  und  übt  als  solcher  alle 
derselben  zustehenden  Corporationsrechte  aus,  er  ist  Verwalter  der  Gemcinde- 
angelegeuheiten,  insbesondere  des  GemeindevermSgois,  und  königl.  Local-  oder 
Districtspolizeibehörde.  —  Die  Zahl  der  Gemeindebevollmächtigten 
•oU  immer  das  DreifiMbe  der  bei  dem  Magistrate  ans  der  Börgerclasse  ange- 
■tdlten  Rate  betragen.  Sie  werden  auf  9  Jahre  gewählt;  iamer  nach  Verlauf 
Ton  3  Jahren  tritt  das  älteste  Dritttheil  aus  und  wird  durch  neue  Wahl  ersetzt. 
Zum  Würkungskreise  der  Gemeiudebcvollmäclitigtea  gehört  daa  Becht,  die  Bür- 
germeister und  sämmtlichc  Glieder  des  I^lagistrats  zu  wählen,  sowie  ihr  Beirat 
in  allen  wichtigen  Gemeindeangelegenheiten.  Grössere  StSdte  sind  iu  Districte 
getheilt  und  in  jedem  derselben  ist  ein  vom  Magiatrate  aus  den  bezfiglioben 
Qemeindegliedern  auf  3  Jahre  ernannter  Districtsvorsteher  bestellt. 

Die  Venraltnng  der  Landgemeinden  geschieht  durch  einen  Gemeinde- 
anaaelmte,  welcher  ans  dem  Gemeindevorsteher,  einem  Gemeinde-  oud  einem 
Stiftiiqgipfl^^  und  8 — 6  GeroeindeberoUmächtigten  gebildet  ist,  und  welebem 
fBr  Ckmeindettiftiuiga-  und  Schulwesen,  sowie  in  GegeuUlnden  der  Armenpflege 
der  Ortapftrrer  beigeiogen  wird.  Gemeinderorsteher  und  QemdndebefoIlnriUJi' 
tigto  werden  auf  8  Jahre  enannt  Der  Oemeinderoratdier  Teruaunelt  und 
leitet  die  Gemeinde,  erliolt  ihre  BeaeUfiese,  verkfindet  Ihr  die  kSnigL  Yerord- 
nungen  und  andere  Erlaste  der  Staatabehörden  und  aorgt  fOr  deren  Vollng;  er 
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boiiühabt  die  Dort'-  uuü  FcldpoUzei,  sorgt  für  V'erbesseningen  der  Landwirt» 
Schaft  und  übt  das  Sihiedsrichteramt  aas.  Die  Verwaitttog  der  eigentlichen 
Gemeindeangel^geiüieiteo,  selbst  mit  F.ipKhlim  der  VerwaUnag  das  Qemeinde- 
ond  LocalstiftQDgsvennögens,  ist  dem  gesammten  Amtcfausse  anvertraat  In 
wiahtigeren  Fällen  jedoch  ist  der  Gemeindeausschuss  von  der  Genehmigung  dw 
competeoteo  LandgerichU  «bhXqg^*  Beschlassfassung  über  Erwerbungen^ 
Verthcilungon  oder  VeriUmerungen  von  Gremeinderealitäten  und  nutzbaren  Rech- 
teOy  bei  iiegulirung  neuer  Gemeindedienste  oder  Gemeindeumlagea,  bei  Auf« 
nähme  eines  Passivca])ital«  fUr  die  Gemeinde  und  bei  der  Aufnahme  neuer  An- 
siedler findet  eine  Versammlung  aller  G emeinde glieder  etalt;  Die 
Gemeindesitzungen  sind  in  der  Regel  öffentlich. 

Die  Staatsaufsicht  über  die  Gemeinden  wird  Ton  dem  fl**«*«— tüffat^igm 
dee  Innern,  «Ls  oberster  Behörde,  und  unter  deeaen  Leitung  ron  den  Kreie- 
xcgienuigeii  «nd  Districtspolizeibebfirden  aaageübt.  Die  Stadtgemetnden  L  Claaee 
lad  nm  TheUe  aoeh  II.  Classe  sind  unmittelbar  der  AniUeht  der  KreiM«gid> 
mng^  di0  fibrigan  aonlehat  der  Aufsicht  der  kSnigL  DiaCrietipoliaeib^&daa 
nlaigaben.  Die  Bfagiatrate  der  nnmittelbarea  SHidte  mfiMen  in  aUan  wlehligafeB 
FiUen  (wie  bei  Erwerbongen,  Verlaaaarangen  Ton  BaaHtMaa  md  Beebtan  «bar 
1.000  ü.,  bei  neoen,  mit  Lasten  vaibandenen  FnadatfoneD,  bei  bedeatenden 
Nenbaotan,  bei  AnfiMbne  ainaaFtaaivoiyitala  über  9.000  IL,  baiaUen  Analeiben  von 
Aetivoapitalien  &ber  1.000  fl.  oder  an  ein  MagistmtsndtgUed,  bei  Anotdnnng  neoer 
Qemdndedienateund  bei  neuen  Qeaebdenmlagea)  die  Oeaebrntgang  der  Kiekro- 
gierang  einholen.  In  den  FMen,  wo  die  Magiatnrtedar  ggSaaawn  gUdte  andleEinwfl- 
Ugmgder  Bagiefong  gebunden  aind,  mflssea  aodi  die  Magistrate  dar  kleinereaStidto 
^  Ua»lr**  lAiMi  «fl Adrfit  anfdia  QrS— e  dar  flnrnmadla  Ctanrfunigimg  das  efawflUft- 
l^enLandgeriahtieiah^en,  welah'letrterea  aber  in  allen  wichtigen  oder  diaSanune 
vom  500  fl.  Obersteigenden  Füllen  die  BeatStignng  der  baferefiiBnden  Kreimgla- 
nmg  naabsaaaeban  bat  Der  OeaMbdeaasaehnaa  in  LaadgeaMiaden  ist  daai 
Laadgeriohta  untergeordnet,  moss  in  den  votber  erwihnfteo  FiUen  dessen 
Cnratelgenehmignng  eriiolen  and  demselben-  seine  Beohnnngen  aar  Revision 
vorlegen. 

Die  Qemebdevablen  richten  aiab  naeh  den  Bestimmangen  der  Gemeinde- 
wahlordnung vom  6.  Angast  1818.  Indireete  Wahlen  dnreb  Wabbninaer  ken« 
Bien  nar  in  den  Stadtgenemden  vor.  Daa  Wahlstimmreeht  ist  dmeh  den  Beaüa 
dee  Staatdrfirgerfeohti  and  doich  die  Eigeneobaft  eniea  widdiebea  Geaieiado- 
gUedes  bedingt  Personen  weiblieben  Gesebleobts,  Mindeijihiigef  jene,  weldie 
nnter  Cniatel  stebaa,  Jaden,  weiebe  aidi  vom  Nolbaadel  eralbrea,  bSanen  an 
den  GemebdewaUen  keinen  Antbeil  nebnea.  Wttdbar  an  der  SteUe  einaa  Ge- 
neindewahlmannea ,  efaMa  Gemeindebcvollmiffhtigten ,  einea  Ubgariiahen  Magi- 
atntarata  and  B&iganneiateia,  GemaindeToratehara,  Pflegen  aind  hn  AUgeaaebien 
diejenigen  GemeindegUeder,  weleben  daa  WaUatimmreebt  aaatebt;  iaabeeoadve 
bSBaen  ala  QmeindebevolMabtIgla  and  ala  bibgaiUebe  llagiatrateila  nar 
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solche  Gomeiiideglicder  gewählt  werden,  welche  in  den  StSdten  I.  CluM  ünter 
dem  höchstbestcuertcn  Oritttheile  der  stimmberechtigten  wirklichen  Gemeinde* 
glicdcT  begriffen  sind,  in  den  Städten  II.  Classe  nur  diejenigen,  welche  zu  der 
hötlibtbeateuerten  Hälfte  gehören,  und  in  den  Städten  und  Märkten  III.  Ciasso 

nur  diejenigen,  welche  unter  den  höchstbesteuerten  zwei  Dritttheilen  sich  befin- 
den. Kbcnso  sind  in  den  Laudgenioiudeu  h\h  (»Luu'indevorött'her  und  Pfleger 
nur  die  unter  den  höchetbesteuerten  zwei  Dritttheilen  begriffi  noii  stimmberech- 
tigten Gemeindegliedcr  wählbar.  Kechtakundige  Rürgermcister  und  Räte  müssen 
die  Vulljiihrigkeit  erlangt,  das  akademische  Studium  absolvirt,  den  Staatsconcura 
mit  Erfolg  bestanden  und  in  der  Gemeinde  ihren  Wuhnsitz  haben,  erstere  über- 
dem  eine  Kealität  in  der  Gemeinde  erwerben ;  nicht  rechtskundige  Bürgermeister 
müssen  auf  einem  Hause  oder  einem  Grundbesitze  ansässig  sein  und  in  den  Städten 
das  Gymnasialstudium  absolvirt  haben.  Verbrechen  und  Vcrgflien,  sowie  Con- 
curs,  schliessen  von  der  Wählbarkeit  aus.  Die  öffentliche  Bestätigung  der  ge- 
wählten M.Tgistratßräte  in  den  Städten  I.  Classe  geht  von  dem  Ministerium  des 
Innern,  jene  der  übrigen  Magistratsglieder  in  den  übrigen  Städten  und  Märkten 
von  der  Kreisregierung,  jene  der  Vorsteher  und  Pfleger  in  den  Landgemeinden 
endlich  vom  Landgericlite  aus.  Die  Heimatsverhäitnisse  sind  durch  Gesets  vom 
11.  September  1825  geregelt. 

In  der  Pfalz  besteht  noch  die  französische  Gemeindeverfassung,  nach 
welcher  die  Bürgermeister  und  die  ihnen  beigegebenen  Adjuncten,  Gemeinde- 
räte und  Goldeinnchmer  zwar  über  Vorschlag  der  Gemeinde,  jedoch  willkürlich, 
von  der  Regierung  gewälilt  und  entlassen  werden  können.  Der  Wirkungskreis 
des  Gemeinderates  ist  auf  die  ControUe  der  Rechnungen  und  die  Vorschläge 
zu  den  Gemeindebedienstungen,  jener  der  Bürgermeister,  welche  ihr  Amt  als 
Regierungsbeamte  und  unter  eigener  Verantwortlichkeit  besorgen ,  durch  die 
Behörden  sehr  beschränkt. 

Sämmtliche  Ortagemeinden  eines  Verwaltungsbezirkes,  in  der  Pfalz  eines 
ieden  Kantons ,  sind  zu  ständigen  Corporationcn ,  Districtsgemeinden, 
vereinigt,  welche  das  Recht  haben,  Vermögen  zu  erwerben  und  zu  besitzen.  In 
jeder  Disfrictsgemeinde  besteht  als  Vertreter  ein  Districtsrat.  Die  der 
Kreifrcgiirung  unmittelbar  untergeordneten  Städte  bilden  einen  District  für  sich. 
Der  Districtsrat  wird  gebildet:  a)  aus  den  Vertretern  siimmtlicher ,  zu  dem 
Districte  gehörigen  Gemeinden  und  zwar  so,  dass  in  Gemeinden  von  3.000 
oder  weniger  Seelen  1  Abgeordneter,  bei  3.001 — 5.000  Seelen  2  Abgeordnete, 
bei  5.001  bis  7.000  Seelen  drei  Abgeordnete  u.  s.  w.  zu  wählen  sind;  b)  aue 
den  beim  Grundbesitze  Höchstbesteuerten  oder  aus  den  Bevollmächtigten  der^ 
selben,  mit  V«  der  Zahl  der  Vertreter  der  Gemeinden  lit,  a.;  c)  aus  den  Ver- 
tretern des  unter  b.  nicht  begriffenen  grösseren  Omndbesitzes  mit  '/j  der 
Zahl  der  Vertreter  der  Gemeinden  und  d)  ans  einem  Vertreter  des  Staatsäraie, 
wo  dieses  bei  den  Districtsumiagen  betbeiligt  ist  Die  Gemeindevertreter  werden 
in  den  ätKdten  und  MArkfteo  Ton  deii  MagietniteD  nnd  OeaieaidebefoUnieli- 
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tagten,  in  den  LandgeoMindeD  tob  dem  Oenwindgimehmei  in  der  Ffids  TOn 
dem  Qemeindefnte  am  den  wirkUelien  Gemeindeg^iedern  (in  der  Pfiik  sw  den 
(MMiigeni),  ireldM  eine  direeto  Sieaer  entrichten,  nnf  8  Jahre  gewlhk}  der 
Berits  dea  filutäbiigeneehfe  iet  keine  Bedingnn«  der  mUBrnMik  Die  Ver- 
tvetar  dea  Chrondheaitaea  werden  von  den  Chrnndberitaera  gIriefaftJIa  anf  8  Jahre 
getHOilt.  Zna  SnlriMe  in  den  DMrietnnt  kl  dae  anriicltgeiegle  80.  Leben^fahr 
etfcederiiA«  AnageaddoBaen  von  dem  penSnliohen  Eintritte  in  den  Diitrictirat 
aind  IVamn,  Ifinde^jlhrige  vid  Coranden,  welehe  aber  Bevollmiahtigte  anf- 
atailen  ktanen,  Jnden,  die  rieh  Toni  Nodiandel  emlhren,  Verbrecher  oder  In- 
qviriten  wegen  einea  Vergehen«,  in  Concore  rerfUlene  oder  inaolfente  Pereonen. 
Der  Vertretar  dee  Slaalribara  wird  Ton  den  Pinanakammem  der  Kreiaiagiernngen 
ernannt.  —  Zorn  Wiricoi^^tkrviae  dea  Dbtrictorata  gehgren  alle  Angelegen- 
heilen,  welehe  die  der  Diahietageeaefaide  ab  Corporation  soatehenden  Beehte 
nnd  Veriiindlidikeilen  belreffHi  (wie  FeatotellQqg  der  Rinnahmen  ond  Anagal»en 
dea  DlaliielB,  Anflnhme  von  Piaaivci^lalien,  ErweriHug  oder  Verioaaerang 
TOB  BealitHen,  Abgabe  ton  Gnterirten  Uber  Gcgenalinde^  welehe  die  Verwal- 
tei^  nnd  WoUftlirt  dea  Dialrieta  betrefllBn,  Aeoaaerang  «her  den  ZnataBd  dee 
Diatrida  nnd  AnlragateBnng  «of  Aendemngen  in  denMeiben  ele.);  er  veraammett 
aidi  jlhilidi  in  der  Regel  efaunal  nntar  dem  VoraÜne  dea  DiaCrietsrerwallnnga- 
beamten  nnd  kann  rem  Könige  anfgriSat  werden  (doch  mnaa  in  einem  aolehen 
Falle  binnen  eehl  Wodien  eine  neue  Wahl  atatHlnden);  eeine  Sitaungen  aind 
öflhntUdu  Die  Veihandluigen  dee  Diatiietamt«  werden  durch  die  Dialrielare^ 
waUnngabehOrde  der  roigeaetatou  Kiriaregiening  TOigelegl»  welche  dieae  Be- 
aeUiiaae  entweder  beatülgen  oder  lerweillMi  kann.  Der  Dialrletarat  wiUt  aaf 
die  Daoer  aefaiea  Beatehene  ana  aeiner  IfiMe  einen  Anaaehmaa  ana  i — 6  lOi- 
gliedem  nnd  ebenaoriri  EwatimMnnem,  welcher  anter  Vorrita  dea  Diatrictarer- 
waHangriMamten,  der  die  Verwaltong  dea  VermSgena  leile^  die  Dialriela- 
gemeinde  in  beatfmmlen  Füllen  vertritt,  die  DiatrietMnatalten  beanMchtigl,  alle 
an  den  Dialrielaral  an  bringenden  QegenaHnde  ▼orbeceHe^  den  ^UiriiriieB  Bo- 
daribvofMuehlag  heralelll  v.  a.  w. 

Die  efawelBen  Diatrictagemeinden  einea  Begierungsbeiiriu  aind  an  einer 
Kreiagemeindo  TmrbnndeBy  weidier  die  Jorialiaehe  PeieSnlichkeit  mit  dem 
Bechto  VennSgen  an  erwiriun  nad  an  beritaen,  loateht  Die  Kreiar^gierang 
leilat  ond  mwallet  in  der  Begel  die  Angelegenheilen  dieaer  Gemrinde;  der 
nriben  derNUMO  ala  Vertretung  der  Krelifemebde  beattbende  Landmt  ond 
Lnadralmoaaehoaa  hat  fai  der  HanplMehe  nor  die  ThIIIgkeil  der  Krriaregiemng 
80  «berwaeben,  AsMIge  an  aleileB  ond  Ifiltel  aar  Bealrriinng  der  geeelaM 
notwendigen,  sowie  der  vonihm  gebUtigten  fiMoUiliTen  Anegaben  so  bewilligen. 
Der  Lnndrnt  beelaht  «)  ana  den  VerMem  der  Diatrictagemeaiden  dea  B^e- 
rongsbeahrka,  gewihlt  von  den  DiatrielBitan ;  b)  ana  den  Vertretern  der 
der  KreäaregieruDg  nmnütribar  onteigeordneten  SUdle  (welche  von  den 
Magiatraten  mkl  GemeinddlMvollmiehtagteu  gewihlt  werden,  und  awar  ao,  daaa 
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für  jede  Stadt  1,  iu  StiulU  n  \«>ii  uwhv  ula  30.000  bis  (JO.nOO  Seelcu  2,  in  sol- 
chen von  über  GO.OOO  Seelen  für  je  20.000  mehr  1  wcntortT  Vertreter  entfallt; 
wählbar  sowol  bei  a;  als  bei  b)  sind  die  für  die  Stelle  eines  Districtsrats  wähl- 
baren Gemeindef.']iederi ;  c)  aus  den  Vertretern  derjenigen  (Grundbesitzer,  welche 
mindest  25  ti.  ala  (jirundsteuersiinpliini  oder  eine  entsprechende  Grösse  entrich- 
ten; diese  sind  mit  ^/^  der  Zahl  der  Districtegemeinden  aus  und  von  den  grös- 
sorea  Grundbesitzern  zu  wählen;   die  von   der  Wahl  zur  (MiiHindcvertretung 
ausschliessenden  Gründe  gelten  auch  hier;  d)  aus  drei  Vertretern  der  wirklichen 
sclbstständigen  Pfarrer;  e)  in  jenen  Bezirken,  in  welchen  sich  eine  Universität 
beiindet,  aus  einem  Vertreter  dieser  i gewühlt  von  den  ordentl.  Professoren  aus 
ihrer  Mitte).  Die  Landriite  werden  auf  die  Dauer  von  »5  Jahren  gewählt;  die 
Erneuerung  der  Wahl  tindet  nach  vollendeten  Wahlen  der  Distrietsriito  statt. 
Sämmtliche  Mitglieder  des  Landrats  müssen  das  iJUbte  Lebensjahr  zurückgelegt 
haben  und  können  nicht  zugleich  Mitglieder  des  Landtags  sein.    Die  Landrats- 
mitglieder haben  ihre  Ersatzmänner  und  sind  verpflichtet,    das  Interesse  der 
gtnisfwi  Kreisgemeinde  und  nicht  blos    ihres   Wahldistricts  zu  vertreten.  Der 
Landrat  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  aus  6  Mitgliedern  (mit  ebensoviel  Ersatz- 
nriliineni)  bestehenden  Ausschuss,  der  alle  drei  Jahre  erneuert  wird.   Zum  Wir> 
koDgakreite  des  Landrats  gehören:  die  Prüfung  des  jährlichen  Voranschlages 
aller  von  den  Kreisgemeinden  zu  tragenden  Ausgaben  und  der  Antrag  auf  Fest- 
stellung der  Kreisumlagen;  der  Antrag  fiir  neae  aus  Kreismitteln  ca  bestrei- 
tende LeistODgen,  die  Prüfung  der  Rechnungen,  die  BcschlussfiiSittDg  über  die 
Aufnahme  von  Passivcapitalien,  über  Erwerbung  und  Veräusserung  von  Koali- 
täten,  über  Rechtsstreite  der  Kreisgemeinde,  die  Einsicht  und  Prüfung  derJPliUae 
über  die  auf  Kosten  der  Kreisgemeinde  auszuführenden  Bauten,  die  Aeassemng 
über  den  Znstand  des  Regierungsbezirks  und  über  die  Gebrechen  der  Verwal- 
taug,  sowie  die  Stellung  hierauf  bezüglicher  Antrage  zur  Abhilfe  und  Verbes- 
serung, Abgaben  von  Gutachten  auf  Veranlassung  der  Kreisregierung  etc.  Der 
Lendrat  versammelt  sich  jährlich  einmal  (nach  Anordnung  des  Königs  auf  Ein- 
berufung der  Kreilregierung);  er  kann  radi  an  aniaerordentliehen  Sitaungen  rem 
Könige  berufen  werden.  Die  Dauer  seiner  Verummlnng  wihrt  in  der  Regel 
14  Tage.  Dem  Könige  steht  daa  Bedit  m»  den  Ltadnl  av&idöeeii,  In  weldiem 
Falle  binnen  swei  Monaten  eine  neoe  WaU  stattfinden  mus.  Der  Begienufs- 
pittsident  oder  ein  anderer  vom  Könige  emannt«r  Cottmdisir  eröffiiet  vnd 
•ehlieast  die  Versammlung.  Die  Landritte  weiden  an(  die  Veifiurang  beeidigt 
nnd  wühlen  selbst  ihren  Pritoidenten.  Die  Sitrangen  dnä  öffBodieh.  Die  Laad- 
imtabescfaliiise bedOrfiBn  der  königl.  Genehmigung.  Der  Landrataanaaelivaa 
(welcber  den  Toratand  ans  seiner  Mitte  wlUt)  hat  den  Lendrat,  wenn  dieeer 
nieht  veieammelt  ist,  In  bestimmten  Füllen  an  vertreten  nnd  eonetige  fertianftnde 
und  drii^ieiide  Gesehälle  an  besorgen;  er  vevsaaunelt  ^eh  nur  anf  Biabemfiutg 
der  Kreiaregierang,  welehe  erfolgen  mnss,  wenn  wenigstens  8  Avaaebaesmit- 
gUeder  darauf  antragen.  Landrat  und  Landesanasehnss  dOrfen  nur  mit  der 
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Kreisregierung  in  Geschäftsberührung  treten ;  durch  diese  werden  die  Beschliiöse 
der  Lwidräte  zum  Vollzüge  gebracht  und  alle  nötigen  Erhebungen  veranlasst. 

Kirchliche  Verfassung. 

Die  Religionsgesellschaften  in  Hävern  sind  entweder  öffentliche  oder 
private.  Die  öffentlichen  sind :  die  katholische,  die  lutherische  und  die  rcfor- 
mirfe  Kirche  (beide  letzteren  in  der  Pfalz  vereinigt;,  die  Privatgesellschaften  sind  : 
die  griechisc  he  und  mennonitische  Kirche,  die  Brüdergemeinde  der  Ilermhuter 
und  die  israelitisclie  Religionsgemeinschaft.  Die  Rechtsverhältnisse  süramtlicher 
Religionsgesellöchaften  sind  durch  die  II.  Verfassungsbeilage  (Religionsedict), 
sowie  die  Verhältnisse  für  die  katholische  Kirche  durch  das  Concoi"dat  vom 
24.  October  1817,  für  die  protestantische  Kirche  durch  das  königl.  I'Mict  vom 
2)).  Mui  1818,  für  die  israelitische  HeligionsgeseUscbaft  durch  das  Edict  vom 
10.  Juni  18in  geregelt. 

Jede  neue  Keligionsgeseilschait  bedarf  zu  ihrem  Bestehen  der  königlichen 
Genehmigung. 

Alle  öffentlichen  Religionsgesellsc haften  haben  das  Recht 
Eigentum  zn  erwerben  und  zu  besitzen,  welches  unter  dem  besondem  Schutse 
des  Staates  steht.  Zur  Verwaltung  des  Kirchenvermögens  besteht  in  Jeder  Kir- 
chengemeinde eine  besondere  Behörde,  die  Kirchenverwaltnng,  welche 
aus  dem  Pfarrer  (oder  wo  mehrere  sind,  einem  aus  ihrer  Mitte  Gewähllen  oder 
dem  ersten),  einem  Abgeordneton  des  Magistrats  oder  QwMnideMisschusscs  und 
2 — 8  von  der  Gemeinde  gewählten  Abgeordneten  zusammengesetzt  ist.  Das 
gesammte  Stiftangsvermögen  (für  Cnltus,  Unterricht  und  Wohithitigkeit)  ist 
unter  den  Schate  des  Staates  gestellt:  es  darf  nie  an  dem  Finanzvermögen  zu- 
gezogen und  "  ohne  Znatimmung  der  Betheiligten  and  b«  aUgemeinen  Stif- 
tongen  ohne  g^ztimmimg  der  Stände  —  verilussert  oder  Tttwendefc  wecdea. 
Die  für  den  Gotteedienst  und  den  Religionsuntenocht  angestellten  Penonm 
genieaMB  die  Beehto  ond  Achtung  öffentlicher  Personen.  Der  Gottesdienat  iat 
ein  öffratUeber.  Die  SffimtUchen  Kirchengwielleehaften  otdnea  «ad  verwalten 
ihre  innem  Angdegenheiten  (GlaubensMbre,  Gottesdienst^  geietUehe  Amtsfüh- 
rung, religiSaer  Yolksontenrich^  KireheadiMipUn,  Approbation  nad  OrdiaetloB 
der  Kirchendieaer,  Einweihung  der  dem  Gottesdienste  gewidmeten  Gebinde  aad 
der  KhrehhSfe,  gebtUehe  Geriehtaberfceit  ia  GewiMeaMaeben,  Kiicbeapfliebtea 
ond  Dogmen)  nach  Ikmeasen  der  kbddiehea  BebSrdea*  Die  gaiatlifilie  Gewalt 
darf  fak  ihrem  Wfarknngskreise  nie  gehemmt  werden  und  die  weltHehe  Begiemag 
darf  tieii  in  leia  geiatUehe  GegeaeOade  aiehft  eiamiiehen.  Doch  iet  die  Staala- 
gewaltbereebtfgty  venaSge  ihrec  obcntbohehliehea  Schate-  nad  AoftiebtReebtee  voa 
dem,  waaiadea  VerwwaaJangen  der  Kirebangeeelleehaftwi  gelehrt  aad  verbaadelt 
wild,  Keaataiec  sa  aehmen;  die  geiedichen  OberbebSrdea  dad  daher  gcbahea, 
die  kooigl.  Genehmigung  zur  YerOiEmtiichQBg  der  GesetM,  Anofdaaagen  aad 
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Verordnnngeii  der  Kirchengewalt,  daa  „Plucet  des  Königs,"  zti  erholen.  Die 
Kirchengewalt  übt  das  geistliche  Correctionsrccht  aus,  ist  jedoch  nicht  befugt, 
Glaube nsgeseti^e  gegen  ihre  Mitgheder  durch  äusseren  Zwang  geltend  zu 
machen.  Den  Genossen  einer  Kircliengesellschaft,  welche  sich  durch  Handlungen 
der  geistlichen  Gewalt  beschwert  finden,  steht  die  Befugniss  zu  ,  hiegegcn  den 
Schutz  der  weltlichen  Regierung  anzurufen.  -  Weltliche  f Jcgcnstände  werden 
von  der  Staatsgewalt  ausschliessend  geordnet  und  verwaltet  und  die  Kirchen- 
gcselischaften  sind  hierin  den  bestehenden  Gesetzen  des  Staats  und  seiner  Ge- 
richtsbarkeit unterworfen.  In  Gegenstilnden  gemischter  Natur  darf  die  Kirchen- 
gcwalt  ohne  Mitwirkung  der  weltlichen  Obrigkeit  keine  Anordnungen  treffen. 
Dem  Könige  steht  das  Recht  zu,  in  den  verschiedenen  Kirchen  durch  die  geist- 
liehen Heliörden  ütfentliclie  (icbctt;  anzuordnen  und,  bei  Spaltungen  oder  Unord- 
nungen einer  Kirchengcsellschaft,  zur  Wiederherstellung  der  Einigkeit  und  kirch- 
lichen Ordnung  unter  seinem  Schutze  Kirchcnversammlungen  zu  veranlassen. 

Die  katholische  Kirche  in  Bayern  zählt  2  Erz-  und  G  Bistümer,  als 
kirchliche  Oberbehörden,  nämlich  das  Erzbistum  München-Freising  mit  den  Bis- 
tümern Augsburg,  I'assau  und  Regensburg,  und  das  Erzbistum  Bamberg  mit 
den  Bistümern  Würzburg,  Eichstädt  und  Speyer.  Die  Erz-  und  Bistümer  werden 
von  Capiteln  und  Consistorien  unterstützt.  Ihre  Diöcesen  tkeilen  sich  in  Deca- 
uate  und  Pfarreien.  Die  EnbitchÖfe  und  Biftohöfe  werden  vom  Könige  ernannt, 
bedürfen  aber  der  canoniaclien  Einsetzung  von  Seiten  de«  Papates;  die  Prop« 
steilen  bei  den  Metropolitan-  und  bischöflichen  Kirchen  werden  vom  päpetlichen 
Stuhle  verliehen.  Der  König  präscntirt  auf  alle  Pfarreien,  Curat-  und  einfache 
Beneflcien ,  auf  welche  er  das  Patronatsrecht  besitzt ;  ebenso  ist  auch  das  Patronats- 
recht  Privater  aufrechterhalten.  In  der  Leitung  der  Diöcesen  sind  die  Erzbischöfe 
und  Bischöfe  befugt,  Alles  auszuüben,  was  ihnen  kraft  ihres  Hirtenamts  zusteht. 
Die  Communication  der  Bischöfe|  des  Cierus  und  des  Volks  mit  dem  päpstlichen 
Stahle  ist  in  geiatlichen  Dingen  und  kirchlichen  Angelegenheiten  völlig  frei. 
Kinc  Erweitemog  der  Bechte  der  geistlichen  Gewalt  erfolgte  infolge  der  könig* 
liehen  Entschliessung  Tom  8.  April  1862.  Dieter  mfolge  wird  IQr  die  von  dem 
Papste  oder  den  BiiehSfeB  aofgehenden  Jnbüfiiins-  uod  AUaaareriiündigiuigeD, 
sowie  für  die  Fastenpiteate  daa  kSoi^*  Ftaeet  in  Vortoa  ertfaeOt;  nnr  rar  Ein- 
flUining  geiatlicber  Geriehte,  iiieht  aber  ra  deren  Beaetaong  mid  Erkenntniaam, 
ist  die  kSnigL  Beaitttigang  eifSordeilidi;  die  Aofiiabme  in  den  geiallidien  Stand 
bleibt  dem  freten  Ermeiaen  der  BiacbSfe  Twbehalten;  bei  Beaetrang  der  Di- 
atrietwchalinapeetoren,  Lebreratellen  an  den  Ljreeen  and  der  fheologiBdiett  Pro- 
ftaanren  an  denUniveraitlleniat  anfdaa  Gutaebten  und  die  WUnaehe  der  Biaeh9fe 
Bickaiebt  au  nehmen;  binaichtUeh  der  Anordnnng  dea  BeBg&maanterriebti  aind 
die  VerHiblige  der  BiaebSfe  ra  berScbaiehtigen;  die  Lefaibiieher  über  BeiSgiona- 
vnteniebt  bleiben  der  I>{8di8ffidien  J^pprobation  nnterwoxfta. 

Im  Jahre  1848  beaaaa  Bayern  2,766  kathoUacbe  Fünreiea  and  66  MÖaeba- 
«nd  76  FnnieakUater(wob«t  waluaclienilidi  aneh  dieHoapUien  mÜgereehBet  äad). 
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Die  Kirchengewalt  der  protestantischen  Kirche  steht  dem  Könige 
»n,  und  die  hieraus  hervorgehende  I^oitiing  der  inneren  Angelegenheiten  dieser 
Kirche  wird  durch  zwei  selbs-tstiindigc,  unmittelbar  unter  dem  Ministerium  des 
Innern  für  Kirchen-  und  Schuliingelegenheiten  stehende  Behörden,  das  Ober- 
eonsistorium  zu  München  für  die  Kreise  diesseits  des  Rheins  und  das  Consi- 
storium  zu  Speyer  für  die  Pfalz,  ausgeübt  Dem  Obcrconsistorium  sind  die 
Consistorien  zu  Ansbach  und  Bayreuth,  diesen  37  Dccanate  und  1.036  Pfar- 
reien (worunter  G  reformirte),  dem  Consistorium  zu  Speyer  14  Inspectioaen 
untergeordnet ;  das  Decanat  München  untersteht  unmittelbar  dem  Oberconsi» 
storium.  Zur  Handhabung  der  Kirchenverfassung  findet  in  jedem  Decanate  eino 
jiUirliche  Visitation  und  am  Decanatssitze  jährlich  eine  DiöceMUi^Tnode,  dann 
alle  4  Jahre  eine  allgemeine  Synode  am  Sitse  dm  Consistoriums  zur  Beratung 
über  Kirchenangelegenheitcn  statt.  Da«  Gesetz  vom  4.  Juni  18-18  gestattet, 
beide  Synoden  der  Consistorialbezirke  Ansbach  und  BaTrenUi  an  eine  ungetrennto 
SU  vereinige'n.  Der  Consistorialbeiirk  Speyer  hat  seine  eigene  Synode.  Der 
protestantische  ßeiigionsunterriobt  in  den  Seholea,  aowie  die  Lehren  an  der 
erangeliBch-theologisGhen  FacnltSt  zu  Erlangen  sind  unter  Aufsicht  des  Ober- 
eoosistoriums,  erstere  aneii  noch  anter  Aufsicht  der  Consistorieni  gestellt. 

Privatrcligionsgesellschaften  sind  diejenigen,  welche  die  Rechte 
der  öffentlichen  Kirchengesellschaften  bei  ihrer  Aufnahme  nicht  oder  nicht  voU- 
stilttdig  erhalten  haben.  Diese  sind  als  Privatvereine  (Corporationsreefate  besitzen 
die  Jaden)  zu  betrachten,  leiten  wol  ihre  innern  Angelegenheiten,  fem  von  jeder 
Ehimischung  dee  Staats,  selbstständig,  dürüen  aber  nur  einen  Brivatgottesdienst, 
obne  Bedienmig  der  Olocken  oder  sonstiger  Auszeichnungen,  abhalten  und 
genieeeen  ihre  geistlichen  Diener  ak  solche  keine  besonderen  Vorzöge.  Uebrigens 
woden  ihre  BeefateveiUUnisM  naeh  dem  Inhalte  ihrer  Aafnahmearkande 
bcnrteQt» 

Die  ReHgionsgeeeUechaften  sind  sich  wechselaeit^  g|ddie  Aehtaiig  idiul- 
dig,  gegen  deren  YemtgiiBg  der  ofar%keiUiche  Sehnta  —  waleher  nie  verweigert 
werden  darf —  angerufen  werden  louin.  Keine  Beligionngeeelliehaft  ist  Terbun- 
den,  an  dem  Ineeeni  Gtotteedtenrte  der  andern  Antfaeil'xn  nehmen.  BeUgiona- 
verwandte  einer  Sffantfichen  ELIrehe  kteen  —  wenn  in  ihrem  Orte  kein  Seel- 
sorger ihrer  Confeeelon  angeeteUt  kt  —  von  dem  Ffturrer  oder  Prediger  einer 
andern  Confesaion  jene  Dienste  oder  Amtduelionen  —  gegen  die  ÜMtgeeetaten 
Btolgebfifaren  —  nadunclwn,  welche  sie  mit  ihren  eigenen  Beligionsgrandsitaen 
vereinbar  glauben  und  jene  naeh  ihren  eigeneo  Qrandafttaen  leisten  können.  Die 
Staataeinwofaner,  welche  einer  anf  die  Hanaandaeht  oder  den  Prhratgottesdaenat 
bueiiliiMnktwn  BeUgton  angehttren,  dttfftn  von  den  Dienern  der  Kirohengewah 
des  Ortes,  wo  ne  wohnen,  niefat  beeintiSditigtund  «i  können  keine  pfModichen 
Bedrte  gegen  sie  ansgeObt  werden. 

Die  Aofldil  der  Gdetliehkeit  der  einsehu»  ConMonen  (Deo.  185S)  ist 
ans  der  naehrtehenden  TriMla  eruohtlkh: 
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2.  StoatsverwaltODg. 

Oberfte  YerwaUiing. 

Die  vollziehende  Gewalt  steht  dem  Könige  hl  Die  obocrten  Behördoi 
sind  der  Staatsrat  und  die  Staatsministerien. 

Der  Staatsrat  besteht  (nachkdaigl.  Vocord. vom  18. November  1836) anter 
nnmittelbarcr  Leitung  de»  Königs  ans  dem  volljährigen  Kronprinien,  au«  den 
in  der  fieaideiis  anwosonden  volljährigen  Prinzen  des  königl.  Hauses  in  gerader 
Linie,  wenn  der  König  ihre  Berufung  für  gut  findet,  den  activcn  Staatnnim- 
■tam  mit  Portefeuilles,  dem  Feldmarschall  und  aecbs  vom  Könige  ernannten 
StaalariUen,  woiii  noch  mehrere  Staatsräte  im  ansserordentltchen  Dienste  kom- 
BMD,  wdehe  aber  gewöhnlich  noch  andere  Stellen  bekleiden  und  zuweilen  tem* 
porär  snr  Theilnahme  an  den  OeecbSHeii  dieser  Stelle  einberufen  werden.  Der 
Staatsrat  ist  eeiner  Hauptbestimmnng  naeh  ein  beratendes  CoUegiom,  namentliek 
fiber  alle  Gtegenatftnde  der  Oeeetagebung,  sowie  des  Bodgeti,  ttber  die  von  deoa 
Landtage  an  den  König  gebrachten  Wünaehe,  Antrüge  und  Beaehwerden,  über 
die  Organisation  derStaalabehSiden  nnd  smwtige  wiehtige  Fttle.  Als  erkennende 
Stelle  fongirt  der  Staateal  namenllieli  bd  Beevaea  gegen  die  tob  Adniaiate- 
Hi^fitftiafteUen  ttber  die  Abtretung  eiaeaPrivataigenton»  ergangenen  Erkenntaiiee, 
bei  Etataelieidaiig  der  Frage  fiber  die  Veraetanng  höherer  Staalibe«nto  in  des 
Anklageetand  (wekhe  Entaeheidang  bei  einem  von  den  Kammern  angeklagten 
Mfaüater  w^gfOHS^  bei  Beeoraen  gegen  die  tob  den  StaatenfanaterieB  aa%egaB> 
genen  DiicipUnantrafrerfttgangen  gegen  die  Staatnliener,  bei  Besehwerdea, 
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welche  au«  dem  Verfalircu  admiuistrativer  Stellen  in  gemischten  Kvchtasachcn 
oder  bei  Gelegenheit  derselben  und  in  Verbindung  mit  ihnen  entspringen  und 
worüber  der  Becun  an  die  ordentlichen  Gerichtshöfe  nicht  gestattet  ist  {letztere» 
wird  durch  einen  Ausschuss  des  Staatsrats  erkannt)  Den  Yoraiti  im  Staatmite 
fiihrt  der  König,  in  dessen  Abwesenheit  der  älteste  Minister. 

Staatsministcrien  (mit  bnreaukratisciier  Geeebäftsnihinn^')  gibt  es 
jetzt  7,  nimlich  für  das  königl.  Hans  und  das  Aeussere,  die  Jiuftis,  das  Innere, 
das  Innere  für  Kirchen-  nnd  Schulangelegenbeiten^  die  Finanzen,  den  Handel 
und  die  öffentUsken  Arbeiten  und  das  Kriegswesen.  Die  Staataminister  treten 
für  Beratungen,  mtar  dam  Vorsitze  eines  derselben,  in  das  Qetammtstaati- 
miniaterium  zusammen.  Jede  königl.  licgicrungsanordnnng  erhält  von  den 
Ministem,  in  deren  Creschäftskreis  die  Sache  einschlägt,  die  Gegenzeichnung^, 
ohne  welcher  eine  solche  Anordnung  nicht  yollaiebbar  ist.  Hiedurch ,  sowie 
daroh  die  Unterzeichnung  der  in  eigener  Competens  getroffenen  Ministerialver- 
fSgnngen  übernimmt  jeder  Minister  die  volle  Verantwortlichkeit  Ar  deren  Inhalt. 
Ueber  die  VerantwertUchkeit  der  Minister  sind  in  dem  G^etM  rem  4.  Joni 
1848  Bestimmongen  gt/kottea.  Die  Ministeranklage  steht  den  Stinden,  die 
Unfeersnehong  und  Abutafloog  eben  beaondem  Staatsgeriohtslioie  n. 

Innere  Verwaltung. 

Die  Angelegenheiten  der  innem  Verwaltang  werden  tnobent  von  dem 
gtaatsmiusterinm  des  Innen»  und  dem  Staatsministerium  des  Innem  f&r  Kirchen- 
nnd  Sehulangdegenheiteii  geleitet  Zn  dem  Wirkongskreife  des  Staatsminl- 
sterinms  des  Innern  gehören  namentiieh:  alle  Giegnnslinde  des  innem 
ataaisreehts  nnd  der  Landeshoheit,  die  Yerfiusnng  nnd  Verwaltamg  der  Ctemein- 
den  als  obentor  Cn(atoll»di8rdedcf8dbeD,dieCtoselii<bfiihinng1>sidem  Iiandtage 
nnd  den  Landrl&ten  im  Benehmen  mit  den  betreffenden  Iffinisterien,  die  Forst-  nnd 
Jagdpolisei,  die  gesammte  Landesi»oliaei,  das  Mediebalweseu,  die  obente  Ca- 
ratel  aller  WffihHhitightilTHPT**^t*",  die  Anlsieht  fiber  die  Bncbhandinngen  nnd 
die  Presse,  die  oberste  Anfticht  fiber  die  Pollseigefingnisse  und  Zwangsarbeits- 
anataUen  nnd  in  GemeiBsehaft  mit  dem  Jnstiaministerinm  Ober  dieStralhnstalten, 
das  Brandasseenranawesen,  die  MiliUroonseriptioo,  Landwehr,  das  Verpflegnngs-, 
Ebquartienmgs-  nnd  Vorspannswesen  der  IVnppen,  die  Kriegslasten,  die  Auf* 
sieht  aber  die  Bedaetiön  des  Oeseta-  nnd  Begierangsblattes,  die  AnfUcht  nnd 
Diseiplin  der  Staatsdiener  der  innem  Verwaltung  nnd  In  dritter  Instans  die 
ySnt^ii^Mmig  in  jenen  Beeurssaehen,  wdehe  an  dasselbe  gebraeht  werden 
kSnnen  ete.  Diesem  Ministerium  ist  dar  Obermedieinalanssehnss  flir 
SanitiUssachen  beigegeben  und  die  Bedaetiön  des  Oeseti-  und  Begie- 
rungsblnttes  sowie  des  Hof«  und  Staatshandbuches  einverleibt 
Demselben  untergeordnet  ist  das  BeiehsarehiT  an  Mfinehen  mU  8  Archiv^ 
eonservfttorien. 
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Ferner  imtcrsfehcn  diesem  Miulätcrluiii  die  Kreisregierungen. 

Der  Staut  i&t  in  administrativer  Beziehung  in  8  Regierungsbezirke 
oder  Kreise  pctheilt  und  fiir  jeden  derselben  bildet  die  Regierung  (Kreis- 
regierung, mit  einem  PriUideuten  als  Vorstande)  die  obere  Verwaltungsstelle, 
welche  zugleieh  das  \'()llzug8organ  für  sämmtliehe  .Staatsmiuisterien,  mit  Aus- 
nahme des  Kriegsminist^riums ,   ist.    Der  Wirkungskreis  der   liegierungeu  ist 
durch  die  Verordnungen  vom  17.  Deccmber  1825  und  10.  August  1848  be- 
stimmt. Jede  Ii<'gierung  theilt  sich  in  2  Kammern,  in  die  Kammer  des  In- 
nern und  in  die  Kammer  der  Finanzen.    Letztere  unterstellt  dem  Fi- 
nanzministerium und  wird  von  ihr  bei  der  Finanzverwaltung  geredet  werden. 
Zum  Wirkungskreise  der  Kammern  des  Innern  gehören  besonders:  die  Wahrung 
der  Landehhoheit,   Conscriptions-,   Marsch-,  Vorspanns-  und  Einquartierungs- 
sachen,  Leitung  der  Landwehr  (im  Benehmen  mit  dem  Kreiscommando),  die 
Handhabung  der  gesammten  religiösen  und  Kirchenpolizei  in  allen  ihren  Bezie- 
hungen, die  W'ahrung  der  landesherrlichen   Rechte  hinsichtlich  der  Kirchen 
aller  Confessionen,  Besetzung  einzelner  Kirchendienste,  Sorge  für  die  Förderung 
des  Schul-  und  Erziehungswesens,  Aufsicht  über  alle  Schulen  (mit  Ausnahme 
der  Universitäten  und  der  höhern  Anstalten  in  der  Hauptstadt)  und  Erzichungs- 
häuser,  Medicinalsachen,  Oberaufsicht  über  Krauken-  und  andere  Sanitätsan- 
stalten,  über  Wohlthätigkeitsanstalten,  die  allgemeinen  Anordnungen  zur  Erhal- 
tung der  öffentlichen  Ruhe  und  Sicherheit;  Oberaufsicht  über  die  Polizeigefäng- 
nissc,  Arbeitsanstalten,  Zucht-  und  Strafarbeitshäuser  (bei  letzteren  unter  Mit- 
wirkung der  Justizbehörden),  Handhabung  der  Feuerpolizei,  Aufrechtbaltaag 
der  Bauordnungen,  Sorge  für  das  Credit-  und  Nabrungswesen,  für  Einrichtung 
und  Beförderung  der  Armenpflege,  das  ganze  Industrie-,  Handels-  und  Land- 
wirtschafUwesen ,  Ertheilung  von  Gewerbsconcessionen  in  2.  (in  bestimmten 
FäUen  in  1.)  Instanz,  Vollziehung  der  Poliaeistrafgesetze  und  Entscheidung  der 
Polizeistraf-  mid  Conüscationsfälle  in  2.  Instanz,  Aufsicht  über  die  Presse  und 
den  Buckhandel,  über  Theater  u.  dgl«,  Leitung  der  Redaction  des  KrttainteUi- 
gensbUtte«;  die Obetoaratoi  Uber  das  gvsMHoteQemeinde-  und  Stiftungswesen  etc. 
Den  Begierungcn  —  Kammern  des  Innern  —  sind  für  die  allgmaeinen  Verwal- 
tangszwccke  die  Polizeibehörden  untergeordnet,  welche  entweder  Districts- 
oder  Localpolizeibehörden  sind.  Dislrictspolizeibehörden  sind  die  zugleich 
mitder Rechtspflege  betrauten  Landgerichte  and  die  unmittelbftren  Mmgi- 
B träte  (für  die  Stadt  München  besteht  überdies  Beben  dem  Magistrate  eine  kouigl. 
PoUieidifeetion).  Unmittelbare  Magistrate  bestehen  in  den  den  Kieit» 
iqflmigen  dircct  anteigeofdneteB  SlidleD,  nad  awar  in  Oberfaiyen:  Mindien 
■nd  Ingolstadt,  in  Niederbayem :  Landshnt,  Ptesau  und  Siranbiqg,  in  der 
OberpIdsnndBegmebiirgs  ÄMohttg  maA  Ihf  embwg,  in  Obarfranken  s  Be^ventb, 
Bambefg  und  Bai,  in  MitteUxanken:  Anebnefa,  OinkeUbOU,  Eiohstidt,  Erlan- 
gen, F&rdi,  NBrabeig^ Betbenborg tmd Seliwabaeh;  in UnMankaivnd AmM- 
ieaimrg:  Aaehaflhnborg,  Sehweinfart  und  Wilitbing,  in  Sebwaben  ud  Neu» 
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bürg :  Augsburg,  Douauwürtli,  KaufbcurfD,  Kempten,  Lindau,  Meiumiugen,  Xeuburg 
und  NÖrdlingen.  Die  Localpolizcibcbürdeu  sind  die  übrigen  Magistrate  und 
die  Verwaltungen  der  Landgemeinden.  In  den  Universitätsstiulten  wird  die  Po- 
iiaeiverwaitung  bezüglifb  der  Studirenden  durch  eigene  Comiiii.ssionen  ausgeübt. 

Zu  dem  Wirkungskreise  der  Districtspolizcibehörden  gehon  u  mit  wenigen 
Ausnahmen  (wie  beim  Schul-  mul  HauwcöL'u)  diejouigen  Gegenstünde,  welche 
der  Oberleitung  der  Kreisregicrungen  oder  der  Entscheidung  derselben  in 
IL  Instanz  unterliegen.  Die  District^polizeibehürden  entscheiden  in  I.  Instanz 
(in  n.  dann  die  Kreisregicrungen)  gewisse  Streitigkeiten,  welche  ihrer  Natur 
nach  vor  die  Gerichte  gehüren  sollten,  wie  Culturstreitigkeiten,  Streitigkeiten 
über  gewisse  Geracindereehte,  Streitigkeiten  über  Kriegslasten,  über  den  Simul- 
tangebrauch der  Kirchen,  zwischen  Dienstherren  und  Dienstboten,  zwischen 
Hauseigentümern  und  Mietleutcn,  Streitigkeiten  auf  Messen  und  Markten.  Auch 
liegt  ihnen  in  der  Kegel  die  Untersuchung  und  Aburteilung  der  sogenannten 
Polizei  Übertretungen  '),  sowie  die  Unterstützung  der  Strafgerichte  (Gerichts- 
polizei) ob.  Zur  letztem  gehört  namentlich  die  Anhaltung,  Verhaftung  und 
AbUefening  der  Verbrecher.  In  den  unmittelbaren  Städten  sind  zur  CoutroUe 
der  magistratischen  Polizeiverwaltung  kijnigliche  Commissärc  (Stadtcom- 
inissäre)  aufgesteUt,  zu  deren  ausschliesslicher  CompeteiUK  die  Fremdenpolizei 
und  das  Passwesen,  Massregeln  gegen  gesetzwidrige  Anmassnng  der  landes- 
herrlichen Rechte  und  in  Bezug  auf  bedrohte  oder  gestörte  öffentliche  Ruhe 
und  Sicherheit  gehören.  Die  königl.  Polizeidirection  in  München  ift 
zumal  £ür  die  Sicherheitspolizei,  doch  auch  für  andere  Administrativangelegen- 
hciten  (gewisse  Vcrehlichungsbewillignilgen,  Armenpflege,  Feuerlöschanstaltcn, 
▲ufincht  äber  Schulbesuch,  Verleihung  von  Qewerbsgerechtigkeiten,  Conscrip- 
tioBswesen  etc.)  aufgestellt;  für  das  Bauwesen  ist  eine  besondere  Baneom- 
nisson  ihr  zur  Seit«  gestellt. 

In  den  der  Kreisregicrung  nicht  unmittelbar  untergeordneten  Städten, 
sowie  in  den  Märkten,  ist  der  Magistrat  auf  die  Ausübung  der  Ortqmlizci  be- 
aebrinkt;  in  den  Landgemeinden  ist  die  Handhabung  der  Orts-  ond  Feldpolizei 
dem  Yecatuide  des  Gemeindeansschnsses  fiberlassen.  Die  Magistrate  haben  in 
PoliseiAbertNtai^  «inA  Sintfbefiignisa  bis  50  fl.  oder  8  Tage  Arrestr  die  0«- 
meindeaniscMsse  I8r  eine  Gddbosse  bis  1  fl. 

In  den  iinmilteIb«reB  StSdten  aerfUIt  der  Misgistimt  in  swei  Senate,  den 
Verwaltang»>  and  den  Poliaeisenal;  eisterer  be&sst  rieh  mit  den  eigenfliehen 
Gtemeindeangelegenheiteii ,  leMerer  mit  der  PolSaehrerwaltoog;  besSglich  der 
Banpoliiei  bestehen  eigene  Loealbanconunissionen. 

&i  dar  PAdi  sind  mit  der  politischen  and  PoUaeiTerwaltaqg  die  Land- 

Dem  Gesetze  vom  4.  Juni  1848  ziifolgc  .sollten  wol  künftisrhin  über  alle  Strafsiichen 
nur  Gerichte  aborteUen;  doch  ist  diese  Bcstimmuug  noch  nicht  zum  Vollzug  ge- 
kommen  und  nur  elnsdne  Bolfaeiflbertretnngen ,  wie  GefiUbdefrandationen,  Press», 
Forst-  und  yMeinsgeseta-FdiseiBberiratungen  wurden  den  Gerichten  überwiesen. 
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coinmisaariatc  betraut;  die  Ortspolizei  iöt  den  Gemeludebelionleu  über- 
lassen. Die  Zahl  dei^  politischen  und  polizeilichen  Behörden  im  ganzen  König- 
reiche ist  aus  folgender  Uebersitht  zu  entnehmen : 


Ditlrictopoliiei- 

LoolpoliMi- 

desaratp 

■     *            L     *  1 

legieruigsMuri 

8ili  der 
fte{ieraiig 

jfcrichle 

ja 

TS 

^  5? 

summe 

Orr  ui- 

SP 

22 

re 

M 

Beinden 

j 

a» 

«0 

Oberbayem  •    .    .    •  . 

---- 

38 

2 

37 

1.27Ü 

1.3U9 

Niederbajem  .... 

Lsadshnt 

28 

3 

35 

930 

968 

Oberpfalz  und  Begeiubiirg 

Regensburg 

30 

2 

44 

1.046 

1.092 

Oberfranken  .    •    .    .  . 

Bayreuth 

31 

3 

32 

933 

96H 

Mittelfranken  .... 

Ansbach 

32 

8 

25 

994 

1.027 

Unterfranken  u.  Aschafien- 

Wüxzburg 

44 

3 

19 

1.054 

1.076 

960 

Schwaben  und  Neaburg  . 

Aagsbtug 

36 

8 

14 

982 

UndcfB- 

missariate 

Sp«jer 

12 

703 
1 

703 

Für  die  Zwecke  der  öflentlichen  Sichcrlieit  ist  ein  militärisch-orgttnisirtes 
Gensd'arraeriecorps  errichtet^  welches  in  Bezug  auf  den  äussern  Dienst 
den  Polueibehörden  nnteriteht,  aonai  aber  dem  Kriegamuusteriitm  nnterge- 
oidnet  ist 

Die  Serge  für  das  Medicinalwesen  ist  theils  den  PoUseibehördcn,  theils 
besondem  Organen  anvertraut  An  der  Spitze  der  letzteren  steht  ein  Ober- 
medieinalrat  als  Miaisterialreferent  in  Medicinalangelegenbeiten  und  an 
dessen  Seite  und  unter  seinem  Vorsitze  ist  für  coUegiales  Gataehten  der  Ober- 
nedieinalaossehass  bestimmt  Bei  jeder  Kreisregierang  ist  ein  Kreis- 
medieinalrati  weiehem  ein  Kreismedicinalanssehnss  aar  Seite 
steht.  In  jedem  DbtrletspoIiseibeiiilLe  endlidi  befindet  sidi  ein  angestellter 
Ant,  Stadt-,  Landgerichts«  oder  Poliaeiarst|  als  ToUsiebendes Organ 
der  medictnisdien  Anordnungen  des  Ministeriums  nnd  der  Kr^sr^emng.  Sonst 
fimgiren  atieh  noch  die  Senate  der  drei  medioinlschen  Facnlttten  als  Medi- 
cinaleomit^s.  In  der  Pfids  hat  jeder  Kanton  (deren  man  81  sühlt)  ein 
Kantonsphjsieat.  Die  Gesammtsahl  der  Aerste  in  Bi^rem  belief  sich 
Ende  1864  auf  1.866,  davon  1.216  Civil-  nnd  149  Militiriiate. 

In  den  Kreisen  diesseits  des  Rheins  besteht  eine  Fenerveraiche* 
rangsanstalt  fttr  Qebftnde,  welcher  bei  der  Verwaltoag  in  Beeng  auf 
Handd  nnd  ÖflEintliche  Aibwten  mehr  Erwihnnng  geschehen  wird.  Als  Fencr> 
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-TOnidieniiigBanstaU  fUr  Mobilicn  besteht  die  Münchner  •  Aachner  -  Feuervcr- 
sicherongsgetellflcbaft,  welche  als  inländische  nnerkannt  wird ;  andere  Mubi> 
liarv'crsicheningsanstaltcn  sind  die  bayer.  Hypotheken-  und  Wechaclbauk  wa 
München  und  die  Nämberger-VersichcrungsanstalL 

Das  Armenwesen  ist  durch  Verordnung  vom  17.  November  1816, 
Minbt.  Instr.  vom  21.  December  1833  und  das  Ileimatsgeaets  vom  11.  Septem* 
bor  1825  geregelt.  Jede  einzelne  Gemeinde  ist  sur  Fürsorge  für  die  ihr  angc- 
hörigt  n  Annen  verpflichtet.  Als  Gemeindeorgan  zur  Erfüllung  dieser  Vcrpflich- 
tnng  besteht  in  jeder  Gemeinde  eine  Localanneapflege  und  för  jedes  Landgericht 
und  jede  unmittelbare  Stadt  eine  DIetrictsannenpflegc ;  wo  diese  nicht  ausrei- 
chen, treten  die  KfdMnalalten  (bentende  KreiMMMnitäs)  miter  Einwirkung  der 
Kieiwegiemqg,  sowie  des  Ltndinti,  ein. 

Besondere,  wa  diesem  Zweig  der  Staatsverwaltung  gebSrige,  Behörden  und 
Anstalten  sind: 

untergeordnet  dem  Ministerium:  das  Damenstift  St  Anna  sn  München ; 
der  Begiemng  wa.  MBneiieD:  dieStiftongsadministration  fllr  Enidinqg  und  Unter- 
rieht an  MOnoIien  und  die  Strafimstelt  ebendaselbst,  die  KapellstiftangS' 
administration  wa  Alt5tting$  der  Begiening  sa  B^gensboig:  die  BtnfiuutaU  in  • 
Ambeiig;  der  Begiening  an  Bajienlih:  8  Adminislratioiien  der  uimittelbaroD 
gtiftnngen,  8  StrafknetaUen,  1  ZwangsaibeitslMuis,  1  Bessenmgsanstalt  fiir 
Jugendliebe  Stilflinge  an  St  Geoffgen  nnd  die  Irrenanstalt  an  Bajnath ;  der 
Begiwung  an  Ansbadi:  8  Administrationen  der  allgemeinen  unmittelbaren  Stif- 
tongen,  die  Strafimstalt  au  liebtenao  und  die  KreisiRenanstalt  an  Erlaqgen; 
der  Regierung  an  Wünbntg:  die  beiden  königl.  HospitSler  au  Würabuig,  daa 
Damenstift  au  St»  Anna  in  Würdnug,  1  Waisenbaus,  1  KreisirTenanstalt  an 
Wemeeky  1  Entibindungshaus  au  Wümbuiig,  die  Badinqpection  au  Brückenau 
und  die  StrafiinstaKen  sn  Würaburg  reehts  und  links  des  Mains;  der  Begiemng 
au  Augsbmrgt  die  Strafinistalt  an  Kaisheim  und  die  KreisiRenanstalt  an  Irrsee; 
der  Begiemng  au  Speyer  endlich:  das  Kreisarehiv  au  Speyer,  die  allgemeine 
Armenaastalt  au  FrankenAal  nnd  das  Centralgelftngniss  an  Kaiserdanfem  (nebst 

Verwaltung  in  Beaug  auf  Cultus  und  Unterriebt. 

Alle  auf  kirchliche  Angelegenheiten  und  auf  dm  rnterrichtjiwescn  bezüg- 
lichen Gegenstände  sind  dem  S  t  n  a  t  s  m  i  ni  s  t  c  r  i  mn  des  Innern  für 
Kirchen-  und  S  ch  u  1  an  ge  1  cg  o  n  h  c  i  t  c  n  (Vcrordn.  vom  27.  Februar  1817 
und  16.  M»lrz  1849)  übertragen.  In  den  Wirkungskreis  desselben  gehören 
zumal:  der  Vollzug  luid  die  Aufrochthulfnng  aller  staufürechtlichen  Bestimmungen 
über  kirchliche  Gegenstände,  die  Wahrung  und  Vertretung  der  landesherrlichen 
Kechto  gegenüber  den  aufgenommenen  Kirchcugesellbchafttii,  die  nehandlung 
mehrerer  protestantisch-kirchlichen,  dem  Ministerium  vorbehaltenen,  Angelegen- 
heiten, die  Kecuräe  gegen  Handlungen  der  geistlichen  Gewalt,  Besetzung  von 
StmImUI,  d«attct)e  »UMtcDJnmde  I.B.  88 
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kirchlichen  Aemtern  und  Pfründen,  Errichtang  neuer  P&rrelen,  kirchliche  Bao« 
iacheo,  die  Religionsangelegenheiten  der  Israeliten,  alle  Oogenstände  der  Eni»- 
hung,  des  Unterricht«,  der  sittlichen,  geistigen  und  künstleriachea  Bildang  und 
der  dafür  bestehenden  Anshilten ;  die  oberste  Curatel  (im  Benehmen  mit  dem 
Ministerium  des  Innern)  über  krrchliche  und  Unterrichtsstiftungen.  Unter  seiner  un- 
mittelbaren Aufsicht  stehen :  die  Akademien  der  Wtssenscbafteo  and  der  bilden- 
den  Kfinste,  das  Gencml-ConBerratorium  der  witeewKhaftUchen  Sammlnngen  dee 
Stuilei,  die  Hbf-  und  SteAiabiblteliMitv  die  GeniMdgftflldegdlniediMelion  (mit 
6  untergeordneten  CtanlldegalleriM,  1  OemÜdeAenMahnlg  oad  1  Ki^fentiefa- 
kabbet),  die  Difelffion  #er  ««MkiigCeB  Bmmhm^imk  ka  elMniBgen  GaUtoicige- 
Uttde  am  HofgsrWh,  die  kSs.  fitHlleiaeMi  m  MOnelnB^  di*  üniverrititen  (bei 
deran  jeder  die  OberbebSiden  der  akaden.  8«Mt  knH  dem  Beelor,  die  FmqI- 
tttadeene  Und  die  DÜMetorittm  der  VtOnaimijftilSMi  ekd),  die  Diieetionen 
der  8  Hebammeucboleo,  die  Adminiitration  dee  Oentraledudblleheifferiige  imd 
das  ConserfatoritOn  ^Br  iMk  sn  Httndfen.  Ali  OentmliteDeB  l&r  Kirehen-  und 
BdndaqgelegttdieiMi  «htetalehen  dieeem  Mlnisterion  das  pMeetanliMbe  Ober- 
eoosirtoiittiDfe  an  itaneben  (mit  den  «ateigeerdneleo  Oenaiatotien  an  Anebarii 
«nd  Bajrenlb)  tind  die  |Mr«teiiteAtlMhe  Coneialotimn  an  Bpe^,  daa  die  Aage» 
l^genkeiten  fler  onfrten  evaag^ehen  Kirdie  in  der  Ffala  unabhlaglg  vom  Ober- 
consietorinm  verwaUet.  Unter'  diesem  IfiniBferinm  ataben  teuer  die  lieiden  era- 
biacbMiciidn  vnd  die  6  biaehoMien  Ordinariate  dee  Lndeo,  ^  AdmiaietratioB 
der  proteelantie^en  FlkrmnteivtHtaonga-  ond  l*(kyrwHweülMnee  an  NfirabeiCy 
die  Kreiar«giemngen  (Kammern  des  Innern)  inneriialb  des  eineebllgigen  BMseits. 
Für  Beanfsiehtigung  der  Bebnlsncht,  Bedaditanfltabms  auf  Terbessemqg  dee 
Schnhresens,  INseipfinarsachen  bestellen  Ar  die  Vdlnsdmien  Loeal-  nnd 
Distrietssebnlinsppctionen,  Ar  die  latehiseben  Scholen,  Gynuuurfen 
nnd  technischen  Scbnien  die  Kreissebolarebate.  Die  Loealeebalinspectien 
besteht  in  jeder  Gemeinde  ans  dem  Oemetttderorstaade ,  dem  Pflurrer  nnd  mehre- 
ren Hitgliedem  der  Oemeindererwaltung;  die  Disttietshspeetoren ,  wdelie  die 
Localinspecfiooen  eontrolliren,  werden  vom  ntaalimlmrtHmm  ensmiBt  und  stoben« 
sowie  die  I^isscholarchate  unmittelbar  unter  der  KreisNgierang.  Die  Scholar- 
chatc  der  classischen  sowie  der  technischen  Schalen  sind  aas  1  Geistlichen  des 
Orts,  1  Magistratsmitgliede ,  1  GemeindeberoIhnSchtigten,  nnd  (bei  den  tech- 
nischen Schulen )  aus  einem  ungesehenen,  gebildeten  und  von  dem  Magistrate  ge- 
wählten Gewerbsmeister  des  C>rte8  zusamraengesetst. 

Verwaltung  in  Beang  anf  Handel  nnd  öffentliche  Arbeiten. 

In  das  Ressort  des  8  t  u  a  t  s  m  i  n  i  s  t  e  r  i  u  ui  s  des  II  a  n  d  u  I  b  und  der 
ü  ff  entlichen  Arbeiten  gehören  alle  Handels-  und  Gf'werbesacheu  ,  die 
Gegenstände  der  Fabrikation,  der  Landwirtschaft,  die  Versicherungs-,  Leih- 
uod  Creditanstaiten  aller  Art,  die  Auüüdit  aui  Münze,  Mass  und  Qewicb^  auf 
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Laad-  aiMl  Wmv^tnmatf  Umm  und  MSrkte,  die  EImbImIiii-,  Waner-,  BHI- 
dien'  und  CMmeenbauten  auf  StaAtokosten,  die  obente  Aolsicht  über  die  gewerb- 
licbeii  und  landwirtschaftlichen  BUduugsanstalten,  die  Landbenten  des  Staats, 

und  die  Oberaufsicht  über  das  Bauwesen  mit  Ausnahme  der  Militargebaude,  die 
Beaufsichtigung  der  ]ilahtischcn  Denkmäler  des  Staats,  das  Zollwescn,  sämmt- 
lichc  Verkchrsanstalteii  und  die  Statistik  des  Königreichs.  Die  Kreisrcgio- 
rungen  sind  diesem  Ministerium  inncrluilb  des  eiuöchlagendeu  Bereichs  unter- 
geordnet. Sonst  unterstehen  noch  folgende  andere  Behörden  diesem  Ministerium: 

1.  Die  oberste  Baubehörde,  welche  die  oberste  Stelle  in  Bau- 
sachen ist.  l'nter  ihr  stehen  die  Kreisbaubureaus  (mit  Kreiabauräten), 
welchen  bei  den  Kreisregierungen  (Kammer  des  Innern)  die  Besorgung  der  Bau- 
angelegenlieiten  des  Kreises  nwteht.  Jeder  Kreis  ist  in  mehrere  Bauinspec- 
tionsbezirke  abgetheilt,  die  unter  einer  Bauinspection  stehen.  Bauin- 
spectionen  gibt  es  in  Oberbayem  in  Niederbayern  4,  in  der  Oberpfalz 
und  Regensburg  4,  in  Oberfranken  'S,  in  Mittelfranken  4,  in  Unterfranken  und 
Aschaffenburg  4,  in  Schwaben  und  Neuburg  5,  in  der  Pfalz  3.  Die  obere  Lei- 
tung der  Bauten  in  den  Kreisen  steht  den  Kreisregierungen,  die  unmittelbare 
Leitung  und  Aufsicht  den  Bauinspectionen  zu. 

2.  Die  Qeneraldirection  der  königl.  Verkehrs»  n  st  alten 
(welcher  1  besondere  Centralkaese  beigegeben  ist).  Dieser  sind  als  Mittelbehörden 
die  Obeqxist-  imd  Bahnäxnter  untergeordnet,  deren  eines  für  jeden  Kreis  besteht, 
von  welchen  wieder  die  unteren  Post-  und  Staats-Eisenbahnämter  dependiren. 
Neeh  dem  Staatshandbaclie  für  1866  war  der  Bestand  diever  Aemter  im  König- 
reiche folgender: 


Okerkekürde 


Oberportt-   und  Bahuunit  zu 

München  

Obeipof^mt  ga  Landßhnt  . 

,  ,  Begenabwg  . 
Ober] M>st    und  Bahnamt  zu 

Bamberg  

QJl^rpost-  und  B;diuanit  zu 

Nürnberg  

Oberpoffe*  lind  Bahnamt  zu 

'Wnnbuig' .  • 
i0|iierpost-  «üd  Balüiawl  an 

Augsburg  
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Ferner  ressortiren  von  der  obgenanntcn  Generaldii«  ( tiun  das  Telegru- 
phenamt  zu  München  mit  19  Telcgraphenhauptatiitioiifu  und  17  Tclcgniphcu- 
ewischciistatiuncn;  das  Betriebenuit  der  D  o n  a u d  a  in  j)  f s c Ii  i f f f ah  r  t 
zu  Kegtnaburg  mit  2  Expeditionen  und  10  Agentschaften,  und  dsia  Kanalamt 
(für  den  Ludwigskiuialj  zu  Nürnberg  mit  7  Einnehmereien. 

3.  Das  statistische  Bureau. 

4.  Die  E  i  8  0  n  b  a  h  n  b  a  u  c  0  m  ni  i  !>  8  i  o  n  zur  Leitung  der  Eisenbahn- 
bauten zu  Münclien  (mit  1  Eiscnbahnbaukfi-sse),  welcher  im  Jabru  lö£>ü  47  Bau- 
eectioncn  bei  den  einzelnen  Staatsb.ilmen  untergeordnet  waren. 

6.  Die  Ge n  e ra  1  -  Z  o  11  ad  in  i  n  i  st r n t i  o  n  für  die  Oberleitung  de» 
Zollwcsens  (mit  dem  luspections-  und  Administrationsbureau  di  r  Zollgrcnzwache 
und  1  CentralzoUkasse);  dieser  unterstehen:  13  HauptzolIiimt<'r  und  29  Xeben- 
zollämter  an  der  Grenze  de«  Zollvereina,  22  HauptzoUämter  und  11  Nebcnzoll- 
ämter  im  Inneni. 

6.  Die  Centralthierarsneiscbnie  und  die  landwirtschaft- 
liche Centralschule. 

7.  Die  Landgestü  tsver  waltung,  von  welcher  wieder  a)  das  Land- 
gestüt mit  4  Bezirksgestütsinspectionen  und  b)  das  Stammgestüt  dependircn. 
Die  Kreis-Laadgestütflverwaltiuig  su  Zweibrücken  untersteht  der  JR^erong  su 
Speyer. 

Für  das  G ebäude-Feuerversicherungswesen  in  den  Kretsen 
diesseits  des  Rheins  ist  am  Sitze  einer  jeden  Bezirkabaninspection  ein  eigener 
Brandvcrsicherangsinspector  an^eatellt;  sonst  wird  die  Verwaltang 
der  Feuerversicherungsaustalt  für  Gebäude  von  denDistrictspolizeibehörden  unter 
Aufsicht  und  Leitung  der  Kreiaregiemngen,  dann  tmter  Oberaufsicht  des  Han- 
delsministerinms  besorgt 

JaitisTerwikltang. 

Die  Gerichtsbarkeit  geht  vom  Könige  aus  und  wird  unter  sLiuer  Ober- 
aufsicht von  besonderen  Gerichten  in  einer  gesetzlich  bestimmten  Insfanzcuord- 
nung  verwaltet.  Die  Gerichte  sind  innerhalb  der  Grenzen  ihrer  amtlichen  Be- 
fugnisB  unabhängig  und  die  Richter  können  nur  durch  einen  Rechtsspruch  von 
ihren  Stellen  entlassen  werden.  Der  König  kann  in  strafrechtlichen  Sachen 
Gnade  ertheilen,  die  Strafe  mildern  oder  erlassen,  aber  in  keinem  Falle  irgend 
eine  anhängige  Streitsache  oder  angefangene  Untersuchung  hemmen.  Der  königl. 
Fiscus  nimmt  in  allen  Privatrechtsstreitigkeiten  bei  den  königl.  Gerichtshöfcu 
Recht.  Die  Vermögenscoufisention  hat  in  keinem  Falle,  den  der  Desertion  aus- 
genommen, statt,  sowie  auch  die  Strafen  des  bürgerlichea  TodeS|  der  öffentlichen 
Ausstellung  und  der  Brandmarkung  aufgehoben  sind. 

Bayern  hat  seine  eigenen  Gesetzbucher.  Was  das  bürgerliche 
Kecbt  anbelangt,  so  wird  man  wol  keinen  iweiten  Staat  finden,  in  welchem  ao 
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vielo  und  ao  nuiiuuigfalHge  <3eMtM  gelten,  ab  in  Bajr«ni.  Man  sSUt  im  Staate 
58  Tenchiedene  bfifgerliehe  Beeilte  and  QeeetigebangeD,  nngereehaet  die  vieleo 
Gewebnlieitneclite;  et  beaitMu  niodieh  die  venehiedenen  BestandÜieile  dee 

Kön^graiclu  noch  ilure  eigenen  CiTtlreebte,  welebe  ne  tot  ihier  Vereiiiiguiig 
hatten,  und  90  kömmt  et,  dan  man  amer  dem  römiiehen,  kanonitdien  md 
gemeinen  deateohen  Rechte  in  den  einsdnen  Bedrken  nooh  immer  die  frfihere 
öeterraichieche,  preoMiscbe  and  franxönache  Geeetigehang  und  viele  Loealredite 
findet  Ja  es  gelten  oft  in  einem  and  demeelben  Orte,  wo  nfimlich  früher  die 
Landeehoheit  mehrerer  Beiehaimmittelberer  gemiacht  war,  vendiiedene  Gesetze. 
Ein  den  Kreisen  Ober-  mid  Nlederbuyuru,  der  Oberpfnle  nnd  Regensbnrg  gc- 
mebiiehallliehee  Civilreeht  ist  das  alte  Landreeht  vom  Jahre  1616  mit  dem 
verbesserten  oder  dem  Codex  Maximiiianas  jaru  bavarici  civilis  von  1756  nobst 
den  hinzugekommenen  ncaon  Novellen.  Der  Civilprocess  beruht  auf  dem 
Codex  juris  bavarici  judiciarii  de  anno  1753,  giltig  in  sämmtlichen  Kreisen 
diesseits  de«  Rheins,  welcher  durch  spätere  Verordnungen  und  Gesetze  modificirt 
wurde;  für  die  voruials  prcuj>äischen  Provinzen  (Anabach  luid  Bayreuth)  gilt 
bei  Gegcnfetundon,  über  welche  der  JudiLiurcodex  keine  Bcstiuiinungen  cuthiilt 
oder  welche  nach  demselben  nicht  beurteilt  werden  können ,  die  preussische 
Civilprocto.-'OrdnuMg. 

Für  dkm  Hy  p  o  t  he  k  c  n  w  c  0  e  n  gilt  dua  Gesetz  vom  1.  Juni  1Ö22,  für 
«las  Lehn  »recht  das  Lehnscdict  vom  5.  Juli  1808,  für  das  Wechsel- 
recht  im  ganzen  licichc  die  allgemeine  deutsche  Wechselordnung  von  1848 
publicirt  unterm  25.  Juli  1850  mit  besonderen  Bestimmungen  über  den  Wcch- 
bclprocebs.  Bezüglich  <lcr  Criminalgesetzgcbung  besitzt  Bayern  für  dio 
Kreibc  diebbcitü  des  Kheius  nur  ein  Strafgesetzbuch  (mit  der  Criminal- 
ordnung),  nämlich  jenes  vom  1  October  1813,  wekhes  bereits  durch  mehrere 
nachträgliche  Gesetze,  besonders  durch  die  vom  2Ü.  August  und  10.  November 
1Ö48,  modificirt  wurde. 

Li  der  Pfalz  besteht  die  französische  Gesetzgebung,  welche  nach 
kSnigl.  Verordnung  vom  20.  Miirz  1H17  beibehalten  wurde,  obwol  mit  einzelnen 
Modificationcn,  welche  durcli  spiui  ic  (ii-setze  eintraten  ;  es  gelten  sonach  hier 
die  fünf  französischen  Gesetzbücher,  nämlich  der  Civil-,  der  Handels-,  der 
Process-y  der  Criminnl-  und  der  Criminalinstructions-Codex. 

Die  Gesetzgebung  über  indirecte  Steuern  and  Zölle  ist  mit  der 
dee  deatscbeu  Zollvereines  übereinstimmend. 

Für  das  Vcriahreu  in  Civilsaehen  gilt  unmittelbare  öffentliche  Verband» 
long  vor  dem  urteilenden  Qerichtc  Für  das  strafrechtliche  Verfahren  gelten 
(seit  1848)  die  Grundsätze,  dass  Niemand  wegen  eines  Verbrechens  oder  Ver> 
gehens  ta  einer  Strafe  verurteilt  werden  kann,  ausser  vermöge  eines  auf  vor- 
gängige  Anklage  gefällten  Erkenntnisses,  dass  dio  Verhandlungen  mündlich  und 
in  der  Regel  öffentlich  sein  sollen  and  dass  endlieh  fiber  Sehald  and  Nichtsehold 
in  allen  Verbcechensfttllen  Qeschwofeae  spredien  soUeo. 
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An  ter  Spitae  4er  JustiiTerwahmig  steht  das  Staatsmlnieterimii 
der  Jneiit,  «elehem  dl«  obente  Leftnog  dee  Jutiiweeens,  die  Anfrieht  Aber 
die  GeeetB^  die  Haadbelnuig  derselben  und  der  StaatsverÜBnasg,  die  oberste  Auf- 
siebt  über  die  OesohüMlmiiag  aller  OeriehtssteUen,  die  Handhabung  der  Dis- 
dpUn,  Anordonngen  von  Visitationen  der  GeriehtshSfe  nnd  Geriefate,  die  Auf- 
sieht Abw  UntefeaehnngsgeOngaisse  nnd  Straüuistahen,  die  obente  Anfiidit 
über  die  Adrooalen  Und  Kotare,  die  AntragsteUnag  in  Begnadigongssaehen, 
der  Vorsehlag  über  EinAhmng  neuer,  oder  Verbesserung  nnd  Alilnderoug  sehon 
besteilender  Gesetae,  UNtf  deren  aatlientisehe  Interpretation  u.  dgi.  ansteht  Der 
Jnstisndnislar  l&hit  aneh  die  OlietaniUeht  fiber  die  slandeshenüelien  Vormund- 
•ehaften  und  fiber  IhttaiHenfideieonunisse. 

Oer  obeitte  OeriehtahoT  Ar  Civil-  und  Strafraehtssaehen  ist  das  Ober- 
appallatlABSgeriebt  an  Hfincften,  wddiee  aagleieb  Ckssationsliof  ifir  die 
Pftia  ist  Das  Obemp^Uationsgericht  ist  für  die  Kreise  dieseelts  des  Bheina 
die  dritte  lastank  in  CivUsachen  in  den  bei  den  Gerichten  erster  Instans  nnd 
die  sweite  Instani  in  den  bei  den  AppellAtionsgerichten  erstinstanzlich  veiban« 
delten  CiTilrechtssachen  und  für  alle  strafrechtlichen  Untersuchnngen  Cassadons- 
hof.  Im  Gebiete  jenseits  des  Rheins  ist  der  mit  dem  Oberappellationsgerichte 
vereinigte  Caesatioushüf  fiii-  die  Pfalz  der  oberste  Gerichtshof,  welcher  in  Civii- 
Mu:hen  auch  iusofcme  Rctisionsgericht  ist,  als  er  dann,  wenn  das  Urteil  eines 
Gerichts  cassirt  wird,  an  die  Stelle  des  andeni  Gerichts  tritt,  vor  welches  die 
Sache  infolge  der  Cassation  verwiesen  werden  soll.  In  Wechselsachcn  erscheint 
das  Oberappellationsgericht  nur  dann  als  oberster  Gerichtshof,  wenn  der  Wech- 
»elprocess  bei  einem  Gerichte  anhängig  ist,  in  welchem  das  preuseische  Land- 
recht  noch  Giltigkeit  hat  und  in  Wechselsachen,  welche  vor  den  Handelsge- 
richten zu  Nürnberg  schweben,  da,  wo  es  sich  um  die  Fnigp  handelt,  ob  eine 
Wechselsache  gegeben  sei.  In  bergrechtlichen  Streitigkeiten  fungirt  der  oberbexg> 
gerichtliche  Senat  des  Oberappellationsgerichts  als  höchste  Instanz. 

Mittelgerichtc  sind  die  A  p  p  e  1 1  a  t  i  o  n  s  g  e  r  i  c  h  t  e ,  deren  8  bestehen, 
nämlich :  für  Obcrbayem  in  Freising,  für  Niederbayem  in  Passan,  für  die 
Oberpfalz  und  Rcgonsburg  in  Amberg,  für  Sthwabeii  und  Neuburg  in  Neuburg, 
liir  Mittelfranken  in  Eichstiidt,  für  Oberfranken  in  Hamberg,  für  Unterfranken 
und  Aschaffenburg  in  Aschaffenburg  und  für  die  Pfalz  in  Zweibrücken.  Die 
Appellationsgerichte  im  Gebiete  auf  dem  rechten  Itheinufer  bilden  die  zweite 
Instanz  in  den  von  den  Untergerichten  in  erster  Instanz  abgeurteilten  Civil- 
rechtssachea,  tmd  die  zweite  Instans  in  jenen  strafrechtlichen  Untersuchun- 
gen, w<elche  von  den  Kreis-  nnd  Stadtgerichten  und  den  Landgerichten 
nbgeinteilt  werden.  Die  erste  Instanz  bilden  sie  in  Streitigkeiten  über  den 
Adelsstand,  in  aUen  Beel-  und  gemischten  Klagen  gegen  GHieder  des  kön. 
Hauses,  in  Klagen  gegen  den  Fiscos,  in  allen  die  Standesherren  und  ihre  Fi^ 
milien  betreffenden  Kcal-  und  Personenklagen;  das  letztere  Vorsngsiecht  besitzen 
auch  di«  erblichen  Beieharäte  besögüch  der  Gntsoonplexe,  worauf  ihnen  früher 
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eine  gntsberrliche  Oeiichtebarkeit  siutand.  Das  AppeUation^gericht  Air  Obcr- 
bijtni  bildet  noch  besonders  die  erste  Instanz  in  Klagen  gegen  den  Militär- 
fiMlW|  die  Staatsschuldcntilgongaanstalt ,  die  Oenerallottoadministrntion ,  die 
Bergwerks-  und  Salinenadmiuistration,  die  Eisenbahobancommission,  die  Genoral- 
direction  der  Verkcbrsanstalten,  die  kön.  Kabinctskasse  und  die  Ilufstäbe.  Die 
Appellationsgerichte  sind  ftmtr  die  Yormundschafts-  und  Hypothekenämter  I3r 
die  im  Kreiae  befindlichen  atandesherrlichen  FemilieDglieder  und  Güter  und 
f&hNB  die  Avftkkft  iber  die  FamflienfideicoouniMe  des  Adels.  In  BeehiNtreiten 
itt  n  ckMr  üwmting  M*»  «in  »ppeBnIioMgeriehfliehee  Uiteil  enter  Inetans 
die  Sanne  von  100  fl*,  gogm  ein  i^peUationagericbtUehee  Krkmntniia  iweiter 
Inetau  von  800  Ü»,  beeiebnngnreiee  von  600  B,,  erfofderlieh;  letrtrre,  wenn 
daa  KrlcenntBiee  «nter  and  sweitar  biitana  glddUantend  wareni  entere^  wenn 
diei  nicht  der  IUI  war.  —  Dai  ApfeDationigericlit  f&r  die  Ffiüa  an  Zwei- 
brMni  Itt  die  sweite  Indiana  in  den  von  den  Beaiifci^^eiiehten  entaehiedenen 
ONlr  wd  Zndi^iKkUaeiiadMn  nnd  in  earteren  ift  m  einer  Bemfong  in  persSn- 
}Ukm  und  MoWiaawchen  d^e  Sobwm  von  aelii  tlß  LjOOO  FcaaiLen  an  Geld 
oder  Geideawerl^  in  Bealeaolien  aber  ein  50  iVaakcn  iibereteigeodee  jihriicbea 
Bfafroniinen  an  Banftn  oder  Paditaini  eilbiderliGh. 

Gericht«  «tster  Initana  sind  in  den  Kieieen  dieMeits  de«  Bheina 
die  Kreia-  nnd  Stadigeriehte  nnd  die  Landgerichte^  in  der  Pfal«  diß  Besirksge- 
fkhlennddieL«ndgeriebte(firfiherFUedenigetichte).  DkKjreia-  nnd  Stadfr- 
nnd  die  Landgerichte  aind  in  allen  Ciriliaa^  ente  |n«|aQa,  augenomuen 
in  den  fUlen,  welche  von  ihrem  Foram  eiem(  «ind|  nftnlicb  bei  den  Kreit- 
nnd  Stadt>  nnd  4«b  Landgerichten  jene,  weldi«  vor  die  App«Uati<mBgerichte 
in  «niar  Inatana  oder  vor  beeondere  Gerichte  gehören  «nd  bei  den  Landge- 
liehtCB*  die  flachen  gegen  jene  Frivil^gfarte,  webh«  ihren  Gerifihtmtand  vor  den 
Kveia-  nnd  Stadtgerichten  haben,  mm  FlriviIqB;ir(eii  lind  die  AdeUgen,  die 
hShem  (aetiven  nnd  peusionhrten)  Beamten  vom  CoUegienrale  aafWürte,  die 
Univanititiprafoieoien,  die  GeiftUchen  der  drei  ehristUchen  Confessiouen  und 
die  Mtiven,  penaionirten  oder  k  la  suite  gestellten  Offiziere  und  Militäibeamten 
mit  Offiaieiarang  nnd  die  Beamten  der  Landgerichte.  Um  gegen  ein  Erkennt- 
niia  dieear  Civilgerichte  erster  Instanz  eine  Berufung  er^^^eifcn  zu  küuucn,  ist 
die  Snnune  von  60  fl.  erforderlich.  Den  Kreis-  und  Stadtgerichten  bind  bestinunte 
Sprengel  nach  den  Landgerichtsbezirken  angewiesen.  Die  Kreis-  und  Stadt  und 
die  Landgerichte  sind  zugleich  Untereucbungsgerichte ;  letztere  imbcu  aber  blos 
die  Voruntersuchungen  zu  führen,  während  erstorc  zugleich  Strafgerichte  sind, 
und  zwar,  mit  Ausnahme  der  Kreis-  und  Stadtgerichte  Erlangen  und  Fürth  iu 
allen  Verbrechens-  und  Vergehensfälleu,  welche  nicht  vor  die  Schwurgerichte 
gehören.    In  bestimmten  Fällen  'wie  bei  Presspolizeiübertretungen,  bei  Auf- 
schlagsdefraudationen,  bei  Forst-  und  Jagdpolizriübcrtretungen,  bei  Zoll-  und 
Stempeldefraudationen ,  Uebertretungen  des  Vereinsgesetzes  i  steht  den  Krcis- 
und  Stadt-  und  deu  Landgerichten  die  Polizeigerichtsbarkeit  zu.  Die  Landge- 
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richte  sind  zugleich  Districtäpolizoibchördcii  (vergl.  innere  Verwaltung).  Die  Kreib* 
und  Stadt-  und  die  Landgerichte  besorgen  auch  alle  Acte  der  nichtstreitendea 
Qerichtfibarkeit. 

Die  Bezirksgeriehte  in  der  Pfalz  sind  die  erste  Instanz  iu  iUlen 
civilrechtlicheu  Fällen,  welche  nicht  vor  die  Liuidgcrichti;  gehören,  sowie  in 
Zucbtpolizeisacheu  und  die  zweite  Instanz  in  den  von  den  Landgerichten  ent- 
schiedenen Civil-  und  einfachen  Polizeistrafbachen.  Die  Untersuchungen  wegen 
Verbrechen  und  Vergehen  werden  durch  den  Untersuchungsrichter  an  den  Be- 
zirksgerichten geführt.  Die  L  a  n  d  g  e  r  i  c  h  t  e  (früher  Friedensgerichte)  in  der 
Pfalz  crkenuen  über  einfache  Polizeistrafsachen,  bilden  in  persönlichen  oder 
Mobiliarsachen  und  in  handelsrechtlichen  Angelegenheiten  bis  auf  den  Betrag 
TOD  26  SL  die  einzige  Instanz,  erkennen  sonst  (auch  in  Handelssachen)  bif 
snm  Betrage  von  100  tl.  unter  Vorbehalt  der  Appellation,  über  die  Aufhebnog 
eines  Pachts  von  Grundstücken  oder  der  Miete  von  Gebäuden  und  Wohnungen 
(sofeme  Pacht  oder  Miete  100  Ii.  nicht  übersteigen),  können  I^chlagnahmea 
vornehmen  und  bilden  endlich  Vomittelangaämter  (wie  die  rheinpreussieehen 
Friedensgerichte) . 

Ueber  Verbrechen,  welche  mit  Todes-,  Ketten-  oder  Zuchthausstrafe  be- 
droht sind  und  über  Verbrechen  oder  Vergehen,  welche  durch  Missbraach  der 
Presse  verübt  worden,  erkennen  die  Schworgerichleköfe.  Die  Schwni|^- 
richtshöfe  werden  gebildet  in  Obcrbayem  bei  dem  Knie-  and  Stikd^galclite 
Uflndieii  links  der  lür,  in  Nfederbnyero  bei  dem  Kreia>  und  Stadtgeriditn 
Strtnbingi  in  Obeip&li  und  B^cnsbnxg  bei  dem  Krds-  ond  8ted^;evichte  Be- 
gcniboig,  in  IßttelfirtnkeD  bei  dem  Kreis-  ond  Stidtgeriehte  Anehnrh,  in  Ober- 
firanken  bei  dem  Kreis-  und  Stedligeriekte  Bayieodi,  in  Schwaben  nnd  Nenbug 
bei  dem  Kreis-  und  Stadtgerichte  Angsbug,  in  Untarfiinken  und  Asohafcbaig 
bei  dem  Kreis«  und  Stadtgerichte  Würsbuig,  in  der  Pfids  am  Sitae  des  Appel- 
lationagerichtB  an  Zweibriielcen.  Jeder  Sdiwuigericbtsbof  in  den  Kreisen  diesseits 
des  Bhefais  besteht  ans  1  FMsIdenten  (OberappeUatiens-  oder  Appdlalionsge- 
richtsrat),  ans  dessen  Stellvertreter  (IfitgUed  des  betreflbiden  Kreis-  nnd  8tadt> 
gericbts),  ans  4  llitgUedem  des  besBgliclien  Kreis-  und  Stadfgeriehts  und  ans 
12  Geschworenen;  in  der  Pfols  beatebt  das  Sckwuigeridit  ans  1  AppeUations* 
gcrichtsrate  als  PMUidenten,  4  Besfadcsgericlitsmi^liedem  und  12  Geschworenen. 

Pie  ZaU  der  Qivil-  und  Str8%erickte  ist  ans  folgender  Tabelle  ersiehtlieb: 
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44 
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Zweibriiekeii 

4 

31 

Weebaelgeriehte  dieaaeita  dea  Rheitta  aind:  daa  Oberappel- 
latioiugericbt  in  beatimmten  FUlen;  in  aweiter  und  letzter  Inataai:  dM  Weeh- 
ael-  and  Mercantflgericbt  IL  Initana  za  Freialng  IQr  Ober-  nnd  NIederbayem, 
Obeipfiüs  mid  Begensbarg;  daa  WechaelappeUationageiidit  sa  Angabmg  fBr 
Schwaben  nnd  Nenbaig;  daa  Wechadgericbt  II.  Inatans  in  Eiehatidt  Ar  jene 
Tbeile  Hlttelfirankena,  in  welchen  daa  prenaaiache  Landrecht  nieht  gilt;  daa 
HaodelsappeUationageridit  an  Nttmberg  fOr  die  Stadt  Nifanbeig;  daa  Weehael- 
gerieht  IL  Inatana  an  Bamberg  für  die  Theile  Oberfrankena,  in  welchen  daa 
prenaaiache  Landrecht  nicht  gilt,  mid  daa  Wechiel-  nnd  ICercantilgerieht  IL  In- 
atana an  Aachaftnbarg  für  Untaiftanlcen  nnd  Aadiafibnborg;  —  in  erster  In* 
ataax;  die  Wechsel-  nnd  Mercantilgerichte  L  Inatans  an  Mfinehen,  Paaaan, 
Strubing,  Kcgensburg;  die  Wediae^;erichte  1  Inatana  an  Bamberg,  Ansbach, 
Aachaflbnborg,  WOrzburg,  Schweinfnrt,  Augsburg  nnd  Memmingen.  Ahl 
Handelflgerichte  aweiter  nnd  letzter  Instanz  beatmen:  daa  Han- 
dclsappcll'itionsgericbt  zn  Nfimberg  fBr  die  Stadt  Nürnberg,  daa  Wechsel-  nnd 
Mcrcantilgcricbt  zweiter  Instanz  zu  Preising.  Mercantilgerichte  e rater 
Instanz  sind  die  vorher  erwähnten  4  Wechsel-  und  Mercantilgerichte  nnd  daa 
IlancK  Ibgericht  zu  Nürnberg.  Auch  besteht  in  Nürnberg  ein  Mercantil-,  Friedens- 
und Schiedagcricht. 

In  b  e  r  g  r  c  c  Ii  t  Ii  c  Ii  e  II  8 1  r  e  i  t  i  p  k  e  i  t  e  n  in  den  Kreisen  diesseits  dea 
Klit  iub  sind :  der  (»bcrbcrggcrithtlichc  Sunat  des  Appellationsgerichts  die  höchste 
Instanz,  die  bciggorichtlichcn  Senate  der  AppcUationsgcrichte  von  Obcrbayem, 
Oberpfalz,  Oberfrfuiken  und  Sehwalien  die  zweite  Instanz  und  das  Landgericht, 
in  dessen  Bezirk  d;us  Herpwcrk  liegt  (unter  Beiziehuug  des  Bergbeamten  dea 
betreffenden  Bergarnts)  erste  Instanz. 

In  iüicu  Eheetreitigkeiten  der  Katholiken  sind  diu  katholischen  Ehe- 
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geriehte  BBipatart,  ib  wMa  die  hliAMtAMi  «ad  miMeehDflldnu  Ceui* 
eftorien  nt  Angelmig,  Bembeig,  Eidiitidt,  MOiiehen,  FMsan,  B^genebug  iumI 
WOnlnng  fiugireD.  Y<»ii  den  WiehSffiehm  Conaietorieii  geht  der  Lutemensog 
an  du  enbiechöfliche  Coiubtoritmi  und  wenn  dieiee  in  enter  Lutans  erkannt 
bat,  iet  für  Mümlieii  der  Biaeliof  Angilmig,  Ar  Bambeig  der  Biaeliof  ron 
WQnboig  die  iwdte  Inatans.  Bei  Ehestreitigkeiten  der  Protettanten 
ist  das  Appellationsgericht  Ton  Oberfranken  die  erste,  daa  Oberappellationsgc* 
rieht  die  aweite  Inslaiia;  doeb  Iuuib  die  Saebe,  wenn  beide  TheOe  fibeiein- 
können,  dareb  das  Appdlationigericht  des  betreffenden  IMsea  in  entar  Instaaa 
entaddeden  werden. 

In  den  vormaU  grossherzoglich  wUisburg'schen,  flbrstlich  fidda'seben  tmd 
grosshersoglich  hessischen  Bestandtheilen  Unterfrankens  gehört  die  Supplimng 
des  literlichen  oder  Tormundschaftlichen  Conscnses  zur  Verehelichang  der  Kinder 
nnd  Mündel  in  erster  Instanz  vor  das  Appellationsgericht.  Klagen  gegen  die 
haftangspflichtige  Gemeiudc  oder  gegen  den  Staat  wegen  Ersatzes  des  bei  einem 
öffentlichen  Auflaufe  zugefügten  .Schadens  gehören  in  erster  Instanz  vor  das- 
jenige Kreis-  oder  Stadtgericht,  in  dessen  strafrechtlichem  Bezirke  das  Ver- 
brechen oder  Vergehen  begangen  wurde.  In  Ewiggeldsachon  sind  blos  die  beiden 
Kreis-  und  Stiidtgeiichte  München  in  erster  und  das  AppcUationsgericht  lür  über- 
bayeru  in  letzter  Instanz  competcnt.  —  Militiirpersonen  haben,  wenn  die  Anncc 
in'ß  Feld  gerückt  ist,  in  Persunalklagen  gegen  sie  bei  dem  Auditoriate  ihres 
liegiments,  Bataillons  (»der  L'oinmando  a  in  erster  Instanz  Kecht  zu  nehmen, 
vorbehaltlieh  der  Herufung  an  die  Civilgerichte  der  höheren  Instanzen.  —  Der 
Fürst  Fhurn  und  Taxis  übt  durch  sein  Civilgericht  in  Hcgensburg  über  alle 
seine  Beamten  und  Diener  in  sämmtlichen  Theilen  des  Köni^pi^chs  in  erster 
Instanz  die  Civilgerichtsbarkeit  aus. 

Uebcr  alle  persönlichen  K  e  c  h  t  s  a  n  g  e  1  e  g  c  n  h  e  i  t  e  u  der  Glie- 
der des  königlichen  Hauses  verfügt  und  entscheidet  der  König  nach 
seinem  Ermessen,  unter  Zuziehung  des  Familienrats,  welcher  aus  dem  Kron- 
prinzen, denjenigen  Triiu^en  des  kön,  Hauses,  welche  das  21.  Lebe^l^ahr  erreicht 
liaben,  den  Kronbeamten  und  Ministem  besteht« 

Competenzconflicte  zwischen  Gerichten  unter  sich  entschei- 
det, wenn  für  beide  streitende  Gerichte  ein  gemeinschaftliches  Obergericht  nicht 
besteht,  das  Oberapp«Ilationsgericht ;  Competenzconflicte  zwischen 
Gerichten  und  Verwaltungsbehörden  entscheidet  ein  bei  dem  Ober- 
appdlationsgerichte  aus  Räten  dieses  Gerichtshofes  und  liöheren  Verwaltnnga- 
beamten  gebildeter  Senat. 

Zur  Aburteilung  der  Anklagen  gegen  Minister  oder  deren  Stellvertreter 
wird  bei  dem  Oberappellationsgerichte  der  Staatsgerichtshof  gebildet^ 
welcher  ans  dem  Präsidenten,  G  Räten  und  1 2  Geschworenen  besteht. 

In  ausserordentlichen  Füllen ,  bei  Empörung  und  Aufruhr  werden  vom 
Keo%e  die  Standgerichte  angeordnet,  welche  über  Verbrechen  des  Staate- 
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venals  und  der  beleidigten  Majestät,  beide  im  ersten  und  zweiten,  und  dca 
Aufruhrs  im  dritten  und  höchsten  Grade  —  mit  Ausschlieesung  der  ordentlichen 
Gerichte  —  nt  erkennen  haben.  Das  .Standrecht  kann  auch  vom  Regierungs- 
präsidenten im  Einverständnisse  mit  dem  Appeliatiomgerichte  des  Kreise«  oder 
bei  höchster  Gefahr  auf  dem  Verzuge  für  sich  allein  angeordnet  werden ;  anch 
bei  Mord,  Kaub  und  Bnuidlegung  konneo  Standgerichte  in  Wirksamkeit  treten. 
Das  Standgericht  wird  von  dem  Regierungspräsidenten  nach  vorgiiqgigan  Be- 
nehmen mit  dem  Appellationsgcricbte  und  dem  nächsten  Militärcommando  er- 
nannt. In  der  Pfalz  können  gleichfalls  in  besonderen  Ausnahmsfällen,  gegen 
Landetreicher,  Mörder,  MänsfaUBcber,  SchleichhäiMUer  nnd  Empörer,  beaon* 
dere  Specialgerichte  angestellt  werden. 

Die  JuiileniiMsaltitten  der  drei  LandeMiniveraitilen  bilden  Sprnoli* 
eoUegien. 

Die  Strafgerichtibarkeit  aber  alle  Hilitftrperaonen  bei 
militariichen  imd  gemeiiien  Verivediea  wird  dareb  die  Mflitaigeiiebte  anifeQbCf 
▼on  welcbea  bei  der  IfilitirTerwaltimg  nehr  gengt  werden  wird.  Wocden  ge- 
meine Vetbieeben  oder  Vergeben  von  MOitiiperMnen  in  Gemefamobaft  mit  Cüvil« 
peraonea  begiogen,  lO  wird  die  UntenBcliaQg  dvdi  eine  gMuMbte  CMnodtnoD 
gefBbrt» 

Für  die  Ueberwaebang  der  8lm£reebtq^flq||e  oad  Ar  die  VvMgang  der 
Verbreoben  md  Tergehoi  rot  den  Qeriditai  ist  in  den  KieiMn  dioMeiti  dei 
Bbema  die  Staatianwaltaebaft  bestimmt  Diese  bettebt  ana  1  General- 
steafaMmwalte,  aoa  1  Obentastunwalte  an  jedem  AppeUalioa«gariebte  nnd 
1  Staatsanwälte  an  demjenigen  Kreit-  nnd  Stadtgerichten,  welebe  Verbreeben 
und  Vergeben  abunrtcilen  bereobtigt  sind,  nebst  dem  eifoidedieben  HÜftper- 
•onale.  Die  Staat—nwilte  am  OberappeUalion^geriebte  nnd  an  den  Appellation»' 
geriebten  nntenteben  dem  Jutiimkusteri  jene  an  den  Kreis-  nnd  Stadlgeriebiea 
sind  dem  Staatsanwälte  an  dem  Appellationigeridite  nntergeordnet  Der  Staais- 
anwaltsebaft  in  der  FfiUs  liegt  die  Uebsrwaebnng  der  Uandbabong  des  Oesetscs 
nnd  der  gesammten  Beebtspflege,  die  Wabnmg  des  fiswiiseben  imd  5ffintliebai 
Becbtea  und  die  Verfolgong  der  flwsetMililwrtrntnngwi  rar  den  Genebten  ob; 
ibr  stebt  die  vollaiebende  Gewalt  an  und  es  mOssen  ibr  in  aUso  leebUicbtn 
Angelegenbeiten  die  Acten  inr  Kinsidit  mitgetheiit  werden,  ebe  die  Sacbe  aar 
AwBenz  gebradit  wird.  Ibr  stdit  die  Ans&bong,  DisdpUn  über  das  Qericbtsper- 
sonale,  die  Anwälte,  Notare,  Hnissiers  and  Hypothekenbewahrer  (deren  es  4  in 
der  Pfahs  gibt),  die  Vertretung  der  Grerichte  gegenüber  anderen  Behörden  zu. 
Sie  besteht  ans  1  Generalstaatsprocurator  am  Cassationshofe  zu  München,  aus 
1  Gteneralstaatsprocurator  imd  2  Staatsprocuratoreii  am  Appellationsgerichte  zu 
Zweibrücken  und  1  Staatsprocurator  und  1  Substituten  desselben  bei  jedem 
Bezirksgerichte.  Die  Verrichtungen  des  öffentlichen  Ministeriums  bei  den  Land- 
gerichten als  rolizeigerichten  erster  Instaius  vertritt  ein  Polizeicommissär. 

Alle  Gerichte,  mit  Ausnahme  der  pfiluschen  Landgerichte,  welche  Ein- 
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zrlngeHchtc  siihI,  aiml  Colkgiulgcrichtc  i  diu  LuuUgciichtc  dicdäcite  dcä  iÜiciu3 
eiiid  dies  nur  tlicilweise. 

Die  Ilnndlunptii  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  in  der  Pfalz  sind  dein 
Notariate  überwiesen.  Die  Notare  sind  ötVentliehe  vom  Könige  ernannte  Be- 
amte; ihre  Zahl  vvird  nach  dein  Bedürfnisse  in  der  Art  bi'sfiiiiint,  dass  in  einem 
londgericlitliclicn  ikzirlic  nicht  mehr  als  5  augestellt  werden  sollen. 

FinansYerwftltuog. 

Die  oberste  Leitung  der  Finanzvcrwaltnng  steht  dem  Staatsministc* 
riom  der  Finanzen  zu,  in  dessen  Wirkungskreis  gehören:  die  Erhaltung 
des  Staatsvermögens,  die  oberste  Leitung  und  Erhebung  der  StaatscinnahmeOi 
die  Aufticht  und  Leitung  der  StaatMUisgabcn,  die  Oberaufsicht  auf  das  Staats* 
Schuldenwesen,  die  oberste  Leitung  und  Vertretung  des  fiscalischen  Interesses, 
die  Entwerfung  des  Budgets  für  jede  Finanspexiode,  die  Anotdnongen  der  Ver» 
messnngen,  Katastrirangen  und  Sehltningen  der  steuerbaren  Olgeete  u.  s.  w. 
Diesem  Miusterimn  sind  die  Kronanw&lte  unmittelbar  untergeordnet,  welehe 
dem  Minister  aof  Verlangen  die  nStigen  Reehtsgutacliten  an  erstatten  und  in 
wichtigen  Sachen  die  fiseaUseben  Prooesse  selbst  su  Ähren  haben.  Ferner  unter- 
stehen diesem  Ifinisteriam : 

1.  Die  Centraistaatskasse. 

2.  Der  oberste  Beehnangshof  f8r  die  SnpeireTision  der  Staats- 
reehnnngen,  für  die  Aufsieht  Uber  die  Einhaltnng  der  för  die  Ministerien  fest- 
gesetiten  QeneialetatB,  fiber  den  Veikaof  ond  Anstaasdi  der  Staatsgatolgecte, 
für  Abliefemog  der  der  Staatsseholdentilgnngsanstalt  angewiesenen  QefUle  nnd 
IBr  Heistellnng  der  Geneialfinanarechnong.  Ihm  tmtenteht  die  Beehnnngs- 
kammer,  welehe  die  Beseheidnog  der  dem  Finanaministeiinm  nnmitteBNur 
untergeordneten  Kassen,  der  HanptmÜnsamtskasse  ond  der  8  Universititen  m 
besoigen  hat. 

8.  Pie  Oeneralbergwerks-  und  Salinenadministration,  an 
deren  Wiikongskreifle  alle  das  Berg-  ond  Hüttenwesen  md  die  PoneDanllftbrik 
an  Njrmphenburg  betreflbnden  Angelegenhdten  gehören.  Mit  ihr  sind  die  Sa- 
linenhanptbnchhaltnng,  das  Beigwecks-  nnd  Salinen-Beehnnngseommissaria^  die 
Belgwerks»  nnd  Salinenhanptkasse  nnd  die  geognostische  Unterrachong  des 
KSnigreidis  Teibanden.  Unter  dieser  Administration  stehen:  18  Bergreviere, 
in  weldien  tfieilwdse  die  Beig-  nnd  HfittenSmter  verbanden,  thdlweise  getrennt 
sind  (7  Beii^lmtar,  8  HilttenSmter,  6  Beig^  nnd  Hiltteoimter),  die  Glasma- 
lereianstalt in  München,  7  Hanptsalaiimter  Ar  den  Salinenbetrieb 
(weichen  wieder  die  Speditions*  und  Verkan6Bmter,  nKmIich  14  Salslmtcr, 
Ö  Oberftetorien  nnd  1  Salafulotie  untergeordnet  sind)  nnd  die  7  Porsttmter 
im  Salinenforstbezirke  von  Oberbayem  (mit  28  Revierförstem). 

4.  Das  Hauptmttnz'  und  Stcmpclamt  su  München  mit  dem  Ein- 
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Kwmgwmte  n  WAnlnirg.  5«  Die  StaataselinIdeBtilgttagseomBiia- 
sion,  «deher  imteigeoffdnet  die  BdinldentilgiiqgshaiipfkaMei  die  Grand" 
renteiwblCaongtkMio,  das  Zahlamt  der  PenfionaamortiiatioiMlEaaM  m  Hiiiielien, 
und  6  SpedaftaMen  in  den  dieiseitigen  Krdaen. 

7.  Die  Stenerkatasterconiniission.  8.  Die  Oenerallotto- 
adminiatration  mit  4  ontetgeordneten  Lotto^beilintera  (daa  an  Monelien 
fuDgirt  sngleidi  als  Hanptüottolcaaae).  9.  Die  lc9n.  Bankdirection  soNSro- 
bergy  von  weldien  dependiren:  die  Ifanptbank  an  Mümbeig,  6  Fnialbaaken 
und  1  Bankeipoaitar.  10.  Daa  HanptatempelTerwaltnnga-  nnd  Ver> 
lagaaint  in  Milnelien.  11.  Die  Adminiatration  des  k5n.  Staata- 
gttta  Sekleiaaheim. 

19.  Die  Kreiafinansatellen.  Bei  jeder  Kreiaregierang  iat  eine  Kam- 
mer der  Pinanaen  gebildet,  welebe  die  Leitung  der  Kreiafinamvenraltmig, 
die  Direetion  der  Kaaaen,  das  Etats-  nnd  Beehnnngaweaen,  die  fiacaliaehen 
Prooeaae  ete.  in  besorgen  hat  Ihr  sind  die  Rent-,  Porst-  nnd  AnfteUagaXmtcr 
nntergeotdnefc  Die  Bentlmter  verwalten  daa  Staatavermögen  in  ihrem  Be- 
anrlu,  erheben  die  Al^gaben  nnd  GtefXUe,  beatrdten  die  anf  die  Erhebnag 
etgehenden  Kotten,  legen  Rechmn^  nnd  liefern  ihre  Ueberaehfisae  an  die  he- 
treffmde  Finanakaaae.  Daa  Poratweaen  reaaottirt  in  bSdiater  batani  von 
dem  Pinaasminiaterinm  bei  welchem  aieh  efai  Oberinapector  der  Foraten  nnd  ein 
beaondererlfiniaterialreferent  befinden;  in  ataatawirtaebafUicher  Binaidit  iat  dem 
Ifiniateiinm  des  Innern  daa  Poratweaen  der  Privat-,  Gemeinde-  nnd  Stiftangu- 
waldangen  in  ktrter  bwtaaa  Ibertragen.  Ueberhanpt  atAi  die  Bewirtaehallang 
sSmmtlicher  WaldnngeB  nnter  der  Oberaafiiicht  der  Staatsregierang  (Fontgosctz 
vom  28.  März  1852).  Bei  jeder  B^erupgsfinanakammer  iat  ein  beaonderor  Kreis- 
forstrat aogestollt  Für  die  Bewirtschaftung  der  Staatsforsten,  dann  für  die 
Unterstützung  der  Forstpolizei  und  für  die  Staatsjagden,  sowie  fUr  die  wirt- 
schaftliche Auföicht  über  Gemeinde-,  sonstige  Körperschafts-  nnd  Privatwaldungcu 
beateheu  Forstümtcr  und  Forstreviere  und  unter  diesen  Forstwarte  etc.  Die 
Forstpolizei  steht  in  erster  Instanz  den  District^polizeibeliörden,  in  zweiter  und 
letzter  Instanz  den  Kruisrcgirrnngcn  Kammern  des  Innern  zu,  nnd  wenn  letztere 
in  erster  Iiisliinz  entschieden  haben,  geschieht  die  Berufung  an  das  Staats- 
ministerinin  des  Innern.  Forstpolizeiübertrclnngen  nnd  Forstfrevel  werden  von 
den  Gerichten  geahndet.  Zur  Erhebung  nnd  N'enechnung  des  Aufschlags  vorn 
Malze  für  liier  nnd  Hratnitwcin  bestehen  in  den  diesseitigen  Kreisen  4  A  u  f- 
s  c  h  1  a  g  s  i  u  s  p  e  c  1 0  r  e  n  ,  0  b  e  r  a  u  f  s  c  h  1  a  p  ii  m  t  e  r  und  T  n  t  e  r  a  u  f  s  c  h  1  ä- 
ger.  Die  den  Kegierungsfinanzkaniuiem  unterstehenden  Aemter  sind  aus  fol- 
gender Uebersicht  zu  entnehmen: 


Digitized  by  Google 


526 


Die  iUddeutseben  Bnndentaaten. 


CS 

1 

m 

^  s 

-  « 

g 

«- 

S 
S 

8 

O 

s 

* 

( ,- 

Ei   »  .«^ 

^  es 

MUucbeu   .  . 

1 

1 

1 

1 

31 

2») 

11 

56 

2 

Tinnclihnt  . 

1 

1 

22 

6 

33 

1 

Regensboi^  . 

l 

t 

23 

— 

10 

76 

Rayrrntli  . 

1 

1 

25 

H 

78 

1 

1 

4  l\ 
^  ) 

i  i 

OD 

Wiirzlfiiru'  . 

1 

1 

34 

11 

Augabury  . 

1 

1 

29 

8 

53 

Speyer  .    »  • 

1 

1 

1 

24«) 

12 

67») 

1 

*  <- 

Die  KreLähilfakaBsen  haben  den  Zweck,  Lajideigentümer  und  Gewerbsbe- 
■itaer  in  unverschuldeten  Xotriillen  durch  Daxlehen  zu  unterstützen. 

Der  Regierung  zu  München  ist  übcrdem  die  Porzcllanmanufac  tur  zu  \\  lu- 
phenburg,  jener  zu  Würzburg  1  Budiuspectiou,  jener  zu  Speyer  sind  4  Berg- 
ümter  4  Domäneninspectoren  und  6  Stcuorcontroleure  untergeordnet. 

Die  Vertretung  des  Fiscus  liegt  den  Fiscalbeamten  ob ,  deren 
einer  in  jedem  Kreise  bei  der  Regierungsfinanzkamna-r  sich  betiudet  und  einer, 
des  ersten  A^junct,  bei  dem  Appellationsgerichte  des  Kreises  exponirt  ist.  Zur 
Vertretang  der  Staatsschttldentilgungsaustalt  und  der  Eisenbahnen  bestehen  be- 
sondere  Fi«oaUte. 

StaaUhftUtkalt. 

Die  Quellen  der  Staatseinnahmen  sind:  das  Staatsgut,  die  Regalien 
oder  die  dem  Staate  zustehenden  nutzbaren  Privatrechte,  die  aus  dem  Vermögen 
der  StaattflBgfffrg'^'*"  fliesscnden  Steuern  und  wenn  der  Staatsbedarf  zu  gross 
iil^  dsM  er  aus  den  gewöhnlichen  Quellen  gedeckt  werden  könnte,  die  Staats - 
midien.  Zum  Staatsgute  gehören  die  Domänen,  zu  welchen  die  Forsten,  Jag- 
dea  und  Triften,  die  Staatsökonoinien  und  Gewerbe,  ferner  die  Ichen-,  «ins- 
und  Mhenthenrliahen  Rechte  gerechnet  werden.  Regalien  sind  das  Rcrgwerks- 
TCUal,  das  SaLoegal,  daa  Beek!  cur  Gewinnung  Ton  Ferien  und  Gold,  das  Lotto» 

')  1  Ilofbrauanit  und  1  Fischmeisternmt, 
*)  Zugleich  Kreisstcmpel-Verlagsamt. 
^  Flliahnhl-  und  Steini)clamt. 

4)  1  Briinhatis-AduiinUtration  imd  das  Stiilsrentamt  zu  Aschaffenburg. 
^  Uiezu  23  Communalforstreviere. 
^  In  4  Inspeetionsbestvlcen. 

Holzhufvcnvaltung«^». 
')  Uieni  d4  Communalforstreviere. 
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Grundsteuer  , 

Haussteuer 
Domiuiculsteuer 

Gewerbatcuer  

Capitalrentenfteaer  

Witwen-  mul  WeiMnfouclibeitrlge  

1.  dbrecte  Steatsauflagen  . 

Teieii  

StempelgefUIe  

AufschligigflflUe  

Zölle  


3.  indireete  Stmtwiofligwi  •  . 

Salinen  

Bergwerke  

Eisenbahnen  

Port  

DooeodampftchUBUizt  and  LndwigikiUMl  ... 

Lotto  

fonstiige  Einnahmen  ...... 

8.  Staaintigalien  ond  Anstelten  .... 

Forsten,  Jagden  und  Triften   

Oekonomien  und  Gewerbe  

L«'hn-,  Grund-,  Gerichts-  und  goteherrl.  Gefalle  .    .  . 

Zinaen  aus  Staatscapitalien 

4,  Staatsdomänen  ......... 

5.  besondere  Abgaben   

6.  übrige  Einnahmen  

Summe  der  laufenden  Einnahmen  . 

7.  Zahlenlotto  ..•.*, 

8.  Steuererhöhung  

9.  Bflitand  der  Voijahre  


f  ilUAljperiMie  ^ 


12,964.500 
2,962^72 

494.000 
1,579.238 
1,021.507 

90.030 

1,803.447 
216.Ö52 
815^0 

7,862356 

895.681 
1,570.710 
1,407.203 
2,615.400 
375.000 
10,672.800 

8,544.900 
91.3.900 
1,072.000 
84.963 
60.000 
478.045 
757.686 

558.200 
650.000 


Gesammtsumme  der  Staatteinnahmen    .    |    1  43,071.756 
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die  ißkuB,  der  Verli«  dei  OeMb-  md  Begienngäblallei  imd  der  Kxibmlel- 
Ugenibllltter,  die  Poet^  8teetaeitenba1men  und  die  Tdegrepben.  Audi  dieNaek- 
■tooer  fBr  Anewanderade  wird  im  Bndgel  nntsr  der  Babrilc  der  Begafien  aB%e- 
fülirt  Die  Stauern  dad  eoMler  direete  oder  indlreole.  Zo  den  entarengebSrea 
(oMh  dem  FiaaB^geietoe  vom  S8.  Mai  1862):  die  Gnmditaaer,  die  Bant» 
«teuer,  die  Domiaicaietaoer,  die  Gewerbeteaer,  die  ESakoaimeBitoBer,  die  Ca- 
pitalrentoaetmer  and  Ar  alle  jene,  welehe  ans  der  Staatekame  BeeoUnogen, 
Peniioiieiieto;  gwilmeeBi  die  Witweft-  md  WaiaeapeneioDifbnddbeitrlge.  Indlreete 
Steaem  ciad  (naek  dem  erwikatan  FlnaDigeietoe)  dieTaien,  daeSteaipdgeftiiei 
die  AvAddagageftUe  (MalMiriMihg)  und  die  ZtfUe. 

Der  Fiaanaetat  ffr  jeder  der  Jakre  1851  — 1866,  eoirie  der  Vov- 
aBaddag  der  jihriidien  Kinnahmen  and  ilugaben  Ar  die  Fbaasperiode  18'Veii 
iet  aas  aebenatakeader  Tabell«  an  entoeknen: 

Die  Staataaekald  keüef  dakBadeSeptaaBber  1868  auf  888,480.941  II. 
(daTOB  die  atto  Sekald  111,049.548  fi.,  neue  SdraM  80,868.616  8.,  Eiaen- 
bdmaabvld  53,748.400  8.,  GraadreBteaablösiuigsaebald  94,680.680  fl.,  adiire- 
bende  Bdinid  8,688.008  fl.) ;  Ende  September  1864 :  die  ejgentiiebe  8teataaehold 
anf  129,386.609  i.,  die  Euenbahnschold  anf  66,708.700  8.  rh^  aaaammeB 
106,090.803  8.  rk.  Der  Stand  der  Orandrentenablöaangscapitelien  be- 
trag Ende  September  1854:  126,472.232  8.  56  kr.  Ende  September  1855 
hingegen  bolief  »ich  die  eigentliche  StaatMchald  anf  134,045.964  8.,  die 
Iii*         EiaenbahnBchuld  auf  72,3G9.700  fl. ,  zusammen  daher  auf  206,415.664  fl.  rh. 

MilitftrTerwaltang  nnd  Heer. 

^'  .... 

jMj  An  der  Spitze  der  Militärvcrwaltunp  steht  das  Kr  I  egsminister  i  u  m. 

Dieses  besteht  aus  6  Sectionen  (die  erste  Section  für  die  Geschäfte  des  Sccre- 
tariat«,  Gesetzentwürfe.  Ardiiv,  Protokoll  tind  Expedit;  die  zweite  für  die  An- 
gelegenheiten des  GeneriilstabB,  Infanterie,  Cavallcrie,  Invaliden,  Pensionirungen, 
Belohnungen,  Militänintemchtswesen.  Kcnioutimng  nnd  Montourdepot ;  die  dritte 

X  ,  für  tämmtliühe  Artillericsachon  und  teehnisobc  Anstalten ;  die  vierte  fiir  daa 

.  ...  • 

•'  Geniewesen,  Hochbauten  nnd  Befestigimg;  die  fünfte  für  die  Correspmidena  mit 

'f'f,i  den  Miniaterien  und  auswärtigen  Dohörden,  für  Oensd  armerie,  Sanitätswesen,  Hee- 

rcscrgänzung,  Landwehr,  V.'itwen-,  Waiaen-  nnd  Untaratfitzungsfond;  die  sech?st(; 

Section  endlich  für  Budget,  Recbnongs-  und  Kassenwesen,  Kriegscommissariat). 
^  F9r  die   Revision  der  Rechnungen  aümmtUdier   Heeresabtheilungen  beateht, 

dem  griegaminiaterinm  unmittelbar  untergeordnet,  die  Militärrecbnnnga- 
^  kammer. 

Alle  daa  Heer  twtreirenden  Varofdnnngea  werden  (adt  1855)  dnrek  ein 

vom  kOniiteriom  beianagegebenea  Verordnungablatt  veroffendicht  Dem  Kriega- 

miniateriom  nnd  onnutteHMr  nnteigeordBet: 

1.  Die  Generalinapeetion  der  Armee  för  die  Inqiicirong  der 

Trappen,  Feataagen  nnd  dea  ArmeegeatSla.  9«  Daa  Oeneralavditoriat 
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•k  die  obente  Militiijiistizfltelle.  3.  Die  Militär fondsoomtnisBion  rar 
Verwaltung  sämmtlichcr  Militärfonds  und  zur  Aasäbung  des  Militürfiscalatt. 
4.  Die  Hauptkriegskessc  für  das  Kasseweeeo  der  Armee.  5.  Der  Ge- 
noralqnartiermeUtersteb,  welebem  die  topographische  Bureau  und  dat 
Haoptconierratotiiini  der  Armee  imteigeofdnet  sind.  6.  Das  Artillerie- 
eorpteommando  tu  M&neheo,  welchem  die  Leitung  nnd  Beaofidcbtigung 
dee  geiemmtep  ArtiUeriewewM  ftbeiiiagen  iet  Ihm  antenlehen  die  8  Artil- 
lerie-Regimentseommanden,  die  Zeaghanaliaiiptdireetoren  m 
M&ndien  (mit  dem  Laboratorium,  den  Polvermfihlen  nad  der  Salpeterraffiiierie  su 
MfinelieD,  dem  GieM-  und  BolulianM  la  Aogebing^  2  Onvrieneompegnieeom- 
maaden  and  10  Zenghamverwattimgen)  and  die  Ge wehrfabrikdireetion 
n  Amberg.  Dem  Artüleriecorpaeommando  steht  eine  ArüUeriebentnqgaeom* 
miMioa  rar  Seite.  7.  Das  Ingenievreorpscommando  ra  Mfindifln  Ar 
Beioigang  des  Fnrtongi-  nnd  IfiHtiilMHiweMns.  Ikm  iet  eine  Ingenienrbe- 
ratangteommisBion  an  die  8«te  getldlt;  ontergeordnel  rfnd  demeell)en: 
6  Geniedireetionen  (MSoehen,  Angeboig,  Namberg,  W&rsboxg,  Lande«) 
mit  8  Loealgeniedirectionen  (Ingolatadt  nnd  Germeraheim)  nnd  daa 
Genieregimentseommando.  8.  Die  4  ArmeediTiaionaeommaa- 
den  als  adminieMive  nnd  taeliadie  MHitir-OberbehSiden  (kSn.  Entwhi.  vem 
80.  Jnli  1865).  Dieeen  nnteretelien :  die  Brigadeoommaaden  mit  den  Regiment»- 
nnd  Bataillonteommanden,  die  Commanden  der  iibrigen  TmppenkSiper  und  die 
Conunandantaehaften.  Die  Commandantsehaften  haben  die  Bewaehnng 
ihrer  Pliln^  die  Handhabang  der  StraQnetiK  nnd  PoUiei  Aber  daa  Miiitir,  wel- 
chee  nidit  einaelnen  Commanden  untergeordnet  kt,  und  die  Bean&iehtignng  nnd 
Ldtung  der  mOitlriaeben  Anstalten.  Die  den  einaelnen  ArmeediviaionMomnnii- 
den  untergeordneten  Commanden  weist  folgende  Uebeieifilit  nadi : 
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Kadettencorptcommando  la  Mlfaidifln.  11.  Die  OommandftatMkaft 
de«  IiiTalidenliantes  sa  FBntenftld  md  die  Commandasteeliftft 
der  Veteranenamtalt  m  DonamrMi.  12.  Das  Hartiehierletb- 
gardeeommando  ni  Mllnehen.  18.  Die  Oened*arraerieeorpeeom« 
mando  mit  9  Compagniecommanden  (1  in  Mfineheiii  und  je  1  fiir  Jedes 
Kceie).  14.  Dae  Armee-Montoardep6t  ea  Mttnehen  Ar  die  Anechaflhng 
und  Yenrahmikg  der  Bekleidang  des  Heeres;  so  Gennemlieiai  and  Landau 
bettelien  QamieoiaeiBeuteaiteMieeieaep.  15.  Die  Adminiitrationeeom- 
niitionderHilitftrfohlenhSfe  mit  6 MilitirfohlenkoftbeBirken.  16.  Die 
7  Kreieeommanden  der  Landwehr,  welehen  dieDistolet»'  and  Kreil* 
Inepeetocen  der  Lendwebr  antevstehen. 

Dae  bajerieehe  Heer  serfiUll  in  drei  Bestandtheile:  dae  eteliettde 
Heer,  die  Beeenre  nnd  dieLandwehr.  Dae  stellende  Heer  erginst  sieh  durch 
freiwüligeB  Betritt  nnd  dnrcb  die  liüitireonBcr^taon  (Looeong),  wdcher  jeder 
Bajer  (lofotge  des  Heereiginnuigsgecelies  vom  15.  Avgnst  1828)  nach  rollen* 
delem  21.  Leben^ehfo  wteffweeliMi  ist  Dia  Dieaaiaeift  betragt  6  Jahte^  wird 
aber  dnreh  Uilanb  abgekfint  SteUvertretnng  ist  gestattet  Von  der  Oeneitip- 
tkm  sind  befreit:  die  Pkinien  dee  kSn.  Hanses,  die  Henoge  von  Leoefataabeig^ 
die  Standesherren  nnd  ihre  FamOien,  der  gelstllehe  Stand,  nnd  SSbne  solcher 
Aelten,  weldie  bereits  swei  SShne  nnter  den  Fahnen  rerioren  haben.  Von  dem 
Emtritte  in  die  Armee  im  FHeden  sind  befteilv  mOssen  aber  bei  Ebbmdi  dea 
Krieges  in  die  Armee  treten:  Stodirende  mit  anigfaeichneten  Fortgangseiassen 
nnd  85lme  soldier  FamOieo«  die  ausser  Stande  shid,  ihr  Fortkommen  doreh 
eigenee  Verdienst  an  dchem.  Nach  Tollendetem  6.  Diens^ahre,  aowfo  anch  bei 
der  Beabachiednag  wegen  Ersalamaanstellang  tritt  der  Mann  in  die  BeserT« 
ein,  wddie  bis  anm  roUendeten  40.  Lebensjahre  wihrt  nnd  rar  Verstivkang 
dee  stehenden  Heeree  beeCimmt  ist;  diese  ist  im  lUeden  bestlndig  beorlanb« 
nnd  nmfiwBt  anch  die  nicht  im  Heere  dngedieilten  minnlichen  bidiridoen  (bia 
40  Jahren)  hie  an  ihrer  AnsSssigmachvng  oder  Verhetratong.  Die  Landwehr 
endlldi  beeteht  ana  allen  Dfensttanglicben,  nicht  ohnehin  achon  com  Dienste 
der  stehenden  Armee  oder  der  Beeerve  pffichtigen  Bayern  ^jandwehrordnuog 
vom  7.  Mira  1826).  Ausgenommen  von  der  Landwehrpfliehtigkeit,  welche  mit 
dem  Alter  der  MilitSiconacilption  beginnt  nnd  bis  anm  Tollendeten  60.  Lebens- 
jahre wihrt,  nnd  die  Standetfierren,  der  geiatliche  Stand  und  die  w«gen  Gebre- 
chen Untauglichen,  sowie  aeiHich  die  Hof-  nnd  Staatadiener,  daa  Magistrats*  nnd 
Gemeindeamtspersoaale  und,  insolbme  nicht  anm  Landfrehidienste  notwendig^ 
anch  die  Aerate^  Wandinte,  Adrocaten»  Notare  nnd  Schnllehrer.  Die  Land* 
wehr  ist  in  xwei  Abtbdluugcu  geschieden,  von  welehen  die  erste  diejenigen  Land* 
wehnnioner,  welche  nicht  ftber  40  Jahre  alt  sind,  begreift,  die  aweite  hingegen  jene 
vom  40.  bia  60.  Leben^ahre  nmfaasl.  Die  erste  Abtheüttag  kann  nach  beson- 
derem kSnigl»  Attfrnlii  inr  UntecatOtnuig  dea  Heerea  innerhalb  der  Qrensea 
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T«nraiid«t  wtttoi  di»  smile  AhdHiihmg  fanm  av  inaeriialb  fkm  BtnAm 

Dieorte  Malen.  Im  IMeatt  wbkt  die  Lvidivibr  nr  Brhaltug  ioa^ 

hdt  mit»  intofeme  es  erfcwdedich  ist  und  die  den  bfwtimgrtim  Ttupgm  nidit 

Die  Stftrke  des  itebendeB  Hteree  iil  Iblgende: 
t)  Infanterie:  16  Beginwuter  linie  (darantar  1  Liümgl- 
ment),  jedes  m  8  Bstsillons,  k  6  Compsgnien  (4  FBsiU«», 
1  Schtttseneompsgnie),  das  Beginent  «i  8.660  llami .   .   88.560  Haan. 
6  JlgerbataiHone  k  5  Compagnien  (4  Jigav^  tmd  1  Caraba- 

nieKompagnie)  oder  1.019  Haan   6.114  , 

b)  CaTallerie:  2sdmeve(Kttras■ier-)Qnd6Ieiehte(ChenMU• 
legen-)  BegioMnftar ,  jedes  Begiment  im  Felda  su  7,  im 
IVieden  sa  6  Escadronea  (2  Escadroaea  hildea  eiaa  Divi» 
sioa),  das  Bagiment  an  1.948  llaaa  mid  1.060  Pfeirdea  .  11.684  « 
e)  Artillerie:  9  Regimenter  su  k  18  Batterien,  das 
Kegimeat  an  8.969  Ifsna  and  896  FMea  aai  dem  Feld- 
Ibsse  oad  8.164  Maaa  im  IViedan;  bei  jedem  Bagimenta 
ist  im  Felde  fiir  das  HeeiAdunresaa  1  Dirisien  (9  Com- 
pagnien)  Fnbrwasea  toq  1.947  Maaa  and  9.601  Pte^ 
dea  im  Kriagenad  1.899 llaaa  na  Mdea  sagetheilt;  1  leitaa- 
des  Artülenei^giment  sa  4  Batterien  oder  1.148  Uaaa  im 
Felda  nad  889  Haan  im  Frieden,  diu  gesammte  AitiUetie 


nit  Fnbnresea  lihH  11U&60  « 

ond  120  Feldgeschütze ;  sa  ihr  gehören  noch  der  Stab  and 
2  Oavrierscompagnien  k  230  Mann   460  , 

Für  die  Beserre,  Festungen  und  Belagerungen  sind  1.500 
Geschütze  vorhanden. 


d)  Genietruppen:   lugeuicuicuips  mit  65  Offizieren  und 


1  Gcnicregiment  mit  8  Compaguiou,  1.439  Maua,  zus.    .  1.504  „ 

e)  S 11  u  i  t  ü  1 8  CO  m  pagnien:  2,  k  293  Manu   586  « 

f)  Garuisonscompagnien:  2,   1.155  „ 

Zusamuieu    .         .  91.523  Mann. 


Der  Armee  gehören  ferner  56  active  Gcuerule  (1  Feldmurschal  1,  3  Gene- 
rale, 14  Gencrallieutenaiita,  38  Generalmajore i,  der  Generalquartieruiciütcratab 
(3  GeniTiile  und  25  Oi'fiziere),  das  Kadetteiieorps,  die  Invaliden  und  Veteranen, 
die  Geuad  armerie  (9  Compagnicn,  c.  2.000  Mann)  und  diu  Leibgarde  der 
Hartschiere  (120  Manu,  die  Ilartdchiere  mit  Junkersrang)  au. 

Die  Reserve  züldt  G8.151  Mann  Infanterie  (einscldiesalich  der  .Sanitiits- 
truppcn),  12.51G  Maun  Cavallerie,  9.992  Miuin  Artillerie  und  1.265  Mann 
Genietnxppen,  zusammen  91.924  Mann.  Bei  jedem  Infanterie-  und  Artillerie- 
regimeute bildet  die  ßeservc  2  Bataillone,  bei  jedem  Cavallerieregime&te  und 
jedem  JUgerbataillone  1  Division. 

84  ♦ 
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Die  aotire  Landwehr  Im  dieaeeitlgeii  Beyern  eine  Sifrite  ron 
54.410  Menn  Lifittlerie,  9.506  Kann  Gamdlerie  and  79  GeM^ateen. 

Die  Heer  fonnirl  4  Araeediviiionen)  jede  sn  S  Lifiuiteriebrigaden  und 
1  Csfallarielnlgade;  jede  Brigade  iiUt  9  Begbnenter,  6  Infanteriebrigaden 
ibeideni  noeh  je  1  JlgeibataiUon.  Zur  1.  und  aar  4.  Anneediriaion  gehört  je 
t  Banitfta-  und  1  GandioiMeoiniHignie*  Die  ArtOHerie  vnd  cBe  Ctenietruppca 
hüden  beaondere  Corpe. 

Da«  Conmnndo  der  Landwehr  aldit  in  Sttdtett,  lOrktoa  und 
Beaidien  den  Begimente-  und  Bataillonscommandanten,  in  den  Krdien  den 
Kwtowimandanten  (Genendm^joren  der  Landwehr)  an.  Die  adndniatraliTe  Lei- 
tung geböhrt  in  allen  nicht  rein  militärischen  Dienstsachen  der  Landwehr  den 
Districtspolizeibehdrden,  bcnehmh'ch  mit  dem  Regiments-  und  Bataillonscomman' 
dantcn,  in  den  Kreisen  den  Kreisrcgierungen  benehmlich  mit  den  Kreiscomman- 
danten.  Die  oberste  Leitung  geht  vum  Ministerium  des  Innern,  in  rein  dienst* 
liehen  Angelegenheiten  vom  Kriegsministerium  aus. 

Militärrechtspflege.  Die  Militilrj»erHonen  haben  in  CiTilrechtssachen  ihren 
Gerichtsstand  vor  den  Civilgrriehtcn,  in  Straf-  und  Dienstsachen  hingegen  wird 
die  Rechtspflege  durch  die  Militärgericlite  bei  den  Keginientern,  sen)stsf;indig»'u 
Bataillons,  und  bei  den  Commandantscliaften  durch  die  Comniimdirenden.  unter 
der  Geschäftsführung  <lcr  Auditore ,  ausgeübt ,  weiters  durch  Anordnung  ein- 
facher Commissionen  in  Vergehensfallen,  durch  grössere  Kricgscommissioneu 
und  Kriegsgerichte  in  Verbrechensrällen.  Revisionsgcrichte  (für  Urteile  grösserer 
Kriegscommissionen  gegen  OfTiziere  zumal)  bestehen  bei  den  Arincedivisions- 
commanden  und  dem  Artilieriecorjiboommando  und  werden  unter  Geschäftsfüh- 
rung des  Stabsauditors  unter  dem  Vorsitze  des  IHvisinns-  (rosp.  C<)r[)s-)  Com- 
mandanten  aus  4  Stabsoftlzieren  gebildet.  Alle  Kriegsgerichtücrkenntnisse  kom- 
men in  letzter  Instanz  vor  den  obersten  Militärgerichtshof,  üa»  rieneral- 
auditoriat,  welches  zufrleieh  die  oberste  respicirendo  Stelle  über  alle  Unter- 
behörden neben  dem  Kriegsmiuisterium  ist  und  dem  zugleich  auch  die  Prüfung 
und  Conservirung  der  Heiratscautionen  obliegen.  Frauen  und  Angehörige 
von  Militärs  unterstehen  in  Strafsachen  den  Civilgerichtcn.  Ebenso 
stehen  auch  die  Beserve  und  die  Landwehr  in  allen  nicht  disciplinären  Angele- 
genheiten unter  den  ordentlichen  Gerichten,  im  Kriege  hingegen  treten  bei 
diesen  auch  die  Kriegsgraetze  in  Wirksamkeit  Ein  neues  Strafverfahren  für  das 
Heer  wurde  am  14.  April  1866  eingefahrt. 

Militlirsanitätswesen.  An  der  Spitze  desselben ,  sowie  des  San i- 
tätspersonals  derArmeei  steht  der  Generalstabsarzt  im  Kriegsministerium ;  bei 
jedem  ArmeediTisionscommando  und  dem  Artilleriecor]>seommando  beaufsichtigt 
ein  Stabsarzt  (mit  der  Obersanitätscomnn'ssion)  das  Sanitätswesen ;  bei  jeder 
Commandantschaft,  bei  welcher  die  nötige  Zahl  von  Aerzten  vorhanden  \nt, 
bildet  sich  zur  Abgabe  dea  Srztlichen  Qntachtens  ein  Untersanitiitscommission. 
Jn  den  fünf  Hauptgamisonen  Manchen,  Angsbufg,  Numbeig,  Wüzsbnig  nnd 
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Landau  bestehen  eigene  Krankenhausinspectionen.  Beim  KriflgMMnirtfTrinin  iai 
aach  ein  Oberveterinärarzt  als  ßcfcrcnt  angestellt. 

Versorgung  der  Soldaten.  Für  dienstuntaugliche  Offiziere,  deren 
Witwen  und  Wuaen,  ist  durch  Penaionen  geaofgt ;  dienstontuigliche  Leute  der 
Ifaanichaft  finden  in  den  rramiaOliBCompagnien,  der  Veteranenanatalt  an  Donau« 
wMi  md  dem  InTaUdeahauee  n  Fttntenfeld,  aowie  in  Penaimieii  eine  Ver^ 
ioignng. 

SämmtUche  Bfilitiipenonen  bedüiftn  sa  ihrer  Verheiratong  einer  Cm- 
üfliielfiiBliiim 

Ala  Pflansaehnle  für  Offisiere  bealeht  an  Mfinehen  daa  Knd»t- 
tencorpa  mit  SOO  PUUaen,  in  wdehee  die  Z5gtinge  in  der  Regel  awiaetai 
dem  19.  nnd  15.  Jahre  treten;  der  Cnrina  dauert  8  Jahre.  Jedea  Regiment 
und  aelbatrtlndige  Bataillen  beaitat  swd  Sehnlen,  ebe  höhere  ftr  die 
Junker,  Kadetten  nnd  aur  Beförderung  aicb  eignenden  Individuen  nnd  efara 
niedere  Ar  die  fibr^en  Unteroffiaiere  nnd  deh  an  dieaer  Chaige  voibeceitan* 
den  Soldaten. 

Featungen  s&hlt  der  Staat  8,  nimlieh  die  Bondeafertnng  Landau, 
Ingolstadt  nnd  Gkiraenbeim ;  hiea«  kommen  noeb  4  Veeten,  ala  Oberhana  bei 
Piman,  Boaenbeig,  Wfibburg  und  Marienbeig  bei  Wfinbnig.  Aueh  hatBaTem 
Truppen  in  der  Bundesfeatnng  Ulm  nnd  der  Bundeaatadt  Frankfurt  am  Biain 
atdien. 

Verwaltung  ffir  die  anawärtigen  Angelegenheiten. 

Der  Wirkunfjskrcis  des  S  t  u  a  t  b  m  i  n  i  s  t  e  r  i  ii  ni  h  des  k  iin.  H  a  n  a  e  s 
und  des  Aeussern  unifasst  die  (Ntprespondcnz  mit  ;iusw;irtigen  Ilüfen  und 
fremden  an  dem  köu.  Hofe  beglaubigten  GeHundten,  die  Schliessung  von  Stnata- 
vertiiigen,  alle  Verliiiltnisse  des  deutsehen  Hundes,  die  Vertrt  tiiiig  des  Staates 
naeh  Aussen,  die  Beschiitzung  der  bayerisclu'n  Staatsangehörigen  im  Auslande, 
die  Thronkiien  im  Benehmen  mit  dem  Finanzministerium,  die  Verleihung  des 
Ad^ls,  die  Beglaubigung  der  l'rkimden,  welche  im  Auslande  Giltigkeit  haben 
sollen,  die  Erthrilung  von  Keisepässen  in's  Atislaud,  die  Ausfertigung  der  vom 
Könige  ertheilten  Genehmigung  zur  Annahme  fremder  Orden  und  Auszeiehnun- 
gen,  die  Ordensangelegcnheiten  überhaupt  und  die  die  Farailienvertriige  und 
Privatfürstcnreehte  des  köu.  Hauses  betrefl'enden  Gegenstände.  Das  Ministerium 
des  Aeiusem  und  des  kön.  Hauses  ist  zugleich  oberster  Lebeuhof.  Diesem  Mi- 
nisterium sind  untergeordnet :  das  geheime  Ilausarchiv  nnd  das  geheime 
Staatsarehiv,  die  königl.  Gesandtschaften  und  Consulate  im 
Auslande.  Die  kön,  Gesan dtsehaften  sind:  ein bevollmiiehtigter Gesandter  bei 
dem  BundeatagCi  sogleich  beglaubigt  bei  dem  kurfürstl.  und  grossh.  hessischen, 
sowie  dem  nassauischen  Hofe ;  die  ausserordentlichen  Gesandten  und  bevoU* 
michtigten  Miniater  in  Baden  (augleicb  für  die  Schweiz),  Oesterreich,  PreuaaeUi 
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Frankreich  (zugleich  für  Spanien),  Grossbritannien,  Rom  (zugleich  für  Sardinien 
und  beide  Sicilien),  Russland;  die  Ministcrresideuten  in  Hannorer,  im  König- 
nidie  Sachsen  (zugleich  fUr  S.  Weimar,  S.  Altenbnrg,  Sachsen-Koburg-Gotha 
and  für  S.  Meiningen  beglaubigt),  in  liVfiitteinlMiigi  B«%ieB  (sugleieh  för  die 
Hiederlande),  Griechenland. 

Die  Zahl  der  kön.  Generalconsnln,  Consuln,  Viceeonanln 
und  Agenten  in  noswirtigen  Staaten  weist  folgende  Uebenicht  nach : 

fieneral-  Vice-  Haodtb- 


Baden                                                        —         8         »  — 

Bremen                                                          1       —         —  — 

Frankfurt  am  Mein                                        —         1  — 

Hambuj^                                                       1       —  — •  — 

Hannover  .'      —         S  — 

Lübeck                                                       —         1         —  — 

Oldenburg                                                        1        —         —  — 

Oefterreich                                              —        5        —  — 

Freoieen                                                    1         1        —  • — 

Königreich  Sachsen                                     —        1        —  — 

Belgien  ..••.•••«...  1  — 

Frankreich  •••  — >         5         —  — 

Griechenland                                                 —         1    — 

Grossbritannien                                                1         8         —  — 

Kirchenstaat                                           —        S        —  — 

Norwegen                                                —        x         —  — 

Niederlande                                             —        2        —  — 

Portugal                                                 1       —         1  — 

Bussland                                               —        6        —  — 

beide  SieOien                                          —      —        —  4  ■) 

Toekana                                                —      —        —  1 

TOrkei                                                  —        8        —  — 

Brasilien    •••••••••••      ~~"        -         1  — 

Cnba                                                    —        1        —  — 

Nordamerikanische  Freistaaten                       —        6        —  — 

Fremde  Gesandtsekaften  befinden  sich  am  kön.  Hofe  ron  Baden, 
Belgien,  Frankreich,  Griechenland,  Grossbritannien,  Hannover,  Grosshenogtnra 
Hessen,  den  Niederlanden,  Oesterreich,  Prenssen,  Bom,  Bassland,  Königreich 

Sachsen,  Sardinien,  Schweden,  Sieüien,  Spanien  und  W&rttemberg;  fremde 
Conanin  finden  sich  in  5  Stiidten  (4  in  Mfinchen,  2  in Nümbeig,  1  in  Auga- 
buig,  2  in  Aschafienburg  und  1  in  Ludwigshafen)  vor  und  zwar  von  Belgien, 

Griechenland,  den  Niederlanden,  nordamerikanischen  fVeistaaten,  Portugal, 
Qrosshensogtum  Sachsen,  Spanien  und  Württemberg. 
<)  Denater  1  Gensralagent 
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|.  Gesehichtliche  £utwickeliiiig. 


Diu,  Fürstentum  Liechtoustciu  gehörte  bis  zu  Ende  des  1 7ten  Jahrbuuderts 
deu  Grafen  von  Hohcnembs,  sils  „unmittelbare  Grafscbaft  Vadutz  und Herrscbaft 
Schellenborg."  Im  Jahre  IGOO  wurde  es  vom  Fürsten  Johann  Adam  Andreas 
erkauft,  welcher  der  letzte  Si)ro.s8c  der  karoling^iseheu  Linie  des  im  13.  Jahr- 
hunderte cutsfandenen  Ihiusts  Liechtenstein  war.  Xaeh  dem  Tode  (leböelben 
erbte  der  Fürst  Anton  Florian  der  gundakar  uehen  Linie  (der  zweiten  dea  Hauses 
Liechtenstein),  1712,  Vadutz  und  Schellcnberg,  vereinigte  dieeelben  zu  dem 
Fürstentume  Lieehteuhteiu  und  erlangte  im  Jahre  1713  Sitz  und  Stimme  im 
Reichstage,  welches  Keeht  ITJ.i  auch  auf  seine  Nachkommen  überging.  1772 
eutstaudeu  abermals  zwei  Linien,  die  franzische  und  karl'sche,  von  welchen 
die  erster«  diis  Fürstentum  erhielt.  In  den  Zeiten  der  franzüsischen  Gewalt- 
herrschaft musstc  JJecIitenstehi  dem  Rheinbünde  beitreten ,  wurde  sodann  in 
den  deutscheu  Bund  aufgenommen  uud  erhielt  im  Jahre  1818  eine  laudstän- 

t 

di«che  Verfassung. 


ffl.  Gruudmacht  und  Cultur. 


Du  Fürstentum  Liechtenstein  ist  der  kleinste  aller  deutschen  Staaten, 
liegt  am  Alpengebirge  zwischen  27^  6'  bis  21^  W  O.  L.  and  swischen  470  5^ 
bis  18'  N.  Br.  und  ist  im  Noidm  und  Oatan  von  dem  Oitenr.  Kronknde 
Tiiol  (Kreis  Yorarlbeig),  im  S&den  von  der  Schweis  (Keaten  QfsuMndteD), 
im  Weeten  gleichfiiUa  von  der  kMen  (Kmitoii  St  GiUen)  begrawt  Esbertiht 
SM  den  beiden  Hemriiaften  Vadtli  (dem  tadfiobeo  Theile  des  FarrteBtane) 
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und  Schellenberg  (dem  nördlichen  Theile)  und  hat  einen  Flächeninhalt  von 
S'/io  Meile.  Das  Land  ist  gebirgig,  von  den  Alpen  erfüllt  (Angsthom  7.900', 
Kimberspitz  7.500'  hoch)  und  von  dem  Rheine,  der  Saiiiin:i  i  weUhe  nach 
Vorarlberg  der  III  zufliesst)  und  mehreren  Bächen  bewääbert.  I  his  Klima  ist 
im  Ganzen  gemässigt,  in  den  hohen  Ge])irgen  etwas  rauh,  milder  am  Rheine. 
Der  Boden  ist  fruchtbar.  Die  gewühnlichen  deutschen  Hausthicre,  viel  Wild, 
Getreide,  Flach*,  Ob«t|  Wein  und  viel  Holz  sind  die  vorzüglichsten  Natur- 
eneugnisse. 

Die  Bewohner,  7.000  an  der  Zahl  r2.800  auf  1  □Meile),  sind  Deutsche 
alemannischen  Stammes  und  katholischer  Religion.  Die  jährliche  Bevölkerungs- 
zunahme beträgt  117y„(lH:U:  r).G-iO,  181:5:  (;.3r)l,  181!>:  800  Einwoh- 
ner). Die  Wohnpliitze  sind:  1  MarktHecken  (Uecbtenatein  oder  Yadutz 
mit  1.000  Einwohnern,  der  liauptort)  und  13  DiW-fcr. 

Landwirtschaft  ist  die  vorzüglichste  Erwerbsquelle  der  Bewohner; 
Acker-  und  Flachsbau,  Obst-  und  Weinbau  izumiU  am  Rheine),  Viehzucht  (vor- 
züglich gute  Rindviehzucht)  sind  die  im  Lande  gepflegten  Zweige  der  Landwirt- 
•cbaft.  Gute  Viehweiden  und  Waldungen  finden  sich  in  Menge. 

Die  gewerbliche  Thätigkeit  der  Bevölkerung  besteht  in  Baum- 
wollspinnerei und  Ilolzarbciten  und  hat  die  benachbarten  scbweizeriBchen  Fa- 
briken als  Absatzorte  für  ihre  Erzeugnisse. 

IJechtenstein  gehört  (zufolge  des  Handelsvertrages  vom  5.  Juni  1852 
seit  1.  August  1852  dem  österreichischen  Zoll-  und  Stcuergebiete  an.  Es  ist, 
unbeschadet  der  landesherrlichen  Hoheitarechtc,  dem  österreichischen  Systeme 
der  Zölle,  Staatamonopole,  Verzehrungssteuer  und  Stempeln  beigetreten.  Unter- 
suchungen gegen  Grefällsübertretungen  führen  österreichische  Beamte  und  die 
Zoll-  und  Steuerämter  sind  gemeinschaftlich*  Oesti'rreich  besoldet  und  beeidet 
die  Zollbeamten.  Die  Jahreseinkünfite  werden  nach  Abzug  der  Auslagen  den 
fürstlichen  Kassen  zugewendet ;  auch  verbürgt  Oesterreich  ein  jährliches  Rein- 
einkommen von  2  fl.  für  jeden  Kopf  der  Bevölkerung.  Der  Vertrag  dauert  bis 
Ende  1863,  und  wird,  wenn  sodann  keine  Aufkündigung  erfolgt,  als  auf  weitere 
12  Jahre  verlängert  angesehen.  —  Die  Posten  werden  von  Oesterreich  besoigt. 

Bezuglich  der  Münzen  bedient  man  sich  der  öflerreichischen.  Mnsse 
und  Qewiehte  des  Fürstentums  aind  die  wiener. 


lU.  StaatoverfaMuiis. 

Das  Fürstentum  Liechtenstein  hat  eine  landständische  Verfassung, 
welche  unterm  9.  November  1818  dem  Lande  vom  Fürsten  ertheilt  wurde  und 
in  ihrer  Wesenheit  den  früher  in  den  öetenreiduBGh-deatMhen  Frovinaen  besten- 
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4mmb  IsiidfliadiMiMB  Vmhmmigßa  Waäk^  kt  Die  ZageMaOaka»  dorMhra 
1848  und  1849  wurdoo,  mit  Aomalime  weniger  Bestiaunmig«!,  dmeii  Aiet> 
HdMii  Erieet  vom  SO.  Juli  1859  tmfgAoUn, 

Liechtenrtein  Binunt  IfitgSad  des  deetriin  Bond«  in  der  engm 
Buidetvammmhmg  mit  beiden  lippe  and  Benw,  Waldeek  und  Ilemen-HonAmg 
itte  CnriitiHmime  nS  der  16«  Stelle  etn^  Imt  aber  im  Plmmm  adaebeMmdm 

Der  Fftret  ist  dm  Oberimi^t  dee  Stulei  (der  jebt  rtgierende  FVnt  irt 
Aloit  Joaepii,  geboren  S8.  Mai  1796,  regiert  eeit  SO.  April  1886).  Die  Be- 
gierang  ist  eiblich  naoh  dem  Beehte  der  Erstgeburt  und  der  Lineaifolge  im 
■i*faii»K.iWMi  gtiBune  dta  fQialliekBB  Haiwes  Ti— ww«^«,  Die  VblQlbri^eit 
des  FOntn  tritt  mit  dem  18ten  Lebeaisfabre  ein;  die  Yormandeehaft  führt  der 
nidMte  Agnat  Der  FM  gebSrt  mit  sein«  FunOie  der  rSmbeh-kalfaeliaclien 
Beiigion  an  and  residirt  gewObnllA  an  Wien.  Sein  Titel  ist:  «Von  Gottee 
Onsden  ragisrsnder  Fürst  an  Ueehtensteitt)  von  Nikolsborg,  Hanog  an  Troppan 
nnd  Jlgemdoii;  Graf  von  Bittbeig  ete.*  mit  demFkidieate  .DnreUaneht*.  Der 
Fürst  besitst  im  Ssterceiehiselien  Staate,  inPrenssen  nnd  im KSnIgreiehe Saehsen 
(Gnt  Neagersdoif)  viele  Güter,  «elcbe  104  Q  IfeOen  Areal  mit  600.000  Be- 
«ebnem  aiUen  nnd  jübrlich  e.  1  MfllioB  IL  CM,  eintragen ;  wegen  T^oppan 
nnd  Jlgemdoif  ist  der  Fünt  Üstenreiehiselier  und  preossisober  Btendesberr. 

Das  Wappenbat  6  Felder  nnd  llfittebcbOd.  Im  erstengoldeaenFeMeist  ein 
scbwaraer  goMenbewebrter  Adler,  mit  einem  sUbemen  HaUmiend  auf  der  Bmat, 
awisdien  dessen  nadi  oben  gelLdirten  Spüien  dn  dtbemea  Kmia  stedct  (wegen 
der  sohlesiseben  Fürstentümer),  im  aweiten  aebwarsen  Felde  befinden  sieh  fünf 
goldene  Bsikfln  mit  ^nem  schrigereehts  darüber  gezogenen  Bantenkranae  (wegen 
Saehsen) ;  die  awei  nnteren  Felder  io  Sehüdfofm,  deren  emterea  TOn  Bot  nnd 
Silber  aenkredit  gedieilt  ist  (wegen  Troppau),  das  awrite  aber  einen  scbwaraen 
Adler  in  Gold  mit  einem  vecwürte  gekehrten  sObemen  goldgekrünten  SVanen- 
köpfe  (wegen  SehelleniMig)  enfbllt,  bflden  awisehen  sich  enien  Anssehnitt,  hi 
wekbem  efai  goldenes  JIgerbom  mit  goldenem  Bande  Im  Uantti  Grande  (wegen 
Agemdeti)  sich  befindet  Das  Hittelsefaild  Ist  von  Gold  Über  Bot  quergetheilt 
(wegen  lieehtenstdn).  Das  Wappen  robt  anfeinem  roten,  mit  Hermelin  geftitp 
terten  nnd  mit  goldenen  Fransen  besetzten  FUrstenmanteli  ist  von  dem  kaiserL 
üsterreich.  Vliessorden  umgeben  und  von  dem  FUrstenhnte  bedeckt  Landes- 
farbe: rot  und  blau. 

Die  Landstände  bestehen  aus  der  Geistlichkeit  und  der  Landmann- 
Schaft,  welche  in  einer  Kammer  vereinigt  sind.  Uuter  der  Geistlichkeit 
werden  alle  Besitzer  geistlicher  Beneticien  und  alle  geistlichen  Communitaten 
begriffen.  Dieselben  erwählen  durch  absolute  Stimmenmehrheit  aus  ihrem  Mittel 
auf  I^benszeit  drei  Deputirte  (zwei  für  die  Geibtliclikeit  dtr  Grafschaft  Vadutz 
und  einen  für  jene  der  Grafschaft  Schellcuberg)  und  blt  lleu  sie  dem  fürstlichen 
Oberamte  zu  Vadutz  zur  Bestätigung  vor.  Nebst  dicseu  hat  ein  jeder  Besitzer 
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9km  gMUbm  FMaSt,  dir  w«ii%rtMif  da  Ikgmdm  od«  te  Veii(wnnM^ 
lartwwwtottw  Vcmagen  nm  2.500  fl.  b««lit  9dm  ▼on  eü«  mMmb  Capital- 
betrage  in  den  angememea  Lendeebedarftiiwim  beitrilgt,  ein  Beehl  nnf  die 
LndataadiclMft.  —  Die  Landninnasehaft  wbd  dank  die  eeMielieii  Vor- 
■teher  and  dofdi  die  A]%eechwoirenen  einer  jeden  CtaoNinde  voiytieHt  Dae 
Beoht  der  Laadetandediaft  haben  aber  aaeb  aUe  Hbrigen  Unterthenwi,  die  für 
ibre  Penon  an  lie(;enden  GrBnden  einen  Btenenati  Ton  9.000  fl.  an•«d■el^ 
M  Jabie  alt^  vnn  mbeiebolleaeni  und  nneigennlMilgeBi  Bnfc  md  veiW||^dier 
Qenttlttrt  lind* 

Zar  ordendicben  Veieanunlang  der  Sünde  lelueibt  der  Fibit  Tor  den 
SdihiMe  einet  jeden  Jabiee  einen  Landtag  am^  wobei  der  aeiHidie  Landet* 
tetwetei  in  Vadntt,  alt  laadeaftiitüeber  Oonmlüariiu,  den  Tornia  vnd  die 
Leitmig  der  Getehlfte  an  führen,  die  flürang  in  erOflhen  and  m  tchHeiten 
bat  Dieeer  Laadtag  Ut  intoweit  bit  rar  nichtten  Amtchretbang  für  Ibvtirllh* 
rand  an  betrachten,  alt  der  Fant  dem  Commitsariot  die  Befognitt  ertbei]t| 
ancb  im  Laufe  de«  Jahres,  wenn  es  iiütig  sein  sollte,  die  Stände  rar  aateev 
ordentlichen  Versammlung  zusammen  zuberufen.  Den  auf  dem  Landtage  Tei^ 
tammelten  Ständen  legt  der  Fürst  durch  Postulatc  den  Bedarf  jedeamal  vor 
und  die  Stände  haben  sich  nur  über  die  Einbringlichkcit  ilor  postulirten  Summe 
tu  beratschlagen  und  dafür  zu  sorgen.  Es  besteht  untii  ilcii  Unterthanen  eine 
vollkommene  Glcirhhfit  in  Traguup  der  allgemeinen  Lasten  und  die  hindstän- 
dische  Obsorge  hat  uiif  die  Aulreehthaltunt:  dieser  Gleichheit  zu  sehen.  Die 
Stände  haben  nur  das  allgemeine  He4e  des  Landes  zu  beachten;  sie  haben  die 
Befugniss,  auf  dem  Landtage  Vorschlage  zu  machen,  die  auf  das  allgemeine 
Wohl  abzielen  und  über  dem  darüber  erfolgenden  Landtagsbeschluss  steht  dem 
Pürsten  das  Kecht  der  Genehmigung  oder  Verwerfung  zu.  Die  Dominicalgefällc 
und  Privatrent<»n  des  Fürsten  liegen  ausser  dem  Wirkungskreise  der  ständischen 
Befugnisse.  Neu  einzui  uhrende  allgemeine  Abgaben  werden  den  .Ständen  zur 
Beratung  vorgelegt.  Vor.scliläge  im  bürgerlichen ,  politischen  und  peinlichen 
Fache  und  Vorschläge,  welche  die  äusseren  Staatsverhältnissc  betretlou.  sind 
den  Ständen  nicht  gestattet.  Die  absolute  Mehrheit  der  Stimmen  der  am  Land- 
tage gegenwärtigen  Stände  bildet  einen  LandttgsbetchluM,  welcher  durch  die 
Genehmigung  des  Fürbten  Gesetzeskraft  erhält. 

Durch  fürstl.  Erlans  vom  20.  Juli  1852  wurde  die  (1848  bereits  erfolgte) 
unentgeltliche  Befreiungvom  Mühlenzwange,  von  den  Frohnen  und  dem  Novalzehnte, 
sowie  die  Ueberantwortung  der  Weg-  und  Zollgelder,  der  Ertriignlsse  der  Jagd 
und  Fischerei,  sowie  mehrerer  anderer  Giebigkeiten  an  den  ätaat  als  Landet- 
einkommeu  bestätigt. 

Bezüglich  der  kirchlichen  Verhältnisse  gehören  die  Bewolmer 
üechtentteiot  dem  Sprengel  det  Bittnmt  Chor  in  der  Sebweii  an. 
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IV*  StMUtverwaUuig. 

Die  StMAtverwaltong  wird  im  Namen  daa  Flfatan  von  der  f flratUehen 
Hofkanalei  (wddie  Huen  Site  so  Wien  and  einen  dinierenden  Voiatand  an 
derSpitae  liat),  ala  oberater  Bdiorde,  gdeÜeL  Bei  dieaer  beibdeft  aich  ein 
AppelUtiona-  und  Criminnl-Obergerieht  ala sweite Gerielitafaiatana. 
Die  innere  Yerwaltaiig  dea  Ffintentnnu  wird  Ton  dem  ftraUielien  Begie* 
rnngaamt«  m  VndnlBbeaotg^  an  deaaen  Spiftae  eb  Landeaverweaer  atebt 
unter  deaaen  Oberldtnng  ein  Adjnnet  die  Jvatia  in  erater  Inatana  an 
pflegen  bat  Dem  Landearerweaer  aind  anaaer  diesem  B^gierangaa^janelen  noeb 
nntergeoidnet:  1  BeatmiMaiv  1  CbmdbwAatthrar,  1  Ltndea*  and  Fondakame- 
Terwalter,  1  Oberförater,  dann  daa  notwendige  Kanslei»  vnd  SebreiberpeaMmale. 
Oberate  Geriebtainataaa  iat  daa  k.  k.  Salerr.  Oberlandeigeriebt  an  Imw- 
bniek.  Geaetae  fBr  lieeblanaldn  find  melitena  die  Mmicfaiaeben. 

Die  Staataeinnakmen  beiaaftn  aieb  aaf  66.000  fl.  CIL,  die  Staali»- 
ansgaben  beUageu  ebaaaofiai.  Staataaebnld  iai  kefaia  wetbandan, 

Daa  Bondeaeontingeat  attit  64  Mann  im  Hanploenili^te,  i8  in 
Peaaire  nnd  Emata  und  gehSit  aor  Beaarro'&iAmlaiiadifiaien.  Dia  Thippen  sind 
ala  ScbaiftebillBen  oigaaiaiit.  Die  Erginavng  erfb^  dnrck  Mlung  nü 
gestatteter  StolhirMm^;  med  darok  ikeiwUligea  Eintritt  Die  DIenataaii 
wikrteMre. 
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Das  Königreioh  Württemberg. 

I.  GesdicUMe  btwidtctag. 

Als  mit  dem  Untergange  der  Hohenstaufen  die  herzogliche  Würde  in  Sehwa- 
ben erlosch  (1268),  bildete  die  Grafschaft  Württemberg,  obwol  durch  Ulrich  L  mit 
einer  Anzahl  hohenstaufischer  Güter  und  der  Grafschaft  Urach  vergi-össert,  keines  der 
gröceeren  Territorien  im  Lande,  so  daM  die  Graien  nicht,  gleich  deu  Habsburgem, 
sa  den  Reichsfursten  gerechnet,  sondern  nur  dem  littennässigen  Adel  zugezählt 
wurden.  Kleine  ritterliche  Fehden  mit  Staudesgenoeeen  und  den  schwäblschea 
Städten  füllten  noch  mehr  als  ein  Jahrhundert  lang  die  Geschichte  Württem- 
berg's,  dessen  Grafen  (namentlich  Eberhard  Lf  1825  und  Eberhard  IL  1344 — 
1392)  hie^ueh  aelbft  mit  dem  Reichsoberhanpte  wiederholt  in  Kämpfe  gerieten. 
Doeh  daneiien  dabei  die  kleinen  GKiterkinfe  fort  (Beilatein,  Beiebenbeig^  Neuf- 
fen, Aeperg;  Teek,  AkMhwgf  GrSningea,  Tiibingen;  Calw,  Vaihingen,  LaniTen, 
NagoM;  Baliiigen),  und  Ebeibazd  IL  flttnle  1862  die  Alleinregienmg  des  Errt- 
geborenen  ein.  Sein  Urenkel,  Eberbaid  IV.,  erwarb  doieh  Heirat  die  Oraftebaft 
Ifiliapelgttd  Im  Weeten  deo  Bheina.  Zwar  fheillai  deeeen  Söhne,  Ludwig  L 
nnd  Ulrich  V.,  daa  viteriidie  Erbe  (1441);  allein  aehon  die  Enkel  kehrten 
doreh  den  Vei  trag  an  Mansingen  (18.  December  1489)  war  Untheilbarirait  vnd 
Frimogenitar-Erfofolge  (von  MSmpelgard  abgeeehen)  rarflok. 

Dieter  HauTertrag  erhielt  die  Sanction  deeBeidiioberiiaaptee,  ab  Kaieer 
Maximilian  L  die  geeammten  württembeigieehen  Lande  an  einem  Henogtnme 
'veriNmd(21.  Jalil496).HenogUbich,  dermitbelriehfliehemOewinnambejeriaeh- 
landahntieehen  Erbfolgeefieit  Thefl  genommen,  log  eieh  durch  die  gewaltthlt^ 
OoeiqpatioD  der  Beichmtadt  Bendmgon  (1619)  die  Beicheacht  an,  in  deren  VoU- 
.  Streckung  der  •ehwibiaehe  Bund  daa  Henogtnm  eroberte  und  fBr  die  Kriega- 
koeten  an  Kaiaer  Kari  V.  abtrat  (16S0),  der  aeinen  Kuder  Ferdinand  damit 
belehnte.  Ent  die  Anliaanng  dea  achwibiaehen  Bunde  (1688)  bahnte  Ubridi'e 
Beatitntion  durch  IVaakreich*a  Geld  und  die  Watbn  der  Sehmalkaldner  den 
Weg:  im  kaadner  Vertrage  (29.  JuK  1684)  eriiielt  er  daa  Heraogtum,  ala 
6ateireichiaehea  AAeriehen,  aurfick.  Heraog  IViedrich  L  kaufte  aieh  auch  Ton 
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dieser  AfterleheushcrrBchaft  los  (prager  Vertrug  24.  Januar  1599),  so  daM 
Omtonroich  nur  für  ihm  Fall  einci»  Erlöschens  des  wfirttembergisclieii  M^^a. 
•tammes  sich  die  Auwartschaft  auf  alle  Länder  deuetboi  TOrbehielt. 

Mompelgard  hatte  schon  1473 — 1593  die  Appanage  einer  Seiteiilinie  das 
Herzogsbanses  gebildet;  Friedrich's  L,  der  Wfirttembeig  dareh  Ankauf  ndirerer 
badiflcher  Orte  und  anderer  PaiaeUen  erweiterte,  Söhne  trennten  ee  (98.  Mai 
1617)  wieder  von  dem  Hereogtame.  Dieses  selbst  worde  dnreh  den  dreissig* 
Jlhrigen  Krieg  nochmals  der  Qe&hr  einer  glnallehen  Zeraplittemng  wsgeseteti 
iiMfa  der  nocdlinger  Seblaelit  veriiesa  Himof  Eberhaid  m.  das  Land  (1684) 
md  wurde  erst  dnrdi  den  westflUiieben  Frieden  in  den  vollen  Besita  des- 
selben aniüekgefilhrt  (1648),  mit  wekhem  selbst  die  aUmlUg  saenlailsifteB 
geistlichen  Gebiete  vereinigt  blieben.  Ln  Jahre  1788  fiel  endlieh  anehllSai- 
pdgard  wieder  an  das  Hevaogtnm  anrftek. 

Das  Henogtnm  Württemberg,  welches  nebsl  den  abgeli^eBen  MSonpeU 
gard  fitft  nnr  den  jeteigen  Nedtar»  nnd  Schwanwaldkreis  in  sieh  begriff,  ftnd 
in  den  Erschfittemngen  des  BevohitionanitNitars  eine  um  so  gfinstigere  Gele- 
geaheit  der  Machterweitemng,  als  der  sehwSbisehe  Kreis  eine  namhafte  ZaU 
kleiner  gektÜcher  Besitemigen  nnd  reichsonmittelbarer  Biiigeisehaften  in  sich 
fsMte.  Zuerst  Ton  allen  deutschen  FBrstentOmera  sehloss  sieh  W9rttembeig 
nach  dem  Inneviller  IVieden,  doreh  einen  besondem  Vertrag  (20.  Mai  1808) 
an  Frankreich.  FOr  Aoigebang  Jenes  entfernten,  ohnehin  halb  frans5sisehen 
Gebiete,  nnd  einiger  wenig  bedeutender  Besitmngen  nnd  Bechto  in  Frandie- 
Comtd  nnd  Elsass  gab  ihm  dar  Beiehsdepntations-HanptBehlnss  Tom  85.  Febraar 
1803  die  Plropstei  Ellwangen,  die  Abteien  Zwiefalten,  Schonthal,  Kombnrg, 
BothenmSnster  n.  a.,  die  Beichsstldte  Weil,  Bentlingen,  Esslingen,  Bothweil, 
€Kengen,  Hall,  Aalen,  Gmfind  nnd  Heübronn;  der  HerMg  wurde  snrKorwftrde 
eihoben«  Der  pressborger  Fkiede  (26.  Deoember  1805)  fOgte  noch  von  den 
Meneieyschen  Yorlandea  die  Grafschaft  Hohenberg,  die  Land^afsdiaft  NeOenp 
borg,  die  Herrsehaft  Triberg,  die  Landtogtei,  dieStidte  Tilliagen,  BreanUngen, 
Ehingen,  Mondcikingen,  BiedUagen,  Mengen,  Sanlgm  und  WaUsee  bei,  nnd 
verwandelto  den  Knrhnt  m  eine  KSmgskrone,  mit  voller  Sonverainetät  Die 
Ooenpation  dervon  dem  neuen  KSnigrdoh  umschlossenen  Gfiter  der  Beichcritter> 
Schaft,  des  dentMhen  und  Jobaaniter-Oidens  (darunter  die  Graftehaft  Bandorf) 
▼ollendete  die  leiritoriale  YergrSssemqg  Wilrttemberg^s. 

In  der  Rhdnbundsacte  (12.  Jali  1806)  wurde  ihm  swar  anfisrlegt,  die 
Grafschaft  Bondorf,  die  Hemdiaft  Triberg  und  die  Slidte  YllUngen  und  Breun- 
liiigeu  an  Baden  abzutreten,  wof&r  ihm  jedoch  Biberach  von  Baden,  ^Hescn- 
steig,  Weiblingen  und  SchcUilingen  von  Bayern  überlassen  werden  mussten  und 
die  Deut8chordeu»-Cominenden  Kapfcnburg  und  Alschhausen  zufielen.  Bei  den 
Mediatisimiigcn  wurde  ihm  die  Souverainctüt  über  die  Besitzungen  des  Fürsten 
von  TrupliHCBs  -  Waldburg,  über  dio  Grafschaften  Baindt,  Eglofs,  Gutenzoll, 
Ueggbach,  Isny,  Köoigseck-Autcudorf,  Uchsenhauseu,  Roth,  Scbossenried  und 
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WaisMDau,  die  Herrschaften  Gundelfingen,  Mictingen,  \oufrn,  Stiassbc  i  g,  Sul- 
miugen,  Ncu-Ravensburg,  Tlinnnhawn,  WarthaaMn  und  Weingarten,  daa  Amt 
Ostroch  und  Theile  der  Besitzangen  der  Fürsten  von  Hohenlohe,  Salm-Reiffw- 
Bcheid-Krautheim,  Thum  und  Taxis  und  der  Grafschaft  Limpurg-Gaildorf  zu 
Theil.  Bei  der  Aufhebung  des  deutschen  Ordens  in  den  Rheinbundutaatoa 
(24.  April  1809)  kam  das  hochmeisterische  Gebiet  von  Mergentheim  an  Würt-  * 
temberg.  Endlich  trat  zufolge  des  wiener  Friedens  Bayern  durch  einen  beaoiir 
deren  Vertrag  (18.  Ifai  1810)  Ulni,  Tettnang,  Buchhorn,  Wangen,  Ravenabug, 
Laotkirch,  S&flingan,  GeiaeUngen,  Alpeck,  Crailsheim  und  alle  Besitzungen 
wertwIrte  einer  vom  Bodensee  nach  Waldmannshofen  laufenden  Linie  ab,  wofür 
WfifttWMhmrg  dia  SaUieh  von  dieser  Linie  liegenden  Aemter  Gebsattei  und 
WAUhigan  an  Bayern,  und  bald  darauf  (2.  October  1810)  Stockach  an  Baden 
fiberlieM.  Endlich  kaufte  K.  Friedrich  I.  (27.  April  1818)  von  HohaoiaUem- 
Hadüngen  dia  Herrachaft  Hirschlatt. 

MH  diaacB  Baaimtaiida  eahiad  Württemberg  (2.  Norambar  1818)  aM 
dfiBi  Bhainbuada  und  trat  dam  deslaahan  Boada  baL 


iL  GriuliliDacht. 

1.  Lage,  draneiiy  CIHtase  and  Bestandlheile  d««  StaatflgtUcIs. 

Das  Konigreicb  Wörttambeig  liegt  im  südweetlleben  Deatsehlaad  vom 
41^  85'  Ua  49<»  86'  N.  Br.  «nd  yoh  28«  52'  bia  49<»  86'  0.  L.  Im  Nmdaa 
ist  es  von  Baden,  dem  isolirten  groasharaogBoh-heiaiBohen  Kreise  Wiaqpfon  und 
Bi^eni,  im  Galen  von  Bt^em,  im  8fidan  van  B^rem,  dem  Bodenaaa^  Badan 
nad  den  pranaiiadicn  FMentSmani  HohenioUani,  im  WaaCan  von  Baden  ba> 
gians^  und  ist  mittela  dea  Bodanaaea  ain  Chrananaclihar  nm  dar  Scbwaia  nad 
von  Gaataneich.  Dia  Llnga  der  Laada^gvenaan  batr|gt  241  UaOen ;  natBilidie 
Gbenaen  von  Bedeutung  sind  aar  wenige,  die  widitigstea  dar  Bodaaaaa  nnd  dia 
üler.  Daa  Staaiagebiat  ist  mit  Anaaahma  «aaiger  Exelavaa  gaas  ansanunan- 
blngaad  nad  gut  ammdirt;  nnr  HohanaoUem  greift  gegen  Slidq^  nnd  Badan 
gegen  Noidwaatan  etwas  atikand  ein.  Die  giSaata  LSnga  betrügt  80'/;,  die 
grSaata  Bnite  22V4  Mailan.  Vom  Staatigabiate  galrannta  Orte  sind  in  Badan: 
Bowiaaan,  Sailthaim  nnd  Danbaeh  (vom  Jagstkreise),  Hobentwial  mit  Brodaibof 
(vom  Scbnnnwaldkraiaa)  nnd  daa  Scbloas  Hermdiberg  (vom  Donattkreise),  bt 
HabanaoUani:  Jatibofen  und  Wimswailar  (vom  Donaabraiaa),  MIgerkingea  mit 
Haaaen  a.  d.  Laacbart,  Bmaaaa  nad  Maiiaberg  (vom  Scbwaimvaldkreise).  Im 
KSnIgraiabe  eingaaebloaMn  Ucgan  5  b«Baebe  nad  8  hoh«naollaai*aabe  Oita. 
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Der  F  1  ä  i- 1)  e  11  i  II  h  a  1 1  des  Königreichs  betrügt  354-2006  geogr.  Q Mei- 
len,  die  He  vül  keruiig  (Eude  IHn^i  1,73;J.2(;3  Serien. 

Der  Staat  ist  (seit  1817)  in  -i  Kreise  geUieilt,  welehe  iu  Oberämter  i6r> 
fallen^  erstere  sind: 


□  leikB 

aunnifle 

Seelen 

501.034 

8.279 

443.872 

5.119  . 

874.913 

4.0  lü 

413.444 

8.6S6 

t.  NatOrliche  BeBchaffeiihcit  der  OberflAche. 

Der  Boden  ist  mehr  bergig,  als  eben;  dicOebirge  eiiul  von  vielen  reizenden 
Tlialern  diirehsehnittjin  und  durch  diese  Abwechslung,  verbunden  mit  der  üppigsten 
Vegetation  erHoheint  Württemberg  als  eines  der  achüuaten  Länder  Deutschlands. 
29  ••/„  des  Bodens  Hind  Gebirgs-,  H'y  ^/\^  Hügelland  und  25  %  Ebenen.  Der 
niedrigste  Punct  ist  420'»  der  höchate  ä.ülO'  hoch  und  die  mittlere  Eriiebung 
1.470'  hoch. 

Die  Gebirge  sind  : 

a)  Der  S  c  h  w  a  r  z  w  a  1  d  ,  der  auf  der  westlichen  Grenze  de«  Staates  von 
SüdsUdosten  nach  Nordnordosten  hinzieht.  Er  tritt  in  der  Gegend  von  KothweU 
und  Schramberg  aus  Baden  nach  Württemberg  und  zieht  sich  bis  an  die  Grenze 
bei  Neuenbnig  nnd  Pforzheim  in  einer  Länge  von  nahezu  12  Meilen.  In  der 
Richtung  von  Süden  nach  Norden  nimmt  er  an  Breite  und  Höbe  ab;  seine 
höchsten  Spitzen  sind  die  Ilomisgrinde,  in  Württemberg  Katzonkopf  genannt, 
3.(510'  hoch,  der  Schwarzkopf,  3.365'  hoch,  der  Gaisrücken,  3.341'  hoch,  der 
Kniebis  mit  dem  Rossbühl,  2.992'  hoch.  Der  obere  Scbwanwald  ist  sehr  rwdi, 
felaig,  unzugänglich  mit  vielen  tiefen  und  engen  Thälem. 

b)  Der  schwäbische  Jura  oder  die  Alp  (rauhe  Alp  im  weitem 
Sinne);  dieses  Gebii^  gehört  grösstenthcils  zu  Württemberg,  nimmt  seinen 
Anfiung  in  der  Gegend  zwischen  Tuttlingen  und  den  Quellen  des  Neckars,  läuft 
In  nordöstlicher  Richtung  fort  und  erreicht  sein  Ende  in  dem  Xipf  bei  Bopfia- 
gen  (seine  Theilc  sielie  pag.  43).  Die  höchsten  Puncte  sind,  auf  dem  Heuberge; 
der  Oberhohenberg  3.160'  hoch,  der  Deilingerbcrg  3.127'  hoch,  der  Schafberg 
8.121'  hoch,  der  Plattenberg  3.085'  hoch,  der  Dreifaltigkeitsberg  3.023'  hoch, 
der  Bnrgbühl  2.984'  hoch;  auf  der  tanhen  Alp  der  Bossberg  2.(]87'  hoch,  die 
BnöhhaUto  2.677'  hoch.  Obgleich  wasserarm  (wegen  der  klüftigen  Beschaffen- 
iMit  des  Temins),  gibt  die  schwäbische  Alp  doch  vielen  FlQssen  den  Ursprung. 
Der  AUUl  diesee  6ebuqg«qgs  ist  steiler  g^gen  Nordwesten,  sanfter  gegen  SOdp 
Osten. 

c)  Die  m  der  Terrasse  von  Sehwnben  nnd  Franken  gehörigen 


« 
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Berge,  nördlich  der  Alp,  zu  beiden  Seiten  des  Neckars  gelegen.  Hieher  gehören 
die  el  Iwan  gor  (bis  l.GOO'  hoch),  limpurger  (Allenberg  1.740'  hoch), 
Waldenburg  er  (Waldenburg  \J)C)2'  hoch),  lüwensteiner  (Stocksberg 
(1.6G6'  hoch)  Berge,  der  Welzheim  er  Wald  (über  l.r>00'  hoch),  der 
Schurwald  fKemborg  1.553'  hoch),  der  Heuchelbcrg  Tgegen  1.000  hoch), 
der  Stromberg  (über  1.200'  hoch),  die  stuttgardcr  und  solituder 
Berge  (Solitude  1.528'  hoch),  der  Schöubuch  (ins  über  1.500'  hoch)  mit 
den  östlich  von  ihm  gelegenen  Fildern  und  der  kleine  Ueuberg  zwischen 
Neckar  und  Eyach. 

d)  Die  Hochebene  Oberschwabens  im  Süden  der  Donau ,  ein 
Hügel-  und  Ebcnenland  von  1 .500— l.luM»'  hoch;  Bussen  2.344'  hoch,  Wald- 
bnrg  2.364'  hoch,  Hohcntwiel  in  Baden  2. HG'  hoch. 

e)  Die  einzelnen  Berge  im  schwäbisch-fränkischen  Ebenen- 
Unde,  welche  1.300—1.700'  erreichen. 

f)  Die  Adel  egg,  eine  Bergkette  der  allgauer  Alpen,  östlich  von  Isny 
(der  Schwarzegrat  oder  Schwankopf  3.420'  hoch,  der  SchönbOhl  3.347'  hoch, 
der  Hochkopf  3.190'  hoch). 

Der  Sehwarswald,  besonders  aber  die  Alp,  sind  dorch  viele  merkwürdige 
Höhlen  ausgezeichnet,  welche  Versteinerungen  und  fossile  Knochen  vorweltlicher 
Thiere  enthalten,  wie  die  Xcbelhöhle  bei  Pfullingen  (die  berühmteste  von  allen), 
die  Friedrichshöhle  bei  Ehrenfels,  das  Sibyllenloeh  an  der  Teck,  das  sontheimer 
Erdloch  n.  a. 

Zahlreiche  Pässe  und  viele  Gebirgsstrassen  erfüllen  den  Schwärs- 
wald  und  die  Alp;  unter  den  letaterm  sind  die  bemerkenswertesten:  die  von 
Ulm  über  Stuttgart  nach  Heilbronn  und  nach  Baden,  die  aus  Baden  über  Heil- 
broon  nach  EUwangen  und  von  da  nach  lagolstfMlt  in  Bayern,  die  von  Stutt- 
gart Qber  Vaihingen  nsutk  Karlsmbe^  'die  von  Baatett  über  Freudenatedt  nach 
Ulm,  die  von  Heilbronn  nach  DonanwSrtli  in  Bayern  und  nach  Ulm  etc. 

Wfirttembeig  ist  reich  an  schonen  und  fruchtbaren  Thälern;  bedeu- 
tendere Ebenen  smd  das  schwäbische  und  fränkische  Ebenenland,  am  untern 
Neckar  und  Kocher,  an  der  Jagst,  an  der  Tanber  und  dieThäler  an  der  Donau. 
Das  Neckar-  und  das  Donanthal  sind  die  herrlichsten,  fruchtbarsten  und  brei- 
wsien. 

Gewässer.  Wfirttembeig  ist  reichlich  bewänert,  nur  auf  der  Hoch- 
fläche der  Alp  müssen  sich  die  Bewohner  mit  Cirtemen  und  Hülen  behelfen. 
Die  Flüsse  des  Landes  gehören  theils  dem  Denan-,  üieile  dem  Bheiiigebiete  an. 

1.  Donaagebiet 

Die  Donau.  Diese  betritt  bei  Tuttlingen  das  KSnigreich,  verläsrt  bei 
Friedingen  die  Grenaen,  um  durch  einen  TheO  Badens  und  HohenxoUen»  au 
fliessen,  tritt  bei  Scheer  wieder  ein  und  dnrchfliesst  nun  das  Königreich  bis 
Ukn.  Die  Länge  ihres  Laufes  in  Württemberg  beträgt  1S%  Meilen.  Ihre  be- 
deutenderen Nebenflüsse  sind  hier:  aar  Rechten :  die  Schwarsach,  S  Meilen 
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lang;  die  Biti,  6  MeQen  lang;  die  fioth,  welelie  durch  die  Vereinlgang 
dreier  Fl&Mdieii  bei  Kloeter>Botii  entetdit  und  uotezludb  Dellmenriogen,  neck 
einem  10  MeOen  lengen  Leofe  in  die  DoBen  gdit;  die  Iiier,  der  MMehnlichete 
DomumebeiiflaM  Wflritembergt,  kSmmt  eiu  Bejem,  bildet  Toa  Altracb  «a  auf 
6  Meilen  die  Ghenie  gegen  dieeee  Laad  nnd  mOndet  mnreit  Ulm;  die  Lttnge 
ihree  Laoft  in  Wflrtlembcfg  betrSgt  Meilen;  aie  iet  ein  wildes  reimendes 
Wasser  nnd  flombar;  —  die  7%  Meilen  lange  Westernach,  entstehend 
bei  Laupheim;  die  Osterach,  5%  Meilen  lang.  Zar  Linken:  die  Brens, 
SB  KSnigsbrenn  entspringend ,  verllmt  bei  Brens  den  Staat,  nm  ihrer  MOn- 
dnng  in  Bayern  sosnillesssn ;  die  ganse  LSnge  ihres  Laufes  betrigt  B'/j  Meile; 
die  IdViQ  Meilen  lange  Blan,  weldie  bei  Blanbenren  entsteht  nnd  bei  Ulm 
mOndet;  die  S'/iq  Meüe  lange  Sehmieehen,  die  bei  Ehingen  mündet;  die 
Lanter,  G'/^  Meilen  lang;  die  Lanehart,  ans  drei  Aesten  in  Stetten  ent- 
stehend, geht  bald  nach  Hohensollem;  Gesammtlanf  1^^  Meilen,  davon  2% 
in  WUrttemberg;  die  Schmie  oder  Schmieeh,  S'/^  Mdle  lang,  davon  ein 
Thml  an  Hohensollem  gehörig* 

S.  Bheingebiet:  a)  der  Neckar,  der  Hauptflaw  Wfirttembergs, 
dessen  Gebiet  nahesn  fiOO  Q  Meilen  vom  Staate  einnimmt;  er  entspringt  bei 
Schweningen,  an  der  Ünmersten  s&dimflidien  Landesgrenze,  in  der  sogenannten 
Baar,  dort  wo  der  Sehwanwald  and  die  Alp  snsammenstossen.  Er  geht  in 
nördlicher  Biehtnng,  dnrehfliesst  auf  efaie  knne  Strecke  Hohensollem,  geht  so- 
dann bei  Rothenburg,  Tübingen,  Kannstatt,  Laufen,  Heflbronn  vorüber  nnd 
läuft,  nachdem  er  auf  eine  Strecke  von  8  Stunden  die  Grenze  gegen  den  gross- 
hersoglich-hessischen  Kreis  Wimpfen  und  gegen  Baden  gebildet,  bei  Böttingen 
nach  Baden  seiner  Mündung  zu.  Die  Länge  seines  Laufes  in  WUrttemberg 
betrSgt  37 '/4  Meile,  das  QeßUIe  ist  21-7'  anf  die  Stunde.  Die  FlÖsserei  auf 
diesem  Flusse  beginnt  von  Rotlmeil,  die  Schififahrt  von  Kannstatt  (von  wo  er 
Lasten  bis  1.000  Ctr.  trägt)  an;  von  Heilbronn  wird  er  mit  DampfflcInfTen 
befahren.  Seine  bedeutenderen  Nebenflüsse  sind  zur  Rechten:  die  leiHsende 
Jaxt  oder  Jagst,  welche  bei  Walxheim  entsteht,  über  Ellwangen  HioBst,  boi 
Krantheim  eine  Strecke  auf  der  Grenze  zwischen  Württemberg  und  Badin  hin- 
lauft und  bei  Jiigbtsteld  nach  einem  26  Meilen  langen  Laufe  mündet ;  der  K  o  c  Ii  0  r , 
welcher  auf  dem  Aalbuch  aus  dem  roten  und  schwarzen  Kocher  entsteht  und 
bei  Kochendorf  mündet;  Lauf  24  Meilen;  die  Kerns,  welche  bei  Nockarems 
mündet;  die  Fils,  5  Meilen  lang,  bei  Plocliingcn  mündend;  die  K  r  in  s , 
4Vj  Meile  lang;  dioSturzel,  4 '/j  Meile  lang,  entstehend  im  llühenzollern- 
schcn,  und  gegenüber  von  Bieringen  mündend;  die  Eyach,  7'/^  Meile  lang; 
die  reissende  Schli  ehern,  5'/-  Meile  lang.  —  Zur  Linken:  die  Enz; 
diese  entbtelit  auf  dem  Schwarzwalde  aus  der  grossen  und  kleinen  Enz,  welche 
sich  bei  Kalmbach  voreinigen,  flieast  auf  eine  Strecke  durch  Huden  nnd  mündet 
bei  Besigheim;  sie  bat  einen  Lauf  von  14'/,  Meilen,  ist  flossbar  und  ninmit  unter 
andern  die  ^'/lo  Meilen  lange  Glems,  sowie  die  Nagold,  12  Meilen  lan^ 
BnebeUi,  draUcbe  Suateakaade.  I.  B. 
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(welche  wieder  die  6V5  Meile  lange  Wurm  empfängt)  auf,  die  Glatt,  ^% 
Meilen  lang,  welche  im  Sigmaring'schen  einflieeet;  die  £achach,  welch« 
hei  Bühlingen  mündet,  5  '/j  Meile  lang. 

b)  Die  f.ossbare  M  u  r  g ,  Ursprung  am  Kniebis ,  in  dni  Quellen ,  MÜB- 
doBg  in  Baden;  Lauf  innerhalb  Württembergs  S^jq  Meilen. 

c)  Die  Kinzig,  flossbar,  auf  dem  Schwanwalde,  bei  Lossburg,  entsprin- 
gend, geht  gleichfalls  nach  Baden;  Lauf  im  Königreiche  iVio  Meilen. 

d)  Die  Eothach  (fricdrichshafer  Ach),  an  der  westlichen  Landesgrense 
im  pfhinger  lUed  entstehend,  geht  eine  Strecke  durch  Baden  und  mündet  bei 
FrtedrifhtH^  ua  den  Bodensee;  Lauf  h'^/y^  MeUen. 

e)  Die  Schüssen,  T'/io  Meilen  lang,  entspringend  unweit  Schüssen- 
rifld,  und  mflndend  unterhalb  Qmund  in  den  Bodensee ;  sie  ninunt  die  SVi^ 
MeQen  lange  wolfegger  Ach  auf. 

£)  Die  Argen,  welche  eine  Meile  jenseits  der  äussersten  südöstlichen 
Landeegrenae  in  Bayern  aus  mehreren  Qaelltn  entsteht  und  bei  Langeaaigen  in 

den  Bodensee  Mt. 

g)  Die  Tauber,  ein  Nebenfluss  des  Mains,  entspringt  theils  jenseits 
der  Landesgrense  in  Bayern,  theils  diesseits  bei  Michelbaeb,  mitaidet  in  Baden. 
Lauf  h%  Heilen« 

Been  und  Weiher  gibt  ea  in  grosser  Meoge,  ftat  aber  alle  liegen  im 
SUdlande.  Die  beträchtlichsten  sind:  der  Bodenaee,  ron  wdchem  1*86  Q 
Meilen  dem  KSnigreiebe  angeh8ren,  der  Federsee,  2  Standen  im  Umfinge, 
8IIV8  Morgen  in  der  FlSche,  bei  Buchau  im  Donaukreisa  (giSssta  Tiefe  IS^t 
der  hEkler  Weiher  bei  BlitMnreute,  ißeichialls  im  Donaukieise,  m  Morgen 
gross,  der  gr&nberger  Weiher  bei  WoUegg,  ebenfalls  im  Donaakreisa, 
818  Morgen  gross  u.  a.  Auf  dem  Sehwanwalde  sind  viele,  obwol  kleine,  meist 
in  Moofgrfinden  gelegene  Seen. 

An  Mineralquellen  ist  Württemberg  sehr  reich  (71  an  der  Zahl), 
PHffi^*lii»li  im  Gebiete  awiscben  dem  Sehwanwalde  und  der  Alp.  Die  berfihm- 
teren  smd:  die  Eisenquelle  in  Niedemau,  die  Sehwefelquelle  au  Boll  bei  Göp- 
pingen, die  Thermalquellen  LiebenieUeibad  und  Wildbad,  die  Koehsalawasser- 
queUenKannstatt,  Meigeniheim,  die  SSaedinge  Ditaenbach,  Göppingen,  Teinaeh 
eto.  In  der  Alp  sind  viele  Hungerbrunnen  au  trato,  d.  i.  QueHen,  die 

nur  SU  gewissen  Zelten  flieaaen. 

SchifiTbare  Kan&le  hat  Württemberg  in  dem  Wilhelmkanal,  dwoh 

welchen  der  Neekar  von  Heabronn  bia  Kaanatatt  aehiffbar  gemacht  wurde  und 
in  den  Kanilen  au  Eaalingan,  Berg  bei  Kaanstatt  und  Beaigheim. 

Der  Boden  dea  Landes  iat  meist  von  gemischter  Art,  doch  sehr  frucht- 
bar, und  mit  Ausnahme  der  moorigen,  aber  dea  Anbaus  nicht  gans  unfiUiigen 
Strecken  in  Oberschwaben  und  einigen  wenigen  anderen  Gegenden,  findet  noan 
kein  unwjrtbares  Land,  dergestalt  daaa  der  Boden  Wiirttembeiigs  au  den  vonüg- 
lichstcn  in  Deotsdiland  gehört  Das  Königreieli  ist  einea  der  angenehnriiB 
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Uader  nnseres  YttterUmdca;  mIb  Klima  ist  gemlMigt^  milcle  und  geraiid.  Da 
die  Erhebung  im  Noideii  geringer  iit,  ab  im  SOdea,  to  iit  et  aaeh  dort  wftr- 
mer.  Am  mildeiCen  iit  die  Luft  am  Nedour  and  am  Bodentee,  raoher  and  kSlter 
in  den  hSlieren  Gebirgsgegenden.  Die  mitUere  Winne  betiigt  in  Stattgart  ~|-  10^, 
in  TaUngen  -|-  8°  der  hSditte  WSnnettaad  ist  im  Dnrehtohnitte  -f.  26^  der 
aiediigtte  —  10^  B.  Die  stirke  Beiraldong  det  LAadet  bringt  eine  beträcht- 
liche Feoehtigkeit  mit  sich,  welche  durch  den  voiherrschenden  SSdwestwind 
noch  Termehrt  irird ;  am  türksten  Ist  der  Regenfall  anf  dem  Scfawarzwalde  bei 
Freudenstadt.  Der  raidie  Witteningawechsel  erzeugt  auch  häufigen  Hagelschlag. 
Nebel  finden  sich  zumal  in  Oberschwaben. 

Alle  Katar ersengn isse  der  gemässigten  Zone  kommen  in  Württem- 
berg in  FGlle  vor. 

D«s  Volk. 

BeYSlkernng  im  AUgemeineii.  —  Wohnplitae. 

Das  Königreich  Wiirtteinbcrg  gehört  zu  den  bt  völkti  fstcn  Stauten  Euro- 
pa's.  Volkszählungen  finden  alle  drei  Jahre  (wie  in  allen  deutschen  Zullvercins- 
staaten),  eine  Revision  derselben  jälirlicli,  eine  l>etailaufnahnie  der  Bevölkerung 
alle  12  Jahre  statt.   Nach  der  Zählung  von  Ende  18.'»2  halte  daa  Königreich 
1,7.'{3.2U3  ortBanwesende   licwohucr  und  auf  1         Meile   kamen  4.H92  Indivi- 
duen.  Mit  Berüeksiehtiginig  der  im  Aufilande  sieh  auflialtenden  W'ürttenibfiger 
stellte  sieh  aber  eine  ortsangehürige  Bfvulkerung  voti  l,8üU.4U4  Seelen  heraus, 
von  welchen  888  912  männlichen  und  02ü.4It2  weil)lichen  Gesclilerhts  waren. 
Am  dichtesten  ist  die  Bevölkerung  in  dem  untern  luul  dem  mittlem  Neekar- 
thale,  dem  Remsthale  und  in  den  rJogenden  an  der  Al|)1ruufe  hin,  wo  Hl.ÜOO 
bu  12,000  und  mehr  Menschen  auf  I        Meile  wolmcn.  am  dünnsten  in  Ober- 
schwaben, in  einem  Theile  des  Sehwarzwalds  und  der  Alp,  wo  nur  2.000  bis 
2.400  Individuen  auf  die        Mfile  kommen.   Im  Ganzen  ergiebt  sich  gegni 
firuher  infolge  zunehmender  Auswanderung  eine  Abnahme  der  Bevölkerung ;  denn 
im  Jahre  1842  hatte  der  Staat  eine  ortsangehürige  Volksmenge  von  1,713.518 
Seelen,  diese  stieg  mit  einer  Durchschnittszunahme  von  15.000  Seelen  jährlich 
bis  zum  Jahre  1846,  wo  sie  1,762.700  betrug;  184G  ti-at  eine  Abnalime  von 
10.102  Seelen  ein,  worauf  die  Bevölkerung  allmälig  wieder  stieg,  bis  sie  1861 
1,814.752  Indiriducu  zählte,  und  Ende  1852  ergab  sieh  abermals  ein  Abgang 
von  5.848.    Sonst  betrug  die  jährliche  Zunahme  der  Bevölkerung  im  Mittel 
112  %.  Am  3.  December  1864  tählte  maa  1,783.967  orttaoweeende  Be- 
wohner. 

Nach  G  e  .s  c  h  1  e  e  h  t  war  die  orttaawetende  Bevölkerang  im  Jahre  1862 
naeh  den  4  Kreiiea  alto  vertfieilt: 
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nüBnliches  weiUickes 

Geschircht  Geschlecht 

Neckarlueb   244.323  256.711  501.034 

Schwanwaldkrew   213.144  213.728  443.872 

Jagstkreis   180.621  194.2'J2  374.913 

Donaukreu   200.187  213.257  413.444 


Zusammen    .    .    .    838.27Ö       894.9Ö8  1,733.263 
Nach  den  Altersclasscn  waren  in  demselben  Jahre 
Bewohner  über  14  Jahre  männlichüu  Geschlechto  •    .    .    .    .    .  501.997 
„  f.     n       I,     weiblichen  „         ......  608.954 

Bewohnet  unter  14  Jahren  männlichen  GeMhlechU   276.278 

n      n       n       weiblichen  „    286.034 

Familien  gab  es  im  Jahre  1852:  374.483,  davon  im  Neckarkreise 
105.592,  im  Sckwirmldkreiae  100.681,  im  Jagstkreiae  81.049  nnd  im  Do- 
naukreiae  87.201. 

Nach  der  (letzton)  Detailaufnahme  von  1846  waren  V'erehlichte  559. Ö3 7, 
Unverehelichte  1,099.985,  Witwer  33.415,  Witwen  57.854,  Genchiedene  2.247. 

Die  höchste  Summe  der  Gebarten  von  1840^1852  war  75.456 
(1843),  die  niederste  62.804  (Id^'/jj);  ^^^^^  letsteren  waren  32.206 
männliche,  30.598  weibliche,  55.085  eheliche  nnd  7.769  aneheliche.  Die 
höehrte  Summe  der  TodesflUle  betrog  18^%,:  58.871,  die  niederste  Id^Vso^ 
53.888,  IS'Vfs  waren  es  54.666;  besonders  groee  Ut  die  Sterbliehkeit  der 
Kinder  im  ersten  Lebenigahre,  manchmal  bis  60  %,  als  Gmnd  biefOr  beaetehnet 
man  Qleichgfltigkett  der  Adtenu 

Die  Einwanderung  schwankte  Ton  1841  bis  1853  awischen  798 
(l^^Vsi)  ^  ^'O^O  (1844).  Die  Auswanderung  wuide  in  den  letsten 
Jahren  sehr  bedeutend.  Wihrend  Im  Jahre  1842  derUeberschnss  der  Answaaderer 
über  die  Eüiwanderer  570  betragen  hatte,  belief  sich  derselbe  19^V$2  ^ 
13.767  (die  meisten  ans  dem  Neckar-  nnd  Schwanwaldkreise),  wovon  7.482 
minnliche  nnd  6.285  weibliche  Individuen  waren. 

Die  Zahl  der  WohnpUtae  belief  sich  im  Jahr«  1854  auf  9.457,  welche 
sich  nach  der  Kategorie  derselben  auf  die  einadnen  Kreise  also  vertheilt: 
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Die  Benemmiig  »Maiktfledten*  wird  amtlidi  nidit  getmacb^  und  sobald 
M  nch  nm  dne  bestimmte  Angebe  bandelt»  qnicbt  man  bSebstens  von  »Plkrr> 
dörfera  mit  llarktgereebt^^ceit*  oder  »StSdtcben*.  Bewobnte  GebXnde  finden 
sieb  e.  260.000,  nnbewobnte  e.  180.000  vor. 

1852  betrug  die  stidtiscbe  Bevölkerung  428.288,  diellndliebe  1,809.975 
individnen. 

Die  grösste  Stadt  ist  die  Haapt-  nnd  Besidcnsstadt  Stattgert  mit 
(1852)46.826  ortsanwesenden  Fers<men,mul  mit  Einschliessang  der  snr  Stadtge- 
meinde gehörigen  drei  Weüem  mit  50.008  Einwolmem.  Sonstige  grössere 
StiUte  mit  einer  Bev51kerang  v<«  mindest  5.000  Ortsanwesenden  (1852)  sind: 


Uhn,  Hauptstadt  im  Donaolureise   mit  21.414  Eiaw. 

Heilbronn  im  Necluurkreise   .  18.687  « 

Reutlingen,  Hauptstadt  im  Schwarzwaldkrcise     ....  „  12.353  „ 

Ludwigsburg,  Hauptstadt  im  Neckarkreisc   „  11.061  „ 

Esslingen  im  Xeekarkreise   „  10.238  „ 

Tübing«'u  im  Scbwarzwaldkreise   „  8.7 , 

Schwäbisch-IIall  im  Jagstkrcise   „  G.!»70  „ 

Kannstatt  im  Neckarkreise   „  B.öÜO  „ 

SchwUbisch-fiiniind  im  Jagstkreise   ,  6,211  „ 

Kuthenbiirg  im  Scbwarzwaldkreise   ,  G.081  „ 

Göppingen  im  Douaukn-lHc    ..........  j,  5.911  ^ 

Tuttlingen  im  Scbwarzwaldkreise  •  „  5.G97  „ 

Kirchheim  unter  der  Teck  im  Douaukrcise   »  5.592  , 

Biberach  im  DonaukreiKc   n  5.512  ^ 

Bavensburg  im  Douaukrei«e   «  5.812  « 


Nfttional-i  Beligions»  und  Ständeverscbiedenbeit  der  Bewobner. 

Der  Abstammung  nach  sind  die  Würf trinl)<*rger,  mit  Ausnahme  der  .1  u- 
den,  Üoutscbe  und  zwar  im  südlicben  und  mittlem  Wiutlcuiberg  Schwa- 
ben, im  nördlichen  Franken,  im  südlichsten  Theile  Alemannen. 
Auch  findet  man,  obglcicli  an  wenigen  Orten  Abkömmlinge  von  NN'aldfnsern, 
Hugenotten,  Wallonen  und  Salzburgorn,  wekbe  zu  Hude  dos  17.  Jululiuudorte« 
Keligionsverfolgungen  halber  ilir  N'aterland  verliessen  und  hier  eine  Kii'i>t;itte 
fanden;  so  gleichfalls  Abkömndinge  von  Schweizern  und  Tirolern,  widtlio  nach 
dem  30jäbrigen  Kriege  und  schwedischer  Soldaten  (in  der  Baar  und  auf  der 
Alp),  welche  während  der  Zeit  dieses  Krieges  sieh  hier  niederliessen.  Doch  sind 
alle  schon  liingst  mit  der  allgemeinen  Masse  des  Volks  verschmolzen. 

Der  Württembergelr  ist  im  Durchschnitte  von  mittlerer  Grösse,  mehr 
untersetzt,  als  schlank  gewachsen,  kräftig  und  ausdauernd.  Gutmütigkeit,  Offen- 
herzigkeit, Biederkeit,  Treue,  Fleiss  und  Arbeitsamkeit,  Sinn  für  das  häusliche 
lieben,  Tbeibiabme  an  fremder  Not,  Tapferkeit  seiebnen  ibn  besonders  «ns, 
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wüIik  ikI  t  in  liartnäckigCB  Festhalten  an  dem  ^Uthcrgebrachten,  Eifersucht  gegen 
Fremde,  Mungt  l  au  Gemeinsinn,  Tadelsueht  besonders  in  öffentlichen  Angelegen 
hellen  uu<l,  trotz  di-r  uft  kleinlichen  Anhänglichkeit  an  die  Heimat,  eine  krank- 
hafte AuBwanderunghlust  die  Seliatleubcitcu  seine»  Charakters  hildcn.  Der  L'nter- 
lüudcr  hat  mehr  gesellige  Bildung,  als  der  Oberländer,  der  Schwarzwälder  ist 
gewandter  als  der  Ael])ler  und  Oberschwabe.  In  der  geistigen  Bildung  bind  die 
Bewohner  sehr  vorgeschritten ;  für  die  geistige  Befähigung  sprechen  hochbe- 
rühinte  Namen  in  allen  Zweigen  der  Wissenschaft.  —  Bei  der  vorbensciieiiden 
Fröhlichkeit  nind  Volksbelustigungen  sehr  häufig. 

Die  Mehrzahl  (Vui)  ^^cr  Bewohner  bekennt  sieh  zur  lutherischen  Re- 
ligion, mit  welcher  die  wenigen  i^I.lUÜt  Kefurniirten  dieselben  kirchlu heu 
Verhältnisse  haben.  Die  römisch-katholische  Kirche  macht  ungefähr 
Vlu  Bevölkerung  aus.  Ferner  gibt  es  einige  hundert  Sectirer  (Menno- 
niten,  Ilerrnhuter  etc.)  und  bei  12.000  Juden.  Zu  Ende  1846  war  die  Reil' 
gionsverscliiedeiiheif  der  ^ 'irfsiingehörigi  n   Bewulmer  alj-o  g<'t,taltet: 


1  r  e  i  8 

IfMldiKhe 

Kallilik« 

Scdinf 

Xeckarkreis  .... 

^52.331 

31.965 

414 

2.701 

487.411 

SchwAnwtldknis 

345.063 

128.710 

53 

1.953 

475.779 

Jtgslfcnis    •   •   •  . 

267.856 

114.614 

32 

5.095 

387.597 

Dooankfdi  .... 

142.775 

^56.277 

92 

2.607 

401.751 

ZtuHunmen   .  . 

• 

1,208.025 

5aU6b 

591 

12.356 

1,752.538 

Der  in  WOrttemberg  begüterte  Adel  besteht  aus  staDdesherrlichem  mit 
17  Fürsten  und  15  Grafen,  und  ritterschaftlichem  mit  15  gräflichen,  69  frei- 
herrlichen und  10  adeligen  Familien,  welche  81  Grafen,  80  Freiherren  und 
48  Adelige,  die  Besitzungen  haben,  zählen. 

Im  Jahre  1846  lebten  von  den  383.135  Familien:  172.028  vom  Feld- 
baue, 184.238  von  Gewerben  und  dem  Handel  und  40.000  von  beidem. 


III.  Ciltiir. 

1.  Physische  Cottar« 

Die  Landwirtschaft,  efoe  der  HMptaabraDfsqnelleii  der  Wfirttem- 
borcer,  erfreut  sich  der  eofgOat^fsten  Pflege. 
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Dat  Küngnkk  Württembgrg«  —  Culhir.  651 

Vom  Gesammtareale  des  Staates,  welches  (nach  dem  Katester)  6,188.362^9 

Württemberg.  Morgen  beträgt,  entfallen  auf 

die  landwirtschaftlich  benfitete  FUche   8,081.307%  Moigeft 

»  fontwirtscha(Uiüh       „         «    1,919.311%  , 

,  nicht  cultivirte  Fläche    287.639V9  • 

und  dateiUirt  entfiül«a  auf  die: 

Aekerfelder   2,628.387^  Moigen 

CHMen   I21.604ys  , 

Weinberge   82.92iys  , 

Wiewn   881.807%  • 

Weiden   266.981%  , 

Oeden,  Steinriogei,  Steinbracbe,  Ers-,  Thon-,  Sand-  und 

Meigelgrttben   84.460Vs  • 

Seen,  Weiher,  Flfiaee  and  Bftdie   40.286  , 

Straaaen  und  Wege   1 82.888 Vg  » 

Gebinde  und  Hofttiitten   27.920Va  » 


Die  Ton  der  Eisenbahn  in  An^raeh  genommene  Fliehe,  8.118  Moigen, 
ist  l»ei  den  vontoiiendea  Zahlen  nidit  hi  Becluung  genommen.  Die  am  meisten 
landwirtsehaftüoh  benitrte  Fliehe  findet  sich  im  Donanfcreise,  die  am  meisten 
forstwtrtschafUich  benfltite  im  Schwaiawaldhreise  tot. 

Der  Aekerban  wird  mit  dem  grSssten  Ileisse  beldeben  und  ist  allge- 
mein verbreitoi  Die  eiigiebigBten  Landestbeile  sind  die  FUder  bei  Stat^gart,  das 
Bios  bei  Meresheim,  emige  Besirke  in  Oberschwaben  und  das  sogenannte  Stroh- 
gl»  bei  Herrenbeig.  Die  gewöhnliche  BesteUnogsart  ist  die  Drei-  und  Vierfelder- 
wirtschaft.  Von  Getreide  kommen  alle  Arten  und  in  Menge  vor,  Gtemiise,  Ki- 
eben-  nnd  Gartengcwädhsa  am  TmiQglieiuten  in  der  Umgegend  von  Ulm,  Stutt- 
gart und  Heilbronn;  die  Bfiben  von  Jettingen,  der  Spargel  und  Weisakohl  von 
UUn,  der  Kdilkopf  von  Echterdingen  sind  rtthmlich  bekannt  KartoffeU  und 
Erdbimen  werden  in  grosser  Menge,  Flachs  vorsüglich  im  Donau-,  Hms£  sumal 
im  Neckar  und  Schwarawaldkreise,  l^bak  am  mebten  Im  Nedmrikreise  gebaut; 
Der  Wiesenbau  ist  sehr  ansehnTleh  und  Futterkriutsr  sind  in  Menge  vor- 
handen. —  Der  Obstbau  wird  allgemein  nnd  sehr  stark  betrieben;  in  ein^^ 
Gegenden  gibt  e»  ganse  Waldungen  von  Obstbäumen;  1852  zählte  man  im 
Königrciibe  4,724.102  Kemobstbäume  und  3,223.572  Steinobstbäume  (das 
meiste  Obst  im  Neckark reise). 

Ein  sehr  wichtiger  Xahrungszweig  ist  der  höchst  bedeutende  Weinbau. 
Die  weinreichsten  Gegenden  sind  das  Neckiirthal,  Kerns-  und  Tauberthal;  das 
Product  (1853:  96.093  württumb.  Eimerj  ist  durch  vorzügliche  Güte  ausge- 
xeicbnet. 

Die  Holzcultur  steht  auf  einer  hohen  Stufe ,  namentlich  auf  dem 
Schwarzwalde.  Unter  der  Waldtiiiehe  sind  fiH.T.'lKi  Morgen  Staats-  und  IG. 587 
üoikammerwaldangen.  Laubbok  kommt  meist  in  den  WiUdera  der  Alp,  Nadel- 
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holz  meist  auf  ilcm  Schwarzwalde  vor.  9G0.0ÜÜ  Morgen  kommen  auf  die  Laub- 
holz- und  S90,U00  Morgen  auf  die  Nadelholz  Waldungen.  Das  Holzorzeugniss 
des  Jahres  1852  betrug  aus  den  Staatswalduii^en  304.551,  aus  den  übrigen 
34ti.910  württemb.  Klafter.  Hctriic  htlich  hind  die  NebenDuUungeu  der  Forste 
an  Kinde,  Harz,  Theer,  Eicheln,  Beeren  etc. 


Der  Naturalertmg 
1862  folgender : 


Weisen 
Roggen 

Dinkel,  Ein- 
korn and 
Emmer  . 
Hafer  .  . 
Mengfiruchl 
HiTBe  .•  . 
Bacbweisen 
Mai«     .  . 


188.496 
886.619 
1,116.667 


an  den  landwirtschafUicben  Prodacten  war  im  Jahre 

wfirttb.  Sche£  tonttige 

.  Wonet- 


4,184.821 
1,849.998 
69.745 
1.784 
2.128 
27.260 


• 

» 


» 


m 
m 

n 
• 


Getreide  sne. 
Erbien  .  . 
Linsen  .  . 
Wicken .  . 
AckezlK>k- 

Oartenboli- 
nen 


7,702.008 
87.876 
45.756 
100.776 

56.889 

7.280 


m 

n 


Q«  Knol- 
lenge* 
wSciiae . 

Kopfkohl  . 

Höbren  . 

jReps  .  . 

Molin  • 

Flaeht 

Hanf  .  . 

Hopfen 

Tabak .  . 

Ranhkar- 
den .  , 

CSehorie  . 

Krapp  • 

Fatterpflan- 


Hfilaenfrachte 

anaammcn  247.527 
Kartoffebi  9,563.294 


Keraobet  . 
„       „      Stebobst  . 

württb.  Simri  Wein  .  . 


7,941.466  wibrttb.  Ctr. 
107,667.750  St&ck 

298.895  wflrta>.  Ctr. 
71.041  württb.  Scbeff. 
12.978  . 
1,828.976  w9rtftb.Ffiind. 
8,854.425     ,  • 
9.188  württb.  Ctr. 
8.861       ,  , 

11,000.000  K$pfb 

27.720  württb.  Ctr. 
5.940       ,  • 

11,635.456       ,  , 
7,717.561  Simri 
1,360.253  „ 

89.571  württb.  Eimer* 


I>er  Geldwoi  voralebender  Ftoiaieiß  ergibt  ebie  Somme  too  e.  81 
IßlUoB  flrii. 

Die  Yiehineht  von  der  gvöttten  Bedeatniig  md  wird  immer  mehr 
veredelt  Die  Pferdesneht  wird  beeondera  in  neaerer  Zeit  mit  mehr  Ileics 
bebandelt;  sie  wfard  gefördert  doreh  dae  LandeageetOt  (mit  4  GeettttdiSfen)  and 
4  k6nigl.  PriTatgeetüte.  Die  meiafeen  Pfiarde  efaid  im  Donankreiw,  die  aehoneten 
aa  der  Alp.  Die  BindTiehtneht  ist  am  bedeiiteudaten  im  Jaget-  und  im 
DonaakreiM,  die  Sehafiocht  in  AltwOrttemberg;  eine  aniebniiehe  SeUUM 
ist  anf  der  Aebalm  bei  Reutlingen  and  eine  kSnigL  PrivatMhlÜBrei  iet  a« 
Seeheim.  Die  meiiten  Ziegen  finden  eiefa  aof  der  Alp j  die  Sehweineaaeht 
iat  am  erheblichtten  im  Jagit>  nnd Donankreise.  FOrdieBienenaaehthmacht 
in  der  östlichen  HÜtfte  des  Lande«  and  im  «üdliehen  TheOe  des  Schwttiwald- 
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kreiseH  eiue  besondere  Vorliebe,  Der  Viehstaiid  gewährt  für  das  Jahr  lbö3 


\i.  uanutiri  loigenac  mhUcu* 

xierue  uoer    Janre  .    •  • 

spuiiscnt  dciiaie  ,  • 

•     •        OjS.Oö  I 

0    unter     janrcn    •  • 

1  U.  1  DO 

•ino  Olli* 

zus.  rferde     .  • 

96.038 

T  J         %  ^_ 

Esel  und  Maulthiere  .    •  . 

351 

Mxu,  Schafe 

.    .  458.488 

Ochsen  and  Stiere    .    •  . 

12*;. 407 

Ziogon  

.    ,  42.064 

Kühe   

425.2G(; 

249.48(J 

SOS.  Kindvidi    .  . 

SU.l');» 

Der  Cteldwcrt  dieses  Viehstandes  berechnet  sich  auf  43*^10  Mill.  fl.  riu 
Die  Seidensneht  wird  besonders  durch  den  Seidenbaaverein  zu  heben  ge> 
eodit;  1850  zählte  man  30  Züchter,  1853  wurden  1.000  Pfd.  Cocons  In 
HolieiMni  abgehaspelt  und  41.545  Manlbeerpflansen  vom  VereiBe  abgaben. 
—  OeflSgel  kommt  Qberall  in  grosser  Menge  vor;  besonden  bedeutend  ist 
die  Zncht  deisdben  in  den  Gegenden  von  Neredieim  md  JStbefaeh.  Die  Fi- 
■eherel»  eowolFlase-,  ab  See-  ond  Teioliiiseheveiy  ist  sebr  bebtehtiieh}  in 
Fedenee  weiden  Webe  bis  lOOFfil.  ond  imBodenaeeHedite  bis  80  Pfd.  Sebwere 
gefangen.  Anf  derÄlp  bensdit  dne  sta^  Sebneekenanebt,  im  Sebwin- 
walde  ond  im  Unterlande  werden  viele  spanieebe  Fliegen  gelbngen.  Die 
Jagd  liefert  mehr  Bot-,  weniger  Sdiwanwüdi  beeonden  viel  wildes  CMUigeL 

Der  Bergbau  fai  Wfirtterabeig  ist  nur  anf  Eisen  nnd  Sala  von  Biheb- 
liebkeit;  die  Gewinnung  beider  ist  Staatsregai.  Das  meiste  Eisen  Hefem  die 
Graben  bei  WasseraHbgen  ond  Aalen.  Der  Staat  besitst  7  Hüttenwerke^  mit 
weldien  7  Stof-Ersbergwerke  verbunden  sind;  ausserdem  alUt  man  e.  80  Bobn- 
Engruben,  bauptsiehlieb  auf  dem  Haxdtfelde  und  der  Alp;  Mrateisenbimmer 
gibt  ea  c.  14.  Die  Eisenengraben  beschifkigen  Aber  1.000  Arbeiter  und  Uefera 
Uber  890,000  wUrttemb.  Ctr.  Ene.  Silber,  Kupfisr,  Kobalt  und  Blei  kommt 
in  unbedeutender  Menge  vor;  KupferbSmmer  gibt  es  6.  SebwefiBlkies  Ist  In 
Menge  an  finden,  auf  Vitriol  wird  eine  Grabe  bei  Galldorf  getrieben.  Von  Erden 
und  Stdnen  trilft  man  alle  Arten,  treflliehe  Tdpüererde,  aueb  etwas  PoraeUan- 
erde,  Mergel-,  Siegel- und  Walkererde,  maneherlei  Faxbenerden;  ansgeaeiebnete 
MSU-,  Bau-  und  Weikstetne,  vide  Kalk-  und  Tanfttdne  aUer  Art,  scbSne 
Mamorarten,  Alabaster,  femer  Feuer-,  Wets-  und  SeUeifsteine»  brennbare  Ftoe- 
sillen,  venBglieh  Torf,  Ue  und  da  Steinkohlen,  Salpeter  und  sehr  vid  Sab. 
Die  6  StaatssaUnen  besehlftigen  bd  400  Arbdter;  das  Entengniss  war  18'V53: 
879.860  Ctr.  Koehsab,  19.246  Cir.  Vidisab,  809.659  Ctr.  Stdnsab,  au- 
sammen  708.755  wifarttemb.  Ctr.  Sab.  An  Torf  hat  WBrItemberg  einen  grossen 
Bdchtum,  an  80.000  Morgen  Torfmoore. 

Von  Anstdten  tOr  Hebung  der  Landwirtschaft  sind  auvürderst  die  land- 
wirtschaftlichen Vereine  au  erwihnen.  An  der  Spitae  steht  die  Cen- 
tralatelle  des  Undwlrtschnftliehea  Vereine  lu  Stuttgart,  mit 
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welcher  62  Bezirksvertitie  in  Verbindung  stehen.  Diese  vcrsammeh»  sieh  in 
(von  Mitgliedern  dtr  rentral.stelle  geleitetem  11  Gauvereinen  zur  Besprechung 
landwirtüi'liaftlieher  Interesstii.  Andere  Vereine  bind  der  Schafzüohtenerein,  der 
VVt'iii-  und  Ackerhauverein,  die  Wrinverbesserungsgesellßchaft,  der  pomologi»che 
Verein,  der  lilunien-  und  Gartenbauverein,  der  Bieneoverein,  der  Verein  der 
württfinberg'schen  Forstleute,  der  Seidenbauverein.  —  Bodencreditsanstalt  ist 
der  w  ü  r  1 1  e  ni  b  e  r  g  i  8  c  h  e  C  r  e  d  i  t  v  e  r  e  i  n ,  eine  Verbindung  von  Grund- 
eigentümern zu  gemeinsainen  Capi talaufnahmen  auf  gemeinschaftlichem  Credit, 
mit  der  Bestimmung,  die  Tilgung  des  Capitals  samrat  Zinsen  durch  Rentenzah- 
lung zu  bewirken  (1853 :  Activstand:  ♦'),Ü46.404  fl.,  Passivstand:  5,573.1 22  fl.). 
Bodeucreditsanstalten  sind  auch  die  Zielerkasscn  und  Bauerbauken.  —  Land- 
wirtachaftliche  Versicherungsanstalten  sind  die  württembergische  Hagel- 
versicherungsgeacllschaft  zu  Stuttgart  und  mehrere  Viehversicherungsvereine. 
—  Ein  landwirtBchafbliches  Fest  wird  alljährlich  zu  Kannstatt  abgehalten ,  mit 
welchem  die  Vertheiluog  von  Preisen  für  die  Viehzucht  und  die  Aufstellung 
von  verschiedenen  Natur-  und  Gewerbsproducten  etc.  verbanden  ut.  Die  iwadf 
«irtsehnftiicben  Lehranstalten  siehe  »geistige  Cultor," 

t«  Tedinlflche  Cidtiir. 

i)  (ieviiUidM  btelm. 

obgleich  Württemberg  keine  solchen  Fabriken  und  in  solcher  Menge  wie 
Sachsen  und  Kheinpreussen  aufzuweisen  hat,  so  ist  nichts  destoweniger  die 
gewerbliche  Industrie  in  diesem  Lande  sehr  ansehnlich  und  im  fortwXhMBdeii 
Steigen  begriffen. 

Die  Zahl  der  Gewerbe  wird  von  dem  Gewcrbekatastcr  für  1846  also  ange- 
geben: Handwerker  125.665,  Kleinhändler  11.799,  Grosshändler  4.740,  Fa- 
brikanten 505,  Mühlenbesitzer  5.1G7,  Wirte  12.420,  Bierbrauer  9.624.  Die 
meisten  und  grössten  Fabriken  sind  diejenigen,  welche  sich  mit  Wollen-  und 
Baumwollenspinncrei  und  Weberei,  mit  Papier-  und  Eisenfabrikation  beschttfo 
tigen.  DampfioaMchinen,  mit  Ausnahme  der  auf  Dampfbooten  und  bei  Eisen- 
bahnen verwendeten)  zählte  Württemberg  im  Jahre  1846:  24  mit  1.000  Pferde- 
kraft;  W^asserweriu  bat  das  Königreich  4.961|  womnter  196  Fabriken  niid 
2.214  Mühlen. 

Das  auf  Gewerbefreihrit  bjvsirte  Gkwerbegesetz  vom  22.  April  1828  lässt 
bei  50  Gewerben  die  Zünftigkeit  zu ;  das  kaufmännisch(>  Gewerbe  ist  Bar  in 
Beziehung  auf  den  Detailhandel  noch  zünftig,  der  Grosshandel  hingegen,  sowie 
die  Fabriken,  sind  unaünftig.  Auf  denselben  Qmndsitaen  bembt  die  Ocwerbo- 
Ordnung  vom  5.  August  1886. 

Eines  der  wichtigsten  Gewerbe  im  Lande  ist  die  Linn^nfnbrikntiony 
tbeilt  durch  diegroMO  AnaaU  der  biemitBeeehiftigleB,  tbeUednrcli  dio  Pioditetea» 
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WMgßt  «siehe  nicht  mue  dflft  failladiichen  Bedarf  befriedigt,  tondern  audi 
anter  den  QewerlM&brikateii  dnen  wekt  bedeutenden  Ausfuhrartikel  bildet. 
Doch  hat  de  ia  mmmt  Zeit  wt§m  nnefaBMMkr  Varhrettnng  der  Baumirollea* 
tfSmiKti  abgmonmeii.  Die  Spimigfii  (fivt  wichliwilirh  UandqpimMiei^  iit 
TCoehmHek  a«f  dta  HMcib,  aoeh  mehr  aaf  der.  Alp  und  denn  Umgegend  zu 
Hüiue;  die  enrige  noduuliehe  HichnpiuMnl  die  Laadea  m  Umch  »Uüt 
4.908  Bphdd'  LflinMdliWte  gibt  et  11  gf9Me  uid  16»  Ueiiien.  Die 
Ldimebeffei  findet  aiek  voKaByureite  anl  der  Alp. 

Die  BaanwoUiraareniadaetrie  iat  bedantead  oad  iai  ttatom 
WadHea  bcgrifia}  die  bedeateadrten  VMkm  aind  ia  BeapAiagea,  Bateae- 
hnfg,  Spiegelbeigy  Heideahdai,  Eaaüiigea,  Hall  a.  a.  w.  Die  Beaanrolleaivobani 
wird  ftibrikiiaajg  rtn  ItflUalkea  (daiaaterbeeoaden  Ja  GSppiagaa,  Biberacb» 
Bareaibef«),  die  MaaehealadUnikalioa  ia  6  Fabrikea  betrieben.  Meehaaiacfa« 
IkMnawoUiiteereieB  gibt  et  It  aiit  e.  60.000  S^bidefai.  Die  TarkiaefaratOi^ 
beiei  derbcaflmlkBea6a»e(7  Fabriken)  findet  aiebaa  Berg,  Kaaaatatt,  Badfai» 
9Bai  KfirtingaB,  Kalw  il  a.  w.  (atarker  Abaeta  ia  daa  Aaalaad,  aelhit  aaah  Nord» 
■aMrika).  Die  StroaipAreberei  (16  Fabriken),  aieiat  aafl^eieh  ftr  aoUeae  Sl>afli|tf% 
wüd  aai  aieiatai  bi  Kalw,  Ebiagea,  Bentllagea  betriebea. 

Ein  aebr  bedeatendcr  Enrerbasweig ,  beaoadan  für  die  Laadgeaieindea, 
iat  kl  nenerer  Zeit  die  Weiaaatiekerei  gewordea  (800  Qemeiadeo  sad  da- 
oat  beediülig^ 

Die  IVolleiadaatrie  gehSfC «a  daa  Ilteatea  und  wichtigsten  ladnalria» 
ameigea  dea  Landea;  die  Haadapbmerei  hatgaac  aofgehört,  seitdm  der  Ifa- 
aehfaieabetrieb,  ao  aekr  vervoilkonwaet  worden  iat  Die  Maaabiaaaipfaa- 
aerei,  beaoaden  aber  die  Btreicbgainapinneie!  ia  48  lUaikaa,  edlreni 
aieb  dla  beatea  Betriebea.  Kalw,  KaBaatatl,  Warthansen,  Heilbroun,  BentUagoa 
etc.  aebmea  ia  dieaer  Beaiehong  den  ersten  Plats  ein.  —  Die  Fabriliation  wol* 
kaar  Tuchstoffe  leidet  unter  der  Concnrrens  der  anderen  ZollTereinsstaaten. 
iMuaer  den  sahireichen  Rleinmeistem  gibt  ca  25  grüsecrc  Tuchfabrikcin,  zumal 
ia  Lndwighburg,  Waiblingen,  Kalw,  Esslingen,  Kannstatt,  Stuttgart,  Göppingen 
etc.  Die  zahlreichen  Wolirärbereicn  kitten  Au«gc/eichm  ics.  Dm  Teppichfabri- 
kation  in  5  Fabriken  und  die  Wollstickerci  nimmt  fortwährend  zu. 

Die  Seidenindustrie  ist  von  wenig  Bedeutung ;  mit  derselben  sind 
etwa  lU  Fabriken  bcac hättigt.  Am  stärksten  wird  «ie  in  Stuttgart,  Gmünd, 
Ulm,  Tuttlingen  und  Keutlingen  betrieben.  —  Ein  besonderer  Erwerbszweig 
ist  zu  Scbwäbisch-Gmiind  und  Biberach  die  Uaubenstickerei  und  die  Gold-  und 
Seidenstickerei  zu  Stuttgart. 

Die  Hutfabrikation  findet  meist  handwerksmäseig  statt.  Die  Papier- 
fabrikation hingegen  hat  sich  durch  die  Eintülirung  von  >[a8chincn  zu  einer 
beträchtlichen  Höhe  emporgeschwungen.    1850  zählte  man  G4  Papierfabriken, 
worunter  12  endlose  mit   17   Maschinen.    Iloilbronn,   Ravensburg,  Stuttgart, 
Heideaheimj  ffiiUiagen  tta,  sind  die  Hauptorte  dieaea  ladnatneeweigea.  — ^. 
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BtrohfleehUrbeitea  weito  tob  4  VMkm  (bMondan  alMk  n  SbIh— 

Dia  Gerberei,  namentUcfc  «He  Balgwlmei,  wfad  wm  einfedeiifeetwi 
sa  T^ittüngeii,  dann  in  Kalw,  Heübvonn,  BantUi^^  Hall,  Ubi  ete.  beWebea. 
Ledeiftbriken  gibt  ea  12,  Fabriken  Ar  LetesabmteriewaM  S  (m  StatlBaiiX 
BalBanleder  wird  sa  Kahr  eraengt  Daa  Sehahnftaebergewerbe  hat  an 
Tattiittgen,  Sebfrennbigan,  Troanngen  and  BalaegeB  eaaen  ftbribaibaüebea  Be- 
trieb eireicbt  Aadi  die  Eiaeqgang  von  Baabwaaren  iat  aebr  anaebaHahi 
Sehr  alaik  iatdieBiaengangToa  Beiadreebaler-  (6  Fafaiikea)  aad  Kaaiia- 
»aeberwaarea,  tob  Llebtern  and  Seife.  Leimaiedeteten  beale. 
bea  c  40. 

Die  Veifartlgiuig  von  Holswaarea  iat  beaoadera  lebbaft  ia  dea  Wald- 
gegenden; bSlaerae  Uluen  wentea  in  groaaer  Menge  aaf  den  Scbnanwalde 
mfertigt  (die  wdtberBbmten  »adiwarswilder  Ubien*).  FOr  Kindenpielwaann 
gibt  ea  Ö  Fabriken.  TabakspfeiÜBakSpft  werden  im  Groaaen  aa  Ulm,  WaM- 
•letten  nad  Beebberg  geschnitten.  —  Aaf  dem  Scbwanwalde  iat  aadi  die 
Bflrateabinderei  bebutgreieb.  —  In  den  WaMgegeadea  (nawentlidi  deaa 
Scbwanwalde)  iat  die  KSblerei,  die  Oewiaanng  voaBiBn,  Pec^t  Vnp«a- 
IIb,  Tbeer  and  Kienroaa  von  groaaer  Bedentnng;  aa  900  PottMchaiederoicn» 
900  SigemOhlen,  über  100  LobmfiUen. 

Wichtigere  bidaatrieaeige  sind  ferner  die  Mehlbereitttng  nacb  amerf^ 
tfaniaeber  Ait^  dieOelbereitang  (Uber  800  Oelmühlen)  und  ^  T'abaka- 
fabrikation.  Letstere  ist  besonders  sehr  ansehnlich-,  e»  gibt  15  Tabak-  and 
Cigarrenfobriken  (die  grössten  zu  Kannstatt,  Mühluckcr,  Stuttgart  ond  HeUbronn). 
—  Rübenzuckerfabriken  gab  es  18*2/33  4,  (jetzt  5)  welche  6S0.451 
deatsehe  Zollcentner  Rüben  verarbeiteten.  Weniger  iuisr^cdchnt  ist  die  Cichorien- 
labrikation.  Für  Conditorei-  und  'IVagautwaaren  bcbtehen  8  Fabriken. 

Die  Bierbrauereien  haben  sich  in  neuerer  Zeit  sehr  vermehrt  und 
auch  hinsichtlich  der  Güte  des  Bieres  bedeutende  Fortachritte  gemacht.  1851 
zählte  man  im  Lande  3.040  Bierbrauereien  (die  meisten  und  besten  in  Ober- 
echwaben).  Branntweinbrennereien  :  10.227)  finden  sich  über- 

all vor;  KirscliciiffeiHt,  auch  Wachholder-,  Ilimbeer-  und  Heidelbeergeist,  wird 
sehr  Tiel  im  Scinviu-zwalde  und  atif  der  Alp  bereitet.  Zu  Esslingen  und  Heil- 
bronn sind  2  Champagnerfabrikeii.  Bedeutend  ist  die  Essig-  und 
Obßtweinbereitung.    Mit  crstcrer  sind  an  200  Fabrikanten  beschäftigt. 

Unter  den  Metall  waaren  nehmen  die  Eisenwaaieu  die  erste  Stelle 
ein.  Die  Eisenschmelzwerke  befinden  eich  in  Eigentum  und  Selbstverwaltung 
des  Staates.  —  Die  kirn.  Eisengiessereien  verarbeiten  in  7  Ilohöfen  500.000 
C'entner  Eisenerze,  die  9  rmeehmelzöfen  12.000 — 15.000  Centner.  Für 
Fabrikation  des  Stabeisens  dienen  3  Puddlingöfen  mit  Walzwerken  und  19  Frisch- 
feuern. Das  Erzeugniss  der  Eisenwerke  betrug  im  Jahre  1852  bei  den  HohÖfen 
und  Umscbmelaöftw:  S6.80d  Ctr.  Ghrobeiten,  16.688  Ctr.  Klein-  und  BaadeMen, 
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1  772  Ctr.  Zain,  494  Ctr.  Blech  und  701  Ctr.  Pfannen,  bei  den  Puddling-, 
Walz-  und  Hammci-werken :  10Ü.G87  Ctr.  Masseleisen,  4.162  Ctr.  Ilammer- 
zcug,  12.592  Ctr.  lleerdguss,  4Ö.471  Ctr.  Ladguss,  1.386  Ctr.  Lehmguss  und 
988  Ctr.  Materialeisen.  An  Stahl  und  St^ihlwaaron  wunlon  1852  erzeugt  1.200 
Ctr.  Rohstahl,  1.621  Ctr.  gestreckter  Stahl,  69.922  Stück  Sensen,  24.915 
Stück  Strohmesser ,  9.r)r>*)  Stück  Strohbliitter.  Von  den  Eisenhammcrwerken 
sind  gleichfalls  die  bedeuttmdsti'n  in  Kigentuni  und  Selbstverwaltung  dt'h  Stuates. 
Die  grösste  Eisengiesserei  ist  zu  VVasseraltuigen,  das  bcdeut^-ndste  Haniuierwurk 
SU  Abtsgmünd.  Man  zählt  2  Glockengieasereien,  6  Blechwaarenfabriken,  2  Sen- 
senfabriken, 2  Schrottgiessereien,  1  Nadelfabrik,  20  Hammerschmieden,  5  Ma- 
schinenfabriken Cdie  zu  Esslingen  mit  700  Arbeitern),  1  Metall-,  1  Messiug- 
und  1  Metallbuchstabenfabrik.  WaflVn  verfertigt  die  kün.  Gewehrfabrik  zu  Obern- 
dorf. Zu  I..udwig8burg  ist  eine  kön.  Stückgiess^roi.  —  Lackirte  Blech- 
waaren  liefern  die  Fabriken  zu  Esslingen,  Biborach.  Stuttgart  nntl  Oöpjüngen, 
Messing  und  M  i»  s  s  i  n  g  w  a  a  r  e  n  die  Rotgiessercien  zu  Heidenheim,  Gmünd 
und  Ulm,  Neusilber  und  neu  silberne  Waaren  die  Fabriken  zu  Vaihin- 
gen, Ludwigsburg  und  Heilbronn.  Gold  waaren  verfertigen  an  400  Gold- 
arbeiter (die  meisten  zu  Gmünd),  Silberwaaren  an  100  Silberarbeiter.  Gold- 
nnd  SUberwaarenfabrikcn  gibt  es  15.  —  Die  Prägung  au  Gold-  und  Silber- 
m&nzen  belief  sich  in  den  Jahren  1850—1853  auf  1,058.028  ti.  rh.  —  Bi- 
Joateriewaaren  werden  benonders  in  Stuttgart  und  Gmünd  verfertigt. 

Fabriken  für  chemische  Fabrikate  sind  25  Torhanden;  die 
Salpetersiederei  ist  in  Abnahme  gekommen.  Schiesspulver  wird  in 
15  Pulvermühlen  bereitet.  Sehr  etark  ist  die  Zündhülzehenfabrikatioa» 

Glas  und  Glaswaaren  werden  in  4  Fabriken  und  vielen  Glashütte» 
(besonders  auf  dem  Schwarzwalde  und  der  Alp)  erzeugt.  Treffliches  Porzellan 
liefert  die  Porzellanfabrik  zu  Ludwigsbnrg,  sehr  schöaes  Steingut  die  Fa- 
briken in  Lndwigsborg  und  Schramberg.  Ziegelbrennereien  gibt  es  aekr 
▼iete  (Ober  700),  Töpfergeschirr  wird  in  grosser  Menge,  mm  TbeOe  vml 
vortreffUdier  Oflte,  verfertigt.  Wetstteine  ans  gebrannter  Masse  werden  an 
Bieti^efan  fbbriefart  and  in  siemHeher  Menge  aneh  in  dae  Awiand  al^geeeirt. 
Oypimllhlen  gibt  es  Aber  800. 

Matbematifche  und  physikalische  Inatrnmente  weiden  in. 
Stot^^  und  Esslingen,  nnsikallsebe  in  Sintigart,  Heilbronn  vnd  Ludwigs- 
bnrg von  anerkannter  Oflte  geaibdtet 

Die  Buehdrnekerei  und  der  Baeherverlag  haben  in  neuerer 
Zeit  ebe  grosse  Ausdehnung  (namentlich  in  Stutigart)  erlangt  WOrtlembe^g: 
besass  im  Jahre  1851 :  118  Buchdruekereien  (26  in  Stuttgart,  8  in  Beuttingeo, 
6  in  TBbingen)  mit  41  Schnell-  und  90  Handpressen;  9  Sehiiltgleseeieien, 
4  Stereotypir-,  88  littiographisdie  Anstalten,  9  sylographisehe  Inslitute  und 
1  Stahbtiebdruckanstah. 

FBrdenmgsansta]ten  der  gewerbKehen  Industrie  sind  ausser  den  Gewerbe^ 
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■olnlen  (iMn  »geiitlg»  Onttor*)  und  den  fodaatriMiiwtellinigcn,  die  Cenirtl' 
•teile  fttr  Gewerbe  vnd  Handel  (eelk  1848,  eine  8«uliMi8ide)  und 
der  Verein  iler  Mitglieder  dee  Hendeli-  nnd  Ffttirikentenetan- 
dee.  Entare  (mit  84  MÜgliedeni,  mm  GewarfMieoltn  nnd  gewofWiehen  Lelmni 
mMUBBiengesetzt)  bet  lidi  mit  der  Lage  md  den  YttliMltifaitin  der  Oeweibe 
Bild  dee  Bandele  in  fintwlbrender  Dduanitwiheil  m  eththmij  den  flteitehiliarden 
Gntediten  in  Geirerbe-  und  HendniieefiMm  su  geben  imd  den  Getverite- 
«nd  Hendeieelend  mit  Hurem  Bete  sb  nnterattteen.  Der  letstgenannte  Yeiein 
tbellt  «iofa  in  4  Peairkevereine,  an  deren  SpitM  die  KuidelebmiBefn  n  Statt- 
gart, Ulm,  HeOlmmn  nnd  Bentlingen  eCehen.  Zur  Hebnag  der  Geweibe  weiden 
8— er  IMm  ansgeaetat  nnd  BetaenntaretStningea  gegeben. 

b)  IbodeL 

Der  Bendel  iat  bedeatend  nnd  lebhaft,  anmal  der  BinnenhandeL  Die 
bedenlendelenBan  deleorte  eindHeObeonn,  Kennetatt,  U]m,Stiittgar^  Friedriche- 
bidm,  BeoHingen,  Kalw  andTnttltafen.  Zaden  TorrilglifllietenAuefnhrartikeln 
febaren  Getreide^  Seblaebtrieh  (beeondeie  nach  IVenkieiefa),  Hole  (mmal  naeh 
der  Sofaweis  und  Baden),  Bolswaaren,  Welle  nnd  WoUwaaien,  Lefamaareni 
Leder  nnd  Lederwaaren,  Salx,  Hühl-  und  Baaateine,  Wein,  eaeUiiger  Cham- 
pagner, Ofaat  nnd  Obetweb,  Gypa,  Schnecken,  spaaiaclie  Fliegen,  Slmereien 
warn  GSnningen  (bei  TObingen)«  Eisengoeewaaren  ren  Waeeeralfingen,  Papier, 
Gold-,  Silber^  nnd  Bgeitteriewaarraiete.;  Einfnbrartlkel  eind  Kdonialwaaren, 
Sedfrfidite,  Oel,  Farbepflaasen,  liopfen,  Hanf,  Tabakabiitter,  Branntwein  nnd 
Liqaeore,  Eisen,  Hinte  nnd  FteHe,  Seide  nnd  Seidenwaaren,  Bawnwirfle  nnd 
BanmwoUwaarcn,  MetaUwainn,  Steinkoblen,  Glae  nnd  Glaairaaren,  Galanterie-, 
Stroh-  und  Baatwaaren  n.  a.  w.  Die  BOana  iat  an  Gnuien  der  Anafubr.  — 
Der  Zwiaebenhandeliat namenHiehlBrFatb-,  Material- nndKolonialwaaren nnd 
für  Vieh  von  Bedeutang,  HaupUpeditionapIitae  sind  Heilbronn,  Kannatatt,  Stuttgart, 
Friedriclishafen  und  Ulm,  wo  FreihUfeo  und  Hallen,  in  welchen  Gfiter  aollfn-i  la^^eru 
dürftn,  bestehen.  Sehr  wichtig  iat  der  Ho  Iah  and  el,  weldier  Yon  Flösscni,  IIulz- 
hänclliin,  einigen  Ilandelsvereinen  nnd  Schiffern  betrieben  wird;  das  Holz  wird 
aus  den  Wäldern,  fast  ausschlieaalich  ans  dem  Schwarzwalde,  auf  Ilolzrutschen 
an  die  Flüsse  gebracht  und  bis  in  die  Rheinländer,  ja  selbst  bis  in  die  Nieder- 
lande verflösst.  —  Für  den  höchst  ansehnlichen  Buchhandel  sind  Stuttgart  und 
Ulm  die  Huuptortc;  namentlich  kt  die  erstgenannte  Stadt  (nnt  ihrer  süddeut- 
schen Buchliändl«  l  uicsAe)  in  dieser  Beziehung  nächst  Leipzig  und  Berlin  der 
erate  Platz  in  Deutschland. 

Märkte  werden  in  Württemberg  viele  abgehalten;  Wochenmärkte  mit 
Fruchtmärkten  hat  jeder  bedeutendere  Ort;  Jahr-  und  Krämermärktc  gibt  es 
1.037,  Flachsmärkte  85,  Holzniärkte  14  idarunter  die  berühmten  Pfahlmärkte 
zu  Winnenden  uitd  Backnang),  Vichmärkte  1.008;  zu  Kii'chheim,  Göppingen 


L^iyiii^uO  Ly  Google 


Das  RMfnidi  WüHtMoibeif •  —  Gdlur. 


560 


und  HeUbvomi  WMden  beraehte  WoUmfakte,  m  Stiittgui  Twimmm  §^ 
halten. 

Von  gnten  Landstrassen  wird  der  Staat  in  allen  Richtungen  durch- 
aogen;  1841  betfkanden  2.501  Meilen  Stnaeen,  woron  805  auf  die  duuiiaiHe» 
Staatsstmaen,  977  auf  die  ehanasirton  und  719  auf  die  nieht  ehaiiaairteii  Vi-- 
einalwege  entfielen.  1864  sihlte  man  687-4  Standen  Staatatnaaeii. 

Die  £iaenbnhB«ii  dea  Landes  aind  nur  Staatsbalinen ;  aie  haben  eine 
Lfage  TOB  41  MeUen;  aie  aind:  a)  die  Neckaa^Bodanaee  EiaenbdiB,  SSVt  MI., 
wdflheTon  HeUbronn  Über  LanfRra,  Bietigbeini,  Lndwigabiifg,  Kannehrt»,  8lBt^ 
gart,  BaaKngen,  Plochingen,  Ubn,  Bibcraoh  nach  Friedriduhaftn  am  Bodenaee 
IBfart;  b)  die  Bieljgheim-Bwwliaaler-Kiaenbahn ,  WOrttembeig  mit  Baden  im- 
bindend,  7^$  MU  lang,  von  Bietigbeim  iber  MBblaeker  nad  IfanlbnMm  an  die 
wttrttendbetgiacba  GMnae  (4-75  ML)  «ad  m  da  bia  Bmebaal  in  Baden  (9*75  MLV 
PM^eettrt  aind  a)  die  MSblaoker-Plbndieiner-Eiaenbabn,  9  MI.  von  MQbladMr 
nach  Pfefaheiai  in  Baden;  b)  die  Bahn  von  Ploddngen  fibar  MataSagen,  Baal» 
liagen,  TUbingen  naeh  Botbenborg,  6V2  ^  ^  Pnjttitbt  M  aadh  —  Bbgiaiah 
noeh  imbeatinun^  ob  aar  Anat&hrang  kommend  —  eine  Sehwanwaldbahn,  eine 
Bahn  von  Ulm  naeh  Biael,  nnd  eine  aolehe  von  Heilbfonn  fibar  Me^gentiiaim 
naeh  Wflrabtug. 

Befahrang  mit  Sehiffen  findet  anf  dem  Bodenaee,  der  Denan  «nd  dem 
Neekar  atatt  Die  wfiittembeiglMhe  DampfaeMflftJirtigeaellaehaft  an  Friedriehe- 
bafen  (jatat  Staataanatalt)  beaeigt  die  Daaqiftchiflbhrt  anf  dem  Bodenaee*,  ai« 
beaitBt  8  Dampfbote  mit  198  Pferdekraft  nnd  4  Sehlepp-  vad  SagelaebÜb; 
1868  Warden  von  Ibr  56.966  Beiaende  nnd  904.966  Otr.  Gflter  bef&rdert  FBr 
die  NeekanehiiKdirt  afaid  ahm  Daaspf-  and  efam  Sebleppaebiflfohiligeeellaflhaft^ 
beide  aiiHe&bronn,  thUfg;  Bratere  flhrt  (1868  mit  8  Penonen-  nnd  9  Güt»> 
damplbootan)  awiaehen  Heilfaronn,  Heidelberg  and  Mannheim,  letatere  beaaigt 
am  Neekar  and  Bheia  eine  regelmlaaige  Sehleppfahtt  aiit  K51»  «id  Hollaad. 
Der  Verkehr  anf  dem  Maekar  iat  baaondem  Ifir  Steinkohlen,  Sab,  Bretter  und 
Gafafeide  wichtig,  —  Die  Denan  wird  erat  von  Ulm  ana  mit  SeUftn  baMiren; 
die  Stadt  aihit  e.  64  SoUflbr  und  aehiekt  aahhrrfrhe  BoderaehUre  naeh  Wien  etc., 
wo  Fracht  nnd  SeUAi  vokaalfc  werden. 

Die  Posten  dee  KSrngreieha,  deren  Besorgung  früher  dem  fürstlichen 
Hause  Thum  und  Taxis  übertragen  war,  sind  seit  1.  Juni  1851  in  die  anmittel- 
bare Verwaltung  des  Staates  übergegangen.  Postämter  and  Postexpeditionen 
gibt  es  144;  der  Briefverkohr  stellte  sich  für  das  Jahr  1853  mit  6,406.663 
aufgegebenen  und  rj,tj5ü.'J30  abgegebenen  Briefen  heraus. 

Telegraphcnlinien  hatte  Württemberg  zu  Ende  1 854  :  43  Meilen  (mit 
66.9  Ml.  Drahtleitungpn\  auf  welclien  in  dt  maclben  Jahre  4ö.7üÜ  Depeschen  beför- 
dert wurden.  Die  Linien  sind  von  Stuttgart  nach  Ulm  (zum  Anschlüsse  au  die 
bayer.  Linien),  von  Ulm  nach  Friedrichshafen  ('zum  Anschlüsse  an  die  schweizer 
Linien),  von  Friedrichshafen  bis  zur  bayer.  Greaxe  in  der  Eichtung  auf  Lindau, 
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von  Stattjgart  nach  Bruchsal  (zum  AiisdiliiMe  tn  die  badiachen  Linien)  mit  der- 
Absweignng  von  Bietigheim  nach  Heilbronn. 

Württemberg  gehurt  seit  22.  Mäns  1833  dem  deutschen  Zollvereine  aa 
wd  oinfiMet  Uohenaollem  in  aeiBem  Zollgebiete.  Seit  1.  September  18öl  iat 
dM  Kftnigioieli  liitflied  dea  dentad^^ieteir.  and  aeit  14.  Ootote  1861 
dea  dontMh^Merr.  TelegnplieiiTenine. 

Eine  Bonk  hnt  W&rttenbc^g  in  der  kSn.  wOrttenbeig.  Hofbnnk  m 
Siottgart,  welelM  (eeit  1802  beatakend)  Geld-,  Wecbael*  md  Depoaitwig^ 
aehifte  betreibt 

FSrdeningrakitlel  dea  Handele  tSad  endlieh  noeh  die  wfirttemborf 
aobo  Trnnaporta  •  VeraichorttngageaoUaebnft  na  Heilbrau  für 
8ehiflUifli>  und  Landtrenapotiofeiaiebenmg,  die  wilrttembergiaehe  Hna- 
dolageaellaehnft  (mr  Erieiditoniiv  dee  Eiporla),  die  Hnndolaaehieda- 
geriebte,  «oldie  «of  IVirntilbereinkanft  einer  grSeaern  Annbl  ron  Kanf- 
lenten  beatehen,  nnd  die  bei  der  gewerUiefaen  Indnatvie  (peg.  568)  bereite 
erwibnten  FSrdenugMnatallen. 

MiinzeUj  Masse  und  Gewichte. 

Daa  KSnigvoieh  WOrMembeig  ndinet  naeh  Oniden  i«  80  Krenaera 
k  8  Heiter,  aeit  1887  in  dem  SUber^  nnd  ZaUwerte  dee  iV/^  OnMmhM&m. 
1  Oniden  ^17  Sgr.  1*714  Pf.  prewa.  Ct  Der  Golden  wirdanehin  IftPatwn 
miKrenzer  getbeÜt  Die  jetst  geprägten  Landeemanaon  efaid:  inGold:  eeit 
1840  der  nene  würtleaibeig.  Dneaten,  von  frdeiwm  87  8t8ek  aof  die  kfifaiMe 
(Venina-)  Mark  an  98'/$  Kamt;  in  Silber:  Einguldenelfieke,  kalbe  GnMen- 
atQeke,  Vereinaniftnaen  an  8Vs  fl.,  Zweiguldenatileke ;  in  Silberaekai. 
demflnze:  8-  md  8-KieMemaeke  kn  87»Gnldenihaae  nnd  Bhikreaaer> 
stücke;  in  Knpfer?  balbe  «ad  Yiertei-KfeaaeratBde.  ^  An  Papiergeld 
bt  nur  Staatspapiergeld  (Kaaaenacbeme  so  2,  10,  86  nnd  100  fl.)  vorhanden. 

Seit  1806  besteht  im  ganzen  Staate  g^eichea  Mass  und  Gewicht 
Längcnmaaa:  Fuss  zu  10  Zoll  zu  10  Linien  (100  wfirttemb.  Fuss  =  91*2815 
preuss,  Fuss);  10  Fuss  =  1  Ruthe.  Die  Elle  hat  2-144  Fuss.  Die  württcmb. 
Meile  ist  eine  Länge  von  26.000  württcmb.  Fuss  (1  württcmb.  Meile  =  1'005581 
geogr.  Meile).  Flachcnmass:  Q  Fuss  zu  100  Q  Zoll;  die  Ruthe  r=  100 
(~]  Fuss;  der  Morgen  hat  4  Viertel  oder  384  Q  Ruthen;  100  württcmb.  Mor- 
gen=l  23-442  preuss.  Morgen  ;  in  einigen  Gegenden  das  Tagewerk  zu  1  '/j  Morgen, 
Brenn  Ii  olzmass:  Klafter  oder  Mcss  entliält  1 44  Kubikfuss.  Getrcidemass: 
Scheffel  zu  H  Siniri  zu  4  Vit  rlingilcr  ü  8  Ecklein  zu  4  Viertelein,  1 00  württt  nib.  Schef- 
fels: 322'4.'>6  preuss.  Sc  heffel.  Kalkmass:  Zubor  oder  Kufen,  welche  Kalkscheffel 
beissen  (1  Kalkscheffel  =  Eimer  der  Hclleiche  beim  Flüssigkcitaniasse).  Fl  üss  i  g- 
keitsmass:  das  Fuder  hat  G  Eier,  der  Eimer  zu  K»  hnizu  lü  Mass,  ;i  4  Quart  oder 
Schoppen.  Das  Flüssigkeitsmass  ist  entweder  Uelleichmass  (lUU  solche  Maa» 
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as  160*486  pveun.  Quart),  TrttbeiohmMa  (160  aoklie  Mm  ^  167  Helldeli- 
tum)  oder  Schenkmasi  (10  EtolleiahmMs  =s  11  SdienkoMM). 

HandeUgewioht:  dar  Centner  m  100  schwere  oder  104  leiehte 
Pfimd.  Ereteret  kt  Uoties  Beelmiiii0q;iAiiid,  leliteiet  het  82  Lodi  su  4  Qoent- 
ehea.  100  wOrttemb.  leidite  FAmdas  100*0086  preoM.  Pflmd.  Gold-  nnd 
Silbergewieht:  die  wllrltomli.  kSbuiidke  Mark  (=  '/^  leiehtHaiidebpfiiiid), 
100  ■olehe  Mark  =  100-0021  wakre  kSInkcbe  Mark.  Probirgewickt: 
die  Mark.  Mllnagewieht:  die  MOnsmaKk  der  deolMken  ZoIhereiaMiaaleii. 
Medieinal-  nnd  Apothekergewickt:  das  alte  nürnberger  (Pfand  ni 
12  Urnen  za  8  Drachmen  an  8  Scmpel  an  20  Gran),  von  welchem  aber  hier 
da«  PAmd  100-224  wfirtfeemb.  Rich^fennigtheile  der  Mark  schwer  ist 

$.  Geistige  Gnltiir. 

Württemberg  gehört  zn  den  geistig  ciiUi?irleilai  deviMken  Lindem;  die 
geistige  Bildung  bt  selbst  unter  den  untern  Volksclassen  bedeutend  und  gründ- 
lich, und  es  wird  schwerlich  hier  Jemand  zu  finden  sein,  der  nicht  zu  lesen 
und  schreiben  verstände.  Die  vielen  Gelehrten,  welche  Württemberg  sein  nennt, 
geben  Zeugniss  von  der  hohen  Cuitur  dieses  Landes. 

Die  Uuterrichtsanstalten  habeu  durcligchends  die  beste  Einrichtung.  Das 
Volksachul  WC  Ben  ist  durch  das  Gesetz  vom  20.  .September  183<)  geregelt,  wel- 
chem zufolge  in  jedem  Orte  von  30  Familien  eine  Volksschule,  die  im  Falle 
der  Unaulänglichkeit  der  Gemeinderoittel  aus  Staatsmitteln  dotirt  wird,  bestehen 
soll,  wie  auch  ferner  jedes  Kind  vom  G.  bis  zum  14.  Lebensjahre  die  Volks- 
schule und  bis  zum  18.  Jahre,  wenn  es  keinen  höhern  Unterricht  crhillt,  die 
Sonntagsschule  zu  besuchen  vcii)fli<htet  ist.    1845  zäldte  man  2.337  Schul- 
lehrer, nämlich  1.455  evangelische,  H7f)  katholische  und  12  israelitische.  Zur 
Ausbildung  tüchtiger  VolksscLullehrer  bestehen  2  evangelische  (zu  Esslingen 
und  Nürtingen)  und  1  katholisches  Schullehrcrscminar  (zu  Gmünd).    Zur  Fort 
bildung  und  Belebung  des  Eifers  der  angestellten  Lehrer  für  ihren  Beruf  dienen 
ausserordentliche  Lehrcurse  über  allgemeine  Erziehungs-  und  rnterrichtslehre 
nach  dem  Bedürfnisse  einzelner  Schulaufsichtsbezirke ,  S ch  u  1 1  e  h  r  e  r  c  o  n  f  e- 
renzen,   in  jedem  solchen  B'-zirki' ,  L  e  h  r  g  e  s  e  1 1  s  c  h  af  t  e  n   und  Preis- 
aufgraben  an  Schullehrer,  sowie   die  Verleihung  von  Prämien  an  diejenigen 
Lehrer,  die  sich  in  ihrer  Amtsführung  vor  :in(l<Ten  auszeichnen.  Für  die  phy- 
sische und  moralische  Bewahrung  und  Entwicklung  von  Kindern  aus  den  arbei- 
tenden Classen  vor  dem  eigentlich  schulpflichtigen  Alter  dienen  die  K 1  e  i  n  k  i  n- 
d  e  r  b e  w  ah  ran  s ta  1 1  cn ,  welche  im  Jahre   1847  in  103  Gemeinden  (mit 
3.227  männlichen  und  3.G20  weiblichen  Individuen)  sich  vorfanden.  Hilfsbe* 
dürftige  Kinder  finden  in  Rettungsanstalten  nnd  2  Staats  Waisen- 
häusern (IS^'V^-,  mit  555  Waisen)  Aafiuhme  nnd  Enriehnng. 

Bracbelli,  deuUcbe  SUMtoukoud«  LB.  30 
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In  den  mebtan  Stidtott,  ffbanll  aberi  wo  Beilidialan  befldieB,  tiiid 
Sonntagt-Oewerbetehaleii  mu  treflRui  (1S48:  76  an  derZaU). 

Der  Uittelnnterriehtwird  iadenlateiniiebeii  Sehnlen,  mkwddieB 
die  niederen  BealtehalenTeibanden  ätnä,  in  LjeeenfMitlelanitaUeniwitdien 
den  Gymmaien  und  lalein.  Sehnlen),  h 91ieren Realseli nl en  nnd in  Ojmnaa ie  n 
ertfieOt  Jetet  bestellen  im  KSnigreiebe  6  Oyninaalni,  4  Lyeeeny  8  Obeneal- 
•diolen,  nnd  65  niedere  fiealaebolen. 

Zar  Vorbereitung  der  dem  geiatlicben  Stande  gewidmeten  Jfinglbge  Ahr  daa 
UnivetutftMtadinmiMeleben  4 niedere  evangeliaebe  geiitlidie  Sominarien 
(m  Blanbenren,  Manlbronn,  8cb5ntbal  und  Uradi)  nnd  S  niedere  kalboliaeb- 
geiatlicbe  Conricte  (20  Ebiegen,  und  Bottweü).  IKeböberen  tbeologitcben  Be- 
minare  ilnd  mit  der Unitrerdfät  Torbonden  nnd  Iteiiaen  da«  bShere  OTangeli lebe 
Seminar  und  daa  katboliacbe  Wilbelmtetift. Nach  Tollendetemtfieologischen 
UniTemitätMtndinm  treten  die  Candidaten  dea  katboliacb-geiatiieben  Standes  in 
das  Priesterseminar  (3  Profeuoren,  40 — 60 Stndirende)  an  Rottenbarg 
anr  AnsbildvDg  im  Praetiscben  der  Seelsoige,  die  erangelisdi-geisttidien  Can- 
didaten  bingegen  erhalten  üire  practlsebe  Bfldong  in  der  bei  der  UnirenMll 
bestebenden  evangeliseben  Predigeranstalt. 

Die  bdebst«  Lebranstalt  ist  die  alte,  am  die  Pflege  der  Wissensebaft 
höchst  verdiente,  Eberbard-Karls-UniTersitlt  an  Tabingen.  Sie  siblt 
IBnf  Faenltilen,  davon  die  tbeologisdie  gedoppelt:  ihr  Lehr-  und  Lemstand 
war  im  Wtntersemester  18*^-4  folgender; 


F  a  c  u  I  l  ä  l 


evangeliscb-tbeologisdie 
kathoUschotfaeologische  , 

juristische  .    .    .    •  . 
uicdiciiiische    .    .    .  , 
pliilosophischc 
staatswirtschiiitiiclie  .  . 
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27 
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8 

1H6 

8 

39 

2 

(>36 

50 


25 


HIezu  kommen  noch  6  Fachldirer.  —  Die  Univeisitit  ist  mit  vielen 
wissenschaftlichen  Anstalten  reichlich  ausgestattet;   sie  bat  ausser  den  fr&ber 

erwähnten  geistlichen  ein  philologisches  und  ein  Reallehrerseminar,  eine  reieba 
Bibliothek,  ein  anatoniiBchcs  Theater,  ein  physiologisches  Institut,  einen  bota- 
nischen Garten,  eine  Sternwarte,  zwei  chemische  Laboratorien  und  andere  An- 
stalten und  Sammlungen. 
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Iliilif're  Schulen  fiir  gewciblicln'  und  technische  Hililung  ainil :  die  p  O I  y- 
te  c  h  i)  i  c  h  e  Schule  zu  Stuttgart  (1801  mit  20  Lehrcru  und  150  —  200 
Schülern),  die  \V  i  n  t  e  r  -  Ii  a  u  g  e  w  e  r  b  e  8  c  h  u  I  e  zu  Stuttgart  (1850  mit  11 
Lehrern  und  102  Schülern),  die  H  a n  d  c  I  s  1  c  h  r  a  n  s  t  a  1 1  e  n  in  Stuttgart  und 
Ulm ;  für  Landwirtschaft :  die  land-  und  forstwirtschaftliche  Akade- 
mie zu  Hohenheim  (lö'Wi  u»it  1')  Lehrern  und  lOG  Studirendeni,  mit 
welcher  1  Ackerbau-  und  1  Garten-  und  Obstbauschule  in  Verbindung  stehen, 
3  Ackerbauschulen,  die  VValdbauschule  zu  EllHiiii<,'en, 

Andere  Lehranstalten  sind:  die  l'hierarzn  e  i  rc  h  u  I  e  zu  Stuttgart,  die  Heb- 
ammenschule zu  Stuttgart,  1  1  hühereTöchterschulen  (worunter  d;ia  höhere 
Katharineniustitut  zu  Stuttgart,  IS4Ü  mit  14  Lehrern,  9  Lehrerinnen,  5  Er- 
zieherinnen und  320  Scliülerinneni ;  3  Taubs tu  ni men in s t i t  u t e,  1  Institut  für 
Stammelnde  zu  l  Im,  4  Hlindeninstitute.  Als  höhere  Kunstschule  l)e.sttht  zu 
Stuttgart  die  K  u  n  s  1 1  e  h  r  a  n  s  t  a  1 1 ,  als  Schulen  für  das  Militär  sind  beätliimit, 
und  zwar  als  höhere  (für  den  Austritt  als  Portepeecndetten)  die  Kriegs- 
schnle  zu  Stuttgart  (für  88  Kriegssclnilt  r  und  als  niedi-re  die  Schulen  bei 
den  Regimen  tern  (für  den  Militärdienst,  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  cte.i. 

Endlieh  ist  noch  zu  erwähnen  der  2  A  r  m  e  n  -  A  e  k  e  r  b  a  u  s  c  h  u  1  e  n 
(1851  mit  21  Knaben  I  und  der  Industrieschulen  (\6^y_^g:  LOT  I  mit 
3.873  männlichen  und  4ij.To7  weiblichen  Schülern),  in  welchen  Nähen,  Strickt«, 
Stroh-  und  Schuhflechten  und  Weisssticken  die  Hauptbeschäftigung  bilden. 

Hilfsaustalten  der  Wisseuschaften  sind:  die  Bibliotheken,  unter 
welchen  die  königliche  öffentliche  Bibliothek  zu  Stuttgart  200.000  Bände,  3.600 
Handschriften  und  120.000  kleinere  Schriften  nebst  17.000  Münzen  besitzt, 
die  Universitätsbibliothek  zu  Täbingen  100.000  Bände,  die  königl.  Privat- 
bibliothek zu  Stuttgait  über  30.000  Bände  und  die  Stadtbibliothek  zu  Ulm  bei 
20.000  Bände  zählt;  die  Sternwarten  zu  Stuttgart  und  Tübingen,  die  kön. 
Münz-,  Kunst-  und  Nftturaliensammlangen  in  der  Residenz,  die  vielen  wissen- 
tcbaftUchen  Sanunlaogen  bei  der  Universität,  botanische  Gärten  zu  Stuttgart 
und  Tübingen  n.  s.  w.  —  Zur  Hebung  des  Unterrichts,  der  Wissenschaften  und 
Literatur  wirken  viele  Vereine,  wohin  gehören  der  VolksschuUehrervereia, 
der  Reallehrer-,  Volksschriften-,  ärztliche,  wunrlärztllchc,  thierärztliche  Verein, 
der  Verein  fiir  v.iterlilndische  Naturkunde,-  der  historische  Verein  fiir  das  frän- 
kische Württemberg,  der  literarische  Verein,  der  württembergische  Altertamt- 
▼eroiBy  der  Verein  für  Kunst  und  Altertum  iu  Oberschwaben,  der  Aitertumverein 
inBiedlingen  und  der  Verein  für  Vaterlaudskunde.  Hieher  gehören  auch  gewisser* 
nUMsen  die  vielen  Lesevereine.  Religiöse  Gesellschaften  sind  ein  Zweig  des 
enngeliadien  Otaata>T*Adolpbvereius,  die  evangelische  G<>.sellschaft  zur  Verbrei- 
tung von  IVwtateo,  die  evangeUaehe  BibeigeaeUsebaft,  der  katboliiehe  Piaarereln 
mit  Zweigrereinen. 

Der  BuchbAnd«!  ist  von  grotaeni  Belange;  au  Stutt^^art  wird  die  sSd- 

deatacbe  BacbbXndlenaeaae  gehalten;  ea  beatanden  Baehhand- 

8«  * 
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langen  (wonmter  87  Veriagi-,  16  Euiut*  und  10  MurilrriiwihMndlimgtti),  davon 
in  Stotlgart  6S,  in  Tfibingen  und  Ulm  je  8,  in  Brntfiogm  7  nnd  iBHeiIbronn&. 
Mit  deoBelbon  wwen  Teriranden  11  LeihblbliolilMken,  4  Jouulsiikfil  vnd  9  Ma- 
■ikaHflnlirfkf**«*'*-»  IS^y^^mStieam  699  Weike.  FMMfreilMit  bctgOutlgt  die 
Bterire  Thltigkeit.  Die  Joarnnlistik  wiee  für  da«  Jahr  18'Vss:  P^^- 
tiaehe  (10  in  Statigart  md  6  in  Ulm)  und  64  nieh^UtlMhe  ZeilMliriftni  naeh 
(die  melttea  —  IB  —  dar  Tiieologie  gewidmet). 

FBr  die  Kftnste  geieliieht  in  Waittombecg  ongemain  viel;  Mine  Wevlce 
der  Bankomt,  BUdhanerei,  Malerei  nnd  der  Utiiograpiiie  verdienen  alle  Aner» 
keBnang.KnnattammInngen  befinden  aieli  in  einigen  k8nigL8elil5meni,annal 
In  dem  Becidenaschloflse  an  Statigart,  im  Mmeom  der  bildenden  Kilnete  an 
Statigart  ele.  Eine  Konstoammlang  altdealMher  Holnehnitiereien  and  Gemilde 
bceteiil  an  BottweiL  Sehr  thiüg  sind  der  wfirttembergiaehe  Knnatver- 
ein  nnd  der  Verein  für  klaaeieehe  Kirehenmaaik.  Die  prafime 
Mosik  and  die  dramatiMfae  Knatt  wiid  dnreh  dae  HolUieBter  aa  Statljgnrt  ge- 
paegt.  FBr  den  Volkegenng  Mrgen  148  LiederkrlnM  nnd  Singeigeaellaehailen, 
wetehft  Mit  1849  einen  Singeibnnd  bilden ,  der  ein  jSkilieiwe  Wettnogen 
abbttt. 


nr.  SltitsorgtiisilUi. 

Staateform  nnd  Qrundgeeetae. 

Das  Künigreich  Württemberg  ist  eine  beeebrinkte  Monarebie,  in 
welcher  der  König  in  der  Gesetzgebung  und  Beeteaeruiig  an  die  IfitiriiAau^  der 
Landstande  gcbuiuleu  ist.  Staatsgrundgesetz  ist  dieVerfassungsarkandevooi 
25.  September  1819;  fiii  das  königl. Ilaus  gilt  überdem  das  Hansgeeeti  vom 
8.  Juni  1828.  Diia  demokratische  Verfassungsgesetz  vom  1.  Jnll  1849  wurde 
durch  küuigl.  Verordnung  vom  6.  Nmember  1850  aufgehoben  und  die  VerÜM» 
Bungsgcsetzentwürfc  von  1850  und  1851  kamen  nicht  zur  Verwirklichung. 

Sämmtliche  Tlieilc  dea  Königreichs  bilden  ein  unzertrennliches  G^anses. 
Der  Staat  ist  ein  Theil  des  deutschen  Bundes ;  es  haben  daher  alle  organischen 
Beschlüsse  der  Bundesversaniiiiluug,  nachdem  sie  von  dorn  Könige  verkündet 
sind,  auch  für  Württemberg  vorbindende  Kraft;  in  Ansehung  der  Mittel  zur 
Erfüllung  der  hicdurch  begründeten  Verbindlichkeitr n  tritt  jedoch  die  verfassungs- 
mässige Mitwirkung  der  Stände  ein.  Das  Kunitpeieli  hat  im  Plenum  der  Bundes- 
versammlung vier  Stimmen  und  nimmt  im  engern  Rate  derselben  die  sechste 
Stelle  mit  einer  Stimme  ein. 


Digitized  by  Google 


Dm  Königreich  Württemberg. 


—  Staatäorgamsalion« 


565 


Staatttoberhaapt. 

Dw  Kdnig  irt  dw  HMpt  dm  Staatw,  waleher  in  aSA  alle  Beohte  dar 
BiMligewalt  meMgt  imd  aelbe  mtar  äm  dareh  die  Yerfiniiiiig  fortgcicUton 
Bettioiiiniiigeii  aiuttbt.  Seine  Penon  ist  heüjg  und  nnveil^dicb;  er  vertritt  de« 
KSugreidi  in  allen  aeinen  Yeiliiltaiaaen  gegen  annrlrtlge  Staaten.  Die  Ge- 
richtibarkflit  irärd  in  eeineni  Namen  gettbC;  ibm  ttebt  das  Begnadignngwreeht 
■n.  Der  KSn%  bekennl  aidi  in  einer  der  daistUehen  TTtwA^w  and  kann  den 
BÜM  der  Begiemog  nie  aoMorlialb  des  KSaigreidbs  verlegen.  Daa  Beeht  der 
Thronfolge  gebtthrt  dem  Mannmtamme  des  kSnigUehen  Hauses;  die  Ordnung 
derselben  wird  doreb  die  Linealerbfolge  nach  dem  Erstgebartsreehte  bestimmt 
Eriisdit  der  Mannsstamm,  so  geht  die  Hironlblge  anf  <fie  weibliehe  Linie, 
ahne  Untendued  des  Gesehleefates,  Qber,  und  «war  so,  daas  die  Nihe  der 
Verwandtsdiaft  mit  dem  soletst  regiereodenKSnige,  vnd  bd  gteiehem  Yerwandt- 
sehaftsgrade  das  natSriiehe  Alter  den  Yonog  gibt.  Jedodi  tritt  bd  der  Dessen- 
dens  des  sodann  rei^erenden  kSntgL  ^mses  das  Yonedit  des  Mannsstammes 
wieder  dn.  —  Die  Elhigkeit  aar  Thnmfol^  setst  reehtmUsrige  Gebwt  ans 
einer  ebenbfirtigen,  mitBewittiguDg  des  Kdnigs  gesddossenen  Ehe  Toraoa. 

Die  Yolljihrigke i t  des  KSnigslrittmit snrfidigelegtem  ISten  Jahre dn. 
Der  Hvldigongseid  wird  dem  Thronfolger  erst  dann  abgelegt,  wenn  er  in  einer 
den  SiSnden  des  KÖnigreidw  aosanstellenden  felerlidien  Urkvnde  die  nnver- 
brttdiliehe  Feathaltong  der  Landesveifkasnng  bd  seinem  königlichen  Worte  enge- 
siehsvt  hat.  —  Ist  der  KSaig  mindeijllhrig  oder  ans  einer  andern  Uisadie  an 
der  eigenen  Ansftbong  der  Begierang  ▼sihindert,  so  tritt  IBr  diese  Zeit  ehm 
BeiehsTerwesnng  ein.  In  beiden  fUlen  wird  die  Beidiaverwesang  von  äm 
der  Erbfolge  naoh  niehsten  Agnaten  geffihrt  Sollte  kein  daan  fthlger  Agnat  tot- 
banden  aein,  so  fUlt  die  BegentedmH  an  die  Mvtter,  nnd  nadt  dieser  an  die 
Cbossmotter  des  Königs  von  viterlicher  Sdte.  —  Ist  der  Thronfolger  doteh 
geistige  oder  kSxperliefae  Yethlltnisse  an  der  eigenen  YerwaÜaDg  des  Beielia 
gdiindnt,  «nd  wlhrend.  der  Begierang  des  vorigen  Königs  durch  ein  Staats- 
geseta  über  den  kinfUgen  Ehitritt  der  gesetsmlssigen  Beidisverwesnng  kdne 
Beatimmung  getrolfini  oder  ist  der  König  wlhrend  seber  Begierang  dnroh  ein 
solches  Hinderaiss  von  der  eigenen  Yerwaltung  des  Bddis  abgehalten,  so  ist 
von  simmtliehen  im  Königreiche  anwesenden  volljährigen  Maaen  des  kün, 
Hanse«,  mit  Zostimmang  der  Stinde,  über  den  Eintritt  der  geselamisslgen  Be- 
gentschaft  m  ents«Mden. 

Der  Beiehsverweaer  hat  ebenso,  wie  der  König,  den  Stinden  dieBeol»- 
achtung  der  LandeaverfaMnng  feierlich  zuzusichern;  er  übt  die  Staatsgewdt  im 
Namen  des  Königs  aus ;  doch  kann  er  keine  Standeserfaöhungen  vomdmien, 
keine  neuen  RitterorUcu  uiul  Horumtcr  errichten,  kein  Mitglied  des  Geheimen- 
ratcti  iuiders,  {Ua  infolge  eines  ^ichtlicbeu  Krkeuntaisses,  cntlaaeCQ  und  keine 
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L(  licn  vci  lt  ihon.  Jede  wälirend  einer  Reichsvcnrcsung  verabschiedete  Abänderung 
eiiies  ^'L'l-fu^>.suug^^punctcfl  gilt  nur  auf  die  Dauer  der  Regentschaft. 

In  Ermangelung  einer  besonderen  königl.  Anordnung  gebührt  die  Erzie- 
hung doH  niinderjührigcu  Königs  der  Motter,  und  wenn  diese  nicht  mehr  lebt, 
der  Grossmutter  von  viiterlicher  Seite ;  jedoch  kann  die  Ernennung  der  Erzie- 
her und  Lt'lirer  und  die  Festaetzung  des  Erziehungsplanes  nur  unter  Rück- 
sprachi'  mit  dem  Vorinundschaftsrate  geschehen,  welcher  sich  unter  dem  Vorsitze 
des  Heif hsverwesers  aus  den  Mitgliedern  des  Geheimenrates  bildet.  Diesem  liegt 
auch,  nach  dem  Ableben  der  Mutter  und  der  Qrossmutter,  die  Sorge  für  die 
Erziehung  des  minderjährigen  Königs  alh'in  ob. 

Die  Verhältnisse  der  Mitglieder  dea  kunigl.  Huuseti  zum  Könige,  als  Ober- 
hduptc  der  Familie  und  unter  «ich,  sind  in  dem  Ilausgesetze  vom  8.  Juni  1828 
bcöiiinuit.  Der  (»beruuftsieht  und  Gerichtshurkcit  des  Königs  sind  sämmtliche 
Familienglifdor  unterworfen,  ohne  seine  Kiuwilligung  darf  keines  derselben 
sich  vermählen  oder  im  Auslände  auflialten.  Die  Volljährigkeit  der  königl. 
Prinzen  und  Prinzehhinuei)  tritt  dem  21bten,  die  der  Herzoge  und  IlerzoginutiO 
von  Württemberg   der  Glieder  der  Nebenlinien)  mit  dem  22.  Jahre  ein. 

Der  König  geuiesst  eine  jährliche  Civilliste;  die  Appanagen,  Wittümer, 
Heiratsgüter  und  andere  dergleichen  Leistungen,  welche  die  Mitglieder  des  kuingl. 
Hauses  in  Anspruch  zu  nehmen  haben,  werden  aus  der  Staatskasse  bestritten. 
Als  besonderem  Privateigentum  besitzt  die  königl.  Familie  diis  Hofdomäuenkam- 
inergut       dessen  Verwaltung  und  Benutzung  dem  Könige  zusteht. 

D«'r  Titel  des  KiWiigs  ist  kurz;  er  lautet:  „Von  Gottes  Gnaden  König 
von  Württemberg"  ;  alle  früheren  Titulaturen  wurden  von  dem  jetzigen  Könige 
aufgehoben.  Die  Königin  geniesst  die  Majestät  iiircs  Gemals ;  der  Thronfolger 
heisst  „Kronprinz"  nut  dem  Prädicate  „königliche  Hoheit".  Die  übrigen  Kinder 
und  die  Enkel  des  Königs  heissen  „königliche  Prinzeu  und  Prinzessinnen  von 
Württemberg"  gleichfalls  mit  dem  Priidicate  „königliche  Hoheit".  Die  Mitglieder  der 
Nebenlinien  führen  den  Titel  „Herzoge  von  Württemberg"  mit  dem  Priidicate 
, Hoheit".  Ebenbürtige  Gemalinncn  haben  den  Titel  des  Ehemannes. 

Das  königliche  oder  Staatswappen  besteht  aus  einem,  der  Länge 
nach  getheiltcu,  Schilde,  in  welchem  sich  rechts  drei,  quer  über  einander  ge- 
stellte, schwarze  nirscligeweih*^  im  goldenen  Gninde  (ursprüngliches  W^appen  von 
Württemberg!,  und  links  drei  schwarze  leopardirte  Löwen,  einer  über  dern  an- 
dern, gleichfalls  im  goldenen  Felde  (  Wappen  des  hohenstatifischen  Hauses  und 
des  alten  schwäbischen  Herzogtums)  befinden.  Auf  dem  Seliilde  ruht  der  ritter- 
liche Helm,  über  welchem  die  Köuigskrone  schwebt.  Schildhalter  sind  rechts  ein 

•)  Nicht  zu  ver%voehseln  mit  diesem  ist  das  k  ">  n.  Kammergnt,  welche«  eine 
besondere  QiieUe  des  Staatsciukommens  ist  und  von  sömmtlicben  zu  dem  alten 
h<trsoglichen  Familienfideieommisse  geholfen,  •owie  von  dem  Konige  nen  er- 
worbenen nnnidstiiekon,  OefKIlcn  und  natslMien  Beditcn,  mit  Annabme  det 
Hofdom&ucukammei]^ts,  gebildet  urt. 
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•ehwaner  goldgdorBBter  L5we  und  links  ein  goldener  Hindi;  eine  unter  den 
SeliUde  flatternde  BandscUeüb  Ton  earmoiainroter  Farbe  n>it  einer  schmalen 
•chwacien  EinfaMnng  an  bdden  Seiten  entfallt  in  goldener  Sdurlft  den  altdeui- 
echen  WahUpfach:  «Forehfloe  nndtrew*.  Landesfarben:  tot  and  schiran. 
Ht^eligum  ist  die  erangeliteii-ltttberisebe. 

Die  königl.  Residens  ist  an  Stuttgart,  die  zweite  an  Lad^gabiiig$ 
köuigl.  LustsehlSsser  sind:  Bosenstein,  Farorite,  Seegut,  Scharnbansen,  Soli" 
tode  und  BeUeme. 

Der  jetzige  Küuig  ist  Wilhelm  J.  (Friedrich  Karl)  geboren  S7.  Sep- 
tember 1781,  regiert  seit  80.  Oetober  1816. 

Der  Hofstaat  des  Königs  besfedit  ans  den  Erbkronämtem  aud  dem  eigent- 
liehen  Hofstaate.  EIrstcre  sind  das  Erb-Beiehsmarschallamt,  das  Erb-Reichs- 
obcrhofineiBteramt,  das  Erb-Reiehsoberkämmereramt  und  das  Erb- 
Reichspanneramt.  Die  Centraibehörde  für  den  eigentlichen  Hofstaat  ist  der 
Oberhofrat,  der  unter  einem  Präsidenten  aus  den  Oberhofbeamten,  dem  Ilof- 
kiiinincrpia,äitleMtcn  und  einigen  Beisitzern  besteht  Dem  Oberhofrate  sind  unmittel- 
bar die  Ilofkirche,  das  Hofgericht  (oder  die  Justizbehörde  fiir  die  Hofdieuerschaft) 
und  das  hofiirztliehe  Personale  untergeordnet  Hofstäbe  sind  drei,  nUndieh  der 
O  b  e  rs  t  h  o  f  ni  e  i  b  te  r- ,   der    O  b  e  r  s  t  k  a  ni  m  e  r  h  e  r  rn-    und    iIlt  Oberst- 

8  t  :i  I  1  ni  e  i  8  t  e  r- S  t  rt  b.  Di  r  Oberbthofnieitstcrstiib  unifasöt  diu  Hnfgm  tenanit,  die 
.Schloss-  und  Krnninobilieuvi  rwaltung,  die  Bau-  und  Gartt-ndirection  und  die  Di- 
reetion  der  kön.  Handbibliothek  und  der  damit  verbundenen  Institute.  Zum  Oberat- 
kamnierhermstab  gehfiren  die  Kamnit  i  lu  rn  n,  der  ( 'eronionienmeister  und  (bis  Ilof- 
jägermeisteramt ;  zu  dem  OberststaUmeisteraint  der  Miiretall.  Das  Iloftheater 
untersteht  einer  besonderu  Intendanz.  Dem  Hofstaiite  zur  »Seite  stellt  die  Ilof- 
d  o  m  ä  u  c  n  k  a  m  ui  e  r ,  welche  die  obere  Verwiiltinigsbehörde  für  diis  königb  Fa- 
milienfideicommiss  und  zugleich  die  contiollirf nde  Stelle  bei  der  Verwaltung 
der  köuigl.  Civilli>te  ist;  untergeordnet  derselben  »iud  das  Obcrliofkassenaint, 

9  Hof-Cameral-  und  Domänenämter  und  die  Oekonomieverwaltung  der  Hof- 
krankenpflege. Hier  sind  auch  noch  anzuführen  die  4  königl.  Privat- 
gestüte und  die  köuigl.  Ilofbank.  —  Die  Königin,  sowie  die  übrigen 
Glieder  des  köuigl.  Hauses  haben  ihren  besondern  Ilofstjuit. 

Ritterorden  besitzt  das  Königreich  drei,  nändieh  den  Orden  der 
württerabergisehen  Krone,  den  Friedrichsorden  und  den  Militärvenlienstorden. 
Ordensherr  ist  der  König;  ein  Ordenskanzleranit  führt  die  Geschäfte  der  Orden. 
Der  Orden  der  württerabergisehen  Krone  wurde  am  2.T.  S»  ptoinljer 
lbl8  gestiftet,  als  Ersatz  des  goldenen  Adler-  und  des  Civilverdiensturdenn, 
welche  beide  in  demselben  Jahre  sistirt  wurden.  Kr  ist  zur  Belohnung  ausge- 
zeichneter dem  Staate  geleisteter  Dienste  bestimmt  und  theilt  sich  in  drei 
Classeu :  Grof?f«kreuze,  Connnenthure  und  Kitter;  mit  ihm  ist  fiir  Bürgerliche 
die  Erlangung  des  Pcrsonaladels  und  der  IIofTähigkeit  verbunden.  Der  Fried- 
iricbsorden  ist  am  1.  Jauuor  iü'dO,  als  dem  Jahrestage  der  von  dem  Könige 
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Friedrich  1.  angconlnetcn  Ft  ier  Her  Annaliine  der  Küuigswurde,  gestiftet  worden 
und  wurde  zufolge  kön.  Edicts  vom  3.  Jaimur  ISOT)  mit  neuen  Statuten  ver- 
sehen. Er  wird  als  Merkmal  des  königl.  Wulilwollens,  sowie  als  Anerkennung 
und  Belohnung  au.sgezeiehneter  Verdienste  im  Militär-  und  Civildienste  um  die 
Person  des  Königs,  das  königl.  Haus  und  den  Staat  verliehen ;  er  theilt  sich 
in  vier  Classen:  Grrosskreuze,  Commenthure  I.  und  II.  Classc  und  Ritter.  Der 
Militärverdienstorden  wurde  am  <J.  September  IHO*)  aus  dem  Militär- 
Karlsorden  geschaffen  und  am  23.  September  181 8  bestätigt  und  modificirt.  Er  wird 
zur  Belohnong  auBgezeiehneter  militärischer  Dienste  verliehen  und  besteht  aus 
drei  Classen:  Grosskreuze,  Commenthure  und  Kitter;  mit  ihm  sind  für  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Mitgliedern  Pensionen  verbunden.  Mit  den  beiden  IcUtcren 
Orden  ist  gleichfalls  die  Erlangung  persönlichen  Adels  verknüpft. 

Zur  Amseichnung  bestehen  femers  zweierlei  Verdienstmedaillen, 
niinUeh  eine  goldene  und  eine  silberne  Militärverdienstmcdaille  und  eine  goldene 
und  eine  silberne  Civilverdienstmedaille.  Dann  bestehen  militärische  Dienst- 
ehrenzeichen für  25  Dienstjahre  bei  Offizieren  und  lor  30  Dienstjahre  bei  der 
Mannschaft  in  Gold,  für  20  Dienstjahre  bei  Unteroffizieren  und  Soldaten  in  Silber, 
für  12  Dienstjahre  bei  diesen  in  Neosilber  und  für  6  Dicnstjahre  in  Gasseisen; 
Ehrenmedaillen  für  die  Siege  vom  1.  Februar,  25.  und  30.  Bfän  1814,  die 
Ehrendecoration  für  den  Feldsng  yon  1815  und  die  am  1.  Januar  1840  ge- 
stiftete Kriegsdenkmünze  für  treuen  Dienst  in  Feldzügen  (aus  Geschutzmetall). 
Für  die  adeligen  Gutsbesitxer  nnd  Familienältesten  des  Königreichs  wurde  im 
Jahie  1808  eme  AdeUdeeorfttion  gMtiftet,  welche  aber  Mit  1817  nicht 
mehr  veriieben  wird« 

Die  StMtsbftrger. 

Die  wSrttenbeigitdie  Nation  becteht  ans  4  Stindedassen ,  dem  Adel, 
dem  denu,  dem  Billiger'  uid  dem  Baneroitande.  Dtm  Staataböigenecfal  whrd 
theilt  dnrdi  Gebnrti  thdli  durch  Avfiiahme  erworben.  Jeder  gebwne  Wfirtlem- 
beiger  hat  nach  lorOckgelogtem  16teo  Jahre,  jeder  neu  Anfgenommene  bei  der 
Anfliahmei  den  HoldigimgMid  abud^gen. 

Alle  Wflrttembeiger  haben  i^cicbe  staatcbfirgeiliche  Rechte,  und  ebenio 
lind  lie  ra  gleichen  ctaatibiligerlichen  Pflichten  nnd  gleicher  Ilieilnahme  aa 
den  Staatalasten  Teibunden,  soweit  nicht  die  Vei&iiuig  eine  amdrfickltche 
Ausnahme  enthiUt  Kein  StaatsbSrger  kann  wegen  setner  Gebort  Ton  iigend 
einem  Staatsamte  aasgeschlossen  werden.  Die  Yeipflichtmig  aar  Vertheidigmig 
des  Vaterlandes  und  die  Yerbindlicfakeit  aum  Waffendienste  ist  allgemein. 
Jedem  Bihrger  ist  Freiheit  der  Person,  Gewissens-  nnd  Denkfreiheit,  IVeiheit 
des  Eigentoms  nnd  Answandenu^gsfreiheit  sngesichert  DieBefieiong  des  Eigen- 
tums von  Grundlasten  etc.  besweckt  das  Gesell  rem  14.  April  1848,  die  Auf- 
hebung der  Baanrechte  das  Gesets  Tom  8.  Juni  1849,  die  AUSsnqg  der  Ze- 


Digitized  by  Google 


Das  Kömgreich  Wttrttembefg. 


StaitMifanintioD. 


569 


henten  das  Gesetz  vom  17.  Juni  und  27.  Juli  1849.  —  Die  Leibeigenschaft 
ist  für  immer  aufgehoben.  —  Niemand  darf  seinem  ordentlichen  Richter  ent- 
zogen und  anders,  als  in  den  durch  das  Gesetz  bestimmten  Fallen  und  in  den 
gesetzlichen  Formen  verhaftet  und  bestraft,  noch  länger  als  einmal  24  Stunden 
über  die  Ursache  seiner  Verhaftung  in  Ungewisalu  it  gilasaen  werden.  Jedem 
Bürger  steht  der  Rechtsweg  offen.  Die  Strafe  der  Yermögeiuconfiscatioa  ist 
allgemein  aufgehoben. 

Jeder,  ohne  Unterschied  der  Religion,  geniesst  im  Königreiche  ungestörte 
Gewissensfreiheit.  Den  vollen  Genuss  der  staatsbürgerlichen  Rechte  gewähren 
die  drei  christlichen  Glaubon.^bekenntnisse.  Andere  christliche  und  nicht  christ- 
liche GlaubensägonosfcK^n  kilunen  zur  Theilnalime  an  den  bürgerlichen  Rechten 
nur  in  dem  Verhältnisse  zugelassen  werden  ,  als  sie  durch  die  Grundsätze  ihrer 
Religion  an  der  Erfüllung  der  bürgerlichen  Pflichten  nicht  gehin<lf'rt  werden. 
—  Die  Freiheit  der  Fresse  und  des  Buchhandels  findet  in  ihrem  vollen  Umfange 
statt,  jedoch  unter  Beobachtung  der  gegen  den  Missbrauch  bestehenden  Gesetse. 
Jeder  hat  das  Recht,  seiuen  Stand  und  sein  Gewerbe  nach  eigener  Neigung 
na  wiUen  und  sich  dam  im  In-  nnd  Aaslande  auszubilden.  Niemand  kann  ge- 
zwungen werden,  sein  Eigentum  und  andere  Rechte  für  allgemeine  Staats-  und 
Corporationszwecko  abzutreten,  als  nachdem  der  Geheimerat  über  die  Notwen- 
digkeit entschieden  hat  und  gegen  vorgängige  VoU«  Entschädigung.  Ausschliess- 
liche Handels-  und  Gewerbsprivilegien  können  nur  zufolge  eines  Gesetzes  oder 
mit  besonderer  Beistimmung  der  Stände  ertheilt  werden.  Jeder  Staatsbürger 
kann  ans  dem  Königreiche  ohne  Bezahlung  der  Nachsteuer  Mswandem  (doch 
gegen  Verwirkung  des  Staatsbürgerrechts),  wenn  er  der  vorgesetzten  Behörde 
hievon  die  Aaaeige  gemacht,  seine  Obliegenheiten  berichtigt  und  hinreichende 
Versicherung  gestellt  hat,  dass  er  innerhalb  Jalirosfrist  gegok  König  nnd  Vater- 
land nicht  dienen  und  ebenso  lange  in  Hinsicht  auf  die  vor  seinem  We^uge 
erwachsenen  Ansprüche  vor  den  Gerichten  des  Königreichs  Beeht  gehen  wolle. 
Wer  in  einem  fremden  Staate  seine  bleibende  Wohnung  nimmt,  kann  sein 
wflittembeigisdies  Stutntecht  nur  mit  königl.  Bewilligung  und  bd  Leistong 
der  ihm  obli^^den  sinatsbfirgerlichen  Pflichten  beibehalten.  Jeder  hat  das 
Beehty  über  geseti-  nnd  ordnungswidriges  YeHUiren  einer  StaatebebSide  oder 
YenSgerung  der  Entscheidung  bei  der  unmittelbar  Toigesetsten  Stelle  sehiift- 
licbe  Beschwerde  su  erheben  und  nOtfgenlUls  stuüsnweise  bis  lur  hSohsten  Be- 
hörde oder  selbst  bis  sn  den  Sttnden  an  verfolgen. 

Der  ritteiKhaftliehe  Adel  des  Königreichs  bildet  lum  Behufe  der  Wahl 
seiner  Abgeordneten  in  die  Sttnderersammluqg  nnd  der  Eihaltong  seiner  Fa- 
milien  in  jedem  der  vier  Kreise  eine  Körperschaft;  die  Aufnahme  in  eine  solche 
hingt  Ton  ihrer  Zustimmung  und  der  Genehmigung  des  Königs  ab. 
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Die  Stinde  liad  beraloi,  die  Beehte  de«  Lendee  in  dem  durch  die  Ver- 
fMMiBg  beitiiDniteii  VeriaUtniMe  niai  Regenten  geltend  ni  mtcben.  Yerm^ 
dieaee  Berafce  haben  ne  bei  Aoaiibaag  der  Oesetzgebungsgewelt  durch  ihie 
EinwilUgung  mitsnwlricen,  in  Beriehiiqg  raf  Mängel  oder  Hitthfinche,  die  aiefa 
bei  derStutifenreltang  ergeben,  ihreWflMche,  Vonlellangen  and  Becdiwerdea 
dem  Könige  ▼orantragen,  auch  wegen  verfassungswidriger  Handlungen  Klage 
aanateUen,  die  nach  gewiiaenhafler  FMfiing  IQr  notwendig  crlmnnten  Steaem 
m  ▼erwiUigen  und  ilberhaapt  daa  uumtrennliche  WoU  dea  Königs  und  dea 
Vaterlandea  mit  treuer  Anhänglichkeit  an  die  Gnudaätae  der  VerfiusuDg  zu 
belStdern.  Ohne  Einwilligung  der  Stände  kann  dordi  Verträge  mit  answärtigen 
Staaten  kein  Theü  det  Staatsgebiets  und  des  Staatseigentums  veräussert,  keine 
nene  Laat  auf  das  Königreich  nnd  deaaen  Angehörige  übernommen  und  kdtt 
Landeageaets  abgeändert  oder  aufgehoben,  keine  Verpflichtung,  welche  den 
Bediten  der  Staatsbürger  Eintrag  thun  würde,  eingegangen ,  namentlich  auch 
kein  Handelsvertrag,  welcher  eine  neue  gesetzliche  Hinrichtung  zur  Folge  hätte 
nnd  kein  Subaidienvertrsg  zu  Verwendung   der  königl.  Truppen    in  einem 
Deutacbland  nicht  betrcflenden  Kriege  geschlossen  werden.    Die  Stände  werden 
von  den,  vom  Könige  mit  juiswiirtigen  Mächten   angeknüpften  Verträgen  in 
Kenntniss  gesetzt.  Ohne  IKistimmung  der  Stände  kann  kein  Gesetz  gegeben, 
aufgehoben,  abgcäudert  oder  autbeutisch  erläutert  werden;  dagegen  hat  der 
König  das  Kcclit,  ohne  die  Mitwirkung  der  Stände  die  zur  Vollstreckung  und 
Handhabung  der  Gc-setze  erforderlichen  Verordnungen  und  Anstalten  zu  treffen 
und  in  dringenden   Fällen   zur  Sicherheit  des  Staates  das  Nötige  vorzukolireii. 
Mit  den  Stiinden  wird  die  Zahl  der,  zur  Ergänzung  des  königl.  Militärs  jährlich 
erforderlichen,  Mannsdiaft  verabschiedet.    Ohne  Einwilligung  der  Stäude  kaun 
das  Kaniniergut  weder  veriiussert,  noch  mit  Schulden  oder  sonst   mit  eiucr 
bleibenden  Last  belegt  werden,  kann  weder  in  Kriegs-  noch  in  Friedenszoiteu 
eine  directe  oder  indircete  Steuer  ausgeschrieben  oder  erhoben  werden.  Dem 
Ansinnen  einer  Steuerverwilligung  muss  jedesmal  eine  genaue  Xachweisung  über 
die  Xotweudigkeit  oder  Xiiizlichkcit  der  zu  machenden  Ausgaben,  über  die  Ver- 
wendung der   früheren  Staatseinnahmen  und  über  die  Unzulänglichkeit  der 
Kammereinkünfte  vorangehen.  Der  von  den  Ständen  gem  limigte  Finanzhauptetat 
ist  in  der  Kegel  auf  drei  Jahre  giltig.  Die  Veru  illi^'ung  der  Steuern  darf  nicht 
an  Hedingnngen  geknüpft  werden,  welche  die  Verwendung  dieser  Steuern  nicht 
unmittelbar  betretlen.    Das  Finanzministerium  theilt  den  Ständen   die  Steuer- 
repartition,  sowie  monatlich  den  Kassenbericht  über  die  eingegangenen  Steuern 
und  etwaigen  Ausstünde  mit.   Die  Staatsschuld  ist  unter  die  Gewährleistung  der 
Stände  gCHtellt.    Die  Schuldenzahlungskasse  wird  von  ständischen,   durch  die 
Regierung  bestätigten,  Ucauiten,  unter  Leitung  und  Verantwortlichkeit  der  Stiiade, 
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verwaltet.  —  Den  Stiuulcn,  sowie  auch  der  Kegierung,  steht  djis  Hecht  zu, 
sowol  gegen  Minister  und  Departementschefa,  als  gegen  einzelne  Mitglieder  und 
hiWicre  Beamte  der  Stiuuleversaniinlung  vor  dem  Staatsgerichtvhofe  Ankl«^ 
wegea  Verletzung  der  Verfassung  zu  führen. 

Der  Geheimrat  ist  die  liebörde,  durch  welche  sowol  der  König  seine 
Eröffnungen  an  die  Stände  erlasst,  als  auch  letstere  ihre  Erklärungen,  Bitten 
und  Wünsche  an  den  König  zu  bringen  Laben. 

Der  König  beruft  alle  drei  Jahre  die  Versammlung  der  Stünde  (L  a  n  d  t  ag} 
ein  und  nuseerordcntlicherweise,  so  oft  es  zur  Erledigung  wichtiger  oder  drii|- 
gender  Landeeangelegcnhciten  erforderlich  ist.  Auch  sollen  bei  jeder  Bcgie- 
nrngeverindening  die  Stände  innerhalb  der  ersten  Tier  Wochen  Teieemmelt 
werden, 

Die  Stände  theilen  sich  in  zwei  Kammern.  Die  erate  Kammer  (Kani' 
mer  der  Standesherren)  beeteht:  ans  den  Prinxen  des  königl.  Haneee, 
aus  den  Häuptern  der  fürstlichen  und  grilflichen  Familien  ond  den  Vertretern 
der  standesherrlichcu  Qemeinsehaften,  auf  deren  Bentmqgen  Yonnab  eineBeieha- 
oder  Kreistagaatimme  geraht  bat»  und  ana  den  vom  Könige  erblich  oder  aaf 
Lebeneseit  ernannten  MStgUedem.  Zn  erblidien  llit|^edeni  werden  vom  KBn%e 
nur  solche  Otttebeaitier  aoa  dem  etandeebenlichen  oder  littenehalttiehen  Adel 
.ernannt,  welche  von  einem  mit  FideioommiM  belegten,  nach  dem  Beehte  der 
Erstgeburt  sich  Tererbenden  Grundvermögen  im  Königreiche,  nach  Abnug  der 
Zinsen  ana  den  darauf  hallenden  Schulden,  eine  fUhrliche  Beute  von  6.000  €hd- 
den  besiehen.  Die  lebensttnglicben  HilgUeder  werden  rom  Könige,  ohne  BQdi- 
aieht  auf  Geburt  und  Vermögen,  ans  den  würdigsten  StaatsbOigem  ernannt. 
Die  Zahl  simmtlicher  von  dem  Könige  erblich  oder  auf  lebenslang  emsamtan 
Mitglieder  kann  den  dritten  Thell  der  fibrigen  MilgUeder  der  ersten  Kammer 
nieht  übersteigen.  —  Die  aweite  Kammer  (Kammer  der  Abgeord- 
jneten;  ist  ansammengesetat  ans  18  Bfitgliedem  des  rittorsdialldichen  Adelsi 
welche  von  diesem  aus  semer  Mitte  gewählt  werden,  ans  den  6  protestantischen 
Generalsnperintendenten,  aus  dem  Landesbisdiofe,  dnem  von  dem  Domeq^tel 
ans  dessen  Mitte  gewählten  Mi^Uede  und  dem  der  Amtsseit  nach  ältesten  Decan 
katholischer  Confession,  aus  dem  Kansler  der  Landesuniversität,  ans  einem  ge- 
.irillilten  Abgeordneten  von  jeder  der  Städte  Stuttgart,  Tübingen,  Ludw^bug^ 
EUwangen,  Uhn,  Heilbronn  und  BeutÜngen,  und  ans  einem  gewählten  Abge- 
ordneten von  Jedem  Oberamtsbeiirke.  —  Der  Antritt  in  die  erste  Kammer 
geschieht  bei  den  Prinaen  des  königL  Hauses  und  den  äbrigen  erblidien  WUr 
gliedern  nach  auräckgelegtem  Alter  der  Mlndojährigkeit,  deren  Dauer  bei  den 
trsteren  von  der  hausgesetsliehen,  bei  den  letxteren  von  der  gemeinrechtlichen 
Bestinnnung  abhängt  In  die  aweite  Kammer  kann  keiner  geiriUilt  werden,  wel- 
cher noch  nicht  das  SOsto  Leben^ahr  aurUckgelegt  hat. 

Die  allgemeinen  Eiforderaisse  «nee  Milgliedfl  der  Ständeversammluag 
sind  folgende:  1*  dasselbe  nuisa  einem  der  drei  christUefaen  Ghnbensbekenn|r 
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niBse  angehören  luid  dae  württembergische  Staatsrecht  haben,  2.  daseelbe  darf 
weder  in  eine  Cnminalantcrsiicliung  vcrflocliten,  noch  durch  gorichtlichea  Er- 
kenntniss  zur  Dienstent«etznng,  zur  Festungsstrafe  mit  Zwang  zu  öffentlichen 
Arbeiten  oder  angemessener  lieschäftignng  oder  zum  Zuchthause  verurteilt  wor- 
den, oder  wegen  eines  angeschuldigten  Verbrechens  blos  von  der  Instanz  ent- 
banden sein;  3.  es  darf  kein  Concurs  gegen  dasselbe  gerichtlich  eröffnet  sein 
und  Mlbflt  nach  geendigtem  Concursverfahren  dauert  seine  Unfähigkeit  fort« 
wenn  es  wegen  Vermögenazerrfittong  gestraft  worden  ist;  jedoeh  werden  die 
erblichen  Mitglieder  der  ersten  Kammer  durch  die  Erkennung  einer  Debit- 
eommiaaion  ron  der  Stimmführung  nicht  ausgeschlossen,  wenn  ihnen  eine  Com- 
petenz  von  wenigstent  2.000  fl.  ansgesetzt  ist.  Endlich  darf  4.  ein  Mitglied 
der  Ständeversammlung  weder  unter  väterlicher  Gewalt^  noch  unter  Yomnind- 
Bchaft,  noch  unter  Privatdienstherrschaft  stehen. 

Die  13  ritterschaftlichen  Mitglieder  der  zweiten  Kammer  werden  von  den 
immatriculirtcn  Uesitzem  oder  Theilhabem  der  Ritterguter  nach  den  vierKreiaen 
des  KöDigreicha,  in  den  Kreisstädten  unter  Leitung  des  betreffenden  Regierungs- 
prisidenten,  gewählt.  Die  Abgeordneten  von  den  Städten,  die  dgnies  Land- 
•taadachaftireeht  haben,  und  vom  den  Oberamtsbesirken ,  werden  dordi  die 
besteaerten  Bürger  Jeder  einseinen  Gemeinde  gewählt  Die  Zahl  der  Wlhlenden 
▼eiliilt  sich  ZOT  Zahl  der  sfimmtfichen  Bürger  einer  Gemeinde  wie  1  sa  7. 
Zwei  DrittAeile  der  Wahlmänner  bestehen  ans  dfii^eofgen  BQigeni,  welche  in 
nädutrorherg^^angenen  Finanzjahre  die  höchste  ordentliche  directe  Steuer  an 
den  Staat  tn  entrichten  hatten,  das  leiste  Dritttfaeü  aus  den  übrigen  Stenercon» 
tribnenten.  Zor  Ausabnng  des  Wahlrechts  werden  die  persönlichen  Eigenschaften 
der  Wahlfthigkeit  ezforderty  nur  reicht  hier  das  Alter  der  Yol^ährigkeit  Un. 
Eine  giltige  Wahl  kommt  nnr  durch  die  Abstimmung  von  wenigstens  swei 
DrittdieOea  der  Wahlbereehligten  an  Stande.  Die  Wahlen  geschehen  persönlich 
imd  nach  rdatirer  Stimmenmdu^eit  Wer  in  mehreren  Kreisen  als  Rittergots- 
besitser  oder  in  mehreren  Orten  als  GemeindebOrger  besteuert  wird,  kann  in 
mdnreren  Kreisen  oder  Gemeinden  das  Wahlrecht  ansähen.  Staatsdiener  können 
nicht  innerhalb  des  Beanfces  ihrer  Amtsrerwaltnng  und  Kirchendiener  nicht 
innethalb  des  Oberamtsbeaiiiu,  in  welchem  sie  wohnen,  gewählt  werden,  und 
eine  anderwärts  auf  sie  gefUlene  Wahl  nor  mit  Genehmigiing  der  ihnen  vor- 
gesetaten  höchsten  Behörde  annehmen.  Wer  an  mehreren  Orten  gewählt  ist, 
kann  nur  ebe  der  auf  ihn  gefallenen  Wahlen  annehmen.  Der  Gewählte  ist  als 
Abgeordneter  des  ganaen  Landes  anansehen  und  es  kann  ihm  daher  nach  keine 
Instmetion  für  die  Abstimmung  .in  der  Ständeversammlong  ertheilt  werden. 

Die  Mitglieder  beider  Kammern  haben  ihr  Stimmrecht  in  Person  anssn- 
üben,  nnr  die  erblichen  oder  minderjährigen  standesherrlidien  Mitglieder  der 
ersten  Kammer  können  vertreten  werden.  Alle  6  Jahre  muss  eine  neue  Wahl 
der  Abgeordneten,  welche  nicht  amtshalber  Sita  und  Stimme  in  der  sweiten 
Kammer  haben,  vorgenommen  werden;  die  bisherigen  sind  wieder  wählbar.  Die 
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enie  Emmu  «ifd  dmrdi  die  Anweaenlieit  der  Hüfte,  die  «weite  KaoiiMr  dareh 
dae  EneheiiMii  Ton  swei  Diittdiefleii  flurer  GHieder  als  vollstiad%  betetet  nnge- 
•chen.  Jedee  Kammemitglied  hat  bei  seinem  eretmaligen  Ebtcitt  in  die  KamiDer 
den  Stiadeeid  absalegen,  in  weldiem  er  eehwSrf^  die  YerfiMraag  IwiUg  sa 
halten  vad  in  der  Stfaderemmmlnng  daa  nnsertreiinliclie  Wohl  dee  KSnige 
vnd  dee  Vaterlandi,  oline  alle  NebenrBeiciicbl^  nadi  eigener  Uclieneiigang, 
tren  and  gewieaeahaft  an  beraten. 

Der  Yontand  der  Stiadevereanunlnag  besteht  aaa  efaieai  Pkieidenten  and 
einem  VioeptSeidenten  in  jeder  der  beiden  Kaaunen,  deren  Amt  bis  tum  Ab- 
lanfe  dee  oeeht)fthrigen  Zettnimii  danevt.  Den  Mridenten  der  ersten  Kammer 
ecneant  der  KSnig  ebne  Vorschlag;  für  die  Steile  des  Vicepräsidenten  werden 
Ton  der  ersten  Kammer  drei  standedierrliehe  Mitglieder  dorch  absolute  Stimmen- 
mehrheit gewählt,  aas  welchoi  der  König  eine  ernennt  Ebenso  wählt  die  «weite 
Kammer  aus  ihrer  lütte,  ohne  Unterschied  der  Classen,  drei  Mitglieder  zur 
Stelle  ihres  Piftsidenten,  und  wenn  hierauf  die  königl.  Ernennung  erfolgt  ist, 
auf  gleiche  Art  zu  dem  Amte  des  Vicepräsidentenf  welchen  der  König  ebenfalls 
aus  den  hiezu  vorgeschlagenen  drei  Mitgliedern  ernennt. 

Die  Mitglieder  beider  Kammern  sind  verbunden,  jeder  Sitzung  beizu- 
wohnen. Die  Sitzunpen  der  Kammern  sind  öffentlich  und  werden  die  Verhand- 
lungen derselben  durch  den  Druck  bekannt  gemacht.  Auf  das  Begehren  der 
Minister  und  königl.  Commissarien,  sowie  auf  den  Antrag  vuu  wenigstens  drei 
Mitgliedern,  wenn  diesen  nach  vorläufigem  Abtritte  der  Zuhörer,  die  Mehrheit 
der  Kammer  beistimmt,  werden  die  Sitzungen  gelieim.  Die  Minister  sind  befugt, 
den  Verhandlungen  der  beiden  Kammern  beizuwohnen  and  an  den  Beratschla- 
gungen Theil  zu  nehmen. 

Deputationen  kann  die  Standeversammluug  weder  annehmeOi  noch  ohne 
Erlaubniss  des  Königs  abordnen. 

Gesetzesentwürfe  können  nur  von  dem  Könige  an  die  Stände,  nicht  von 
den  Ständen  an  den  König  gebracht  werden ;  den  Standen  ist  aber  unbenom- 
men, im  Wege  der  Petition  auf  neue  Ocscfzi'  sowol,  als  auf  Abänderung  oder 
Authebung  der  bestehenden  anzutragen.  Der  König  allein  sanctionirt  und  ver- 
kündet die  Gesetze.  Königliche  Anträge  müssen  vor  der  Beratung  an  Commis- 
sionen  verwiesen  werden,  welche  über  deren  Inhalt  Vortraj;  zu  crbtatten  haben. 
Zu  Fassung  eines  giltigen  Beschlusses  wird  in  jeder  Kammer  die  zur  vollstän- 
digen Besetzung  derselben  notwendige  Anzahl  von  Mitgliedern  erfordert.  Die 
Beschlüsse  werden  nach  Stimmenmehrheit  gefasst;  bei  Stimmengleichheit  gibt 
der  Präsident  den  Ausschlag.  Wenn  jedoch  von  Abänderung  irgend  eines  Punctes 
der  Verfassung  die  Kede  ist,  so  ist  die  Beistimmung  von  zwei  Dritttheilen  der 
amresenden  Mitglieder  in  beiden  Kammern  notwendig.  Die  zum  WirkungakreiBe 
der  Stände  gehörigen  Angelegenheiten  werden  in  jeder  Kammer  besonders  ver- 
handelt. Es  hängt  von  dem  Könige  ab,  die  Gesetaesentwürfs  oder  andere  Vor- 
schläge an  die  erste  oder  an  die  aweite  Kammer  an  bringen,  atugenonuaen 
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wenn  lie  VerwOligtiiig  von  A^gnbcn  betreffiBo,  in  wddMm  Fhll«  tolelM  irnrnfr 
mnt  an  die  «weit«  Kammer  gdngea.  Dto  vob  der  etaen  Kimmer  geCutteD 
BeeeUfime  werden  ihr  «adem  la  gleidimlMiger  Berateng  mitgetfieilt;  mar  rar 
Ansttbnng  des  Rechts  der  Petitionen  vnd  Besehwerden,  sowie  ra  einer  AnU^ 
wegen  verleisler  YerfiMsnng,  ist  jede  Kammer  andi  einaeln  iMredit^  Die 
Kammer,  an  welche  die  Mitdieilimg  geschieht,  Icaan  den  Antrag  der  mittheOan- 
den  Terwerfen  (mit  Anfuhnmg  der  Qr&nde)  oder  annehmen,  nnd  »war  entweder 
mibedingt  oder  mit  ItdgefBgten  Modificationen.  Bei  der  AbgalbentrerwiUfgnng 
tritt  jedoch  der  Umstand  ein,  dass,  naehdon  fiber  selbe  von  der  iweiten  Kam* 
mar  nadi  voiglngiger  TcrtranUdier  Besprechnng  ndt  der  ersten  Kammw  Bo- 
addoss  geftast  worden,  letsterer  von  der  ersten  Kammer  nnr  im  Oanaen,  ohne 
Aenderang  angenommen  oder  verworfen  werden  kann.  Erfolgt  das  Letstere,  ao 
wird  nach  der  Mehrheit  der  bejahenden  oder  vememden  Stinunen  beider  Kam- 
mern der  Stiadebesehlasa  abgefiust;  bei  Stimmengleichheit  entscheidet  der  Prft- 
aident  der  «weiten  Kammer.  Sonst  kennen  nnr  eolche  BeeohlSsse^  worilber  beide 
Kämmen  nach  gegenseitiger  IfittfaeOnng,  einverstanden  sind,  an  den  König 
gebracht  und  von  ilun  bestitigt  werden.  Der  von  der  eben  Kammer  verwor- 
ftne  Antrag  der  andern  kann  anf  demselben  Landtage  nicht  wiederholt  werden ; 
wird  aber  eb  saldier  Antrag  bei  der  nidisten  Stindevenamminng  eneneii 
nnd  abermals  verworfen,  so  treten  die  swei  Kammern  ra  einer  vertranUchen 
Besprechnng  Aber  den  Gegenstand  snsammen.  Sollte  ancb  lüednreh  die  Ver- 
aehiedenheit  der  Ansichten  nieht  anigeglidwn  werden,  ao  haben  die  Kammern, 
warn  die  Frage  eben  ihnen  von  dem  K5nige  ngekommenen  Gegenstand  be* 
triA,  ihre  Niebtftbereinstinunnng  dem  KSnige  blas  ansnseigen,  wofene  ab 
nidit  mit  ehiander  tberebkommen,  db  Entsehddnng  dem  Könige  ra  fibei^ 

Kern  IGtgUed  der  Kammern  kann  wShrend  der  Daner  der  Stlndever- 
sammlang  ohne  EiawittignQg  der  betrefenden  Kammer  an  Verhall  gebracht 
werden,  den  FaD  der  Eigreiflmg  anf  frischer  That  w^gen  dnes  Yeifarechcns 
ansgenommen;  hier  mus  aber  db  Kammer  von  der  gesdidienen  Verhaltnng^ 
mit  Angabe  des  Grandes,  nnvers^glidi  b  KennteiM  gesetst  werden.  Niemand 
kann  wegen  aeiner  b  der  Stindeversammbng  gehaltenen  Vortri^  nnd  gege- 
benen Abstinunnngcn  sor  Yerantwortang  gesogen  werden;  jedoch  sind  Belddi- 
gungen  oder  Verlenmdnngen  der  Regierung,  der  Stindeversamnbqg  oder  eb- 
seber  Personen  der  Bestrafung  nadi  den  bestehenden  Gesetaen  b  dem  ordcnt- 
Hdien  Wege  des  Bedits  nnterworfen. 

Der  König  erSflbet  und  entUsst  db  Stindeversammbng  entweder  b  eigener 
Person  oder  dnrdi  eben  dara  bevollmächtigten  Minister.  Dem  K&i%e  ebbt  aoek 
das  Reokt  au,  db  Versammbng  au  vertagen  oder  ganz  aufimlosen.  b  leMam 
FaUe  ist  spIteatoM  binnen  sedw  Monatra  eine  neue  Yersammlong  ein*ubeiaftn, 
wosu  ein«  neue  Wahl  von  Abgeordneten  nötig  ist,  bd  wefeber  jedoch  db 
vorigen  Mitglieder  wieder  gewSUt  werden  können. 
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Solange  die  Stände  nicht  versammelt  sind  (also  auch  für  die  Zeit  der 
Vertagung),  besteht  als  Stellvertreter  dertelben,  ein  Ausschuss  für  diejenigen 
Geschäfte,  deren  Besorgung  von  einem  Landtage  zum  andern  zm  ununtorbro- 
elionen  Wirksamkeit  der  Repräsentation  des  Landes  notwendig  ht.  Er  hat  uuf 
Einhaltung  der  Verfassung  zu  sehen,  nach  Erfordernis»  der  rmstiinde  um  Ein- 
berufung einer  ausserordentlichen  Ständevcrsammlung  zu  bitten ,  die  riciitige 
Verwendung  der  Steu*»m  zu  prüfen,  den  Etut  des  künftigen  Jiihn'-s  mit  dein 
Finanzministerium  zu  beraten,  die  Stautsschuldenzahlungskasse  zu  bcaurdiili- 
tigen,  die  GeschäftsgegenstUnde  Tür  die  Stündevcrsnmmlung  zur  künftig;«  !!  Be- 
ratung vurzubereiten  und  für  die  Vollziehung  der  landstäudistlieu  BoscliHisae 
Sorge  zu  trugen.  Der  ständische  Ausschuss  bt-öteht  aus  12  Personen  fvon  wel- 
chen (>  in  Stutt^Mft  anwesend  sein  niüssenl,  nämlich  den  Präsidenten  i  in  deren 
Verllindl  rung  den  Viceprääitlciiten)  der  beiden  Kammern,  2  Mitgliedern  aus  der 
ersten  und  8  au»  der  zweiten  Kammer;  die  Wahl  derselben  geöchieht  von  den 
zu  diesem  Zwecke  vereinigten  Kammern  nach  relativer  Stimmenmehrheit  auf 
die  Zeit  von  einem  ordentlichen  Landtage  zum  andern  (auf  3  Jahre)  und  ist 
jedesmal  dem  Könige  anzuzeigen.  Joder  .Ständeversammlung  hat  der  Ausschuss 
dann  über  sein  Wirken  Keehenschaft  a])zulegen.  Bei  der  Auflösung  eines  jeden 
Landtags  und  bei  der  Entlassung  eines  ordentlichen  muss  ein  neuer  Ausschusa 
gewählt  werden,  wobei  die  vorigen  Mitglieder  wieder  wählbar  sind. 

Jede  Kammer  wählt  ihr  Amtspersonale.  Eine  eigene  ständische  Kasse 
bestreitet  den  ständischen  Aufwand,  wohin  die  Taggelder  und  Reisekosten  der 
Ständeversaumdung,  die  Besoldungen  der  ständischen  Ausschussmitgiieder,  Be- 
amten and  Diener  etc.  gehören. 

Gemeinde-  und  Besirkaverfftasang. 

Jeder  Stuatsbürger  muss,  sofeme  nicht  gesetzlich  eine  Ausnahme  besteht, 
einer  Gemeinde  als  Bürger  oder  Beisitzer  angehören.  Die  Aufnahme  der  (ie- 
nieindebürger  und  Beisitzer  hängt  von  der  Gemeinde  ab  unter  Vorbehalt  der 
gesetzmässigen  Entscheidung  der  Staatsbehörden  in  streitigen  Fällen.  Indessen 
setzt  die  Erthcilung  des  Bürger-  und  Beisitzerrechts  die  vorgängige  Erwerbung 
des  StaatsbürgeiTCchts  voraus.  Sämmtliche  zu  einem  Oberamte  gehörigen  Ge- 
meinden bilden  die  Amtskörperschaft.  Die  Rechte  der  Gemeinden  wer- 
den durch  die  Gemeinderäte  unter  gcsetzmässiger  Mitwirkung  der  Biirgeraus- 
achüsse,  die  Rechte  der  Amtskörperschaften  durch  die  Amtsversammlungen  ver- 
waltet, nach  Vorschrift  der  Gesetze  und  unter  der  Aufsicht  der  Staatsbehörden. 
Sämmtliche  Vorsteher  der  Gemeinden  und  .Xmtskörperschaften  sind  ebenso,  wie 
die  Staatsdiener,  auf  Festhaltung  der  Verfassung  und  insbesondere  auch  auf 
Wahrung  der  dadurch  begründeten  Rechte  der  Gemeinden  und  Körperschaften 
MU  verpflichten. 

Die  OemeindeTerhSltnlMe  amd  durch  das  YerwtUtungsedict  vom  1.  Mibrg 
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18SS  gw^gelly  welches  doicb  dH  GeteU  Tom  6.  Jali  1849  wesentliche  Ab> 
indemogen  erhielt.  Man  mitenchddet  drn  ClaMen  toh  Gememdea,  eolehe 
Yen  6.000  Einwohneni,  aolehe  too  1.000  und  solche^  welehe  diese  ZiU  nidit 
enreiehen.  Ferner  ontencheidet  die  Getetigebang  iwiieben  Oemeindebfixgern 
and  Beisiteenif  weldie  letstere  nmal  im  InteretM  der  Annen  bestehen,  am 
denselbeii  wegen  der  gningeren  Anfaehmfgebflhr  die  AnfiuJime  oder  Uebenie* 
delang  sa  erleichten.  Die  Beisitser  hSonen  oneh  in  den  Qenieinderat  oder 
Bfligerenssehnss  geiriChlt  werden,  und  eriaagea  dednrch  die  Befogniss,  die  Aof- 
nähme  in  des  Bfiigerrecht  gegen  Entriehtnng  der  AnfiuhnügebOhren  na  rer- 
langen. 

Die  gemetndebBzgerlichen  Wehl-  und  Wihlbnrkeitsrecfate  besitsen  alle 
Tol\jährigen  Geneindegenossen  (BOrger  nnd  Beisitier),  weldie  in  dem  Qemeinde- 
beiirke  ihren  Wohnsiti  haben,  irgend  eine  Stener  an  die  Gemeindekasse  sahlen, 
oder,  wenn  eine  Steuer  f&r  die  Gemeinde  eingefiUurt  wire,  an  derselben  beim- 
tragen  haben;  auggeschlossen  von  der  WaUfthigkeit  and  Wlhlbaikeit  sind 
alle,  wddie  unter  Yormandschaft  oder  Pflegeschaft  stehen,  welche  im  Lnalb 
des  letzten  Jahres  (mit  Ausnahme  des  Falles  eines  vorübeigehenden  onverachol- 
&ten  Unglücks)  Unterst&tsungen  zu  ihrem  Unterhalte  aus  öffentlichen  Kassen 
empfangen  haben  oder  zur  Zeit  der  Wahl  empfangen,  jene,  gegen  welche  ein 
Gantrerfahren  gerichtlich  eröfihct,  während  der  Dauer  desselben,  und  endlich 
jene,  welche  nach  den  Bestimmungen  dos  Strafgesetzes  wegen  Vergehen  bleibend 
oder  zeitlich  dieser  Rechte  verlustig  wcrcU-u.  Auch  eteht  das  gemeindebürgerliche 
Wahl-  und  \N'iililbarkcit:jrecht  ausser  den  Gcmciudegenosöcn  denjenigen  wiirttem- 
bergiscben,  und  in»  Falle  der  Keciprocität,  auch  den  anderen  deutseben  Staats- 
bürgern zu ,  welche ,  abgesehen  von  der  Gemeindegenossenschaft ,  die  vorher 
erwähnten  Erfordernisse  haben,  seit  drei  Jahren  innerhalb  des  Griimeindebezirks 
eine  Wohnsteuer  entrichten  und  ein  der  Besteuerung  dieser  Gemeinden  unter- 
worfenes Vermögen  oder  Einkommen  besitzen. 

Die  Geuieiudcorgane  sind  der  Gemeindevoreteher  („ Schul theiss, 
Stadtschultheiss''),  der  Gemeinderat  (in  den  Städten  „Stadtrat")  und  als 
Vertretung  der  Bürgerschaft  der  Bürgerausschuss.  Der  Gemeinderat  hat 
die  Hechte  der  Gemeinde  vor  den  Staatsbehörden  zu  vertreten,  gegen  Missbräuebe 
im  Innern  und  gegen  Eingriffe  von  Aussen  zu  wahren,  im  Namen  der  Gemeinde 
zu  beraten ,  zu  beschliessen ,  zu  sprechen  und  zu  handeln.  Er  besteht  aua 
5 — 24  Mitgliedern,  welche  aus  der  Mitte  der  Gemeindegenossenschaft  gewählt 
werden;  die  zu  Wählenden  dürfen  weder  mit  dem  Vorsteher,  noch  einem  andern 
Mitgliede  des  Gemeinderats  im  ersten  oder  zweiten  Grade  verwandt  oder  ver- 
schwägert sein.  Die  Mitglieder  des  Gemeinderats  werden  beeidet  und  auf  G  Jahre 
gewählt.  In  Verbindung  mit  den  Ortsgeistlichen  und  dem  Stiftungspfleger  bildet 
der  Gemeinderat  den  Stiftungsrat,  welchem  die  Verwaltung  der  in  jeder 
Gemeinde  vorhandenen  Stiftungen  für  Kirchen-,  Schul-  und  Armenbedürfnisse  anver- 
traut ist.  Der  bestindige  Aosschoss  desselben  ist  der  &  i  r  c  h  e  n  c  0  n  v  e  n  t ,  welcher 
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die  im  AllgoMineD  gvMbmiglMi  AiMgabeii  und  Eiiimüimea  im  EinMlaea  ver* 
wahct,  die  tonfenden  Getolilfte  besorgt,  und  sogleich  fiber  die  ErhaltuDg  der 
Sitten-,  Kircken-  ood  Sehidpolisei  m  wachen  bat 

Die  AmtriLöipenebeften  weiden  durah  die  AmtiveriammlaBgeti 
Tertreten,  die  unter  dem  VonItM  dee  Oberamtmanm  eni  den  OitoTotitehem 
vnd  andflNa  Depntirtaii  der  Gemeindcrito^  aaeh  dem  Veihittaiiie  dee  Sleoar- 
kateitem,  «leammengccetrt  tiad;  aaf  den  Betehlflmcn  ihier  Mehrheit  beruht  die 
Verwaltang  aller  eigentlichea  Oorperatfonwngelegenheitep,  becooderc  der  Ocho- 
aomie.  la  den  Amtnreraammlnngen  werden  die  CofpofatioonnteretNB  beratOBi 
wem  der  jihriiehe  Knaaaetat  (das  eegeaanate  AmtHohadenpvq|eet)  and  denen 
Uebemahme  anf  die  AmtikifoperMhaftikaMe  and  die  Amttpflege  gehören. 

Dneh  Qeeeta  vom  18.  Joni  1849  worde  der  Amte-  xtad  Gemeinde?er- 
band  anf  aUe  Th^  des  fltaatigebiett  anegedehnt,  wedorch  die  Güter  dee 
Staate!  nad  der  Orandhemehaften  aar  Theilnahme  an  den  Beairks-  and  Qe- 
meindeiaeteB  lierbeigezogen  worden« 

Kirchliche  V^erfassung. 

Jeder  der  drei  im  Königreiche  beatehenden  diriadiehen  ConfiMdonen  (Lathen' 
ner,  KathoUken  and  BeÜMmiite)  itt  fteieSffBntUdwBeligiouttbaag  nnd  dervoHa 
Genuas  ihrer  Kirchen-,  Sdml>  and  Annenfondf  dnreh  die  Verfassuiig  zugesichert. 
Die  Aoordnongen  in  Betreff  der  innem  kirchlichen  Angelegenheiten  bleiben  der 
Terfassungsmässigen  Autonomie  einer  jeden  Kirche  überlassen.  Dem  König  ge- 
bührt das  obcrsthoheitliche  Schutz-  und  Aufsichtnrecht  über  die  Kirchen.  Ver- 
möge desselben  können  die  Verordnungen  der  Kirchengewalt  ohne  vorgängige 
Eiuaiebt  und  Gtin  hinigunp  des  Staatsoberhaupts  weder  verkündet,  noch  vtdlzogou 
werden.  Die  Kirchcndieuer  sind  iu  Ansehung  ihrer  bürgerlichen  iiandluugen 
und  Verhältnisse  der  weltlichen  Obrigkeit  unterworfen. 

Nachdem  im  Jahre  1823  eine  Vereinigung  der  rcfürmirtcu  mit  der  luthe- 
rischen Kirche  erfolgt  ist,  werden  diese  vereinigten  Kirchen  die  „evan- 
gelische Kirche"  genannt  und  der  frühere  Unterschied  zwischen  beiden  besteht 
jetzt  blos  iu  Beziehung  auf  die  Form  des  Abendmahls  noch  fort ,  welches  die 
Refonnirten  auf  ihre  Weise  in  den  lutherischen  Kirchen  feiern  können.  Das 
Kircheuregiment  der  evangelischen  Kirche  wird  durch  das  königl. 
Consistorium  zu  Stuttgart  und  den  Synodus  verwaltet.  Die  Synode  be- 
steht aus  den  Mitgliedern  des  Consistoriums  und  den  sechs  Generalsuperinten- 
denten,  um  den  Zustand  sämnitliclH  r  evangelischer  Pfarr-  und  Schulgenieindon 
in  Beratung  zu  zielion  und  für  die  Beseitigung  der  allfalsigen  Mangel  Sorge  zu 
tragen.  Sonst  dient  als  liauptrichtschnur  der  evangelischen  Kirchenverwaltung 
die  von  Herzog  Christoph  gegebene  grosse  Kirchenordnung  vom  Jahre  1559. 
Der  König  ist  der  oberste  Bischof  des  I^amles;  wenn  aber  in  künftigeo  Zeiten 
der  Fall  sich  creig^icn  sollte,  dass  der  König  einer  andemi  als  der  evangelieohen 
BrMbsUl,  dsutsehs  Btutsiiknmte  LB.  37 
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Confession  zugethan  wäre,  so  treten  alsdann  in  Hinsicht  auf  dessen  Epiaeopal* 
rechte  die  dahin  gehörigen  Bestimmungen  der  früheren  Religionarerersalien  ein. 

Für  die  evangelische  Kircheuverwaltung  zerfällt  das  Königreioh  in  6  Qe- 
neraliuperintendensoat  deren  Vonteher  »PräUlen*  heissen,  die  Decane 
ihres  Besirka  zu  inTeetireii  and  von  drei  lu  drei  Jahren  zu  visitiren  haben.  Die 
CkiMval8uperintcndeBM&  lerfidlen  in  Dccanate,  diese  in  Pfarreien.  Die 
evangelischen  Decane,  deren  Stellen  in  der  Regel  mit  den  Stadtpfarrstellcn  m 
den  Oberarntssitzen  verbunden  sind,  sind  die  Vorsteher  der  Kirchen  ihres  Spren- 
geis; ihnen  liegt  die  Handhabung  der  Kirchengeseize,  die  Wahrung  der  Lehre 
und  dee  Gottesdienstes  und  die  Aufsicht  über  die  ihnen  untergeordneten  Geist- 
lichen, sowie  die  IJeberwachung  des  Unterrichte  en  den  lateinischen  and  Real- 
schalen  oW  Die  Angelegenheiten  der  einzelnen  evangelischen  Kirchengemeinden 
werden  unter  deeenatemtlicher  Aufsicht  durch  den  Ffoner  und  anter  deeeen 
Voteits  durch  den  nach  liai^ijdM  der  Verordnung  vom  35.  JmoM  ms 
den  ordentlichen  Geistlichen  der  Kirchengemeiade  und  den  gewiUtenliUgliedem 
der  letstem  xnaanunengeeetxten  Pfarrgemeindexat  verwaltet.  Infolge  kön. 
Verordnung  vom  18.  November  1854  wurden  Diöeeeaneynoden  einge- 
führt In  jeder  Diöceae  wird  al^&hrlich  einmal  auf  Berufung  des  Decans  eine 
DIöeeeaneynode  gehalten,  welche  ans  sttmmtlichen  ordentlichen  Geistlichen  und 
ebenso  vielen  Kirchenlltotten  jeder  Pfarrgemeinde  besteht.  Letatere  werden  von 
demPfiuTgemeindareteaafS  JahregewiUüt  Zum  VfTizkungakreia  der  Dioeeeansynode 
geh&rt  voraug»  weite  die  Wahmdmiung  dee  kirchlichen  und  sittlioboi  Zneteadee 
der  DiScete,  die  Anfdcht  fifaer  die  Geiatliohen  und  Adtoaten  in  derselben  und 
die  Beratung  und  Begutachtung  der  an  die  hShere  ELirchenbehSrde  an  richtenden 
Wünadie  und  Beaohwerden.  Die  Ansahl  der  evangelischen  Deeanato  und  Pfiw 
ruen,  sowie  der  Geialliehen,  ist  aus  fdgender  Uebersieht  au  entnehmen : 


ZabI  der 

fieieraisoporintcndeu  Becattle  Pfarrorte  GdHilichei 

1.  Ludwigsbuig   8         131  155 

2.  Heilbronn   9         167  185 

8.  ReutUngen   6        112  122 

4.  Tübingen   0         118  128 

5.  Hall   12         223  245 

6.  Ulm   8         133  150 


Eusammen    ...       49        884  985 

Iliezu  kommen  nodi:  •)  die  Hofkirehe,  b)  der  Feldpropetei- 
Sprengel  mit  5  Pfarreien  und  4  besonderen  Geistliehen,  c)  zwei  unter  der 
Kommission  für  die  Erziehungshünser  itohende  Pfittrelfla  In  2  Waieenhineem, 

dri-i  Pfarreien  an  Strafanstalten,  weldM  dem  StraHuMtelteneoUegium  onteive- 
ordnet  sind  und  die  zwei  Pfarreien  der  Brüdergemeinden  Komtfaal  und  Wil- 
hehuadorf,  welche  von  den  Kreisregierungen  In  Lndwigsburg  und  Ulm  depeu- 
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dfaren ;  d)  die  dem  Ministerium  des  KirdMn-  und  Schulwesens  unniittellMUr  unter- 
geonbiete  Piknei  der  refurmirteu  Kirchengemeinde  in  Stuttgart. 

Die  Leitung  der  innorn  Angelegenheiten  der  katholischen  Kirche 
steht  dem  LandesbiAchofe  nebst  dem  I>oineapitel  zu  Rottenburg  zq.  Ihre  Vor- 
hiltnisse  sind  durch  die  beiden  i^pstlichen  Ballen  Tom  16.  August  1821  und 
von  11.  April  1SS7  (betieflspd  die  Bildung  der  oberrheimschen  Kirchenpro- 
vini),  oftehdem  diceetben  dnrefa  kSni^  Beseript  vom  24.  October  1827  die 
bSditte  GwMilmijgMig  erlialteD  hatten,  ud  dveli  die  kMgl*  Verofdunag  vom 
80.  Jamuur  1880  (betrafibad  das  Sehnta-  nnd  AafUchtsrecht  des  Staate  über  die 
katfaoL  LaadeaUrdhe)  geregelt  worden.  Die  verfasBungamissige  Behörde,  dorch 
welohe  die  in  der  Staatagewalt  bqpdfienen  Bechte  ftber  die  katholische  Kirche 
aosgedbt  werden,  ist  der  katholische  Kirehenrat  Das  Bistom  Rotten- 
borg  steht  nater  demderobcnheinisGhenKirchenprovhia  TOMtehenden  Enbischofe 
an  Freibnrg,  welcher  als  solcher  auch  gegen  die  wmrttembeigische  Bcgiening 
sich  eidlieh  an  veipfliehten  hat,  bevor  er  in  seine  Amtstenichtongen  eintritt. 
Alle  rSmisdien  Bollen  ond  Breven,  sowie  alle  wichtigeren  von  kirchlidien  Be- 
hörden aoigehendan  Anordnongen  onterli^gea  der  Qenehmigong  des  Staates, 
ond  können  nor  mit  der  ansdrüeklichen  Bemerkong  der  Staat^genehmigong 
(dem  ,Plaoet")  kondgenwcht  werden.  Nor  der  Erabischof,  Bischof  oder  Bis- 
tomsverweser  stehen  in  kirchlichen  Angelegenh^ten  in  freier  Verbindong  mit 
dem  Papste,  alle  fibrigen  DiSeesaageistUchen  haben  rieh  in  allen  kirchlichen 
Sachen  an  den  Bischof  so  weadea.  Joder  Geistliche  hat,  bevor  er  die  kirchliche 
lastitotioa  erhilt,  dem  Staateoberhaopte  den  Eid  der  TVeoe  abaoIcgMi  ond  dem 
Bischöfe  den  kanoolsdieB  Gehorsam  ao  gelobea.  Die  katholischen  Kireheng&ter, 
sowie  alle  kirehUchmi  Fonde  werden  anter  Mitaafticht  des  Bischofs  in  ihrer 
Vollständigkeit  erhalten  ond  kÜBnen  an  kehien  anderen,  als  kaAolisch-kirehliehen 
Zwecken  venrandet  werden.  Decanate  ond  diesen  onteigeordnete  Pfenreien  ond 
Caplaaeien  bilden  cße  katholisch -geistlicheo  Aemter  des  Landes.  Die  katho- 
lischen Deeane  haben  densdben  l/Hrkungskieiii,  wie  die  erangclischcn ; 
sie  haben  simmtüche  KirdienateHen  ihres  Berirks  au  visitiren,  während  rie  selbst 
als  Deeaae  nnd  Pfiurer  von  awei  Commisrilren  des  katholisdien  Kiichearate  ond 
des bisohöflichea  Ordinariats  visitirt  werden.  In  jedem  Decanatdbezirke  (Landcapitcl) 
ist  der  Landcapitelskämmererals  zweiter  geistlicher  Vorsteher  aufgestellt, 
welcher  die  ökonomischen  und  Rechnung^gegenstände  zu  besorgen,  sowie  auch 
die  Processe  der  Kircheupfründcn  zu  fuhren  hat.  Die  Zahl  der  katholisulion 
Decanate  belauft  sich  auf  29,  die  Zahl  der  Pfarreien  auf  ü02  und  die  Zalii  der 
hiebei  angeßtellteu  Gtibtlichcn  auf  8 ÜB. 

Die  D  c  u  1 5  c  h  k  a  t  h  o  1  i  k  e  n  haben  in  Württemberg  nur  noch  zwei  (Je- 
mciuUcu,  in  Stuttgart  und  Ulm. 

Den  i  srue  1  i  tiäc  hon  G  lau  benage  n  oa  aen  ist  ilic  Ausübung  ilircr  IJelif^ion 
mittoU  ütVentlicher  Versammlungen  zu  gemeinseliaftliclKin  Gottesdienste  iu  lU-n 
Synagogen  gestattet.  Für  den  leUtcrcu  Zweck  aiud  »cit  lb32  bet»oudere  Kir- 
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chengemeinden  gebildet  worden,  deren  jede  ihre  eigenen  Eirchenvorsteher  and 
ihre  Synagogen  hat,  und  jeder  im  Königreiche  ansässige  Israelit  muss  (Genosse 
einer  solchen  Rirchengemeinde  sein.  Der  Qottesdienst  in  der  Synagoge  steht 
unter  Aufsicht  und  Leitung  eines  israelitischen,  von  der  Staataregwriing  ernannten 
Oottesgelehrten  (Bebbiner).  Die  Aufsicht  und  Leitung  des  ganzen  israelitischen 
Kirchen'  und  Armenweeem»  itt  der,  dem  Ministerium  des  Kirchen-  und  Schul- 
wesens unmittelbar  untergeordneten  israelitischen  Oberkirchenb^ 
hör  de  nborgeben.  BftbbimitsbeBirke  bestehen  12,  inraelitische  Kirehenge- 
meinden  iS. 

2.  8taaü)verwaltuug. 
Oberste  Verwaltung. 

Die  StaatsrerwaltiiDg  geht  Tom  KSnige  «ns.  Die  obesste,  nmnittelber 
unter  dtm  KSnige  stehende  Staatsbehörde  ist  der  YerÜMsang  gemiss  der  Ge- 
hetnerat  Er  bOdet  rieh  ans  den  Ministem  oder  den  Chefs  der  versehiedenen 
Departements,  nnd  denjenigen  Bilen,  welche  der  Konig  sn  ordentlichen  Mit- 
gliedeni  des  Geheimenrats  ernennt,  oder  Ar  den  Lanf  eines  Jahres  ni  aosser- 
ordentiiehen  Mitgliedern  bemft.  Wenn  der  K$nig  der  Sitrang  des  Geheimenrats 
beiwohnt,  wird  auch  der  gehefane  Kabinetschef  an  der  SiCsong  bemfen;  in  Ab 
Wesenheit  des  Königs  fShrt  der  Geheimerat8«PMbident  doi  Yorrits.  Der  Ge- 
heimerat ist  seiner  Hauptbestimmiing  nach  eine  den  KSnig  beratende  Behörde. 
Alle  dem  Könige  vomilegenden  VotschlSge  der  Minister  in  wichtigen  avf  die 
Staatsrerfossung,  die  Staatarerwaltung  vnd  die  Gesetzgebung  bezüglichen  An- 
gelegenheiten, müssen,  sofeme  nicht  hta.  G^enst&nden  des  Departements  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  oder  des  Kriegswesen  die  Natur  der  Sache  eine 
Ausniihme  begründet,  in  dem  Geheimenratc  zur  Beratung  vorgetragen  uiul  mit 
dessen  Gut;ulit(  u  begleitet  an  den  König  gebracht  werden.  Ucbrigens  gebüreu 
zu  seinem  Gcschiiftskrcise  als  beratender  Behörde:  alle  stiindiscben  Ange- 
legt nhcittn ,  Anträge  auf  Entlassung  oder  Zurücksetzung  eines  Staatsdieners, 
C'ompetenzstreitigkeiten  zwischen  den  Justiz-  und  Vcnvallungsbchörtlen,  die  Ver- 
waltungsbehörden, die  YerhUltuissc  der  Kirche  zum  Staate  oder  auch  Streitig- 
keiten einzelner  Kirchen  unter  einander,  wenn  die  Centralstellcn  dieser  Kirchen 
sich  nicht  vereinigen  können  ;  Alles,  was  dem  Geheimenratc  von  dem  Könige 
zur  Beratung  besonders  aufgetragen  wird.  Als  entscheidende  und  ver- 
fügende nt  lii  rdi^  wirkt  der  (Jelieimerat :  bei  Recursen  von  Verfügungen  der 
Departenu  ntsmini^t'r,  wobei  jedesmal  die  Vorstünde  des  Obertribunals  zuzu- 
ziehen sind  ;  bei  Kecursen  von  Straferkt  untnissen  der  Administrativstellen,  wobei 
sechs  Reeht.'?gelebrtc  (Mifglieiler  des  ( tbei  tribiinals)  zugegen  sein  müssen,  und 
in  Füllen,  wo  Eigentums-  und  andere  Hechte  für  aUgemcioe  Staats-  oder  Cor- 
poratiouszwecke  abgetreten  werden  sollen. 
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Die  Vcrwaltungsdepartements  oder  Minis  terieen  sind  fol- 
gende sechs:  das  MiniBterium  der  Justiz,  jenes  der  auswärtigen  Angelegenheiten, 
joiei  des  Innern,  das  Ministerium  des  Kirchen-  und  Schulwesens,  das  Miuiate- 
riom  des  Kriegswesest  und  jenes  der  Finanzen.  Unter  diesen  Ministerien  theilen 
ddi  die  Geschifte  «wischen  den  Centraistellen,  ProvinzialBtellen  und  Laudbe- 
■mtimgen.  Alle  von  dem  Kdaige  ausgehenden  Verfügungen,  welche  die  Staats- 
Terweltnng  betreffeni  müssen  von  dem  Departementsminister  oder  Chef  contra* 
signirt  sein,  welcher  dadurch  für  ihren  Inhalt  verantwortlich  wird.  Auaserdem 
iai  jeder  Depertementaminiater  oder  Chef  fdr  datjenige  venuitwortlich,  was  er 
ttat  eich  vnfBgtf  oder  wss  ihm,  vermöge  des  ihm  zugewiesenen  Geschäftskreisety 
m  dran  oder  sa  TerfOgen  obliegt  Auf  gleiche  Weise  sind  auch  die  übrigen 
StaatodieDer  und  BehSiden  in  ihrem  Geschäftskreise  Terentwortlich.  SMmmtiiehe 
StMtsdiener  halwn  dem  Könige  den  Diensteid  abmlegeit,  in  welchem  die  Yer- 
pfliditamg  «djgenommen  iity,  die  Yetteong  gewissenhaft  in  wahren. 

IKe  Tom  Könige  mimittelbar  aoigelieadea  TtatofWiesiiingwi  werden  durob 
daa  geheime  Kabinet  aoigefertigt,  welches  andi  dmentgen  GeschSAe  be- 
sorgt,  die  vnmittelbar  ond  aDeb  von  der  Kntwhflidwng  des  KSnigs  abhingen. 

Innere  and  Poliseiverwaltung. 

Das  Hinisterinm  des  Innern  nmfasst  das  getimmta  Gebiet  des 
innem  Staatsreehte,  der  Landespoliaei  und  der  SCaatswhctechaft,  soweit  nidit 
einselne  Zweige  einem  aadem  Departement  sageiwiesen  sind.  SSn  sefaiem  'Wht' 
kongdtxeise  gdioien  namentlieh:  die  Wahmehmong  der  Hoheitnedite  des 
Staates,  die  F*t'**'^****"*g  der  staatnrechtiiohen  VeridUteiase  tibnmüicher  Ein- 
wohneri  der  Gemeinden  nnd  KSipenchaften,  die  Stiatsanfticht  fiber  die  Ver- 
waltnng  der  letateren,  die  Ausbildung  der  Amts-  ond  Gemeindererwaltang,  das 
Müitlr-Einqaartienmgs-  und  Yorspannswesen  vad  (in  Gemeinschaft  mit  dem 
Kxisfidepartement)  die  Beemtfarong,  die  Soige.  Ar  die  Sfientüehe  Sieherheit 
ond  Ordnnng,  die  Obenmftieht  ttl>er  simmtlicfae  Poliaeianstaltai ,  fiber  da« 
AiBMn-  nnd  Ifedieiaalwesen  nnd  fiber  alle  WohlthütigkeitsinstitBte,  die  Ban-  und 
Ftaerpolizei,  den  Itteiarisohen  Yeiicelir,  fiber  Hasse  nnd  Gewiehte,  das  Strassen-, 
Bfffidmn-  und  Wasserbanwesen,  das  Zunftwesen,  nnd  fiber  die  Vorkehrungen 
der  Landwirtschaft,  des  Handels,  der  Fabriken  und  Gewerbe.  Bei  diesem  Mi- 
nirterinm  wird  aaeh  die  Fortführung  der  (infolge  Bekenntmaehnng  vom  12.  Ja- 
nuar 1818  angelegten)  Penonalmairikel  des  wfirttembeigischen  Erfaadeb  besorgt 
(Commission  ffir  die  Adelsmatrikel),  sowie  auch  das  ArchiT  de« 
Innern  mit  diesem  Ifinisteriom  inYert)indnng  steht  Dem  Ministerium  unmitlel- 
bar  untergeordnet  sind: 

1.  Die  Abtheilung  für  das  Staatsstrassen-  und  Wasser- 
bauwcsen  (als  Centraibehörde  für  die  gesammte  Leitung  und  Verwaltung 
der  »Staatdstraäaen-  und  Wasserbauten^ j  derselben  sind  die  16  Strassenbaa« 
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Inspcctionen  ijc  i  in  jedem  Kreise)  und  die  Wasser bauiuspectiou 
zu  Stuttgart  uutcrstt'ln  iul. 

2.  Die  Ablösungscomin  iösion,  welche  mit  der  VolIziehuuR  der 
GefällsublÖHungsgesctzc  vom  14.  April  1848  und  24.  August  1H4'J,  der  Zeheut- 
ablösungsgesetzc  vom  17.  Juni  und  27.  Juli  18411  und  des  Gesetzes  vom 
S.Juni  1849  über  die  Bunnrcchte  beauftragt  und  mit  der  das  Batt8cbätsung»> 
collegium  in  Zehentsachen  verbunden  ist. 

8.  Die  Commission  für  die  Vcreiuigang  des  Amts-  und 
Ocmeindeverbands,  welche  die  bisher  vom  Gemeinde-  wid  Amtskörper- 
schaftsverbande  befreiten  fiealitätcn  in  die  Gremeinden  und  Amtskörperschaften 
(gemäss  dem  Cresctze  vom  18.  Juni  1840)  einzuverleiben,  die  Erginiang  det 
Steuerkatasters  der  letzteren  ni  beaufsichtigen  hat  etc. 

4.  Die  Kreiaregiernngen. 

5.  Das  Commando  des  Landjägerporps,  eines  militäriseii 
Olgenisirten  Tmppenkörpers,  welcher  zur  Handhabung  der  öffentlichen  Ordnung, 
Robe  nnd  Sieheiiieit  aa^estellt  ist.  DieaeeCoipa  besteht  aus  1  Commandanten  und 
1  Stabsoffisier  la  Stntlgarti  4  Beairkscommandanten  (Offiaieren),  je  1  fSr  jeden 
Kreis,  64  BtntionieommaiHlantgn  (UhteroflBiieren),  Je  1  Ar  jedes  Obeiamt^  nod 
469  Lattc(JSgeRi. 

6.  Das  MedieinaleoUeginm^  welebes  lllr  die  MinislerieD  uid  h9- 
beren  LandeseoUegien  in  allen  Medidnalangel^genheHcn  eis  beratende  Stelle 
wirkt  (in  geriebtUeiien  Saeben  jedoeh  nor  iBr  den  Neekar»  nnd  Jagatkxeis)^  wlh- 
rend  für  den  Sohwanwald-  und  Donaokreis  das  medioiniseli-ehirargische  CoUe- 
ginm  in  Tübingen  hier  maaegebend  ist),  die  Oberanfiicbt  fiber  den  ZnstMid  dee 
Medicinahresens  führt,  die  Prüfung  der  Aerste,  WnndJbite,  Geburtshelfer,  Thier- 
ftrste  und  Apotheker  bebnfii  der  Znlassong  aor  Fkaiia  Tomimmt  und  bei  allen 
Krankheitserscbeinnngen  unter  Menschen  und  Thieren  entscheidend  verfügt 

7.  Die  Anfsicbtsoommission  fftr  die  Staatskrankenan- 
stalten  Winnenthal  und  Zwiefalten  (Heilaastalten  Ar  Geislesknake). 

8.  Das  medielniseb-cbirnrgisebe  Collegium  (medkAusdie 
Facnlt&t)  SU  Tfibmgen,  zugleich  für  die  FHÜnng  der  WmMttnte  und  Geburl»- 
belfer  2ter  daase  und  der  Apotheker  im  Sdiwartwald-  und  Donaukieise. 

9.  Die  Centralstelle  filr  Handel  und  Gewerbe;  diese  besteht 
ausser  dem  VonUmde  und  einigen  sündigen  MitgHedem,  ans  94  Ton  Abgeord- 
neten der  Gewerberereioe  gewühlten  Beiräten  und  hat  als  aumal  beratende 
Mittelstelle  Ar  die  Interessen  der  Gewerbe  und  des  Handels  au  wirken.  Mit  ihr 
stehen  in  Verbindung  die  Commission  für  das  Patentwesen,  dieVer^ 
waltung  des  gewerblieben  II usterlagera  und  die  Anstalt  für 
chemische  Untersuchungen. 

10.  Die  Centralstelle  für  die  Laadwlrtsehaft,  welche  ala 
eine  ihrer  wesentlichen  Bestimmung  nach  beratende  Mittilstelle,  die  gesammte 
Urproduction,  die  aunächst  an  dieselben  sieh  anschliessenden  Gewerbe,  sowie 
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den  Onidd  mit  NatoMtzeugnlsafln  m  fBrdeni  und  die  laad-  und  fontwiiteduft- 
Uchen  LdinuMtalten  m  fiberwaehen  hat»  Sie  bettdit  eiis  24  ordentiidien,  an* 
couwwpcwidiwnden  and  ^kreoaiiligliedenia 

11.  Der  Verwaltungirat  der  Oebftade-BrandTeraielieruDgs- 
anstalt,  welcbe  ridi  Uber  das  ganze  Konigreicli  erstreckt 

12.  Die  Landgestütscommission  an  Stuttgart,  mit  vier  unterge« 
ordneten  Grestütshöfeu. 

13.  Die  Couimission  zur  Prüfung  der  Feldmesser. 

14.  Die  Central  loi  tun^  ilesWohlthiitigkeitsvereins.  Dieser 
Verein,  in  Oberamts-  und  Localloituii^'i  n  abgetheilt,  sucht  vorzupsweiac  auf  die 
bessere  Erziehung  und  Bildung  der  Jugend  der  ärmeren  Volkaclassen  einzu- 
wirken und  dem  Betteln  und  Müsöiggange  entgegen  zu  arbeiten.  Mit  der  Cen- 
traileitung desselben  sind  die  Armencommission  und  die  Sparkusse 
verbanden. 

15.  Das  adelige  Frtiulcinstift  zu  Obertiteufeld,  mit  welchem  die 
Stiftung  von  Präbenden  für  unbemittelte  FrÜuleius  vom  ritterschaftlichen  Adel 
in  Verbindung:  steht. 

Für  die  innere  Landesverwaltung  in  regimineller,  staatapoHzellichcr  und 
stAatswirtscliaftlicher  Beziehung  sind  die  vier  Kreisregierungen  (mit  je 
1  Dircctor  als  Vorstand)  für  die  4  Kreise,  in  welche  das  Königreich  zerfällt, 
bestellt  Sie  bilden  die  Mittektelle  zwischen  dem  Ministerium  und  den  B4  Ober- 
ämtem  des  Königreichs  (einschliesslich  der  Stadtdirection  Stuttgart)  und  die 
nächsten  Aufsichtsbehörden  für  die,  je  in  ihrem  Kreise  befindlichen,  Staats- 
anstalten.  Ihr  Geschäftskreis  omfasst  sonach  im  Allgemeinen  die  zum  Wirltungskrcise 
des  Ministeriums  des  Innern  gehörigen  Gegenstände,  soweit  nicht  einzelne  der- 
selben an  besondere  Centralstelien  gewiesen  sind.  Jede  Kreisregieruug  hat  als 
Referenten  für  das  Medicinalwesen  einen  Kreis medicinalrat.  Der  Begie» 
rung  des  Neckarkreises  ist  die  polizeiliche  Beschäftigungsanstalt 
für  Männer  in  VailungeDy  jener  des  Schwarawaldkreise«  die  poliaei- 
liehe  Beaehäftignageanstait  für  Weiber  ao  Rottenburg  unterge- 
ovdnet. 

Bi»  nnterai  AdmiiiistrativbehSrden  sind  die  63  den  Kreisregiemageii 
unterstehenden  Oberftmter  (mit  je  1  Oberamtmann  an  der  Spitia)  and  die 
der  Regierung  des  Neekarlueises  nnteigeordnete  Stadtdireetion  Stutt- 
gart, welebo  für  die  Haoptrtadt  mit  drei  an  ihr  gehörigen  Weilern  ak  untere 
Verwaltungsbehörde  besteht  Im  AUgemeinen  gehören  au  dem  Wirkungskreise 
der  Oberilmter  und  der  Stadtdureetieii  alle  jene  Gegenstände,  welche  unter  die  Aulsicht 
und  die  Leitung  der  Kreisr«igierangen  gestellt  sind;  namentlieh:  die  Wahning 
der  Hoheitsreehte  des  Staats,  die  Erhaltung  der  Lande«grenae  und  der  Amti- 
und  GemeindeverfassuQg,  die  Au&icht  Aber  die  Verwaltung  des  Verm^geoa  der 
Amtskörpenehafteo,  GemeindeB  und  Stillknageiii  fiber  die  Verwaltung  der  Orti- 
poliaei,  die  Handhabung  der  gesammten  LandespoUaei,  die  Untersuehun^  und 
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besiehuogsireise  Bestrafimg  der  Vergehen  gegen  Polizei-,  ßegiminal-  und  Finanz- 
gesetze,  die  Unterstützung  B&nmÜioher  Behörden  in  der  Ausübung  ihres  Berufe«, 
die  BehandloDg  des  RecrotaraDgtwofleiis  etc.  Für  die  Qesandheilqpolaaei  sind  in 
jedem  Obenuante  ein  Oberamtsarzt  und  ein  Oberamts wnndarzt  (bei 
der  Stedtdireeti<m  em  Stadtdirectionsarzt  und  ein  Stadtdirection^ 
wiind»rii)  und  in  der  Begel  nach  ein  oder  mehrere  Oberamtrtliierftrste 
aogettellt. 

Die  GemeindeTenraUung  wird  unter  der  Anfridit  und  Leitang 
des  Oberamta  durch  den  Oemeinderorateher  und  den  Gemeinderat ,  dem  ein 
BfirgarattMebiiM  an  die  Sdte  geaetrt  iit»  bewngt.  Der  Gemeindevorsteher  hat, 
je  nach  der  Gemeindeelawe,  efase  StrafbeftigniM  von  9,  8|  4  Beicheihaleni,  oder 
94-,  86-,  iSetündigem  GeOngnim;  das  Strafiaass  dee  Gemeinderate  itt  da» 
di^ipelte.  SVmmfliehe  Gemeinden  eines  Oberamtibeiirke  «Mammen  büden  die 
Amtskörpersehaft,  deren  VerwaltungMtelle  die  AmtaTereammlung 
iet  (veq^  pag.  576  u.  folg.). 

Der  Sita  der  Kreiaregierangen  vnd  die  Zahl  der  in  jedem  Kreise  sich 
befindlichen  OberSmter  nnd.politiachen  Gemeinden,  ist  atis  folgender  Ueberaielit 
wa  entnehmen: 


kreis 

Site  der 
KrdsngicnBg 

Zikl  kl 
Okriater 

2aU  Icr  piEüicbei  ficMiica 

L  Cime 

IIL  €lt8se 

Zasannen 

Xeckarkreis  .  . 
Schwarzwaldkrcis 
Jagstkreis 
Donaukreis  .  . 

Ludwigabnig 

Reutlingen 
Ellwangen 
Ulm 

17») 
17 
14 
16 

5 
4 
2 
3 

159 
118 
123 
90 

235 
392 
303 
479 

399 
514 
42S 
572 

Znaammen  •  . 

64 

14 

49Ü 

i.4ü9 

1.913 

Ausser  dem  früher  angeführten  Central wohlthütigkeita vereine 
zu  Stuttgart,  welcher  seit  1839  einen  regelmässigen  Staatsbeitrag  von  12.000  fl. 
erhUt  (der  ausserordentliche  betrug  im  Jahre  1852:  29.000  fl  ),  bestehen  im 
Königreiche  567  Armenhäuser  oder  Spitäler  (meist  aof  müden  Stiftungen 
beruhend),  worin  Greise,  Kranke  imd  Sieche  aufgenommen  werden.  Sonst  be-  • 
stehen  noch  KindeRettnngsanstalten  (1845:  S2),  3  KinderheOandalten,  eine 
Menge  von  Kleinlünderbewahranstaltea,  5  Anstalten  fdx  adbwadudnnige  Kinder, 
9  Staats-  und  6  Privatfarrenhiiiser,  vide  örtliche  AnaenbescUifttgungsaastatteo 
(1847:  85),  6  Sflfentliche  Krankenanstalfen,  1  Gebiranstalt  an  Stntlgart.  Die 
AnaaU  der  Aerate  nnd  WnndSrste  L  Claaae  betrug  1869  im  K%iiigrdehe: 

*)  Darunter  die  Stadldiieelioii  Stuttgart. 
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474  Thierärzte  zählt  man  c.  300,  Apotheker  (1852)  222  (mit  18  Filia- 
len). Zur  Hilfe  bei  Feuersgefahr  bestehen  militärisch  oxganinjrte  Feaer- 
wehren  [PompienJ  zu  Stuttgart,  Ulm  und  Heilbronn). 

Versieber ungs-  and  Un t o  r  s  t  ü  t z it  n gs ans t alten  sind:  die 
Sparkasse  für  Württemberg  in  Stuttgart,  zuliln  lche  Oberamtsspar-  imd  Oberamts- 
hilf-  und  Sparkassen,  die  Gemeindespar-  nnd  Leihknssen,  die  Privataparvcrcine 
mnd  Leilianstalten ,  die  Gewerbshilfskassen ,  die  Fruchtspar-  und  LeilikaHue  in 
Obeminrchthnl ;  die  Uiliskassen  der  Bergwerke  und  Salinen^  die  Hilfakasse  der 
Buchdnicker  und  Schriftsetzer  in  Stuttgart,  die  Kassen  der  Gold-  und  Silber- 
afheifeer  in  Gmünd,  dtat  Bnehdroeker  in  Bentlingen,  der  Steinbrecher  in  Alten- 
tUig,  Aibdterkaflien  in  e.  80  Fabriken,  Kaaaen  Teraehiedener  Z&nfte,  gegen 
88  Leichen-  oder  BegrlfaniBaTeKitte}  meiere  Ansateoer^  und  Kindbettrerefaie; 
die  <^Sdel]en  VetaeigBqgakaaaen,  ala:  die  geialüdie  ^twenkaaae,  die  Penaioiia- 
asatalt  Ar  Witwen  von  Civilstaatadieneni ,  die  Penaionskasae  der  Volkncbnl- 
lebrer,  die  Penaionslcaaae  für  Witwen  nnd  Waiaen  deraelben,  die  Penaienakaaae 
der  Lehrer  der  lateiniaehen  und  RealanataHen,  die  Wiftwenkaaaen  der  Ldirer, 
der  Oflisicre,  der  Unterolliaiere^  der  Land||iger  und  der  Feealdiener;  —  der 
Verein  fQrPlhnwaiaen  md  die  aUgemeine  ftirntwitwen-  und  Waiaenawatalt;  ^ 
die  aUrttgarier  Lebensreraiehenniga-  nnd  Erspamiaabank,  die  atattjgarter  allge- 
meine Bentenanatalt,  die  württembeigiaehe  PrifatüBnenreiaieheiingegeaeUaduift 
nnd  die  hei  der  Landwirtaehaft  nnd  dem  Handel  erwihntea  Vereine. 

Verwaltung  in  Bezog  auf  Kirehen-  nnd  Sehviweaea. 

Daa  Ifiniateriam  dea  Kirchen-  und  Schnlweaena  hat  die 
TerfiuaiingimiNigen  Rechte  der  im  Staate  heatehenden  Kirehen  and  reügiSaeD 
Gemefaidai,  aowie  daa  oheriiolieitüclie  Schote-  nnd  An£dehtaredit  tber  dieadlien 
an  iiben;  ihm  ateht  die  Oberaniaicht  an  über  alle,  die  allgemeine  Volke-  und 
apeeielle  Bem&Uldnng  beswedtenden  Untenriditi-  nnd  Etaidiangaanatalten, 
aowie  fiher  die  fSr  Knnat  nnd  Wiaaenaehaft  heatehenden  Stnatainatitate  nnd 
ilber  die  für  die  genannten  Zwecke  lieatimmten  beeonderen  Fonda.  Dieaem  Mi* 
niaterinm  amd  direet  nntergeordnet: 

1.  Daa  erangeliaehe  Conaiatorinm,  welchea  die  evangeliaehe 
Oberkirehenhehörde  iat  nnd  aogleieh  die  ObetachulbehSide  fttr  aSmmtüdie 
evangdiaehe  Volkaacliolen,  aowie  f&r  die  iaraelitiaehen  Volkaachulen  in  den  eran- 
geliadien  nnd  in  aolcheu  gcmiaehten  Orten,  wo  die  erangeliachen  Emwohner  die 
Mehiaahl  bilden.  Neben  demselben  besteht  die  schon  früher  (bei  der  kfarehlichen 
Verfasanng)  erwihnte  evangeliaehe  Synode.  Dem  Conaiatorinm  nntentehen 
die  geiatliehe  Fondaverwaltnng  (BesoIdnogaverbeasemmgatSMid,  Unter- 
at&tsnngtfond  nnd  Witwenkaase),  die  beiden  evangeliachen  Schnllehrer- 
aeminerien,  die  6  Qenernlanperintendenaen,  die  49  evnngeli- 
aehea  Deeftnnte  (miC  den  Pfarreien),  die  Beairkaaehaianfaeher 
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der  «Tangelitchen  Schulen  (in  der  Regel  die  crangel.  Decane)  tud  die 
49  evangelischen  Schulconfercnzdircctoren  (aus  Geistlichen  be- 
stellt) zur  Leitung  der  in  jed«r  Diöcese  aiytthrlich  yiermal  gehaltenen  Schul* 
lehrercou  ferenzcn. 

2.  Der  katholische  Kirchenrat  (siehe  „ kirchliche  Verfassung", 
pag.  579),  welcher  xu^^eieli  die  Oberschalbehörde  für  sämmtliche  katholische 
Volksschalen  des  T^andes,  sowie  für  diqenigen  itr«elitaichen  Volkascholen  iit| 
welche  in  katholischen  oder  in  eolohea  gemiiehten  Orten,  In  welchen  die  katho* 
liadien  Einwolmer  die  If  efanaU  bildeui  eniditet  lind.  £r  hat  die  Anfiricht  Aber 
die  Verwaltong  dec  katiiolicehen  Interealarfonde,  and  Ibm  imtentehea: 
die  katboUcebaii  Convicte  (das  Wübduattift  and  die  2  niedeiea), 
katboliaebe  Seballebrerieminar  in  Omflnd,  die  S9  katbolitebea 
Deeanate  (mit  ibien  Ffiureien),  die  katboliaeben  Landcapileltkinn 
merar  md  die  86  Beairkaaebulaiifaeber  fttr  die  katbolitebea 
Sebulen  (Pfittier). 

8.  Der  Btndienrat,  welcber  die  Aii£rfebta-  md  ObeAebStde  Oberdii 
eTeogeÜBeb-tbeolegiacbeD  Senioaiien,  fiber  alniaitlidbe  gelehrte  Scbvkn,  tovit 
iber  die  Lebnaslaltea  i8r  Gewerbebadmig  laL  Die  AnlUebt  fiber  die  Gynaa- 
•ieD,  Lyeeea,  die  poljtecbniicbe  und  Wiateribaogewerbeadinle,  die  Obermlf 
lebolen  und  ffrangelieeben  Seminarien  ftlirt  er  onmittelber ;  die  unteren  latdai* 
•eben  und  Bealeebolen  stehen  aeniebst  anter  den  OrtuohoIbehSrden  und  den 
gemeinacbaftüdien  Obeiimteni. 

4.  Die  proTieorifcbe  Commiaelon  ffir  die  gewerbliebea 
Fortbildangaaebiileii. 

6.  Die  UniTeriitftt  Tübingen;  nach  ihren  organischen  Statataa 
vom  18.  Jaanar  1899  and  18.  Aptfl  1881iat  ibr  Vorstand  derBeetor,  welehw 
MM  der  ZeU  von  8  RrofeMoreD,  die  der  akademleebe  Senat  TOflacbUgt,  voa 
dem  KSnige  aof  1  Jabr  ernannt  wurd.  Um  Aber  die  Vollaiebong  der  Gesctm 
m  wachen,  beitebt  der  köni^.  CommiMir.  AUe  wichiigoren  Angelegenb^lm 
werden  vom  akademiseben  Senate  entiebieden,  wddher  ans  dem  Bedor, 
der  Oeiewmflieit  der  ordendioiieii  Frafeseoren  and  dem  UnivenitileamtnuniM 
sunaunengeeetst  ist  Jede  der  secba  Facultäten  besteht  aas  den  bei  ihr  aoge- 
itdlten  ordentlichen  ond  denjenigen  aoMerördentlichen  Professoren,  die  ton 
Könige  zu  Mitgliedern  derselben  ernannt  werden;  den  Vorsitz  führt  hier  dff 
auf  1  Jahr  gewählte  Dccan.  Zur  Handhabung  der  UniverBitätsdieciplin  ist  dis 
Disciplinarcominission  bestimmt,  welche  aus  dem  Rcctor,  1  ordentl.  Professor 
jeder  FaculLüt  und  dorn  L'nivcrsitätsumt manne  be«teht.  Für  die  ökonomisdie 
Verwaltung  der  H<K  lischule  sorgt  ein  eigener  Vcnvaltungsaussthuss. 

6.  Die  kün.  öffentliche  Bibliothek  uud  die  tnit  ihr  verbundenen 
Sammlungen  (Münz-,  Medaillen-  , Kunst-  und  Altertüuiurbummlung,  Naturalien- 
sammlung). 

7.  Die  israelitische  0 berkircbenbehörde,  welcher  die  Ver» 
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walCttog  desimelitiadieii  OeBMUrchenfoiMb  lod  dl«  13  imelitiiclMn  Babbinate 
uatentebni. 

8.  Die  Commitsion  für  die  ErsiehnngshSnter,  von  welcber 
die  beiden  SteatowaisenhSiiaer  und  die  Trabttamiiieii»  nnd  BlindenansUlteii 

dependiren. 

9.  Die  Direetiott  der  Kunstanitalt  la  Statigirt 

10.  Die  Iand>  nad  forstwirtaehaftlicben  Lehranstalten, 
deren  nlcbtte  AnfticlittbeliSrde  die  Centralttelle  für  die  LandwirtMhaft  ist. 

11.  Die  Thierarsneieehnle. 

IS.  Die  Verwaltnng  der  Stiftang  znm  Andenken  der  25jäh- 
rigen  Regierung  Sr.  Majestftt  des  Königs  Wilhelm,  eines  frei- 
willigen, aus  von  den  Landesbewohnem  eingesendeten  Beiträgen  gebildeten,  der 
Beförderung  des  Ackerbaus  nnd  der  Industrie  gewidmeten  Fonds. 

13.  Das  Katharinenstift. 

J  US  tia  ve  r  w  a  I  tan  g. 

Die  Gcrichtsbarkt'it  wird  im  Namen  des  Königs  und  untor  dessen  Obcr- 
anfsicht  durth  collogialisch  gebildete  Gerichte  in  gesetzlicher  Instanzcnordnung 
verwaltet.  Die  Gerichte,  sowol  die  bürgerlichen  als  die  peinlichen,  sind  inner- 
halb der  Grenzen  ihres  Berufs  unabhängig.  Der  königl.  Fiseus  gibt  und  nimmt 
Recht  bei  den  ordentlichen  Gerichten  in  allen  Frivatrechtsstreitigkeitcn.  Dem 
Könige  steht  das  Recht  zu,  Straferkcnntiiis.se  aufzuheben  oder  zu  mildem.  Die 
Patrimonialgerichtsbarkeit  ist  seit  1818  aiilVrhoben. 

Gesetzbücher  sind:  für  das  Civihecht:  „des  Herzogtums  Württem- 
berg erneuertes  gemeines  Landrecht  von  IG  10''  und  wo  dies  nicht  ausreicht, 
die  Ik'btimmungen  des  römischen  und  gemeinen  deutschen  Rechts  oder  beson- 
dere Gesetze;  für  das  Strafrecht:  das  Strafgesetzbuch  vom  1.  Milrz  18.'}Ü  und 
das  Strafpolizeigesetzbuch  vom  2.  October  1839;  die  Strafprocessordnung  vom 
22,  Juni  1843,  modificirt  durch  Gesetz  vom  14.  August  1849;  das  civilrecht- 
liche  Verfahren  ist  geregelt  durch  die  Edicte  vom  31.  December  1818,  22.  Sep- 
tember 1810  und  15.  September  1822.  In  neuester  Zeit  kam  im  Straf-  und 
CSvilverftthren  Mündlichkeit  und  OefTentlichkeit  aar  Geltung.  Für  das  Wechsel- 
recht  gilt  die  allgemeine  deutsche  Wechselordnung  von  1848,  welche  im  König- 
reiche unterm  6.  Mai  1849  pnblidrft  wurde.  Die  Gesetze  werden  im  ^Regie- 
rnngsblatte"  veröffentlicht. 

Das  .Justizministerium  führt  die  oberste  Aufsicht  über  die  gesetz- 
liche Wirksamkeit  sämmtlichcr  Gerichtsstelloi  und  öiTentlichcn  Diener  der 
Justiz,  nach  allen  Zweigen  der  Kochtspflege,  sowie  über  die  Verwaltung  der 
Strafanstalten;  es  beaufsichtigt  die  Rechtspflege  bei  den  Gerichten,  bereitet  die 
Gesetzverbessemngcn  im  Justizfache  vor,  begutachtet  alle  an  den  König  gehen- 
den Gnadengesiiche  In  JnrtiMaffhen  und  nimmt  die  Diena^^riiliiDgen  fOr  das 
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Rlchteraint  durch  die  liiezu  bestellten  PrüfungBCommiMionen  vor.  Anstände  und 
Anfragen  über  die  Anwt  iulung  der  bestehenden  Gesetze,  s*owic  Couflicte  zwischen 
den  Gt  riehtsstellen  unter  sich ,  iugleichen  Competeuzstreitigkeiten  mit  anderen 
Verwaltuiigsht  hiirden  \v(Tden  ilun  zur  Erörterung  und  weitern  Einleitung  vorge- 
legt. Unter  der  uiiinittclbiu-en  Leitung  des  Justizmiuistcrs  steht  die  Anstalt 
des  Regierungbblattes. 

Die  oberste  Gerichtsstclle  für  das  Königreich  ist  dua  Obertribunal 
zu  Stuttgart,  welches  sich  in  vier  Senate  abtheilt :  a|  der  Criminalscnat  , 
welcher  als  Kecursinstanz  gegen  gerichtliche  Erkenntnisse  der  Kreisgerichtshöfe 
und  als  Cassationshof  über  alle  Nichtigkeitsbeschwerden  in  Schwurgerichtssachen 
entficheidet ;  1)  der  C  i  v  i  I «  e  n  a  t ,  welcher  die  dritte  Instanz  für  die  bei  den  Ober- 
amtsgerichten  entschiedenen  Rechtsstreitigkeiten ,  die  erste  Instanz  in  Kcchts- 
sachen  der  Mitglieder  des  königl.  Hauses,  das  Wechselgericht  für  die  Stadt 
Stuttgart  und  die  Civilrevisionsbehördc  bildet;  e)  der  ehegerichtliche  Se- 
nat (anter  Zuziehung  von  geistlichen  Beibitzern)  hat  die  Ehesachen  der  evange- 
lischen Bewohner  der  Hauptstadt  und  sämmtlicher  Militärpersonen  dieses  Glau- 
bensbekenntnisses im  ganzen  Umfange  des  Königreichs  zu  behandeln  und  zu 
erledigen;  d)  der  Pupillensenat  ist  in  bestimmten  im  kön.  Hau^esetze 
▼orgesehcnen  Fällen  die  YomMipdachefla-  und  TbeQongabdkorde  £Ur  die  MitgUeder 
dei  kön.  Hauses. 

Mittelgerichte  sind  die  Kreisgerichtshöfe  (je  1  für  jeden  Kreis). 
Jeder  solche  Gerichtshof  besteht  gleichfalls  ans  4  Senaten :  a)  der  C  r  i  m  i  n  a  1- 
•enat  bildet  die  Anklagekammer  in  den  vor  die  Schwurgerichte  gehörigea 
8tn&acben,  erkennt  all  ente  Instanz  in  allen  übrigen  bedeutenderen  Criminal<- 
ftUen  und  als  Recurunstanz  g^en  die  von  den  Oberamtsgerichten  in  erster 
Instanz  gefällten  Urteile;  b)  der  CiTilsenat  eatacheidet  alsAppeUationsinstena 
alle  Streitigkeitea  in  ebem  Werte  anter  1^00  fl^  amgenommen  wenn  der  8lreü> 
gegenatand  nieht  idiitabar  Iii  oder  wenn  derselbe  daa  gasae  Teraidgen  dner 
Partei  ammacht  In  dieten  FEIIen  iat  Appellation  an  daa  ObertrSbonal  aidiaaig, 
nur  in  dem  Falle,  wenn  die  Eikenntniiae  des  Unteigerielita  und  dea  Kreisge- 
xidiisbolba  gleieUonnig  sbd,  miua  die  Besehweidesomme  600  fl.  betragen. 
FBr  die  Standedierfen  nnd  litteraebafilicliea  Adeligen  und  deren  IWnüieoi^ieder 
bat  dieser  Senat  jene  Zweige  der  niohtrtrdtigen  Gerichtsbarkeit  aniaa&beny 
wdehe  nieht  anm  Wirkiingskreiie  dee  PapillenaenatB  gehören.  Endlieh  iat  der- 
•elbe  ente  and  letate  Instana  in  Wecbielsachen,  soweit  diese  mcfat  anr  Competoia 
des  Obertribonals  oder  der  Oberamtageriehte  gehdren;  e)  der  ehegerieht- 
liche  Senat  hat  (unter  Zwaiehnng  von  geisflidien  Beisitaem)  die  Ehesaehen 
der  erangelischen  Bewohner  des  Kreises  an  behandehi  nnd  an  erledigen,  in 
soweit  nicht  der  ehegeriehtiiehe  Senat  dea  Oberlribnnala  aoatlndig  iat  d)  Der 
Pnpillenaenat  ist  die  Yonnnndschafts-  nnd  TheUDOgsbehSrde  Ar  die  in 
Kreise  befindlichen  Standesheiren  nnd  ritterachafttichen  Adeligen  und  die  Fa* 
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miliengUeder  derselben.  Eudliob  bilden  die  Krdq[erielitih5fe  die  aSditte  Anf- 
■icbtebehöide  fiber  die  im  XreiM  gelegenen  Obenuntigeriefato. 

Der  neneeten  Zeit  gehSrt  die  Büdnng  im  SchwnrgerielitiliSfen 
an,  «eldie  (nMih  QewCi  vom  14.  Angoet  1849)  über  polHiNbe  Veilneehen, 
Firemre^gehen  ud  ediwera  gemeine  Yerineeiien  nt«  eotedieiden*  beben.  Sie 
weiden  nnrnmeogeeetet  «ne  8,  beriebangiweiie  6  Biehlan,- einieUieailldi  dee 
FMUdenten,  dem  SlaatMmwtIt  dee  KMigerfehte  mid  einem  SdiwiiTgeiiebtii- 
•ebreiber.  Die  Biditer  midien  dann  nnter  Ziuiebmig  von  19  Oeacbwoirenen. 
Jeder  der  vier  Kreiie  left  in  swei  SebwugeviehtibeiiriM  abgetheill^  in  weleben 
alle  düi  Uenate  ürlailMilmiQgeD  gehallen  werden.  Die  Temrteilenden  BeeehlÜMe 
der  SebwugeriebtBbSfe  kSnaen  mar  mit  der  NiebtigkeitiUige  «ogefodbten 
werden,  fiber  welebe  vom  OauaÜonebofe  entMtbieden  wird. 

Bei  dem  Cawarioiwbofe  ist  ein  OeneraUtaateanwalt,  bei  jedem  der 
vier  KniMgfidtlMtafe  je  ein  Staatsanwalt  aiigestellt  Enterer  voHsielit  die 
gefMen  BeieblilMe  dee  OaiNtionebofte  und  beanfslcbtfgt  die  amtfiehe  TUttig- 
kelt  nnd  GeMhlllMiwtg  der  Staatumwilte.  Dieee  und  banptrihsUieh  in  Er- 
beboog  and  DorebfUmittg  der  Anklage  in  den  vor  die  SdiwoigeriditihSft 
geliSrigen  Stndbaeben  tbitig. 

Die  vnterenQeriebtntelleB  sfaid  die  Oberamt 8g erlebte,  welche  miter 
dem  Vonitee  dee  Obefamteriditert,  ana  dem  reditegelebrten  Aetaar,  dem  Ge- 
riehtniotar  mid  «ns  wenigstem  IS  ofdenIlicbeD,  je  auf  iwei  Jahre  von  der  Amte» 
venammliuiggewlblten,Bdiiteeni  beirtehra.  Dem  Oboramtsgeriebte  abd  timmt- 
Behe  Zwdge  der  Becfatmrwaltong  fibertragen ;  Eheiaeben  bat  ei  in  Gemeinschaft 
mit  den  Decanen  an  bärnndeln,  mit  Ausnahme  der  Ehestrdtie^eiten  batiioHseher 
Einwohner  vormals  österreichischer  Landestheile,  welche  wie  andere  Givibechts- 
Sachen  erledigt  werden.  Es  fUhrt  die  Aufsicht  fiber  die  den  Orlsobrigfcdten 
anvertraute  Rechtspflogc.  Die  Oberamtsgerichte  sind  in  Strafsachen  als  Unter> 
buchungsgerichte  und  in  den  im  Art.  10  der  Straiproccssordnung  vom  22.  Juni 
1843  aufgezählten  Verbrechen  und  Vergehen  (wenn  hier  nicht  auf  eine  mebr 
als  zweijährige  Geriingiiissstrafe  oder  auf  Verlust  eines  öffentlichen  Amtes  zu 
erkennen  ist)  als  entsclu  idendo  Gerichte  in  erster  Instanz  competent.  In  Bezie- 
hung auf  streitige  bürgirlichc  IJcchtssachen  ist  das  Olieramtsgorieht  Recursinstanz 
für  di(^  von  der  Ortsctbrigkcit  entscliiedenen  geringfiigigon  IJeciitsliändel,  eigent- 
liche Appcllationsinstauz  in  Comiuoiniss-  und  in  untergängliclien  Sachen  und 
erste  Gorichtainstanz  in  allen  übrigen  IJechtsstreitiVkeiton.  Hinsichtlich  des  Vor- 
inundachaftß-  und  Theilnngswesens  hat  das  Oberamtsj^cricht  über  die  GeschUfts- 
führnng  der  Geincindcritte  und  Waisoiif^crichte  dir»  Aufsicht  zu  führen.  In  der 
Hauptstadt  Stuttgart  bestehen  austritt  des  Oberanitsgorichts  ein  S  t  a  d  tg e  r  i  eh  t 
für  die  S  t  r  a  f  r  0  (■  h  t  s  p  f  I  (!  g  e  und  für  die  1'  h  <>  h  a  c  h  e  u  und  ein  Stadt- 
gericht für  die  bürgerliche  K  c  c  Ii  t  s  p  f  1  g  v  (jedes  mit  1 5  auf  2  Jahre 
gewählten  Gerichtsbeisitzern).  Der  Sitz  der  Kreisgerichtahöfe  und  die  Zahl  der 
Oberamtsgerichte  ist  aas  folgendem  su  ersehen : 
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Neckarkreis  .  . 
Sehwarzwaldknui 
Jagstkreis    .  • 
Donaukreis  .  . 


Sil!  des  kreis- 
gerichlsholi 

EuHngen 
Täbingen 
EUwangen 


ZakI  der  Ober- 
aaUferidile 


18 
17 
14 

16 


Ulm 


Die  Ortsbehörden  sind  in  geringfügigen  ßechtasnchrn  zu  oikenuen  befugt 
(rergl.  pag.  584)  und  üben  Acte  der  freiwilligen  Gerichtobtu-kvU  als  Waisen* 
gerichte  und  UnterpfaiKlsbebördcn  aus. 

Zur  UnteratiUsiaiig  der  Gemeindebehörden  in  Kechtsangelegenbeiten,  sowie 
zur  Beglaubigung  von  Urkunden,  Anfertigung  von  Verträgen  u.  s.  w.  sind  die 
Notare  bestimmt  (bei  jedem  Oberamtsgerichte  besteht  ein  Geriehtanotor  und 
£ur  jeden  Oberamtsbezirk  einer  oder  mehrere  Amtsnotare). 

Zum  gerichtlichen  Schut2c  der  Verfassung  ist  der  StAAtsgerich  tsho  f 
beatimBity  welcher  über  auf  den  Umsturz  der  Vei-fassung  geriehtete  Unterneh- 
mungen, eowie  über  Verletning  einzelner  Puncto  der  VeifiMMUg  erkennt  Eine 
Anklage  vor  demselben  kann  geschehen  von  der  fieg'erung  gegen  einzelne  Mit- 
glieder der  Stände  und  des  Ausschniaea,  ond  TOn  den  Ständen  sowol  gegen 
Minister  und  Departementschefs,  als  gegen  einselne  Mitglieder  und  hSliere  Be- 
amte der  Stände.  Der  Staatsgerichtshof  besteht  IM  einem  vom  Konige  aus  den 
ersten  Vorttibiden  der  höheren  Geliebte  enuHmten  Frlaidenten  und  ans  12  Bieh- 
tem,  von  welchen  der  K8a%  die  BUfte  aas  den,  (Or  diesen  Beruf  besonders 
veipfliebteten,  Ml^^liedem  Jener  Gericbte  emennti  die  StibideversanunUang  aber 
die  andere  Ililfie^  nebst  drei  Stellvertretenif  im  Zusammentritte  beider  Kam» 
mem,  ausserhalb  ihrer  Mitte  wählt 

Das  Militär  bat  seme  besonderen  StrB%eriefate. 

Zur  Leitung  der  ökonomisdien  und  poliaeUiehen  Verwaltung  sämmdieber 
Stfafimataltaa  besteht  eb  dem  Jostisministerium  unmittelbar  nntoigeordnetes 
StrafanstaltencoUeginra.  DiegeriebUicben  Stra&nstaltensuid:  dieZodii- 
bänser  zu  Gottesiell  bei  GmOnd  und  an  Stuttgart,  das  Arbeitshaus  an  Ludwigs- 
bnig  för  männlifhft  und  jenes  an  MariKgrSniogen  fOr  weibliebe  Lidividuen,  die 
Kreisgeftagaisse  in  Heflbronn  und  Ulm,  die  Zueb^Iiaeibäaser  in  Bottenbmg 
und  Halt,  die  Strafanstalt  fttr  jqgeadlicbe  Oefingene  in  Hall,  die  Strafanstalt  an 
Hobeaasbeig,  welche  die  Civüfestnngsstnf-  und  die  dvilfestungaairestanatalt 
begreif^  und  die  besirksgerichtUchea  Gefängnisse. 


Das  Finanaministerium  bat  die  Leitung  des  Staatsbausbalts  nacb 
allen  sdnen  Theilen  und  die  oberste  Aufsicht  Uber  die  gesummte  Verwaltniig 
des  StaatsvermBgens  ans  den  Domänen,  Grundgeföllen,  Forsten  und  Jagden, 
Hol^rten,  Berg-  und  Eisenwerken,  Salinen,  der  Mönae,  den  Begalien  und 


Finanz  Verwaltung. 
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Steuern ,  sowie  über  das  Ilochbauwescn  und  die  Staatsgebäude ;  es  ist  die 
oberste  Behörde  fUr  das  Eisenbahn-,  Post-  und  Telegraphenwesen  und  führt  die 
Anflickt  über  das  Etats-,  Kassen-  und  Rechnungswesen  des  Staats,  über  die 
allgemeine  Statistik  und  über  die  Verwaltung  der  Ablosungskasse.  Mit  ihm  steht 
das  Depot  älterer  Acten  über  Finansgqgenetftnde  (Fimuiiarchir  nnd 
Dep6t  der  älteren  Staatsrechnungen)  in  Verbindung  und  unter  unmittelbarer 
fidtnng  dieses  Ministeriuma  befindet  sich  die  (seit  1851  in  das  Staatseigentum 
-ibeigangene)  Bleicli-  nnd  Appretaranstalt  in  Weiuenaa  bei  Ba- 
vensburg. 

Dem  Finanzministerium  untergeordnete  Behörden  sind : 
1.  Die  Oberfinanzkammer,  welche  unter  der  unmittelbaren  Leitung 
de«  Departementechefa  ans  ffinf  Abtheilungen  besteht,  nSmlieh:  a)  für  Dominen, 
b)  l&r  F^MTstey  c)  filr  Bauten,  d)  für  die  Verkehisanstalten  nnd  e)  fOr  das  Berg* 
wesen.  —  a)  Der  Abtheilnng  für  Dom&nen  kommt  die  Leitung  der 
Vorwaltnng  4er  Dominen  im  engem  Sfame,  an  Feldgtttem  nnd  Gebinden,  sowie 
der  grandkerriieken  nnd  anderen  nnferiNuren  Beehte  des  Btnats  an.  Du  Iii  die 
AblSenngsTollangseoinmiaBion  nnterstehend,  ydcbe  ab  vorflbeigebende 
Behörde  amn  Volkrag  der  Gmadentlastnngen  nnd  Bannrechtsentschidignngen 
anilsestellt  ist.  Ferner  sind  der  Abtkdlnng  flbr  Dominen  die  Kameralimter 
(weicke  in  der  B^gel  mit  den  ObeiSmtem  gl^ebe  Beiirke  kaben)  nnteigeordnet, 
weleken  die  Verwaltung  der  Rinnahmen  au«  dem  DomantalbesitM  de«  Staats 
und  ans  Hokeits-  und  obifgkeitiieben  Beekten,  die  Bestreitung  der  Anegaben 
an  unmittelbantt  Yerwaltungikoslen,  die  Erhebung  der  indirecten  Stenern,  mit 
Ansnakme  des  ZoUi,  die  Erhebung  und  AbHeferung  der  Einnahmen  Ar  die 
GeftU-  und  ZekentablSeungskaese  und  die  besondere  Becknungsablqgung  kier- 
über  gegen  dieObenreeknnngskammer  obü^  Boleke  Aemterbesteken  im  Neekar- 
knise  17,  kn  Sekwanwaldlopeise  17,  im  Jagstkreise  15  und  im  Donankreise  16. 
Unter  den  Kamnralimtem  sieben  die  Ortsaeeiser,  die  Ortssteuereom- 
miisionen  und  die  Steueraufseker.  —  b)  Die  Abtkeilnng  filr 
Forst«  kat  die  Verwaltung  der  Staatsfbrsle  und  Jagden  nnd  die  aUgemebe 
Forsipoliaei  und  Forstgericktabarkeit  an  besorgen.  Ihr  sbd  auniekst  unterge- 
ordnet die  Forstimter,  mit  den  von  diesen  wieder  dependirenden  Rerier^ 
forstern,  die  9  Holaverwaltungen  (lu  Stuttgart  und  Friedriekskall)  und 
die  8  Flossinspeeifonen  (zu  Salmbadi,  Weldieim  und  Komburg).  Die 
Zahl  der  ForstiUnter  nnd  Beriere  ist  im 

PMitlHUr  Ifriere 

Neekarlareise   •        4  S6 

Sekwarzwaldlu^ise   S  58 

Jagstkreise    8  48 

Donaukreise   6  88 

c)  Die  Abtheilung  für  Bauten  hat  die  Att&ickt  und  Leitung  des 
gcsammten  Hochbauweseus  an  Staat^gebäuden,  sowie  des  Ufer-,  Wasser-,  Brü* 
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cken-  und  Strasscnbauos,  soweit  diosc  Baaten  der  Finftnzverwaltuug  obliegeu. 
Dieser  Abtheiluiig  zunuclist  sind  die  B  e  z  i  r  k  s  b  a  u  ä  m  t  e  r  lintergeordnet, 
deren  je  3  in  jedem  Kreise,  zusamunn  Bonach  12,  bestthen.  —  d)  Die  Cen- 
tralbeliörde  für  die  Verkehrsanstalten  —  für  die  obere  Leitung 
des  Betriebs  und  der  Verwaltung  derselben  —  ist  die  vierte  Abtheilung  der 
Oberfinanzkammer ;  diese  thcilt  sich  nach  den  VcrwaitungsgegenstUnden  in  drei 
Sectionon  :  «  i  die  E  i  s  e  n  b  a  h  n  c  o  m  in  i  8  s  i  o  n  ,  ß)  die  P  o  s  t  c  o  nun  i  a  s  i  o  n 
Und  y)  das  T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n  a  m  t.  Der  Eiscubahncommissiun  untfratelien  :  1  Eisen- 
babnhoebbauanit  und  die  Betriebsäniter,  als  6  Bctriebsbauunitt  r  für  die  Baliu- 
unterhaltuiig,  3  Werkstätten  und  57  Eisenbahnstationsämter;  der  Postcommission 
sind  lüO  Postämter  und  50  l'ostexjjeditioncn,  dem  Tclegrajihenamte  23  Tele- 
graphenstationen untergeordnet  —  e)  Der  A  b  t  h  c  il  u  n  g  für  das  Berg- 
wesen (dem  Bergrate)  steht  die  Besorgung  di  r  Verwaltung  und  Benützung 
des  Berg-,  Salz-  und  Münzregals,  die  Aufsicht  unil  Eeitung  des  Betriebs  der 
Berg-  und  Hüttenwerke  des  Staats,  der  Gewchrfabrik  zu  Oberndorf  und  der 
Salinen,  die  Leitung  dos  Salzhandels  und  der  Münzstätte  zu.  Untergeordnete  Stellen 
•ind  das  Münzamt  (dessen  Vorstand  zugleich  das  zum  Departement  des  Innern 
gehörige  Uauptpfechtamt  in  Stuttgai-t  leitet) ,  das  Bergamt,  8  Hütten- 
&  m  t  e  r ,  4  S  a  1  i  n  e  n  ä  m  t  e  r  und  1  Salzlcgstätte.  Mit  dem  Bergrate 
iteht  in  Verbindung  die  dem  Ministerium  unmittelbar  untergeordnete  Direo- 
tion  des  württeinbergisch e n  Salshandels  in  der  Schweiz, 
welche  die  Salzversendungen  mit  der  JEUdgenossenschaft  leitet.  —  Auch  steht 
In  Verbimdnng  mit  der  Oberfinanzkammer,  Abtli.  1,  2  und  3,  die  dem  Mini- 
sterium unmittelbar  untergeordnete  Schlosshauptmannschaft  in  Lud« 
wigabnrg  (die  Appanagcschlösser  zu  Ellwangen,  Kirohheim  und  Meigentiieini 
worden  ron  den  dortigen  Kameralämtem  bean&iebtigt). 

8.  Die  Oberrechnungskammer,  welche  die  aufsehende  Behörde 
ftber  das  geaammt»  StaatnecbnoqgBwesen  ist  und  neben  den  ihr  selbst  zur  Prü- 
ftmg  angewiesenen  Rechnungen  auch  die  oberste  Leitung  und  Anftidit  fiber  die 
Beehnongsgeschftfte  bei  den  ihr  in  dieser  Beaiehmig  naehgesetsten  Fbaasver« 
waltongsstelien  zu  besorgen  und  den  FInanifttat  an  entwerfen  hat 

8.  Die  Staatakasaenverwaltang;  in  der  Staatshanptkaase  wiid 
die  gesanunte  Efamahme  und  Aufgabe  des  Staats  TereinSgt;  sie  theilt  aich  daher 
in  die  Obewinnehmeiei  ond  die  ObenahlmeistereL 

4.  Das  Steuercolleginm,  welchem  die  hShece  Leitung  der  Verwal- 
tung und  des  Eiaiugs  der  directen  und  in^Urecten  Stenera,  sowie  die  Erhaltung 
und  BeviMon'dea  Landeskatasters  übertragen  ist  Zu  den  direeten  Stenern 
gehSren:  die  Steuer  TomGrundeigentume  und  TonGeftUen,  von  Gebinden  und  Ge- 
werben, sodann  tob  Capital-,  Beuten-,  Dienst-  und  Berufteinkommen;  an  den 
indirecten  Stenern:  die  Aedse  und  die  Auflage  auf  die  Hunde^  die  Wirt- 
aehaftsabgaben  und  die  GetrSnkeateuer  (Umgeld,  Halisteuer,  Branntwemabgabe 
und  Uebeigangnteuem),  die  Sporteb  und  die  ZSUe.  Dieser  BehSide  sind  unter- 
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Entschädigungen 
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rechte .    .  . 

Allgemeiner  Be- 
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fl. 


871.1201 

251.292 
2,565.079 
62.623 
50427 


811.210 
31.664 

1,143^ 


121.846 
1,70Q.427 

1,688321 
2,689.443 
707.885 

138.917 


58 
18 
40 
32 


2401 

45.000 


54| 
27 

12 
31 

36 


fl. 


fl. 


871.12M 


254.292 

2,570.723 

6^628|W1.378 

50.627 


809. 
31. 


1,143480 


12U 


210  900.000 

"  .00[) 


664  540 


36,000 


'^^^».000 

l,650.563j4i-'^60 

2,639.874 


619.955 


60.000 


41 


Samiae 


l!i,8ä0.8ddll^l  12,522.435| 


0.000 
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gwM  HMdMdMi  dm  Hiinaiwwm  die  01i«rimt«#  (Ar  die  Oraadp»  €k- 
flUk,  MMe-  mtd  OiiimtoHuttw)  nd  KAseralimter,  fcinriiliflfci  dm 
WWwhrfbifcgrten,  gwulMCihi^  wH di latrttm  die  üiBg6ldi«oiftai»> 
•arUte  (dm  «•  9  ia  jedin  Knin,  n  gOrf),  «tor  biidtt.dte 
eiteimter ,  wildim  ein«  ■MMihili  gc|^fad«te  miiiii— iImIibwIi  (171  Mni^ 
bdgMidael  itt  WaMmdk  dwMwntihMg  tHehi  ihiii  ■HiMiiiHiilM 
dk  6  H»«ptsolliaii«r  mit  18  HebeBsolUmtern;  an  der  GnoM  iit 
eiM  Zelltekatsweehe  mit  Iwiwidmea  fliiiiifimitioliinoii  mifflwUllt  FBr 
die  Eilmltaig  vad  FortOhnrng  der  FtulEarlni  «ad  dee  ftimirludMiw  M 
mar  dem  flteoeraqiOegiiim  die  Obermmtegeometet  Oe  l  injedonOta- 
amtibeeirke)  aidiseitellt  Dem  SteoereoUegiom  iteht  euch  £e  Bestrafung  der 
VeiMliingen  gegen  die  8leaeq;eeelM  n,  ftr  welcbe  in  erster  Instaas  die  Ober» 
iarter  eoayeteat  sind. 

6.  Das  statistisch-topographische  Bareaa,  mit  welchem  der 
Verein  für  Vaterlandaknnde  in  Verbindung  steht. 

6.  Die  Ablösungsicssscncommission  (die  Commiuion  für  Ver- 
waltung der  GefiUl-  und  Zehentabloaungal^asBe). 


Staatshauebalt 

Nach  dem  Finanzgesetzc  vom  1 7.  September  1855  ist  iür  die  3  Jahre  1.  Juli 
1855^1858  derStaatsbedarfrUrdcn ordentlichen Dien8tauf38^144.175fl.30kr.rh. 
festgesetst,  SU  dessen  Dedtung  38,155. 113  fl.  41  kr.  rh.  bestimmt  sind,  so  dass  sich 
für  die  ganse  Fiaansperiode  ein  Ueberschnss  von  10.0  n.  11  kr.  ei^bt  Die 
Staatsansgaben  und  Staatseinnahmen  für  diese  Periode  sind  ans  nebeii- 
stdiendor  Tabelle  ersichtlich: 

Die  Staatssehnld  betrag  im  Etatsjahre  1S^%2'  62,879.492  II.; 
davon  worden  verzinst  mit  5  %  616.920  fl.,  i'/,  %  95,202.000  fl^  4  % 
5,894.700  ft:,  Si/s  %  18,202.700  fl.,  2V2  %  4.172fl.,  onTersbsIidies Staats- 
papieigeid  8,000.000  fl.  Ende  November  1854  betrag  die  CtlaatssciNad  Aber 
52,000.000  fl.  Im  lOba  1855  worde  efai  nenee  Staatsaaleiien  von  8  IfiO.  fl. 


ICilitftrverwaltnng  and  Armee. 

Die  ganse  bewaffltete  Macht  steht  in  Hinsieht  anf  den  mfliilrisehen  Dienst 
und  die  DisoipUn  anter  den  nnmittelbaren  Befehlen  des  Kteigs.  Was  aber  die 
AdmIaiettBiion  aabelaagt,  so  irt  dee  Kriegsminieterivm  die  obenta  Be- 
b8fde^  welches  in  dieser  Besiehnag  namentUdi  die  MKtirOkottomie  in  ihrem 
gßmm  ümftoige,  die  Angelegeiibeltw  barilglidi  Emtfa  and  Abgang  bei  den 
TVnppen,  das  Administrative  der  ICUtlrJustis  and  das  Medidnahrosea  in  eriaem 
Wliinngdaeise  iMgrflifl.  Demselben  sind  natergeordnet;  dae  Corpeeom« 
BnMM»,  MNh«  StwasBinn««  l.  B.  38 
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mtkndo  an  Stnttgart,  sämmtUchc  Commander  dtr  einselaen  Trap- 
pankSrper  9h  wätakiMiuiUu  Beh&den,  die  CommandobchÖrdeai  «Isi 
A  Oo>«vern«meiitt  so  Btiätgui  «ad  Laämgßkugt  das  Festangsgou- 
YtrB#ai«Bt  n  Uka,  dm  FettaagteomiBAtado  tu  Hobenaabfl^g  ind  dai 
8lft4toomB«mdo  m  Omfiad;  die  KriegaminisfteriAikaase,  4  K»> 
«•ffa«nT«?«ftUaa8«a  nü  4  KAat»iaip««tioii«a,  die  ICilitif^ 
üpItAlverwaltVBg  n  Blitigart»  dieMIlitirmoatirtttigaYerwftItaag 
1k  nmimil  «ad  dfe  OffiaUrt-UaiforaiirangaTtrwaUttBg  am  Ladp 
wlgsboig; 

Zu  dem  Rricgsministcrlain  gehört  das  Oberkriegsgoricht,  weldies 

die  Aufsicht  über  die  Militärjastiz  iulirt  nnd  fn  BflliUirrcchtsgegenatSnden  die 
beratende  Bebörde  des  Ministeriums  ist.  Vcrbrccbcn  und  Vergeben  der  IffilitiU*- 
pcraonen,  sowol  gemeine  als  militäriscbe,  werden  von  den  bei  den  Commando- 
bebördcu  niedergesetzten  Militilrgerichtcn  untersucht  und  in  erster  Instanz 
entschieden;  die  zweite  Instanz,  Militärrevisionsgoricht,  bildet  das 
Oberkriegsgericht  in  Verbindung  mit  4  zu  diesem  Zwecke  (U-legirtcn  höheren 
Offizieren  unter  dem  Vorsitze  eines  Generals.  In  Kriegszeiten  finden  auch  Stand- 
rechte  und  aussiTordeutliche  Militärgerichte  statt;  Offiziere,  welche  die  Staudes- 
ehre  verletzen,  werden  vor  Ehrengerichte  gestellt.  Zu  Stuttgart  befindet  sich 
eine  anter  dem  dortigen  Qoavemement  stehende  Mili türstraf anstalt. 

Das  Becnitirnngswesen  wird  durch  den  ans  Ddegirten  der  Ministerien  des 
tnnem  und  des  Kriegswesens  sosammengesetctcn  und  diesen  Ministerien  gemein- 
efheWii*  untergeordneten  Oberreerntirnngsrat  geleitet  Die  Kriegs- 
achnle  an  Lndwigsbnrg  ist  dem  Genendqnartienndsterstabe  nnteigo- 
ordnet» 

Die  württembergische  Armee  zählt  auf  dem  Kric^sfusse  c.  20.000 
Mann,  anf  dem  Fricdensftissc  c.  9.200  Mann.  Ihre  Bcstandthcile  sind : 

1.  Die  Generalität:  Gcncrullieutcnants  und  1 0  Generalmajore ;  die 
Adjntantur  des  Königs  (1  General,  2  Stabs-,  2  Oberoffiriore)  and  dos  Krön- 
prinscn  (1  St^ibsoffizier) ;  die  C  o  m  m  a  n  d  o  b  e  h  ö  r  d  e  n. 

2.  Der  General  quarticrm  eist  erstab,  welcher  in  den  eigentlichen 
GeneralquartienneiHterstab  (1  General,  11  Offiziere)  und  das  Ingenicurcor[)3 
(1  Festungsbaudircctor  in  Ulm,  0  commandirtc  Offiziere)  zerfällt  and  die  Pion- 
niercompagnie  (175  Mann)  untergeordnet  hat. 

3.  Das  Ehre n i n  V a  1  i  (l e n  c 0 r p 8 ,  mit  l'M  Mann. 

4.  Die  Leibgarde  zu  Pferde,  1  Schwadron,  152  Combattanten  auf 
dem  Kriegs-,  149  auf  dem  Friedensfussc ;  die  Fcldj  ägerabtheilang  (sla 
Heerespolizei)  53  Combattantcn  im  Kriege  und  26  im  Frieden. 

6.  Die  Artillerie,  1  llcgimcnt,  mit  1  Bataillon  reitender  (3  Batterien 
k  8  Geschütze)  und  1  Batullon  Fussartilleric  (4  Batterien  k  6  Geschütze)  mit 
8  l^nun«ompagnien,    1.764  Combattaaten  aof  den  Kriegs-  oad  878  aiiC  den 
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Friedenaftuaa  «tom  AftflktteMMMado  mleriteliin  neh  im  ArsoBal  nd 
1  OarnisoniftrillUrUcoiBgagiiie,  ISOCMbiMnlHi  im  Kiiigo  WüA 
IMimMdM. 

6.  IMBE«lt«r«it  1  DMAm  mit  4  BiluiniliuilBiM  4  Mwtidw»wi 
ii  »  PiTÜlwin),  t.744  OcmhlhlMi  im  hi  ftted-, 

7.  Ditt  lafsalerU:  1  UiWob  mit  8  Bi%ita,  di»  mto  vaä  mMt 

nk  j«  I,  4is  drillt  mil  8,  ■■  i  mü  8  BcfimMilm;  d«  Bigimtnl  (m 

9  IhNmoiM  4  Oooqwte)  Kikge  mÜ  1»787  CMMtiateOi  wiMWimim 
14876  OniditiMMiirtn  Im  Siitge  mid  6U)68  im  Medeo. 

8l>  1  DiieipllAarttompmgni«  !■  Ifofc— ibmg  mil  87  Mann. 

EpdHch  rind  der  Axmm  aptlidt  Landjtgereorpi  (v«i^pi|^688)mid 
ImI  900  NidiMnitim  baiiiitfUeii.  Andi  bmteht  ebe  Landwehr  in  did 
An^etwltti,  dwea  Verpiichtang  bis  swn  89.  Jahn  leieht,  die  aber  aar  aaf 
twModevn  kSa^  MM  eingeilbl  werden  dart  Bürgerwaobea  aad 
Sehiltseageielleehaften  (bendwad  anf  dem  Principe  der  Frdwilliglteilll 
beatekea  aa  BieÜe  der  1848  gebildeten  and  1858  anfgehobenea  Bilrgerwehr. 

Die  Erglaivag  der  IVoppen  erfolgt,  soweit  sie  nieht  doreb  Freiwillige 
gmeblefati  dardi  Andidmng  and  Losang,  welcher  aflo  Wflrtteroberger,  mit  Ans- 
aahaie  der  88lme  der  Staadesherreni  derjenigen,  wdehc  das  Mass  nicht  erreichen 
oder  an  Gdbreehen  leiden,  der  Stodenten,  KQnstler,  Gelehrten,  einsigen  SSbae 
a.  dgl.,  vom  90.  bis  97.  Leben^alure  nntcrworfen  smd.  Steihrertretung  ist 
gestattet.  Die  Dieaslselt  wihrt  8  Jahre,  kann  aber  dareh  Ungehorsam  gegen 
das  Reerntinuigsgesets  am  V^— 9  Jahre  als  Strafe  verUagert  werden ;  dnrdi 
Bearlaabang  wird  sie  sehr  esmlssigt  Alle  9—8  Jshre  finden  mit  eifa8htem 
Fkiedensstande  grSssere  üebongen  nnd  FddmanS^erB  statt. 

Die  Versorgang  der  lange  dienenden  MilitHrpersonon  gescUefat  dnfdl 
Anfnahme  in  das  Ehreninralidencorp«  sn  Rembarg,  dareh  Yiersetsong  in  den 
Rahestand  mit  Beibclasenng  eines  Thcils  der  Iznang  Landinvaliden ")  nnd 
durch  Ucbertragung  einer  geeigneten  CivilstcUc. 

Festungen  sind  die  Bandesfestung  Ulm  und  Hoh()nasberg.  MilitRr- 
etablisscm  ünts  sind  die  Kanoncngicsscrei ,  die  Artilleriewerkstätten  und 
das  Zeughaus  zu  Ludwigsburg,  die  Gcwciirfabrik  eu  Oberndorf. 

Verwaltaag  ffir  die  answSrtigea  Angelegenheiten. 

Das  Minister! am  der  answürtigcn  Angelegenheiten  und 
des  köaigL  Haases  Ist  diejenige  oberste  Behörde,  welcher  alle  Verband- 


•)  In  Zukunft  (seit  1855)  wird  der  KrfegMlsad  der  württ.  ArtilUrle  bf  stehen  ans 
S  reitenden,  2  leichten  fahrenden,  2'/i  sehweren  Fuss  nnd  3  Festung«b«ittericn, 
1  ComjMignio  Belagerungsartillerio  und  l  .CoAip«  Biuoitionürcserve,  ziw.  ausll'/« 
Arlillerieoompagnien :  der  Kifsgartaad  der  Gsoietroppen  soU  nm  1  Plomdsroon- 
Baaiiie  wtuishtt  weiden. 

88  • 
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ndt  iMWlriigMi  StMÜBii  und  dem  deatscfaen  Bade,  sowie  die  Besoi^giiiiig 
IkniUaDugelflgeiiheiten  oWegt  In  eitterer  Benehong  hat 
Befl^enbigong  und  Imtniraag  der  kfin. 


am  Utt.  Hafii  beglinbigtan  OeMndüBbaftn  la  intoWtaB,  Yuih%i  in 
Olenti  BÜ  üremdm  Bnihiiinfliiii  m  idiBeme  «id  ürinMian  md- 
flMi  llr  dae  AmMmI  m  1i^gM4g«ii.  fltiiaii«iighmgiiliin  gtMita  gUdi- 
fldb  n  leiiMm  GeMUtfbknfae^  eowie  et  ab  k5iitgL  OberUheahof  IIa 
ObamdUdiK  über  den  L«b«arat  anafibt  Dar  Ldia»at  bwinftldliUgt  dbant* 
licba  T-jobw  dfei  ESnigiaiehB  vad  mdnl  dia  Miiwiiliiifrih)limi  BtiBhtgj  Lebena- 
ähailii^tftni  giUkan  vor  die  auttadigeii  IMagarkblriiSfe. 

Diesem  Ministerium  sind  ferner  untergeordnet: 

a)  Das  geheime  Haus-  und  St aataarehiT,  out  dea dietem nntar^ 
stehenden  Archiven  zu  Mergentheim  und  Ellwangen. 

b)  Die  königl.  Gesandtschaften  i'm  An«laini«  wymiuh  um 
ordentUchen  Gesandten  und  bcvollmächtigtea  Minister  in  Bayern,  Belgieo,  am 
Bnndeitage  (cngleieb  für  das  Grosshenagtnm  Hessen),  Grossbritaanieo,  Oaitar- 
reich  und  Plrenssen  (zugleich  für  Hannover  und  K.  Saduea))  dia  OaMbifla- 
träger  in  Baden  und  Bosaiand  nnd  die  Ifinistairatideiitaii  in  IVankraidi  und 
den  Niederlanden. 

e)  Dia  Handalseonavla  nnd  Agenten  nnd  awar 

fieieral-    «    .  Vice- 


In  Baden 
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Durcb  Gesandte  am  königl.  Hofe  beglaubigte  Staaten  sind  :  Baden,  Bayern, 
Belgien,  f^rankreich,  Grossbritannien,  Hannover,  Grossherzogtum  Hessen,  Ocster- 
iMch,  Prensaen,  Russland  und  Sachsen.  Fremde  Consuln  sind  in  Württemberg 
aogestellt  von  Belgien,  den  Niederkodfln  and  den  vereuugten  Staatn  TonNoid- 
anittik»  (aUo  ia  Statt^Kt). 
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L  CodMUkk  küricbilnK. 

Za  Reicher  Zeit  mit  dem  wfirttembeigiidiea  Gfafanhanie  trat  in  SdiwabeD 
eine  SeitenUnie  der  Zttvinger,  neUeidit  neh  den  BMidmigeiu  verwandt,  her» 
vor,  welcbe  den  Mif  die  einstige  Yerwaltang  der  UaA  Yeront  beiilgWchwn 
lIufcgniftBtitel  der  Zlluinger  sich  angeeignet  hatte  ii&d  adiat  der  tK«iq;BniMiie& 
Hernehaft  Hachberg  Olller  im  Morraeh-  ond  Pfinagan  und  die  Hemdiaft  Baden 
im  U%aa  heaaü,  ao  da»  sieh  die  aMariEgra&ehaft*  awiachen  dem  Bhebe  and 
der  Ens  von  Graben  hia  an  die  Acher  entrechte.  Die  wiederholten  Tlteflangen 
des  FamOicDguts  Underten  aneb  hier  das  taacfaere  Anfrtid>en|  bia  Benihaid  I. 
durch  einen  Famüienvertrag  die  AmaU  der  Linien  aebea  Haaaea  anf  iwel 
beaehrinkte.  Jacob  L  erwarb  die  Hüfte  der  Graftehaft  Sponheim  und  der 
Herradiaft  Lahr  (Mahlberg),  Chriatoph  L  nebst  den  tasenbiifglacto  GHItem 
(Rodemadiem  und  Hespriuguu)  die  Besitzuugcu  der  stammverwandten  Sanacn- 
berger,  die  Landgrafschaft  Saoseuberg  mit  Kenzingen,  Kürburg,  Solcberg,  Ba- 
denweiler, Rottelii  etc.  Mit  dem  Tode  Christoph's  L  1527  trennte  sich  das 
Begentenhaus  in  die  zwei  Linien  Baden-Baden  und  Baden-Dorlach,  deren  An- 
Bchluss  an  zwei  verschiedene  Keligionspartcicu  Ijci  der  Spaltung  Deutschlands 
im  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderte  einen  verhängiiibbvolUn  Fainiiienbruch  nach 
sich  zog.  Mjirkgraf  Georg  Friedrich  von  Baden-I>urlach  verlor  aogar  als  Anhänger 
des  Wintcrköuigs  im  Jahre  1G23  sein  Land,  in  dessen  Besitz  sein  Solm  Fried- 
rich V.  erst  durch  den  westfäliachen  Frieden  wieder  gelangte. 

Am  21.  October  1771  starb  die  Linie  Baden-Baden  aus  und  Karl  Fried- 
rich von  Baden-Durlach  nahm  ihre  Länder  in  Besitz.  Durch  den  Separatfrieden 
vom  22.  August  1796  trat  er  alle  Besitzungen  im  Westen  des  Rheins  an  Frank- 
reich ab,  und  erhielt  durch  den  Beichsdeputations-Hauptfichluss  vom  25.  Februar 
1H03,  als  ein  voraussichtlich  sehr  wichtiger  Bundesgenosse  des  neuen  Militär- 
stiuits,  durch  Frankreichs  Eiutiuss  nebst  der  Kurwürtlc  nahezu  fünfmal  so  viel 
Gebiet,  als  er  (abgesehen  von  den  luxemburgischen  Mediatherrschaften)  ver- 
loren, namentlich;  das  Bistum  Koastans,  Theiie  der  fiäitfinMr  Speyer,  üai^l 
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und  etnmhaig,  einen  Tbeil  dar  Blnihniftli  mit  MynnKffai  ond  Heidelb«g, 
dieAbtoien  Odenhaiin,  SdnronoMli,  IVanenalb»  AlkriMiUgeD,  Lfahtentiml,  Gen» 
gsBbMh»  BttoihelmmgiMter,  FatwihiMci,  BrfdMBM»  OebüngeQ,  Sekotteni 
«nd  9ümß,  nd  die  Beieiiwlidte  OMbug,  QwgitMh,  Bell,  üeberiingen, 
FftdleBdo<  BibenMb  nd  W!mpfeii|  so  daee  tick  der  TiendbceHe  dee  newe 
KeifliilBa  nahem  wwtoypelte.  Der  pnesburger  Itiede  1805  flgte  mü  der 
Boawiuetat  den  grilMfeea  TheU  dee  Breisgau's,  die  Ortanan,  Stadt  Konstanz, 
Heneoliaft  Hagnan  vnd  die  DentMhofdenaeoinnieode  Ueinan  Unra  —  wieder 
hMt  et»  viel,  ab  daa  aMMdiidie  Land  im  Oatn  dee  Bhefaie  betragen  hatte.  Die 
BheinbimdBaete  (12.  Juli  1806)  gab  den  GraetberzogBtitel  mit  der  Hoheit  über 
den  grÖMten  Tbeil  der  Lande  der  Fürsten  Yon  Fürstenberg,  Leiningcn,  Löweu- 
■tein-Wertbeim,  Sahn-Krautheimi  Anersberg,  Schwanenberg,  Bretzenheim,  dor 
Grafen  von  Leiningen  und  zahlreicher  Reicbsritter.  Eine  abermalige  Vcrgrösse- 
rang  brachte  der  Gebietstausch  mit  Württemberg,  welchem  am  18.  Mai  und 
2.  Octobcr  1810  weitere  Acquisitionen  nach  dieser  Seite  folgten.  Za  einiger 
Ausgleichung  musstc  aber  Baden  nach  dem  piuiscr  Vertrage  vom  8.  September 
1810  die  Aemtcr  Amorbach,  Miltenberg  und  Ilcubach,  sowie  die  Stadt  Wim- 
pfen an  das  Grosshcrzogtum  Ilesseu  überlassen.  Das  herannjihcudc  Erlöschen 
der  Nachkommenschaft  Karl  Friedricha  aus  seiner  crateu  Ehe  bedrohte  Baden 
hald  nach  seinem  Eintritte  in  den  deutschen  Bund  mit  dem  Verluste  der  ehe- 
mals pfälzischen  Landcsthcilc,  welche  für  jenen  Fall  laut  eines  Vertrags  der 
Grossmächtc  mit  Bayern  diesem  Staate  zugesichert  wurden.  Aber  der  firanlc- 
furter  Territorialrccess  (1819)  hinderte  diese  Zersplitterung  des  Grrossherzogtamt, 
welches  sogar  für  die  Abtretung  des  Amts  Steinfeld  au  Bayern  durch  die  Ein- 
vorleibang  der  mediatisirteo  Qra&chaft  Uoheugeroldäeck  entschädigt  wurde. 


II.  ünnteachL 

1«  Lage,  Oraueiii  GrtaM  andBesteodtlicile  des  Stiuitosebieis. 

Da«  Groeahemogtiun  Baden  iet  ein  got  anrondirter  Staat  im  tüdwestfidiett 
Deutschland  mit  einer  Lage  swiM^en  2&<^  11'  tnd  87^  31'  O.  L.  und  swiaehen 
470  88'  und  46'  N»  Br.  Orenaen  lind  im  Norden  daa  GroaaheiMgtom 
Heaten  und  das  KSnigreiob  Bayem,  im  Osten  Bajern,  Wfirttembeig  md  Bxktnr 
aoUem,  im  Sfiden  der  Bodenaee  mid  die  aeliweiaer  Kantone  Basels  Aaigan, 
Sdufibanaen  ond  Thmgan,  im  Westen  Franlczeich  nnd  die  beje^M»  Bhein- 
p&la.  Die  Geianmigranalinie  beläidl  aicfa.  mt  888  Standens  die  grosste  Bieite 
ist  im  Süden.  8a--8ö  Stuiden,  Im  Novden  iiber  88,  die  ideinate  In  der  lOtie 
mit  Immn  4  Standen.  Von  dem  sonat  in  aUn  seinen  Tbeilen  voHkenaun 
ansammenhtogenden  Staate  ^iidgta  aw  6  Orte  Im  KSnIgraiclie  WÜitlenibeiÄ 
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bie  sudUeuUchen  Buades»Ualea. 


nlmU  BlflkMB  bei  Widten  «id  SdUMlrtem  bei  HeUbroim  im  Neckarkreise, 
Anbof}  Tepfinhaid  und  Adebreate  im  Donaukreise. 

Dir  Fliehfaiabtlt  Badens  beträgt  278'409  geogr.  Q  Meilen,  die 
BüiSIUnqpg  (oMh  dar  ZUdnng  vom  Decembcr  1852):  1,357.208  Seelen.  Dm 
JmA  Mrftflt  in  i  Kreise  and  diese  in  74  Amtöbezirke.  Erstere  sind: 

n  I^M  Seeien  auf 

der  MHtftlriiehikreis   78*66&  462.353  6.271 

»  UitonWnkrele   62-739  346.578  5.525 

.  •  ObeRhoiiilareb   75  081  349.194  4.649 

»  Seekwb   66  924  199.083  2.980 


t.  NatflrUciie  BcsciMirciihett  der  OberllAcbe, 

Baden  gehört  zum  süddeutschen  licrg-  und  llügellande,  ist  sehr  fruchtbar, 
trefflieb  angebaut  und  reich  an  reizenden  Gegenden.  16  %  des  Bodens  kann 
man  zu  den  Ebenen,  40  %  «um  Hügelland  und  44  %  «um  Gebiigdand 
rechnen. 

Die  Gebirge  sind:  a)  der  Schwarzwald,  im  Süden  und  Osten,  ein 
wÜdes  und  i-auhes  Gebirge,  das  höchste  des  Landes,  dessen  grösste  Erhebung 
im  ifidwestUchen  Theile  des  Staates  ist;  der  AbfaU  nach  Westen  Ut  steU  und 
jÄb,  sanft  nach  Nord  und  Osten.  Die  höchsten  Gipfel  sind  der  Feldberg  4.656' 
hoch,  der  Beleben  4.397'  hoch,  das  Herzogenhorn  4.300'  hoch,  die  Bärenbalde 
4.083'  hoch,  der  Blösling  4.019'  hoch,  der  Katzeukopf  3.603'  hoch,  der  Blanen 
3.586'  hoch,  der  Kniebis  mit  dem  Kossbühl  2.992'  hoch  u.  a.  Die  Vorgebirge 
des  Schwarzwaldes  sind  mit  Obstbäumen  und  Laubholz,  sowie  mit  Beben  bedeck^ 
die  Abhänge  mit  dichten  Nadelholzwaldungen-,  der  Rücken  kt  feh^ 
zum  TheUe  auch  moorig  und  auf  den  böcbsten  SpUien  findet  man  jSkibnee  dOen 
bis  Juni. 

b)  £in  Theil  des  Neckargebirgei,  l.fOO'  bock,  mit  dem  Steuu- 

berge. 

c)  Der  Odenwald,  im  Nordosten  des  Landet,  breitet  sieb  smM;bea 
dem  untern  Laufe  des  Neckars  und  dem  des  Mains  an;  Kateenbockel  2.180' 
bocb,  Königsstuhl  bei  Heidelberg  1.723'  hock. 

d)  Die  Berge  der  Bkeinebeae;  der  bScbete  der  KaiMretobl 

1.760'  hoch. 

e)  Ein  Theil  der  rauhen  Alp  oder  dee  sekwSbiaeken  Jura'f 
köchste  Spitze  im  Lande :  der  Fürstenberg  S.800'  kocb.  ' 

f)  Ein  Theil  der  schwibiecken  Hoekebeae  kn  SOdweetea  dea 
Grojsherz^tum.  mit  dem  neUenbniger  and.kdbgauer  Hagelhade;  Heiligenberg 
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Slratten:  die  HBUe  in  MmutmüSit,  «b  tiefM,  «ogw  FalMaOalt 
dncib  dae  die  StaaiM  iron  VnOmg  mA  fkhMmamm  fthrt;  die  BtriuM  von 
Hannlmlni  Umt  H^Wtfffflrg  Mwli  Hiflbfiwiif  IfaMMn  md  Kailviba  aadk 
8ta%Hr^  T«B  BMtatt  fb«  Rtud—todi  fai  WüftlMBibag  Mch  Ulia,  von  Kabl 
Mdi  TsWÜBtfia,  adbatfltwi  and  4m  BnUm»,  m  MtUdObrng  (dem  BMa 
Indi  pinllil)  lUttli  BtNl}  VM  HMMKdQMb  dnOdamMabttDonaladl 
(ßwgntmm)  aadi  FkaMkAirt  «n  Mate. 

BjjeiifliAe  Bbaaea  rfiid  awdfolSiifBdaaBteiiiagelcsaaan  finMMh^ 
Ofgandn;  UeAr  viate  Gabivgatliller,  via  daa  nlda  WsladilUI,  daa 
AWrtfirit  daa  anmittiige  Wietentiial,  daa  aduraariidiowilda  Hffllwifliali  daa  saiaaMda 
Kinsigaial,  daa  WbialartlMl,  daa  kanliDlia  Mnfgtbal,  daa  Barthal,  Naikaillial, 
Tallinn  llial  de» 

Baden  kt  gut  baniaattti  dia  BanpfaMaduii^  (lUt  gegen  Berten  all. 
Haaptflnaa  iai  dar  Bhain,  waldier  gegen  die  Sehnela»  Iteikreiflli  «id  dia 
bajerlMha  BhetopAda  aal  ttebp  ab  eOMaflen  die  Chrenae  bUdet  Er  striSoit  bei 
Stiin  aaa  daai  Bodensee,  bat  anfangs  eine  westliche  Richtang,  wendet  «ich  bei 
Baaal  gegen  Nord,  fliesst  bei  Breisach  vorüber  und  geht  Meile  unterhalb 
Mannhehn  in  das  Groasherxogtum  Hessen.  Bei  Stein  ist  er  250',  bei  Maauhcim 
1.000—1.200'  breit. 

Die  vorziiglicherea  NebeiiHüi*be  des  Uheins  sind  zur  Rechten :  a)  die 
W  u  t  a  c  h ,  welche  unter  dem  Namen  Gutach  aub  dem  Feldsee,  am  östlichen 
Abhänge  des  Feldbergs,  kömmt,  fliesst  durch  den  Titisee,  vereinigt  sich  unter- 
halb Thiengen  mit  der  aus  dem  Schluchsee  kommenden  Schill  cht,  und  fällt 
nach  einem  Laufe  von  2(j  Standen  südlich  von  Thiengen  in  den  Hhein.  b)  Die 
hauensteincr  oder  obere  Alb,  15  Stunden  lang,  welche  am  Vorberge 
des  Feldbergs  entspringt  und  bei  Uauenstcin  mündet;  c)  die  hauensteiner 
Murg,  4  Stunden  lang,  die  bei  Uauenstein  in  den  Rhein  fällt;  d)  die  Wehr 
(eigentlich  Werrach),  deren  Quelle  im  Schwarzwalde  und  deren  Mündung  bei 
Niederöflingen  ist ,  0  Stunden  lang ;  e)  die  Wiesen,  am  Südabhange  des 
Feldbei^  entstehend,  geht  über  Lörrach  in  den  Kanton  Basel,  wo  sie  nach 
einem  18  Stunden  langen  Laufe  mündet;  {)  die  Elz,  welche  am  Doldenbühl 
im  Schwarzwalde  entsteht,  die  Dreisam  aufnimmt  und  mittels  mehrerer  Arme 
bei  Niederhanaen  and  Kappel  in  den  Hauptfluss  fällt  j  Laaf:  20  Stunden, 
g)  Die  K inaig  kommt  vom  wUrttembergischen  Schwarrwalde  and  mündet  nach 
einem  Laufe  von  25  Stunden  bei  Kehl,  h)  Die  12  Stunden  lange  Rench 
«Dtriuillt  dem  Kniebis  und  mündet  oberhalb  Ilelmlingen;  i)  die  Murg  liommt 
aus  Württemberg,  tritt  bei  Fwbach  nach  Baden,  fliesst  bei  Rastatt  vorüber  und 
mflndet  unterhalb  8ldnniaaani}  Lauf:  28  Standen,  k)  Die  11  Standen  lange 
untere  Alb  liönuBtana  WfirttembeKg,  mfindet  bei  Knielingen.  1}  Dia  Pflns, 
16  Stunden  lang,  daran  Qualla  m  dar  wliHwnbaigischen  Grense  onwail  BU- 
nandigen  «nd  daian  Mttadnag  bei  Boahaiga  iat  m)  DiaKrnieb,  welehn 
•aa  Wüiltauibeig  kBaant  aad  aaMialb  Bgifjm  mlMi  n)  Jhm  Ntekav 
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kommt  anweit  WimpfcD  schon  als  »chiffiMnr  tiam  tu  WürttanlMig  Mdi  B*> 
den,  bildet  auf  eine  Strecke  die  Grense  gegen  dM  fluiMlifii  iiiiflliiiH  TTmnrii, 
Meatt  über  Heidelberg  und  ergieast  siefa  nfnihiHi  MnaMn  Ib  dMr  Ihrile 
TOD  400'  in  den  Bhdn.  Seiaa  bcowikimifiMw  ZdHbn  Btto  ihd  dio 
Mortwch,  EbensvKldieMBMks  dltB»i»IJ^  wlrthMib«gbeha Neben» 
flOiM  dee  Neek«,  bcrthran  4m  OwiMriogCuiii  m  aaf  Urfnen  SiMeken. 
o)  Der  Main»  wcleher  ne  Bpjem  kOnn^  e  IMIflB  ivdl  die  Orane  gi^ea 
diM  Ui^niflk  Uldet  ind  eodn  liM«  ttMk  Bi^m  fefaNebcofloM 
!■  Bite  in  die  M  WlrttenriM^g  hMUMid«  Tteber,  die  bei  Werthefan 

Bfa  HanpIfliM  BideM^  obgleich  hier  aoeh  mbedeileBd,  M  die  Donao. 
Ihre  Hnpiqaelle  ist  die  V«  oofdweedieh  Ton  Ptotwangeo  an  Schwan- 
wtlda  eotiprhfde  Brege,  welche  eich  doreh  awhwre  Blohe  tetgggeeert 
vad  anAeiaMLiaft  TOtt  öMeüCBaaleriMlbDoBiaiediingen  ndt<hr  Brigach 
äch  nnhigt  DIeM  eaMehC  im  Hfaswilde  In  flehwuiwaldgebixge,  elww  ftber 
Vi  MeOe  lidwerttteh  von  8t  Geofgea  ond  veigHtoert  rieh  gkiehfiiDt  darch 
aehiera  ZBÜHwe.  Der  daieh  die  Varetnigiuig  der  Brege  tnid  Brigach  bei  Denan- 
enhingen  enlatandeae  Fhiss  heisst  Donan.  Diese  ffiesat  nnn  in  östlicher  und 
dann  nordSedicher  Rfehtung  nach  Württemberg,  kommt  auf  eine  kleine  Strecke 
wieder  nach  Baden  zurück  und  tritt  sodunn  nach  Ilohenzolleni-Sigmaringen. 
Die  Länge  der  Donau  in  Baden  ist  16  Meilen. 

In  den  Bodensee  ergiesftcu  sich  die  radofszeller  und  die  seefelder  Ach, 
and  die  Stockach. 

Seen  besitzt  Baden  viele;  unter  diesen  sind  hervorzuheben:  der  Boden- 
see, von  welchem  aber  nur  der  Ueberlingersee  (mit  der  Insel  Meinau)  dem 
Staate  ganz  angehört,  während  der  Unter-  oder  Zellersee  nur  in  seinem  nörd- 
lichen Theile  (mit  der  Insel  Reichenau)  und  der  Obersee  nur  in  geringer  Süecke 
zum  Grossherzogtumo  gehören ;  —  der  kleine ,  aber  tiefe  Mockingersec 
unweit  vom  Bodcnsec,  die  vielen  kleinen  Bergseen  des  Schwarzwaldes,  als  der 
Sehlachseo  (^  Stunden  lang,  ^/j  Stunde  breit),  der  Feld  sc c  auf  dem 
Feldberge  (14  Morgen  gross),  der  Titisee,  am  Abhänge  des  Feldbcrga  (durch 
die  Gatach  mit  dem  Feldsec  verbunden,  500  Schritte  breit,  Stunde  lang), 
der  Nonnenmattweihor  mit  einer  1.700  fH  Ruthen  grossen  schwimmenden 
Insel,  der  w  i  1  d  e  S  e  e  am  Kniebis  (V^  Stunde  im  Umfange),  derMummelsee  u.  s. 

Kein  anderes  Land  ist  an  Mineralquellen  so  zeidi,  als  Baden;  die 
Zahl  derselben  kommt  nahe  an  60,  ond  einedne  erirencn  sich  einer  grossen  Berühmt- 
heit; Eisen-  oder  Stablcjucllen  zu  Antognst,  Griesbach,  Petersthal,  Bippoldsta, 
Ueberlingen,  die  Schwefdqnelle  zu  Langenbröcken,  die  Kodisalswasscrquelle 
stt  Baden-Baden  (vieUeiehe  das  besnchteste  Bad  Deutschlands,  weldies  oft  in 
efaieni  Sommer  mehr  ala  40.000  Rcenide  alhll),  der  Siaerihig  UeheiUngen,  die 
flaMder  Bappenao  and  Webhefan  eCe. 

Dan  KHaa  Irt  aagenchn,  müde  aad  gemMn^  am  aagenehaiaton  fai 
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dar  Bfcehwfceno  und  aldial  dam  Bodenaee,  zmibflr  in  den  hSboNii  QtktKgß- 
gtgBoäm»  Die  YagelaCiao  lat  IbannUlbaDd,  aar  aafdanHlbaBdaa 
waldea  gedeihen  knua  Bafar  und  KaitoflUn  und  reift  die  Kiraobe  Im  Bepteaber* 
Die  pMn  Httee  belaßt  in  DuniaMlHilltn  -|-  ^^W  &  «nd  die  giMe  Kttti 
—  B.  Die  DiBit-  nad  Bqganneqge  iat  «tf  den  B9iien  doppelt  gitaeiv 
•le  in  den  Verbaigan  and  der  Ebene. 

Bei  dar  Güte  dee  £rmlidMien  Bodena,  dem  henrUoben  Klima  ond  der 
legen  Ciliar  eraeegl  Bedan  iüleai  .naa  n  dea  notivead%en  Bedflrfaiaaan  aeinet 
Beirehaar  gehOit  Sa  aUen  drei  Baichen  der  Netar  lal  ee  aatt  Piudiajlmi  nklip 
Kehak  ana|^cetBtfci(. 

a.  Das  Vollu 

Bcvölkorung  im  Allgemeinen.  Wobnplätao. 

Nach  der  7Jthlt^n^  vom  Dccembcr  1852  hatte  das  Groasberzogtum 
1,357.208  Einwohner,  auf  1  □  Meile  4.873  Seelen  nnd  gebort  aonacb  daaaelbe 
n  den  beatbevülkertcn  deutschen  Staaten. 

Im  jährlichen  Durchschnitte  der  40  Jahre  von  1812  bis  1852  betrog  der 
Zuwachs  der  BerSIkemng  0*85  7e*  ^  Volkasabl  dea  QroaabenegtomB  war 
im  Jelure 


1812:   1,000.000  1846:   1,867.486 

1822:   1,090.900  1847:   1,866.918 

1882:   1,218.620  1848:   1,864.842 

1884:   1,281.819  1849:   1,869.774 

1848   1,884.866  1850:   1,860.880 


Beden.  Die  h  nenerer  Zeit  aicfa  beraoaatellende  Abnehme  bat  in  der  an- 
aefamendea  Venmraag  der  nnteren  ToOcadaaaen,  in  der  ateten  Xartoffelkrank- 
beit  mehrerer  Mfemanderfojgeader  Jabre  nnd  in  den  politiaclien  VerliUfniaaen 
der  Befolntionaaeit  1848  und  1849  aefaien  Gnmd.  Von  1848  bb  mit  1858 
aind  40.996  Köpfe  (in  der  WbUichkdt  wol  8ber  60.000)  Menacfaan  anago- 
waadert 

Na«&  Geaebleebt  war  die  BevdUcemng  dea  Jalvea  1852  elao  ver> 

tbeitt: 
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Kreis 

-  BeT«lkeriio| 

225.045 
169.172 
170.098 
96^656 

237.308 
177^8 
179.096 
iaU27 

462.353 
346.578 

349.194 

imm 

1                            Smnme  .  • 

6(iU.971 

69(1.237 

1,357.208 

Nftch  den  Altersclasseu  waren  von  der  Bevölkerung 

Bewohner  über  14  Jahre  männUchen  OeMUechte   437.998 

„           j»      »       «     weiblichen           „          ......  477.253 

Bewohner  unter  14  Jahren  männlichen  Geschlechts   222.073 

«          an»     weiblichen         »    218.d84 

Familien  gab  es  im  Jahre  1852:  870.165,  und  gwar  im  lOttdrheto- 
kreiie  91.896,  im  Unten-heinltieise  7S.140|  im  Obenheinkreise  68.589,  im 
fleeianise  88.080.  Die  Seegegend,  der  ^ni»  ond  der  Schwanwald  haben  ver- 
hMtnisamlwig  den  grössten  FamiUenitand;  die  Ehehindeniine  ducdi  die  eoge- 
nannten  Bofbanen,  wo  noch  daa  alemannfaehe  Erbredit  bealebt^  wonach  der 
jüngste  Sohn  oder  die  iltesCe  Tochter  den  Hof  erhflt^  mit  der  Verpflichtung, 
die  aimmfliehen  FamOieogUeder  ldl>enshuig  an  erhalten,  werden  daaa  wesentUob 
baifH^gen. 

Nach  gemachten  statistischen  Erfehmngen  gibt  es  '/^  Witwer  und  %  Wit* 
wen,  so  dass  ftir  1862  das  Grossherzogtum  22.042  Witwer  ond  44.080  Witwen, 
im  Ganzen  66.122  Verwitwete  hätte.  Die  Zahl  der  Geschiedenen  beläuft  sich  auf 
c  1.800.  Verheiratete  (mit  Eiuschluss  der  Verwitweten  und  Geschiedenen)  gibt  es 
472.050,  uUnilith  225.000  milnnliche  und  247.044  weibliche  Individuen. 

Im  Ilungerj aliie  1817  kam  auf  151*5  Menscheu  eine  Trauung,  in  den 
Jahren  18^%-2  dieselbe  Zahl;  den  Culminationspunct  hierin  zeigten  die 
lö30er  Jahre,  besonders  dtts  Jahr  18^4,  wekhes  10.861  Ehen,  113-4  Köpfe 
auf  eine  Trauung,  hatte;  im  Jahre  1852  wurden  6.811,  im  Jahre  1853: 
6.837  Paare  getraut.  Der  allzuraschc  Aufschwung  der  Ehen  wii-d  jetzt  bei  der 
üeberbevölkcrung  des  Landes  von  Seiten  der  badischeu  Staatspolitik  zu  hemmen 
gesucht,  während  früher  die  Gemeiudeordnung  die  Ehen  allzusehr  beförderte. 

Nach  den  Resultaten  der  Jahre  1817  bis  1853  ergeben  sich  auf  10.000 
Geburten  7.478  Sterbefälle  und  auf  10.000  Sterbefälle  13.372  Geburten,  aut 
5'24  Familien  kömmt  jährlich  ein  neugeborcuca  Kiiul  und  auf  7  Familien  jähr- 
lich ein  Sterbeiall.  Im  DurchschniU  £ax  1  Jahr  wurden  23.842  männliche  und 
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89w580  wdbliehe  Personen  gcborm  mid  ttarben  17.593  mannlich«  nad  16.911 
weibliclie.  1853  belief  sich  die  Geaammtsahl  der  Qebuten  auf  45.097,  jene 
der  Sterberdlle  auf  37.048,  unter  den  ersteren  waren  6.891  aneheliche.  Im 
Allgemeinen  ist  das  32iitc  (bei  dem  männlichen  Geschlechte  das  288te,  bei  dem 
weiblichen  das  3 Tete)  Kind  ein  todtgeborenes.  In  den  Jahren  1829  bis  1847 
kamen  1.580  Selbstmorde  nüuinUcher  und  344  weiblicher  und  186  Selbstmord- 
versuche männlicher  und  45  weiblicher  Seits  vor;  für  ein  Jahr  waren  101  Selbst- 
morde und  12  Selbstmordversuche  anzunehmen.  Unter  den  Beweggründen  der 
Selbstinürder  standen  Gemüts-  oder  Geisteskrankheit  (mit  27  %)  und  Lebens- 
überdrufis  aus  häuslichen  Leiden  (mit  24  %)  obenan.  Fälle  von  Mord  kamen 
im  Jahresdurchschnitte  von  1808  bis  1847:  4,  von  Kindesmord  3,  von  Yer- 
giflong  1,  von  Todtschlag  34  vor. 

Ausgewandert  sind  im  Durchschnitte  der  Jahre  1840  bis  1847: 
2.565  Personen;  1851  wandorten  schon  7.913,  1852:  14.366,  1853:  12.032 
Individuen  aus.  Unter  der  Zahl  des  Jahres  1853  waren  1.960  Familienhäupter, 
6.185  Angehörige  derselben  und  4,787  selbstständige  ledige  Personen  begriften; 
femer  waren  von  dieser  Zahl  6,615  Landleute.  Die  Zahl  der  Einwande- 
rer beläuft  sich  im  Jahresdurchschnitte  auf  c.  2.500  Personen.  'i 

Die  Zahl  der  Wohnorte  betrug  im  Jahre  1844;,)l,^§6|.,weleb# 
naeh  ihren  Kategorien  auf  die  vier  Kreue  also  vertli^^|ieo._f  '..n.*:''  .v^ü'tij'J. 


Kreis 

>                          •  * 

m 

■2 
1 

0 

^8 

1=  r 

Gesammtzahl  der 

1 

Mittelrheiiikreis  .    .  . 
Uuterrheinkrei«  .    .  • 
Obeniitfkltrtii  '  •  ' 
-Beeire&i-  \    J          "  • 

31 
31 
30 

14 
15 
10 

-6 

369 
345 
524 
396 

219 

m 

m 

178 
519 

1^95 

1^ 
1.662 

l.(>34 

•  <■ 

.  • ,  V 

Wohngebäude  mag  es  an  200.000  geben. 

Von  der  Bevölkerung  des  Jahres  1852  lebten  330.071  Menschen  in  den 
114  Städten  ')  und  1,027.137  in  den  Landgemeinden.  Städte  sind  nach  der 
Zählung  von  1852  vorhanden:   '  .*  *.  '. 


1  I 


mit  über  24.000  Einwohnern    .    l    .  .    ...    .   ...   .    ,  .- 

mit  14.000  bis  16.000  Einwohnern  ."'"«  '  .  '  .    .    .    .  '*  "Ä' 


5.000 


10.000 


1)  Von  den  Stfidten  wurde  das 

weahalb  «tatt  116  nur  noch  114  Stidle 


.••■*...•••  o 
Condominat  Widdern  an  wfcfMiäbtfg  abgetretedf* 


üigiiizea  by  Google 


«06 


Die  ftUddettUehea  Bundeittaitfliu 


mit  S.OOO  bis 
n     2.000  „ 
,     1.000  „ 

500  „ 
200  . 


5.000  Einwohnern   14 

8.000         „    23 

2.000         a    64 

1.000    7 

500         «    4 


Marktflecken  und  Dorfer  mit  1.500  bis  über  3.000  Einwohnergibt  es  60. 

Die  Haupt-  und  Rcaidcnzatadt  Karlsruhe  zählte  im  Dcccinbcr  1852: 
24.299  Einwohner.  Andere  grössere  Städte  mit  mindestena  4.000  Bewohnern 
(nach  der  Z&hlung  von  1852)  sind: 

Bfannheim,  Hauptstadt  im  Unterrhciukrcisc    •    .    •    mit  24.316  Bewohnern 


Freibnrg,          „         „  OberrheinkzeiM  •    •  < 

•   •  a 

16.441 

ff 

Heidelberg,  im  Unterrheinkreise 

•  » 

14.564 

ff 

Pforzheim,  im  Mittelrheinkreise  

•  m 

9.152 

ff 

Bruclisalf     „            „  ..•••< 

•  9 

9.056 

ff 

Konstanz,  Hauptstadt  im  Seckreise  

•  » 

7.556 

ff 

Rastatt,  Hauptstadt  im  MittelrheiDkreiie   •   •  < 

•  1» 

7.424 

ff 

Lahr,  im  Mittelrhcinkreise 

»     •  ff 

6.939 

ff 

Baden,  im  MittelrhcinicretBe 

•  ff 

6.714 

ff 

Weinheim,  im  Unterrhehikreiee  

'     •  ff 

5.774 

ff 

Ettlingen,  im  Mittehdieinkreieo  

'     •  ff 

5.184 

ff 

Durlach,    „  „   

•  ff 

4.898 

ff 

Oflfenburg,  „  „   

ff 

4.226 

ff 

Kberbach,  im  UntenbeinloeiM  •••••• 

►     •  ff 

4.164 

ff 

Hntioanl-,  Beligiont»  und  Stla4«v«rt€hie4eBheit  der  Bewoliner. 

Die  Badener  sind,  mit  Ausnahme  der  siemlich  groesen  Anzahl  Israeliten, 
Oberdeutsche  und  iwar  Alemannen  im  Schwarzwalde  nnd  der  Kheinebone 
Ijja  rar  Murg,  Schwaben  in  der  schwabiocfaen  Hochebene  und  Franken  im  Nor* 
den  von  der  Murg.  Die  wenigen  eingewanderten  rcformirten  piemontealMdieD 
and  französischen  Flüchtlinge  (Waldenser  nnd  Hogenotten)  sind  längst  mit  der 
tUgtmäam  Masse  des  Volks  Torsdunolsen  and  nnr  noeh  in  ibien  GeseiilMiili> 
namen  kennbar. 

Die  Bewohner  Badens  sind  einfleisnges,  (reaes,ofibieB,  fedlidies  und 
li^linas  Volk.  Die  Mwaiswilder,  ein  schöner  MenscihenseMefe  aeigen  In  vielen 
GflgHidMi  eine  sehr  friedsame  GemfitHUt,  hi  anderen  hh^f^9en  HIndel-  nnd 
Banfineht;  sie  sind  sehr  verrtSndjg,  nndidenhend,  anadanemd,  sparsam,  sitt- 
sam, sehr  religiSs  vnd  monier.  Die  OdenwSMer,  obgieich  im  Qamen  ann,  sind 
dennoeh  lebensfteh,  femer  gastfrenndlicb,  still,  frei  gesinnt  nnd  gemSisvoU. 
Die  Bewohner  des  BhebtfaaJe  aeiofanen  sich  durch  schönen  Wnchs,  Verstand, 
Arbeitsamkeit  und  Missig^Keit  ans,  doch  sind  sie  im  Rinadnen  nach  den  ver- 
schiedenen Gegenden  bi  ihrer  geistigm  nd  koiperUehen  Rrsrhaffcmhdt 
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fondnaden.  NklU  aar  itefat  derPftlnr  demObetÜiider  ebenso  schroff  entgegen, 
wie  d»  WiUn«  den  ÜMbllnd«,  iondflni  lellMt  jede  T^mdwiwft  btt  flmn 

ilgwüimliil  j  wuMielmmdMi  Canrakler.  Ein  rcgei  NitinMl»liniV  SlMti- 

liQigeirfua  vad  CkwMingwiit  bit  in  nenoMr  Zeit  alle  OewBtef  tgffUBuL 

Die  iUiinlil  dttBawobner  bekennt  sieh  aar  rVinieeb-katboIiseben 
feeÜgion;  doeb  gebürt  eb  gwwer  TbeH  aaeb  dm  ataagelieeben  Confee- 
elon  (letangiweiie  der  lulbetlnihen)  an.  Baetirer  (1^69  Keataoniten  and 
687  DiHidenten)  elhlt  man  aar  imige.  thgaguk  gibC  ee  viele  Jttden  im 
Lende,  die  luiiitm  in  den  Gairaib-  and  Hendelsotten,  .die  wenigetad  im  Bcbwafs- 
«ald,  dem  Jan  and  der  fletigigead.  IMi  der  2SUdnag  röm  Deteaiber  1859 
ttBfteltDlP  eieb  dSid  »^s»»  ~  im ii liiedeidMlt  elao: ' 


Kreis 

KsOislikai 

Sfaigelisciic 

Diuideoleo 

nnd 

Mfimonikn 

kadika 

ficsanalbe- 

MIttcIrhcinkreis  . 

287.283 

167.596 

390 

7.084 

462.353 

Unterrheinkreis  . 

179.254 

155.149 

1.302 

10.S73 

346.578 

Oberrheinkreis  . 

244.840 

100.149 

107 

4.098 

349.194 

Seekreis  .    .  . 

188.081 

9.158 

• 

200 

1.644 

199^3 

Zusammen  .  . 

899.458 

432.052 

1.999 

,  23.699 

1,357.208 

Nach  Stünden  ist  die  Bevölkerung  in  den  Adel,  den  Bürger-  und  den 
Banernstand  geschieden.  Der  hohe  Adel  zählt  5  fiirstlicho  und  3  gräfliche  Fa- 
milien, der  rittcrschafllichc  Adel  besteht  aus  1-4  gräflichen,  6G  freiherrlichen  und 
7  crbadeligen  Familien.  Ortsbürger  wurden  im  Jahre  1852:  220.970  gcsählt. 
1849  betrug  die  Gesainmtfamilicnzalil  270.224,  davon  waren 


Familien  des  hohen  und  niederen  Adels  *  420 

„      der  Landwirte   113.634 

f,       0  Gewerbtreibenden  im  engem  Sinne     ••••••  99.788 

„       „  Taglöhncr   18.263 

die  übrigen  Stände   38.119 


Hierunter  sind  begriffen  Gcschäflsgehilfen  and  Dienstboten :  65.439  männ- 
lichen ond  55.705  weiblichen  Geschlechts. 

UI.  €iillar. 

1.  Physigclie  Cnldir. 

Beinahe  %  der  Bevolkemng  beick&ftigcn  sich  mit  der  L  a  n  d  w  i  r  t  s  c baf  1^ 
welche  daber  die  wichtigste  NahiongiqiieUe  bildet.  Der  Boden  des  aehr  gea^ 
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neten  Landes  Ist  trefflich  angebaut.  Da«  €k«ainmtareal  von  4,236.720  baden- 
■chcn  Hwfax  iat  nach  den  eininlnwi  Cultaren  alao  trertbeili: 


lorgei 

Ackerfelder  1,624.000 

Garten  und  Baamgärten   38.900 

Weinberge   60.000 

Wiesen   440.000 

Waldm^   1,380.000 

Weiden   235.000 

Oeden  und  Steinbrüche  22.100 

Qebäadei  Strassen,  Gewässer  etc  •  436.720 

Die  ergiebigsten  Landestheile  sind  die  Rheinebene,  die  nellenburgcr  und 
höhganer  Ebenen,  die  westlichen  und  sadlichen  Vorberge  des  Schwarzwaldes. 
Dreifelder-,  Zweifelder-  und  fireie  Fracbtwecluel-Wirtadbaft  sind  die  gebrauch- 
lieiieii  Bestellnngsarten  der  Felder.  Der  Ackerbau  liefert  riel  Getieide;  nach 
UtBicB  Apgiben  woden  im  Grossherzogtnme  jtiuüdi  gebaat: 

kadeo'scbe  hMttkt 
lalUr  Uter 

Weizen   94.620  Dinkel   1,390.990 

UalbweiMB   14.330  Miscbelfrofiht    ..    ..  44.530 

Roggen   304.080  Hafer   523.190 

Gerate   297.000  Mala   12.850 

nummeB  S,68L690  UdtarGetaeide.  Dm  neble  Oelnide  BeliirtdMBkeiiillMl,  be- 
■oodendiePfals,  des  BheiaaSeiteiitfiaier;  die  Bedike  QgBmfaM,  KBlaheiw^ 
Konigahefen,  BiaeholahetiD,  Werdieiai  im  UnteniieiiikEeiM;  die  Q^gend  von 
Pftdieiidoff,  Stockaeh,  Blomeofeld,  MSaUreh,  Hfifingen,  LSCSogen  und  Deaa«- 
eadiiiigeD  im  Seebeiae.  HfilaenlrBdite  weiden  betenden  in  der  Fbk  gebend 
an  60.000  Malter;  ferner  Gemüfe  tob  veraehiedenen  Arten  md  eehr  viel  Kar> 
toffefai  im  ganien  Lande  (im  IKninwim  1,800.000  Malter  jÜnlicli). 

Von  Hnndelagew&cbaen  werden  gepflanit:  Hanf  (50.000  Ctr.,  dn- 
ven  ebe  groaae  Menge  aaigef&hrt),  am  meiaten  und  von  besonderer  Güte  in 
den  Gegenden  von  Altbreliaeh  bia  BQU,  aöwie  bei  FUUppabaig,  Etdiagan, 
Ffoobeim;  Flaeha,  der  maiate  in  den  Tbilan  des  Sebwanwaldea ;  Tabak 
(jahriieb  gegen  160.000  deutsche  ZoUctr.),  der  beste  in  DentecUand,  besondere 
nm  Mannhebn  ond  Ladenboig;  Rips»  mmal  in  den  Beabtoi  Emmendingen, 
Kenmngen,  Fieibnrg,  Bttenlieim  ete.,  Mohn  am  meiaten  in  der  Pfab ;  Hopfen 
(gegen  10.000  Cir*)  am  Mannheim,  Heidelberg,  Achem  nnd  Konatans ;  Krapp 
vorzüglich  in  den  Besu4cen  Darlach,  Karlsruhe  und  Ettlingen. 

Die  Wiesencnltur  wird  sehr  sorgniltig  betrieben;  Futterkrauter, 
besonders  Klee,  findet  man  fast  überall,  am  meisten  in  den  wiesenreicheu  Gc- 
birgsthälern  des  Öchwaiz-  und  Odenwaldcs.  Der  Obatbaa  istin  allen Hieilen 
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dee  GroaahenogtimiBy  wo  die  BShe  der  Lage  (1^6  Uli  9.000^  dessen 
kommen  niebt  henunt,  lieimiedi«  Er  iit  fOr  das  Land  Von  boher  WMitl^fkeft 
und  beeottden  an  der  BergstrasM  Ton  Weinbefan  Ma  naeb  Heaaen  thr  Uübend. 
Obat  bt  in  allen  Sorten  Torbanden  (Kern-  nnd  Bteinobat,  Kaatanien,  WalUiWaaiT^ 
Utspeln,  Kfaraeben,  Handehi  ele.);  ea  iriid  tfteüirelte  getreeknol^  AeilirelM 
an  Obatirefai  und  au  gcbranntom  Waaacr  (Kiraebengeist,  ZwetMÜiOMraaaer)  ver- 
wendet. 

Sebr  rerbrelfcet  Irt  der  Weinbnv,  welebef  Tiele  nnd  die  besten  Sorten 
liefert  Der  Weinertrag  bt  jährlich  auf  700.000  prenssiiebe  Eimer  anztuchlagen. 
Unter  den  weissen  Weinen  ist  der  markgräfler  bei  MOUbeim  im  Oberrheinkreise, 
der  wertheimer  am  Main,  der  bergstribaer,  der  ortenauer  und  der  Tauberwein, 
unter  den  roten  der  afFenthaler,  der  Seiler  und  der  grenzncher  die  berühmtesten. 
Uauptproduct  ist  der  Wein  im  Rhein-  und  Mainthale,  sowie  auch  am  Bodensee. 

Die  Forstwirtschaft  wird  mit  grosser  Aufmerksamkeit  behandelt. 
Holz  fiudet  sich  im  Ueberflusae,  besonders  im  Sc!iwarz-  und  Odenwalde,  und 
•  wird  in  Menge  auch  ausgcrührt.  Der  Holzertrag  mag  sich  JiUirlich  auf  ISI^iq 
Mill.  preuss.  Kubikfuss  belaufen. 

Der  blühende  Ackerbau  hat  eine  vortreflflichc  Viehzuclit  zur  Folge. 
Die  Pferdezucht,  welche  durch  Landesliengstställe  gefördert  wird,  iat  am  bedeu- 
tendsten in  der  Hardt  des  schwäbischen  Juragebirgs  und  in  der  Landschaft 
Baar  auf  dem  Schwarzwalde.  Die  Kindviehzucht  ist  im  ganzen  Lande  verbreitet 
und  durch  fremde  Racen,  besonders  Schweizervieh,  sehr  veredelt  worden.  Be- 
sonders blühend  ist  sie  im  Breisgau,  auf  der  Baar  und  am  Bodensee.  Für  die 
Veredelung  der  Schafzucht  ist  durch  Landesstammschilfereien  gesorgt.  Schweine 
sind  in  genügender  Menge  vorhanden.  Man  zälilt  im  ganzen  Grossherzogtumo 
an  80.000  Pferde,  580.000  Stück  Hornvieh,  200.000  Schafe,  400.000  Schweine, 
24.000  Ziegen  und  c.  800  Esel.  Zahmes  Geflügel  ist  überall  vorhanden  (am 
Rhein  besonders  viel  Gänse).  In  einzelnen  Q^^den  kömmt  Bienemsucht  und 
hie  nnd  da  auch  Seidenraupenzucht  vor. 

Die  Fischerei  ist  der  vielen  Fische  wegen,  die  sich  in  den  Flfiaieil 
nnd  Seen  des  Lsndea  vorfinden,  sehr  bedeutend,  am  ttftriwten  ist  sie  im  Uidna 
nnd  dem  Bodensee. 

Die  Jagd  findet  auf  Hirsche,  Rehe,  Wildschweine  (alle  diese  aber  kom* 
men  seltener  vor),  Hasen  nnd  allerlei  wildes  Geflügel  (auf  deu  höchsten  Gebirgen 
Schneehahuer,  im  Schwatawalde  Anerbfilmei)  atatt}  Ffielisey  Daeliaey  Haider^ 
Dtiaae  etc.  kommen  liänfig  vor. 

Für  FSrdemng  der  Landwfandiaft  besteht  die  Centralstelle  dea 
groasbersogllob  badiaeben  landwIrtacliaftUebett  Vereina  m 
KariKob^  wefaüie  dfe  Leitnn^  der  Krtfa*  md  OeabAui vereine  'liat.  Kreiaver* 
ebM  lIrLaadwirlMibalftbeatoben  6  (aa  Kariarobe,  IMborg,  Konatana,  TBUBgen 
nnd  Weinliebn)|  Bedtdiaverefaie  4S'.  LandwlriaebaMidie  Vowicheaniigaanshrttaii 
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sind  ein  HwgekchiMianfi^riichafaagwrerMa  m  Fniboig  im  Bniagm  vmd  ntkten 
YhAmnichemnggveteine. 

Der  Bergbau  ist  sehr  ergiebig  und  dut  Ausbettte  an  Eisen  und  aaSals 
iit  mmal  sehr  bedeutend.  Eiani  gibt  es  in  grosier  Quantität  bei  Kandem,  wo 
Wbm  80  Gruben  betrieben  mrien,  im  Klettgan,  im  NeUenbwgiiolien,  in  der 
DoDMgegend,  beiPfonheim  o.  s.  w.;  nnr  der  Untenbdnkriis  H ann  an  dieeem 
UetaUb  Der  jährliche  Gewinn  an  BoheiMn  beWKgt  185.000  deatselie  ZoUcCr., 
n  dewen  Kmoiigiiug  9  Hoh&ÜBn  and  2  Kapol9fen  beliehen;  im  Friich-  und 
Peiiüwwribelriebe  ibd  62  FrieebfiNMr,  81  KlanifiMier,  8  SehweiMSftn  md 
9  Wäbiradu,  wddie  anewnnen  fibcr  860.000  Ctr.  Stab>  und  Walaeieea  im4 
e.  4.000  Cir.  Bleeh  beistellen.  Kopfer  findet  eidi  in  aihlniclMn  Gingen,  aber 
rar  die  Grabe  Heneni^gen  im  Wildaffhapbnehlhale^  in  der  NXhe  vonB^poUaan, 
«bd  bebant  (jihilieh  e.  900  Ctr.).  Silber  wird  amislena  ans  silbeAaltlgem  Bleien 
gewoonan,  anf  wdehes  ▼ermittala  besonderer  Graben  gebaut  wird;  gedtegene« 
Silber  ifaidet  sieh  m  8  Graben,  nimUeh  bei  Niederaiihwterlhal,  bei  WeUbeh 
mad  bei  Wittidien  (fan  Ganaen  e.  600  Ifaifc  Silber  jUnUeh).  Gold  kSnmft  im  . 
Bhebaande  tot  and  wird  doreh  Goldwiecher  (wie  in  Dariaaden,  bei  Kehl  nnd 
in  FUl^pebarg)  an  Ti^  gefördert  0m  Ganaen  e.  8.000  Kronen  Gold  JihiUeh). 
Anf  Blei  allefai  oder  der  Uoiaen  Bleigewinnvag  wegen  wird  k«n  Bergban  be- 
trieben; eilberiialtiige  Bleieiae  sind  es  Torsi^lieh^  anf  die  gebaat  wnd;  wird 
das  ailberiialtig»  Werkblei  der  aogenannten  TVeibarbeit  onfterwoffen,  m  gewinnt 
man  BMg^  nad  Bleinlbar  (jihrlich  e.  1.800  Ctr.  Blei^Stte  oad  700  Cte. 
BMgbenrerae).  Kobalt  wird  jahdioh  in  c.  160  Ctr;,  Biwuutein  Im  600  Ctr. 
fiodMiil  Gabnei  findet  sich  in  miditigen  Lagern  bei  Wierioeh,  Wianntulber 
beiWolfiMh,  Malachit  hi  der  Grobe  fierroieefen.  8ehweB«at  (6.600— 7.000  Cir. 
jihrUch)  gibt  ee  bei  SchrieJieim  vnd  Ffbcahehn.  —  Stefaie  beritsl  Bad«n.ia 
Uebeefinsee^  naaraitiieh:  Fenenteine^  Achate^  Karneole,  Chaicedonev  Jaepia^ 
Amellgnite  bn  Sehwaixwalde,  Granaten  am  Schrieihoini,  veraehiedena  Uaoior- 
arten,  Sehleifttetne,  kiyatallielrten  Kalicspat  im  Sehwanwalde  nnd  bei  Wiesloch, 
Gyps,  Alabaster  im  Denan-  nnd  Wutaohthale  ote.  Die  wahra  UtnminBaa  Stein» 
kehle  whrd  im  GroHheeMgtame  bisher  noch  nicht  gewonnen;,  man  war  bia  jelat 
einsig  anf  die  stockförroigen  I^crstltten  von  magerer  Glanatohlo  0tk  der  Ge* 
gcnd  von  Berghaupten,  Diersbuf  and  Zonsweiher)  bceehritnlEt  Torf  ist  fibor 
das  gaana  Laad  InUeberfiMsa  verbreitel»  beeonders  In  denHaardorten.  Schwefel 
scigt  sich  im  Mittalriieinhrelso;  Alaon  nnd  Titriol  bei  Schrioeheim  nnd  Tod> 
moos.  Töpferthon  nnd  Wefaserde  liefern  am  meuten  die  Gegenden  von  Heim- 
bach und  Balg;  Porsellaaeide  gräbt  man  auf  dem  Karlstcine  bei  Homberg; 
Bolus,  Oker  nnd  Gtelberde  vorsngsweise  su  Britzbgen,  Trippol  zu  Brötzingen. 
Mit  Salz  ist  Baden  sehr  gesegnet;   im  Jahresdurohsclinitte  werden  jährlich 
85G.000  deutsche  ZoUctr.  von  diesem  Mineral  gewonncu.    Ea  bestehen  zwei 
(dem  Staate  gehörige)  Salinen  zn  l>niihdu\  im  Suekroisc  und  zu  Rappenau  bei 
Wimpfen.  —  Zur  Förderung  dos  Bergbauca  sind  Stoatsprümicu  au^Qsetst^  zu 
Karlsruho  besteht  eine  Bergwerksgcficlluchaft. 
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Z»  Teeimische  Cultur. 

Obwot  BidOB  kein  tagsoXB/Am  FftbrUnlaad  lit  und  Mineii  WoUstand 
lumptelehBeh  der  Landwirtschaft  rerdankt,  m>  bestellen  dodi  einielne,  mitunter 
eehr  gnosende  TMksn  und  aneb  im  Kteineii  liemelit  eine  bedentaiide  Betatel»- 
ttnikeit  Unter  den  99.788  FamiUen  der  Geweibtteflienden  dee  Jabm  1849 


aeigfen  aicli: 

886  Fabrikanten  mft   17.105  Arbeitern 

6  Bttiqnieis  mit   .    .   16  Gehilfen 

129  HinideUMite  en  groe  mit   156  , 

96  Spedlteora  mit   61 

6  CommiidonSre  mit   8  „ 

7.844  Handeltlente  en  detail  mit   1.519  „ 

 91.849  übrige  Gewerbtreibende  niit   31.511 


«n.  99.788  selbstständige  Gewerbtreibende  mit     ...    50.300  Gehilfen. 

Ueberall  verbreitet  ist  die  Lcinwcberci  und  Garns p Innerei,  von" 
grOiliQlQi'  Bedeutung  im  Breisgau,  dem  Oden-  und  Schwarzwalde ;  die  grüssten 
Leinwebereieu  hat  die  Stadt  Lahr  und  deren  Unigtgcnd.  Fluelis-  und  Iluuf- 
maschincnspinnereien  gibt  es  4.  Von  ebenso  grossem  Umfange  ist  die  Baum- 
w 0 11-  nnd  Wollindustrie,  namentlich  im  Schwarzwalde ;  grosse  Baumwoll- 
Spinnereien  sind  zu  Konstanz  und  zu  St.  Blasien,  Baumwollwebereicn  zu  Walds-  ' 
hat,  Lahr,  Konstanz  etc.,  Tuchfabriken  zu  Pforzheim,  Neustiidt,  Kattunfubriken 
m  Freiburg,  Konstanz,  Lörrach  und  Bingen  bei  Lörrach.  Bandmanufacturcn, 
welche  seidene  und  leinene  Bänder  verfertigen,  gibt  es  zu  Kandem  und  Lahr. 
Seidenwebereien  sind  an  20  im  Lande. 

Papier  wird  viel  bereitet,  am  ausgezeichnetsten  im  Mlttehln'inkrclöo 
(Ettlingen),  dann  im  Oberrheiu-  und  Scekreise ;  auf  dem  Schwarzwaldc  gibt  es  ' 
eine  Menge  von  Papiermühlen ;  Papierfabriken  zahlt  man  35  (darunter  4  Ma- 
schinenfabriken). Papiertapeten-  und  Spielkartenfabrikcn  sind  zu  Karlsruhe  und 
Mannheim.  Die  Stroh  flechterei  ist  von  der  grössten  Ausdclmung,  nament- 
lich im  Schwarzwalde.  * 

Die  Leder-  und  L  e  d  e  r  w  a  a  r  c  n  c  r  z  c  u  g  u  n  g    ist  sehr  wichtig,  es 
bestehen  an  800  Gerbereien  (meist  Kotgorbereien).  Das  beste  Leder  wird  in  ' 
Karlsruhe,  Heidelberg,  Pforzheim  und  Rastatt  gegerbt.  Ausserdem  G  Leder- 
und  Lederwaarenfabriken  (insbesondere  so  Pforzheim)  nnd  1  Handschah&brik 
in  Wiesloch. 

Die  Verfertigung  von  Ilolzwaaren,  namentlich  von  Ilolzuhren, 
ist  von  höchster  Bedeutung  im  Schwarzwalde.  Die  meisten  Ilolzuhren m acher 
wohnen  in  den  Aemtem  Neustadt|  Tribeig  nnd  Hombei|(;  die  Mehnahl  der*  * 
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»elbcn  machen  nur  einzelne  Ührentheile.  Die  Holzuhrfabrikation  i»t  für  den 
Schwarzwald  so  sehr  national  geworden,  da^fi  ganze  Orte  sich  mit  die^m  Ge- 
werbszweige beschäftigi-n ;  doch  sind  grössere  Werkstätten  nur  bei  den  Spiel- 
nhrenmachem  vorhanden.  Kut»cben&brikcu  sind  zu  KarlsnUie  und  Mannheim, 
io  denselben  Orten  werden  schöne  Möbeln  verfertig 

Stärkefabriken  gibt  es  in  Mannheim,  Rastatt  und  Neofreistadt ; 
Sägemuhlen  besonders  an  der  Morg;  Oel-  and  Schlcifmüblen.  Im  Schwarz- 
walde viele  Pottaschsiedereien.  Eines  der  ausgedehntesten  Gewerbe  im  Lande  bilden 
da«  Mahlmüller,  da  sie  ein  Betriebscapital  von  laefar  %U  3  MiU.  fl.  nr- 
ileaeni.  Wachafabriken  sind  zu  Heidelberg  und  Ueberlingen. 

Die  Tabakfabrikation  gehört  zu  den  ersten  Erwerbsaweigen ;  Tabak- 
hitaken  sind  an  80  vorhanden,  die  berühmtesten  in  Karlsruhe,  Lahr  und  Mann* 
beim.  Die  liübenzuckerfabrikation,  obwol  nur  in  2 Fabriken  betrieben, 
TeKbrmchte  im  Juhre  18^Vj3  1,135.593  dtotsche  Zollcentner  Rüben.  Cicho- 
rienfabriken  beftebeo  7.  Die  Bierbrauerei  ist  sehr  bedeutend  and  bildet 
TOtrilgKch ia PtMelberg imd Mannhiam  eiiiei  der  wichtjgaten Ctewetfae.  Baaigti«- 
der«ieii  «ad  weoi^  dag^goi  Branntweinbrennereien  in  Meaga  aa 
ftktoB,  leMr  tiewadera  in  Minnliaim  oad  Wertheim ;  Li^aerfabriken  ia  eiaCerar 
Stadt  La  Sdbwanwalda  komeht  eine  bedeattada  KiraehinuMr-  aad  ZwelNh- 
^fiyf^ftfilTrikatiftB 

Viela  Eiiaa-  «ad  Hammerwerke  mit  Baea-,  Kapfcr-  aad  Bleek- 
klnaem  and  Drahtsiekereiea;  Eieenweike  besondert  in  der  Umfegead  tob 
Pfonheim  and  Zell,  Drabtaieberetea  aad  KivfriUmmer  kaapMcUiek  in  Nea- 
elidt  aad  PfonheinL  VenehiedeaeEiaen-  aad  Metall waarenfabriken. 
Die  MaadiaeaAMketioa  irt  ia  KarMbe  aa  Hewe.  Ctowehiftbdkea  la  BtBla> 
•iea,  eiae  Kenonengieaeerei  sa  Kadmahe,  mehrere  CHonkeitfawnreiea,  eiae 
MetaUkaopfiabrik  sa  GtStnagaa.  Oold-  and  Silbemaaien  weiden  TOssfigUeh  in 
den  giQaaenn  Stidten  eneagt  Byoaterievaaren  werdea  ia  16  IWhrikan  ver> 
hKÜglt  aad  betenden  ttark  nadi  NotddeaiteUand,  Bbtatofid  and  ia  die  Tbkei 
abgetetrt;  Pfonbeim  aad  Karltrake  aeiehnen  eieb  YOcaBgUeh  in  dietem  ladaalrie* 
aweige  ant.  Miebreie  ehaBUMim  Faferikan  and  PalvenaiBUen  (babeaeadoce  aa 
Ettlingen);  Ftebeafidniken  an  Karltrake  oad  Maanbann. 

Einige  Qlaabtttten  finden  aieh  im  Sekwarawalde,  Spiegelfahrifcalioa 
bettekt  aa  Baden,  Zell  aad  Maanbeim,  Steingut  aad  Fayence  wird  in  mdureran 
Fabriken,  aaaial  In  Karltrake  aad  Ffbobefan  verarbeitet  Granaten'  and^iiatall- 
aebleifereien  aiad  viele  im  ObenrheiBkreiaek  amaal  ia  Wal^Uask  aa  fiadea, 

Bncb-,  Stein-  and  Knpferdraekereien  abid  aabbeieb  vorhanden.  Za  Dar^ 
laeb  bestekt  eipe  Siegellaeklabrik. 

Aa  dea  eokünierea  Flflaiea  aad  am  Bodentee  bildet  aaek  der  Sckiff- 
ban  einen  anaehnUcken  Erwerbaaweig. 

Die  indaatriotesten  Städte  sind:  Mannheim,  Pforzboim,  Karlarohe,  ^et• 
delberg,  l^abr  and  St  Blaaien. 
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OawerbeYereiae  beMthann  Ku^mn^  Oflbnbing,  Gcnrindi,  Dos- 
lach  uad  der  scliwsrswilder  Omrorbeverein»  Mehren  tedmMcke  Bcbolea. 

b)  HudcL 

D«r  ^aadd  Beden  iat  lebhaft^  anaael  der  TranaÜo-  fiid  QpaditionalwB- 
deL  Die  Lege  dea  SCaato  ia  SaddeiMilaiid  an  den  Gieuen  von  Fasaktwk 
nd  dar  Behweia,  die  gäm  hudatnmem,  die  DanyAeUflUirleB  auf  dem  Bo- 
danaei^  den  Sheina^  dem  Meekar  «od  dem  llaiii,  die  lloaibaNn  SabwanmOd« 
iWitp,  die  daa  I^and  wm  NoideB  aadi  Sftd^  '^iiiTfH'T^BihftiiltTi  Bitwiltalnifln,  die 
Haednlmahriin  ete^  aiad  nldrtlge  Hebel  dei  eoaunaiitfdleB  Vadtabia  daa  Qiom* 
beraegitBma» 

Badtn  ^tbSrt  (mU  Anmahne  sweier  YadiMMte  tod  KönalBiu,  der  Luel 
BeichMian,  dea  Ortaa  Bflaii^  und  dea  Amin  iMteUen)  zum  dailmhao 
verefai  (mH  1886)  and  l^pNift  aaeli  etaan  Tbett  dea  TOfatimtMaa  Sigmaringe« 
mter  MiaerZoIlferwallBi^  Dia  bedentenditeB  Hand  eisorte  sind;  Mannhelm 

(Stapelplati  am  Biiein  und  Neckar),  Lahr,  Konstanz,  KarUruhc,  Offenbarg, 
Pforzheim,  Wertheim  (Stopelplatz  am  Ma^),  Leopoldahafen,  Kehl,  Heidelberg 
und  Ueberlingen  etc. 

Die  vornehmsten  Ausfuhrartikel  öiud:  viel  Holz,  Wein,  Schlacht- 
vieh (nach  Frankreich;,  Getreide,  Hanf,  Tabak,  Obst,  Gel,  Kirschen-  und 
Zwetschkenwasser,  Kochsalz,  Leinwand,  Baumwollenwaarcn,  Kattun,  schwarz- 
wäldcr  Uhren,  Holz-  und  Strohwaarcn,  Bijouteriewaarcu,  l'apier,  Mineralwässer 
etc.;  die  bedeutcMulöten  Einfuhrartikel  bind:  Südfrüchte,  Kolonialwaarcn, 
Pferde,  Wolle,  Baumwolle,  Seide  und  Seidenwaaren,  Eisen,  Stahl,  Galanterie- 
und  Luxuswaaren  etc.  Sehr  bedeutend  ist  der  Holzhandel.  Die  Holzhtlndler 
cn  gros  (wol  über  40  an  der  Zahl;  verflössen  grosstenthcils  sogenanntes  Hollän- 
derholz und  Dielen  auf  der  Kinzig,  der  Murg,  dem  Neckar  und  dem  Kheiue 
in'»  Ausland  (da«  meiste  Holz  geht  in  die  Niederlande) ;  doch  handeln  sie  auch 
mit  Klafterhohs.  Nach  ihnen  sind  es  die  Holzhändler  des  Odenwald(  a  zu  Eber- 
bach und  die  Kinzigthaler,  wolc  hc  diesen  Handel  am  stärksten  treiben ;  die 
Eberbacher  liefern  ihr  Holz  nach  Neckargemändy  Haidelberg  and  Mfmnh^im^ 
die  Kinzigthaler  vorzüglich  nach  Strasaburg. 

Die  Landstrasseu  des  Grossherzogtums  (lb44:  532%^  Stunden 
Staats-  und  304  Vi o  Standen  VicinalstxaaseD)  befinden  sich  im  besten  Zustande. 
Dnich  das  Grossherzogtum  führen  Strassen  von  der  Schweiz  nach  Frankfurt  am 
MaiB}  nadi  den  Niederlanden,  nach  Württemberg  und  Bayern.  Die  Posten 
Warea  bis  1811  im  Besitze  des  Fürsten  Thum  und  Taxis;  unterm  11.  Ho^ 
TWaber  1860  ist  Baden  dem  dentseh-dstarreicbischcu  Postvereine  beigetreten. 

SämmtUche  Eiseababaea  des  Landes  liad  Siaatsbahnen.  Die  Haupt- 
bahn S6-95  MeUen  laag,  llfat  von  Maanhefaa  fUb«  HeldelbHg,  Karlsruhe» 
Otabwg»  FnOtoiig,  BaMaiaB  Mi  Baad.  Zvcigbibaoi,  10*76  MeBea,  Itthrsn 


Digitized  by  Google 


614 


Die  rtddtrtwlieii  Bwadatttnien, 


TM  Oos  nach  Baden  (0-6  MI.),  von  Appenweier  na«1i  Kehl  (1*6  von 
Mannheim  nach  Friedrichsfclde  (1-3  Ml.,  befahren  von  den  Zügen  der  Main- 
Neckarbahn),  von  Basel  nach  Waldehut  (7-25  Ml.)  und  von  da  über  Schaffhausen 
mm  Bodeniee  projectirt  Projccturt  sbd  ferner  die  Bahn  vom  Bahnhofe  in 
Mannheim  Bim  Rhein  und  Neckar  (015  Ml.),  von  Kehl  nach  Straasburg 
(0*54  Ml.),  von  Wiesloch  nach  Würzbur^'  (c.  16  ML).  Zammmm  slUen  die 
EiMiibehnen  (ohne  die  projectirten)  47*7  Meilen. 

BeÜ  1864  gehört  Baden  dem  deutBch-österrcichischen  Telegrapbcnverdne 
Mit  TelegrapheBlinien  sind  tee  KarUruhe  nach  Bruchsal  nun  Anschlnaee 
an  die  wBfHembeiglwheB  Liaieoi  von  Bruchsal  nach  Fruktot  am  Main  sum 
AneeUflne  ■&  41»  prenssiNkeii  und  bayerischen  Linien,  von  Doriaoli  v»A 
Pfonb^m,  von  Kaikrahe  nach  Kehl  nnd  an  die  französische  GmN  warn  An* 
jfhhmfl  Hl  iS9  UniieflflwTtf*  Linien,  von  Kdü  nadi  Haltfaigai  und  an  die 
■dwfiiiwriiehe  Ombm  bei  LeopeldiUHM  im  AeMUnm  an  die  eehweiaeriwhea 
Llein.  Am  MImm  dei  Jafane  1854  bem  Bedan  5i  MeBen  Teksn^bea- 
IMen  nU  78^  MeOen  DtabfleHeiigeB. 

Sebifffebrt  Der  Bhafai,  der  Mein,  der  Hednr  «nd  der  Bedeeeee 
werfen  eiit  DempAobiffBB  beftbren»  Die  DenpiNhiflUiiI  em  Bbeine  ist  edt 
dem  Jebve  1827  in'a  Letien  getreten  nnd  wird  beeondeie  ▼ob  Keld  ibeinnb- 
«irti  betd^ben.  Za  Mmuiheim  besteht  Ar  die  Bbeiaiairt  tob  Mnheim  naiA 
Aoetarfem  ud  Botterdem  die  «iinbeimer  DempAehieppeehiahMigeiellecbal^ 
welcbe  186t  80  BeiNB  mit  8  Boetes  aoMdegte.  F8r  die  Neelteidamplbebiff. 
AM  iet  m  BOhnmn  in  WOftlembeig  ebe  AetfeBgeedloehelt  enieblet^  ^ 
sniieheB  Heübronn,  HeidellMig  nad  liawnbeim  (1858  mit  8  Penonen-  nnd 
9  Olteideiiiiilbooten)  flbrt;  1868  werden  tob  ihr  60.186  Penonen  nnd  8.668 
OeBlaer  Gttter  beordert  2a  Heübronn  beileht  aeeh  Ar  die  NedcerBheiB- 
BeUeppdempflnhiC  eine  OeeeÜeehill  nnd  Ar  die  8rl8ehe  IMnffthrt  fthron 
eeit  1868  tob  Manwhehn  ane  nrlichen  dieser  Btadt  end  Heidelberg  eioige 
kkiae  eisene  Dnmpfboete.  2b  RobsImis  ist  eine  beden'sebe  Dtmpftchifliidirts* 
geselBsekiilt  Ar  den  BodeBeee. 

Z«  MKmhefan  befladet  sieh  seil  1848  ebe  Haadwerkerbank  ndt 
eiaem  Btammcapitale  tob  16^000  d.  ia  800  Aetfea  so  26  8. 

Mflasen,  Masse  und  Oewiebte.  Im  Qroselienegtnme  Baden  whrd 
aaeh  Golden  ao  60  Enoaer,  wobei  der  Kreeaer  aecft  fai  lialbe  oad  Viertel 
getheOt  wild,  seit  1888  ha  Zableerte  des  84  '/a-GiddeaibMos,  gerednet  WA* 
UoIm  Laadeemüaaea  werdea  Jetat  Mgeade  geprügt:  in  QoM:  doppeHe 
Lodwigsd'or  aa  1.000  kr.  (28^  BtSek  aof  die  leiae  Uaik)  oad  eiafbehe  Lad- 
wigsd'or  so  600  kr.  (464  8tBck  mä  die  Mae  Mark) ,  BbehigolddaGaten 
(67»Vn  Btflck  anf  die  Mne  Mark);  hi  Silber  (im  84V2-Oaldenfii8se):  Onlden- 
st&eke,  Zweignldenst&oke,  Stfieke  so  Va  Gulden,  ai/j  Ouldenstilcke,  in  Silber- 
edMidemfinze  (im  27'GnldeDfiuMe):  6-  und  S-Kreuzerstücke ;  in  Kupfer:  ganze, 
hallte  ond  Yiertel-Kreuier.  Papiergeld:  KassenAcheine  zu  2,  10  and  35  ü. 
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Die  badischcn  Masse  nnd  Gewichte  grfinden  Mch  auf  das  französi- 
•cbe  metri»che  System.  Die  Einheit  des  LängenmassG«  ist  der  Faaa  von  10  Zoll 
sa  10  Linien  h  10  Puncte  (100  badische  Fma  =  95*586  prenss.  Fbm);  die 
.  Elle  ist  2  Fuss  lang.  Die  Rothe  ist  eine  Lünge  von  10,  die  Klafter  Ton  6  Flua* 
Die  Meile  bat  2  Wegetnnden  und  25  Wegstunden  gebaa  mf  1  Ored  dee  Aeqnk 
ten.  Die  Flächenmasso  sind  die  Quadrate  der  KngeiMMMe;  der  Koigen  hift 
4  Yiertol  sa  100  Q  Bathen  (100  badische  Moigea  s»  140-998  pieiM.  UmgBa), 
Die  BrennhobUafter  irt  6'  hodi  und  6'  fantt  md  die  SdMKttB^  iii  i'.  Beia 
HoUiMMe  bildet  flbr  trodene  Dinge  das  Ifeeilein,  Ar  flOüige  die  Uam  die 
Einheit,  beide  »  Vi«  bad.  KnbOdbti.  OeMdeuMa:  derZ«b«r  iiat  10  Malter 
an  10  Seater  k  10  MMein  k  10  Beeharj  100  Mte  a  S7M1B  pteoie. 
SehefibL  Flflas^keitniaiB!  die  Fiiider  bat  10  Ohm  ra  10  MtnB  k  10  Maat 
k  10  GIm;  100  beffiMhe  Maaa  sex  181-001  pMoaa.  Qßmt  —  Die  Bnhaft  in 
Gewiehle  ist  das  Pftmd,  weiehea  das  finu.  halbe  Kflogram  iet  and  also  aut 
dem  ZollTeceiaapAmde  fiberebMtfanmt;  das  FAnd  hit  10  BefarilBge  n  10  GmImi 
k  10  Deicaa  k  10  As;  bebn  Veirkehre  wnd  ea  In  2  Mmk,  4  Visriinge,  8  lUOh 
Vierlinge,  16  Unsen,  89  LoOi  k  4  Qoenteben  «le.  ringüliriH.  DerStiinba«  10, 
der  (üteitaer  100  FAnkL  MSnagiwidM  Iii  die  ZeBfanfauHMd^  Prabi^gsviBlA 
das  prenssisdie,  Medicbudgeiriebt  das  alte  BÜmbrngeg  (das  Mmd  aa  867*8 
Gfananm}* 

f.  MMgt  €«lt«r« 

Wimenichift  md  Konst  blfiliea  gans  msOglieli  in  Baden;  die  Volks- 
büdnng  ateht  aal  emer  hoben  Stufe  and  die  Unteniehtsanstalten  sind  treflidb 

Für  die  Volkssehttlen  ist  sehr  vid  geschehen^  man  zählt  angelihr 
1.400  hathoKsche,  600  erangdisdie  and  aa  80  israelitische  Elementaiachnlen* 
Kein  Kind  ist  vom  Behnlbesnehe  befreit,  wenn  es  nicht  in  emer  SffmtUeben 
oder  Frivalbildangsanstalt  oder  durch  einen  geprüften  Lehrer  su  Hanse  Unter- 
richt eriiilt  An-  Jedem  Senntage  ist  Toa  den  Knaben  and  Mädchen  nach  ihrer 
Sehakotiassnag  2^8  Jahre  Ung  die  SeBatagesebale  sa  besnefaea.  Da 
Um  Tdfcmehnle  nur  das  BCass  der  allgemeinen  MIdang  berttcksichtigt,  die  Be- 
diifliisae  derjenigen  aber  mibefricdigt  lässt,  welche  einen  solchen  bürgerlichen 
Benf  wählen,  der  eine  höhere  geistige  Entwickelang  und  Vorkenntnisse  erfor- 
dert, so  sind  im  Jahre  1834  für  diesen  Zweck  die  höheren  Bürgerschulen 
errichtet  worden.  Solche  zählte  mau  im  Jahre  18j3:  2(t,  von  welchen  je  1  mit 
einem  Lyceum  und  Gyninubium,  3  mit  Pädagogien  verbunden  waren. 

Zur  Heranbildung  tüchtiger  Schullebrcr  bestehen  drei  Schullchrcr- 
seminaricn,  nämlich  2  katholische,  sa  Ettlingen  und  Mcersborg,  und 
1  evangelisches  zu  KarUruho. 

Im  Jahre  1884  wurden  auch  Gewerbschulen  errichtet,  welche  den 
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Zweck  haben,  jimgea  Leuten,  die  sich  einem  Handwerke  oder  Gewerbe  widmen, 
welches  keine  hdhere  und  wiMentch aftliche  Bildung  erfordert,  diejenigen  Kennt- 
niMe  beizubringen,  die  sie  zum  Terrtiadigcn  Betriebe  dieees  Gewerbet  befiüijgen. 

Solche  Gewerbeschulen  bestanden  im  Jahre  1853:  32,  wovon  4  auf  den  See-, 
4«sf  den  Obenrfaeio-,  1-i  auf  den  Mittelrhein-  und  lü  auf  den  Unterrhcinkxeis  kamen. 

Weibliche  Lehranstalten  finden  sich  für  die  katholisclic  Jugend 
in  den  Frauenklüstcm,  für  beide  clmstlielieBConfessionou  iu  Kiirlsruhe,  Mannbeim^ 


Heidelberg,  Bradbwl  als.  Pf  ivatiattitate  nadiadea  bedeutendsten  Städten 
voriiflnden. 

Zurforzheim  ieiäa  TaabttsaitteB^siIMiaig  eia  BHadeatastilat. 

FIr  dm  fddvtw  Untaniabt  aad  ab  Voibereitaugeechnlen  sor  Unimitit 
bühhaa  die  Pi4agofiea  in  Dutadi,  LSmeh  vnd  Ffoobeini,  die  67m- 
aaaita  ia  BkAMmm  a.  d.  Braciwil,  D^yitawehingen,  Lahr  and  Offen- 
biBg  «ad  die  Ljeaea  m  IMlnns^  Heidelbeq^  Kniienibe^  Knnetant,  Mann- 
Mbl  Baitett  Mi  Wcrdiflia.  Dieee  gplArt«»n  Sehnleo  hatten  ««t— im 
Jahii  1868  t  84  Laim» 

Za Heidalbai«  «ad  EMn«  aiad  Uaiver aititen,  jede  Bit  dea  geirSlin- 
liakea  4  gBaaUHaa  (di»  f lüaltigiaelia  Faaalttt  an  Heidelbeig  lat  mngeliach,  sn 
Mbnis  kalliolisdi).  Die  berübmta  heidelbeiser  Hocbaohvle  ist  die  drittSltcste 
Dealiddanda.  Die  ZabI  der  Docenten  aa  jeder  dieaer  beiden  UnivenitiUcn  war 
Im  Jabra  1858  fbigeada: 


f raf eilt rea 


Facnltälen 


ordeuliidie   usservrdeBlüche  Prival^Kcalti 


aMaara 


n  i  philosophische  . 


8  8  9 

8  8  6 
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zusammen 
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zusammen    .    ,    .       2G  1  9  90 


sensfkafl    Pharmacie  '       Hörer  linder 

Haideibeifg  .   .     75      435        121  40         43  717  461 

I^ibtirg     .    .    191         lö  62         IG  7  351  42 

zusammen"!    266       51Ö         106  56         60  TÖÖi  603 
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Hilfsanstalten  der  Universität  Heidelberg  sind:  die  Bibliothek,  das  eran« 
geUflch-prot^tantische  Predigerseminar,  das  philologische  Seminar,  die  mediGi^ 
iiische  und  die  chirurgische  Klinik,  die  Entbindungsanstalt,  das  anatomische,  das 
physiologische,  das  physikalische  Institut,  das  chemische  Laboratorium,  dM  aoolot 
gische,  daa  mineralogische  und  das  Modell-Kabiuet^  dio  botanischen  Qärten  nnd  dtt 
landirirtschaftliche  Garten ;  der  Universität  Freibnrg :  das  CoUegium  theologicanii 
die  Bibliothek,  das  philologische  Seminar,  das  Münzkabinct,  das  Natnralienkabinet, 
der  botanieeiie  Ghuten,  das  phytikaliich-maflionntiMhe  KahiMt,  daa  chemische 
Laboratoriwn,  8  «aaftomiaebe  Inatttate  vad  SaaualnpgCB,  daa  aathropologiseb^ 
phjriologlaelie  InaMat,  VolarialnHiBll  vod  pligmalroiighihfli  KaUnol»  dM 
chinnigiaclio  &ialniiiionlaiikiMii0l|  galmtdUflidw  JkfffunA  luad  ÜHlnoMBiin^ 
aammliiQg,  d!e  oMdlaiiiisabe  Klinik,  die  BMdialiiiadM  PoKküdk,  dl«  cbinvgM« 
vnd  oplitiialnaologiaebe  Klinlk^Bd  die  IjaftindiMgiamtaif 

Za  Freilnifg  iai  lür  angehende  katboliache  VdttUn  eto  erabiaekSfliohea 
Seminnrinm.  BeaondereLekranatnltendndftner:  diepoljteebniaelie 
Schale  an  Kaiiambe  (1868  mit  80  EroÜBaaoren  and  Lahnm)  lür  die  bfikere 
BBdm«  dea  Oerorbaiaadea,  die  MmfanadaMekiaBatalt  aa  MambaiBi,  die 
MostenfeAsHtte  für  Uhnwfahrikation  and  UhnBoehaaMfanle  in  ForCwangao, 
die  VetarinSnehole  in  Karlnnbe,  die  Aekeibeaaehale  aa  HDchbnqg^  die  laad- 
wirtacliafUi^  Ckutanbanadinle  aa  Kariarabe,  daa  KadaHmbana  aa  Kaiifnkp 

ünlav  den  BIbliotkeken  bat  die graaahenogUeke  BibHoliNlt  an  Kaflf- 
rabe  and  jede  der  UnivanMUabOHoiMten  100.000  Binde;  Stnnvailen  aind 
aa  Mannbain,  BaUelberg,  Kariwabe  and  VceibQrg;  za  KadMohe  daa  greaabor* 
logUehe  NatoraHenkaUnet  and  venaUedene  andere  wiaaanaabaftllffhe  AnalaKeni 
Ifabere  Gekhrtenferaine  als:  der  Altartanftsmehi  ftr  daa  Gxeaaberaogtaia  Bar 
den,  die  medialniMMijäkaliaAeQeaeOaebaft  an  Heidelberg,  die  QeaeUatAaften 
Ar  Natanriaaenaabaften  and  Oeatblebtakande  an  IMbaxg  eto. 

Die  Jottrnallatik  iat  Ubhaft.  1864  eraaldanai  im  Qfoaaherzogtome 
96  politische  Zeitungen  (davon  je  8  ra  ELarlamhe  and  Heidelberg).  Bnekkaiid- 
langen  zählt  man  63  im  Lande  (davon  18  in  Karlsmbe  and  13  in  Mannheim). 

Für  die  Künste  bestehen:  die  Kunstschule  zu  Karlsruhe,  2  Kunstver- 
eine zu  Karlsruhe  und  Mtumheim,  2  grossh.  Gemüldegallerien  zu  Karlsruhe  und 
iMiinnheim,  7  Theater  (das  grossh.  Hoftheater  zu  Karlsruhe  und  das  Hoftheater 
zu  Mannheim)  etc. 


lY.  S tiatsorgaaisaUoo. 

1.  Stnatsverfassuug. 

Staataform  and  Grandgeaetae. 

Die  B^erongsform  des  Grossherzogtums  Uaden  ist  die  constitutionell- 
monarchiache.  Die  YaiiaBaoagsuikonde  iafc  vom  22.  ^Aoigast  1818,  die  Wahl- 
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Ordnung  vom  23.  Doecmbor  desselben  Jahres ;  Ilausgesctae  tind  die  pragmatischo 
Stmction  Gkorg  Friedzichs  von  1615  und  die  Declaration  vom  4.  October  1817. 

Dm  Gioflahenogtam  Baden  Ut  ein  untheilbaror  und  in  allen  Beinen  Tbeilea 
«nnribHtcrlicber  Staat,  welcher  einen  BMiMdlhdl  dei  dmitochen  Bandes  bildetw 
AOe  organischen  Beschlüsse  der  Bundesventimnlai^y  welche  die  vfrfliTnmgw- 
mässigett  Verhiltnine  DttttMUndi  oder  die  VerfaiUtiuaM  deotwlMr  Stattabflvyer 
iai  Aligmriiien  betreto,  mnihen  dam  Vuä  des  badiadien  StaataMlito 
oad  werdea  ftr  eUe  CImmb  der  TtMidfwwgnhWgen  rerUadlieh,  nadidem  sie 
▼on  dem  StaeAwbeduMipto  rodktodel  weite  lind.  Die  volliiehende  Gewalt 
itilit  d»  Oraetea^fa  alleia  an,  GaielmelNng  «ad  Beilaaanaig  fiun  oad  d«n 
TiihHadia.  b  der  deatwIiMi  DiwdiiwiiuniinlBnf  hat  Bato  die  7te  Stalle, 
im  tagBMu  Bata  bal  ai  1,  In  Flena»  8  Stfnmen.  IMt  Vertwiaag  ?an  1818 
lit  vnicr  die  Chunmtio  .des  deafwhm  Bndii  gartalll. 

S  taats  obcrh  aup  t. 

DerOroaali«raogiilteM%»  aad  aafetielalidha  Staalaoberinapt,  ver- 
eMgt  ia  ddi  alle  Beelile  der  8laal«twall»  aad  lia  aalir  te  la  dar  Ver» 
taangMiitaade  futgeietalM  ItniHaannagwn  mi.  Der  Thnm  iet  eriilioli  im 
ÜMUMftaBUBa  die  jpwMMfc— <^|^Mi.fM^ffff^  Hanifie,  aadi  deai  Botbtti  der  E>et> 
gebaK  mai  d«  Lbealfidge;  ent  wena  dieier  la  idaea  Liaiea  aJeiciwa  iet, 
fb%t  dir  WellMntaauB,  in  der  Art  jedoeb,  dan  aiebt  die  atAitm  Verwaadlen 
der  IfftitffB  Bijgenton  aar  Wi^lwwng  ^^^i^puff^i*!  t^Bdurn  die  niaallehen  Bibea  dar 
fralblMieB  ffentilnanii  te  faa  Jahre  1818  vmloriMnea  QeoeilMn^  Karl 
Ludwig  den  Vocsog  haben.  Kein  Um»  der  te  TbM  bertoig«»  duTaehaa 
eonverSaer  Regent  eiaee  aadem  Staate!  ote  diaa  bertiiaail  «da. 

Vollj ährig  whrd  der  Grosshenog  mit  dem  nirUckgelegten  18ton  Lebeae- 
jähre ;  zur  Vormundschaft  ist  der  nächste  Agnat  and  die  Matter  beetinmit  Bdm 
Antritte  der  Regierung  verspricht  der  Grossherrog  die  Aufrechthaltung  der  Ver- 
fassung und  erhält  sodann  die  Huldigung.  Er  erhält  für  die  Dauer  seiner  Re- 
gierung eiiio  Civillisto  von  jährlichen  650.000  fl.  (laut  Gesetz  vom  3.  März 
1854,  nebst  einer  jahrlichen  Entschädigiingsrcnte  von  2.490  fl.).  Die  Civillistc 
kann,  ohne  Zustimmung  der  Stände,  nicht  erhöht  und,  ohuc  Bewilligung  des 
GrOBshcrzogs,  niemals  gemindert  werden. 

Der  Grossherzog  ist  das  Oberhaupt  seiner  Familie;  ohne  seine  Einwilli- 
gung ist  keine  Ehe,  die  ein  Glied  derselben  eingeht,  giltig.  Die  Grossherzogin 
theilt  Titel  und  Würden  ihres  Gemals ;  der  Groasherzog  bestimmt  ihre  Nadel- 
gelder und  ihr  Wittum,  sowie  auch  die  Appanagen  der  nachgeborenen  Prinzen 
und  die  Ausiteuer  der  Prinzcäälnncn. 

Der  Grossherzog  wird  „königliche  Hoheit"  titulirt  und  gcnicsst  sonst  alle 
königlichen  Ehren;  der  Kronprinz  heisst  „Erbgrosshcrzog"  imd  ^königliche 
Hoheit*  j  die  naehgehecenea  Pkinaen  heissen  s0K»«heKaogU6he  Pnnien,  Hack- 
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gnÜBtt  BidM  md  Henoge  von  Zdidiigai«  mit  don  Fkidieato  ,gwiJier> 
MgUehe  Hobeift«.  D«  ittitgi  Titel  4m  €b<OMlMn«Bi  katet:  »Von  GollCf 
Gandoi  OroMlKnog  Btäm,  Henog  tob  Zlhiii«en  eto.'  Dar  QroMUnog 
bokflOBt  flidi  Mit  nimm  Hum  lor  «rangdiiehai  Bdfgiak 

Der  jetzige  QtOHlMno«  iet  Iiadv%  IL  (geb.  15.  Angort  1894)»  wdte 
ab«,  geirtei.  «nd  leibeifattiE,  mimm  Oebetai  Bnrior  Friedrieb  Wllbalm 
Ludwig  (geb.  9.  Ogitflinbiwr  1896)  die  B^glenng  ek  BegMtea  iberiiei^ 
94.  AprB  1869. 

Die  grossherzoglicheBeeideaa  lit:  KadBuhe ;  gronh.  LmtatblUiair  riad: 
Favorite,  Scbeibenhardt,  8<:liwetefaigeB  uadOilefio;  MDstigc  giONb.  SebWwwr 
dnd  noch  zu  Baden,  Badenweiler,  Brnchsel,  FVetborg,  Bfonabeim  ind  Baatatt. 

Der  Hofstaat  des  Land  esf  iirsten  bestebt  am  den  OberiMdehaigcn 

(Oberstkammcrherr,  Obcrstallmeistcr,  Ilofmarschall,  Intendant  der  HoWomfagn 
und  dem  Viccoberceremonienmeister),  dem  Obcrstkammerbenmamtc,  den  Ober» 
hofmarscballamte,  dem  Obcrstallmcisteramte,  der  Intendanz  der  HofdomSneo 
(welcher  die  Intendanz  der  Kunstkabiuetc  und  die  Intendanz  der  Hofmusik  und 
des  Hoftheaters  zugetheilt  sind),  dem  Ilofrechnungscontrollamte  und  dem  Hof- 
zahlamte und  endlich  dem  Hofsccretm  iute. 

Das  Wappen  zeigt  einen  schrägrechten  roten  Balken  im  goldenen  Felde, 
ist  bedeckt  mit  der  Königskrono,  umhangen  von  den  Orden  und  gehalten  von 
zwei  auawärtssehendcn  silbernen  goldgekrönten  Greifen.  Das  Ganze  ist  von 
einem  roten  mit  Hermelin  gcflitterten  Wapponmantel  umgeben,  den  oben  eine 
Königskrone  deckt.  —  Landesfarben:  rot  und  gelb. 

Ritterorden  besitzt  Baden  3,  nämlich  a)  den  Hausorden  der 
Treue,  gestiftet  am  17.  Juni  1715  (bei  der  Grundsteinlegung  der  Residenz- 
stadt Karlsnihe)  vom  Markgrafen  Karl  Wilhelm  von  Baden-Durlach,  am  8.  Mai 
1803  erneuert  und  unterm  17.  Jnni  1840  mit  neuen  Statuten  verschen.  Dieser 
ist  der  erste  unter  den  gronh,  Orden  und  wird  nur  an  fremde  Souveraius  und 
Mitglieder  regierender  ESxmn,  Füisten  und  Fürstcnmässigo  und  —  wegen 
groaaer  Verdienste  um  das  groesh.  Haus  mid  Laad  oder  für  bewährte  Treue 
gegen  den  Landesfürsten  —  an  hohe  Personen  verliehen ;  auch  rauss  Jeder 
growh.  Unteitiiaii,  der  diesen  Orden  erliält,  bereits  im  Besitze  des  Grosskreuei 
des  Ordens  vom  zähringcr  Löwen  sein.  Er  besteht  aus  Rittern  und  Conunan- 
dema.  b)  Der  militftrisehe  Karl-Friedrich- Verdienstorden,  ge- 
stiftet am  4.  Aprfl  1807  rom  Orosshersog  Karl  Friedrich  zur  Belobanag  ausser« 
gtmdkaMm  Kriegrthalwii  er  bat  8  Classen:  Ghresskreose,  Commaadeurs  nnd 
Bkter  und  sind  arit  fbon  Peasbaen  verbanden«  e)  Dar  Orden  tob  zährin- 
ger  LS  was,  am  96.  Deeenber  1819  von  Ghrossbersog  Kail,  aam  Andenken 
an  die  AbsüMiwiiig  von  den  Eeraegen  ren  Zlkringen  gaatülst  md  nntenn 
17.  Jwd  1840  arft  nenan  Statoten  renebsn,  wird  ebne  R&cbdebt  anf  Stand 
«nd  Gabnt^  IBr  Im  gaieislale  Disnateb  Mwie  ■!•  Uedmal  besonderer  Aner- 
btmaagadbSebsla  WebhvvIlwinrildNn.  Br  besteht  ma  4  Cb«e&t  Qrass- 
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krenxen,  Commandciirs  I.  and  IL  Classc  und  Rittern  und  als  besondere  Ans- 
seichnung  kann  dem  Ordcnskreuce  jeder  Classe  die  auf  drei  EicheablätAcm  be- 
findliche Namenschiffre  des  Grossherzogs  beigefugt  werden.  Ordensherr  und 
Grotsmeister  aller  Orden  ist  der  Landesförsi.  —  Ausserdem  werden  rerliebon : 
eine  groise  and  Ideine  Militänrerdienstmedaille  in  Gold  and  Silber;  eine  groaee 
and  kleine  Cinlverdienstmedaillc  in  Gold  und  Silber;  militärische  Dienstaas» 
aekhnnngikreaze  für  Offiziere  für  40-  und  25  jiUirigG  Dienstzeit,  die  Felddienst- 
anneieluiang,  die  Gedächtni— medaille  für  die  zur  Bekümpfong  des  Aufstandes 
im  Jahre  1849  verwendete  Aimee,  THfiwtiiMifiiiiiimopiiihinlInn  iiir  Unter- 
offiaiere  and  Soldaten  in  8  Ckiien. 

Die  Staatsbürger. 

^11^  Staatiankertlianen  haben  gleiche  staatsbürgerliche  Rechte.  Alle  Ba* 
deMr  tngm  ohne  Unterschied  zu  allen  öffentlichen  Lasten  bei;  Befreiungen 
Ton  dircctcn  oder  indirecten  Abgaben  finden  nicht  statt.  Alle  Staatsbiirg<»r 
■olme  Unterscbied  der  Religion  haben  za  allen  Civil-  und  Militärstellen  und 
Kirchenämtcm  ihrer  Confcssion  gleidM  Ansprüche.  Die  Ifilitirdienstpflicht  ist 
mit  Ansnalune  fSir  die  Standesherreoi  allgemein.  Ei|gentnm  and  personliche 
Freiheit  der  Badener  stehen  für  alle  auf  gleiche  Weise  anter  dem  SchutM  der 
Verüusang.  Die  Qeriehte  sind  anabhängig  inneriialb  der  Omomb  Ikier  Comp«- 
teni.  Niemand  darf  seinem  ordentlichen  Biehler  eBtMgen  werden  oad  kann 
anders  als  in  gesetsUcker  Form  ▼erkaftek  and  iSnger  als  i8  Standen  im  CMag^ 
nisse  ftelgebaHen  weiden,  ohne  Aber  den  Grand  seiner  Yerkaftnng  Tsmommen 
aaia.  Der  Orossheiaog  kiam  wkannte  Strefea  mildem  oder  gaoa  waeWamii, 
aber  niekt  eeUbfoo.  Die  Yennj^eaeoonfiseatlon  ist  dkgesebaft.  Der  grossker- 
aoi^ieke  Fisens  nimmt  Beekt  vor  den  Leade^geribklen.  Die  Pressfirelkeit  wird 
nack  den  Bestimronngen  der  Boadesvenamnlnag  gekandkakt  Jeder  Landes- 
einwokner  geniesst  der  angestSxten  Gewissensfreiheit  and  in  Anstknag  dsr  Ast 
seiner  Gottesverekrang  des  gleieken  Sckataes.  Die  poHtisdien  Beekte  aller  Be- 
l^onstkeüe  sind  gieidk  Dm  Kirskengnt  and  die  eigentfimlieken  Ofltsr  oad 
Einkihifte  der  Stiftongen,  Untsrriekts*  and  WokkbitIgkeitsanstalteD  dixfen  Brem 
Zwecke  niekt  entMgen  werden.  Duck  (Seseti  vom  17.  Fakraar  1849  wurde 
.  die  Besckrlnknng  staatsbOigerlidier  Beekte  ans  Bfioknokten  der  Oonfession  aaf- 
gekoben. 

Die  dem  Grosskeraogtome  angekörjgen,  ekemals  reishiitladiBskea  nnd 
ieieksadel%en  FunOieB,  erkielten  doick  Bdiete  Yom  28.  AptO  1818,  16.  April 
1819  and  99.  Apifl  1894  besondere  Bereoktigungen,  von  weleken  {etat  mekrere, 
wie  die  Aasfibang  der  Fslrimonialgericktsbvkeit  and  der  Orl^olbei,  an%e- 
koben  sind.  Die  Standesberren  and  die  ekemals  onmiUielberen  Belcheadeligea 
kaben  AntkeO  an  der  LandstandsckafI,  die  Freiheit  ikren  AofMialt  in  jedem 
.  snm  ^tootsekeB  Bande  gekörigen  oder  mit  demselben  im  Frieden  lebenden  Staate 
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I,  aind  in  PoBidwi^iai  nialit  von  dMi  OitommMlalm,; 
dicfet  TOB  dfln  BaiirkilBitem  abhlngig  (Polisdatnfai  k&mtii  gegen 
dio  StMrioi-  «ad  Qraadlwnna  aar  von  d«n  Kieuregicruugeo  ankamt  ««rden), 
babea  dk  Font*  und  Jagdpoiiui,  das  Fttaanateaeht  eto.  —  Daveb  Qeüte  vwn 
16.  Fdmv  1851  aiod  die  bellraitaa  aiiikilitwllade  (aiit  Aaaaalime  des  der 
groMb.  laaiilk)  ia  bürgerUdiaa  Str«i%^«itea,  ta  fltwftaahea  «ad  ia  Saete  der 
aiektatiailtgea  GeikblibaAeit  an%i^baa  wordaa. 

Stttndeversamml  ttagk 

Die  Laudstäudc  sind  in  Ewei  Kammern  ^ngeUieilt 

Die  erste  Kammer  besteht:  aus  den  Prinzen  des  grossb.  Haoses,  aus 
den  Hauptern  der  staiideshen liehen  Familien,  aus  dem  Landcsbischofc  und  einem 
Tom  Qrossherzoge  lebcuäUinglich  ernannten  protestantischen  Geistlichen  mit  dem 
Range  eines  Prälaten,  aus  b  Abgeordneten  des  grundherrlichen  Adula,  aus 
2  Abgeordnet  in  der  Landesnniversitäten,  aus  den  vom  Orossherzogc,  ohne  liück- 
sicht  auf  Stand  und  Geburt,  zu  Mitgliedern  dieser  Kammer  ernannten  IV'rsonen, 
Die  Prinzen  des  Hauses  und  die  Standesherren  treten,  nach  erlangter  Volljährig- 
keit, in  die  Ständeversanunluug  ein.  Die  Häupter  der  adeligen  Familien,  wel- 
chen der  Grossherzog  eine  Würde  des  hohen  Adels  verleiht,  treten  gleich  den 
Statidesherren,  als  erbliche  Landstandc,  in  die  erste  Kammer.  Sie  müssen  aber 
ein  nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt  und  der  Linealerbfolgc  erbliches  Stamm- 
oder Lehngiit  beaitzen,  das  in  der  Grund  und  Gcfälhitcuer  wenigstens  zu  oOO.OÜO  fl. 
angeschlagen  ist.  Bei  der  Wahl  der  grundhorrliehcn  Abgeordneten  (für  welche 
das  Grossherzogtum  in  2  Wuhlbezirke  getheilt  ist,  von  denen  jeder  4  Abgeordnete 
wählt)  sind  sämmtliche  adelige  Besitzer  von  Grundherrachuften,  die  das  2  Iste  Le- 
bensjahr zurüekgelegt  und  im  Lande  ihren  Wohnsitz  haben,  stimmfähig.  Wäiil- 
bar  sind  alle  stimmfähigen  Grundherreu,  die  das  25ete  Lebensjahr  zmückgelegt 
haben.  Jede  Wahl  gilt  für  Ö  Jahre;  alle  1  Jahre  tritt  die  Hälfte  der  Dcputlrten 
aas.  Adeligen  Grundbesitzern  kann  der  Grussherzog  dio  Stimmfähigkeit  und 
Wählbarkeit  bei  der  Grundherrenwahl  beilegen,  wenn  sie  ein  Stamm-  oder  Lchn- 
gut  besitzen,  das  in  der  Grund-  und  Gefüllstcucr  wenigstens  auf  60.000  iL 
angeschlagen  ist  und  nach  dem  Kcchte  der  Erstgeburt  nach  der  Linealcrbfolgo 
vererbt  wird.  In  Ermangelung  des  Landesbischofs  tritt  der  Bistumsverweser  in 
die  Ständeversammlung.  Jede  der  beiden  Landesuniversitäten  wählt  ihren  Ab- 
geordneten auf  4  Jahre  aus  der  Mitte  4er  Professoren,  oder  aas  der  Zahl  der 
Gelehrten  oder  Staatsdiencr  des  Landes  nach  Willkür;  nur  die  ordentlichen 
Frofeaaoren  sind  stimmiahig.  Die  Zahl  der  vom  Gnoashenega  enouiaatea  Mit« 
gttadffr  dir  arstien  Kanaaer  darf  niemals  acht  Personen  ubersteigen. 

Di«  ■  IV  alte  Kamaar  baileht  «oa  63  Ati|geor4natea  dar  S^ä^te  aad 
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Dw  Oiowimaogfwtt  itt  it  41  WsMfciiriil«  efagelMl^  icNo  j^te  ciaeB  Dipa^ 
«Mm  cnMml;  Um  hmam  »och  Iblgemle  filUte:  Kwlniilie  mit  S,  Ifwi- 
Wlfei  all  9,  BalMbcrg,  Mbcug,  FfendMim»  Lalir,  j«(le  mit  9,  U«bflHlgii«B» 
KiartM»  OflaatNOf  »  Bulit^  Badan,  Dutadi,  BnuhMl  ud  WerdMim,  jed« 
■Ift  1  AbyowiMtMi»  Dio  WdiftwblM  der  Asntv  wsvdsBi  mn  VoOMigv 
WiU  dar  Wahlmimifff,  in  WaUdirtriete  dagelfaeat  Jeder  Ort  ont  oÜBderteni 
160  Ebwohoeni  bildet  eben  WaUdiftriot  «ad  emeant  weoigfltenf  1  Wähl- 
Buum;  grileMVB  Orte  mit  BdadMteae  750  Bbwelmeni  wlUen  je  aaf  600  ekMi 
vad  anf  dea  Beet  der  BerOUMraag^  iaBofenie  er  950  eireielili  eiaea  weitem 
Wehlmann.  Kleine  Orte  nater  950  EiowotuMm  werden  mit  grdjneren  in  einem 
WeUdittrieta  Teieinigt  Li  den  Stidten,  wddie  eigene  Abgeordnete  an  wiUen 
babea,  wird  aaf  je  800  Binwebaer  eia  Wablmean  and  wenn  der  UebewAare 
ISO  emiebt^  ebi  wnitver  emamil  Wer  wfaUkbee  IDIglied  der  eretn  Knauaer, 
oder  Im!  der  Web!  der  Oraadbeiren  ettmuAblg  «der  wlldbar  itt,  baaa  weder 
bei  Bmeaamg  der  WaWminner  ein  Stimmieebt  eneOben,  aooh  ab  Webbaimi 
oder  Abgeordneter  der  BUdto  aad  Aemter  gewIbH  werden.  AUe  ibiigea  8tMti- 
burger,  die  daa  95eteLebea4ebrinittekgelegt  haben,  imWabidirtrfeto  Oomilade- 
burger  ebd  oder  ebi  Sflbnflicbee  Amt  beUeiden,  lind  bei  i»  WeMderWdU- 
mSnner  etiaunfiftig  and  wlidlier«  Zom  Abgeordnelen  kann  enmatat  werden 
jeder,  der  dar  90ete  Jjkm^ßht  lacttolcgelegt  hat,  nicht  IfifgUed  der  erelen 
Kammer  oder  bei  der  Wald  der  Ornndbeiren  atirnrnffthig  oder  wiblbar  ut,  and 
in  dem  Grand-,  HlMer*  aad  Oewerbesteaerkataster  wenigttena  aüt  einem  Ca- 
pitale  von  10.000  &  euigetragen  ist,  oder  eine  jährliche  lebenaUagllcbe  Itente 
von  wenigstens  1.500  fl.  Ton  einem  Stamm-  oder  Lebngntibetitsc,  oder  dne 
(ixe  stüudige  Besoldung  oder  Kirchenpfründe  vou  gleichem  Betrage  alt  Staatt- 
od er  Kirchendiener  bezieht,  auch  in  diesen  beiden  leüsteren  F&Uon  wenigstena 
Irgend  eine  dirccte  Steuer  aus  Eigentumc  zahlt.  Bezirksbeamte,  Pfarrer,  Physici 
und  andere  geistliche  oder  weltliche  Localdiener  können  als  Abgeordnete  nicht 
von  den  Wahlbezirken  gewählt  werden,  wozu  ihr  Amtsbezirk  gehört.  Die  Ab- 
geordneten der  Städte  und  Aemter  werden  auf  8  Jahre  ernannt  und  so,  dass 
die  Kammer  alle  zwei  Jahre  zu  ^/^  erneuert  wird.  Jede  neue  Wahl  eines  Ab- 
geordneten zit-ht  eine  neue  Wahl  der  Wahlmänner  nach  sich.  Jeder  aus  der 
Kammer  Tretende  ist  wieder  wählbar. 

Der  Grossherzog  ruft  die  Stände  zusammen,  vertagt  sie  und  kann  sie 
auflösen.  Die  Auflösung  der  Stände  bewirkt,  dass  alle  durch  Wahl  crnanuto 
Mitglieder  der  ersten  und  zweiten  Kammer,  die  Abgeordneten  der  Grundhorren, 
der  Universitäten  und  der  Städte  und  Aemter  ihre  Eigenschaft  verlieren.  Erfolgt 
die  Auflösung,  che  der  Gegenstand  der  Beratung  erschöpft  ist,  so  muss  läng- 
stens innerhalb  3  Monaten  zu  einer  neuen  Wahl  geschritten  werden.  Der  Gross- 
herzog  ernennt  für  jeden  Landtag  den  Präsidenten  der  ersten  Kammer;  die 
awette  Kammer  wiUt  (Or  die  FnUidcotentteUe  drei  Caudidaten,  wovon  der 
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Großflherzog  für  die  Dauer  der  Versammlung  einen  bestätigt  Alle  zwei  Jahre 
muss  eine  Ständeversammlung  stattfinden.  Das  Stimmrecht  kann  nur  in  Person 
ausgeübt  werden.  Instructionen  dürfen  die  Stiindeglieder  nicht  annehmen.  Kein 
Ständeglied  kann  während  der  Dauer  der  Versammlung,  ohne  ausdrückliche  Er- 
laub niss  der  betreffenden  Kammer  verhaftet  werden,  den  Fall  der  KrgrtifiiQg 
auf  finscher  That  bei  begangenen  peinlichen  Verbrechen  ausgenommen. 

Ohne  Zostimmang  der  Stände  kann  keine  Auflage  ausgeschrieben  and 
erhoben  werden.  Das  Aoflagengesetz  wird  in  der  Regel  für  2  Jahre  gegeben. 
Mit  dem  Entwürfe  des  Auflagengeeeüiee  wird  das  Staatsbudget  und  dne  detaillirte 
Uebersicbt  über  die  Verwendung  dir  ?«wilHgten  Gelder  von  den  firilheren  E^tatv* 
jähren  IttMrgeben.  Die  Stande  können  die  Bewilligung  der  Stenern  nicht  an 
Badiagongen  knüpfen.  Ohne  Zustimmung  der  Stände  kann  kein  Anlehen  fßlSg 
gemacht  werden,  kann  keine  Domäne  Teräossert  werden»  Jadar  dia  Fliianw 
hnlraihado  Qwwtoegentwqtf  geht  nunt  an  die  zweite  Kammer  tnd  kma  nnr 
daiiii|  wenn  er  von  dieeer  angenommen  worden,  vor  dia  ante  Kammer  nur  Ab> 
■timmang  über  Annahme  oder  Nichtannahme  nn  Gänsen  ohne  alle  Abänderang 
gakradit  werden.  Tritt  die  Mehrheit  der  ersten  Kanuner  dem  BeeaMon»  der 
smiten  nicht  bei,  so  wird  der  SttadabaaeUuia  nadi  dar  abeoltttai  IfaMwÜ 
•iflaaitüclier  Stimmen  der  SUndafersammlnng  gesogen.  In  ■imnmiiWutlldwa 
FUlen  kann  eine  GeldanfnaluM  proviiorieeh  auch  mil  Ziutiamnii^  der  lletihalt 
dea  laadittodiieheB  AnaMhasses  und  in  Kriegeaeilen  meh  fMB  Chonhenoge 
alkin  |^t|g  geniMiil  werden.  Kein  Qesets,  da«  «ich  auf  die  Verfunmgiatknnde 
beiidity  darf  ohne  Zustimmung  einer  MeM^  Ton  %  der  anwesenden  Stinde- 
l^ieder  einer  Jeden  der  beiden  Kammern  gegeben  werden.  Zn  allen  anderen  Ge- 
seteen  ist  die  ZosÜmaing  der  absoloten  Mehrheit  einer  jeden  der  beiden  Kam- 
UMRi  edorderiidi.  Der  Groeshenog  beiWtijgt  nnd  ftonmlglrt  die  Geeetiei 
erUait  die  m  deren  VoUsng  nnd  Handhabnng  erforderliehen  nnd  alle  Ar  die 
Sicberiieit  des  Staate  nötigen  YerfOgnngen,  S^j^enMnts  nnd  aUgeaNinen  Yeroid- 
nongen.  In  dringenden  Villen  erUsst  er  solehe,  sonst  aar  aHndisdien  Beratnng 
ge^^netei  Verordnungen« 

Die  Kammern  beben  das  Becbt  der  VoisteHnng  nnd  Bescbwerde.  Sie 
können  den  Cbroesbenog  imter  Angabe  der  Gründe  nm  YorscUag  eines  Gesetsen 
bitten.  Sie  beben  das  Becht,  Missbrinebe  in  der  Yerwaltang  der  Begiemng 
annmeigen,  Mfaiister  nnd  die  Mi^Iieder  der  obersten  StaatebebSiden  wegen  Yci>- 
letwing  der  YerftMsnng  ansnkl^en.  Aneh  kSnnen  an  sie  sebtttUiebe  Beeebwerden 
rineebwr  StaatsbOiger  gebraefat  werden.^ 

Jeder  Landtag  wird  in  den  für  diesen  Fall  vereinigten  g^'^'rtm,  Ton 
Gfoediecaoge  in  Person  oder  von  eineat  von  ibm  ernannten  rnmiriirir  eiSibit 
nnd  geeeUeessn.  Jedet  nea  eintretende  SündcgHed  sebwirt  fAnne  den  Oroea- 
boEMgi^  Qabaaaa  den  GeeetMo,  Beobachtung  and  AnftechAeltang  der  Staali- 
vesfiMBong  und  in  den  Sündevereannnbing  nnr  des  ganaen  Landes  aUgemelwn 
Wohl  nnd  Bestes  sn  heratn.  Kefa  landesherrlicher  Antrag  kann  mr  Diseasekm 
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uud  AbstimmuDg  gebracht  werden,  bevor  er  nicht  in  besonderen  CommiBtionen 
erörtert  und  darüber  Vortrag  erstattet  worden  ist.  Jeder  giltige  ßeschluM  einer 
Kammer  erfordert,  wo  nicht  ausdrücklich  eine  Ausnahme  festgesetzt  worden  ist, 
absolute  Stimmenmehrheit  bei  voIlzUhiiger  Veraammlung;  bei  Stimmengleichheit 
entscheidet  die  Stimme  des  Präsidenten.  Die  erste  Kummer  wird  durch  die  An- 
wesenheit von  10,  die  zweite  durch  die  Anwesenheit  von  35  Mitgliedern  voll- 
fcähiig;  stir  giltigen  Beratschlagmig  über  die  Abänderung  der  Verfassung  wird 
in  beiden  Kammern  die  Anwesenheit  von  V4  der  Mitglieder  erfordert.  Die  Mi- 
nister nnd  Mitglieder  des  Staatsministeriams  und  grossh.  Commissarien  haben 
stets  Zutritt  in  jeder  Kammer  md  müssen  auf  ihr  Verlangen  gehört  werden. 
Die  Sitiuagen  beider  Kanuaara  sind  öffentlich,  geheim  anf  das  Begehren  der 
Regierungscommissaricn  oder  von  3  Mitgliedern,  denen  aber  nach  dem  Abtritit 
der  Zuhürur  wenigrtCM  V4  der  Mitglieder  über  die  Notwendigkeit  d«r.  geheimen 
Beratung  beitreten  muss.  Es  besteht  ein  ständischer  Ausschuss  aus  dem 
Präsidoitaa  und  3  anderen  Mitgliadcai  der  ersten  und  G  Mitgliedern  der  zweiten 
Kanmer,  denen  Wirksamkeit,  ttuueae  dem  früher  fim&batw,  «nf  die  von  dmi 
lolirten  Luidtage  mit  Genehmigung  des  Grosshersog^  an  ihn  gewiesenen  Gegaa- 
Mffinde  betohrftnkt  iit  Dieser  Ausachuss  wird  vor  dem  Schlüsse  des  Landtagai 
•Mh  bei  jeder  Vertagung  desselben,  in  beiden  Kammern  durch  relative  Stiife* 
neBmebrbfltt  gewählt  Jede  AoASaug  dee  Leadtags  aidit  anah  die  AnjSiwig 
des  Aimohnnei  nach  mdk 

Gemeindeverfaaenngt 

Die  Grundlage  Ar  die  Verfassung  nnd  Venndtmig  der  Oenetaden  iifldet 
die  Gemeindcordnung  vom  31.  Deeember  1881,  fUr  d!e  Keehte  der  Ge- 
meindebürger nnd  die  Erwerbung  des  Bürgerrechts  das  Gesetz  von  demselben 
Datum,  beide  durch  spätere  Bestimmungen  (namenlllcli  durch  die  Gesetze  vom 
28.  August  1835,  25.  April  1851,  6.  August  1852)  modificirt.  Die  Zahl  sämmt- 
licher  Gemeinden  im  Groäsherzogtume  weist  folgende  Tabelle  nach: 


• 
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326 
359 
351 

59 
119 
38 
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445 
392 
376 

106 
17 
22 
51  . 
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Die  Gemeinden  tlieilen  sich  in  Stadt- and  in  Landgemeinden.  DteBe- 
wolmer  jeder  Gemeinde  sind  entweder  Oemeindebüiger,  oder  staatsbürgerUche 
Einwohner  mit  dem  Rechte  dm  ständigen  Wohnuties  oder  Insassen.  Gemeinde» 
bifacser  sind  allem  diejenigen,  welche  in  einer  Gemeinde  des  GrosshersogtiuM 
das  wirkliche  Ortsbüiigerrecht  durch  Gebart  oder  Anfhahme  erlangt  haben ;  unter 
die  staatsbürgerlichen  Einwohner  gehören  dagegen  alle  Jene,  welche  ohne  Orts- 
Bürger  oder  Einsassen  zu  sein,  in  der  Gemeinde  wohnen  und  daselbst  Land- 
wirtschaft oder  ein  bürgerliches  Gewerbe  treiben,  ein  Amt  oder  einen  ttttnd^en 
Beruf  aasüben,  oder  mit  einen  der  Gemeindebesteuerong  onterworfenen  Steuer- 
capitale  ansässig  sind.  Elinsasse  endlich  wird  jeder  Staatsangehörige,  welcher 
nicht  vermöge  seiiiee  Standes  oder  Berufes,  oder  des  Bürgerrechts,  einen  stftt- 
digen  Wohnsika  hat^  seodem  Ton  einer  Gemeinde  freiwillig  aufgenommen  od&t 
einer  solchen  roa  StMUswcgen  angewiesen  worden  ist.  Jede  Gemeinde  hat  das 
Beoht,  die  anf  den  Gkmeindeverband  sidi  beaiehenden  Angelegenheiten  an 
beeotgen  nad  ihr  TermSgen  selbststftndig  su  r erwalten;  ihr  ist  aoeh  im  Umfinge 
des  Oits  nad  der  Gemarinug  die  OitqpoUaei  fibertaragen,  soweit  nidit  aninahms- 
weise  ebaefaie  Zweige  denelben  einer  besondem  von  Staate  angestellten  Po- 
liaeistalle  angewiesen  sind.  Die  Yerwaltong  der  gemeinden  wird  vom  Staate 
beanfsiebt%t  Die  Verwalinng  in  jeder  Gemeinde  ist  dem  Oemeindernte 
anvertrant»  welcher  ans  dem  BÜigermeister  nnd  8 — 15  GemeinderiKen  besteht 
Neben  demselben  findet  sieli  in  Jeder  Gemeinde  ein  B&rgeraaaaehnaa  nnd 
die  GemeindeTersammlnng.  —  Der  BOigermeister  und  die  QemeindeKite 
werden  von  der  Gemeinde  anf  6  Jahre  gewählt  nnd  der  entere  fiberdies  Ton 
der  Steatibebarde  beetltigt  AUe  swei  Jahre  emenert  sieh  der  Genkiindent  in 
einem  DrittaL  Wahlbeieebtigt  sind  alle  Gemdndebfliger.  WXUbar  sind  fl^eieh- 
ftUs  alle  GemeindebOrger;  anegenommen  sind  nnr  jene^  die  nicht  wenigrtena 
ein  Jahr  in  der  Gemeinde  das  Baigeneoht  besitien,  die  das  Sfiste  Leben^ahr 
nicht  sarGckgelest  haben,  die  Entmündigten,  Mondtodtea  nnd  in  Gant  Gerate- 
nen, die  mit  dem  Bihigenneister  oder  einem  andern  Gemetodenite  nahe  Terwapdt 
sind,  die  Soldaten  im  wirklichen  Dienste^  alle  weiche  eine  Znchft-  eder  Ccnee- 
tionsbanestrafe  erstanden  haben.  Wenn  eb  als  Bfiigenneister  GewiUter  das 
WirtscbaAegewerbe  treibt,  ao  kann  er  nnr  bestiegt  werden,  wenn  er  sein  Ge- 
werbe niedeikgt,  nnd  nnr  wenn  der  Gewihlte  %  der  Stbnmen  aller  Walilbe- 
TCohtigteii  verefaugt  bat^  kann  Nachsicht  ebtreien.  Gememdebiiger,  die  zugleich 
Beamte,  Orlegeietliche  oder  Scbnildirer  amd,  kSnneii  die  an£  sie  gefidleneWaU 
alsdann  annehmen,  wenn  sie  ihre  Stellen  niederlegen.  In  den  Stidten  {Iber 
8.000  Seelen  kann  auch  efai  aweiter  Bürgermeister  gewühlt  werden. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  des  Bfirgeranssehnseea  Ist  der  Zahl  der 

Gemefakderüto,  mit  Einschln«  des  BüigermeifteKs,  gleich.  In  Stüdtni  über 

8.000  Seelen  mnss  die  Zahl  der  Anssohnssmitn^ieder  am  die  Hülfte  grüeser 

sein,  als  die  dea  Gemtindetate.  Die  Mitglieder  des  B  ürgcranssehnmes  werden 

von  der  Gemeinde  anf  4  Jahre  gewühlt  (alle  8  Jahre  aar  HUile  emenert)  und 
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mOBseD  m  '/}  am  den  H6ciiitbeiteiiefl0ii»  m  tut  den  Niedrigd>etteaerten 
mA  m  %  mm  Jeaen  der  Bfligenelnft  gewühlt  werden,  wetehe  iMi  iwfadieii 
beiden  in  der  Mitte  befinden.  'Wafalbereclitigt  eind  «He  Oemebidebibger;  wlht- 
bsr  Ist  Jeder  Genebidebiliger,  Jedoch  nnr  fBr  dk>|entge  der  obgedteliten 
drei  Stoiiercbwen,  in  welcher  er  gdiOrtt  Zn  Aneidraitini^gliedetn  Idtanen  nidit 
gewihK  werden :  vmgceetito  8lanliirerw«Itiingibeanite  (andere  Staatediener  kdnneii 
nnr  mh  EclanbnfM  Ihrer  voiatehenden  BebOrde  die  Wahl  annehmen),  die  Q«> 
meinderitte  und  dlejen^pen  GkindndebBvger,  wddie  von  der  WSUbaiheit  an 
Qemeinderlten  anageediloesen  dnd;  doeh  rind  ▼erwandtKhattidie  TeifaBltnieee 
ttt  deni  BBvgeraieitter  und  den  Qeaieinderlten  oder  nnter  ildi  eeHiet  kein  On* 
deniue  der  Wlhlbarkeit^  eowle  anch  der  Umitaad,  daae  ein  BOrgemelater  in 
Chuit  geraten  iet* 

Zorn  Eradieinen  liel  der  GemelndeTeriamvilnng  ilad  aüe  Oe> 
mebdeiiBrger  bereehtigt  vnd  veipfliehtet,  die  fai  der  Gemeinde  ihren  stMIgen 
Wobuiti  haben.  Den  Stidten  über  8.000  Seelen  iit  geetatftet,  eben  grös- 
seren Anssebnsa  an  wlUen,  bd  dessen  Besetsong  man  die  vorher  ange- 
-  fQhrten  Steoerdassen  an  berSekstditlgen  hat  Er  Ist  viermal  so  starit  als  der 
kleinere  ond  vertritt  in  den  meisten  Hillen  die  Gemehideveisammlnitg.  Seine 
MÜgtteder  werden  anf  4  Jahre  gewflüt  (alle  S  Jahre  anr  HlUke  emeoert). 

Der  Gemeinderat  ist  die  verwaltende  BehSrde  der  Geniefaideangelegen< 
helten^  ist  Jedoch  in  den  Besehlllssen  Uber  mehrere  Gegenslinde  (wie  bei  Errieh» 
taug  neuer  slindiger  Qemeindedienste,  9ber  Veriasserang  nnd  Yerpllbidmig 
von  onbeweglichem  Vermdgen,  fiber  die  Erwerboog  nnbewQglieher  Gfiter,  über 
neue  Bauten,  aber  die  Anbteilang  der  GemeindevetansehUge  nnd  Sefaniden- 
tilgungsplane,  über  Ospitalanfliahmen  etc.)  an  die  Znstlmmnng  des  BBigei-ans- 
sdrasses  gebaaden.  Bei  Ifefainngsveraddedenheit  beider  KBiper  wird  der  beaflg- 
liche  Gegenstand  der  EntMheidang  der  Gemehdevenammbnig  vorgelegt  Die 
grösseren  BBigeruissdiBsse  shd  dnrcb  Oesets  vom  8.  September  1849  snqpen- 
dirt  and  Ihre  Beftignisse  Ubnen  von  der  Kxeisregieniag  aaf  den  Oemeinderat 
und  den  Uebern  Bfiigennsecfanss  fibeartregen  werden.  Die  Staatsbehgtde  übt 
über  die  Qememdeverwaltung  das  Anftichtneeht  ans,  beobaehtet  den  Gang  der^ 
selben,  prüft  and  genehmigt  die  Voiansddlge  des  GemeindehanshaHB  nnd  hSrt 
die  Gcmeinderechnangen  ab.  Sonst  erfordern  die  Staat^genehmigung :  alle  Ter- 
iiusscruDgcn  des  unbeweglichen  Oemeindevermögens  fiber  1.000 1!.,  aHe  Verwea- 
iluug  des  Grundstockvermögens  zu  laufenden  BedürAiissen ,  Capitalanfiiahmen, 
die  Neubauten,  die  nicht  aus  den  ordentlichen  Einkfinften  derGemefaide  bestritlen 
werden  können,  die  Vennehrung  und  Vermindenmg  der  Gehalte  der  Gemeinde- 
bcamteu  u.  a.  w. 

Nach  dem  Gesetze  vom  10.  April  1849  sind  (ur  die  einzehien  Kreise 

K  r  e  i  8  V  e  r  8  lun  m  1  u  n  g  e  n  eingeführt  worden  ,  welche  alle  Angelegenheiten 
oder  Interessen  des  Kreisverbandes  zu  beraten  und  darüber  Beschlüsse  zu  fassen 
oder  Antrage  zu  steilen  haben.  Die  Kreisversammlung  hat  sumal  zu  beschiies- 
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•en:  über  die  Anlegung,  R^elung  und  Unterhaltung  von  Strassen,  Uber  Rege- 
long,  Schiff-  und  FloBsbarmachung  von  flCissen  und  Biicheu  auf  Kosten  des 
Kreiwttb—des,  über  die  Einrichtung  vOD  gwunoHcbaAlichcu  Anstalten  für  den- 
aeUmi,  über  gemeinschaftliche  Anordnungen  zur  Fürsorge  fUr  die  Annen  und 
wegen  Unterfanltung  der  uuehelichcu  Kinder,  über  Uebemahme  von  Qemeinder 
leilM  auf  den  Kreisverbaud,  über  Aufbringung  der  Krelsbedürfiiissc  und  fiber 
die  n  Zweeken  dee  Kieieverbandes  anzustellende  Penonale.  Die  Abgeordnelea 
m  des  Kiebfetünilnngen  weideu  in  Wahlbezirken  von  3.000  bis  8.000  8eel— 
vea  4  M  4  Mren  gewählt.  Wahlberechtigt  und  wihUwr  ziad  alte  Badeaar, 
wehhe  daa  Söale  Lebaaiidabr  zurückgelegt  haben,  eia  Jahr  im  Vemltaapibe» 
aifhe  aaiiMig  rfad  aad  ia  der  Qemeiade  dae  Bfiigeveoht  beeilaau,  oder  eia 
öffeadMiee  AmA  bekleiden,  oder  ab  ztaatsbOrgerliche  Shnrohaer  m^tamm 
sind  —  leMere  jedoch  aar  dann,  wenn  sie  ein  som  Kreizvetbaade  beitragt- 
pdieiMtigez  Steaeieepital  besüaea.  Von  der  Wählbarkeit  aa^eaeUoeaea  sind 
die  SateBadifl«!»  Maadlodtea  aad  ia  Qaat  Gcntmea,  jeae^  «eldia  ae  ebiar 
pebliehea  oder  Aibeitahaaezteife  vererleilt  wardea  aad  Jeae,  «ekiie  wegn  fliaee 
entehrenden  Verbreehenz  mit  einer  Freiheitsstrafe  belegt  ebd.  Jeder  Abgeordnete 
hat  aeiaea  Enatmaaa.  —  Die  KreiemaaiaadBi^  wihll  aae  ihicn  IGlgüadani 
oder  aaa  aaderea  bi  die  Kieievenaaudaag  wihfliarea  Eiawohaani  dae  Verwal- 
ta^ebeabke  (mit  Aazaabia«  der  activen  Staaladieaer  aad  der  Anwilte)  daa 
Kreleaaeeebaae,  welefaer  ia  Streiljgkeiten  über  die  BthfgeraataaagWH  Ober 
Beitrüge  sa  eoBeiadebadMiiMea,  fiber  die  Heiaiatireehte,  die  BetbeBge  sa 
Kireheav  Pfacr-  aad  SehwIhaiie-BaakoetBB  aad  deren  Umlegong,  über  Umlegung 
der  Beitrilge  aa  dea  Krieg**  nad  EiaqaartieruagilaeleB,  ttber  Bflifenumahaie 
nad  Aatrftt  des  BSrgerreohts,  fiber  Coltaxmnhigen  eto.  entscheidet 

Kirchliche  Verfassung. 

Der  Staat  übt  das  oberste  Aofsiehtf  aad  Schatoecht  über  die  Kirchen 
und  Religionsgesellschafteu  des  Oros6hers<^;tonis  aaiu  Verordnungen  der  Kir- 
chengewalt können  ohne  vorgängige  Einsicht  und  Qeaehmigung  des  Staatsober* 
haupts  weder  verkündet,  noch  volLsogen  werden. 

In  der  evangelischen  Kirche  vereinigt  der  Landesherr  mit  deu 
StAatshoheitärechtcu  über  dieselbe  zugleicli  ulie  liechte  des  uberstcu  Episcopats 
in  sich.  Die  lieformirtoa  sind  mit  den  Lutheranern  uuirt  und  stehen  unter  einer 
geistlichen  Oberleitung.  Die  Ausübung  der  evangelisch-kirchlichen  Gewalt  und 
die  Verwaltung  der  landesherrlichen  Rechte  über  die  evangelische  Kirche  steht 
dem  evangelischen  Oberkirchenrate  zu  Kiirlaruhe  zu.  Unter  diesem 
stehen  die  Decane  und  Pfarrer.  Das  Land  zerfallt  in  evangelisch-kirchlicher 
Hinsicht  in  28  Diöcesen  und  diese  in  3i3  PfaiTcicii.  Au  der  Spitze  einer  jeden 
Diöccse  steht  einDecan(der  zugleich  Pfarrer  ist),  welcher  die  Verwaltung  der  kirch- 
Ueben  Angelegeaheiten  seines  Bezirkes,  die  Aufsicht  über  den  religiösen  Zustand 
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der  Gemeinden  und  über  die  Amtsführung  der  Geistlidien  fd  fuhren  hat.  Die 
Zahl  der  evangelischen  Geistlichen  beiief  rieh  im  Jahre  1868  auf  898. 

Die  Ofgaaiaation  der  katholischen  Kireke  fan  Oieikcfiogtame 
bembt  anf  dem  im  Jakre  1880  von  den  Landesflinten  der  obenrheUadMA  lUr- 
ehenpfOTinx  mit  dem  pIpetUdien  Stnkle  gesdiloaaenen  Ooneordate  (rem^  Wllrt- 
tembeiv  pag.  679).  Der  Brabiaehof  m  Mboig,  Metropolit  der  obonMai- 
Beben  KirchenproTina,  bat  die  AoaQbnog  der  mit  dem  Epiaeopate  TerbandeneB 
Bedite  nnd  Plfliefaten  nnd  wird  von  dnem  Domeapitei  mtentHtatt  Zur  Wabrang 
der  Hobeitareehte  dea  Staatea  gegenüber  der  kaüioliadien  Kbobe  beatekt  der 
katboliaeke  Oberkirebenrat  bq  Kariambe.  Das  Gfoaabevaegtma  aer- 
fUt  fai  katbob'aeb-kbcbKeber  Hfaiaicbt  bi  86  Landcapitel  (mit  Deeaaan)  oad 
dieee  efaid  in  786  Pfarteien  getbeflt.  Katboüeobe  Wellgeiatliebe  mudan  im 
Jabrem8  :  664  geaiblt 

Die  CSnHomadien  der  laradifen  werden  in  oberer  Inatana  ?on  dem  Ober- 
rate der  leraeliten  an  Kariambe  beioigt;  dieaem  onteretaben  die  Beaurfca- 
rabUner. 

2.  StaatoverwaltiiBs. 

Oberste  Verwaltung. 

Die  bScIwte  ▼oUciehende  nnd  beratende  BehSrde  ist  das  Staatsmini- 
sterinm.  Dieses  besteht  anter  dem  Vorsitze  des  Monarchen  ans  den  Chefs 

sänimtlicher  Ministerien  und  sonstigen  rom  G^ssberzoge  ernannten  Mitgliedern. 
Zu  seinem  GeBchllftskrcise  gehören  die  wichtigsten  Gegenstände  der  Staatsver- 
waltung, alle  Verfassungs-,  Gesetzgebungs-  und  Buudesangelcgcnheiten,  Ver- 
handlungen mit  den  LundstiLndcn,  die  Entscheidung  iu  Competenzötreitigkeiten 
zwischen  den  Verwaltungsbehörden  und  Gerichten  u.  8.  w,  Departements- 
ministerien  gibt  es  fünf,  nämlich  das  Ministerium  dea  grossheizogl.  Hauses 
und  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  das  Ministerium  der  Justiz,  das  Mini- 
sterium des  Innern,  das  Ministerium  der  Finanzen  und  das  Miniötcrium  des 
Kriegs.  An  der  Spitze  des  Miniätcriums  des  pn"Ossh.  Hauses  und  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  steht  ein  Staatsminister,  an  der  Spitze  eines  jeden  andern  Mi- 
nisteriums ein  Präsident.  Eine  Oberrechnungskammer  (mit  einem  Prä- 
sideuten als  Vorstände)  leitet  das  gesammte  Kechnungswesen  und  führt  die 
Superrevision  di  r  Kechnungen  der  Staats-,  Provinzial-  und  anderer  Kassen;  sie 
ist  den  Miniöteriiii  coordinirt. 

Zum  uniniltelbaren  Dienste  des  Monarchen  ist  daa  grossh.  geheime 
Kabine t  bestimmt,  welches  nlle  an  den  Grossherzog  einlangenden  Acte  zu 
besorgen  und  die  von  ihm  unmittelbar  ausgehenden  Entschliessungen  ausxufer- 
tigen  hat. 

Die  Verhältnisse  der  Staatsdiener  bestimmen  die  Edicte  vom  5.  Februar 
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1819  lind  31.  Dectüiber  1831.  Alle  Civil-  und  Militärdienste  bind  niieli  fiinf- 
Jftbrigcr  Dienstzeit  unwidonufllth.  Die  Zunihe.sctzung  kann  nur  unter  Bewilli- 
gung des  bestimmten  Ruhegehalt.s,  eine  Enthissung  im  administrativen  Wege 
nur  wegen  eigener  Schuld  des  Dieners,  eine  Dieustentsetzung  nur  durch  richter- 
lichen Sprach  geschehen.  Für  Witwen  und  Waiaen  tler  Staatsdiener  sorgt  der 
Staat  durch  Pcnsionszuschuss  zum  Witwengehaltc.  Die  Vorstände  der  Ministerien 
und  alle  Staatsdiener  sind  für  die  genaue  Beobachtung  der  Verfassung  verant^ 
wortlich  (Gesetz  über  Anklage  der  Minister  vom  5.  October  1820). 

Die  Grundlagen  für  den  jetzt  bestehenden  Organismus  der  Staatabchfigdett 
sind  die  Organisationsedictc  von  1803,  die  landesherrlichen  Verordnungen  vom 
6.  Juli  1808,  das  Organisationsrescript  vom  26.  Nofember  1809  und  die  Ver- 
otäamg  über  die  filaridituaig  dea  fltaatamiiiiateriiMna  von  1821. 

Innere  Verwaltung. 

0ie  obante  BaliSrde  ftr  die  innae  Yerwaltopg  iat  daa  Ifiniaterlnm 
dea  Innern.  Sein  Wirkangdoeia  entradEt  aieh  anf  die  Handhalwmg  dar 
Hobdtmhte  dea  Staata»  die  Bedaetfon  dea  Regienmgeblatiea,  anf  Antrige  über 
Ertheilang  von  Adalabriefen  and  anderen  Anaieicfannngen,  anf  die  Handhabnwg 
der  EiiepoUaei,  die  obavate  Ldinag  der  aUgemeinen  Landeapeliaei»  der  Greni- 
nnd  Marloniga-»  der  Geaandbeita-,  der  Fenar^,  der  Straaaen-  nad  Stronban- 
peüaei,  dar  Armen-  nnd  der  SicherheitapoUaei,  aller  SchiflfohrtaaaeheD,  Zanft* 
nnd  OewerbepoHaeiaacihen,  die  FSfdemng  der  Laadeaealtar  und  Indnatrie,  dar 
QeweiiMy  Manafaelnran  and  Fabriken,  dea  Handele,  die  Leüang  dea  Straaaen-, 
Brfieken-  nnd  Waaaeibanea  im  Einvernehmen  mit  dem  Unanamitdateriom,  die 
OberanWeiit  nnd  alle  ObeipflegaehaftaaQgekgenheiten  in  Bezug  aaf  die  Gemein- 
den, die  OberaaiUakt  Uber  daa  Kirahan*  and  Unteniebtaweaen,  die  Voiachliige 
Uber  Geaetzgebaqg  in  den  aar  Beaeiguag  dieaea  Ifiniateiinms  gehörigen  FMkoh 
die  Anfffieht  auf  alle  Bcgiemnga-  nnd  PoUaritteUwt  ete. 

Dem  Ifiniateriom  dea  laaani  anmittelbar  untergeordnet  sind: 

1.  Der  evangeliaebe  Oberkirchenrat,  welchem  die  evangelische 
Kirdien-  und  Prüfungscommission  und  8  Verwaltungen  von  Kirchen-  und  Stif- 
tongfvermögen  unterstehen. 

9.  Der  katholische  Oberkirchenrat,  von  welchem  8  Verwaltungen 
▼en  Kirchen-  und  Stiftungsvermögen  depcndiren. 

8.  Die  Sanitätscommission,  welcher  die  Amtsphysicato  und  Amts- 
darmgate  unterstehen. 

4.  Die  Oberdircction  des  Wasser-  und  Strasscnbaucs; 
dieser  sind  untergeordnet:  15  Wasser-  und  Strassenbau-Bezirkainspectionen, 
die  Eiscnbahnbaucentralkasse  in  Karlsruhe  und  die  Wasser-  und  Strossenbau« 
hassen,  welche  mit  den  betrefienden  Obereinnehmereien  oder  Uaaptsteaerämteni 
vereinigt  aind. 
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5.  Die  beidoi  UniTeriltftten,  dem  Wte&de Behörden  die  engeren 
Senate  (gebildet  ans  dem  IWector,  dem  Ebtproreetor,  Je  einem  oidenflieheii 
PhiliBMOr  Jeder  Funltat  voad  dem  Unireraitütnmtivorslande)  nnd  die  Ep hö- 
rnte (gebildet  «IM  ilmmtliQben  ordentiicben  ^feaMwen)  sind;  dieDireetion 
nnd  der  YerwaUnngsrnt  der  poljteebnieeben  Schale,  die  Hneter- 
werkititte  fflr  Uhrenfnbrikation  nnd  Uhrmnehereehnle^  die  Teteri- 
nirschnlei  das  Taubstummen-  nnd  dae  Bllndeninetf tnt 

6.  Der  Oberitndienrat,  dessen  Dtreetoriom  jedes  Jahr  siHeehen  den 
Direetoren  der  beiden  ObeiUrehenrfte  wechselt  nnd  welchem  die  Lyceen,  Gym- 
nasien, PIdagogien  nnd  höheren  BSigerschnlen  nntetslsiien. 

7.  Die  Obersehnlconferens,  welche,  ans  ObeiUrehenilten  nnd 
Fh)fossoren  msammengeselit,  die  ObenmAicht  ttber  die  VoHusdraien  fOurt  nnd 
welcher  (sowie  sngleich  beiden  Oberkirchenrilen)  die  Sehnllefaieiseminaiien 
nnteigeordnet  dnd« 

8.  Das  Qenerallandesarchiv. 

9.  Das  Corpseommando  der  Oensd'armerie,  welchem  injedem 
Kreise  ein  Dhrislonsoommando  dieser  Btcheriieltswache  untersteht 

10.  DerTerwaltnngsrat  der  Oeneral-Witwen-  nnd  Brand- 
kasse. 

11.  Die  Centralslelle  flr  die  Landwirtschaft,  welcher  wieder  das 
Landosgestüt,  der  hndwürtschaftUcbe  Qarten  in  Karlsrahc,  die  Ackerbauschole 
In  Hochbarg  nnd  die  landwhrtMshaftl^ie  Qartenbamchule  in  Karlsruhe  sobor- 
dioirt  sind. 

12.  Der  Ob  errat  der  Israeliten  (mit  der  Administintioos-i  Schul- 

und  RcligioDsconfcrcnz). 

13.  Die  Heil-  nnd  Pfleganstalt  in  Illenau  bei  Achcrn;  das  Sie- 
ch c  n  h  a  u  s  in  Pforzheim ;  flic  polizeiliche  Verwahrungsaustalt  in 
Pfonheim  und  das  allgemeine  Waisenhaus  in  Licbtcnthal. 

14.  Die  Regierungen  in  den  vier  Kreisen. 

Das  Grossherzogtum  zerfällt  in  administrativer  Beziehung  (seit  1832)  in 
'1  Kreise,  welche  in  74  Amtsbezirke  gctiicilt  sind.  An  dir  Spitze  eines 
jeden  Kreises  steht  die  Regierung  (mit  einem  Dircetor  als  Vorstand),  an  der 
Spitze  eint  s  jeden  Amtsbezirks  diis  Bezirksamt  (Oberamt,  Stadtamt,  T^nd- 
amt).  Zum  Geschäftskreise  der  Regierungen  gehören :  die  Wahrung  der 
huidcsherrlichen  Rechte  in  weltlichen  und  geistlichen  Sachen,  die  Entöchliessung 
über  Grenzberichtigungen,  ConscriptionssaclK  ii,  das  Marsch-  und  V'erpflegungs- 
wcsen  der  Truppen,  die  Gestnttung  von  Auswanderung,  Heiratsdispensutionen, 
die  Aufsicht  über  die  Presse,  die  Aufsicht  auf  die  kirchlichen  Corporntionen 
und  Diener,  die  Aufsicht  ilber  die  Selinlen,  die  kirchliehen  Bezirksfonds,  die 
Leitung  des  kirchlichen  lind  Sehulbauwesens,  die  Ertheilung  bestimmter  Gewerbn- 
concessioncn,  die  Sicherheits-,  Gcaundheits-,  Armenpolizei,  die  Förderung  der 
LandesGollur  und  Industrie,  der  Gewerbe,  Manuiacturen  und  Fabiikeui  die  Auf* 
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ridbtanf  die  Flgiscwinnd  Schiffiriirt,  die  Aoordoimg  und  Lettoog  der  Ansteitea 
^  LndvlraiMii- ,  BcBekeii-,  Danm-  und  WaewriMine,  die  Anfridit  Uber 
die  Gemeinden,  Ober  die  AmtaliUinuig  der  BesiilunrttTeelmaBigen  die  definitiv« 
Eriedliging  der  abgdwlCenen  Bqgg^^  md  bertinunte  Otgenitinde  der  will- 
It  Wehen  Qerieblibttkeit  n.  a.  w.  Jeder  Bcigiening  ist  ein  McdieinMnfenntiiad 
ein  Beirat  in  GewerlweiiulHUilien  beigegeben.  Aneb  befindet  aieh  in  jedün  Kreisp 
direet  der  Ihjgienmg  nntenlebaid  ein  Kiieis<Oberbeh«tt  «nd  ein  Aldnint  Den 
B^gierangen  aind  die  Beiirlisimter  untergeordnet  Diese  eind  nfßMi  die 
Biedsen  Qeriefate  und  et  gehören  in  Beng  eof  Administxetion  in  deren  Whp- 
kongsksBie:  die  Handbabong  der  Lande^geselie^  alle  R<^gtniinaltachen|  die  E^ 
bebang  der  BevSlkemngstabellen,  die  in  daa  UiUtir^Oonacriptions»,  Uaiaehf  md 
Verpflegungsweaen  einacfalagenden  Anftrlge  der  Bagierangen,  die  AnMobt  Ober 
die  Amlafflhmng  der  Ortavorateber,  die  Ansieht  anf  gute  Sitten  und  Gewwba- 
ieiai^  Heiratadiapensatiaoen,  gewiaae  GcgonaCInde  der  iriDkftrlidien  Ctekfatabar- 
jEehy  Anftiefat  Über  die  Zfinftc,  die  Bewirktmg  von  Maaa-,  Gewiabta-  wd  Wur 
renTiaitationen  durch  die  Polizeibedienten,  die  ErtheOong  geringerer  Gewerbe- 
bewilligangen,  die  gesammte  Sicherheitspolizei,  die  Geanndheitspolizei,  die  Hand- 
habung der  Anstalten  gegen  Bettel  und  Miisäiggaiig  and  die  sonstige  Armen- 
polisci,  die  unmittelbare  Aufsicht  über  die  Gemeinden,  dcrEinfloss  in  bestimmten 
Gomeindcangeiegeiilicitca  etc.  Au  der  Spitze  eines  Amtes  steht  der  Amtmann 
(Stadtdirector,  Obcramtniauu),  von  welchem  überhaupt  die  ganze  Amtsverwal- 
tuug  dependirt.  Eine  vorzügliche  Obliegenheit  des  Amtmanns  besteht  in  der 
Abhaltung  der  R u g-  oder  Vogtgerichte,  wdchc  in  jedem  Amtsorte  alle 3  Jahre 
einmal  stattfindet ;  die  Rüg-  (Rüge-)  Gerichte  verbreiten  sich  über  alle  Gegen- 
stände der  amtlichen  Verwaltung.  In  jedem  Amtsbezirke  besteht  ein  Amtsrcvi- 
sorat,  eiuc  katliolLsche  oder  evangelische  Bezirks  schul  vi  sita  tu  r  (Dccan) 
oder  beide  zugleich,  ein  P  h  y  s  i  c  u  t  (Amtsphysicus  und  Amtschirurgus)  und 
eine  Amtskasse.  Die  Amtar  evisoratc  besorgen  die  Ausfertigung  der 
Contractc  und  Testamente,  die  Aufbicht  über  die  Grund-  und  Pfandbücher  der 
Gemeinden,  die  Ausfertigung  dur  Inventuren  und  Theilungsgeschäftc,  die  Fer- 
tigung der  Commun-,  Zunft-,  Pflegschafts-,  Localstiftungs-  und  Alinoscnicch- 
natigcn  im  Amtsbezirke,  soweit  der  Rechner  sie  nicht  selbst  seilen  kann  u.  s.  w. 

Die  Handhabung  der  Ortspolizei,  soweit  nicht  ausnahmsweise  einzelne 
Zweige  derselben  einer  besoudem  vom  Staate  aufgestellten  Polizeistelle  zuge- 
wiesen  sind,  ist  den  Gemeinden  übertragen ;  zur  Ortspolizei  gehören  die 
Sioberheits-,  Reinlichkcits-,  Gesandbeits-,  Armen ,  StrasaeD«,  Fcaer-,  Markt-, 
niedere  Gewerbe-,  weltliche  Kirchen-,  Sittlichkeits-,  Gcmarkungs-,  Bau-  und 
Oeaindcpolisoiy  aowio  die  Aufsicht  auf  Mass  imd  Gewicht.  Die  Ortspolizei  wird 
vom  Büijgenncistcr  verwaltet,  welcher  aber  zu  jedem  Aufwände  aus  der  Gemeinde* 
kasse,  wozu  er  nielit  durch  den  Voranschlag  der  Gemeiudebedür&isse  im  Vorana 
ermächtigt  ist,  die  Zustimmung  des  Gemeinderats  einholen  muss.  Der  Bürgor- 
meiater  kann  als  Polizeiorgan  Strafen  bia  an  6  fl.  oder  48  Standen  Geflüigniaa 
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verhängen.  Ausgenommen  von  dieser  polizeilichen  Gewalt  des  Bürgermeisters 
sind  die  Standes-  und  Grundhen-en,  Staatsdieuer,  Geistliche  und  Schuliehrer. 
Die  niedere  Polizei,  im  Umfange  der  in  ihren  Standes-  und  grundherrlichen  Be- 
zirken gelegenen  Schlösser,  Wohnungen  sammt  Zubchürde  der  Standes-  und 
Grundherren  wird  von  dieaen,  untergeordnet  unter  die  amtliche  JDistrictspoiizci, 
MUgeübt 

Der  Sitz  der  einzelnen  Regierungen  und  die  Zahl  der  jeder  f^iw««ln^n 


untergeordneten  Bezirksämter  ist : 

Kreis  Silz  der  Rfgien«|  Ztkl  der  BezirliMatflr 

Seekreis  .    .    .    •    Konstanz   15 

Oberrheinkreis  .    ,    ,    .    Freiburg  ,    ,   18  *) 

Mittelrheinkreis  .  .  .  Karlsruhe  21^) 
Unterrbcinkreis     .    .    .    Mannheim   20  ^) 


Dem  Stadtamte  Karlsruhe  ist  ein  besonderes  Polizeiamt  untergeordnet. 
Den  Kreisregieningen  unterstehen  endlich  auch  unmittelbar  die  Gewerbe- 
schulen. 

Die  Verkehnanstalten  gehören  in  das  Ressort  des  Departement«  des  gross- 
berzoglichen  Hanses  imd  der  auswärtigen  Aqgelegenheiten,  £s  sind  diesem  Mi> 
nisterinm  nntergeoidiMt:  a)  die  Direction  der  grossheriogl.  Ver- 
kehrsanstaltcn;  von  dieser  dependiren  die  Generalpostkasse,  die  Eisen- 
bahntransportinspection,  die  Inspection  der  Eisenbahn-Magazine  und  Werkstätten, 
die  Post-  und  Eiaenbahnämter,  die  Etsenbahninspectionen,  die  Postämter  und 
Postverwaltungen ,  die  Telegraphenämter,  b)  die  Direction  der  Main- 
Neckareisenbahn  in  Darmstadt,  welche  gleichzeitig  dem  grossh.  hessischen 
Knanttniniaterinm  und  dem  Bürgermeister  und  Rat  der  freien  Stadt  Frankfurt 
am  Main  mitersteht  —  Im  Jahre  1853  wurden  163  Postanataltflii  gedttilt  und 
8  Fahrpostezpeditloneii  an  Basel,  Schaffhansen  und  Straasburg. 

Sparkassen  besteheii  im  Grosshenogtume  88.  Zu  Kaiimhe  bestsht 
eine  aUgeoieine  Yenoigongsanslalt  (BentenTeraieheroiigMiisIal^  and  m  Hann* 
beim  eine  BlieinacliüBUirts-Asaeeiinn^geseUsdiaft. 

J  nstis  Verwaltung. 

Die  Rechtspflege  whrd  im  Namen  des  Grosshenogs  dnrdi  nneUilingige 
Ckridite  gehandhabt.  Der  Grossheneg  besitz  das  Mildenmgs-  and  Aofliebangr 
reeht  in  Strafsachen.  Im  gerichtlichen  VeilUiren  gOt  das  Sjstem  der  OttSuH^ 
liohkeit  and  Mfindlichkeit;  anch  das  Institut  der  Sefamiigcridite  and  der  Staals- 
anwaltschaft  ist  eingef&hrt  Patrimonialgerichtsbarkeit  besteht  nicht 

Die  Oesetsbflelier  des  Grossbersogtams  sind:  das  bedisehe Lendreeht 
Tom  1.  Janoar  1810  als  CSfüredit  (aof  Ginndlage  des  eode  ciril),  das  Stara%e- 


')  Darunter  1  Ol,er  ,  1  Stivdt-  und  1  Landami 

')  Darunter  6  Oberüntter ,  1  Stadt»  und  1  Landamt 

^  Danmter  1  ötadtamt 
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setzbuch  und  die  Strafprocessordnung,  welche  1845  promulgirt  wurden,  aber 
erst  am  5.  Februar  1851  nach  verschiedenen  Abänderungen  Cresetzebkraft  er- 
hielten, die  bSrgrorliche  Processordnung  von  1833,  welche  am  12.  April  1851 
einer  neuen  H(•vi^,ion  unterzogen  und  derselben  gemäss  modificirt  wurde,  die 
allgemeine  deutache  Wechselordnung,  publicirt  unterm  19.  Februar  IS-ID.  Alle 
Gesetze  und  Verordnungen  werden  durch  das  grosab.  ßegierungsblatt 
▼eröffeaUicbt 

An  der  Spitze  der  Verwaltung  der  Rechtspflege  steht  das  Ministerium 
der  Justiz.  Dasselbe  fuhrt  die  Oberaufsicht  Uber  alle  höheren  und  niederen 
Gerichte  und  über  deren  Verwaltung  der  Rechtspflege,  die  obere  Leitung  der 
Gerichtspoliaei  und  der  willkürlichen  G^chtabarkeiti  hat  die  Vorschläge  über 
Gesetze  in  seiner  Sphäre  zu  machen,  die  der  grosshenogl.  Bestätigung  bacUlr- 
fenden  Criminalurteile  zu  prüfen  und  mit  Chitaditea  dem  Grossherzoge  rorzn- 
Iflgen  und  die  Prüfung  der  Rechtscandidaten  anzuordnen  und  zu  leiten ;  es  bildet 
zugleich  den  grossherzogl.  Leheuhof.  Unter  diesem  Ministerium  steht  zunächst 
daa  Oberhofgericht  zu  Mannheim  als  höchste  in  Civil-  und  Criminal- 

aadien  nnd  als  Cassationshof ;  es  erledigt  die  Recurse  gegen  bt^Berichtliche  Er- 
kenntnisse (in  CiTihrechtsstreiten  betrilgt  die  Obertppellationssumme  500  fl.  und 
bei  einer  sbefsudigen  Oberberoftmg  1.000  fl.)y  «aMMidot  über  die  Niohti^ciili- 
bescfawerden  gegen  die  Erkenntniaae  dea  Sehwoigeriehtea  und  iat  dna  oompetante 
Geridil  bei  IfinietenmUagen. 

Unter  dem  Oberho%erichte  atehen  die  Hofgerielite,  deren  in  Jedem 
Krdae  einea  beatelit;  daa  Ho%eriebt  für  den  Seekreia  hat  aelnen  Sita  an  Kon- 
sfeanZ)  Jenea  dea  Obenkeinkreiaea  an  Rreibiirg,  jenea  dea  lOttelriiainkreiaea  an 
Braehaal  and  Jenea  dea  üntanfaeinkreiBea  in  Mannhehn.  Die  Hof%eriflht8  sind 
competent:  in  OhrflaMhen  ak  aweKe  Inatana  in  allen  ron  den  Bezirksämtem  in 
erster  Inatana  entaoUedenen  Sachen  (die  Berafiugaaamme  beträgt  50  fl.),  in 
Sirafreekteaaehen  als  awdte  Inatana  in  den  durch  die  Beairkalmter  abgenrteflten 
Vergelien,  ala  erate  laataBz  in  Jenen  aar  Abnrtnüong  doveh  die  Beafrkaämter 
nidrt  rerwieaenen  FUkn,  inaofeme  dieae  nidit  vor  die  Sehwuqfariehte  gebfireo 
«nd  —  FIDe  der  dritten  Diebatähle  snsgenommen  —  mit  keiner  hSbom  BtnÜB, 
ab  ggchtfiaoa  nnter  8  oder  Arbeitskaoa  Ua  an  6  Jahren,  bel«gt  aind.  Aneh 
sind  die  Ba%etiehte  in  aDn  Beel-  nnd  Peraonalklagen  gegen  Standeaherren 
nnd  in  OoncMaaiehen  deraelben,  b  Eheaohridvngaaaeken ,  wo  es  sieh  nm 
TiMunng  der  Ehe  handelt»  erste  Inatana  und  dann  ist  daa  Obevbolgerioht  in 
tiasen  FUen  die  aweiie  biatana. 

Am  Sitae  der  Ho%eriofate  werden  die  Sehwvrgaviabte  gebildet.  Vor 
OkDen  werden  alle  aaltweren  gemeinen  Verbredwn,  die  poUtiaeken  Verlwechen, 
TOB  Amtswegen  an  verfolgende  Pfeeasvcrgehen  (wo  mindeatena  6  Monate  Qe- 
fibgniss)  and  Amtarerbrechen  (worauf  DfenatanHaaaung)  abgeartailt 

Unter  den  Hofgerichten  ateken  die  Beairka&mter,  weleke  angleleb 
VerwaltangsbehSrden  abd.  Dieae  aind  a)  in  Oinlaadien  in  jenen  geringfdgigea 
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Gegenständen ,  in  welchen  die  Ortsbehörden  in  erster  Instanz  zu  erkennen 
haben  (ein  Wert  von  f)  fl.  auf  dem  Lande  und  von  15  fl.  in  den  Städten)  zweite 
Instanz,  in  allen  anderen  Rechtssachen  die  erste  Instanz,  sofeme  diese  nicht 
cxiuiirt  sind ;  b)  in  strafrechtlichen  Gegenständen  die  Untersuchungsgcrichtc  und 
in  bestimmtcu  Fallen  erate  Instanz,  in  welchen  nämlich  keine  höhere  Frcihcits- 
Bü  afe  als  Amtsgefängnin  bis  sa  «cht  Wocbtti  oder  G^kUtrafe  bi«  In  dor  Acigol 
300  fl.  gesetzt  ist. 

In  sämmtliehen  bttigarlichen  Recbtsstrei^keiten  der  Studircnden  an  den 
Hochschulen  HeideUmg mid  Freibarg  üben  die  Un i versitätsämter,  mit 
Vorbehalt  der  Bemfnng  an  die  Hofgerichte,  die  Gerichtsbarkeit  aus.  Auch 
Mmd  die  Universitfttsimter  in  StrafrechtsfAlkn  die  Instraotioii  and  die  Aeten 
dem  suständigen  Qeriehte  ronuIq;en.  Der  grossh.  Fiscas  hat  seinen  allge- 
mdMn  GeriehMaiid  bei  dem  Untergericl^  der  Residenzstadt  and  bei  dea- 
jflotgea  UntBigerichten,  in  daran  Benrik  die  Ho%eriehte  ihren  Sita  haben. 

Die  miitiipenoaen  haben  ihre  beiondenD  Militärgerichte.  Die 
MUmtpeieencu  heben  ia  nflen  Tertra^r»,  Btandm-  und  RhfdiBtiihnigdrfigen, 
sowie  in  Klagen  ans  nnerlmbten  Handlangen  ihren  Ooriohtwtand  bei  ihrem  vor» 
gcsetaten  Comaundo;  Jene  aber,  wekhe  einer  mit  derGmfchtibarteit  Tenehenen 
Mle  nnd  TVfqppenabdieUang  nieht  aagedieat  sbiid,  nnteratehan  der  Geriditi» 
ImAeit  der  Oanusensoonmmndantsebafti  in  deren  QerfeblibeBiik  sie  wohnen. 
D&igliclie  und  gemisehto  Klagen  gegen  ICUtaipereanen,  eome  Klagen  g^gen 
penrfonirte  oder  grossbemrlaabte  Gffiaiere,  Kriegsbeamie  «ad  Soldaten  gehSrcn 
fm  die  bOigerliehen  Qeriehle.  Ja  derselben  Weise  wird  die  OerSchteberiM»  bi 
nklitstreiügen  Boebtirachon  anigeibt;  nur  ffiagahmgen,  Inventarisationen  n.  a.  w. 
bei  SterbflUea  nehmen  die  dvObeamtea  vor.  Auch  in  8traliachen  der  MilitSr- 
personen  sind  die  MiUtMigmishte  oompetent;  nnr  mH  GeUslnftn  bedrohte  Po- 
fiaeifibertretBngan  werden  von  den  bOigerBelien  und  Zoll*  nnd  ^^**"'**— *^gniihfp 
von  den  FInanriMMSrden  geahndet  Anoh  kSnnen  Solifaten,  die  eines  gemeinen 
Tetbreehens  oder  efaiee  mit  CMIpersonen  vesttbten  Vergehons  angeklagt  smd,  an 
die  lostindigen  bOigeiUahen  Gerichte  abgegeben  werden.  —  Die  BeohtiBtrdte 
werden  von  den  Auditoren  selbstutindig  verhandelt  und  entschieden,  in  Jenen 
man  aber,  die  vor  dae  KricgsmaBistariam  gehSren,  wird  ein  leehtf^elehrtea 
ifitglied  desselben  (Kriegsrat)  mit  der  Vediandlnag  und  Rntseheidnng  beanf- 
tragt  Gegen  Erkenntnisse  des  Anditors  oder  des  Kriegnats  geht  die  Berafimg 
an  das  Oborkriegsgeriebt,  und  von  diesem  an  das  Oberiio%erielit.  Eai- 
steht  in  Straftachen  über  die  ZosOndigkeit  mviseben  den  biiigeiUehen  nnd 
MHitärgcriobten  ein  Streit,  so  entscheidet  UerBber  das  Oberbo%erieht  In  ober 
IRtsung,  weMier  der  Fkisident  deasdben,  8  Obeiho%eriGhtsrite  nnd  S  vom 
Kri^gsmiiristerittm  aligeordnela  MBitiipereenen  beiwohnen« 

Die  Staatsnnwnlteehaft  besteht  tm  einem  Staatsanwälte  bei  dem 
Obeibo^jericble  und  ans  je  einem  Staatsanwälte  li^  ^cm  Hofgerichte,  nebst 
deu  eifiwdariiehan  Snbstitaten. 
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Die  Htndhmgtti  4m  tnMDtfgm  Ooriehtabailnit  «retdoi  dsrcb  di« 
AmtarevUorAte^md  dmoli  die  Steeteeehr eiber (Heleie)  bew^  Be- 
•chwetdeB  Sn  dioMBi  CkMele  gtUieo  m  den  BeMort  der  IjrainQgiemiKQn* 
Lb  Jiliffe  im  wmdflB  im  guHo  Lende  88  ObadM^MitblMdTDeatett  oad 
FkocuieliMOi  88  Ho^ariitlilwidfooiten  md  Rroeantomn  nod  94  Beditipieett* 
ceBiQB  (wekho  dee  BMtimtummpnM  ia  geriehllitlwp  wd  In  VerwaHsog»- 
aslMn  eiuabfln)  gvihlt. 

Dem  Miniiteriam  der  Jeetie  rind  eaeh  antagtordnet  die  8tre^ 
eBiteltea,  md  dleee  rindt  dei  oene  lilaMnnchaeM  !■  BraehMl,  dee 
Zmbt-  lud  AibeitduHM  in  Bncbnl,  dM  Bnh^  md  äMMbmm  io  IVdbWf 
und  dee  KreiBgefftogniie  in  MeBHlndiii 

FinensTerweltang. 

Das  Ministerium  der  Finanzen  leitet  zuoberst  alle  Finanzangc- 
Icgenheiten  des  Staats.  In  seinen  Wirkungskreis  gehören:  die  Centrallcitung 
(gemeinschaftlich  mit  dem  Ministerium  des  Innern)  der  Landwirtschaft,  der  Ge- 
werbe und  des  Handels,  die  lanclGshcrrlichc  Fiscalprocnratur,  die  Aufsicht  auf 
das  Münzwesen,  die  oberste  Leitung  des  Landbaiiwi  scns,  die  Oberaufsicht  und 
Leitung  über  alle  directen  und  indirecten  Auflagen,  über  siimmtHchc  Domänen 
und  Regalien ,  Berg- ,  Forst  -  und  Salinenwescii ,  über  die  Verausga- 
bung der  Staatseinkünfte ,  über  die  bei  den  KreiMtellen  in  Finanz-  und  Ra- 
mcralsachen  vorkommenden  Betreffe,  über  das  Kassawesen  des  Staats,  die  Be- 
sorgung dee  8taetBcradit«>  und  Schuldenweaene,  die  Entwerfimg  des  Finons- 
etata  etc. 

Dem  Bfiniateriem  untergeordnet  sind: 

1.  Die  Centraikassen,  und  zwar  die  Gcneralstaatekasse  mit  der 
Papicrgcldeinlösungskassc,  die  Kreiskasscn  in  Freiburg  und  Mannlieim. 

2.  Die  Amortisationskasso,  Zelintecbnidentilguagekasse  und 
Eieenbahnschuldcntilgnngslcesee. 

8.  Die  Hofdomänenkammer  für  die  Oberleitung  der  DoaiSnen- 
edoinistration.    Ihr  sind  33  DomäncnTerwaltangcn  untergeordnet. 

4.  Die  Direction  der  Forste,  Berg-  und  Hüttenwerke. 
Dieser  untersteh on :  a)  die  5  Forstinspoctionen  mit  den  Bczirksforsteien, 
und  Bwar  die  Forstinspcctfon  Karlsruhe  mit  80  grossbenogl.  und  4  Gcmeindc- 
und  Körperschafls-Besirfcsforsteicn,  Donenesdiingeil  mit  17  und  resp.  1,  Frei- 
bürg  mit  17  und  rcsp.  3,  Heideiberg  mit  19  und  resp.  6,  Oübnbuig  mit  19 
grossbenogL  und  8  Gemeinde*  und  KorpersebeftB-BeeMEalbietsien;  b)  die 
Forsticasaen,  welebe  mit  den  DomHuenverweftongen  mbunden  sind; 
e)  7  Berg-  und  HtttteaTerwaltnngen, 

5.  Die  Stenerdireetion.  Dieser  sind  unte^geecdnel:  die  Stempel- 
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papienrerwaltiing  in  Kavinbe,  4  KAtwtMrafkonte,  M 

imd  2  Salinenverwaltangen. 

6.  Die  Zolldirection.  Dieser  unterstehen;  6  UaiaptsolUiinter  «n  der 
Chwaie»  1  ÜMptMtlkiBt  im  hmen  (m  MMiÜMiinK  ^  HangtitonwirimtWi  3  Bheinr 


7.  Dk  Baudirection  für  die  obere  Vanralt— § det  T<iiiIm1wwwiiii ; 
von  ihr  dqwüdiftn  14  BeiiilulNHiinspeetioiieii. 

8.  Die  MÜBSTerwaltiiBg  in  KarUmbe. 

9.  Dar  VerwaUnagarat  der  Witweakaaae  fftr  die  Aage- 
aielltea  der  CiTilataataverwallaBf. 

Ib  Beaog  aaf  finanaieUe  BadMB  aiad  awfc  die  Bigiarai^^  deaa  Fiaaaa* 


SteataliBBahalt.  Im  GroaahüaogtoflM  Bedaa 
aOgeaieiBeB  8tealaira48et  Bad  venddedeaea  aBugeaduadaaeP  Badgala 
aehiedaa.  Naeh  dam  VenaaeliUtge  Ar  1864  aad  1855  iat  Bt  beide  Jaive 
der  %iatTbTiTthal1fffaf  fidoeadar: 

a)  BtaataeiBaahmea: 

aa)  Ordeatliehe  EiaaahmeB:  29,913.779  fl.  rh.  aad  nach  Abaqg 
derVerwattapgakoaCeavoB  9,786.3189.  aiae Rejaeiaaihrae  n» 30,176.561  Hill. 
Die  QaeUea  diaaer  Einnahmen  sind: 


f  Demtoea                                        3,584.40011  1,880.668«. 

Foiate                                           3,779.430  ,  1,898.016  , 

Beig-  and  Hfitteaweike  1^38.308  ,  1,239.808  « 

SteaeiB                                        12,572.658  .  1,619.226  « 

BeBaea                                          2,681.184  ,  542.174  , 

Zölle                                               6,882.724  ,  1,854.534  , 

Hünxe                                                  800.820  „  818.728  „ 

allgemeine  KasscnTerwaltong     .    .    .          74.708  „  355.366  . 

liiaiateriiim  der  Justiz                                       366.570  „  276.586  , 

,         des  Iimeru                                      915.787  „  253.632  , 

„         des  Kriegs                                      81.300  „  2.480  , 

bb)  Auseerordeutlichc  Einnahmen:  2,086.173  fl.  16  kr.  rh., 
welche  ia  einem  ausserordentlichen  Zuschüsse  aus  der  Staatsschuldentilgungs- 
katisti  ihre  Quelle  Anden. 

cc)  Eiuuahmen  aus  den  ausgeachiedeneu  Dienstzweigen; 
25,491.399  fl.  rh.,  nämlich: 

Postverwaltung   2,307.480  fl. 

Eisenbahnbetriebsverwaltung   6,089.048  , 

Antbeil  des  Reinertrags  an  der  Main-Neckar-Eisanbahn     •    •  143.844  , 

Eisenbahnschuldentiignngskame   16,858.147  ^ 

BadeanstaiteBTenraltong    .   ,   292.880  » 
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b)  Staatstaigaben. 

M)  Ordentlielie  SUattantgabeB:  20,811.789  fl.  ik,  nünilidi 
Av  dw: 

SiMliiiiiiifalviain  (groMb.  Hm»  »d  LuHMbid«) .      .   ,   .   9»066468  6. 

Mblttarioin  det  groMb.  Haoiei  und  der  auwirtigea  Aogde- 

gnbailn   921,900  , 

IGnlrtariam  der  Joetii  1,909.994  , 

9      dee  Imieni   7,466.018  „ 

,      derFfauHBien  4^489.661 

n      dee  Kiiegv  .   .   .   4,229.268  » 

bb)  Aaeeerordentliebe  Avegaben:  2,086.178  8.  10  kr.  rb. 
oe)  Anegaben  für  die  aaegeeebiedenenDieneti weige: 

94,861.161  6.  ib.,  nlalieb: 

FoelranrahaDg   1,846*280  8. 

EhienhahnbetriebererwaltMig   8,966.624  , 

BlNBbdnbanfenvaltaiig  12^8.270  « 

EiienbabiiidiiddentilguDgdEaüe   16,868447  , 

BadeaaehJteiiTOnwUBBg   299.880  « 

Die  Staateaebnld  dee  OtoedNnogtau  betief  rieh  am  1.  Jeuer  1866 
anf  68,868.061  8.  8  lor.  rb.,  vnd  iwar  84,186.600  fl.  14  Itr.  allgemeiiie  Sebald 
(12,000.000  fl.  nnveniiisUdi  an  den  Dominengmadatock  nad  22,136.600  fl. 
14  kr.  w  IVIntgliBbiger)  and  34,731.660  fl.  49  kr.  B^bebabaaedmUL  Hiera 
kSaail  aodi  Papiergeld  im  Betrage  von  8  ÜUl.  fl. 


Hilitftrver  waltang. 

Den  Oberbefehl  über  das  Armoccorps  führt  der  Grossherzog.  Die  oberste 
Militäradministrationsbehörde  ist  das  K  r  i  egs in  i  n  i  8 1  o  r  i  u  m  ,  welchem,  mit 
Ausnahme  der  rein  militärischen  und  dienstlichen  Angelegenheiten  —  die  von 
der  Gencrftladjutantur  des  Grossherzogs  geleitet  werden  —  alle 
Militärsaehen  unterliegen.  Das  Kriegsministerium  zerfHllt  in  drei  Sectioncn, 
die  militärische,  ökonomische  und  die  rechtsgelehrte,  in  die  Kanzlei  und  das 
Kriegscomminariat.  Dem  Kriegsmiiiisterium  sind  untergeordnet:  das  Ober- 
kriegsgericht, die  Militärsanitätsdirection,  die  Recrnttrungs- 
off leiere  in  den  drei  Recrotiraogibezirken  des  Landes  (Freibarg,  Karisrohe 
and  Mannheim),  die  Vcrwaltungscommission  der  Militarwitwcnkasse,  die  Hanpt- 
kriegakane,  die  Zeughausdirection  mit  der  Zeughanshandwerkerabtheilang,  das 
Aniptmagazin  und  Montirungsconuniasariat  in  Ettlingen,  die  Strafcompagnie; 
feraer:  der  Generalstab,  das  Commando  der  Infanterie  Cmit  2  Brigade-,  4  Re- 
gimenti-  und  8  eelbetotiadigeD  BatailloDicommanditn),  dae  Comniando  der  Bei* 

*)  Danmter  8,886.606  fl.  fllr  Venfaisang  oad  TOgang  der  aUgemefaiea  BtMMmld, 
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terci  (mit  3  Regimcntieoaiinandien),  dM  Aiüllcricregimcutscommando,  das  Com- 
mando  dos  Itivalidoncorps,  das  Gouvernement  der  Bundosfcstung  Bastatt,  die 
Commandant£ehaften  zu  Karlsruhe ,  Maniihuim  ,  Rastatt ,  Freiburg ,  KoMtl— > 
Braohaal,  IümUui  «ad  KeU,  dai  ArlükaiaomiU  und  die  Miütaqpriifangiwftm' 
mission. 

Dm  Ameeooipa  dhlt  im  oompleteii  Stüde  e.  17.000  Maim  uad  be- 
steht atu: 

s)  6  Generallieutenants  and  16  Oenendmi^oreii,  6  A4}atMiteii  des  Gros«- 
honogs,  1  Abtheilung  Unterof&ciersgarde; 

b)  dem  QeneraUtabe  (7  Offiriete)  mit  der  Piomilereompegnie  und 
dem  Kadetteneorp«,  800  Mann; 

e)  der  Infanterie,  li.000  Mami,  bettehend  am  1  qtiadiiin^iinente 
wüd  8  InfimterieregimeDtem,  Jedes  Regiment  an  9  Bataillons  k  4  Compignioa, 
9  POsnieriiataiUotts  (&  4  Compegnien)  rnud  1  JlgetbataQIon  an  8  Ceaq^agaien. 
Die  Infimterie  sosammen  bildet  9  Br^piden  in  1  Dtvisfion. 

^  Beiterei,  9.100  Mann,  bestehend  üi  1  Brigade  an  SDngOMRi^- 
mentem  (h  4  Sehwadranen). 

e)  Artillerie:  1.800  Mann,  1  Bi«bnentmit4  FnsrtattotisB,  1  reüsn- 
den  Batterie,  1  Fsstm^pavtaierieablheiln^  (an  9  Batterien)  nnd  1  Zei^;hans. 
handwerketabtheünng. 

I)  Dem  InTalideneorps  an  Kisdan,  an  100  Mann. 

Die  Zahl  simmtHeher  OlBaieie  beUnft  sieh  auf  400.  Zam  Heere  bt 
noeh  die  Gensd'armerie  mit  400  Mann  an  rechnen.  Auch  besteht  efaie 
Bflrgerwehr. 

Jeder  Badener  ist  —  mit  Ansnahme  der  atandesherrliehen  Familien  ^ 
militSrpfliehtig,  sobald  er  das  90ste  Lebensfahr  anrQekgelegt  hat  Bs  besteht 
Loenng  mH  gastattetav  BteDfertrelang.  Die  Dienatnit  danert  6  Jahre  nnd  naeh 
dann  YoKandnng  noch  8  Jahre  hi  der  Beserro.  Zn  Karlanihe  ist  eme  Kaaonan» 
giowarei  nnd  ein  7iBngfr>nw,  an  St  Bhaien  enie  Geirehrlabrik.  An  Festongen 
baeitat  Baden  eine,  nitmHch  die  Bandesfestang  Bastatt 

Verwaltung  für  die  aaswärtigen  Angelegenheiten. 

Zum Geaehilbkrte  dea  Miniaterinms  des  groaah.  Hanaea  nnd 
der  anawftrtigen  Angelegenheiten  gehören  alle  diplomatischen  Ange- 
Iflgenheiten,  die  Anstellnng  der  Gesandten  bei  fremden  HSfen,  Verhandlnngen 
mit  Geaandten  und  Agenten  fremder  BSie,  alle  Grena-  und  Hdheitiatreitig- 
kaiteu,  welche  durch  das  Departement  dea  Innern  nnd  der  Justia  bearbeitet 
worden  nnd  worüber  diplomatische  Verfaandlaogea  eingeleitet  werden  mOssen. 

Diesem  Ministerinm  sfaid  wnmittelhnr  die  grosshersogt  Gesandt- 
schaften nnd  Handelsconsttln  untergeordnet  Ansser  dem  Gesandten 
am  dentschen  Bondestage  hat  Baden  ausserordentliche  Gesandte  and  beroll- 
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michtjgte  Minister  in  Oesterreich,  Preoasen  (zugleich  Iftr  Ibanom  und  KSnig« 
reich  Saefaaen)  und  Frankreich,  einen  Geadillbträger  in  WUrttemberg  (zugleich 
iUr  die  Schweis)  und  einen  Ministerresidenten  in  Bayern ;  in  Bremen,  Hamborg, 
Oesterreich,  Portugal,  Russland,  Sardinien  und  Brasilien  je  1  Consul,  in  Eng- 
land und  Belgien  je  2,  in  den  Niederlanden  3,  in  Frankreich  5  Consoln,  in  den 
vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  1  Genendconsul  und  3  Yiceconmln,  in 
Neapel  1  Agenten. 

Auswärtige  Gesandtachaften  befinden  sich  am  grosshcrzogl.  Hofe 
von  Biiycni  ,  Bt'Igicn ,  Fraukrt  ich ,  Grossbrit&iJuiLii ,  Ilanuover,  Groesb. 
llesscii,  Niedcrla|l<l,  Oostcircich,  i'ieuäscn,  Kubblaiul,  KöuigiX'ich  Sachöca  und 
Württemberg ;  auswärtige  Handels cousuln  befinden  sich  zu  Karlsruhe  (3)  und 
Mannheim  (4)  und  zwar  von  Bayern,  Bremen,  Niederland,  Oesterreich,  Würt- 
temberg und  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

Obgenanntem  Miuibtorium  ist  auch  die  Dircclion  der  grossh.  N'erkehrs- 
anatalten,  die  Direetion  der  Maiu-Neckar-Eiscubahu  iu  Durmstadt  und  das  llof- 
theater  iu  Mannheim  untergeordnet 
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I.  GesebichÜiche  EDlwkkeloDg. 

Dm  Qebiet  des  gegenwärtigen  Grosshenogtams  Henen  theSte  die  Ge- 
•duoke  des  übrigen  Landet  der  Ketten  (Hessen),  bis  nech  den  AoMterben  der 
im  Hessenlande  reich  begüterten  Familie  der  thüringisehen  Lendgnftn  (1247) 
ein  Cognat  derselben,  Heinrich  von  Brabanti  Enkel  des  Landgrafen  Ludwig  IV. 
und  seiner  Gemalia,  der  h.  Elisabeth ,  Hessen  alseine  selbststindige 
Landgrafschaft  überkam.  Er  ist  der  Stenunvater  des  Jetst  regierenden 
FttistoBheiites.  Von  dem  jetrigen  QrosshenogtamegeliSrleB  ihm  die  obeiiiessischeii 
AenterUlridistein,  CkOaberg,  Homberg  a.d.Ohm,  Noideek,BiedenkO|if  and  die  Stadt 
Akftld.  Er  selbst  lÖgte  Glessen  (1265),  Heinridi  IL  ebien  HmU  von  Itter 
(1857),  denclbe  Heinrieb  nnd  Hermann  L  Romrod  (1871),  Sehottea  (1890) 
IL  a^  Lndwig  L  die  Ghaftchaft  Nidda  (1450)  den  enriümten  Landeslbeilen  beL 
In  der  llieilnng  Hesien's  unter  Lndwjg's  I  (f  1458)  beide  85hne  eibielt 
Hebcieb  HL  Ober-Hessen  und  erwelterta  dasselbe  im  mainiisehen  SoeeessioaB- 
■Ifeite  mit  dem  Amte  Battenbeig  (1464).  Duieh  seine  VermSUung  mit  der 
Toeliter  des  letrtea  Grafen  Ton  Katienellenbogen  erbte  er  die  obere  und  nie- 
dere Graftdiaft  mit  Darmstadt^  Beikaeh,  HheinfeU,  Beiehenbeig  u.  a^  den  Kern 
der  Herrsebaft  seines  Hansee  am  Bbein  und  Main,  im  Umftage  des  alten  Her* 
aogtnms  Isaaken.  Wilhelm  IL,  welcher  im  Jabre  1500  die  Besitsungen  beider 
bessisehen  Linien  wieder  vereinigte,  bentttste  den  bajriseb'landdmtisdien  Erb- 
folgekricg,  um  Homboig  and  einen  Theü  von  Bickenbach  und  Neustadt  m 
erwerben  (1504). 

Naob  Philippe  des  Gfossmfitigen  Tode  (1567)  erfolgte  eine  neuerliche 
IlMifamg  Hessen*s  unter  sebe  vier  Söbne^  wodurob  die  Londgrafimhaft  Hessen- 
Darmstadt,  die  Obecgralsehaft  KatseneUenbogen  mit  Dannstadt  (die  jetst 
aar  Rtovins  Starkenbaqp  gebSdjgea  Aemter  Danaetad^  Bfieselshefan,  Dönberg, 
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Lichtenberg,  Reinheim,  Zwiogenberg  und  Aaerbexg)  mnlMMnd,  entstand,  deren 
enter  Itegeat  Geoig  I.  war.  Doch  vergprössertc  schon  er  sein  Land  bedeatendi 
indem  er  namentlich  nach  dem  söhnelosen  Tode  aeinM  Bradaei  Fhfl^ip  (1688) 
statt  seines  AntheUt  an  der  niederen  Graftehoft  KatMoeHenbogon  die  oteiheiii- 
aeben  Aemter  Sehetten,  Stemfela  und  Hombnig  fibemahm.  Sem  flolui,  Lod- 

V.  (o.  1696)  lUrte  Untheilbaikeit  ond  Mmogenilnr-Mfcige  ebi.  Der 
Streit  mit  Hewen*Kawel  um  die  Erbeehaft  der  1604  edoeehenen  Linie  m 
HoMen-lIariHug  wude  etat  1648  geeehUditet,  wodneh  einebedeolnde  YenMlinuig 
dea  Benties  erfolgte,  namentliefa  dat  sog.  Hbtedand,  die  HUAe  m  Itter,  die 
Herraehaft  I^patein  o.  a.  an  HeMen-Dannaladt  kam.  Lvdwig  V.  erwarb  aneh 
Kdaterbadi,  Geecg  IL  und  Lndw^j  VL  Eberttadt^  Emat  Lndwig  Seeheim  ond 
Tannenbeig,  Ludwig  VIL  endHeh  1786  die  GhralMiaft  Hanan-Liehtenbeig  mit 
den  Aemtem  Sdiaafbeim,  Lichtenan  und  Wülftfttt  und  einem  anagedehnten 
Gebiete  im  EUass. 

Aneh  illr  Hemen-Pamutadt  brachte  das  Be?olntiona-Zettalter  ebe  gänz- 
liche Umgeataltnng  der  TenitoriaMTeriiiltniMe.  Gleich  nach  den  loneviller 
Frieden  (9.  Febmar  1801)  snchte  der  Landgraf  Lndirig  X.  sieh  doreh  Annlhe- 
mqg  an  die  franaosiaehen  Madifhaber  ebe  reiche  Entschädigung  für  die  Ver- 
hüte am  linken  BheinnfiBr  (Hanan-Lichtenbeig)  an  sichern.  Es  glttckte  ihm  in 
so  hohem  Gtade,  dass  er  als  Ersatz  Ar  Jenes  Gebiet  und  die  anr  Arrondirang 
Baden*s  und  Nassan's  Vberlaasenen  Aemter  Liehtenan,  Willstfttt,  Katzenellen- 
bogen,  Rraubach,  Ems,  Rleeberg  und  Eppstein  fast  das  Siebenfache  erhielt: 
das  ehemals  kölnische  Herzogtum  Westfalen,  mehrere  pfälzische  und  mainzische 
Acmtcr  (Linilenfcls,  Umstadt,  Otzberg,  einen  Theil  von  Alzei  und  Oppeuhdm; 
Gemsheim,  Bensheim.  Heppenheim,  Lorscli ,  Fiirlh,  Steinhehn,  Alzenau,  einen 
Theil  von  Vilbel,  Kockonburg,  Ilassloch,  Astheim,  Hirschhorn),  den  am  rechten 
Rhciuufer  gelegenen  Theil  des  Bistums  Worms,  die  Abteien  Seligenstadt  und 
Marienachloss,  die  Propstei  Wimpfen  und  die  Reichsstadt  Friedberg. 

Der  Beitritt    zum   Rheinbünde   (12.   Juli    lHO<j)    hatte   die  Erhebung 
Hesscn-Darrastadt's  zum  Grosslierzogtume,  sowie  die  Erlangung  der  Souveränetät 
über  die  vom  darmstädtischeu    Gebiete    umschlossenen  Besitzungen  anderer 
Rcichsstäude  (die  Grafschaften  Erbach,  Wittgenstein  und  Berleburg,  die  Herr- 
schaften Breuberg,  lleubach,  Habizheim,   Ilbenstadt,  der  stollberg-geden'sche 
Theil  der  Grafscliaft  Königstein  ,  die  riedescl  schen  und  der  grösste  Theil  der 
solms'schen,   endlich  viele  reidisritterschaftliche  Güter)  und  die  Besitznahme  der 
Burggrafschaft  Friedberg  zur  Folge.    Als  die  Ergebnisse  des  wiener  Friedens 
(14.  October  1809)  die  süddeutschen  Gebietsverhältnisse  neuerdings  nmgestal» 
teten,  erhielt  Hessen  die  badcn'schen  Aemter  Amorbach  und  Bfiltenberg  und 
von  dem  diemals  oranicn-fulda'schen  und  hcssen-kasseFschen  Gtebiete  die  Aemter 
Babenhausen,  Dornheim,  Rodenbeioii  Heachelsheim,  MQuenlMigy  Oitenbeig 
nnd  Herbstein. 

Die  Schlussacte  des  wiener  Congreises  (9.  Juni  1815)  ond  die  Territoriale 
ftMhellV  asiUifcs  BiastssfciniJs  LB.  41 
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recessc  mit  Hcsaen-Kasscl  (29.  Juni  1816),  Oesterreich  und  Prcussca  (30.  Juni 
1816)  gabeu  dem  Orossherzoge  für  Abtretung  des  Herzogtums  Westfalen  und 
der  Oberhoheit  über  WittgeuBtein  und  Berleburg  an  Prcussen,  der  Aemter  Al- 
xenaa,  Amorbach,  Miltenberg  und  Hönbach  an  Bayern,  des  Amts  Domheim 
und  einiger  Dürfer  an  Heesen -Kassel,  die  Souveranctät  über  die  i»e&burgi sehen 
Lande,  über  die  Herrschaft  Heusenstamm,  die  Orte  EppertiliMisen,  Nieder-Ursel 
und  Obcr-Erlenbaoh.  den  Kreis  Alzei,  die  Bcsirke  Worms  und  Pfeddersheim, 
Stadt  and  Gebiet  von  Mainz;  doch  munten  «inaelne  isenbaiger  Qebietstheila 
iofort  na  Heasea-KiuMl  abgetreten  weiden. 


IL  GroDdinachL 

1.  Lage,  Grenzen,  Grösse  und  Be^iandlheile  des  Staatsgebiets« 

Dm  QrossherzQgtmn  Hessen  und  bei  Khein,  auch  Hessen-Darmstedt 
genannt,  hat  eine  Lage  zwidclien  25"  33'  und  21^  20'  0.  L.  und  awisehen 
490  und  öl^  20'  N.  Br.  Dor  Staat  besteht  seiner  HauptmaMC  nach  ans 
awei  ai«mUek  gleieh  groesen  Theilen  ond  18  mehr  oder  weniger  kleinefen  vom 
Hmpljgebiete  und  unter  sieh  ganz  getrennten  Parseüen,  welche  in  benachbarten 
fiemden  Ländern  liegen.  Der  efidliche  Hanpttheil,  welcher  die  Ftorhiien  Star^ 
kenbarg  ond  Bhdnheaeen  vmfiuet,  bt  an  beiden  Ufern  des  Bhdns  ond  dem 
linken  Ufer  dee  Maine  gelegen,  und  wird  begrenst  im  Korden  von  Frankfert  amMaini 
Kaaean  und  KurbwaeUi  im  Daten  von  Bqrem,  im  Sfiden  von  Baden,  im  Westen  von  der 
bayerisdien  Rlieinpfali  und  der  prenssischen  Bhni^fovini.  Der  nSrdliche  Hanpt> 
theil,  die  Provins  Oberhessen,  vom  vorigen  durch  die  kurhesdsche  Provina  Hanau 
und  das  Gebiet  der  freien  Stadt  Frankfiirt  getrennt,  grenxt  im  Norden  an 
Prenasiach-Weat&len  und  Kudieaaen,  im  Osten  an  Kuifaessen,  Im  Sfiden  gleicli- 
feUs  an  dieses  und  das  frankforter  Gkbiet,  im  Westen  an  Hessen>Hombuig^ 
Nossen,  den  rhehpreaaBlschen  Kreis  Wetalar  und  an  Westfeien  und  iSnft  nach 
Ncfden  hin  in  einen  sdimalen  Streifen  aus,  welcher  das  Hinterland  genannt 
wild.  Die  Enklaven  sind:  a)  inr  Pktovfais  Stttkenbug  gehSrig:  die  Gemar- 
kungen Wimpfen,  begrenat  von  Wihrttembeig  und  Baden,  8  kleine  Districte 
in  Baden,  der  grossh.  hessische  Aalheil  an  derOenuokung  Kfimbaeh,  welche 
Heesen  und  Baden  gemenuchaftUch  aosteht  und  im  bedischen  Gebiete  an  der 
w&rttembeigischen  Grenae  Uqgt;  b)  aur  Ptovina  Oberhessen  gehör%:  die  Ge- 
marhflTgfT»  Rgdelbeim  und  Nieder>Ur8el,  begrenatvon  Kmhessen,  Frankfert  und 
Nassau,  die  Gemaikung  Stehibaoh,  begrenst  von  Nassau  und  Frankflirt,  ein 
WaUdistiiet  in  Naaaau,  die  von  IVaakfiirt  und  Kuiheaaon  begrenite  Gfmarknng 
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Vilbel,  2  Walddiitrictc,  begrenzt  von  Nassau,  Hombarg  nnd  Kurhessen,  2  solche 
TOD  Homburg  und  Fnuikfart,  1  solcher  im  1  lombnrgischen,  der  Besirk  Vöhly 
begreast  von  KorbcMen  and  Waldek,  die  im  Waldeek'schen  gel<^gene  Qemtt- 
knng  HMaglunMn,  das  giiiclifidb  Tom  mddaok'Mhen  Gebiete  unidilofwne 
Kiveliipiel  Eimelrod  vni  HemmjghMwen  und  Dekfeld.  Dagegen  heguk  von  frem- 
den Staaten  aef  gwwah  hwiiaehem  Qebiete  5  Oebietathdle,  und  awarin  der  Pwmna 
StaAenbuig  1  baditahe  Qemarinngy  in  der  PMmi  ObatbeMaa  1  hanea-bon- 
baiif aebe^  1  naaMafiebe  and  2  korboMiaeho  FaraeUea. 

Der  FUcbenraun  dea  Groaaheraogtauaa  onlbort  ge(^.  Q Hei- 

len,  die  Bevolkernng  naeb  der  ZaUitag  vom  Deeenbar  1859  beM(gt 
864.814  Indhridnan.  Daa  GroaibenQgtiUD  beitebt  ana  drei  Frevuuea,  wekbe  in 
Kroiae  aerfidlen;  emlere  aiad: 


Prunus 

Flaihcuinhall 
in  ppojir. 
(~1  Meilen 

(Baie  m) 

Seelen 
auf 
i  □  Heile 

54i).{ 
72i)i 
24-91) 

225.Ü47 

4241 
H.U2Ü 

Summe  . 

lö2->^b 

ö5 1.114 

2.  Natürliche  BcschalTeuheit  der  OberflAciie. 

Der  Boden  ist  theils  eben,  tfaeila  gebirgig,  lefar  fracbtfyar  und  gat  ange- 
baut. Die  Provinz  Starkenburg  gehört  in  ftram  waafflcbea  TMäß  der  graaaan 
Rheincbcuc,  im  nördlichen  der  Maincbone  an,  in  ihrem  Salliehen  Theile  erbebt 
fleh  der  Odenwald,  welcher  in  seiner  grösstcn  Breite  lOtmd  in  seiner Lüuge 
14  Stunden  zälilt.  Er  besteht  aus  4  Gebirgszügen,  die  alle  von  S&den  nach 
Norden  parallel  laufen  und  in  enger  Verbindung  stehen;  seine  höchsten  I'unctc 
sind  der  Melibokus  1.530'  hoch,  der  Felsbcrg  1.73G'  hoch,  der  Hardbcrg  1.330' 
hoch,  die  Xcunkirchncr-iröhe  1.320'  hocli,  die  Tromm  1.240'  hoch.  Der  Oden- 
wald ist  mit  reizenden  ThiUern  erfüllt  und  durch  die  Bergstrasse  (^oincr  schon 
Ton  den  Römern  angelef^ten,  mit  (Jhstbäiuncn  besetzten  ishasse,  einer  der 
schönsten  Gegenden  Deutricliland.i)  von  der  Hheinebenc  geschieden.  Rheinhessen 
ist  im  Ganzen  ein  Hügelland,  gehört  zur  liheinebene  und  wird,  zum  Theile  von 
Zweigen  des  p f  ill z i  s eh  - s u a  r  b  r  ii  i-  k  i s  e  Ii  e  n  Cr  e  b  i  r  g  e  s  durchzogen  ( Eicliel- 
berg  800'  hoch,  Rochus-  oder  Ileaselberg  720'  hueli) ;  durch  die  mannigfaltige 
Abwechslung  von  freundlichen  Stallten  und  Dörfern,  Weinbergen,  I'\'ldem, 
Obst-  und  anderen  Waldungen,  Bcigeu  und  Wiesen  bietet  Rhcinhcsscu  eine 
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der  reizendsten  Landschaften  Dcutsclilands  dar.  Die  Provinz  Oberhcsscu  ist 
meist  gebirgig;  im  Osten  lagert  der  Vogclsbcrg  (das  \'ogelygebirge),  wel- 
cher in  seiner  gi'üssten  Ausdcliiumg  eine  Länge  von  c.  16  und  eine  Breite  von 
c.  10  Stunden  hat  und  dessen  höchsten  Puucte  der  hohe  Vogelsberg  oder  die 
sieben  Ahome,  2.280'  hoch  und  der  Taufstein  2.140'  hoch  sind.  Südwesth'ch 
vom  Vogelsgebirge  liegt  die  Wctterau,  eine  wellenförmige  sehr  fruchtbare 
Ebene,  welche  längs  der  Wetter,  Nidda  und  Nidder  in  einer  Längt;  von  6  Meilen 
und  einer  Breite  von  3  Meilen  Ins  in  die  kurhessische  Provinz  Hanau  sich 
erstreckt.  Dem  Vogelsgebirge  schliesst  sich  das  hessische  Hügelland  an, 
mit  dem  Vetzberg  (800'  hoch)  und  Gleiberg  (850'  hoch)  bei  Glessen.  Im  Süd- 
westen Oberhessens  finden  sich  noch  das  nordöstliche  Ende  des  1' a iin  u  s  (hasel- 
hecker  Höhe  l.fiOG'  hoch),  im  Norden  und  Nordwesten  ranken  Zweige  des  We- 
sterwnldes  und  des  Kotlagergebirges  (Sackpfeife  bei  Hatzfeld,  2.100' 
hoch)  in  diese  Provinz  und  machen  das  Hinterland  sowie  die  isoUrt  gelegene 
Herrschaft  Itter  (Kreis  Vöhl)  su  einem  rauhen  Gebirgslande. 

Die  fliessenden  Gewässer  des  Grossherzogtums  gehören  grösstentheils  dem 
lUieingebiete,  doeh  «ich  dem  Weaeigebiete  an.  Die  vrasuglichsten  Flüaeo 
daä: 

a)  der  Rhein;  dieser  tritt  oberhalb  Worms  in  die  südliche  LKndermasse 
des  Staates,  bildet  die  Grenze  zwischen  den  Provinzen  Starkenbnrg  und  Rhein* 
hessen  und  von  Mainz  bis  Bingen  die  Grenze  gegen  Nassau,  bei  welch'  letiteni 
Stadt  er  das  Grossherzogtum  TerlXsst;  sein  Lauf  durch  Hessen-Dannstadt  betrigt 
15  MeileUi  er  bildet  mehrere  Inseln;  seine  Nebenflüsse  sind:  sur  Beehten 
aa)  der  Neekari  der  die  Enklave  Wimpfen  und  einen  kleinen  Theil  der  sttd<* 
liehen  LilndemuMse  berfihrt  und  in  Baden  mündet;  bb)  die  Weschnita, 
welche  bei  Hammdbacfa  im  Odenwalde  entsteht  und  unterhalb  Biblis  in  den 
Hauptstrom  fiQlt;  ee)  die  Modau  kommt  von  der  NemikifduMr -  H8he ,  m^d 
mfindet  in  awei  Annen;  dd)  der  Main;  dieser  kommt  ans  Bi^eni,  teheidet 
das  Chrosshenogtom  von  Karheesen,  fliess^  Offonbaeh  berfihrend,  dnreh  firank- 
fiurter  and  nassanisches  Gebiet|  bildet  dann  die  Qreaae  awisehen  Nassau  und 
Hessen-Darmsladt  und  mfindet  gegenfiber  Yon  Maina  in  einer  Breite  Ton  1.860'. 
Er  nimmt  die  ans  dem  Odenwald«  kommende  M&mling  and  Gersprena 
und  die  vom  Vogelsbeige  konunende  Nidda  aof,  weldbe  ndi  dorch  die  glekii- 
falls  am  Vogelsgelmge  entspringenden  Wetter,  Hadof  und  Nidda  verstiikt  and 
im  Nassanischen  mfindet  ee)  die  Lahn,  ans  Westfiden  kommend,  darebflicHt 
einen  TheQ  der  PMvina  Oberhessen  (Glessen  berfihraid),  nimmt  dfe  aiia  dem 
Hbterlande  kommende  Ohm  aof  and  mfindet  in  Ehtfaii«enssen.  —  Zar  Lin* 
ken:  II)  die  Selae  nnd  gg)  die  Nahe,  welche  bei  Bingen  mündet,  nachdem 
sie  anf  eine  Stracke  die  G.'«nse  gegen  Bheinpreassen  gebildet 

b)  Die  Fulda,  welehe  mit  ihren  Nebenflfissen  dem  Weseigebiete  ange- 
h5rt  Sie  kSmmt  ans  Koihessen,  durchfliesst  den  fistliehsten  Theil  Oberhessena 
und  geht  hierauf  wieder  nach  Knihessen  anrfick.  Unter  den  Flfisschen,  welche 
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•i6  WU  dem  GfOMhenogtnnio  aufniunnt,  sind  die  bedctiti'udstcu :  dii-  Selilitz, 
vom  Yogelsbeige  kommeiMl,  die  £  d  «1  c  r  (Eder\  welche  vum  Eddci-kopf  im 
westfkUscIieii  BoUiaargebirge  kömmt,  durch  das  Hinterland  und  die  Heraachaft 
Itter  flieaat,  und  die  Schw&kn  und  Itter  aafilimmt. 

Viele  Weiher  tmd  Teiolie  enetien  den  Mangel  an  Landaeen.  Unter 
den  Mineralquelleni  deren  daa  Groaaheraogtnm  mdivece,  doch  T<m  haineai 
bedeutenden  Bnfe  beaitat,  erwihneu  wir  Auerbach  an  der  Beigatrasae^  dea  Sl- 
lonabadea  oder  dea  nierateiner  Sehwefelwaasers,  der  KoebsahswaaterqaeUan  bei 
fj^ifUan^^  dea  Sinerlinga  Ludwigabmnneu  bei  GroBakiKben  u.  «. 

Daa  Klima  iat  gemSasigt ,  sehr  müde  in  der  Beigetniae,  den  Bhain- 
nnd  llaingegenden,  aowie  raeh  in  der  Weltenn,  hiefBr  lanh  in  den  hSlieno 
Ctogeaden  des  Odenwaldes»  dea  Vegelabeq^  und  den  an  Fteosaen  iteaaendan 
TMlen.  Die  IfittdwSime  iat -|-.10<>  B. 

Der  Boden  iat  im  Chumen  sehr  eiglebig,  am  firnchtbarsten indenBheln- 
md  liainebenen  und  der  Wettemn,  und  liefert  viele  Netarptodaeto  aller  Att. 


3,  Das  Volk. 


Volkszählungen  werden  alle  Jahre  vorgenommen.  Nach  der  Zählung 
vom  December  1852  lebten  im  Grossherzogtume  854.314  Bewohner,  und  auf 
1  Q  Meile  5. 005  Seelen.  Es  iat  sonach  Hessen  Darmstadt  einer  der  dichtesten 
bevölkerten  deutschen  Staateni  namentlich  hat  Kliciuhcssen  eine  überstarke  Po> 
pulation.  Die  Bevölkerungszunahme  nach  dorn  Jahresdurclisi  luutte  von  1834 
bis  1852  beträgt  0-68  y^.  1834  aählto  die  Bevölkerung  7Ö0.094»  1843: 
834.711,  1849:  852.524  Seelen. 

Die  männliche  Bevölkerung  wird  von  der  weibliehen  in  allen  Provinxen 
an  Zahl  ilberachritten ;  ea  hatte  nämlich  Ende  1852 

lewohier   

Biänulicbe        weibliche  zusanneD 

Starkenburg   157.418       161.632  319.050 

Oberhessen   153.992        155.625  309.617 

Rheinhesscu  110.900        114.747  225.647 

Zusammen   422.310        432.004  854.314 

Nach  dem  Lebensalter  gcscliifdeii  n'nul  von  den  Bewohnern :  männ- 
lichen Gcschltihtö  unter  14  Jahren:  140.722,  über  14  Jahre:  281.58b,  weib- 
lichen Gescblechtü  unter  14  Jahren:  140.103,  über  14  Jahren:  291.901. 
Familien  zäldtc  man  zu  derselben  Zeit  n>8.498,  von  welcher  Zahl  G  1.360 
auf  Staikenburg,  61.514  auf  Oberhessen  und  45.Ü24  auf  lilieinhcsaen  kamen. 
Das  arithmetische  Mittel  der  Sterblichkeit  ans  den  Zählungeu  von  1815  — 1843 
betrug:  44.147.  D.ia  Verbältniss  der  ehelich*  zu  den  unehelich  geborenen 
lünder  ist  im  Mittel  von  IS'-^V^^:  63:10. 
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Die  Zfthl  der  Städte  im  ljuide  belinft  mch  auf  66,  wovon  91  anf  Star- 
kenburg, 38  auf  ObeHiesaen  und  7  auf  Bheinheteen  koamMB,  die  ZaU  dar 
Ortsehaften  anf  dem  platten  Lande  (Bforktflecken ,  Dörfer  nnd 
Weiler  etc.)  betrügt  1.109,  davon  kommen  anf  Staikenbnrg  407  (24  Markt- 
flecken, 857  Dörfisr,  26  Weiler  ete.),  anf  Oberiienen  519  (9  Marktflecken, 
492  DSrfiBTy  18  Weiler  ete.),  anf  Rheinhewen  188  (15  Marktflecken,  1 G5  Dör- 
fer, 8  Weiler  ete.).  In  den  Städten  wolmen  280.482,  auf  dem  platten  Lande 
628.882  Seelen.  Die  Zahl  der  Gebäude  belief  sich  Ende  1852  aaf  4.856 
Sffentliehe  Gebäude  und  121.490  WoknliäuBer.  Grössere  Städte  mit  mindest 
4.000  Bewohnern  (Ende  1852)  sind: 

Dannstadt,  Haupt-  und  Residenzstadt,  mit  30.465  Einwohnern  in  2.044  Häusern, 

Hauptstadt  der  Provinz  Starkenburg, 
Mainz,  mit  36.711  Eiiiw.  (ohne  der  östorr.-prcusR.-heea.  Besatzung  von  G.üOO 

Mann)  und  2.300  Hünseru,  ll:iupt.sludt  dir  Provinz  liheinheasen. 
Offenbacli,  mit  13.087  Einw.,  in  der  Provinz  Starkcnburg. 
Worms,  mit  9.690  Einw.,  in  der  Provinz  Rbeinhcssen. 
Glessen,  mit  9.049  Einw.,  Hauptstadt  der  Provinz  Oberhessen. 
Bingen,  mit  5.383  Einw.,  in  der  Provinz  Kheinhessen. 
Alzey,  mit  5.382  Einw.,  in  der  Provinz  Rlieinliessen. 
Friedberg,  mit  5,242  Einw.,  in  der  Provinz  (Jlnrhesson. 
Bensbeim,  mit  5.104  Einw.,  in  der  Provinz  Starkcnburg. 
Heppenheim,  mit  4.344  Einw.,  in  der  Provinz  Starkenburg. 
Alsfeld,  mit  4.228  Einw.,  in  der  Provinz  Oberhessen. 

liiezu  kömmt  noch  der  Marktflecken  Lampertheim  in  der  Provinz  Star- 
kenburg mit  4.381  Einwohnern. 

Der  Abstammung  nach  sind  die  Bewohner,  mit  Ausnahme  von  etwa 
3.000  deutiich  redenden  Franzosen  und  Wallonen  und  gegen  29.000  Juden, 
Oberdeutsebe  und  zwar  westfränkischen  Stammes  (Hessen). 

Die  allgemeinen  Grundzüge  des  deutschen  Volkscharakters  finden  sieh 
auch  bei  den  Hessen  vor.  Die  verschiedenen  Einflüsse  aber,  eowol  klimatische 
als  auch  moralische,  denen  die  Bewohner  der  vervchiedeneu  Landestheile  unter- 
worfen waren,  bewirkten  VerBchiedenheiten  und  Eigentümlichkeiten,  die  bei  der 
Bunebmenden  Civilisation  immer  mehr  verschwinden  ;  besonders  gilt  dies  von 
den  Bewohnern  der  Main-  und  Rheinebene.  Der  kräftige  Odenwäldler  ist  derit 
nnd  viel  braucht  es,  nm  tein  Vertrauen  zu  gewinnen ;  den  frommen  Rheinhessen 
zeichnet  Fleiss,  Ausdauer  und  besonders  GastfreondschaA,  den  Wetterauer  Bie- 
derkeit und  Ehrlichkeit  aus,  doch  besitzt  letzterer  weder  die  Gewandtheit  noch 
die  Gefdlligkeit  des  RheinlieM^en.  Au  Friedfertigkeit}  Fleiüi)  Aoadaner  nnd  6e> 
nfIgMunkeit  übertrifllt  alle  der  Hinterlündler. 

Dem  Religionsbekenntnisse  nach  sind  die  Bewohner  meist  Phi- 
testanten ;  zu  Ende  1862  vertketlte  sich  die  Bevölkerang  nach  dem  Olnnbent- 
bekenntniwe  also:  - 
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Froviol 

Lutheraner 

Reformirle 

Unirte  | 

KatholiLen 

Christliche  1 
Seclirer  1 

es 
■  j 

a 

e 

5 

ra 

Starkenbarg. 

• 

163.168 

14248 

40.323 

90.201 

1.213 

9.897 

319.050 

Oberhessen  • 

• 

243.903 

18.832 

21.670 

15.646 

195 

9.371 

3()9'617l 

RhffinMtifitn  • 

• 

^587 

3.440 

95.412 

111.9dl 

2.791 

9466 

225.6471 

Smnmo  • 

• 

|4U9^dÖ 

36.52Ü 

ld7.4üd 

217.798 

419^1 

28.734|ä54.314| 

IHe  ehiitfliebeii  Seetber  find  dnseliia  Herrall nter,  MeBOonlteii 
(meiit  in  OImt-  und  BhehiheMen)  und  Deatfchkatholikeii. 

Kadi  den  Beeekif tigu u gen  gesebieden  rfnd  ttnter  der  BeHRkerungs- 
nU  vom  Ende  1859:  Staats-,  Kirchen-  etc.  Diener  6.771,  Ackerleute  61.818, 
ackerbantretbende  Gewerblente  18.971,  Oewerblente  48.161,  Taglöhner 
männlichen  Geschlechts  39.087,  weiblichen  Geschlechts  25.240  and  Fabrik- 
arbeiter 7.423. 

Dem  Civiktandc  gehörten  842.654,  dem   Militärstande   11.660  Per- 
« 

■Onen  an. 

Adel,  Bürger  und  Bauern  bilden  die  erblichen  Stände  des  Gross- 
herzogtums. Der  Adel  ist  entweder  hoher  oder  niederer;  zu  erstereni  gehören 
ausser  den  Gliedern  de«  grossherzogl.  Hauses,  die  Standesherren  (ö  fürstliche 
und  13  grätiicbe  Familien),  zu  leUterem  die  übrigen  Grafen,  Freiherren  und 
, Herrn  von'*. 

III.  Coltir. 

I.  Physificbe  Cultur. 

Daa  Oroflsherzogtum  ist  vorzugsweise  ein  prodvdrendes  Land  und  wird 

die  Landwirtschaft  mit  Einsicht  nnd  Vortbeil  betrieben.  Nach  den  vom  grossfa. 
hessischen  Oekonomicrat  Zeller  aus  authentischen  Quellen  ermittelten  Angaben 
(1850)  entfullcu  vom  Gesammtüuchcuiuhaltc  dcu  Staats  pr.  3,305.671  48  hess. 


Morgen,  auf 

Aekcrhmd   1,650.385  9  Morgen 

Wiesen,  Grasgärteu  und  Weiden   446.525*  1  , 

Weingälten   38.G93-8  , 

Waldungen   1,059.628  0  „ 

Gedungen  •  9. 76  61  n 

Hofraiten,  Strassen,  Flüsse  und  üiU;ho   104.672*58  « 
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Am  bcätcD  angebaut  uiul  zugleich  am  ergiebigsten  ist  der  Boden  in 
Kheiuhebüen. 

Der  A  c  k  0  r  b  a  ij ,  wolchein  das  1  )ri  if<  l<!i'rhysloin  und  willkiirUclicr 
Fruchtwetlisi'l  in  dir  IJcwirtschaftunjt;  \oikoiiiiiiLii,  liclVrt  (iclreide  aller  Art, 
selbst  zur  Ausluhr.  Während  Weizen  und  (»erste  in  alleu  drei  l'rovinzeu  gleich 
gut  fortköuinit,  gedeiht  die  Sjielze  aui  vurzüglielisten  in  Starkenburg  und  Klieiu- 
hc88cn,  Koggen  in  Oberhcsseu,  Ilafer  ebendaselbst  und  dem  ndcriwidd«;,  lUich- 
weizon  im  letztem,  Hirse  im  sogenannten  Hied  vi>n  Starkenbiug.  Dur  Oden- 
wald, der  Vügelsberg  und  Kheinhe.ssen  lialjen  einen  lieiehtuin  an  Futterkräu- 
tern. Gemür^c  wird  am  vorzügliehsten  bei  1  >urmstudt,  (>fleid>aeli  und  Mainz, 
die  überall  vorki»mmende  KartotYel  am  bosteu  im  OdenwaMe  und  dem  \'ugeds- 
berge,  Flachs  am  meisteu  am  Vogidsberge,  Hanf  zumal  in  Kheinhesben,  Tabak 
(24.000  deutsche  ZoUcentuer  jiihrlieli)  am  meisten  und  besten  iu  liheinhessen 
und  an  der  Ueigstrasse  in  der  Provinz  Starkenburg,  Mohn  (wovon  sehr  viel  Oel 
auigefubrt  wird)  am  meisten  in  der  Provinz  Starkeuburg,  Krapp  iu  Sturken- 
burg bei  Pfungstadt  gebaut.  Der  Ilopfenbau  wird  nur  in  einigen  G^^nden 
bcüiebcn  (namentlich  in  der  Provinz  Stackeuburg),  reicht  aber  zum  innem  Be- 
dürfe nicht  hin;  allgemein  ist  der  Kaps-  nnd  Kübsamcnbao.  —  Obst  kommt 
in  Menge,  besonders  iu  den  lUieiugegendcn,  der  Wetterau  und  der  Bergstrasse 
(in  der  letztern  auch  Kastanien  und  Mandchi)  vor.  Der  Weint) au  int  sehr 
bedeutend  (230.000—  210.000  preues.  Eimer  jahrlich);  der  beste  Wein  ist  am 
Jthein  (Liebfrauenmilch  von  Worms,  der  laabenheimer  und  nieransteiner  Wein 
etn.)  und  an  der  Bergstrasse  zu  finden. 

Der  Ertrag  dar  laodwirtschafUichen  Pkodnete  war  Im  Jahre  1851  folgender : 


WeiMB     .  . 

447.714 

Malter 

Baben  aller  Art  . 

5,040.845  Centner 

Boggw  • 

.    .  714.909 

Kopfkohl  . 

.  . 

755.641  • 

Speis 

.    .  276.815 

• 

Fntteriurftaler 

auf 

uci  sie  • 

.    .  728.497 

m 

Heu  reducirt 

2,809.157y4  . 

Haftr   .  . 

.   .  714.824 

9 

Heqgcae 

.  . 

4,265.5251/^  , 

Kim 

22.088 

n 

Qranu&et 

•  • 

1,611.516%  . 

Haie    .   .  . 

.    .  2.007 

n 

Bepe 

«  ■ 

98.884  Malter 

BodiwefaMD 

11.168 

w 

Mohnsamen 

18.494  . 

Sibeen  ■ 

.    .  54.806 

» 

Tabak  .  . 

•  ■ 

28.748Genlm 

JAoMtn  • 

.    .  11.871 

Hopfen 

180  , 

Bobnfln  • 

.    .  8.787 

• 

Cidiorie 

11.860  , 

Wieken.   .  , 

,    .  27,781 

1» 

Flaebe  .  . 

•  * 

46.944  . 

Kartolfoln  .  < 

.    .  8,108.002 

» 

Hanf    .  . 

14.984  „ 

Die  Foretcnltor  ist  eehr  aneefanlieh  In  den  Pkovinien  Oberhessen  «nd 
Steritenbuig,  wo  eehr  grosse  Waldungen  sieh  aosdehnen  (das  Hola  ist  hier 
Stapdwaare),  wUurend  in  Bheiabessen  Holimangel  ist  Der  grSssere  T%eü  der 
Wilder  ist  Lanbbob  nnd  aw  %  etwa  Nadelhols.  Der  beUHnfige  Holiertrag 
betrügt  jtiuliek  852.880  preQü.  Klaiter. 
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Die  Viehzucht  wird  am  stärksten  iu  Oberhessen  und  im  südöstlichen 
Starkenburg  bi>triebcu.  Die  l*ferdczucht  wird  durch  «  iiuVü  Gestüte  gehoben,  die 
Riudviehzucht  ist  blühend  in  Obcrhemen  und  Starkc»V)urg,  nicht  genügend  am 
liheiu  (in  Oberhessen  starke  Butter-  und  KlUebcreitung),  die  Schafsucbt  ist  in 
Oberhessen  beträchtlich  (doch  sind  die  Seliafe  in  Starkenburg  von  besserer  Race; 
unbedeutend  ist  die  Zucht  dieser  Tbivrr  in  Khcinhes8eu)|  die  Scinveinezueht 
ist  in  St;u-keubiurg  und  Oberheaaen  von  l>eJcutung.  Die  meisten  Zii'^i>u  iiuden 
sich  iu  Kheinhcsscn.  1850  zählte  man  11.253  Pferde,  021  Esel,  L'dO.OlOStnek 
Hornvieh,  218. (MO  Schafe,  G8.130  Ziegen  nnd  200.598  Schweine. 

Federvieh  wird  überall  in  Menge  gezogen,  namentlich  Günae.  Die  Fisoherei 
(Fischottern  in  den  Btielie&  des  Odenwalde«,  Lackse  im  Bhmn  etc.)  sowie  die 
Jngd  gewiiluren  idemUdi  eriidilidie  Erwerbsaweige.  Strichweise  gnte  Bionensacht. 
Wild  ist  vid  vorhanden,  SchwanwUd  findet  sieh  hingegen  narnoeH  in  den  ParkSb 

Fördernngsmittel  der  Landwirtschaft  sind  die  drei  laudwirtschaftti- 
ehealWinaialvereine  m  Darmstadt,  Laubach  und  Ilaina,  welche  in  der  grossh. 
.hessisehen  Ctotcalbehörde  der  kuidwirtsehalUichon  Vereine  an  Darmstadt  eine 
obere  Leitomg  haben;  die  Gartenbaavereuie au  Daimstadt  and  Mataa.  Zur  F8»- 
derang  des  Obetfoaoes  wirken  die  neben  vielen  Frivatbannucholen  bestehenden 
CSonununalbwunsehnlen  in  allen  Theilen  des  Landes.  Ein  Bienen  verein  besteht 
in  der  Wetten».  Eine  Bodeneredttanstalt  besteht  aar  Zeit  noch  nicht  Irfuidwirt- 
sehaftlMhe  Versieherongsanslalten  sind  die  Hag«1sdiaden«VersichenuigsgeseUschaft 
filr  das  Grosshenogton  Hessen,  die  Viehversicfaeningsanstalt  ffir  die  Phyvini 
Staritenbarg  nnd  mehrere  SrtUche  ViehvcrsieherangdnBtitnte. 

Der  Bergban  wird  llieils  vom  Staate^  Ihells  von  Privaten  betrieben, 
die  Ittr  das  Bedit  bauen  au  dSifen,  dne  Begalitätsabgabe  au  entrichten  haben. 
Er  ist  in  Oberhessen  stirfcer  als  in  Starkenbuig,  nnd  hier  wieder  bedeotendtr 
jils  in  Kheinhessen.  Eisen  wird  aumal  in  Oberiieisen  gewonnen;  Ar  Eisenhfitten* 
betrieb  aind  vorhanden  10  Uohöfen,  8  Knpoldftn,  3  Fbunmofen,  80  Frisdi- 
ftner^  88  Kldnfawv  7  PuddeUfen  und  2  SdiweisBÖfen;  die  Enengnisse  sind 
188.400  Centner  Bohdsea,  46.600  Ctr.  Hohofengnsswaacen,  15.850  Ctr.  Grab- 
eben,  6.600  dir.  Drahtbengd,  6.160  Ctr.  Kleb-  nnd  Zauieisea,  46.560  Ctar. 
P^ddeteaengnisse,  4.500  Ctr.  Ousswaaien  ans  Bohdsen  und  5.300  Ctr.  Stab- 
.eissAi  Aa  Kupfer  (in  der  Hensebaft  Ittnr  und  am  Hohenstein  in  Staritenbuii^ 
«erden  e.  600' Ctr.,  an  Kobalt  ebensoviel  gewonnen.  Auf  Silber  irird  in  neufl- 
ster  Zeit  nirgends  mehr,  auf  Nickel  in  1  Grube  gebaut.  Yerschiedene  Stein- 
und  Erdarten  (unter  ersteren  Marmor).  Salz  hat  das  Land  sehr  viel  (e.  212.000 
deutsche  Zollctr.  jährlich) ;  Salinen  hat  das  Grossherzogtum  zu  Wimpfen  (von 
Privaten  betrieben),  hei  Kreuznach  (die  Salinen  Münster,  Rarlshalle  und  Theo- 
dorshalle,  von  welchen  die  beiden  letzteren  durch  den  wiener  Frieden  dem 
Grossherzogtume  Hessen  zuerkannt  wurden  und  vom  Stiiate  betrieben  werden). 
Braunkohlen  in  Menge  (jährlicher  Ertrag:  97.254  Tonnen);  diese,  sowie  Torf, 
kommen  am  meisten  in  den  Fiüdtea  der  Wotter^u  und  am  iUiein  vor. 
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t.  Tecbntoche  Ciiltur. 

a)  Gewerbiiciie  Judiblrie. 

Die  gewerbliche  Thltiglceit  ist  von  riemHcIier  Bedeotong  (nameBtiidi  die 
Leiuveberet,  Strampiftricketei  nnd  Wollweberal)  und  im  tteton  Fortoclirelten 
begriffen,  aowot  rilekdehtUeli  der  Hindwerke  ak  andi  der  Fabriken.  Die 
Leinwnndfabrikntion  itt  Toisüglieh  in  OberbeMen,  nanentiSdi  in  Leotar- 
ba^  SeUite,  Alefeld,  Gribibefg  ete.  in  Heue;  Fladmnudifaienipbinerein 
gibt  «•  jedoch  kebie.  Die  Bnnmwollenfabrikation  ist  von  minderer 
Bedeotong,  nur  die  VerfertigoDg  ron  wollenen  StnunpfWaaren  bildet  im  gansen 
Hinteriande  eine  hSnfig  vorkommende  Nebenbeechlftigang^  lowie  jene  lebwner 
Strfimpft  im  Besirke  Beinheim.  Die  Tuchfabrik ation  iit  von  groeeem 
Behmge,  doeh  gegen  frOher  in  der  Abnahme;  dgentliehe  ToUatindige  Tuch- 
fabriken bestehen  nor  in  Michelstadt  nnd  Erbach  im  Odenwald«,  Tuchmacher 
vonfiglidi  hl  Biedenkopf,  Sdiotten,  Alaftld,  Bttdfegen,  Beerfelden,  Offbnbach, 
Ebentadt  ete.  Ao^geseichnet  abd  die  Stmmpietriekereien  in  einem  giowan 
Thefle  der  Beafarke  Battenberg  imd  Oladenbeig;  ehie  Flanellfebrik  tat  an  Bin» 
gen.  Die  Seidenindnatrie  iat  onbedentend;  dagegen  desto  beachtenswerter 
die  Papiereraengung.  Es  bestehen  an  40  Pi^iermflhlett,  nnd  die  PBpier> 
maehdwaaren,  das  Buntpapier  nnd  die  Tapeten  Darmstadts  nnd  (Mfenbacha 
afaid  vonOglich.  Die  Strohfleehterei  ist  berlihmt  fai  Oberheaaen.  Vom 
grossen  Belange  shid  die  Gerbereien  und  Lederarbeiten,  —  vorsQg- 
lieh  in  der  Pfovhia  Staxkenburg  (Olfenbach,  Nedtarstehiacb,  Umstadt  ete.)» 
dann  aneh  in  Olrnrhessen  an  Laoterbaeh,  CMnbeig,  Glessen,  Biedenkopf  ete, 
nnd  hl  Bheinhesscn  an  Bbgen,  Maina  nnd  Worma.  Btirke-  nndLiehterfebiikon, 
füriol-,  Seife-,  Leim-  nnd  BmlgBiederelen,  wie  aneh  Ziegdeien,  Töpfkeien 
nnd  Kalkbiennereien  findet  man  fiberall,  viele  Potlasdisiederelen  im  OdenwaUt, 
Die  Tabakfabrikation  ist  nicht  unbedentcnd,  namentüdi  liefert Ofleabüh 
sehr  guten  Schnupftabak.  Branntweinbrennereien  sind  aehr  aahbeich; 
mehrere  Bierbrauereien,  einige  Zuckerfabriken.  Holsarbeiten  weiden  in 
grosser  Meuge  erzeugt ;  beachtenswert  sind  die  Drechsler-,  Tischler-  und  Ebeolp 
stenwaren  von  Mainz;  die  Kutschen  von  Mainz  und  Offenbach.  Der  Schiff 
bau  ist  besonders  in  Mainz  beträchtlich.  Sehr  viele  und  grosse  Dampf-Mehl-, 
Gel-,  Pulver-,  Gyps-,  Säge ,  Krapp-  und  ScUleifmühlen  bestehen  in  Starkenburg 
und  Khcinhesscn. 

Die  Metallindustrie  hat  mehrere  Eisen-,  Schmelz-  und  Ilauuncr- 
werke  im  Odemvaldc  und  in  Oborhesseii,  dann  einipe  Mctallfabrikon,  besouders 
in  Ofl'enbach,  aufzuweisen ;  wie  aucii  Maschineufabriken  in  Odenbach  und  Darm- 
stadt. Hessen  besitzt  ebenfalls  GluBliütten,  mehrere  Fayence-  und  Steingut- 
fabriktMi ;  zahlreiche  Töpfereien  wie  auch  clieinische  Fabriken.  Die  nnisikalisehen 
lustrumontc  von  Main/  und  Dannstadt,  die  Lackirwaarcu,  üijouterie-,  L«uxa»-y 
Uut-  und  i^^eideufabrikca  Uifenbachs  aiad  berüluat 
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IrnJahie  1849  gab  et  im  Qroashewogtam  Hesien;  4.470  FrivHcalioiM« 
anstalten  nnd  Fabrikaimteroehiniuigen ,  wonmter  17  Kudiiiienfpiniiereleii, 
S48  a«webe(U»ik6ii,  2.090  UaUwerke  (1.581  Ar  GetraMe),  77  MetaU&bri- 
ken,  9.819  tonsüge  FMkgnfMÜtb  (Zwim&brikeii  wurden  4,  Fabriken  Ar 
wollene  nnd  balbwoOene  Zeuge  11,  lUnDcen  Ar  lefaiene  Zeoge  7,  Blnimpf- 
wickerelen  19,  Bleiebereien  III,  Pftpierfabriken  22,  "Tapetenftbriken  6,  Ta- 
bakfiibriken  61  gezühll) ,  1.840  Bickcr,  1.878  Ficiteher,  '915  Gerber,  5.061 
BdnibnuMiier,  188  Klindmer,  8.881  Sebaeider,  184  FMamaeber,  88  Tncb- 
aeheerar,  659  Zfanmeriente  und  Sehiffbaaer,  9.161  Tlacbler,  1.844  Manier, 
175  StefauMbMB,  888  2immennaler ,  Tfincher  efee. ,  1.014  SchloMer,  587 
Drechsler,  271  Töpfer  etc.,  427  Glaser,  40  Kapferschmiede,  50  Zinngtesser, 
974  Klempner,  197  Uhrmacher,  69  Gold-  nnd  Silberarbeiter,  585  Barbiere 
nnd  Friseure,  912  Bnchblnder,  40  Bnchdrackereien,  4  Schriftgiessereien ; 
99  Wechsler,  65  Grosshändlcr,  1.743  Wein-,  Getreide-,  Holz-,  Woll-,  Vieh- 
hEndler  etc.,  527  Geld-,  Waaren-  und  Schiffsinäkler,  86  Bnch-,  Kunst-  und 
Autiquarliandlungcn ,  1.958  Spezcreiwaarenhändlcr ,  987  Schnittwnarenhänd- 
1er,  204  Metall-  und  Galanterie waarenli an d  1er  517  Händler  in  anderen 
Artikeln,  585  Krämer,  792  Victiuilienhandler,  2.003  herumziehende  Kriiinor; 
571  SehiflTer  (mit  233  Schiffen),  ö21.  Fracht-,  Stadt-  und  Keisefubrwerke  970 
Gast-  und  Wirtshäuser  etc.  Bierbrauereien  wurden  in  demselben  Jahre  332, 
Branntweinbrennereien  1.169,  Essigsiedereien  7G,  Ziegeleien  282,  Kalkbren- 
nereien GO  gezählt.  Von  mechanischen  Künstlern  und  Uaudwerkem  gab  es 
überhaupt  29.198  Meiater. 

Von  wohlthätigstem  Einflüsse  auf  das  Gcwcrbcwesen  ist  vor  allem  andern 
der  gross h.  hessische  Gowerbeverein  zu  Daiiubtudt,  eine  der  thütig- 
aten  und  erfolgreichsten  Anstalten  dieser  Art  in  gans  Deutschland. 

b)  InM. 

Der  Handel  ist  ansehnlich  und  lebhaft,  vorzüglich  der  Transite-  und 
Speditionshandel ,  am  bedeutendsten  nach  den  untern  Rheinlandcn ,  Baden, 
Frankreich  und  der  Schweiz.  Der  Haupthandelsplatz  des  Landes  ist  Mainz ; 
andere  wchtige  Pimcte  des  Handels  sind:  Bingen,  Worms,  Offenbach,  Seligen- 
stadt, Darmstadt  und  Giessen.  Für  specielle  Handelswaaren  zeichnen  sich  aus : 
Worms  mit  Leder,  Offenbach  mit  Lederwaaren,  Gremsheim  mit  Pferden,  Schot- 
ten, Heichelsheim  und  Beerfelden  mit  Vieh,  Erbach  und  Alsfeld  mit  Wolle, 
Mainz  und  Worms  mit  Wein  und  Getreide.  Die  Haupteinfuhrartikel 
■ind:  Kolonialwaaren,  Südfrüchte,  Pferde,  Schlachtvieh,  Häute,  Tabakblätter, 
Leder,  Baumwolle,  Seide,  Glas,  Papier,  Kunstartikel  etc. ;  die  wichtigsten 
AusfuhrgegenstUnde  sind :  Getreide,  Wein ,  Holz,  Obst,  Vieh,  Wolle, 
Felle,  Krapp,  Hanf,  Leinen-  und  WoUwaaren,  offenbucher  und  mainaer  Waaren. 
Märkte  and  Mcaacn  bestehen  viele :  Wochenmärkto  in  allen  Städten  und  Markt- 
flecken,  aogenannte  Jaknsttrkte  an  sehr  vielen  Orten,  9ften  dnieb  aietaran 
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Tage,  oder  auch  wie  zu  Damistndt,  Odenbach  und  Maiiu  liqgV  andaiienid 
die  für  einselne  G^enstäude  siud  bereits  oben  crwiUmt. 

Dm  Poitwesen  ist  dem  füi-btiicheu  Hau«e  Tliurn  und  Taxia  über- 
iMseo ;  so  Dermstadt  beBtebt  eiu  ftirstl.  Obcrpostuint.  Seit  1.  October  1851 
ist  HeMeii'Dariiistadt  dem  deatseh-östen-.  Poüt vereine  beigetreten.  Die  Land- 
•  trassen  sind  entweder  Staats-  oder  ProviuzialstrMsen ,  erstere  sind  ans 
Staatsmitteln,  letstere  auf  Kosten  der  betreffenden  ProWnz  erbaut  Der  Ihiter^ 
halt  beider  wird  jedoeb  von  der  Staatskasse  bestritten.  Anfimigs  1864  betrog 
die  LXage  simmtlicher  Strassen  768.421  gtossb.  hessische  Klafter  (3.000 
Klafter  =s  1  geogr.  Meile),  1851 :  761.881*84  Klafter  (406.696.65  Klafter 
Staats-  und  355.185*19  Klafter  P^rmsialstrassenj. 

An  fertigen  Eisenbahnen  besitst  das  Grosriienogtam  88*16  MeUeii 
ond  zwar:  a)  die  Main-Neckar-Eisenbahn,  welche  durch  Sta^svertiag 
Ton  10.  Jinner  1838  swiscben  Hessen,  Beden  und  FVankfort  am  Mab  mr- 
anlasst  wurde,  sie  führt  von  Fnmkftirt  am  Mmn  Uber  Daimatadt  Beadieim, 
Heppenheim,  Wdnheim,  IViedriehafUde  nach  Mannheim ;  tmd  ist  18*1  IfoHen  lai^, 
wovon  8*95  Meilen  auf  das  OrosshefBOgtnm  Hesssn,  4*1  auf  Baden  und  0*98 
anf  Fraakfort  (wonmter  der  Flügel  Fraakfiiii>8aclisenhaiisen  0*18  Meilen  lang) 
kommen,  b)  Die  sachsenhanser-offenbacher  Bahn  (E^ientom  einer 
Aetiengeseltschaft),  welche  diese  beiden  Orte  verbindet,  0-69  Mdle  lang  ist 
nnd  dmch  eine  0-37  Meile  lange  Verbindongsbahn  in  die  Maia-Neckarbahn 
mfindet.  e)  Die  hessische  Lndwigsbahn,  eine  Priratbahn. ' Sie  Ahrt 
von  Mains  fiber  Oppenheim  nach  Wcmns,  ond  von  da  Ober  Fraakeathal  nach 
Ludwigshaftn  in  Bheinbagrera;  9  Meilen  lang,  wovon  6*66  Meilen  im  Gross- 
henogtmne  Hessen,  d)  Der  AatbeQ  an  der  Main-Weserbahn  (8  Meilen) 
ans  Knrhefsen  (Kassel)  Aber  Giessen,  Nauheim  nach  Fraakfiirt  am  Main  fUbr 
read  (siehe  Karhessen). 

Prqfectirt  and  sdt  1858  ooncessionfart  nnd  die  Bahnen  von  Aeeliaflbn- 
burg  (im  Anschlösse  an  die  tNQreriiehe  Kordbahn)  nach  Darmsladt  (5  Meilen), 
von  da  nach  Mainz  (4-5  Meilen)  mid  von  da  nach  Bingen  (3*5  Bfeilen)  zum 
Anschluss  an  die  Robleuz-Bingener-Bahn. 

Eine  lebhafte  Dampfschifffabrt  findet attf  dem  Rhein,  Main  und  Neckar 
statt.  Nahe  an  100  DanijjfschiflTc  und  36  Schleppschiffe  besorgen  jetat  den 
Verkehr  auf  dem  Rhein.  Im  Intoresac  der  Schifffahrt  und  des  Handels  auf 
diesem  Flusse  besteht  die  K  heinschiff  fahr  ts-Assecuranzgesel  1- 
schaft  zu  Mainz.  Mainz  (Freihafen),  Binpcn,  Wormt^,  Gernsheim,  Oppenheim, 
Nierstein,  Weiasenau,  Geisheim,  Nackenhcim  sind  die  Häfen  am  Rhein,  Seli- 
genstadt, Steinheim,  Oflenbach,  Rüi>seläheim  und  Kostbeim  jene  am  Main, 
Wimpfen,  Hirschheim  und  Neckarstemacb  endlich  jene  am  Neckar.  Worms 
nnd  Bingen  haben  auch  Winterhäfen, 

Förderlich  für  den  Handel  wirken  auch  die  Telegraphen,  die  Haudels- 
kaumera  und  die  Bauk  xii  l>ano»tadt.  Tclegrapboniioieu  gibt  es  3^ 
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nlBÜioh  die  Tdegraphealinie  der  Ksfai-NeekarlMliii  von  Fnukkfnrt  nach  Heidel- 
berg, Vu^häAmk  (welcbe  Mit  1.  JftDTiw  1866  la  den  Uni«  des  denteeb-Siterr. 
Tdegr^kenTereiiii  gebfirt),  die  btTriicbe  Telegn^enlinie  ron  AMhaflenbnig, 
Offubadi  über  Dtmttedt  und  Worms  nach  Lodw^^sliafen  and  die  Telegraf 
phenlinie  der  Main-Weseiiwlui  Ton  Frankfurt  naeb  Kastel.  Handoltkam* 
mern  bestehen  8,  an  Maina,  Offanbach  und  Worms,  wakbe  aar  Abgabe  ihrer 
ABTif^*fn  Uber  FStderangsmassregeln  des  Handels  ond  der  ICanafhktoren  an 
das  Mimsteriam  bemfen  eind.  Die  Bank  für  Handel  und  Industrie 
an  Darmstadt  wwde  darch  Qetata  tob  9.  Apifl  1868  für  09  Jahre  eoneet- 
aiionirt;  sie  Ist  befagt  amn  Beldebe  aUv  Banqniengesehille,  namentiidi  an 
Eseompto ,  Depositen-,  Leih-,  Giro-  vnd  Weehsetgetehiftan.  Ihr  Grandei^ilBl 
beträgt  26  Unt  fl.  rh.  (doeh  kann  dasselbe  bis  anf  60  llilL  fl.  eiMht  wer- 
den) hl  100.000  Aetiea  an  je  960  fl.  Sie  hat  efai  FUial  an  Maina.  Dnvob 
grossh.  Veraidnuug  vom  6.  November  1866  wnrde  eine  Zetlelbank  d.  i.  ein 
zur  Verausgabung  ron  Banknoten  bestimmtes  Creditinstitot  (unter  der  Benen- 
nung „Bank  ffir  Sttddenttehland*)  in*t  Leben  geraÜBn.  Diese  beiitrt 
ein  Grundcapital  Ton  90  MiU.  ü,  in  80.000  Aetien  an  960  H;  der  Qetammt- 
betrag  ihrer  Noten  darf  das  Doppelte  des  ebgeaahltan  Ornndeapittlt  nidit 
iibcräteigen.  Die  Concession  ist  auf  96  Jahre  ertheOt  Seit  1898  geUM  das 
Grosshcrzogtum  dem  deutschen  Zollvereine  an« 

Mftnaen,  Masse  und  Gewichte. 

Im  GroBshersogtnme  Besten  wird  nadi  Qnlden  an  60  Kreoiem  k  4 

Pfennige  oaei  Heller  oder  anch  uaeb  Thalern  an  90  Erenaem  k  i  P&n- 
uige  gereclmet,  seit  1888  htt  »Iber-  nnd  Zahlwwto  des  94VsCkadeaAMses. 
Der  Gulden  hat  15  Batzen,  der  Bataen  V/i  Gfoteben,  der  Qfotehen  IV2  Al- 
bus, der  Albus  2  Kreuzer;  diese  aber,  sowie  der  Thaler  afaid  nar  Ideale Becb- 

nungsmilnzen.  Wirklich  geprägte  Landesmfinaen  sind  in  Gold:  10-Qnl- 
denstücke  [za  21  Karat  7  2  Grün,  38-6  Stück  auf  die  k61n.  Mtlk)  ond  6-Oal- 
denstücke  (zu  22  Karat  6  Grän);  in  Silber:  Guldenstacke,  halbe  Chllden, 

a'/j-Guldcnstücke,  2-GuIden8tückc ;  in  Silbcrscheidemünae:  6-  «Üd 
n  Kreuzerstücke  im  27-Gul(lcnfusse,  Stücke  zu  1  Kreuser  Im  SO-Guldenfiisse; 
im  Kupfer:  Heller.  —  Papiergeld:  die  Gruudrentenscheiae  zu  1,  5,  10 
und  35  fl.  und  die  Banknoten. 

Seit  1817  sind  im  ganzen  Grossherzogtume  neue  Masse  und  Gewichte, 
auf  Grundl.'ige  des  französischen  metrischen  Systems,  eingelulirt  worden.  Län- 
gen massc:  Fuss  zu  10  Zoll  a  10  Linien,  100  solche  Fuss  ==  79-665 
prcuss.  Fuss-,  die  Elle  hat  24  Zoll,  die  Klafter  hat  10  Fuss.  Die  Meile  hat 
3.000  Klafter  (oder  1  %„  deutsche  Meilen).  FlächenmasB:  die  Quadrat- 
klafter zu  100  □  Fuss  zu  100  □  Zoll.  Feldmass:  der  Morgen  zu  4  Viertel 
oder  400  □  Klafter  (100  grossh.  he«.  Morgen  =  971)15  preues.  Morgen).  — 
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Die  Kubikklafter  hat  1.000  KuLikhivs  zu  l.OOO  Kubikzoll ;  «ler  Stecken 
als  H  r  e  n  n  Ii  o  1  z  ui  as  s ,  «'utliiilt  1  (M)  Kubikfuss.  -  G  e  t  r  c  i  d  c  in  a  b  s  :  Malter 
zu  4  Siminür  zu  4  Uumpf,  zu  1  Gencheid  i  t  Milsstlien,  100  grossh.  hcM. 
MalttT  =  preuss,  Sclicffel.    —  F 1  ü  s  b  i  g  k  u  i  1  s  in  a  8  s :  der  üliin  zu 

20  Viertel  zu  4  Mass  zu  4  Schoppen,  100  grossh.  hcss.  Oliin  —  'j;!2  fiSU)  prous». 
Eimer.  —  IJ  a  u  d  e  1  sge  w  i c h  t :  der  ('outner  zu  100  l*fund  yw  =  '/^  l^'lo- 
grauim),  ä  .'J'J  Lulh  ä  4  Qiuintchen  ä  4  Kicht]>fennige.  lOO  grossli.  Iich.s.  rfuiid 
=  106*904  preuss.  Pfund.  Gold-  u  inl  S  i  1  b  c  r  g  t- w  i  c  Ii  t :  dii'  kidni-ibt" 
Mark,  von  der  100  =  100  03G  prouss.  oder  Miinzinark.  ii  ii  z  g  c  w  i  c  h  t : 
die  Zoilvereinsniünziiiark.  1*  r  o  1)  i  r  g  e  w  i  c  h  t :  das  in  l'rcusseu  übliche.  Mcdi- 
cinalge wicht:  das  alte  nUrubergeri  deasea  Pfund  auf  22'!)010  grosab.  hess. 
IjoUi  geaetxt  ist 

3.  Geistige  CJultur« 

Die  geistige  Cultur  ist  bcdeutcud ;  für  Volksbildung  ist  sehr  viel  gctlian 
und  die  Unterricbtsanstalten,  sowohl  höhere  als  niedere,  sind  sehr  gut  einge- 
richtet. Man  zählte  im  Jahre  isr)2:  1.736  Schulen  iui  Lande,  von  welchen 
652  auf  Starkonbnrg,  (»fiO  auf  Oberliesben ,  454  auf  liheinhesscn  kamen  und 
welche  von  7G.H71  Knaben  und  7iS.6'.i7  Miidclicn  besucht  wurden.  Das  Volks- 
»chulenwesen  wuiile  1832  regulirt;  jedes  Kiml  iat  vtun  zurückgelegten  Gten  bis 
zurückgelegt«:ni  14ten  Lebcn^y^lhre  zum  Seliulbesuelie  \  (  rptliehlet.  Zur  Bil- 
dung von  Volksöchullehrern  bestehen  zwei  S  e  Ii  u  1 1  e  h  r  e  r  s  e  in  i  n  a  r  i  e  n  ,  ein 
protcstmitlsi  hes  zu  Friodberg  und  ein  katholisches  zu  IJenshciin ;  an  beiden 
Orten  sind  auch  Unterrichtsiuistalten  für  tiiubstuuunc  Kinder  und  für  künftige 
Taubsttunmenlehrer.  Zu  Friedberg  bcßndct  sich  eine  Blindenanstalt.  In 
fast  allen  giüsseren  Orten  besteben  In  du  stricschulen,  sowie  Sonntags- 
oder  Uandwerksschulen,  in  welchen  Lehrlingen  und  Gesellen  odm; 
auch  Meistern  in  der  Mathematik,  den  technischen  Fächern  und  der  Matter- 
iprache  UnkRicht  ertheiltwird.  Kleinkindertckalen  fiadea  aich  in  vielen 
Miiitini,, 

Zar  entsprechenden  Bildung  derjenigen,  welche  sich  dem  Gewerbsstande 
widmen,  sind  9  Realschulen  (zu  Dumstadt,  Michclstadt,  Offenbach,  GieaseOf 
Biedenkopf,  Friedberg,  Mainz,  Alzey  nnd  Bingen)  und  die  höhere  Bürgcrschole 
WH  Oppeaheiai  etxiohtet.  lo  Dannstadt  ist  eine  höhere  Gewerbschule, 
welche  ans  2  sogenannten  allgemeinen  Classen  nnd  4  besonderen  Fachclassen 
(einer  landwirtschaftlichen,  einer  techaisohen,  einer  Bau-  und  IngenieorelaaM) 
fceeteht  FBr  den  gelehrten  Untorridit  wirken  6  Gymnasien  (zu  Dannatadty 
Benakeim,  Gienen,  Mdingen,  Mains  und  Worms),  welche  die  Sckttler  aar 
Uaiverail&l  verberellcn,  die  sie  nack  bestandenem  UataritStMiamen  beneken 
kSaneo.  Die  hSohste  Lehranstalt  ist  die  Landeanniversitftt  an  Gieieea, 
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welche  aus  den  gewöhnlichen  4  Faooltiitoii  (dio  theologische  gedoppelt)  bettefat 
Der  Stand  der  akMloBuaohcu  Lehrer  wer  im  Jahre  1866: 

cvaiigeIisch-tbculogi»che     •  . 

juristische  .  

medieinische  ...... 

philosophische  

zuaammen    ,  . 

Hiera  koBUDen  aoeh  9  Lehrer  der  freien  Kflnete.  Die  Sädü  der  Sta- 
diranden an  der  Hoehaehnle  belief  aieh  im  Wtntenemeeter  «tf  377| 
m  wekhen  46  die  Theol^e^  161  die  Bechti-  nnd  StaalewieMuehaften, 
149  die  Hediein,  Chirurgie^  Fharmaeie  nnd  29  die  PhUeecq^hie  nnd  FUlotogie 
■tndirten.  Ansllnder  waren  an  der  UnivenitiU  49.  An  der  kalholieeh-theolo- 
gieehen  FMoltSt  werden  oehon  aeit  einer  Reibe  Ton  Jahren  hebe  Vorträge 
gehalten. 

Mit  der  Unirenitlt  sind  verbunden:  das  pbÜologiKhe  Sembar,  die  ver- 
einigte  Univeisitits-  und  senkenbeigisehe  Bibliothek,  das  akademische  Lese- 
institot,  das  anatomisehe  Theater,  das  aootomiacbe  nnd  ihieriieilkttadige  Institat, 
das  akademische  Hospital  mit  den  Teiscliiedenen  Kliniken,  das  Entbindung»- 
institnt,  das  chemische  Labcwatotimn,  da»  physiologische  Institut,  der  botanische 
Garten,  das  phannakologische  Institut,  der  For8^,  Vcrsuclis-  und  forstbotanische 
Garten,  die  Sternwarte  und  das  meteorologisehe  Kabinct,  das  physikalische, 
das  mathcmatidchc,  dm  technologische,  dos  architcktonisclic,  das  zoologische, 
das  mineralogische,  da»  pathologische  Kabinct,  die  Sammlung  geburt«hilflic}ier 
und  chirurgiöcbiT  Instrumente,  Mascliinoii  und  niindagen,  das  Kunst-,  Münz- 
uud  Antikenkabiutt,  die  Saminlung  der  Sanskrit-  und  Zcndtvi)en.  Zur  Bildung 
angehender  protestantischer  Geistlichen  dient  nach  vollendetem  Facultätsstudinm 
das  P  r  e d i  g e  r  8  e  m  i  n  ar  zu  Friedberg,  zur  Bildung  von  Candidaten  des  ka- 
tholischen Priesterstandes  das  bisiliüHichc  Pr  i  c  s  t  c  r  s  e  iii  i  n  a  r  zu  Mainz. 

Zu  Darmstadt  besteht  Tür  den  Unterricht  im  hühcru  Kri^dieoste  eine 
M  i  1  i  t  ä  r  6  c  h  u  1  e. 

II  i  l  f  s  a  u  8  t  a  1 1  e  n  für  Wissenschaften  sind:  das  Museum  zn 
Darmstadt,  welches  aus  der  Ilofbibliothek  (n)it  e.  3U(*.i»üO  Bücljern  und  4.000 
Mauuscripten),  der  GemÜldegalleric,  den  Sammlungen  für  naturhistorischc  Ge- 
genstände, der  Kupfcrstichsammlung,  dem  physikalischen  Kabincte,  den  Sannn- 
lu Ilgen  für  VV äffen-  und  Küstungsgegenstiinde,  für  Altertümer,  Kunstsachen  und 
Ethnographie,  der  Münz-  und  der  Gemmcnsammlung  besteht;  die  Kabinets- 
bibliothck  (mit  c.  32.000  Bänden)  und  das  Kabinctsmuseum  zu  Darmstadt^ 
die  Sammlungen  der  Universität  (die  Universitätsbibliothek  mit  120.0U0  Biui- 
den),  die  Stadtbibliothek  au  Maina  (mit  100.000  Bänden),  die  gräflich-solu^sche 
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Bibliothek  in  Laubach  (mit  GO.OOO  Binden)  etc.  Gelchrtenvereine  luid: 
der  Verein  für  hessiflche  Gcschichta-  and  Altertamskondl^  der  Voela  snr  Er- 
forschung der  rheüjuehen  Geschichte  und  Altertümer  zn  Mainz,  der  Verein 
für  Erdkunde  und  verwandte  Wissenschaften  in  Darmstadt,  der  literariflGhe 
Verein  zu  Darmstadt,  die  Gesellschaft  für  Kunst  und  Wissenschaft  zu  Giessen, 
die  rheinische  naturforschende  Gtosellscliaft  in  Mainz,  diu  obcrhessische  Gesell- 
schaft für  Natur-  und  Iloilkunde,  der  mit  dem  Vereine  für  Erdkunde  verbun- 
dene naturhistorische  Verein  für  das  Gfoaehenogfcitniy  der  Verein  henisclier 
Aerste  zu  Darmetadt. 

Die  Journalistik  ist  lebhaft. 

Besüglich  der  Kunst  sind  noch  zu  erwähnen  die Zeichaeatehule 
in  Dannstadt,  die  städtische  Gemäld^Uerie  an  Maina,  der  rlMiniadie  Konat» 
mein,  der  heiaiaehe  Verein  för  die  Anfiialinie  nittelalterlielier  Knnatirerke, 
8  Theiter  (an  Damatedt  groaah.  Hoftheater). 


iV.  Sliatserf iiisitUi. 

1.  StaatsverfSusniig, 

Staatafo  rm. 

Das  Qrossherzogtum  Hessen  hat  eine  bcschr.lnkt-monarchische  Staatsform. 
Die  VerfaMOng  iat  daürt  vom  17.  Deccmbcr  1Ö20.  Staatsoberhaupt  ist  der 
Grossherzogy  vatfassungsmüssigcs  Organ  zur  Wahrung  der  Volksrechte  sind  die 
beiden  Kammern.  Das  Grossherzogtum  ist  in  allen  seinen  Thcilen  ein  Ganzea^ 
ea  bildet  einen  Bcstaudthcil  des  dentachcn  Bundes;  die  Beschlüsse  der  ßun- 
desversammlung,  welche  die  verfassungsmässigen  Verhältnisse  Deutschlands  oder 
die  Verhältniaae  deutscher  Staatsbürger  im  Allgemeinen  betreflfen,  bilden  einen 
Theil  dea  heaaiachen  Staatsrechts,  und  babeni  wenn  sie  von  dem  Grossherzoge 
veriiQndet  WQfden  aind,  in  dem  Qrossherzogtnme  reriundende  Kraft.  Das  Gross- 
heraogtnm  nimmt  im  engeren  Bäte  der  Bondeaveraammlo^g  die  9te  Stelle  ein 
md  bat  im  Ftennm  8  Stimmen. 

Staataoberbaupt 

Das  Oberhaupt  dea  Staates  ist  der  Grosahenog;  dieaer  vereinigt  in  sieb 

alle  Rechte  der  Staatsgewalt  und  übt  sie  unter  den  durch  die  Verfassung  fest- 
gesetzten Bcstimumngen  aus.  Seine  Person  ist  heilig  und  unverletzlich.  Die 
Regierung  ist  im  Mannsstiunme  des  grossherzoglich-hessischen  Hausos  erblich 
nach  Erstgeburt  und  Linealfolge,  vermöge  Abstammung  aus  ebenbüitiger,  mit 
Bewilligung  des  Grossherzogs  geschlossener  Ehe.  In  Ermangelung  eines  durch 


üigiiized  by  Google 


Dai  Groiika^MHwii  RMmi,  SHaliOfganisation. 


657 


VcmwidtMluift  odir  8flmfcbtMiifiH|p  not  HtAStUgt  bflvMiilglln  FkiiMii  ipBhft 
dk  Bigimif  aaf  dM  wdblidie  GMOecht  ftbcr.  ffieM  «nteduidat  die  Nihb 
dar  VamandlNlnft  ait  dam  Mrt«  OiOMiNHose»  bri  gfaidtfr  Nlfco  dM  Alte 
Nadi  dcM  UflbMgai^  gilt  wiedir  der  Yecaog  dei  MiiniMlimnii  InlUge  M 
EilrffttMdanqgeB  liBd  bei  EilSeelNii  dar  wiiniiHdieii  SribMi  det  Haofei  eri^ 
Btt%  dM  ■iAiiwilie  Him  (ErbveriMdoMnis  vw  1978)  nd  dae  Haoe  Bmi- 
denbug  (Edbvertng  m  1457);  nift  leteterem  mude  vea  berelli  fetkirt 
denen  fSchsiichen  und  beMisoben  Htaew  den  Ecbvertreg  aho  ebgetebloMea, 
dtM  ent  uwh  dem  Antgangc  der  früber  verbondeaen  HioMr,  die  Erbfolge 
denelben  dar  Dynastie  ven  Brandenburg  ankeoMBMi  aoUe.  Die  Srbverbrfide« 
mngMi  wordan  von  SaitanHemna  ondSaabaaM  1487,  1690,  16A6  and  1M7 
eraeaert;  bei  der  letatan  Eiueaaiyng  1614  Itat  aaeb  wieder  Braadenbrng  bai 
and  aaglefleb  wurde  eine  Aenderoag  in  der  Weise  getroffen,  daas  Brendenboigv 
wenn  Hesaan  oder  Sachsen  absterben  wttrde,  sogleich  xu  erben  sollte,  wäht 
rend  Hessen  und  Sachsen  sich  gegenseitig  su  %  zufallen  und  die  branden» 
burgisclie  Erbschaft  zu  gleldien  Theilen  erhalten  sollen. 

Der  üroaahcrzog  wird  volljährig  mit  dem  18ten  Lebensjahre;  Vormund 
ist  die  Mutter  oder  der  nächste  Agnat.  Bei  dem  Antritte  der  Regierung  sichert 
der  Grossherzog  den  Ständen  die  uavtTbrüehliche  Festhaltuug  der  Verfassung 
in  einer  Urkunde  zu.  Im  Falle  einer  Vormundschaft  oder  einer  andern  Ver- 
hinderung des  Groasherzog»  an  der  .Seibatausübung  der  Regierung,  schwört 
der  Verweser,  bei  dem  Antritte  der  Regeutsehaft,  in  einer  deshalb  zu  veran- 
staltenden Ständeversammluug  einen  Eid,  den  Staat  in  Gemiiasheit  der  Ver- 
fassung und  der  Gesetze  zu  verwalten,  die  Inte^aität  des  Grosshei-zogtums  und 
die  Rechte  der  Krone  zu  erhalten  uud  dem  Grossbenoge  die  Qewalty  deren 
Ausübung  ihm  anvertraut  ist,  getreu  zu  übergeben. 

Bei  der  Thronbesteigung  empfängt  der  Grossherzog  die  Huldigung  seiner 
Unterthanen.  Der  Grossherzog  geniesst  eine  Civilliste  von  jährlichen  57G.OÜÜ  fl., 
auch  sind  Vs  Domänen  das  Familicneigentum  des  grossherzogl.  Hauses, 
die  jedocb  in  dem  Budget  au%eführt  und  zu  den  Staataauagaben  verwendet 
Warden  müssen ;  fotaugiweise  aber  sind  darauf  die  su  den  Bedärfnissen  des 
groaahaiaogl.  Hauses  und  Hate  erforderlichen  Summen  radicirt.  Der  firbgroas- 
henog  und  die  nacbgebornian  Primen  erhallen  beaondare  Antanagan,  daa 
Friaaessinnen  eine  Auasteuer. 

Der  Grossherzog  ist  das  Oberhaupt  des  grossherzogl.  Hauset;  alle  Glieder 
desselben  sind  seiner  Hoheit,  Aufsicht  und  Gerichtsbarkeit  unterworfen.  £r  iel 
das  Oberhaupt  der  evangelischen  Landeskirche  und  hat  ala  aolobes  die  landein 
JMBliahaa  J^piaeapabaabto  usd  danul  die  AiMflhwag  dav  aiM0aliaebaB  Kirahas* 
iiewatti 

Dar  Tital  daa  Qroaaiiataagi  lat:  »Ton  Qellea  Qnadwi  Owaabaraey  m 
Heaaen  and  b«i  Bbain  elo.«  mit  dem  Pkidieala  «USnigKebe  Habaü*,  weWM 
ataab  dam  firbgroesbaraaga  gabObrt,  wlbroad  die  aaabgeborenen  Brinaan  aad 

■nwhiai,  ailühi  gawamlwait  L  4t 
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Prmzesainnai  dif  Frädicat  „gronherzogliche  HolMit''  besitzen.  Die  Gemalln 
daa  Grroflshenog«!  lowie  jene  Erbf^roMherzogs,  theilt  Tifetl  and  Würden 
ihres  Oemala.  Der  GroMhenog  bekemil  deh  mit  seinem  Haan  nr  kUlMriBchen 
ReligiMi.  Der  Jeldge  Groeshenog  i«t  Ludwig  UL,  geboien  9.  Juni  1806, 
Mitregent  eeit  6.  Mkn  1848  lud  tOMf/m  Begent  mÜ  1«.  Jui  1848.  — 
Die  irrowhmmliohii  RiiditiiMi  ist  PtnnitailtT  LwtoddSiMr  dad:  flt^tiUL 
AaaMi,  M^rtUdeMhe,  6u  JagdMhloei  Knuddiataiii  eto.  QfOMiMBOgl. 
SoMSner  riad  m  MMm  ond  Wolftgvtaa. 

Dm  Wappen  des  Staates  iit  im  blanen  Qronde  ein  gekidatar,  von 
Silber  md  Bot  lebnmal  qaargesteeifter  L&tre  mit  doppelte  Sebweife,  in  der 
•eciitea  erhobenen  Yordertatse  ein  blanlut  Schwert  mit  goldenem  Giiflfo  haltend. 
Daa  W^peneehild  iat  oben  mit  ebem  goldonen,  offenen  Helme  geaiefft  nnd 
am  daweibe  hingt  daa  Baad  und  Grosskreaa  dea  Ladwigsocdens.  Ein  Herme- 
limwantely  anf  denen  Gipfel  «ne  KSnigikione  i^t»  angibt  daa  Wappen. 
Landeafarben:  weiü  nnd  rot 

Oberat-Hofehargen  (ObemiwAmter)  sind  der  Olientflgwainiilfr, 
Ofaeartmemonienieiitar,  Obcuthofineiiter,  Obetaftammerfaerr,  Obenrtbofinar- 
iehall  nnd  OberatalBlfaneiiter.  Der  Hofataat  lefOUt  fai  6  HoAtlbo»  in  Kn- 
MnaMate  nnd  in  Hoflhnter,  Hofat&be  aiad  der  OberrtbanmedMwngtaK 
an  welihem  die  Kammoihericu,  Kamme^lunlter  nnd  HoQunker  gehSren;  der 
ObewteeweBienmeietetirab,  der  Oberrthoftneieterrtab,  der  ObemthofiaarNfaaU- 
■lab  (mit  dem  ObenthofinanehaUamte  nnd  der  Hoflmaee),  nnd  der  Obentr 
ataimeieteretdb  (mit  dem  Hofttall,  dem  Oberrtetalimeiatefamte  nnd  der  Hof- 
elallkaMe).  Kabinetelmter  find  die  KaUnetMliieetion,  die  Kabinefenrclihr- 
diaaetion,  die  KabinetsblbUothek-  nnd  Kabinetwnneemiwdireelion,  die  Kabineta- 
kaeeediieetion  nnd  die  Kabinetigaterdireetion.  Hof  im  t  er  aiad  die  Heftheater- 
■nd  Hetenelkdkeetion,  die  Hofbandireelion  nnd  die  Ho^artendireolion.  Die 
Ofoieherzogin  and  die  übrigen  Ifitgüeder  des  gromlk  Hmeea  haben  ihren  be- 
tendem HeMaat. 

Bitterorden,  denn  OroenMieler  dir  OrewterMOg  fat  wd  Bir  welche 
eine  baeondüe  Ordenebenalel  beüeht,  bat  der  Slart  niadiok  den  Lndwi^n 
Olim  «ad  den  Orden  Philippe  dee  Oroeimütigen.  Der  Lndwfgaorden, 
vom  Oreiebanoge  Ludwig  L  am  26.  Angnet  1807  geatiftet  und  vom  Oreoa> 

henoge  Ludwig  H.  am  14.  December  1881  mit  neuen  Statuten  Teneheu,  lit 
aar  Belohnung  für  Verdienste  nnd  ausgezeichnete  Handlungen,  eowol  im  Civil, 
als  im  Militär  bestimmt,  und  besteht  aus  5  Classen,  nämlich  den  Grosskreusen, 
Coniiiumdeuren  I.  und  II.  Glesse  und  Rittern  I.  und  II.  Classe,  wozu  noch 
eine  goldene  Verdienstmedaille  dieses  Ordens  liömmt.  Der  Verdieustorden 
Phili])p»  des  GrossmUtigcn  ist  zum  Andenken  an  den  Landgrafen 
Philipp  den  (irossmUtigon  (f  1567)  von  Grossherzog  Ludwig  II.  zur  Belohnung 
von  Verdiensten,  Mut,  'iHgoiideii  und  gi-ossen  Handlungen,  am  1.  Mai  1840 
gestiftet  worden  und  besteht  aus  4  Classen:  Groeskreuzen,  Comthuren  L  und 
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IL  GImm  lad  Sitttra  neUt  dien  tUbeniea  Kmiie  dieiet  Ordens.  Aoaier 
den  Orden  beitelien  aedi  mebceie  OnrenMichen,  nnd  iwar  a)  die  Verdienet- 
mednilU  fftr  Knnet,  Wieienecheft,  Indvatrle  und  Lundwirl- 
■eliaft  (in  Gold  nnd  Silber);  b)  des  allgemeine  Ebrenseichea  (ail- 

beme  Medaille) ;  c)  das  militärische  Dienst  ehr  enzeichen  für  26- tind 

öOjiihrige  treue  Dienstleiötiing  (als  goldenes  Kreuz  fiir  Offiziere  und  als  sil- 
bernes für  Unteroffiziere  und  Gemeine i:  d)  das  Felddienstzeichcn  (aus 
GesehützmetaU)  für  diejenigen ,  wclehe  iu  giossh.  hi  äbiselien  Diensten  Feld- 
zügen beiwohnten;  e)  das  M  ilitürdieiist  alter szeicheu  für  10  (Schnalle 
von  Eisen\  15  (Schnalle  von  Eisen  mit  silberner  Einfassung)  und  2U  Dienst- 
jahrc  I silberne  Schnalle);  und  f)  das  (goldene)  CapiteUkreuz  der  Dom- 
capitulare  in  Mainz, 

Die  Staatsbärger« 

Der  Genuss  aller  bürgerlichen  Rechte  in  dem  G rossherz ogtume,  sowol 
der  Privatrechte,  als  der  öffentlichen  (oder  des  Staatsbürgerrechts)  steht  nur 
Inländern  zu. 

Alle  Hessen  sind  vor  dem  Gesetze  gleich.  Die  Geburt  gewährt  keinem 
eine  vorzügliche  Berechtigung  zu  irgend  einem  Staatsamte.  Jedem  Einwohner 
des  Grossherzogtuma  ist  der  Genuss  vollkommener  Gewissensfreiheit  zugesichert . 
es  steht  ihm  die  freie  und  ütfentliehe  Ausübung  seines  religiösen  Cultus  zu. 
Unter  dem  Verwände  der  Keligion  dürfen  aber  weder  die  Gesetze  des  Staats 
oder  der  Sittlichkeit  übertreten,  noch  andere  in  ihren  politischen,  bürgerlichen 
oder  religiösen  Rechten  beeinträchtigt  werden.  Die  VerBchiedcnbcit  des  Reli- 
gionsbekenntnisses hat  keine  Verschiedenheit  iu  den  politischoi  und  bfilger- 
lichen  Rechten  aar  Felge  (Gesetz  vom  8.  August  1848). 

Alle  Hessen  geniessen  gleiche  staatsbürgerliche  Rechte  und  ftbeinehmcn 
gleiche  ttaatsbürgerliche  Verbindlichkeiten.  Die  Freiheit  der  Person  und  des 
£igentams  ist  in  dem  Grossheraogtome  keiner  Beschränkung  unterworfen,  als 
welehe  Becltt  nnd  Gesetz  bestimmen.  Jedem  Uesaen  ateht  das  Recht  der  freien 
Auswandemngi  nach  den  Bestinunnngen  des  Oeeetaea,  an.  Die  Leibeigenaehaft 
igt  fifar  inuner  anigelioben;  nngemeaaene  Frohnden  kSnnen  nie  stattfinden  nnd 
aalbBl  die  gnmeaaanen  aind  aUSabar.  Daa  Sj^BBtam  fcann  Ar  öifcnlliofae  Zwecke 
nnr  gegen  TOfgüngige  EnlNlkidlga^gi  nadi  dem  Qeaetae»  in  Ampnnh  ganomaMD 
-««den.  Bi  «naaewafdanfliriiim  IVUen  iat  jeder  Heaae  an»  Yertlieidignng  dea 
Viledandea  veipiUditot  mid  kann  Ar  dieaen  Zareak  an  den  Waftn  gerafen 
wndan.  Jeder  Heaae^  Ar  weldien  keine  Teifaaarnigamiaijge  AnaMbme  baalaiity 
iat  veipffieklel^  an  der  etdanlüfiiien  Kiiegadienalpfliebt  Anlkdl  an  nehmen. 
Niannind^kann  seinem  geaefnUehen  Biditer  entaogen  weiden;  keb  Hesse  kann 
nndeva^  ala  in  den  dnroii  dna  Becht  nnd  die  Qeaetee  beatinunten  IWan 
nnd  pOTaM%  rerbaftet  oder  beatraft  wwden  und  Keiner  kann  liager,  ab 
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48  Stunden,  fiber  den  Grand  eeiner  Yerhaftong  in  UngewiMiheit  gdaawn 
wQtdeu* 

Der  Fiiene  steht  in  aDen  privulreehtliehen  VeiliiltniMen  vor  den  Ge- 
liditen;  die  BMh  der  OoofiMatiein  de«  ganzen  YennSgens  kt  abgeaohefll. 
Gdeffidie  aind  in  ihren  bfbueiHdien  Verhältnissen  und  bei  atmfbiben  And- 
luugcn,  die  nicht  bloaae  Dienstreigehen  sind,  der  weltlichen  Obrigkeit  nntn^ 
werfen. 

Die  Presse  nnd  der  Buchhandel  snid  frei,  jedoch  unter  Befolgung  der 
gegen  den  Misabrnuch  bestehenden  Geaetze. 

Jedem  steht  die  VV'tthl  seiues  Berules  und  Gewerbes,  uach  eigener  Nei- 
gung, frei. 

Alle  Staatsbürger  sind  bt  i  der  Ansäesignmcluuif;  und  bei  drr  Huldigung, 
sowie  alle  Stuatsdiener  bei  ihrer  Aii>tcllung  verbunden ,  Treue  dem  Gross- 
herzoge, Gehorsam  dem  Gesetze  und  Beobachtung  der  Staatsverfassung  zu 
schwören. 

Die  besonderen  persün  liehen  Vorrechte  der  Standes  herren 
bestehen  seit  18-18  nur  noch  darin,  dass  sie  zur  Stande^classe  des  hohen  Adels 
in  Deutschland  geliijren  ,  da-^  Iit  der  Ebenbürtigkeit  geniebsen  ,  die  Titel 
und  BenennuDgfii  von  ilucn  Besitzungen,  Grafschi^ften  und  Herrscluiften  fort- 
führen, die  sie  vor  W'reinigiuig  mit  dem  Grossherzogtume  gefiilirt  haben,  ihren 
Aufenthalt  in  jedem  zum  deutsehen  Hunde  gehörigen  oder  mit  (lemselbeu  in 
Frieden  lebenden  Staate  nelnnen  können,  dass  ihre  noch  bestehenden  Familien- 
verträge und  Verfügungen  derselben  über  ihre  Güter  und  Familienverhältnisse 
nach  den  Grundsätzen  der  früheren  deutschen  Verfassung  aufrecht  erhalten 
werden,  dass  sie  das  Prüseutationsrecht  bei  Besetzung  von  Pfan*-  und  Scliul- 
»tellon.  sowie  der  Stolleu  der  Verwalter  von  Kirchenkosten,  Schulfonds  und 
milden  Stiftungen  haben,  wenn  diese  Stellen  von  ihnen  oder  iluren  Vorfahren 
ans  ihrem  Privatvermögen  fundirt  worden  sind  (ein  Hecht,  was  unter  gleicher 
VomnitetBttng  anch  andern  Privaten  zustehen  würde)  nnd  endlich,  dass  de 
Sita  nnd  Stimme  iu  der  1.  Kammer  der  Sündevemmmlnng  erblieh  beaftaen« 

StSndeveraammlnng. 

Die  Stünde  des  Grossherzogtums  bilden  zwei  Kammern.  Nach  der  Ver- 
fkarangsurkunde  vom  17.  Deeember  1820  wird  die  erste  Kammer  gebildet 
«na  den  Prinsen  des  grossh.  Hauses,  den  Häuptern  der  stfuideaherrlichen  En» 
müien,  dem  Senior  der  ireiherrlichen  Familie  von  Riedesel,  dem  katholiachen 
liaadeabiaebolB,  einem  vom  Groaahenoge  hiezu  mit  der  Wttrde  etnee  PMUatan 
«af  Lebenaaeit  ernannten  ptnteatnntiachen  OeiatUehen,  dem  Knaler  der  Laa- 
deanniveraitit  oder  deaeen  Siettverteeler  und  ma  demjenigen  «nageieialuNlen 
StaatsbOrgem  (b  der  Zahl  von  bSchatena  10),  weleiiederGfoiilieBOg'dasabataft. 
Die  aweite  Kammer  wird  gebildet:  aoa  6  Abgeordneten  dea  gmndbeaitaen« 
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den  Adels,  aus  1 0  Abgeordneton  der  Städte  DarmstAdt,  Mainz  (von  diesen  beiden 
wählt  jede  2  Abgeordnete),  Qienen,  Offenbaeh,  Friedberg,  Alsfeld,  Wonne 
«mI  Bingen,  aus  34  Abgeordneten  der  Abtuen  Städte  und  Laadgemflinden« 
Die  gebomen  Mitglieder  der  enten  Kammer  haben  mit  95  Jahrai  Site  nid 
Stimme  in  derselben.  Senat  müsaen  die  Deputirten  Staatibfiiger  und  frei  von 
Vergebungen  sein,  das  30.  Lebensjahr  lorfiokgelegt  haben  vnd  ein  aar  Eaiateni 
genigendea  Ankommen  bewtaen.  Die  Depntirten  dea  Adels  mttasen  entweder 
GrtmdbeaÜa  oder  60.000  iL  VennSgen  beaiteen,  die  Stadt-  oder  Lenddepnliiten 
100  iL  jihdieb  an  dhreeler  Steuer  aahlen  oder  1.000  fl.  Gehalt  beliehen  oder 
20.000  fl.  Vermfigen  beaitaen«  Oewiiae  höhere  Beamte  aind  nidkt  wählbar. 
Die  Wahl  der  Abgeordneten  der  Städte  und  der  Wähldiatnete  iat  eine  bdi- 
reete.  Alle  Wahlen  geaefaehen  anf  6  Jahre. 

Diese  Besthnmongen  erfahren  aber  infolge  dea  Wahlgeaetaes  vom  8.  Sep- 
tember 1849  eue  vSIUge  Umgestaltong  und  dnreh  groash.  Veroidnmigvom 
7.  Oetober  1850  wnrde  nach  dieses  Wahlgeaets  beseitigt,  |^eicfaieit%  aber  — 
mier  Aiifhebniig  der  Art  51 — 61  der  VerHusongnirinuide  (über  die  Zosim- 
menaetanng  der  Stände)  vnd  mehrerer  rameist  anf  die  Abgeordnetenwahlen 
eich  benehender  Yerordnongen  —  eine  anssenardtaHiehe  Sttadefersammloqg 
sosanunenlMnitei,  mit  welcher  die  Begierang  ein  neues  Oeeoti  über  die  Zop 
sammensetznng  der  landslindischen  Kammern  bcfit. 

Diese  ausserordentliche  Ständeversammlung  ist  aus  zwei 
Kammern  gebildet.  Die  erste  Kammer  besteht  1.  aus  10  Abgeordneten, 
welche  die  50  w^^en  eigentümlichen  oder  nutzniesslichen  Grandbesitzes  höchst» 
besteuerten,  wenigstens  25  Jahre  alten  Staatsbürger  des  Qrossherzogtams  der^ 
gestalt  wählen,  dass  jedsr  der  Provinzen  BUrkenburg  und  Oberhessen  4aei| 
der  Provinz  Rheinbessen  aber  zwei  der  gewählten  als  Emwobner  angehören 
müssen,  zwei  derselben  aber  ohne  Bficksicht  darauf,  in  welcher  Provinz  sie 
wohnhaft  sind,  gewäUt  werden  können;  2.  aus  9,  in  den  Wahlkreisen  Ar 
jede  der  8  Provfaiaen  an  lieber  Anaahl  gew^tMi  Abgeordneten ;  3.  aas  dem 
kaiOioliaehfln  Landeabischolb;  4.  ans  den  protestantischen  Pirälaten;  5.  ana  dem 
Kanaler  der  LandesnniTersität;  6.  ana  de^Jenigsn  Staatsbärgem,  weUhe  der 
Grosaheraog  daaa  beraft,  deren  Zahl  nicht  ilber  8  ausgedehnt  werden  soll. 
Die  aweite  Kammer  besteht  aas  50  Abgeordneten.  Die  Abgeordneten  aur 
ersten  Kammer  ans  den  Wahlkreiaen  und  die  Abgeordneten  aar  swdteii  Kam* 
mer  werden  von  Wahlmännem,  diese  von  den  Urwählern  gewählt 

Sein  Stinnnreeht  durda  Stellvertreter  anasuflben  oder  Ar  seine  Stiaune 
Instructionen  ansunehmen  ist  in  keiner  Kammer  gestattet  In  beiden  Kaonnem 
haben  die  Mitglieder  des  Staatsministerinms  und  die  ernannten  Landtagsoom- 

')  Von  einer  näheren  Eingehung  iii  die  Bestimiimugen  der  Verordo.  v.  7.  Oct. 
1860  glauben  wir  Umgang  nehmen  zu  köoucu,  weil  ohnehin  diese  nur  vor- 
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misuaiicn  Zutritt  ohne  Stimmrecht.  Der  Grosshcrzog  allein  hat  das  Recht,  di« 
Stttalde  zn  berufeu  imd  die  stiliidischc  Versammlang  zu  vertagen,  aufzulösen 
mid  BS  sdiliesscn.  Die  Stünde  werden  wenigstens  nlle  3  Jahre  vom  Gros«- 
benoge  Tersammelt ;  im  Falle  einer  Auflösung  (wobei  neue  Wahlen  stattfinden, 
die  früher  GewiUten  aber  wieder  wfthlbar  sind)  wird  hinnen  6  Monaten  «ne 
neae  Sttodeversammlimg  hemfen. 

Ohne  Znstfanmnng  der  Stibide  kann  kehie  dfarecte  oder  faidfaieete  Anllage 
ansgesdkrieben  oder  erhoben  werden.  Das  Fhuougeteli,  welches  Immer  ntf 
8  Jahre  g^ben  wird,  wird  soerst  der  aweiten  Kammer  voigel^  weldie 
darüber  mit  der  ersten  Kammer  durch  die  itossehfisse  ihre  BesehUsie  an  ÜMsen 
hat  Die  Beschlttsse  der  aweiten  Kammer  jedoch  kann  die  erste  nur  im  Gänsen 
annelmien  oder  verwerfen;  gesdiieht  das  Letitere,  so  wird  das  FSaanageseta 
in  einer  Venammlong  der  vereinigten  beiden  Kammern  disentirt  nnd  der  Be- 
sdihus  naeh  ahsolnter  Stimmenmehrheit  gefosst.  Die  Bewüligongen  difarfn  von 
keiner  Kammer  an  die  Bedingung  der  ErfQUung  bestimmter  Desiderien  ge- 
knOpft  werden;  beide  Kammern  sind  jedoch  beiiigt,  eine  Uebersleht  tmd Naeh- 
welsong  der  StaalsbedOrfnisse  und  ebe  genügende  Andranlt  Uber  die  TerweU' 
doog  froher  verwilligter  Bommen  an  begehren.  Die  CivüHste  kann  iKArend 
der  Daoer  der  R^erong  efaies  Grossheraogs  weder  ohne  seine  Bewilligung, 
gemindert,  noch  ohne  Zustimmung  der  StSnde,  erhSht  werden.  In  aosseroideufr- 
Sollen,  gefahrdrolie&deB  FSIlen  und  wenn  eine  Bentung  mit  den  Sünden 
unmöglich  gemacht  wird,  kann  die  Staatsregicmng  die  erforderlichen  Summen 
lehnbar  aufnehmen,  vorbehUtlkb  der  Nadiweisung  ihrer  Verwendung  und  der 
Verantwortlichkeit  der  obersten  Staatsbehörde.  —  Ohne  Zustimmung  der  Stände 
kann  kein  Gesotz,  auch  in  Bezug  auf  das  Landesjiolizeiwescn  gegeben,  aufge- 
hoben oder  iibgt  amlert  werden.  Der  Groasherzug  ist  befugt,  ohne  ständische 
Mitwirkung,  die  zur  Vollstreckung  und  Handhabung  der  Gesetze  erforderlichen, 
sowie  die  aus  dein  Aufsielits-  und  Verwaltungsri'chte  auhriiessenden  Verord- 
nungen und  Anstalten  zu  treffen  und  in  dringenden  Fällen  das  Nötige  zur 
Sicherheit  des  Staats  vorzukehren.  Dem  Grossberzoge  steht  die  ausschliesseude 
Verfügung  über  das  MilittLr,  die  Formation  desselben,  die  Disciplinargewalt  und 
das  Recht,  ;dle  den  Kriegsdienst  betretienden  Verordnun^ri  ii  zu  erlassen,  ohne 
ständische  Mitwirkung  zvL,  Der  MiUtärstrafoodex  Linggen  gehört  zum  ständi- 
schen WirkungbkveiHe. 

Wenn  auch  nur  eine  Kammer  gegen  einen  Gesetzesvorschlag  stimmt,  so 
bleibt  das  Gesets  ausgesetzt.  Wird  aber  ein  solches  Gesetz  auf  dem  nächsten 
Laadlage  von  der  Regierung  den  Ständen  wieder  vorgelegt  und  wieder  von 
der  dnen  Kammer  abgelehnt,  von  der  andern  aber  angenommen,  so  woden, 
wenn  die  Regierung  es  nicht  vorzieht,  den  Vorschlag  zurUckaunehmen,  die 
Stimmen  für  und  wider  die  Annahme  in  beiden  Kammci-n  zusammengesühlti 
und  es  wird,  nach  der  sich  dann  ergebenden  Stimmenrndurheit,  für  oder  gegen 
die  Annahm«  entschieden.  ^  Qesetaentwilife  Iumumd  anr  von  dem  Graes- 
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hcrxoge  an  die  Stände,  nicht  von  den  Ständen  an  den  Grobbherzog  gebracht 
werden.  Die  Stände  können  aber,  im  Wege  der  Petition,  :mf  neue  Gefietze, 
sowie  auf  Abänderung  oder  Aufbebung  der  bestehenden  antiag<'n.  Aushebungen 
zur  Vermehrung  der  Truppen  über  die  Bundespflicht  hinaus  können  nur  durch 
ein  Gesetz  bestimmt  werden.  —  Die  gesammtc  Staatsschuld,  welche  ohne 
ständische  Einwilligung  nie  vermehrt  werden  kann,  ist  als  solche  durch  die 
VeifMiOiig  garantirt.  —  Die  Kammeni  haben  das  Becht,  dem  GrosshenKUft 
gemdaschaftliche  Beschwerden  oder  gemeinaehaitliche  Wünsche  Torzatragn; 
inabeeoiidere  haben  aie  die  Befugnlaai  diejenigen  Beschwerden  an  den  Gtoae- 
herzog  zn  briogea,  welche  sie  gegen  das  Benehmen  der  Staatsdiener  aufza- 
stellen,  sich  beivogen  finden  könnten.  DieSti&nde  sind  für  den  Inhalt  ihrer  freien 
▲bitiflUMBg  nidit  veranlvroitlich ;  dagegen  schützt  das  Recht  der  freien  Mei- 
niiimiiimiiiing  nidit  g^gen  den  Venrarf  der  Verleumdung.  WiUuend  te 
DniMT  dea  Ladtigi  afaid  die  Peraonen,  welche  in  der  SündeveraaBunlrag 
gehören,  keiner  Art  von  Äneat,  ala  mit  Einwilligimg  dar  ffawmar,  an  welcher 
sie  gebSren,  onterworfen,  den  Fall  der  £rgreifnng  auf  friaaber  That  bei  straft 
baren  w«i><fiMyi|g^  aoigenemmen}  in  welchem  Falle  aber  fiMmM  die  hnfroftudo 
Kaauner  hievon  an  beDaehricbtigen  ist  Nadi  der  landattbwWsdien  GesohÜI»' 
ordnnag  vom  10.  Oetober  1849  wShlen  frei  beide  Kammern  ihre  FMaidentan, 
VieepiiBidenten,  SehriMbrer  and  Anwehflaae. 

Die  ErOfirang  der  StSndeyersammlong  geschieht  mit  beiden  Kammern 
angieich  von  dem  Groaaherzoge  in  Person,  oder  von  einem  von  ihm  daan  er* 
nannten  Coomusair.  Die  nea  eintretenden  Mitglieder  leisten  bei  dieaer  ErOff- 
nong  eben  Eid,  in  welchem  sie  Treue  dem  Orosshenoge,  Gehorsam  dem  Ge* 
aetae,  genaoe  Befolgung  der  Yetfusong  und  alleinige  Berücksichtigung  dea 
allgemeiaen  Wohles  schwören. 

Die  Propositionen  der  Begierong  werden  den  Kammern  dorch  Mitglieder 
dea  Staaiaminiatariams  oder  durch  die  emannlen  T^mdtagscommiasarien  vorge- 
legt Jedes  Kammermitglied  bat  das  Becht  an  Motionen.  Die  von  einer  Kam- 
mer abgelehnten  Anträge  der  Regierung  oder  der  andern  Kammer  oder  eines 
Mitglieds  der  Kammer  können  auf  demselben  Landtage  nicht  wiederholt  wer- 
den. Die  Vorbereitung  zur  Beratung  geschieht  durch  gewählte  Ausschüsse. 
Zu  einem  giltigeu  BuHchlusse  gehört  in  der  ersten  Kammer  die  Abstimmung 
von  wenigstens  Vj  derjenigen  Mitglieder,  welche  einberufen  werden  mussten 
und  hätten  erscheinen  können,  in  der  zweiten  Kammer  die  Abstimmung  von 
wenigstens  27  Mitgliedern  und  in  beiden  Kaminern  Stimmcninelirheit.  Bei 
Stimmengleichheit  entscheidet  der  Antrag  der  Regierung,  bei  anderen  Gegen- 
ständen die  Meinung  fltr  das  Bestehende  und  bei  Beschwerden  gegen  öffent- 
liche Behörden  oder  Einzelne  die  diesen  gunstigere  Ansicht. 

Abänderungen  und  Erläuterungen  der  Vorfassuugsurkundc  können  nie 
anders,  als  mit  Einwilligung  beider  Karamern  gcschclien.  In  der  zweiten  Kam- 
mer ist  hieau  die  Zustimmung  von  wenigstens  26  Mitgliedern  and  in  der  ecaten 
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Kainuu  j  ,  hi  iStiiniiieninehrheit,  die  Zubtiininuug  von  wcuighteiib  12  Mitgliedern  erfor- 
derlich, bt  aber  die  Anzahl  der  a]i  der  Abstimmung  wirklich  theilnehmvnden 
Ifi^^Iieder  so  gross,  dass  Vj  davon  mehr  betragen,  als  die  ausgedrückten 
ZAhleOi  80  ist  die  Zustimmung  von       der  wirklich  Abstitnnienden  erforderlich. 

Die  Kammern  pflegen,  ausser  in  den  besonders  aiisgeuoramenen  Fällen, 
keine  Beratungen  mit  einander,  sondern  theilen  nur  ihre  gegenseitigen  He 
Schlüsse  einander  mit  ;  die  Ausschüsse  beider  Kammern  sind  hingegen  auch  zu 
ersterem  berechtigt.   Die  Stände  können  nur  mit  dem  Staatuuniifeeriaia  and 
dtn  LaadtagscommissaricD  in  Benehmen  treten. 

Alle  Beschlüsse  der  einen  Kammer  müssen  der  andern  zu  gleichmässiger 
Beratung  mitgethcilt  werden,  wenn  sie  nicht  solche  Qegenstände  betraflGuii 
worüber  verfiMiiingnnässig  ein  Beschluss  der  einen  Kammer,  anabhängig  von 
dm  der  radeni,  rar  Wirksamkeit  gelangen  kann.  Die  geoMinschaiilichen  Be- 
■ehlüsse  der  Kammern  werden  dem  Orosshcrsoge  oder  dem  von  ihm  dazu  be- 
stimmten Commissär,  durch  eine  gemeinediaftliche  Deputation  überreicht.  Nach 
der  landstiadischen  Gesokäfitsordnong  vom  10.  October  1849  sind  die  Ver> 
kendlnngen  und  Abstimmungen  in  beiden  KMunem  für  Erwacksone  öfiRantUck 
«ad  darob  den  Draek  bekannt  zu  madien;  vertraoliehe  Sitraqgen  finden  auh 
ikmeirniin  etai^  wenn  von  der  StaatnregieRing  oder  von  «jBajgilens  10  lfit> 
gliedern  darauf  angetragen  wird  und  wenn  die  Kammer  naeh  der  altdanw 
notwendigen  voriiofigen  EnffSamung  der  Zuhörer  den  Antrag  für  bi^gründet 

Die  Kammermit^ieder  erhalten  bestimmte  Diäten. 


Gemeinde-  und  Beiirkeverfaaenng. 

Jeder  8tai  twtngehgtige,  für  weleben  keine  geeetcliche  ^"Tn^nirff  bestellt, 
nmos  einer  der  Gemeinden  des  Oroeshenogtmna  angeh&reo.  Die  Oemaindeotd- 
»nag  vom  80.  Juni  1821  spriokt  ak  Grandlage  des  Gemeindewesens  die 
eigene  sdbststiUidige  Verwaltung  des  Vetmügens  durch  von  der  Gemeinde  Ge- 
.wiklte  unter  der  Oberaufsicht  des  Staats  aus  und  stallt  sngleiok  das  Gemeinde- 
vermögen  gegen  alle  fiscalisehe  Eingriffe  sicher. 

Die  Gemeiada  büdet  die  Gesanuatkeit  der  zeitigen  Ortsbürger.  Die 
Beeilte  der  Ortsbürger  sind:  der  ständige  Aufenthalt  in  der  Gemeinde,  die 
Begründung  einer  Familie  durch  Heirat,  der  Anspruch  auf  Benützung  der  Ge- 
meindetmBtalten,  auf  Unterstützung  aus  den  Localanneustiftungen  oder  den 
Gcmcindemitteln  in  Fällen  der  Dürftigkeit,  die  Wahlfaliigkf  it  und  Wählbarkeit 
zu  allen  Gemeindeämtern  und  der  gleiche  Anthoil  an  den  Nutzungen  des  Ge- 
meindevermögens; dagegen  bestehen  ihre  Verpflichtungen  in  der  Uebernahme 
von  Gemeindeämtern,  der  Besorgung  gewisser  besonderer  Dienste  und  der 
/■>HhiHng  der  Communalabgaben. 
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Die  Verwaltung  der  Oemeindeangdcgeiiheiteu  und  der  mit  dieser  ver- 
boDdenen  Ausübung  der  Localpolizei  besorgt  in  jeder  Gemeinde  der  Orts- 
▼oratand,  welcher  aus  dem  Bürgermeister,  einem  oder  mehiereB  Beigeord- 
neten desselben  und  dem  Gemeinderate  gebildet  ist  Der  B ärger meiiter 
ist  der  eieCe  Oitoifosgesetite  und  die  baadelade  and  ansfilbiende  BehSide  in 
der  Gemeindeverwaltung  und  su^eich  in  der  Regel  die  YoUnebeade  Gewalt  fai 
poliseOidier  Hlnsicbl  Er  (sowie  sein  Stellvertreter,  der  Beigeordnete)  wird 
ven  der  Slaatsrmiemng  aus  dem  Gemeinderate  entweder  Ar  die  Zeit  bis  aar 
wietstsn  wgelmiislgea  &gioisqg  des  Ckmeindents  oder  auf  so  lange  ernannt^ 
als  er  aan*  lli%;iiede  des  Gemeiaderats  gewiUt  ist  Der  Gemeiaderat  ist 
als  bcMteade  oad  mitan&eliende  eontroDiiende  Beb9rde  dem  Bibgeraiebter  aar 
Seite  gertelk;  v  beetaht  aaa  mindestsna  9,  hBehstena  80  HiigUedem.  Stimm- 
UMg  bei  der  Wabl  desselben  sind  alle  OrtabSxgcr  (docb  ancb  alle  anderen 
EInwobner,  die  an  einer  bSherea  Penonalateaerclasse  gebSren),  welebe  daa 
96.  Laben^fabr  aoiiickgelegty  in  der  Gemeinde  seit  einem  Jabre  Heimat  and 
ÜBataa  WobnaUs  babea,  dae  Fersonalstener  entriebten  und  inaofiBme  de  niebt 
dweb  aenatige  gesetalSebe  Bestinrnraagen  daran  vediindert  sind,  Wiblbar  cum 
IGlg^iede  daa  Oemefaidceats  ist  jeder  stimmftbige  Ortsbürger,  mit  Aosnabme 
von  IfilitSrpeneneB  wibread  dea  Dienstes,  der  GeiatUcben,  Sebullebier,  der 
JnaMabeaiifcsbeamten  vad  der  sonstigen  aetiven  Staatsdiener,  welebe  an  dner 
dem  Gemdnderorstande  voi^etzten  Verwaltungsbehörde  gehören ;  aaeb  difarden 
die  Mitglieder  des  Gemeinderats  nicht  mit  einander  verwandt  sein.  Die  Wahl 
erfolgt  auf  9  Jahre;  alle  3  Jahre  tritt  '/j  der  Mitglieder  aus  und  wird  durch 
neue  ersetzt.  Gemeinde-Wahlgcöetz  vom  H,  Januar  lb32.  —  Die  Verwaltung 
der  Gkmeitide  bezieht  eicii  auf  die  gcbauuutc  hoheitliche  Orispolizei  und  auf 
die  Verwaltung  des  Gemeindevermögens.  Jede  Gemeindeumlage  erfordert  die 
Genehmigung  der  Staatsregierung;  ebenso  bedüi-feii  auch  die  Capitalaufnahmen 
und  die  Disposition  über  die  Substanz  des  Gemeiudevermögeus  der  Geuehmi* 
gong  des  Kreisrats. 

In  jeder  Gemeinde  der  Provinzen  Starkenburg  und  Oberhessen  besteht 
ein  Ortsgericht,  bestehend  aus  einem  Vorsteher  und  mehreren  Mitgliedern 
fGerichtHmiinnem),  welche  von  den  Stadt-  und  Landgerichten  aus  di  n  Einwoh- 
nern der  Gemeinde  ernannt  werden;  die  Bestimmung  desselben  wird  weiter 
unten  im  Abschnitte  über  „Justizverwaltung"  auseinandergesetzt  werden. 

Für  jeden  Verwaltungsbezirk  oder  Kreis  besteht  ein  Bezirksrat,  der 
ans  15  Mitgliedern  zusammengesetzt  ist,  von  welchen  12  von  den  Bevollmäch- 
tigten der  Gemeiudevorstände  und  3  von  den  2-4  liöchstbesteuertcu  im  Bezirke 
auf  9  Jahre  (alle  3  Jahre  wird  Vi  erneuert)  gewählt  werden.  Wählbar  ist 
jeder  Einwohner  des  Bezirks,  der  30  Jabre  alt,  stimmfähig  und  wählbar  bei 
Gemeinderatawahlen  ist.  Der  Bezirksrat  entscheidet  bei  Gemcindestreitigkeitan 
and  ist  bei-echtigt,  Antrüge  und  Gutachten  über  Gogenstände,  welche  den  ganses 
Baadik  odar  einaabM  GeaaeiBdett  deaielben  barttbrea,  an  die  Bagienugsbeböiden 
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oder  die  Mbisterien  gelangen  m  lauen.  Er  tritt  auf  Bnkdmig  der  R^emnge- 
behSrde  jSbrlieh  regelmässig  einmal  «uammen;  letee  SUsungen  sind  in  der 
Bflgel  Sffentlicli.  Blit  leiner  Znstimmung  oder  anf  adne  Veranlaseimg  und  mit 
Genehmigung  der  Staatsregierung  können  flb  gemehmfili^  Zirecke  dee  Be- 
sirka  Bdtrige  eilioben  werden. 

Kirchliche  Verfassung. 

Die  innere  Kirchenverfassung:  im  Grossherzogtome  Hessen  gemesst  auch 
den  Schnti  der  politischen.  Verordnungeii  iler  Kirchengewalt  künnon  ohne 
Torgängige  Einsicht  und  Genehmigung  des  Grobt;herzog8  weder  verkündet  noch 
Tollzogen  werden.  Beschwerden  über  Missbrauch  der  kirchlichen  Gewalt  können 
jederzeit  bei  der  Kegicrung  angebracht  werden.  Das  Kirehengut  und  das  Ver- 
mögen der  vom  Staate  anerkannten  Stiftungen  etc.,  gcniessen  des  besondem 
Schutzes  des  Staufcs  und  können  unter  keiner  Voraussetzung  dem  Fiuanzver- 
mögen  einverleibt  wc  rdt'n.  Die  Fonds  der  milden  Stiftungen  zur  Beförderung 
der  Gottesverehruiig.  des  Untorrichts  und  der  Wohlthätigkeit  können  nur  nut 
ständischer  Einwilligung  zu  einem  fremdartigen  Zwecke  verwendet  werden. 

Die  Vei-fassung  der  evangelischen  Landeskirche  ist  basirt  auf 
der  Kirchenordnung  vom  Jahre  1832.  Der  evangelische  Landesherr  vereinigt 
mit  den  .Staatshoheitsrechten  über  die  Kirche  zugleich  alle  Rechte  des  obersten 
Episcopats  in  sich.  Die  protestantischen  Gemeinden  sämmtlicher  Landestheile 
nnd  beider  Bekenntnisse,  des  lutherischen  wie  des  reformirten,  bilden  zasammen 
Ae  «evangelische  Landeskirche"  nnd  stehen  unter  einem  Kirchoiregimente, 
welches  durch  die  Visitationen  (sowol  über  Lehre  als  Cultns)  sein  Aufsichta- 
recht  übt.  Eine  Vereinigung  der  latheriachen  and  reformirten  Gemeinden  (za 
welchen  letsteren  anch  die  Waldenaer  in  den  8  Kolonien  Walldorf;  Bohrbaeh 
nnd  Wombaeb  geliSren)  irt  gestattet,  wo  sie  ana  der  freien  Uebenaagnng  dar 
Qesammtheit  der  Urdiliehen  MÜgHeder  hervoigelit. 

Die  7erwa]tang  der  landesbenlieben  Beefate  m  den  die  evaageliaebe 
Kirche  betreffenden  Angelegenheiten  nnd  die  Aosttbong  der  evangelisdi-kiiQh* 
Heben  Gewalt  Ist  dem  Obereonsistorium  an  Dawnstadt  abertragea.  Unter 
diesem  stebt  l&r  jede  der  8  Provinzen  ein  Snperintendoat  (ansaiwMi 
aonacb  8,  m  Dannstadt,  Giessen  nnd  llainB)|  wdebe  die  niebsten  Organe  das 
Obereonsistorioms  sind  nnd  den  kireUidi-feBglSaen  Zostaiid  der  Gemeinden, 
die  reb'giose  Jogendbildung  in  den  Volkssebnlen  und  die  Amtsffibrung  der 
Geistlichen  au  beanfsicbtigen,  und  die  UrebHeben  Visitatlonea  der  Deeaae  nnd 
Pfiurrer  vorsonebmen  baben.  Das  Land  ist  in  88  enmgelisebe  Decanate  ga- 
tbeUt,  in  deren  Jedem  ein  Decan  (welcher  Yon  dem  Grosdienoge  ans  der 
Geistlichkeit  des  Beairks  anf  5  Jahre  gewiUt  wird)  die  VerwaHnng  der  Uroli- 
lieben  Angelegenheiten  nnd  die  Fabmng  der  geistUdben  Anfiieht  in  seinem 
^esiifce  nnter  der  obem  Leitung  des  Oberconsistwiiima  «rf  4lr  Oiparhrtan' 
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denten  fthrt.  Urnen  tina  die  Pfarrer  ontergeMdiMt.  Die  MitMrfMoht  Aber 
die  «nasere  Kfrchennicht  mid  die  nnniHtelbare  Verwitoig  des  Lecalktrdi«!- 
und  8tiftong8verinögci«  in  den  elnielnen  KirdMogemeniden  etoht  dea  Kirelien- 
vorstftnden  zu.  I>er  KticlienYentttid  kt  «nammengeietrt  im  ständigen 

(Pfarrer  oder  Pfarrverwalter,  Bürgexmeista)  und  nnttlndigen  IßtgUedern  («eiche 
letztere  nach  bestimmter  Wahlform  unter  LeÜiiDg  dee  Kieisnti  «of  6  Jdue 
gewählt  werden  und  3—5  an  Zahl  betragen).  EvangeliMhe  Pfeweien  ^Kirdien- 
geineiudeni  bestehen  im  ganzen  Grossherzogtume  428,  welche  wn  einen  odtt 
mehreren  Geistlitben  verwaltet  werden  •,  es  kommen  auf  die  Provinz  Starkenbmrg 
12  evangelische  Decanatc  mit  114  Pfarreien,  auf  Oberhesbcn  18  Decanate  mit 
230  Pfarreien  und  auf  Rheinhessen  8  Decanate  mit  84  Pfarreien.  Die  Zahl 
sammtlicher  angestellten  evangcliöchen  Geistlichen  belief  sich  im  Jahre  1854 
auf  494,  worunter  48  sich  befinden,  welche  entweder  gleichzeitig  mit  geistlichen 
Aemtem  oder  ausschliesslich  Schul^itellen  bekleiden,  —  r>em  evangelischeu 
Oberconsistorium  sind  direct  noch  untergeordnet:  die  Couunission  zur  Prü- 
fung der  Pfarramtscandidaten,  das  evangelische  Prediger- 
seminar zu  Friedberg,  die  Stiftungsan  wiilt  e  und  Rechner  der 
evangelischen  Kirchen-  und  geistlichen  Stiftungsfonds. 

Die  katholische  Landeakirche  hat  ihre  jetzt  geltende  Organisa- 
tion un  Jahre  18d0  erlialten  (infolge  des  von  den  Landesfiirsten  der  oberrhei- 
nischen Kirchenprovinz  mit  dem  päpsUiehen  Stahle  abgeecblossencn  Coneordats). 
Zu  Mainz  besteht  daa  Landesbistum,  welches  einen  Bestandtheil  der  ober- 
rheinischen Kirchenprovinz  bildet.  Der  Bischof  wird  aus  der  katholischen  Geist- 
lichkeit der  Earchenprovinz  erwählt,  vom  Papste  eonfirmirt  und  leistet  in  Hände 
daa  Landesherm  den  Eid  der  Treue  und  des  Gehorsams.  Er  hat  die  volle  Aua- 
ftbong  dar  mit  dem  ^ieaopale  ▼erbonde&en  Bechte  und  Pflichten  und  wird  von 
einem  Domeapitel,  dem  bisehSfliehen  Ordinariate  und  dem  bt- 
■  ehöfliehen  Conaiatorinm  in  der  Aoifibnng  eeiner  Gewalt  unteretfttit. 
Die  DiSeesanatatnten  von  1887  enthalten  die  Bestfanmongen  über  die  getammte 
Yerwaltnng  des  Bietnma  vnd  fiber  den  amtliehen  Whrkongikreit  nnd  da«  Ueri- 
kaUsdie  Leben  der  DISeeaangeistUehlnit  —  Unter  Aufteilt  und  Leitung  dea 
Bbdmfr  und  bischSflichen  Domeapitele  geiehieht  aneh  die  Yerwaltnng  der  M- 
■diüfliehen  Dotation.  Das  bisehdflSehe  Seminar  dependirt  unmittelbar 
vom  Bischöfe.  Katholisehe  Deeanate  bestehen  im  Grosshersogtume  17,  hatho> 
Hsdie  Pfarreien  154,  nnd  es  entfetten  auf  die  Prorins  Staricenbuxg  6  Deeanate 
mit  48  Ffenreien,  auf  Oberheaeen  8  Decanate  mit  17  P&rreien  und  auf  Bbehir 
hessen  9  Deeanate  mit  89  Pferreien.  In  Jahre  1854  belief  sich  die  Zahl  der  in 
Sedsorge  stdienden  kaAolisehen  Geistliehen  anf  185. 

Aneh  in  den  katholischen  Gemebden  bestehen  KirehenvorstUn- 
de,  deven  Zusammensetzung  nnd  WixknngAreis  jenem  der  erangelisehen 
gleich  ist. 

Die  Gelstlieheii  der  Xniiaoniten  werden  von  der  Gemeinde 
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wählt :  ibeubo  wubleo  auch  die  Dcutschkatholiken  ihre  Geistlichen  selbst; 
cUe  Wahl  bedarf  aber  der  Anerkennung  der  Regierung. 

Für  die  geiatlichen  Angelegenheiten  der  Israeliten  sorgen  7  Rabbinate. 

Vit  w  rti 

Oberste  Verwaltung. 

Die  obcnten  StaatobehSrden  liad  der  SMaatml  inicl  die  Ißnlfterieii.  Der 
Staetsrat  ist  ein  bei  allen  GetetMBtirfiiftn  und  nenen  OrganieationeD  be- 
ratendes Collegium,  wddies  in  Competenwtreitij^eiten  awiiciien  Juntia-  und 
VerwaltongibehSrden,  in  allen  Recorten  von  den  Entwlieidaogen  der  Verwal- 
tungsbehörden in  AdminietrathjnttiMaelieni  bei  Amtmrerletsongen  von  Staate- 
dienern  (eelbtt  bei  Mitgliedem  des  lÜBirtBriiiaM)  und  in  Compelenseonfficten 
irHiciien  ClvH-  vnd  MUitäi-gericbten  enteebefdend  wirkt  Er  besteht  aus  den 
Primen  des  grossh.  Hauses,  den  Ministem,  den  geheimen  Staatsrilten  in  den 
Ministerien  und  ans  deiyenigen  Staatsdienem,  welche  der  Gh*08sherzog  zu  Mit- 
gliedem ernennt. 

Die  Minister!  en  bilden  die  obersten  BebSrden  in  den  einzelnen  Zwei- 
gen der  Staatsverwaltung  5  es  bestehen  deren  fünf,  nämlieh  das  Ministerium  des 
grossh.  Hauses  und  des  Aeussern,  das  Ministerium  des  Inneni,  das  Ministerium 
der  Justiz,  das  Ministennm  der  Finanzen  und  dasKriegsministcriuin.  Derjeweib'ge 
Präsident  des  Ministeriums  des  grossh.  Hauses  und  des  Aeussern  führt  in  dem 
Plenum  der  Ministerien  den  Vorsitz  und  in  dieser  Eigenschaft  den  Titel:  „Prä- 
sident des  Gesammtministeriums".  Jeder  Minister  (sowie  überhaupt  jeder  Stjiats- 
diener)  ist  für  die  genaue  Beobachtung  der  Verfassung  und  für  alle  Angelt^^- 
heiten  seines  Departements  verantwortlich. 

« 

Innere  Verwaltung. 

Die  oberste  Staatsbehörde  in  Bezug  auf  die  gesammte  innere  Verwaltung 
ist  das  Ministerium  des  Innern.  In  den  Wirkungskreis  dieses  Ministe- 
riums gehören  die  Aufsicht  über  die  Regierungsvcrwaltung  und  die  rolizei,  über 
das  Gemeindewesen  und  die  Corporationcn,  den  Strassen-,  Wasser-  und  Briickcn- 
bau,  Kecmtirungsangelegenheiten,  der  Cultus  und  sonstige  Kirchenangelcgen- 
heiten,  der  üffentliehc  l'nterriclit,  die  Aufsicht  über  die  Presse,  das  gesammte 
Medicinal-  und  Armenwesen,  die  öffentliche  Sicherheit,  die  Oberaufsicht  über 
die  Gefängnisse,  Zucht-  und  Hesserungshäuser,  die  Landescultur,  das  gesammte 
Industrie-  und  Handelswesen,  die  Lehenssachen,  Adels-  und  Wappenverleihun- 
gen, Indigenatscrtheilungen,  die  innem  Hoheitssachen,  die  nicht  dem  Finanz- 
ministerium überwiesen  sind  u.  s.  w.   Diesem  Ministerium  sind  untergeordnet: 

li  Der  Fiscalan walt,  die  Kedactionen  des  ftegierungs- 
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kl«tt«f  nail  der  Dftraiaiidter-2eit«ag  «ad  dv  Adaisittratir- 
Jastisliof.  UMenm  rfnd  CtogenilM  der  AäaiakMitiiufda  vd  ataeitlge 
AdmiaUhnliwedien  ■egewiewu,  towle  er  aoeh  m  der  BntMlicldQiig  Uber  die 
OeMidielikeil  der  WaUm  der  QaaMadewitMBHgMeder,  B^geftulünag  oad  Bg^ 
teheidniig  bestinnter  GeneindtMcheo,  m  der  BriMang  der  EnniditigUBg  snr 
FHbrnng  von  fteeewea  Sdint  der  GeaMbden,  der  wdlUchen  Stiftungen  und 
der  kaftoliifliMB  kiieUichen  oad  geiilliohea  Stiftongifoade,  in  Uatanachungeu 
gegen  Kreinlle  oad  dea  ibaen  aataigeerdnete  Pereeaale  aaf  Aaordniing  des 
Ifiaieteriaaia  dea  Inaini  ele.  compelent  tat;  aaeh  iaft  er  sngleich  flir  die  Fm»- 
viaeeo  Btaricenboig  and  Obcrheaaaa  der  Lefaenhofl 

2.  Die  Kreialmter.  Zum  ZweetM  der  poUtiaflhea  aad  Poüaeiverwal- 
tnng  wt  daa  Oroaaheraogtnm  in  96  Kreiaftmter  fjedea  mit  etaein  Kreiarale  ala 
Vorstand)  gctheilt,  von  weldien  10  ^Daraiatadt,  Beaabeim,  Dieburg,  Erbach, 
Orosagerau,  Heppenheim,  Lindcnfcls,  Neaatadt,  Offenbach  und  VVimpfeni  auf 
Starkenburg,  11  (GieMeii,  Alsfeld,  Biedenkopf,  Büdingen,  Friedberg,  Grünberg, 
Lauterbach,  Xiddii,  Schotten,  Vilbel  und  Vöhl)  auf  Oberhessen  und  5  (Mainz, 
Alzey,  Bingen,  Oppenheim,  Worms  i  auf  Kheinhessen  kommen.  Den  Krcisamtem 
sind  alle  in  ihrem  Bezirke  l'uiigireiiden  Localbeliijrden,  zuuirI  die  SanitiUsbc- 
amten,  die  Hihirermeister,  die  Ortsvorbtiinde.  die  Geincindeeinnehmer,  die  Kir- 
chen- und  Si-liulvorstilnde,  die  Polizeicoimnissilri',  die  i»raelitisclieu  lieli^'ions- 
vorstände,  rüeksiclitlich  ihrer  Amtsführuug  untergeordnet.  In  den  ^^  irkungd- 
kreis  der  Kreisräte  gehören :  die  Aufsieht  über  Verkündigung,  Vollziehung  und 
Befolgung  von  Ciesetzcn  und  Verordnungen,  die  Beobachtung  und  Wahrung 
der  Hoheitsrechte,  politische  und  religiöse  Angelegenheiten  der  Israeliten,  Re- 
crutirungswcsen,  die  Wahrung  der  landesherrlichen  Hechte  in  Bezug  auf  die 
Kirche  und  die  kirchliehen  Gemeinden,  das  Kecht  der  Dispensirung  hei  verbo- 
tenen Vereheliehungen ,  Beaufaiehtigung  des  geiatlicheu  Bauwesen»  und  der 
Verwaltung  der  Kirchen  und  geiatlichen  Stiftuugsfonds,  der  Verwaltung  des 
Sühnlvei'mögeuH  und  des  Schulbauwesens,  Aufsicht  Uber  die  Gemeinden,  über 
das  Medicinalwetien,  über  die  Bexirks-  und  OrtsgefUngnisse,  über  die  Fresae 
und  den  Buchhandel,  Statistik  dea  Krebes,  die  geaammte  PoUaei;  Landvrirt- 
scbafta-,  Gewerbe»  und  Handelaafu^hen,  das  Conununalforatireaeii,  Commttnaif» 
St  lassen-  und  Waiaerbauangelegenheiten,  bestimmte  AdmiuistratiijBBtiEsachen. 
Den  Kreisräten  in  den  Provinzialhauptstädten  Dannstadt,  Glessen  und  Maiaa 
sind  gleichzeitig  die  Oberaufsicht  über  die  in  den  betreffenden  Provinzen  vor- 
haadenen  Landes-  oder  Provinaialgeilbignisae,  die  Verwaltung  der  weltlichen 
mildea  Stiftungen  (dem  Kreisräte  zu  Darmstadt  inabeaoaderc  die  Beaufsicbti- 
gong  und  Verwaltaag  der  IcatlioUaaii-kiroblicbeu  Ulr  das  ganae  Laad  beatimmftea 
Foada),  die  Leitung  dea  BeetatitaagaaeaeBi,  doa  Poetdoputats,  die  Bildung  der 
Qeacbworenenliaten  aad  die  Briadigaag  anderer  ihnen  ron  dem  Miniateriam  dea 
baem  aageaieaeaer  AngelegaBlieitta  von  aHgenefaieia  Jnteraaw  ia  der  betraf- 
feudea  Proriaa  fibertMtgea» 


Digitized  by  Google 


670 


Die  süddeutsoken  Bundesslaaten. 


Von  boMNidtt'QB  BohflnIeB  nd  Asiltftai}  iPtklit  tittiolnw  KnWnlBBi  ntaf" 

stellen,  geMren  san KreiMunte  DwiMlidt:  die  PeliieiTerwftltuiig  te 
Haupt-  und  KetidenzetAdt  Dannttadt,  der  CivUrecrntirangscommiatSr  Ar  die 
Provinz  Starkenbnrg.  2  Correctionshäuser  mitl  Filiale,  d&a  Landeshospitel  zu 

Hofhcim,  die  Landeswaisenanstalt,  die  Criminal-  und  Polizeikasse  der  Provinz 
Starkenburg;  zum  Kreisamte  Dieburg:  2  Hospitäler;  zum  Krebainte  Offen- 
bach: die  l'oli/Ji'iv«  rwaltuiii;  der  Kreisstadt  Offenbach;  zum  Kreiüan.tt'  Ciii-sscu: 
die  Polizeiverwaltung  fl<>r  Provinzialhauptstadt  (iiessen,  der  Civilrccnitii  ung«- 
couuiiissär  für  die  I'roviiiz  OberhcBseii,  das  Landcszuchtliuus  Marienschlosb,  die 
Entbindungsanstalt  zu  Giessen ,  die  Criminal-  und  Polizeikasse  der  lVo\inz 
Oberhessen;  zum  Kreisamte  zu  Mainz:  die  Polizeiverwaltiing  der  Picninziai- 
hauptstadt  Mainz,  der  Civilreci-utirungscommissür  für  die  Provinz  Klieinhessen, 
das  Correctionshaus  in  Mainz,  2  Arrestliäuscr  mit  1  Filinlo,  die  Entbindungs- 
anstalt in  Mainz,  die  Criminal-  und  Polizeikiwse  der  Provinz  Kheinhesseu  ;  zu  den 
Kreisämtern  Alzey,  Bingen  und  Womu  die  Polizeiverwaltungen  der  betreffen« 
den  Kreisstädte. 

Teber  die  den  Kroisvätcn  zur  Seite  stehenden  Bezirksräte  wurde  bereits 
pag.  665  das  Notwendige  erwähnt.  Oie  Ortapolizci  ist  dort,  wo  nicht  eine 
eigene  Ortspolizei  besteht,  dem  Bürgermeister  übertragen;  jede  Gemeinde, 
welche  einen  eigenen,  oder  die  Gemeinden,  welche  einen  gemeinschaftlicben 
Ortsvoratand  haben,  bilden  eine  Bürgermeisterei. 

8.  In  Besag  auf  das  Medicinahvesen  bildet  die  Obermcdi  et  naid  i- 
r  e  e  t  i  o  n  zu  Darmstadt  die  beratende  und  begutachtende  Behörde,  welcJter 
sich  die  Ministerien  des  Innern  und  der  Justiz  in  Medicinalsachen  in  bedienen 
haben.  Das  Land  zerfiUU  in  bestimmte  Medicinalbezirke  (18  fai  Staikoii- 
bnrg,  34  in  Oberhessen  und  12  in  Kheinheisen),  in  welchen  KreisBrste  und 
Kreismuidlnte  als  Beamten  rar  Sanitlltspfl^  «DgettelU  sind.  FW  feden  Kreb 
sind  aneh  beeondefe  KreisYttertnirirate  ant^jesteilt. 

4.  Efftttgelisehe  KireheabehQrden  sind  das  unter  ii—tltolbaiM 
Leitaag  nnd  Aufriebt  des  llinisterfiUM  atebeade  Obereonalstorinm  an 

'Danaatadt,  die  8  Snperiatandeatea,  diaDeeaae  nad  dte  PAnrcr;  katboliscbe 
der  Laadasbiaehof  an  Ifaiaa  mit  dem  DonM^»itel,  dem  Ordinariate  und  deai 
Omuittoriam,  die  Deeaae  vai  die  PluNr.  Fttr  die  fauiani  geialüebea  Ang«le- 
geabeitea  der  Jadea  lotgaa  dte  BabUaatei  Itr  dte iaaieiaa dte ymMnde der 
israditisehea  BeUgloasgeradadea» 

l>am  Ifiaisterfam  shid  feraer  dteeet  aateigeoidaet: 

5.  Die  Laadesaaireraitit  aa  0 fassen,  welobe  la  dam  akadeadsdien 
Senat  (mit  dam  Beetnr  an  der  Spitn)  Ibra  oberste  Befaftrde  besitet 

6.  Dia  MvaeamabebÖrdaa  aa  Darnstedt,  aSmttcb  dte  Hofbibiio- 
tbekdlreetioa  und  dte  Hnsaamadiraetioa  (iHr  dte  Qbrigca  Samm- 
lungen); —  die  Direetion  das  botaaieebea  Qarteaa  aad  dar  Hi« 
storiograpb  des  grosslu  Hanaaa  aad  Laadaa. 
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7.  Die  OberstndiendirectioQ  zu  Darmstadt,  welche  die  obere 
Leitung  und  Aufsicht  über  die  Schulen  des  Landes  (über  die  gelehrten,  Keal- 
tmd  Volksschulen,  nebst  den  SchuUehrerscmiiiarien)  führt;  die  specicllc  Lei- 
tung der  Gymnasien,  Realschulen,  Schullehrcr-  und  Taubstumnien-Uuterrichts- 
anstalten  haben  die  Directoren  derselben  unter  Aufsicht  der  Obcrstudioudirectiou. 
Die  Aufsicht  über  sümmtliche  öfientliche  und  PkiTatelementarschulen  der  ein- 
lelnen  Schulbezirke  (welche  mit  den  Ejreiscn  susammenfallen)  liaben  die  Kreis- 
echulcommitsioneiii  welche  aus  dem  betreffendeu  Kreisrate,  mehreren 
von  Ministerium  enuanten  Geistlichen,  alt  Mdeatlichen  Mitgliedern,  uad  meli- 
ien&  lieh  beeonden  für  das  SchulweMn  interessirenden  Staatsbürgern,  ak 
aniMnndeiitliQlMn  MllBliednii,  bertelMO.  Die  AnUcht  Ober  die  Sclmiea  eiaea 
Otto  iCdift  dem  OrtaeekttlToretande  (gebildet  «w  dm  OrtageiatUfibe», 
dem  Blhgerweieter  und  eiatgen  GeneindegUedem)  so«  Der  Obentadiendireetion 
tmtentehen  aaoh  die  Verwalttingen  der  4  Sehnlfonde  nnd  die  all- 
gemeine Sehnllehrer-Witwenkaeae. 

8.  Die  Ceatralatelle  für  die  Laadwirtaehaft  uad  die  laad- 
wirtaehaftHoben  Vereiae  au  Danaatadt,  von  welöher  die  8  landwirt- 
ieballliciiea  Frorinaialvereine  depeadirea;  —  der  Oewerbvereia  fQr  da* 
-Oraeebenogtam  and  die  8  Haadelakammera;  — die  laadeaberrliebe 
Commiaaioa  der  Baak  fflr  Haadel  nad  ladnatrie;  —  die  Land« 
geatUtaaaatalt  dea  Oroaaberiogtnma. 

9.  Die  Braadaaaeenratioaa-Commiaaioa  an  Danaatadt 

10*  Die  Staatanaterattttaaagakaaaei  der  ritteraebaftliobe 
Raufaager-Stiftafoad;  die  CiTildieaer-Witweakaaae-Commia- 
aioa  nad  die  Foritwttweakaaae-Depntation  inDaimetadt;  dieCea- 
*tralbebSrde  dee  Vereiaa  aar  Uateratfttanng  nnd  Beaafaicbti* 
gung  derana  den  Landea-  nnd  Provinaialatrafanatalten  Ent- 
laaaeaea. 

Sparkaaaea  gibt  ee  viele;  an  Daimetadt  beetebt  eine  allgemeine 
Rentenanatalt,  welche  aaeb  ab  Depedtenfcaase  nnd  als  CraditfaMtiftit 

wirkt.  Milde  Stiftungen  und  Unterttütiungsrereine  kommen  in  Menge  tot. 

Als  Sicherheitswache  besteht  die  Gensd'armerie. 

Das  Postwesen  gehüi-t  in  das  Ressort  des  Ministeriums  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten.  Die  Posten  werden  vom  fürstlichen  Hause  Thuni  und 
Taxis  verwaltet,  welches  für  das  Grossherzogtutn  ein  Oberpostamt  zu 
Darmstadt  aufgestellt  hat.  Von  diesem  ressortiren  die  Postanstalten  und  zwar 
in  der  Provinz 


scllislslandit^e 

l'üviUlll'lfit'U 


hslialer  PMlfijmfilioiifii 

Starkenburg                                            1                80  1 

Oberhessen                                                 1                 27  2 

JKheinbessen                                            2               15  3 
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Die  Ausübung  aller  landesherrlichen  Rechte  in  Postsachen  ist  der  grossh. 
Oberpostin8i)cction  zu  Damistadt  anvertraat,  welcher  in  jeder  Provios 
je  1  Postdeputirter  unterstellt. 

Justiiverwaltung. 

Die  rJt  rii  litfbjukrit  winl  im  Namen  di-s  OroKshorzogtums  durch  die  ver- 
schiedenen («eriohte  (drei  Instanzen)  geübt.  Die  liichter  siiul  uniiblijingig  und 
unabsetzbar.  Der  Fiscus  untersteht  in  allen  privudechtlichcu  \'erliiiltnibsen  deu 
Oerichten.  Der  Grosshftrzog  hat  das  Begnadigung«-,  Umwandlungs-  und  Abo- 
lltionsrecht  in  Strafsachen  und  in  bürgerlichen  Rechtssachen,  das  Redit,  Mora- 
torien zu  ertheilen.   Die  Patrimonialgerichtsbarkeit  besteht  nirgends. 

Im  Civilrechte  gilt  eine  sehr  bunte  Legishition,  da  die  einzrliu'n 
Gegenstände  theils  nach  dem  römischen  und  kanonischen  Rechte,  tluüs  naeh 
der  Keichsgesetzgebung,  dem  langobardischen  Lehenrechte,  dem  katzenellubogi- 
sehen  and  dem  solmsischen  Landreehte,  den  verschiedeaeo  StAdtreehton,  in 
Rheinhessen  nach  dem  Code  civil  und  dem  code  de  commerce,  endlich  nach 
den  nelen  mit  den  Stünden  seit  1820  vereinbarten  Einaelgesetzen  entschieden 
«erden.  Im  Civilprocess  gilt  in  den  Provinzen  Starkenborg  und  Ober- 
hniirn  die  1734  publicirte  Civilproceesordiiung,  die  jedodi  dmrch  eine  Menge 
naehgefolgler  Particalarverordnongen  und  die  Praxis  eelur  modifidrt  wurde; 
all  eabetdiine  Seehl  gilt  «ndi  der  allgemeine  denteebe  CivUproeeti.  In  Rbcin- 
hessen  hat  die  franiöeische  CiTilpioceeiordn«ng  Geltung.  In  Strnfeaehen 
wird  naeh  dem  flir  da«  gmue  l4md  gütigen  Sinfgetetsbncbe  rom  Jakre  1841, 
nebet  dem  gielebieitig  vevSlbntiiditen  Competenageaetie  aber  die  Zuetindigkelt 
der  Stra^eikhte,  geurteilt  In  demselben  Jabre  wurde  auch  ein  FeUbtra^ge- 
aets,  ein  miitüiatafgesefaibncb  im  Jahre  1832,  ab  Fontetra^reseti  in  Jabre  1887» 
ein  Po]iieistra(||;etets  unterm  80.  October  1855  pnblicirt  In  Zolietrafaa* 
eben  gilt  die  Zonitra%eietigebnng  des  deutaeben  Zollvereina.  Dae  Veifhbren 
hk  Straftadien  mit  lifindUehkeit,  OeAentUeblEeit  und  Scbwuigeiiebten  In  aebwe- 
reren  Verbrechen  und  Presavecgdien  ist  Ar  8tarkenbtug  und  OberfaeaacD  dnreh 
ein  provisorieebes  Qeseta,  in  Bheinheasen  durch  den  oode  d'  instraclion  crimi- 
nelle  geregelt  Im  Weebselraebt  gQt  die  allgememe  deutsche  Wechsel- 
ordnung« 

Die  Verwaltung  der  Jnelia  bat  du  Juetiimtnisterinm  mit  den  ihm  nnts- 
geordneten  BebSrden  lu  Oben*  In  den  Wirbungskraia  des  Minlsteriama 
der  Jnstii  gehören  naakentlieb  die  Aufricht  über  sXmmtliche  Gerichte,  die 
Advoeaten  und  riditerlidien  Personen;  die  der  Jostizorgauisation  entfiprcclunde 
Correspondenz  mit  den  Jostisbebörden ;  die  Entscheidung  von  Recursen  wegen 
verweigerter  oder  verzögerter  Justiipflege,  über  Gnadeusachcn ;  die  Hewilligun^ 
von  Ausnahmen  in  Justizangelegenheiten,  zur  Errichtung  von  Majoraten  odi*r 
Familienfideiconunissen ;  Legitimationen  unehelicher  Kinder ;  die  Verfügung  übec 
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dk  der  Verwaltoog  der  JiutU  l»dgtteinig  xngewiesenen  Summen.  JMi  Justiz- 
miniitartiim  sind  die  PrUfangscommit»ioD  für  das  Jnstis-  und 
giernngsfaek  und  die  Viaitationseoaiiiiitsio»  der  Btftdt-  und 
Lftadgerichte  unmittelbar  unterordnet 

Die  oberate  GeriditMteUe  Iftr  dai  GroealiflnogtaB  lift  das  Ober-Ap^ 
^•llAtloBS-  und  Oattationsgertebt  aa  Dttmaladl^  «dehei  dia  Joftia» 
pdiga  anobfliat  leitet,  aUa  bSiBeiliehen  BeehtMadiea  m  leCite  Tnitani  iB&> 
•wheidel»  md  bei  Sfaraftaeben  eatarader  ala  BevidoiiigeriQht  —  wenn  «of  mei- 
jihiiga  ZaefalbaBa-  adec  etae  bibeia  Stnfii  ariunat  irt  —  oder  ab  Agpalto 
Üon^garicibt  —  ia  aUea  RUen,  wo  mehr  ale  bBigerlleb«  Aneak  aar  fitraüi 
aafadegt  worden  iat —  oder  als  Canatioingegidit  uad  I8r  die  FroYiasea  Star- 
kmhug  «nd  Obethaaw  als  Font-  «ad  PoUaeigerieht  dritter  laitaaa  ftn^ 
Fkofiiliaalgerielitriiaib  liod:  dar  Hofgericbt  tn  Danaaladt  fiir  die  Provins 
aiaikcubaig,  jeaes-  an  Gieieea  für  Obetbesien  aad  daa  Obargericbt  aa 
lUbB  fttr  BbeinbeeeoL  Die  beides  Ho%effioiite  elad  aweila  iMtaaa  für  aUa 
dviUeebtiaaehen  and  für  Jene  Strafreebtstacben,  in  welchen  die  Uatefganefata 
in  eerier  Inetana  erbaant  beben,  and  hu  allen  Font-  and  PoliaeielMftaeben,  bi 
beetfmmten  StnftecblMaeban  aoeb  erete  Inetana.  Dae  fio^Berieht  la  Daiaieladt 
iet  ao^^eieb  NeekaraoUgeriebl  aweiter  uad  leCiter  Inetana.  Dai  Obergeriebi  bi 
Mab»  ist  «weite  Uana  in  Cirilfeehtmaebcp  Bbeinbeseens  aod  h  Jenen  Straf- 
aaeben,  welcbe  von  den  Beaiibagericbten  in  enter  Inetana  entMhiedea  wvden* 
Bei  Jeden  der  beiden  Ho%eriebte  iet  fSr  |ene  Angelegenheiten,  in  wakbea  die 
üningeriefato  niebt  strafea  binnen,  ein  Crininaleeaat  gebildeti  weleber 
die  geedilossenen  Untersnchungssaehen  aa  das  Asaieengerieht  (beetebend 
atis  1  Präsidenten,  4  Richtern,  dem  Staatsanwalt  dee  Gcbnfaalteaati,  1  SeeaatSr 
des  Uofgerichts  und  13  Geschworenen)  oder  aa  daa  Poliseietrafgeriebt 
Verweist,  wo  die  Gcgenstündc  dann  zum  Urlbeile  boBnaan.  Die  untex- 
Bucheuden  Behörden  (jedoch  unter  der  Direction  des  betreffenden  Hof- 
gerichta)  sind  in  2  Criminalgcrichte  (eines  für  Starkenburg  zu 
Darmstadt  und  eines  für  Obeihesscn  zu  Gicsscn)  in  Ansehung  der  Special- 
inquisition bei  giöasercn  Verbreeben  und  die  Stadt-  und  Landgerichte  in  An- 
sehung der  General-  und  8pecialin(iui8ition  bei  geringeren  Verbrechen  uad  die 
in  peinlichen  Fällen  etwa  besonders  angeordnet  werdenden  Commissioncn.  Die 
Staatsanwaltschaft  besteht  aus  1  Generalstaatsprocurator  bei  dem  Ober- 
appellations-  und  Cassationsgerichte,  1  solchen  bei  dem  Obergerichte  für  Kht  iu- 
hesseu,  1  Staatsanwälte  bei  jedem  llofgerichte  und  aus  1  Staatsproturutor  bei 
jedem  der  rheinhessischen  Bezirksgerichte,  sowie  den  nötigen  Substituten.  Die 
Staatsanwaltschaft  in  Khcinhcssen  und  jene  am  Cassationshofe  hat  dieselben 
Obliegenheiten,  welche  die  der  preussischcn  Rheinprovinz  hat;  die  Staatsan- 
waltschaft in  den  übrigen  2  Provinzen  beschränkt  ihre  Thütigkeit  auf  Verfol- 
gung der  Verbrechen  und  Vergehen  vor  den  Gerichti  n.       ii  t  c  r  g  e  r  i  c  h  t  c 

eind:  in  Starkeubur^^  und  ölx-ihtäsen  die  Stadt-  und  Lau dgericiitc  ^iu 
BracbslU,  deot«cbe  SuuUüakuudu  L  B.  49 
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SiMtenburg:  1  BiailtyifcM  m  PuMirtl  waä  19  Tawlgalito,  in  Ohar- 

hessea:  1  Stedtgeriifat  n  GImmd  mi  SB  Ltndgoriehte),  a  Wwlnhiwwit  4ie 
2  Bczirksgeriebte  ^  Muns  ni  Alzey),  da«  HADdclsgeriebt  m 
Mainz  und  die  Fr ie d ensgerichte  (7  im  Sprengel  dei  Bexiikegeriolili  ürfBl 
und  5  im  Sprengel  des  Benrkagerichta  Alzey). 

In  den  Wirkungskreis  der  Stadt-  und  Landgerichte  gehört  die  VomahM 
der  ersten  Untersuchungshandlongcn  in  htrafrecbtlichcn  Füllen  und  die  Verwal- 
tung der  gcsammten  streitigen  und  nicht  streitigen  Gerichtsbarkeit  in  erster 
Instanz.  Hilfsbehördeu  der  Stadt-  und  Landgerichte  in  Ansehung  der  freiwilligen 
Gerich tabarkeit  sind  die  Ortsgerichte.  Das  Ortsgericht  hat  namentlich  die 
auf  Immobilien  gerichteten  Kauf-  und  andern  Verträge,  sowie  Gütcrthcilungen 
und  Eheverträge  zu  protocolUren ,  verschiedene  Gegenstände  der  freiwilligen 
Gerichtsbarkeit  vorzunehmen,  fdx  Ordnung,  Aufbewahrung  des  Hj-potheken- 
bnohs  und  der  Grundbücher  zu  sorgen ;  auch  sind  demselben  einzelne  Gegen- 
stände der  streitigen  Gerichtsbarkeit  übertragen,  namentlich  der  Vollzog  ge- 
riehtlich  erkannter  Urteile. 

Die  rheinhessischen  Bezirksgerichte    haben    die  Rechtspflege  als 
Mdealliehe  Gerichte  erster  Instanz  in  Civil-  und  Strafsachen  zu  üben,  über  Be- 
tufungen  von  cl«ii  Urteilen  des  Friede nsgerichts  als  Appellationsgerichte,  sowie 
Aber  ZoUfreveli  correctionelle  Polizeifälle  tud  über  Forstfrerel  zu  urteilen.  Ge- 
gonstände  von  persönlichen  BtediMdigungen  gelangen  vorerst  vor  die  RalduunaMi^ 
wdehtt  die  Sache  entweder  an  das  Znchtpolizeigcricht  oder  bei  grösaam  Be- 
lange mn  die  Anklagekammer  rerweist;  diese  übergibt  den  Gegenstand,  wenn  lia 
Hin  ler  Anklage  geeignet  findet,  an  das  Aatiieogerich  t,  (bestehend  ans 
1  Mhideiiteii,  4  Richtern  nnd  12  Geachwoie&en)|  waWies  sich  (sowie  jene  in 
Btarkflabug  vnd  OMMaaen)  alle  Yierte^alurB  TereaaBmelt.  Das  Beiiikigariekt 
tt  Akfl^  iat  aagMek  HaodalageikH  «lliraiid  Ittr  dm  BedikigttfchtMpN^al 
Uidnz  ein  eigeMa  Handeligeriebt  baaleht  Sur  AoiAtbmttg  der  BtipilHonaa 
derBlieiBaebiMirtaeanTaailieAiatdiBaBheUtollgeviolit  m  Maiaa  baaUaask 

Die  OompeteH  der  ibeiiika«ieGheb  Frledenageiriehte  aniveekt  aiah 
mf  YergletebtURg  der  PartelaBy  acUedarielitetliciie  Eitaalraidai^  »anntiiiaa  Im 
Ueliieren  Vfiigeillohea  BaobtaetraHigkeftaa,  AvaUbwig  MefafeNr  Aela  dar  M> 
wiHigen  QeriebCabaikeil,  Abortetlnng  niederer  PeUaeblniMben,  Oooalateig 
einea  Vetbreehemi  oder  Teagalieiia  anf  Maehar  TlAi  wtd  BiaynWiiiifAmwag 
In  Bbebbeaaen  bealehen  lener  Mr  Aele  der  freMBIgeii  GericMbeifcail  KoM 
(in  jedem  Riedenageridilaapreagal  miadeataDa  S),  wmr  Fliitinig  dar  Hypoihakatt 
bQeher  die  Hypotlieleeiibewftlirer  (1  bei  jedeoi  Besirksgerichte),  zor  9«« 
sorgung  der  die  ikftteiliebe  TMttigkett  teibeieitaBideii  and  bi\  Leban  MbetÜlt« 
renden  Acte,  aowie  nr  Vonatraeknng  dea  UiteSa  80  GericbtaTOlleieber, 

AdToeftten  aind  bei  des  Gerichten  aweitar  lulaBs  haatellt;  die  ZM 
derzelben  ist  in  Danaatidt  tnf  60,  in  Qieaafltt  «nf  30,  in  Ibiu  aaf  80 
aebritakt; 
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Finanzvcrwaltung. 

Oberste  FfntntbeliSrde  kt  das  Hiniiterlnm  der  Flnatiiea*  Diesem 
Ist  die  LeHoBg  der  geMouiitai  FinaMferwaHmig',  die  oberste  Verwaltaog  rtnnit- 
lleher  DemllBea  imd  Begelieii,  des  ganse  dbeete  «sd  Mreote  Stevenraseo,  die 
Miitt-,  Stutskassen*  und  Oontionswesen,  die  SCaAtseohold,  das  gesamato  SCaaito- 
redmttngsweseii,  die  Avfrlelhing  des  StaalabadgelSi  der  Wasser-»  Strassen-  «nd 
Brilc&eiibatt,  solbxne  er  auf  SffientKche  Kosten  betrieben  wird,  ttbertragen.  Di^ 
een  Hinisterinni  sind  nntergendnets 

1.  Die  Collegial^Prfifnngseommission  ffir  das  Finans- 
ttnd  teebnisebe  Faeli. 

fi.  Die  Rnnptstaatslcasse  fftr  die  Aofimbnie  simniiieher  Staatsein» 
Itünfle,  die  Bestreftmig  der  gesammten  Staatsaasgaben  entweder  unmittelbar 
oder  durch  Zalilung  an  die  beaondeni  Zablamter  oder  Specialverwalttragen,  nnd 
die  Staatsschuldentilgungskasse  (mit  einem  landeaherrliclieu  und 
einem  landständischen  Director). 

3.  Die  O  b  c  r  r e  c  h  n  u  n  gs  k  a  III  in  (' r ,  welche  zu  untersuchen  und  beur- 
teilen hat,  ob  alle  Staatseinnahmen  vollstHndiu'  crhoboii  und  verrechnet,  die 
Ausgabeposten  vorschriftsniiissig  juatificirt  und  überhaupt  alle  für  die  Kechnungs- 
fiihrung  ertheilten  Vorschriften  beobachtet  worden  sind  5  ihr  ist  auch  die  Re- 
vision der  Gemcindcrcchnungen  und  s'ämmtlicher  Stiftungs-  und  Schulfonds 
fiberwiesen  und  dependirt  sie  in  dieser  Hezichungauch  vom  Ministerium  des  Innern. 

4.  Die  Oberste uerdirection  zu  Darrastadt,  welche  da«  gesammte 
Steuerwesen  zu  leiten  hat;  in  ihr  Ressort  gehört  Alles,  was  die  directen  und 
indirecten  Steuern  brtrifTt,  die  perichtliohe  Verfol^^ing  der  Abgabendcfraudanten 
durch  die  3  Fiscalanwälte  fje  1  in  jeder  Provinz),  die  Beitreil)unpr  der  Strafen  etc.  Mit 
ihr  ist  dieSteuercontroUe  und  dusKatuKterburcau  verbunden.  Der  Obers  teuerdirection 
unterstehen  die  S  t  e  u  e  r  c  o  m  m  i  s  s  a  r  i  a  t  e  (12  in  Starkenburg,  1 5  in  Oberhessen, 
8  in  Rheinhessen)  für  die  Aufstellung  und  Fortfdhi-ung  aller  Subrepartitions* 
normen,  die  Ausfertigung  der  Erhebungsregister  und  Steuerzettel,  der  Heb* 
rcgistcr  für  die  fisealischcn  Grundrenten  etc.  und  die  Obereinnchmereien 
(3  in  Starkenbuigi  8  in  Oberhessen,  5  in  Rheinhessen)  für  die  Oberhebnng  der 
directen  Stenern,  ron  welchen  die  Districts-  und  Ortseinnchmer  (Di* 
stcictseinnehmor  22  in  Starkcnbnrg,  43  in  Oberbessen,  23  in  Rheinbessen,  Orts* 
einnebmereien  3  m  Starkenborg,  2  in  Oberhessen,  3  in  Bheinbessen,  ferner  in 
der  Provinx  Starkenborg  1  Mainsollamt  und  1  Henwagmelsterei)  sowie  die 
Stenerpfandmeister  dependiren.  Femer  ressortiren  ron  der  Oberstener^ 
direeäon:  die  Einregistrirnng  in  der  ProTins  Rheinh  essen  (liber 
alle  errichteten  Aete  nnd  Vfknnden  der  (Mcbtabarkett  in  Rheinbessen)  die 
Oesehllfee  werden  von  den  Oliereinnebmercnen  besorgt),  die  Hanptstempel- 
verwaltnng  In  Dannstadt^  die  SalsregieTerwaltnng,  Ar  wskbe  in 
Jeder  TtwhM  je  1  flaboegteinBpeetor  an^estelH  is^  ton  welcbeni  die  flalnagn» 
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nhvrerwaltiiiigen  dqKindiren  (6  m  BttAeobmrg,  18  in  ObeiiieMeii  luid  6  in 
BheinlieBaeD),  d»  Bheinsollamt  vnd  Hafeneommiisariat  m  Mains; 
db  Erhebungen  der  Brflckongelder  und  UeberfnhrtsgebBhren 
■(6  an  der  SSaU»  l  in  Bheinhetten  nnd  S  in  Starkenbnig,  doeh  aind  dieae  sonldit 
-den  betreffiaaden  Obereinncbaiereien  nnteigeordnet)  nnd  endlicb  die  Anf eiabta* 
beanten  für  die  innern  indirecten  Auflagen.  FOr  die  AnlUebt 
der  indireeten  Alflagen  beatehen  eigene  Stenercontrollenre  in  bettimniten 
fltenereoQftroIIebeaärlten  (2  in  StarlMnbnrg,  S  in  Obeibeaaen  nnd  1  in  Bhein» 
besäen),  welchen  Steneranfaeher  nnteratehen  (Staaeran&ichtadiatriBta  aiUt 
■man  in  Stttkenbniig  13,  in  Obeilieaaen  15,  in  Bb^aheasen  7). 

5.  Die  Oberaolldirection  an  Darmatadt,  fBr  die  Zellvinrattang  Im 
Groaaherzogtume.  Ihr  unterstehen  die  Hanptzollämter,  dieaen  die  Neben- 
aol 1  ä  m  t  e  r.  Hauptzollamtsbezirke  bestehen  3 :  Ofienbach  mit  3,  Glessen  mit  6 
und  Mainz  mit  3  Xcbcuzollämtcru.  In  Rheinhessen  bestehen  noch  andere  Beamte 
für  die  Zollauföicbt,  nilmlicb  1  Obercontrolleur  und  35  Zollaufseher. 

6.  Die  Müuzdcputation  zu  Daimstadt,  für  die  Jiesoi^^g  des  MUni- 
weseus. 

7.  Die  0  b  c  r  f  o  r  8 1-  und  D  o  ni  ü  n  e  n  d  i  r  c  c  t  i  o  n  zu  Darmstadt,  welche 
die  Oberaufaicht  über  das  ganze  Foihtwestn  und  die  Oberleitung  desselben,  sowie 
die  Verwaltung  der  forstcilicbeu  Uulu  it  und  Forstpolizei  und  die  Oberverwaltung 
der  KameraldonüLnen  führt,   Ibr  unterstehen  die  3  Fiscalanwälte  und  die  Forst- 
und  Rentbehörden.   Für  die  Forstverwaltung  ist  das  Staatsgebiet  in  Forst- 
ämter gctlieilt  (9  in  Stark cnburg,  11  in  C>berliC88on,  1  in  Kheinhcsscn),  welche 
in  Oberförstcreicu  (41  in  Starkenburg,  50  in  Oberlicsscn,  3  in  Rhein- 
Lessen),   dici<e  wieder  in  Schutzbezirke  (mit  Forstwarton)  zerfallen.  Der 
Directiou  siud  fcrncrs  untcifr<"ordnet:  1  Holzsamen -Magazins Verwaltung,  1  Holz- 
magazinsverwaltung,  2  Fasanennuistcreieu  und  1  Jagdzeugmeisterei.  —  Bent- 
&mter  bestehen  in  Starkeuburg  9  ,   in  Oberhessen  10,  in  Bheinhcssen  wer- 
den die  Functionen  derselben  vou  den  Obereinnehmem  besorgt;  ihre  Dienst- 
obliegenheiten sind :  VcrpachtoDg  der  Kamezaldoniineny  Erhebung  der  Kameral- 
aad Forstrevcnucn  u.  dgl. 

8.  Die  Oberbaudireetion  an  Darmstadt,  in  deren  Wirkungakreia 
die  Vollziebung  alle«  neuen  Banwesena,  die  Unterhaltung  aller  Domanial*  und 
Staatsgebäude,  die  Besorgung  det  Flosa-  nnd  Dammbau's,  die  Verwaltong  md 
der  Betrieb  der  au  den  Domänen  gehörenden  Salx-,  Kohlen-  und  Bcigneiki^ 
aowie  der  Hütten-  und  Uammenrerke,  die  Handkabang  dea  Beigregab  nnd  der 
Beig-i  Straaaen-,  Flnaa-  und  Dammpolisei  gehSren.  Dfe  ihr  nnteigeordneten 
Kreiebanftmter  (6  in  Starkenbmi^  7  in  Obexbeaaen  nnd  6  in  Bbeinbeaaen) 
baben  den  Clvil-8lniseB-  nnd  Waaterban  an  leiten  nnd  die  tecbniaebe  Anfiiebt 
aber  daa  Maü«  and  Gewiebtaweaen  au  lubren;  die  Kreiabaomelfter  in  den  8-1^ 
▼inaialbaaptatidten  sind  augleieh  ProTinaialbanmeiater  mit  einigen  ana- 
gedebnteren  Fbnetionen,  Daa  geaanunte  Hef-  und  Militlrbanwefle&  «iid  von 
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dD«B  bMondcn  MnflÜnaidn  Betmtai  k  Danutedt  bewngL  —  FBr  die  Ge- 
•diifl»  detBoc-uid  8aM— wtWM hnitinhw  2  Bergiatei^  9  Salineiiftmter 
und  diaBAdedireetioB  ■aSahhiMWi,  weklie  von  dar  Oberbtodiioetion  depen« 
dirak 

».  FIr  dto  VcmllD^i  dir  fllMtwiNwlMfcnmi  faiMMBt  die  Direotion 
der  lfeia-lieekftrb»]in  n  Deiuntodt,  tob  wekker  die  Behnfenreltiegcii 
wa  PenMüdl,  BeideilMfg  und  ItenUnt  em  Heia  ähidbi§ai;  die  YcnialtaDg 
der  Offeabfteli-Prealklvrter-BehB  in  DeneeM  mit  der  8latieDei«ff- 
wattanf  kt  OBmimKk\  die  groeek  lieeaieelie  Direetion  der  Msin- 
WeeerbeliD  n.GieHen,  neWie  der  OeaMdiftclien  dieear  Befai  n  Kaeeel 

Btseteheoalielt.  Die  SohelBnalinen  betragen  itir  jedes  der 
BMiielDe  1848  bia  1860  aadi  dem  eat  7.  Jannar  1850  genaehten  berieh- 
1»0m  TonBeUive  anf :  7,007.046  fl.  ib.  Baien  eniMea  aal  DeaOaea 
MS7.181  fl.  (wofanfeer  KaawiaidoiBiBaa  618.746  IL,  Sels-,  Beir  «ad  WMm» 
werU  82.408  FonIdflalBaB  1,080.902  fl.),  auf  BegaUen  66.820  iL,  aaf 
diiecto  Staaern  2,008 J>86  fl.  (daron  Ctmad-,  Peraoaal-  and  Oewerberteaer 
1,968.165  fl.,  ansMTordeiiÜielie  EiakoaiBieaateaer  85.812  fl.),  auf  indireete 
Auflagen  3,569.871  fl.  (davon  600.000  fl.  IVeoksteuer,  685.000  fl.  Salzregio, 
2ÜÜ.:JG4  fl.  Rheinschifirahrtsoctroi,  175.000  fl.  Chausseegeld,  85.000  fl.  Brü- 
ckengeld und  für  Ucbcrfahrtcn,  4G0.000  fl.  Stempel,  ZollgenUIe  1,094.907  fl.) 
auf  verschiedene  Einuabmeu  1.138  fl.  Die  S  t  a  a  t  s  u u  sg  a b  e  n  waren  für 
dieselbe  Zeit  mit  7.'.'.')1».7  70  fl.  rh.  angegeben.  Davon  kamen  auf  Lasten  und 
Abgänge  725.2<jr>  Ii.,  auf  sonstige  Gewinnungskosten  1,259.722  fl.,  für  die 
Staatsschuld  G52.1G5  fl.,  auf  Pensionen  aller  Art  475.000  fl.,  für  dos  grossb. 
Uaos  und  den  Hof  710.258  fl.,  für  den  Landtag  20.000  fl.,  für  das  Militär 
1,523.600  fl.,  für  die  Staatsminister,  den  Staatsrat  und  das  geheime  Kabiuet 
26.250  fl.,  für  das  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  182.05G  fl., 
für  die  Ministerien  des  Innern  und  der  Justiz  1, 49 1.7 G 7  fl.  (darunter  Rechts- 
Tcrwaltung  635.782  fl.,  Polizei-  und  Verwaltungsbehörden  193.799  fl.,  Cultus, 
ÖtTentlicher  Unterricht  etc.  292.422  fl.),  für  das  Ministerium  der  Finanzen 
885,646  fl.  (darunter  Bauweaea  557.724  fl.),  aUgemeiae  Kotten  in  deo  UoUegiea- 
hüaaern  8.041  fl. 

Für  die  Finanzperiode  1854 — 1856  wurde  eine  jährliche  Einnahme 
▼on  7,650.089  fl.  oad  eine  jäbrliehe  Aaagabe  roa  7,782.460  fl.  be« 
willigt 

Staatssehuld.  Die  eigentliche  Staatsschuld  belief  sich  zu  Ende  dee 
Bealuiangilahres  1853  auf  17,202.513  fl.  rh.,  wozu  11,500.000  fl.  £i«enbah»> 
anlehen  and  2,000.000  fl.  unverzinsliches  Papieigeld  kftfn^  Dagegen  betrugen 
die  Activa  Ende  1853  :  18,478.569  fl.rfa.Daa  Stea«wiexgeld  beütaft  aaeb 
jetat  aaf  8,000.000  fl. 
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Miliittrrerwaltaag  aad  Truppen« 

Die  oberste  Leitung  und  Aufsicht  in  Bezug  auf  das  Militärwescn  lieht 
dem  Kriegsministerium  zu.  Dieses  theilt  sich  in  3  Sectioncn,  von  welchen 
die  erste  für  alle  rein  milituribchcn  Gcgcnstilnde,  Militilrbilduiigbiuistultou,  Rc- 
crutirungswesen,  Stellvertretung  etc.,  die  zweite  für  die  allgemeine  Müittirpolizei 
und  Disciplin ,  die  Militärstrafgesetzgebung,  Aufsicht  über  die  MilitÜrgerichte, 
Ueberwachunp  der  Militiirwitwen-  und  AVaiseuanstulten,  Invalidcnsaehen,  Pcn- 
sionirung,  GnadcnerlasBC  und  Ileiratssachen,  Anstellung  der  MUitärbeamten  etc., 
die  dritte  für  das  Kassen-,  Hau-  und  Rechnungswesen  bestimmt  ist.  Mit  ihm 
ist  da«  Kriegszahlamt  verbunden.  Vom  Kricgsrainibterium  depcndircn  unmit- 
telbar: 1.  die  Verwaltungsriitc,  weh  he  für  die  innere  Ockonomicverwaltung 
und  das  Rechnungswesen  eines  Kt  glmcnts  oder  Corjis  bestehen  und  aus  Offizieren 
aller  Grade,  unter  Vorsitz  des  Commandoiu-s  des  betroffenden  Regiments  oder 
Corpa  susammengesetzt  sind;  2.  das  Commaudemeut  der  Residenz;  3.  die 
evangelische  Garnisonskirche  (Militärpfarre  der  Residenz)  und  Garni- 
sODSschale  in  Dannstadt;  4.  die  Proriantanstalt  in  Darmstadt;  5.  die 
Militäratrafanstalt  in  Babenhaasen;  6.  das  Oberkriegsgericht;  7.  die 
Militär-Medicinalcommtsiion  (mit  dem  Oberstabsärzte  an  der  Spitze)  für 
die  Leitung  des  Militärsanititavesens  mit  den  ihr  untergeordneten  Militilrlasare- 
then  in  Darmstadt,  Worow  und  Friedberg;  8.  dio  Zenghausdirection  für 
die  Anschaffung,  Anfertigung  und  Unterhaltung  des  gesammtion  KDegsmateriaIa| 
9.  die  Militftrschuldirection;  10.  die  Militärwitwen-  and  Waitttll» 
eommitaion;  11.  die  Eintftandaknase  itir  die  MilititrstcÜTCrtretuug. 

In  Bang  iitf  MilitirreehUpfl«ge  longim  die  Anditariis  daaMiiÜln 
(bei  jt&m  Bitgiineati  «der  «ulam  MlhtMiad%M  Troppenabttwilung  fcMtobt 
l  Aoditor)  nniflMfc  dt  Uamolaigmcricbla^  vnd  dto  KH^i^eriokte  ah  Staf- 
geridite  in  inte  ImImu.  Die  HilitlrnnUjsachaBgagnriekte  watäm  ftg 
j«de  UnteMueiiu«  iMMidm  bnlellt  (1  Andltor  ond  1  oder  9  C)«blH»)u  Die 
Kriegageriehte  (1  Aadlto*  und  6  OfBsten)  Ober  llilitlra  yam  HeoplMane 
•Mbrte  wnden  in  jedem  Biginiente  oder  Ooipe  in  der  Axt  punwMient  gMdei^ 
da»  die  GeriditMtene  6  Monate  lang  bekleidet  wird;  aar  Almrldlang  einea 
Generali  oder  Stabaoffaari  iiird  ein  beaonderea  Ktiigigei'iekt  btnifBB.  Zar  Bo- 
mion,  BeiUtlganA  Abinderaag  oder  Canation  der  Erkanntniiaa  der  Kiiagi 
geriebte  iit  daa  Oberkriegagericbt  aaDanniladt  berufen,  veldiea  die  obvata 
MilitiigiriditMtaileandpeattaBiBtiat  -~  Daa  liaitinlnfraehl^  derfitn^piooeai 
und  die  Kii^gMrlifcel  aind  im  Hilitiiiatn%MetabaBke  (vom  Jafare  ISiS)  embal' 
tan.  StandraehtUdiea  Verlikren  tritt  nnr  im  Kriege  Ar  beatimmte  FSSkb  ein. 
DiaeipUnaialralHi  ktaen  anoh  ron  den  betreAsnden  Ooaunandastan  vadtlngt 
werden. 

Die  Truppen  bilden  eine  Arneediviaion,  an  deren  ^Ün  dar  Ainae* 
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divisions-CommondeuT  steht  Demselben  unterstehen  die  Commanden  der  ein« 
seinen  WafTengattungcn.  Die  Truppen  bestehen  aus: 

a)  der  Generalität  (2  Generale,  3  Grenerallieutenanta,  4  Generalmajore, 
dazu  3  Generallieutenants  und  3  Generalmajore  h  la  snite),  den  General- 
und  FlUgeladjtttftnten  (1  Oea«raUi«uteDant,  2  General mitforei  3  Stabs- 
ofifiaiere). 

b)  Der  G  ardeun  te  r  of  f  i  z  i  er  sc  o  m  p  a  gnie  (das  Commattdo  wird 
TOm  dem  ältesten  FlUgeladjutauten  geführt)  48  Mann. 

c)  Dem  Generalquartiermeiatexttabe  (6  Oi&äese)  und  1  Pioti- 
niercompagnie  103  Mann. 

d)  Der  Reiterei,  1.291  Mann,  in  einem  Gankregimente  Cbevanilfgere 
(wi  8  Divisionen,  6  Feld-  und  1  Depotschw^adron). 

e)  Dem  Artilleriecorpt,  1.088  Mann,  nttmlieli:  1  reitende,  1  leichte, 
2  sehflrera  Fiwbatterien,  1  Belagemnga-,  1  Depöteeompagnie  und  8  Mwiitk— » 
eoloonen. 

f)  Der  Infanterie,  8.068 Mann,  formirt  in  2  Brigaden  a  2  Regimenter 
(i  LelbgafdeiegiiDeDt  und  8  Inianterieregimenter) ;  jedea  B^giment  aihU  2  Bat- 
taQloBe,  Jedea  BateiUen  4  Linien-  und  1  Scliütsencenpagnie,  wem  noch  fttr 
jedes  Beginint  1  I>epdtoonip«gnie  kSmnt. 

g)  Der  Oentd'nrmerie,  850  Uaoo,  in  3  Difisionen  (je  1  Ar  jede 
Fkorini). 

Die  Tmppen  afidoi  losammep  im  oompletai  Stande  (ohne  Gensd'armerie) 
Uber  10.600  Streilaide. 

IKe  MiUtlipffieht  ist  ebe  allgemeine.  Die  Eigloaiuig  erfolgt  dareh  das 
Looa.  SteDvertretong  ist  gestattet  Der  Eintritt  in  den  Dienst  bctg^nnt  mit  dem 
91.  Leben^ahre.  Die  Dienslaeit  belrigt  6  Jahre,  hieron  8  in  der  Beserre.  Bei 
der  Inftnterie  Ueibt  der  Hann  iVt,  bei  der  OaTallerie  8,  bei  der  ArtUlerie  ly^ 
bis  8V2  Jsbre  vnter  der  Fahne. 

hl  den  grgssefen  Orten  besteht  eine  Bürger  wehr. 

Mains  ist  deotN^ie  BnndealMmg. 

Verwaltung  für  die  auswärtigen  Angelegenheiten. 

Daa  Minlaterinm  der  answlrtigen  Angelegenheiten  und 
des  gross h.  Hauses  leitet  alle  Angelegenheiten  der  regierenden  Familie, 
die  Unterhandlungen  mit  auswärtigen  Staaten,  die  Unterhandlung  und  Abschlies* 
snng  aller  Staatsvertrilge,  die  Bundestagsangclegcnheitcn,  das  Postwesen,  die 

Rheinschifffahrtsangelcgeuheiten,  ertheilt  Pässe  etc.,  beaufsichtigt  die  politischen 
Zeitungen.  Ihm  unterstchen :  daa  IIuupt«taatsarchiv  zu  Dannstadt,  die  Post- 
behörden, die  grossh.  Gesandten  und  anderen  diplüniatischen  Agenten. 

Ausserordentliche  Gesandte  und  bevollmächtigte  Mini- 
ster unterhält  das  Qrosshersogtum  bei  der   deutschen  Bundesversammlung 
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(zugl.  für  Baden  nnd  Kurhessen),  bei  Hannover  (zngl  für  das  Kön.  SadisenX 
bei  Nassau  (zugl.  für  Frankfurt),  bei  Oesterreicli  (zugl.  für  Bayern)  und  bei 
Prenssen,  einen  Geschäftsträger  bei  W  ürttembergs  Ministerreti^denten  bei 
Belgien,  Frankreich  und  den  Niederlanden.  Grossher  sog  1.  Consuln  bestehen 
in  OeatttreMi  (1  Gencralconsnl  nnd  1  Consul),  Preiaaen  (1  Consul),  Königreieh 
Saehaeii  (1  Generaleonml),  Hambmg  (1  Consul),  Bremen  (1  Consul),  Niederlan- 
den (9  OoMidn,  1  VloaeoMd),  Belgien  (8  Conanin),  Eoglaad  (1  Generalconsnl, 
1  Oonaid),  Fnokfeieh  waä  Algier  (0  OoBeabi),  Pertagal  (1  Coaaiil),  Neapel 
(1  Handelaigeat),  BawIaBd  (1  GcaeRaloonanl,  8  Ceoavln),  BnaitieB  (1  toeral- 
eonaol),  iadeD  verainigleB  StaatenTOs  NoidaBierlka(4  Ooiiaoin).T«BfraBdai  Staate 
aiad  am  grOMh.  Hofe  aeendidrti  Baden,  Bayern,  Belgtea,  grankrekh,  Groea- 
britannien,  Baanover,  KorlieaBeB,  Naanw,  Nlederiande,  Oealerreiob,  Fmmm, 
SiMlfliid,  KBnigrikli  Sadhein,  Tnetnlgla  Stpalm  von  Kordaaierih»  wtd  Wttrt- 
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* 

,   '        U  Geschichtliche  futwicVLeluiig* 

Friedrieh ,  der  Eakd  Flulipps  dee  OffosMaitigen ,  tet  der'  CMnder  der 
hefl8eii-komlmiig*»olien  Lmle  mid  eriddt  ImI  der  16fi9  erfolgten  Tfaeiliing  das 
Amt  und  die  Grafschaft  Homburg.  Da  jedoeh  die  darmstädter  Linie  die  bedon* 
genen  Appanagen  nicht  gchürig  entrichtete,  so  mosste  selbe  im  Jahre  1785 
3  Aemtcr  an  erstore  als  Entschädigung  abtreten.  Durch  den  Rheinbund  kam 
Hewen-Hombnrg  1806  unter  die  Souveraiuetät  Heeßcn-Darmstadts ;  infolge  des 
Wiener-Congresses  wurde  es  wieder  selbststiindig  und  durch  den  Kanton  Meisen- 
heim und  4  ehemalige  grumbachischc  Orte  Tergrösscrt.  Seit  26.  Juni  1817 
trat  der  Landgraf  dem  deatacheu  Bunde  bei. 

n*  Grandmaeht. 

Das  Landgraftam  Hessen-Homburg,  5  Q  Meilen  gross,  besteht  aus  zwei 
von  einander  getrennten  Thailen ,  der  Herrschaft  Homburg ,  gelegen  in  der 
Wetterau,  und  der  südlich  von  der  vorigen  am  linken  Rheinufer  gelegenen  Herr- 
schaft Meisenheim.  Die  Herrschaft  Homburg,  1'62  Q]  Meile  gross,  wird 
begrenzt  von  Nassau  und  Hcssen-Darmstadt  und  liegt  zwischen  50"  5'  bis  60^ 
10'  N.  Br.  und  zwischen  26^  14'  bis  26^  20'  0.  L. ;  die  Herrschaft  Mei- 
senheim, 3*48  Q  Meilen  gross,  hat  zu  Greuzländern  Rheinpreussen ,  die 
bayerische  Rheinpfalz  und  das  oldenburgische  Fürstentum  Birkenfeld  und  liegt 
swirchcn  49»  45'  bis  49«  51'  N.  Hr.  und  zwischen  25'»  8'  bis  25«  25'  0.  L. 

Der  Boden  ist  gebirgig;  in  der  Herrschaft  Homburg:  das  Taunus- 
gebirge oder  die  Höhe  (grosser  Feldberg  2.605'  hoch),  in  der  Herrschaft 
Meiseofaeim:  Zweige  des  Hunsrück.  Bewässert  wird  Homburg  von  2  Neben- 
flfltsehen  der  Nidda,  dem  Eschbacbe  und  dem  Ericbachc,  Mcisenhclm 
von  der  Nahe  und  deren  NebenfloBse  der  Glan,  sowie  von  mehreren  Bä- 
dMB.  Dit  Stadl  Homburg  hat  5  berfllitata  Mineralquellen  (Kochsala- 
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wasscrqucllcn)  und  ist  einer  der  ersten  Kur-  und  Badeorte  Deutschlands.  Da» 
Land  ist  sehr  fruchtbar  und  gut  angebaut.  Da«  Klima  ist  gemässigt  und 
angenehm. 

Die  Bevölkerung  der  Landgrafschaft  betrug  nach  der  Zählung  vom 
December  1852:  24.921  Seelen,  wovon  11.1G6  auf  die  Herrschaft  Homburg 
und  13.755  auf  die  Herrschaft  Meiseuheim  entfallen.  Der  Staat  gehört  zu 
den  gutbevölkerten  Deutschlands,  indem  über  4.900  Seelen  auf  1  Meile 
kommen.  Die  Bevölkerungszunahme  beträgt  im  Jahresdurchschnitte  (von  1834 
bis  1852)  0-56  %;  der  Staat  hatte  1834:  22.547,  1843:  24.373,  1849  : 
24.203  Einwohner.  Man  zählte  Ende  1852  5  4F  i  Familien,  8.635  Männer 
und  JfiDglinge  fiber  14  Jahre,  8.771  Weiber  und  Jungfrauen  über  14  Jahm^ 
8.734  männliche  und  3.805  weibliche Kiodtf.  SOFunilieii  mit  166  Jndividiieii 
gehörten  dem  MiUtXntande  an. 

Die  Bevölkerung  bewohnt  4  Städte,  34  Dörfer,  mehrere  Weiler  und 
HöÜB  und  c.  3.600  Wohngebäude.  Die  Städte  sind:  die  Haupt-  und  Resi. 
denütedt  Honbiiig  Tor  dm  SMm  mit  6b000  ESmnikBMf  lleisenhflim  mit  8.60O 
Bewob&anv  Ottmiler  mit  1.600  vnd  Mosheim  mft  1^90,  alte  dni  kMam 
im  Ifciicinhufin'efinn- 

Dk  Bewolmer  liiid,  nh  AnMihmn  von  o.  1.100  ih»»iMiilim>n  m 
Fiaapoiai,  W«UoMn  vnA  rioannteriiehen  Btlk^  (ivekb«  Um  MnlfwyiAe 
redon)  md  der  JsdM,  d««t«eli«B  Stftmm«t  wtA  *tm  WeeifiMiten.  MmIi 
der  BeHgioMrmUedMdMit  efaid  die  BavolHMr  «Mii*  E6f«rmlrU(  L»- 
therasev  ittk  mm  e.  6^0,  Kftlk«Uk«]|  S,600  «nd  J«d«B  iber  1.000. 

in.  GoHiir« 

Die  Haaptaahraiigiqoelle  der  Bewohner  iit  die  Lnndwirteehaft  Der 
Boden  Iit  aikr  iepflegt  wd  der  FtMOtm  UiArt  wiiWidhw  teisa.  VM  Ge- 
tnifU^  0)mI^  VlfMÜii  md  OenBee^  flviltl  im  Hiiwilit¥g'iiihiB,  Wein  im  lleisei^ 
hriai^Om  (1.400  Uom»  WeinlMid  aü  «infln  JIhriiiiMB  Mn^t  von  6^00» 
pfMü.  Simmrn);  In  beiden  BennohiAan  nnwihwttiiie  WaUlm^n.  Yen  der  Vieh- 
enefct  iet  die  Undtieh-  und  Bebafcneht  hmaOtn  WMmü  In  der  flmdl  H«m- 
Im^B  beileht  din  «Bank  aar  Veniebama«  dar  FMe  md  Binder  ftr  Dea<Kb 
land"  aof  OiyMeitighint  gesribidet.  Bergban  iM  H  ¥4mMm  «if  fliaen 
nad  FKrinbirWfn  «tiiabcB  (4  Bfiimbimmnr  ind  8  HnbSAnX 

Die  gawarblivhe  Indnatiie  baatafal  WoBannug-,  Leb-  nnd 
Qbnmpfirabeari,  aawla  in  OanapianoBei,  vorzüglich  in  der  fT^raabaft  Benboig; 
In  Maieewhrim  BjawAbribnKon  «ad  »  GlaebiMen. 

HandaL  Heaeen-Bomburg  gehört  sum  dentaeban  Zollv«talntt 
nad  awar  ist  die  Herrschaft  Homburg  in  die&er  Beiiehung  mit  Hemen-Darm* 
■ladt  und  Meisenheim  mit  Preussen  vereinigt  Die  Posten  sind  dem  ftirst- 
Uehen  Hause  Thum  und  Taxi^  UbeflaMcu.  —  Einige  Kumt-  und  JKaturcra^ug- 
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te  ImitwgM  IfiMnlmiv  «wdn  jibriidi  ttcr  800.000  SMte  wiiiBiht 
EitOBbfthnen  bartdiea  UAk  kiias  in  Ijade,  Ml  irt  «iM  atlflbe  v«p 
HMiwg  flW  Bgadhifa  mA  FMnkfaft  Iftia  pK^MÜit  (eM  8  Hetten 
Umg)  md  im  Jte  1864  w  4m  Mitfi^tan  BiglrageD  <HoialNBi^  Nm- 
■ta,  DawMtidi  «od  IMJd^  imatwiiiiiri  Gate  Imniittmam, 

Bm  Bank  bMÜH  dw  Iiwlgifti  in  dir  .ItndgtiaiflMKrtit^tn 
BOHB—ttriilt»  hudnärnk*  ia  JUckuirtid^  vddMp  von  einer  AflftifliiF- 
giiJlnlwft  wA  iMiMliMrtinliii  OeneiMien  mi  IiiNP«db«  1864  crriAlefc  <inff 
60  Mfe  moMtMir^,  mm  to  giwihnliAin  BMAgruAiftm  toth  toB«- 
tftob  der  Leib-  nnd  Püindmilrit  m  Homteis  ttitmeke;  ite  Bünuneepltel 
beMgl  1  mte  fl.  rk^  welehei  dnA  Jkwseto  m  4.000  iUüia  i  960  fl, 
aa%ebfeehl  iM.  Die  BmOe  UI  du  SBobt^  weraineKohe  Hotm  von  6,  10^ 
25,  60,  100  nnd  600  fl.  Ue  nun  Betrage  dei  ofagowlittMi  AeÜMMtpiteli  in 
Uadoof  M  eelna. 

Mttniea,  Heioe  nnd  Oewlekte^  Bealmaogsart,  MRamn  md  Ml' 
wert  nnd  wie  in  Hersen-Dannstedt  Mosm  und  Oewiekle  nndi  in  Allli  Amm 
borg:  LSogenmass  (sowol  ¥nu  als  Elle)  das  frankfarter ;  die  Retlie  llift  eiM 

Länge  von  12  WerkfuBs  und  wird  eingethcilt  in  10  Fuss  cn  10  Zoll  zu  10 

Linien.  Der  Morgen  hat  IGO  Q  Rathen.  Getreide-  und  Flü«Bigkeitsma»8  ist 
das  frankfurter;  Gewicht  das  frankfurter  Leit litgewicht.  Das  homburgcr  Schwer- 
gewicht (l'fuud  zu  83  Loth)  entspricht  dem  frankfurter  Victualicngewichte. 
Im  Amte  Meisenheim:  der  Fuss  hat  10  Zoll  zu  10  Linien  und  ist  =  '/j 
ter;  die  Elle  =  0*6  Meter;  die  Ruthe  hat  15  gewöhnliche  Fuss,  der  Morgen 
100  □  Ruthen.  Das  Malter  (=  100  Liter),  als  Gctreidemass,  bat  4  Fass 
mi  4  Sester  k  4  Mässt  hcn.  Flüssigkeitsmass  ist  die  Ohm  (=  der  hess.  darmst 
Ohm)  xa  S'/5  Lögel  oder  80  Mass  h  4  Schoppen.  Der  Centner  (s  60  Ei" 
logcemm)  bat  100  Pfund  k  82  Loth  k  4  Quentchen. 

Geistige  Cultur.  Fiir  den  Volkaunterricht  ist  im  Allgemeinen  besser 
in  Homburg  als  in  Meisenbeim  gesorgt.  In  der  Stadt  Meisenheim  ist  1  latei- 
nische Schule,  in  Homburg  vor  der  Hoho  1  Forstinstitut  und  1  Bürgerschule. 
Zu  bemerken  ist  die  landgräflichc  Bibliothek  und  die  Sammlung  römischer 
Antiken  in  der  Keäidcnz.  In  der  Stadt  Homburg  erachttnt  1  pffllitiffhff|  in  der 
8tedt  MfMflnhniin  1  Pftlitiaeh'hftlhtiiiithi'ke  g^«««^- 

IV.  StaatsverftMoiis. 

Die  Landgrafschafl  Hessen  Homburg  bildet  eine  Erbmonarchie  mit 
beratender  Landeavertrotung.   Die  cooatitutionelle  Verfassung  vom 
.  8.  Januar  1860  wurde  durch  landgräfl.  Erlau  vom  20.  April  1852  aafge- 
Iioben.  Grundgesetze  sind  die  beiden  Gesetze  von  demaelben  Datnm,  das  eine 
die  YeifueiUML  dee  endere  die  iwrfWdnHtwi  P<*t«m>niiiifii|ftf>  hntnrffmK*- 
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Hessen-Homburg  ha*  kB  deutschM  Bmadm  doa  fiaag  vor  den  freit» 
Städten,  nimmt  in  der  eogaren  BimdesrersaiBinlvig  m  dtt  16»  OwriilirtnMBa 
Tkeil  und  fSlurt  im  Fleo«m  eine  biMPdeie  Stim«. 

Dm  Landgraf  hnSM  alW  BadMa  4m  Püiligmi iH^  «r  kt  htSiig  aad 
unmIalJiiili.  Die  Bigfmg  Irt  im  IfMiiiHiMWii  to  Ml^iiidi  hrnrnt- 
bomlniig'MiMtt  Hau»  (dM  aMgaa  d»  JlifBfa  hawiiiluB  odir  darwatliiti 
•elMB  Lhrii)  meli  den  Beekfa  fim^Bboit  und  dw  ÜMaUblga  oMich. 
HÜ  HtMi-DanMrtadft  begeben  S«b-  a^d  Hanvvtttrfga.  Dia  VbI|iiMgMl  daa 
MonaNte  tritt  mit  doi  la.  Jaln»  afai;  wlhread  dw  Wmimßkn^  Ahit 
dia  Matter  adar  der  aaJwta  ikgaal  die  VeimnadMliaft.  IMa  aaetgehartpaa 
MiuNB  eiiiUe«  Aj^iaiiagen.  —  Der  Jeti%a  Immiiptf  M  Ferdintttd  (yek* 
96.  April  176S,  regierl  aeit  &  Septanber  1&48).  Der  Lan^^af  bekamt 
aiei  mit  wtbam  Ebma  aar  iifor«iifwi  Bellgiin;  er,  avaie  dfa  MHtfiadai  aelsaa 
Haiaiei,  baWa  daa  Mdieats  »DorcUaaEbt«. 

Der  Titel  des  Monarchen  ist:  «Von  Gottes  Gnaden  eaiuwiuet  Laad- 
giaf  in  Hesiea,  ftia»  an  MenioM,  Graf  an  gataenaThhogen,  Diela»  Ziagtthaia, 
MMda»  BMiaa,  SahaaiabBig,  ]«Bb»f  oad  BUtfagea«.  ftrine  BaiidiwIitHaB- 
bwg  vor  dar  Hlhe.  —  Der  Laadgraf  heattak  ttehraia  Madia%liat  fa  dar 
pftiiaaiadhaa  Phyrina  flaehaan.  —  Die  obarataa  Hofabmrgan  aiad  der 
OberiMABataehall,  der  HotandMl  nad  der  HofttaUaMiatab 

Daa  Wappen  istelBaMlBenkiMht  nadsmiaBal  qnergetbdlt;  ea  haataht 
aaa  6  FsUem  nad  eiaeat  MittrisdilWe.  Dieses  enÜrfUtira  blaaan  Gsmde  ebiem 
Ton'  ffilber  nad  Rot  aehnmal  qaergestreiAenf  goldgekrönten  Lowea  mit  dop- 
p^tem  Schweife,  als  das  Wappenzeichen  Ton  Hesaen ;  die  6  Felder  zeigen  die 
Embleme  von  Hersfeld,  Ziegenhain,  Katzenellubogen  iind  Nidda,  von  Dietz 
und  Hanau,  von  Schaumburg  und  von  Isenburg.  Daa  Wappen  wird  von  zwei 
vorwSrtsschenden  goldenen  Löwen  gehalten  und  von  einem  i)urpurroteo  ,  mit 
Hermelin  gefütterten  und  mit  goldenen  Fransen  besetzten  Mantel  umflogen, 
der  oben  von  einer  goldenen  gesohloMenen  Krone  gedeckt  ist.  Landesfar- 
ben: weiss  und  rot. 

Alle  christlichen  Un  t er th an en  des  Landgraftums  Hessen-Homburg  (Adel, 
Bürger  und  Bauern)  gemessen  gleiche  bürgerliche  tmd  politische  Rechte.  Sie 
tragen  alle  ohne  Unterschied  zu  allen  öflentlichen  Lasten  gleich  bei.  Die  Ge- 
richte sind  innerhalb  der  Grenzen  ihrer  Competenz  unabhängig.  Die  Verhaf- 
tung einer  Person  kann,  ausser  im  Falle  der  Ergreifung  auf  frischer  That, 
nur  in  Kraft  eines  richterlichen  Befehls  geschehen.  Dasselbe  gilt  von  Haus- 
suchungen und  der  Bcschlagnalime  von  Briefen  und  Papieren.  Die  Strafen 
des  bürgerlichen  Todes,  der  Yermügenscinziehung,  des  Prangers,  der  Brand- 
markung  und  der  körperliehen  Züchtigung  sind  aufgehoben.  Das  Vereinswesen 
regelt  die  Verordnung  vom  15.  Juni  1844.  Es  besteht  Gewissens- nnd  Pressfretheit.  p 

In  Jedem  der  beiden  Amtsbezirke  des  Staates  besteht  ein  Bezirksrat; 
Die  an  erhmeadon  -Geaetaa  aiad  for  ihrer  Sanatioa  im  fintmnf»  den  fieauba* 
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riten  des  Landgraftums  rcgelmüsaig  nur  Beratamg  vorzulegen.  Eine  Aasnahme 
hie  von  findet  statt  in  dringenden  Fällen,  in  Militärangelcgenhciton  und  bei  Ge- 
setzen zur  Ausführung  von  Bundeebcscblüssen.  Soll  eiu  Gesetz  nur  für  eins 
der  beiden  Aemter  Giltigkeit  haben,  so  bedarf  es  uur  der  Voilage  dt  seclben 
an  den  Bezirksrut  dieses  Amtes.  Die  BezirksrUte  ihrerseita  habeu  das  Recht, 
die  Vorlage  von  Gcsetzvorschlägen  im  Wege  der  Petition  zu  beantragen, 
80\vie  Beschwerden  und  Vorstellungen  an  den  Landesfursten  zu  richten.  Zur 
Beratung  des  SUiatsbudgets  tritt  am  Sitze  der  Regierung  unter  dem  Vor- 
sitze eines  vom  Landgrafen  bezeichneten  Regierungsmitglicda  eiu  Landes- 
ausschuss  zusammen,  welcher  dergestalt  gebildet  wird,  dass  jeder  Bezirkarat 
4  seiner  Mitglieder  dazu  delegirt.  —  Die  Bezirksräte  bestehen  uns  je  5  von 
dem  Landgrafen  ernannten  und  aus  gewählten  Mitgliedern.  Die  ernannten 
Mitglieder  werden  vorzugsweise  aus  der  Kategorie  der  Civilstaatsdicner  und 
den  Geistlichen  der  Landeskirchen  jeden  Amts  entnommen.  Die  übrigen  Mit- 
glieder werden  nach  Anordnung  der  Verwaltungsbehörde  durch  die  Gcmeiude- 
vorstände  aus  den  activen  Gemeindebürgcru  des  betrefienden  Wahlbezirks  ge- 
wählt und  zwar  sind  im  Amte  Homburg  11,  im  Amte  Meisenheim  13  Mit- 
l^iader  sa  wählen.  Die  Ernennung  und  Wahl  der  Bezirksräte  findet  auf  eine 
Mcbv&hrige  Periode  statt ;  jedoch  kann  eine  frühere  Auflösuii^  derselben  erfol- 
.gOL  Zur  Wahnichmung  ihrer  ZustSadigkciten  werden  die  Bezirksräte  regol^ 
mässig  einmal  des  Jahres  im  Monate  Deccmber  nach  den  Hauptorten  ihres 
Amtsbezirks,  im  Uebrigen  aber  so  oft  es  notwendig  ist  einberufen.  Diese  Ein- 
henifwig  erfolgt  auf  Anordnung  der  Staatsregicrung  durch  die  Verwaltungsbe- 
amteili  welche  lum  Behufc  der  zu  machenden  Vorlagen  und  der  zu  gcbendtn 
Erläuterungen  an  den  Verhandlungen  der  Bezirksräte  Thcil  zu  nehmen  habeo* 
Auch  kann  hiesa  bezüglich  der  Gesetzvorlagen  ein  besonderer  Bovollmächtigtar 
der  Regierung  abgeordnet  werden.  Die  Bczirksrüte  fassen  ihre  Beschlüsse  mdi 
StinVHMonkdurhfiit  der  erschienenen  Mitglieder*  Im  Falle  der  S^im^MQj^^ifiUifit 
'mtichiMtt  fü«  Ansicht  des  Vorsi^endcn.  Dieieii,  lovi«  «mta  Beerttir,  wiUan 
,mm  BedrknSto  «w  Sttm  Hüte.  Die  SilMngeii  der  Baiiiteite  find  iUMtltch, 
aofma  diseelben  nickt  anmthmiweise  wegen  des  Gegenstandes,  der  BtnüMog 
ein«  geheime  Bitrang  beecUieMeB. 

All  Oeneittdegeaeii  gilt  jenea  vom  9.  October  1849.  Den  Qe* 
'ttciaden  aleht  die  Vervabong  Ihrer  eigenen  Angelegenheiten  an,  lo  endi  die 
OrlapoUael 

BeadgUch  der  kixehlicben  VerhiUniaae  haben  die  Bekemer  der 
drei  chriadieben  CoBfeMionen  i^eicfae  Bechte.  Die  Kalfaoliken  gehSien  som 
Bistome  Hains.  Die  Joden  abd  tolecii«» 

V»  StaateverwaMniig. 

Die  vollziehende  Gewalt  steht  dem  Landgrafen  zu,  in  dessen  Namen  die 
ihm  verantwortlicheu  Staatsbeamten  selbe  ausüben.  Oberste  Landesbehörde  für 
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Bärnnittiehe  innere  und  IfiMCto  AiigaleftwInIlM  kt  der  Geheim erfti  oaltr 
Vonite  eines  Chefs.  Diesem  sind  «torgwgdutl:  di»  LaB4«sr#gi«rvagy 
die  8chuldeiitiIg«iigseo«mUel«a  «bA  die  MilUftraottmaad«. 
Vit  Lmdinglciiuig  bmdkt  «w  drai  DepvlilioMBy  voa  wilAi  dl»«ntollr 
die  dl»  airellttr  dM  XmMN,  diePeliMi,  Ehehw- md BciwrlseAen  «d 

dfe  driMa  ftr  diB  VkittMtt  und  Dmniafln  btHlmt  fat  DleMaUwIiginii^ 
tommiwien  ist  s^gMeh  Brthumgerwlsiwwbeligtd»«  DI»  LaadgiiMtft  M  IKr 
die  y«nialtBBg  in  die  Amlsbeehle  Bembog  «d  MiteMibeiM  gilhedii  Ik  er- 
■tereaisi  das  Jveticaml^  falelatoemdae  Oberamt  dfo  mitmvAdmidMntiv- 
■■n  vwnGBMBeBoniek  ucmemaea  gun  es  m  ürnnaeaane  uumamg  Vf  m 
Obeftuatsbesbke  tfoisenbrim  8  (BfligenneistBieleB}«  Als  Sieharibeilnfieha  ist 
efaie  Abflidnmg  Ijan^flger  besflanalk 

DesOgSdi  der  Bedttspflege  fbngirt  ds  bddisle  cttd  letale  bsCaas  fai  CMI* 
«ad  dimlaalsaclieB  das  grossb.  beasisebe  Oberappellatlaasgeriebt  an 
Danasladt  MMdgcrtehte  sind  die  erste  Depatatloa  der  Laadas* 
'  regiernog  sa  Homburg  and  die  Jastisbaaslei  saMefBeabeim,  welshe  kt 
CSrUsicben  die  sweite,  itt  CrnnbtdssdieB  die  «täte  InslaiB  bildea.  Üntergeiisbto 
sfaid  das  Jvsttaamt  an  Hombnigand  daa Oberamt  so  MeiiMibalm,  miehB 
in  Cirilsachen  die  erste  Instans  bilden,  die  nidbfalreitige  QeikMiBilKBft  so 
renralten  nnd  die  Untersnchungen  in  Strafsachen  sn  fffluren  babea.  Im  Ober- 
amte  Meiscnhcim  gilt  französisches  Recht.  Die  Qesetse  nnd  Verordnungen  des 
Ijandgraftums  werden  im  „landgräfl.  hessischen  Regierungsblatte"  verüfTentlicht. 

Zu  Homburg  und  Meisenheim  bestehen  Sparkassen,  su  Hornburg  ein 
Armen-  und  Waiscnhans. 

Staatshaushalt.  Nach  dem  Budget  fiir  das  Jahr  1854  betrugen  die 
Staatseinkünfte  343.384  fl.  58  kr.  rh.  (hievon  105.000  fl.  aus  Do- 
mänen und  Regalien,  GO.OOO  fl.  ans  directen  Steuern  und  115.000  fl.  aus 
indirecten  Abgaben)  und  die  Staatsausgaben  336. G08  fl.  ^T^^  kr.  rh. 
(hievon  70.000  fl.  für  das  regierende  Haus,  38.491  fl.  für  das  Militär  und 
105.754  fl.  für  die  Staatsschuld).  Nach  dem  Budgcte  fiir  das  Jahr  1855 
belicfen  sich  hingegen  die  Staatseinnahmen  auf  861.072  ii.31  ^/^  kr.  und  die 
Btaatsausgaben  auf  340.709  fl.  5'/4  kr. 

Die  Staatsschuld  betrug  am  l.Pebruarl856:  1,108.539  fl.  8  kr.  rh. 
Dagegen  belicfen  sich  die  C apitalaotira  des  Tilgongsfondes  so  dersettca 
Zeit  auf  173.994  fl.  G%  kr.  rh. 

Die  land gräflich-hessischen  Truppen  siad  in  3  J^ercom* 
pagnien  (unter  einem  Miyor)  formirt  und  zählen  350  Mann,  worunter  lOOMsan  Re- 
serre»  Die  Eigiaadag  erfolgt  dorcb  Oonseriptiott  (yom  2  Uten  Jahre  aa,  mit 
geflatteler  BteUrertretong)  und  dorob  freririlUgea  Eintritt.  Die  Dienstzeit  wibrt 
6  Jsbre,  wovon  2  bei  der  Beserve*  Das  grosdL  besnsebe  Oberkriegsgeridit 
lit  fir  das  kaaaen4uMrib«g'eahe  lOHfllr  die  ebeaHa  Mabbdastaa. 
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L  GescUcliÜlche  EntwkkiliH«. 

Eben  lo  wenig,  ab  di«  ente  Grondnag  der  Sted^  UhI  eich  Sure  Beielia- 
omnittelbirkeit  ea  ein  beitimmtes  etnicilnet  Jahr  kaOplini.  Schon  im  XSL  JUhi^ 
hnnderle  Terwandelte  lidi  die  Sftadtroigfei  in  eb  SebnltlieiNenaml,  «nd  nebet 
den  stildtitGlien  Patrideni  nahmen  die  Zünfte  an  der  Stadtregiening  Tbeil. 
Die  Abhaltung  vieler  Beichttage  in  FrankAix^  die  Verlegung  der  KdnigawaUen 
dahin,  daa  Aofblilhen  Ten  Handel  und  Gewerbe  machten  die  Stadt  bald  an 
einer  bedentenden.  Die  BeichinnaMttelbarteit  bewahrte  sie  ancfa  nadi  dem 
IvneviOer  Frieden;  ent  die  Bhebbnndaaete  (18.  Jnll  180<)  gab  Frankfin«  dem 
FBraten-Fkimaa  der  OonfoderatioBy  welcher  eich  1810  in  eiMB  flfomharacg 
▼nwandelleL  Daa  Groaahaaogtom  ttate  Mi  1814  aaf|  IMkfiirt  Wttfde  wiatar 
freie  Stadt  nnd  1816  Sita  dee  deiMien  Bondeelaga» 

IL  Grundiiiaeht* 

Das  kleine  Gebiet  der  freien  Stadt  Frankfurt  bildet  der  um  dieae  Stadt 
Hegende  Iiaadstrich  an  beiden  Seiten  dea  Mains,  welcher  von  KorhcMen,  dem 
GreaAeraogtome  Heaaen  nnd  Naasan  iungd>en  ist,  und  su  dem  noch  ftberdiea 
8  kleine  PttseHen,  ?ott  welchen  awel  In  und  am  landgrSflich-hessisehen  Ge- 
biete geMgenshid,  gchOien.  Die  Lage  der  Stadt  ist  nntenn  6(^7'4D^'K3r.  nnd 
26«  18'  45''  0.  Ii.  Der  Flieheninhalt  des  Staats  bettnft  sieh  anf  1*88 
nMeOeu 

Das  Gebiet  bt  eben  nnd  frachtbar,  der  Boden  Sand,  mit  Lm  bedeck^ 
nnd  ansser  dem  Ifain  (welcher  sich  4  HeOen  von  FrankAvt  bei  Mama  in  den 
Bhein  ergieai^  im  derMddn  ud  DM  bewissert  Er  eraeqgt  Getreide,  doch 
■iaht  so  vld  th  die  staike  BerSlkerong  erfordert,  Kartoflbln,  die  achdnsten 
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und  feinsten  Gemüse,  Obut  und  Wein  und  unterhält  gute  Homneh-  und  Sohaf* 
xucLt.  Das  Klima  ist  gemässigt  and  angenehm. 

Die  Bevölkerung  betrug  nach  der  Zählung  vom  Dccember  1862: 
77.971  Seelen,  davon  kamen  auf  die  Stedfc:  67.332,  auf  das  Landgebiet: 
10.639  Bewohner.  Von  der  Stadtbevölkerung  gehörten  61.628  Seelen  dem 
Civilstande,  829  dem  cinheinuBclien  Militärstande,  4.821  den  BundestmppeB  IB« 
Die  einheimi>che  Bevölkerung  zerfällt  in  11.226  Familien,  88.681  Ittaner  nnd 
Jünglinge  über  14  Jahre,  29.443  Weiber  und  Jangfiraaeii  mter  14  Jakve, 
7.581  uliiiiUche  und  7.666  weibliche  Kinder.  Die  ZiU  der  Hebnian  belief 
•ieh  4858  843  Paare,  jene  der  Geliwtetf  änf  14181  (dai«air  987  imehe- 
lich^,  jene  der  SterbilUte  auf  1.166. 

Die  Zonahme  der  Bevölkerang  bellaft  doli  naeh  dem  Jahretdoreheefanilte 
von  1884—1853  auf  1-02  %  (1848:  65.881,  i849:  69.854  Individaen 
einheimiiehe  Berdlkemng). 

Die  Bewohne»  tkoA^  ait  Aotnilane  der  ImeUten,  Devteehe,  tMa- 
•eben  Stamme«.  Der  BeligionaTereehiedenheit  nadi  dUdte  man  Ende 
1859  miter  der  einheimisehen  BevSIkemng  57.887  EvangeUaehe,  11.018  Kft- 
-ftoHken,  150  Dfnidenten  nnd  4.600  Juden.  Die  Zahl  der  WohnpUtae 
MAgt:  1  Stadt  mit  1  Vontadt  (SaehMuhansen),  8  DSrfer  nnd  e.  5.500 
WehngeUUide. 

0 

IIL  Cultur. 

Die  Landwirteehaft,  namenflieh  der  Oartenhan,  ist  sehr  Ufihend 
^Oarlniha«geae1leohaft  ,Flem*).  Der  rädieogehalt  belSoft  deh  anf  58.481 
Ifeigitt  ftankftBrter  FeldmaM$  hieron  kommen  29.59  t  Ifoigen  anif  Aecker, 
Wtnen,  CWrtea,  Welnbeige  mid  Weiden,  22.560  Horgen  anf  Waldangen,  1.400 
Morgen  anf  Hofirai^litse,  Stranen  ete.  Die  Fkodnetion  an  Qetrdde  reicht  Ar 
den  Bedarf  bei  Weitem  nicht  hin.  Die  Webprodnction  iit  im  Jahreidnidi- 
schnitte  mit  e.  600  Ohm  ansnaehmea.  Der  JXhiUche  Holaertrag  betrigt  8.800 
franklbrter  Oilbert  Der  Viehstand  bdSoft  sieh  anf  c.  2.550  Stack  Bbdvieh, 
1.400  Sebafe  nnd  9.650  Schweine. 

Die  Stadt  liat  mancherlei  Manufacturen  und  Fabriken  iu  Baum- 
wollwaaren,  Seiden-,  Gold-,  Silber-,  Bronce-  und  Galantoriewiiareu,  Tabak, 
AVachstuch,  Papiertiipcten,  Fussteppichen,  Kupferdiuekcrschwärze,  mathemati- 
schen und  physikalischen  Instrumenten,  Kutschen;  ausserdem  chemische  Fabri- 
ken, viele  Buch-  und  Sleindruckercien,  Schriftgicseereien,  Eisengiesserei  in  Sach- 
senhausen, 36  Buchhandlungen  (14  Verlags-,  10  Kunst-);  Bierbrauereien, 
Branntwein-  und  Essigerzeuguog,  Pikier-  und  Sägemühlen.  Nambafit  ist  die 
Cidcrbereitung  aus  Acpfeln. 

Frankfurt  am  Main  ist  eine  der  bedeutendsten  deutscheu  Handelsstädte. 
Die  Lage  am  Main,  die  schon  frühzeitig  angelegten  Landstn^n^n,  welche 
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fon  allen  Seiten  nadi  dieser  freien  Stadt  fahren,  die  Eisenbahnen,  die  iwd 
grosien  Mesaen  tragen  aelir  viel  bei  mm  Flor  dea  Handels.  Man  slhlt  Über 
1.000  Handelafinnen  (womnter  c.  100  f8r  GeUgeadilfte).  FVankfbrt  bl  ein 
BaapIplatB  ftr  den  Handel  In  Wein,  Wolle,  Seide,  Leder,  Tabak,  Baohols, 
■ber  gans  veiiBglieb  fttr  den  Weehael  and  Geldknndel;  In  leisterem 
«ctden  jtfirlidi  an  160  MOL  Ii.  nmgeaetrt.  Die  t  Meaaen,  wddie  JibrUeb  hier 
nbgehalten  werden  und  im  16.  Jabibonderte  In  der  hSefaslen  Blüle  atanden, 
alnd  noeb  Immer  Ton  groaaer  Bedeotnng  nnd  gehSren  an  den  besnehteaten 
Deataehlanda;  der  Waarenrnnrnta  «nf  denaettien  iat  wut  14  Mül.  Tbaler  anan- 
adilagen«  Anf  den  Meaaen  kommen  TOialiglieh  in  yeriumf  die  EramigidMe 
Bbeinprenaaena,  Areoisiedi-SeUeaiena  imd  Westfidena  (sonach  Leder-,  Eisen- 
ond  StaUwaaren,  Tacke,  Baamwottwaaren,  Leinwand),  femer  Seidenwaaren  Ton 
JtM&a  nnd  Frankreieli,  engUaeke  ManwIkkhirwaaieM,  al^iaebe  ond  aehweiaer 
Mtikate.  Der  Speditioiiabandel  iat  von  groaaer  Antdehnnng,  aowie  aacb  der 
Ba^handd  beliiebdieh  Isi 

Die  Sekifffftkrt  Iat  aebr  lebhaft;  DampftchüHahrt  wird  nach  Mains 
ond  WSnbnrg  anteriialten.  Seit  1845  beateht  die  F^ankfiirter-AetiengeseU- 
•ehaft  Ar  Bhein-  nnd  M^-  (Schlepp-  nnd  CHIter-)  Schiffiahrt,  welche  jetxt 

4  Schlepper  (von  je  150  und  290  Pferdekraft),  36  eiserne  Schleppkähne  und 
98  bedeckte  grosse  Gütemachen  besitzt  und  1859:  1,431.575  Centner  beför- 
derte. Frankfurter  Personen-  und  Gütcrdampfbootc  fahren  zwischeu  Mannheim 
ond  Mainz,  Mainz  und  Ringen,  Mainz  und  Frankfurt.  Den  Verkehr  mit  Würz- 
boig  besorgt  die  Würzburger  Main-Rhein  Dampfschiffgcsellschaft. 

Die  freie  Stadt  Frankfurt  besitzt  3"43  Meilen  Eisenbahnen,  indem 
sie  bei  der  Main-Neckarbahn  (Frankfurt  Darmstndt-Mannhcim)  mit  0-93  Ml.,  bei 
der  Main -Weserbahn  (Kassel-Frankfurt)  mit  0  80  Ml.,  bei  der  Saclisonhausen- 
Offenbachbahn  mit  0  ^7  Ml.,  bei  der  Taunusbahn  (Frankfurt-Wicbbaden)  mit 
0  63  Ml.,  bei  der  Fnuikfurt-Hanaubahn  mit  0*5  Ml.  bcthciligt  ist.  Projcctirt 
ist  eine  Bahn  nur  auf  dem  eigenen  Gebiete,  behufs  Verbindung  der  westlichen 
ond  Östlichen  Bahnhöfe. 

Die  Ausübung  des  Postregals  besitzt  das  fürstliche  Haus  Thum  und 
Taxia,  welches  hier  seine  fürstliche  General-Postdirection  und  ein 
0  b  e  r*p  o  8 1  a  m  t  hat.  —  Von  Frankfurt  nacbBfannheim  fährt  ein  Staatstclegraph. 
Aaeh  Ist  in  der  Stadt  Frankfort  eine  prenaaiache  nnd  eine  bajriache  Telegra^ 
phenstation. 

Im  April  1854  hat  sich  die  frankfurter  Bank  constituirt ,  deren 
Gnmdcapital  aof  SO  MilL  fl.  (vertheilt  in  40.000  Actien  ä  500  fl.)  sich  be- 
lanfen  aoU;  für  den  Beginn  der  Wirkaamkeit  der  Bank  wurden  zuerst  nur 
90.000  Aetien  anagegeben.  Die  Dauer  der  Bank  iat  auf  25  Jahre  festgesetzt. 
Ihr  Wirkongdcreia  umfiuMt  daa  Giro-,  Bdehnnnga^  j^kassirunga-  und  Verwah- 
fongigeaehftft.  Sie  gibt  onvenunaliehe  Noten  (nnr  In  St&cken  von  nicht  unter 

5  fl.)  an8|  deren  Oeaammtaumme  bia  aar  doppelten  H5he  dea  mniwaahlten 
BrishsUI,  MtSlM  »Mtwlwmas  1.  B.  44 
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Grundcapitals  gehen  darf,  solange  nicht  über  10  Mili.  ü..  cinbezahlt  sind;  ist 
mehr  «iiibesahlt,  so  darf  eine  weitere,  diesem  Mehrbeträge  eini«ch  gleickHtebende 
Suntne  von  Noten  ausgegeben  werden. 

Frankfurt  gehört  dem  deutschen  Zollvercino  an. 

Förderungstnittcl  der  technischen  Cuitur  sind:  der  kauf- 
männische Verein,  die  Handelskammer  (ein  ütfentliches  Amt  für  Vertretung 
der  Intereisen  des  HandcUstaudes),  die  seukeubergische  naturforschendo  Gesell* 
ichaft  snr  Belehrang  und  Förderung  der  Nstnrkunde  mit  dea  wdtberühmten 
Sammlongea,  die  Geeellscliaft  lur  BefördenugnttUUeber  Kiiiwte  und  derea  BSHh* 
WMtemchiiften  mit  üirfii  Stifttngen  (SonnbigHcbale  f&r  Handwericer,  Abend- 
■chole,  Oeverbeebnle,  Spwdueae,  Ertparungaanaialt,  Institut  für  Qarten-  und 
Feldbtii,  Gew«rliTereio,  Veroia  som  Wohle  der  dienenden  CUwei  BUadMiir 
gttlfy  gewerbliehe  W$Uentifiiiiig)^  der  physilMliaehe  Verain,  welcher  den  StMti* 
behSiden  technieehe  Gatechten  entattet;  der  Verein  sor  Beförderung  der  Httid« 
««rke  onter  den  ieraelitiMfaen  Gkobenflgenoesen;  die  (1866  eoriehCete)  Go- 
werbelunmer,  weielie  die  Intoreteen  dea  Geveibeitandos  m  veitnlen  hali  die 
technischen  Lehranstalten. 

Mfinsen,  Maaae  und  Gewichte.  BechnongamQnae  istder  Galdea 
im  SiVs'Oaldeaftisae  an  60  Krenaer  k  4  Ffionnige  oder  Heller.  Die  wiitiidi 
geprägten  Mnaaen  ahsd  jetat:  Silbennfinzen  im  24V2 Goldenfinae:  ^Vi^^ 
denstücke  oder  Doppdthaler,  Zwe{goIdenat8eke,  Gnidenstficke,  Va-GaldenatSeke^ 
^  8fllM»dieidemiinaen  im  ST-Goldenfime:  8-  und  1-Ki«aaerataeke|  Ka- 
pferaeheidemünaen :  Heller  oder  Viertel-Kreoaentücke.  Papiergeld:  Rech- 
neiadieine  an  600  fl.  (im  Gesammtfaetrage  ron  8,500.000  fl.)  und  Bankscheine 
der  firankforler  Bank.  —  Der  Foas  (Schuh  oder  Werkschuh)  hat  12  Zoll  zu 
12  Linien,  100  frankfurter  Fvaa  =  90683  prooss.  Fuss;  100  fninkfurter 
Ellen  =  82-061  preosa.  Ellen.  Die  Fcldruthe  (zu  10  Zoll  u  10  Linicni  hat 
12 '/j  Wcrkechuh,  die  Waldrutlie  liiit  läVs  Werkschuh.  Der  Morgen  oder 
Fcldmorgen  hat  IGO  Q  Rutheu,  lÜO  FeUlmorgcn  =  7 9  3 115  prcuss.  Morgen, 
die  Hube  cnU  r  Ilufc  Land  hat  30  Morgen.  Der  Waldmorgcn  wird  in  4  Viertel 
getheilt  und  hat  IHO  Waldruthen,  100  Waldmorgcn  =  75  i<ir)(t  preuss. 
Murgen.  Ricnnlidlzinasac  sind  der  Stecken  (S'/^'  hr^'it  und  ebenso  hoch)  und 
da3  Klafter  ('»' breit  und  7' hoch),  (ietreidemass  ist  das  Malter  zu  4  Simmer  zu 
4  Sechtcr  zu  4  Gfschcid  zu  4  Virrtclgcscheid,  100  frankf.  Malter  =  208-744 
preuss.  ScliclVol.  Flüssigkeit-smasa :  die  (  »hin  hat  20  \'ieifol  oder  HO  alte  Mjiss 
zu  4  alten  Schoppen,  100  alte  Ma»s  150558  preuss.  Quart;  das  Fuder 
=  6  Ohm,  1  '/i  Ohm  =  1  IJxhoft.  Das  Sehenkmass  iat  die  junge  Mass  zu 
4  Schoppen,  100  junge  M;iss  —  139  1G2  preuss.  Quart.  Der  Contner  hat 
108  Pfund  Leichtgewicht  zu  32  Lotli  k  4  Quentchen;  wird  dieser CVntner  ia. 
100  gleiche  Theile  getheilt,  ao  entsteht  dm  Schwergewicht.  Der  Centuer 
Leichtgewicht  stiount  mit  dem  prenaa.  Uandelscentner  ttberein,  der  Centner 
Schwergewicht  =  60'öl2B  Kilogramme.    100  frankAnter  kökiiache  Mark 
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8  100*048$  pvenn.  Mark.  Alf  Uedidnalgcwicht  gilt  das  prenMiidie,  ib 
aSollgewklit  du  tolMiiA. 

Galttige  Cvitor.  FSr  VoUiabildiiiig  bt  doreh  giito  Unteirichtsan- 
•talten  gtaorgt.  Man  sfthlt  1  medicinisch-natarwiasonschaflliches  Institut,  1  Gym* 
nastum,  1  Mustcrsclinlc  (höhere  Bürger-,  Ober-  und  Untcrrcalschulc),  1  poly- 
technische Schule,  1  Handelsinstitut,  1  Tjiubstnmmener^iehuugsanätjilt,  1  Bliu- 
deninstitut,  1  israelitische  RcrIscIiuIc,  18  evangelische,  5  katholische  Volks- 
schulen, 1  israelitische  Volksschuh,  l'J  rrivatlchr-  und  Erziclmiigsaustaltcu, 
10  Beaufsichtigung^-  und  Untcrriclitsaustalten  für  kleine  Kinder,  3  Kleinkin- 
derachulcn  1  Zeichnungsinntitut ,  2  Zciclinenanstalton  und  1  öffentliche  Turn- 
aastalt.  Mit  Ausnahme  dur  KloinkindciHchulon  hclicf  sich  IHK)  die  Zahl  der 
Schüler  an  den  öfTentlicIicn  und  rrivatschulnnsUilten  auf  5.250  (2.879  Knaben 
und  2.371  Mädchen),  \V  i  h  s  o  n  s  c  h  a  f  t  Ii  ch  e  und  K  u  n  s  t  a  n  s  t  a  1 1  e  n  sind: 
das  senkenbergischc  luHtitiit  mit  trelYliehcn  naturhiHt(.I■i^schen  Saiiiniluiin  n,  bota- 
nischem Garten,  anatonii^rlicm  Theater  und  ehemiscliem  Laboratorium;  das 
Museum  zu  Zusammenkünften  und  Besprechungen  über  Kunstgc^onstiinde,  zu 
Vorlesungen  und  musikalischr-n  rnterhaltungen  bestimmt,  und  mit  Sannnlungen 
von  Gumülden ,  Kupferstichen  und  Büchern  ausgestattet ;  die  Stadtbibliothek 
mit  c.  100.000  Bänden,  einem  Münzkabinetc  und  einer  Sammlung  von  Alter- 
t&inoni|  das  stadel'schc  Kunstinstitut,  Bethmanns  Antikensani.  Wissen  schaft- 
liehe, Kunst-  und  ähnliche  Vereine  sind :  der  Vorein  für  Geographie 
und  Statistik,  der  ph}  sikalische  Verein,  der  ärztliche  Verein,  die  scnkcuborg. 
■eturforsehcndc  Gesellschaft,  die  GcBullscbailt  7.nr  Hef(>rderung  nützlicher  Künste 
lud  deren  Hilfswissenschaften,  die  Lesegesellschaft,  die  Qertepbaqgeaelbchaft 
Horn,  4  Vereine  für  kirchliche  Zwecke,  der  frankfurter  Kunstverein  imd  daa 
Mnieiinit  16  Veraine  für  milde  Zwecke,  5  Musik-  und  Gesangvereine.  — 
Zeitaigen  enchienen  in  Frankfurt  im  Jahra  1849:  17  (onter  weldMn  die 
franirfkirler  OberpoelttBitMeitang  die  ittaaCe  poHtiaebe  Zeitong  DenteeUanda 
iat^  adt  1616).  Za  IVaakfiiri  beatabt  eb  StadtOealer. 

IV.  StanteorgMiiMition» 

Die  freie  Stadt  Frankfurt  am  Main  bildet  mit  iln  em  Gebiete  eine  d  e- 
mokratischc  Republik.  Die  alte  Staat-svcrfas^ung  wurde  bereits  durch 
die  sogenannte  Conatitutionsergäiizungsactc  vom  "'/j'*-  «^"^^  181G  modificirt. 
Die  Jahre  1818  und  184Ü  brachten  aucli  hier  Veränderungen  in  der  Verfas- 
sungsurkunde mit  sich,  bis  endlich  Frankfurt  in  den  organischen  Ceaetzen  vom 
12.  September  1853  und  IG.  Januar  1855  neue  Grundgesetze  erhielt.  Es  sind 
nun  gegenwärtig  diese  beiden  Ge.setze,  sowie  die  Constitutionsacte  von  181G, 
insoweit  sie  nicht  durch  er.stere  aUHscr  Kraft  gesetzt  wurde  ,  die  Fundameute 
der  jetzigen  Verfassung  ').  Die  Souvcraiuetät  steht  der  Gesammtheit  der  Bür- 

*)  Das  organische  Gesetz  v.  IG.  Jlau  1855  Uber"  den  8eu.it,  die  Gcriclitc,  die  gc- 
setigcb.  Vorsammlnuj;  etc.  wird  erst  mit  den  sur  AtbtniliruuK  der  BesÜinmiin- 

44  ♦ 
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g^nduift  so.  Die  AuBttbiing  der  Hoheiterechte  irt  dreien  ans  der  Mitte  und 
Antorität  der  Büigenehaft  auagehenden  BehSrden  fiberiiageii,  nlmlleb  derge- 
■etzgebenden  Yefaammliiiig,  dem  Senate  ond  dem  etind^gen  BOrgeranaadiuie. 
Die  gesetsgebende  Versammliin  g  besteht (nadi  demofganisehen  Geaefie  Ten 
1855)  aas  57  von  der  BQigeneliaft  der  Stadt,  ans  SO  von  der  stSadigen  Bir> 
gerrepräsentatieii  ond  am  11  von  den  Landgemeinden  ana  eich  gewthUen 
Mitgliedern  (nach  der  Oonetitationsaete  von  1816  bestand  die  gesetzgebende 
Versammlung  ans  20  Mitgliedern  des  Senais,  80  des  ständigen  Büigerans- 
schusöcö  und  45  aus  der  Bürgerschaft). 

Die  Wahl  der  von  der  Burgerschaft  an  wXhlenden  BfitgHeder  findet  dnieh 
ein  ColUgium  von  75  Wahlmännem  statt  Zn  WaUmlnnem  sind  aUe  Bfirger 
berechtigt.  Diis  Wahlcollegium  zerfällt  in  8  AbÖieilungen;  in  einer  derselben 
stimmen  die  Adeligen,  Gelehrten,  Beamten,  Linienoffiziere,  Gutsbesitzer,  Ren- 
tiers. Lehrer  und  nicht  zünftigen  Künstler,  in  einer  andern  sämmtliche  Han- 
delsleute, in  einer  dritten  die  zünftigen  Handwerker  und  Künstler  und  alle  den 
zwei  anderen  Abtlieilungen  nicht  zugewiesenen  Bürger.  25  Wahlmanner  seiner  Abthei- 
lung zu  wählen  steht  jedem  Bürger  frei.  Das  Wahlcollegium  wählt  sodann 
durch  absolute  Stimmenmehrheit  57  Bürger  zu  Mitgliedern  der  gesetzgebenden 
Versammlung.  Die  israelitischen  Bürger  erhielten  erst  durch  das  organische 
Gesetz  vom  12.  September  1853  das  Kecht  der  Wahlfdhigkeit  und  Wählbar- 
keit, doch  dürfen  von  dem  Wahlcollegium  nie  mehr  als  4  israelitische  Bürger 
au  Mitgliedern  der  gesetzgebenden  Versammlung  gewählt  werden.  Die  von  der 
atändigen  Bürgerrepräsentation  zu  wählenden  Mitglieder  werden  von  derselben^ 
aus  ihrer  Mitte  gewählt.  Die  Landgemeinden  wühlen  ihre  Mitglieder  zur  gesetz- 
gebenden Versammlung  nach  Massgabe  der  Gesetze  vom  3.  Juni  1823  und 
24.  Mai  1842.  Die  Vertretung  der  Landgemeinden  in  der  gesetzgebenden  Vei^ 
aamminng  findet  unter  der  näheren  Bestimmung  statt,  doss  die  ans  den  Land- 
gemeinden in  die  gesetzgebende  Versammlung  gewählten  Mitglieder  in  der  Kegel 
an  aUcn  Beratungen  und  Beschlüssen  dieser  Ver^ammlni^  l^cil  nehmen.  Ana- 
genommen  bleiben:  der  Fall,  wenn  die  Mitwirkung  des  gesetzgebenden  Közpen 
bei  Wiederbea^aong  vaeanter  Stellen  im  Senate  und  im  ständigen  Bürgerans- 
aehnsse  stattfindet  und  alle  FHUe,  in  denen  ea  sieh  um  Angelegenheiten  han- 
delt, die  nur  die  üraukfturter  Stadtgemeinde  betreffen.  Im  ersten  Falle  nehmen 
anch  die  israelitisehen  Mitglieder  des  gesetagebendcn  Körpers  an  der  Vorsamm- 
lang  nicht  Thdl,  sondern  werden  durch  christUche  firsatamanner  ersetat 

Zu  Mitgliedern  der  gesetsgebenden  Versammlnng  dürfen  nicht  gewSblt 
werden  alle,  die  das  80.  Leben^ahr  noeh  nicht  erreicht  haben|  die  in  beaol- 
delai  Diensten  dnea  Privaten  stehen,  die  wegen  eines  peinlidien  Verbreehena 
bestraft  worden  oder  deafalls  noch  in  Untersnt^nng  befimgen  sind,  alle 
Falliten  ond  die  Mitglieder  des  Senats.  Der  Gewühlte  mnss,  bei  Verlust  aeinea 

gen  fiesseihen  über  das  GcrichtsTerMirsn  erfordeiliehan  Qeeetsen  gteidiaeitig 
in  Kraft  treten. 
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Bdfgerreeliiii  die  auf  ihn  gefidteoe  Wahl  annehmeo.  Die  geaetigebeDde  Ver- 
«araminnf  wum  von  dem  Senate  jedee  Ja2ir  aaf  den  eralen  Menli^  d«a  NoTeon- 
beia  aoMUBmenberaftn  werden»  eonat  aie  eieh  tarn  ebenem  Beehte  eonatitiiirt ; 
de  datiert  ia  der  Regel  aeeha  Woehen,  kann  aber  aaf  Antrag  dea  Senata  Ter-  • 
liagert  werden.  Die  Mitglieder  dea  geaetagebenden  Kgtpeae  werden  jihrliob  neu 
gewiblt»  oime  daaa  deawegen  ihre  WiederwiUbarkeit  anageaeUoaaen  wSre.  Sie 
kiaten  einen  Eid,  dee  Staatea  WoUCihrt,  die  Verfiuanng^  die  Beehte  dea  Staatea, 
der  Gemeindeni  der  KSipeiaehaften  nnd  Blirger  so  wahren.  Die  VeraanuDlong 
wihlt  aieh  efaten  Maidenten  and  iwei  VieepiSaidenten  aelbat  Zar  Vorboreitnng 
einadner  Gagenatfade  werden  Aawchflaae  emanni  Die  Vcvtrige  an  die  geaeti- 
gebende  Veraaaunlnag  gelangen  entweder  von  dem  Senate,  oder  dem  atiadigen 
BfligeranaaehnaaB,  oder  einem  einaeinen  llilgliede  dea  geaetagebenden  KStpera. 
In  beiden  letateren  nUen  hat  aber  die  geaetagebende  Yetaanwilnog  Aber  die 
aSwliaaigkeit  dea  Gegenataadea  fiberhaopt  aar  DeUberation  ▼orerat  an  entachei- 
den.  Zorn  Wiricongakreiae  dea  geaetagdmiden  Körpers  gehört:  1.  die  Qeaets- 
gebnng  fiberhaupt,  zumal  die  Beatenannig  nnd  Anordnung  nnd  Binriditang  der 
bewafineten  Macht;  2.  die  Saaction  aller  Staatsverträge ;  8.  die  Uebersicht 
über  den  gesaromten  Staatahanabalt  und  die  Genehmigung  der  jährlichen  Staat»* 
bedürfnisso ;  4.  die  Entscheidung  in  Fällen  ,  wo  Senat  und  Biirgcrausachuss 
vcrsc'biedene  Ansichten  hegen  und  sich  nicht  vereinigen  können;  5.  die 
Einwilligung  zu  der  Veriiusserung  süidtischer  Gemeindegütcr  5  Ii.  die  Mitwirliung 
bei  Wiederbesetzung  vatunter  Stellen  im  Senate  und  in  dem  ständigen  Bürger- 
ausschusse  ;  7.  die  Bewuln  ung  und  Erhaltung  der  VerfaBsung;  bei  ihm  können  Klugen 
gegen  Verletzungen  der  \'eriaäbung  eingebracht  werden;  ö.  die  authentiacbe  Erklä- 
rung aller  Bestimmungen  der  Verfassung. 

Der  Senat,  als  obrigkeitliches  Collegium,  besteht  mit  Einschluss  von  vier 
Syudicis,  aus  21  auf  Lebenszeit  gewühlten  Mitgliedern,  von  welchen  wenigstens 
vier  dem  Ilandwerksstande  angehören  und  mehrere  Mitglieder  von  einer  jeden 
der  drei  eliristlichen  Coufeasionen  sein  müssen.  Nach  der  Constitutiousacte  von 
1816  war  der  Senat  aus  42  Blitgliedem  Tin  3  Bänken,  der  älteren  Senatoren 
oder  Schö£fen,  der  jüngeren  Senatoren  und  der  Katsverwandten)  zusammeugcsctat. 
Mit  der  Vornahme  der  Wahl  eines  Senatsmitgliedcs  werden  von  dem  Senate 
nnd  von  der  gesetzgebenden  Versammlung  je  G  Wahlmänner  beauftragt,  welche 
TOD  den  betrefTendeu  Korperacbaften  mit  absoluter  Stimmenmehrheit  gewählt 
werden.  Die  12  Wahlmänner  Inlden  den  Walilausschuss  und  wählen  drei  ia 
den  Senat  wählbare  Büiger,  nnter  welchen,  wenn  nicht  für  einen  Stimmonein- 
heit  herrscht,  die  Rngelnng  entaelieidet.  Von  der  Wählbarkeit  in  den  Senat 
sind  israelitische  Bfirger  und  BBiger  der  Landgemeinden  und  mit  Senatsmit- 
^edem  Nahevarwandte  anageaebloeaen.  Die  Sladliyndici  werden  nur  aoa  daa 
rechtagelehrteB  HitgUedera  dea  Seaala  vom  Senate  aelbat  daxeh  Serathiinm  ga> 
wiUt  nnd  mflaaea  bei  Yerloat  der  Bataafeelle  daa  Syndieataamt  annehmen.  Dia 
SenatanUgiiedar  legen  einea  ihnliebea  Eid  ab,  wie  ihn  die  Ml^i^ifld«  dea  ga- 
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seiigebeBdeD  KSipeis  sa  aeliwSreii  luben.  AUe  Jahre  wird  anr  neiMi  Walil 
sweicr  BlIrgerflBelster  gesdnrittcnimd  keiiiSeDatnnjIglied  darfuraiMre  bfe- 
tereinander  das  Amt  aiiias  BUrgetmeisters  Aliicii.  Die  DBigui  njatam «Mun 
'  gesdielien  anf  die  Weise,  dass  die  beiden  Bürgenneister  ane  deo  91  fleniioran 
in  swei  sneeessiTen  WaUhandlongen  dorcli  Senitiniom  nnd  KugafaDg  MwlMt 
werden.  Der  dem  Dienstalter  naeli  ilteste  der  GewOdten  rersielit  das  atcte, 
der  dem  Dienstalter  naeli  jüngere  des  jlbigere  BOrgenneirtenunt  Der  ältere 
BQrgermeister  Ahrt  bei  den  Kalsversammlangen  das  Directoitnm,  TextiMÜI 
anter  die  Senatsmitgtieder  die  üdwatugegenstlnde  und  besitst  die  Leitsog  der 
bewKflheten  Madit  Der  jängere  Bürgermeister  vernebt  in  den  Baftever- 
samminngen  subsidiarisch  die  Stelle  des  filtern,  leitet  anter  MRwtrkmig  sweier 
SenelsmitgUeder  das  gesammte  Poliaeiweseo,  prSaldirt  dem  pdnHdien  Veriife- 
amte,  begntacbtet  BUrgt;rrecbUgesaehe  und  beanfticfat^  onter  Betriehimg  sweier 
SeBatsndlglleder  alle  Handweilcssadien.  Dem  Senate  Ist  die  eiceutlte  Oemdt 
ttnd  die  Stadt-  aud  Justisrerwaltimg  im  Allgeueintin,  ab  ebrigkeitllcfaem,  die 
ganze  Stadt  repriiäcutirenden,  Collegium  anvertraut  Zar  Fasrang  ein^  giltigcu 
Bc«chlus58Cb  de»  Seuats  mübseu  immer  %  Bciuer  Mitglieder  gegenwärtig  sein. 

Ausser  dem  Senate,  als  dein  Regierung»-  und  Verwaltnngscollegiutn  be- 
stellt fortwährend  eine  eigene  Ii  ü  rg  e  r  r  e  i»  r  il  a  e  n  t  u  t  i  o  n  oder  ein  Bürtrer- 
oasicliuss  von  r»l  Bürgern,  gewühlt  aub  alK  n  Stünden  der  cljribtliehen  Bür- 
gerschaft, mit  Berüeksichtigung  aller  drei  ehristliehen  Cont'eijöionen,  von  welchen 
sieh  zu  aller  Zeit  mehrere  Mitglieder  darin  befinden  müssen;  stets  soll  auch 
dieses  bürgerlielie  Kei)r:lsontation»eoI!eg  wenigstens  sechs  IJechtsgelehrte  in  seiner 
Mitte  zilhlen.  Er  wühlt  sieh  selbst  einen  Senior  auf  drei  Jahre;  welcher  aber 
fortwährend  reeligibel  ist  und  nimmt  aucli  einen  rechtsgelehrten  Consuleuten 
nn.  Zur  Wühl  der  Mitglieder  des  Bürgeraussehusses  wühlt  dieser  aus  seiner 
Mitte  G  Personen  und  ein  Gleiches  geschieht  von  jenen  57  Bürgern,  die  einen 
Theil  des  gesetzgebenden  Körpers  ausuuiehen.  Diese  12  WahltnüuuLr  wälaleu 
durch  absolute  Stimmenmehrheit  '6  ludividuen,  unter  welehen  dann  die  Kul'C- 
lung  »Mitseheidet.  Jeder  christliehe  frankfurter  Bürger,  ohne  Unterschied  der 
Confession,  des  Standes  uud  Gewerbes,  welcher  nicht  bereits  in  anderen  Dien« 
stcn  des  frankfiurter  Staata  »teht,  kann  in  den  BürconinssehuHS  gewftUt  werden. 
Nicht  wahirdhig  in  denselben  aiud  israelitisebe  uud  solche  Bürger,  welche  von 
der  Wahl  in  den  gesetzgebenden  Körper  aasgeschlossen  sind,  ferner  Nahver^ 
wandte.  Die  Mitglieder  des  Bürgerausschusses  bleiben  es  lebeuslünglich,  da- 
fctne  sie  nicht  in  den  Senat  gelangen.  Wer  GO  Jahre  alt  ist,  kann  die  Wahl 
ablehnen  und  wer  5  Jahre  Mitglied  gewesen,  darf  um  Enthissnng  nachsucheB. 
Der  Wirkii!)|Lrt^kreit$  des  etHndischeu  Bürgeraosschnsses  ist  im  Wesen  der  nbn* 
liehe  wie  solcher  in  der  ollen  reichsstädtischen  Vorfitssang  bestimmt  war.  Der 
Bürgeranssehoss  kann,  wenn  nicht  wenigstens  seiner  Mitglieder  in  der  Ver- 
sammlang  gegenwBrtig  suid|  keine  Entwhliessang  fassen.  Neon  seber  BfUgileder 
bilden  das  StadtrechnangsreTisionseoUegiam. 
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Bei  Vornalimc  einer  Abttodcning  iu  den  Bestimmungen  der  Yerfassang, 
iafc  «uvördcTHt   die  Beistimmung   (mit  Stimmen)  des  Senats  und  des 

gesetzgebenden  Körpers  erforderlich.  Ist  diese  ezfolgt|  so  wird  der  G^nstand 
in  dem  gesetzgebenden  Korper  iu  Deliberation  gesetsfc;  ist  andi  hier  aeiiie 
Ann  ahme  dordi  eine  Stimmeomehrlieit  von  %  besdilosseoi  so  erhSlt  er  erat 
dann  d!e  Geaeteeakrsft»  wenn  fil>er  denselben  in  den  drei  AbÜMihnfgen  der 
Bfligerschaft  durch  die  Mdurheit  abgestimmt  worden  und  iwei  AbtheUnngen 
fBr  die  Annahme  gestimmt  haben.  Wenn  Senat  and  gosetsgebende  Yeraamm- 
hmg  hl  Betreff  der  mm  Wirkongskr^se  dw  leCrtem  gehSrigon  Oegenaltede 
verschiedener  Anaicfat  sind,  so  entseheldM  hierüber  ein  Vermitldangaanaaehaaa, 
welcher  ans  5  Mitgliedem  dea  geaefigebenden  KSipern  und  ans  ehaneo  vielen 
des  Senate  besteht  Bemlit  aber  die  Vendiiedenheit  der  Ansichten  aaf  Ver- 
achiedenheit  to  Aoalcignng  geeetalicher  Beathnnmngen,  ao  eniieheidet  daa  Ober- 
appeflatioo^geridit  an  Lflheek. 

«  Die  Bekenner  der  christHdien  Beligion  geniessen  gleiehe  bürgerliche  and 
politiadie  Beehte;  die  staatsbürgerlichen  Beehte  der  bmeiUen  worden  dnnA 
daa  Olganisehe  Geaeta  vom  IS.  September  1858  erweitert  Jede  kirchliehe  Qe- 
meindo  ist  der  OberanMcht  des  Staats  untergeordnet  und  besorgt  ihre  reUgiSeen, 
kirchlichen,  Sehol-  nnd  Eisiehungsangelegenheiten  adbat  Bei  der  Intheriadien 
Qemdnde  führt  daa  eTangeIiaeh>latheriache  Conaiatorium,  bei  der  refi»- 
mixten  Gemeinde  daa  eyangeliaeh-reformirte  Conaiatorinai|  bei  derkaUio- 
Uaehen  Gemeinde  die  katholisehe  Kirchen-  nnd  Sehnleemmiaaion  die 
Leitung  des  Kirchen,  und  Schnlweaens ;  jeder  dieaer  Belitirden  sind  je  8  Se- 
natsdepntirte  der  betreffenden  Confesslon  sugettieilt  Die  Boitholiken  gehören 
zur  Jurisdiction  des  Bischofs  von  Limburg,  weldier  an  F^ankfiirt  dn  bisehüf- 
lichcs  Commissariut  delegirt  hat.  Die  lutherische  Kirche  sKhlt  14,  die  fClbr- 
mirte  2,  die  katholische  gleichfalls  2  Pfarreien;  Geistliche  hat  die  lutheriacho 
Kirche  44,  die  rcformirtc  4  und  die  katholische  14.  Die  deutsch-katholische 
Gemeinde  zählt  1  Prediger,  dit;  Israeliton  (israelitische  Cieuieinde  und  israelitische 
RcHgionsgesellschaft)  haben  2  Kabliim  r.  Jede  christliche  Gemeinde  hat  eineu 
bcsondem  kirchlichen  Gemeindevorstand  (die  IsrHciitcn  SyiintrnirtiivoratjLnde), 
welcher  die  Gemeinde  zu  vertreten  und  das  Kirchengiit  /n  v<  rwiiltcn  hat.  Für 
den  christlichen  GiMneinden  gemeinsame  Angelegenheiteii  !)«  btcht  eine  gemischto 
christliche  Kirchen*  und •ächulcommission,  so  auch  eine  Kirch- und 
Friedhofscommif^sion. 

Die  öffentlichen  Aemter  sind  für  ;illc  einireborenon  Staatsbürger,  sowie 
für  alle  diejenigen,  welche  seit  10  Jahren  im  frankfurter  8  tuatsbürgcrrecht  stehen, 
plcich  zugänglich ;  doch  sind  in  den  Senat  und  die  ständige  nüi  Lrei  repräscn- 
tation  nur  frankfurter  Bürger  christlichen  ReligionsbekcnntniBaes,  zu  Kichter- 
stellen  nur  christliche  Bürger  der  Stadt  und  der  Landgemeinden  wählbar,  auch 
können  bei  Behörden,  deren  Wirkungskreis  christliche  Kirchen,  Schulen  und 
Stiftungen  betrifft,  keine  laraeliten,  nnd  bei  Behörden,  deren  Wirlumgakieia  aaf 
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die  Stadt  und  dercu  licwuhner  bmluüukt  'ut^  keiue  Bürger  der  LandgemeindeA 
als  Beamte  angestellt  werden. 

In  Bezug  auf  Recbtüpflege  ht  dus  di-n  freien  Städten  gemeinschaftliche 
Oberappelliitionsgericht  zu  Lübeck  die  obere  Instanz  in  allen  voon 
Appellationsgerichte  zu  Frankfurt  entschiedenen  Civil-  und  Criminalöuchen.  Das 
Appellat  ions-  und  Cr i  m  i  ii  a  1  g e r  i c h  t  in   Frankfurt  am  Main  ist  die 
zweite  Instanz  in  den  in  erster  Iiibtanz  vom  frankfurter  Stadtgerichte  und  dem 
Polizeigerichtc  entschiedenen  Keclitijsaelien ,  die  dritte  in  den  bei  dem  Stadt- 
oder Landjustizamte  erstinstanzlich  enttjchiedencu  Civilsachen  und  die  erste 
Inatanz  in  strafrechtlichen  Sachen.  Auch  kann  gegen  Straf-  und  Confiscationa- 
Verfügungen  der  administrativen  Stadtämter  die  Berufung  an  dasselbe  ergrifTen 
werden.  Untergerichte  sind :  daa  Stadtgericht,  welches  für  das  gttammte 
.Stadtgebiet  die  erste  Instana  in  allen  Civilrechts-  und  Handelssachen  im  Werte 
TOn  über  300  fl.  rh.  und  in  Ehestreitigkeiten  der  ProtestanteDy  aowie  Obervor> 
.  aimdschaftsbehörde  ist,  und  als  aweite  Instanz  in  Appellationen  gegen  Erkennt- 
nisse  desStadt-  oder  Lan^ieatiiamti  entscheidet;  das  Poliaeigeri cht;  daa 
.Peinlieh- Verhoramt,  welchei  alle  UntemMlmDgaii  fahrt;  das  Stadt- 
(Jastia-)  Amt  für  die  Stadt  ala  ante  laataai  in  «Umi  avi&raciiti-  und  Bau* 
debaaeliMi  unter  800  iL,  in  Ifletotieitigkeiten,  Verbali^Jarien  ete.,  dai  Land- 
Jnatiaamt  die  ante  Inataaa  l&r  daa  atidtiseUe  Liadfebiet,  mit  deneUMa 
Cempetena,  welche  daa  Stad^nttiiamt  hat  Besondere  Jaatiaämter  aind: 
die  B^ypothelMn'^  ühuiiMriptiont-  ond  Wtimohaftsbeliovde^  die  Sluideiboebliili- 
nngnnd  daaFInlat  Uan  aiUt  6  Obwrappellationigerichtq^ioeniatoren,  145  Ad- 
voealMi  und  11  Nolarien.  IMe  Mitglieder  dea  AjpeWatioiia-  ond  des  Stad%«- 
lichtes  werden  dwreh  WaUmünner  dea  Senats  und  der  gssetagebenden  Versanun- 
lung  wat  Lebensaeit  gewiUt,  der  FMhident  des  AppeUationigerichts  nnd  der 
Direetor  des  Stadtfariehls  werden  van  dem  Senate  anf  Je  8  Jahre  «mannt. 
Compelsnaoonfliete  awisehen  Verwaltungsbehörden  nnd  Geriehtsn  werden  von 
einem  Oeriehtahofe  für  Competenaconfliete  entschieden.  Daa  oaganiache 
Oeseta  von  1866  bestimmt  aueh  Oeffantüehkeit  und  Milndliohheit  deaOeriebtsvfldiih. 
rens  und  die  Bildung  voaSohwurgsiiehten  l&r  schwere  Strafradien.  BecfatsqueUea 
sind  die  Stadtrsfomalion  von  1811,  viele  ittere  and  neuere  Verordnungen  und 
das  gemeine  3eeht 

InBezugaufRegiminal-,  Polizei-  und  FinanzverwaltungzähltFrank- 
furt  folgende  Behörden:  die  Aubhebungscommissiün,  das  Bauamt,  die  Bauamtseisen- 
bahncommission  (Eiseubahubaubehördej,  die  Bauamtseisenbahnsection  (Eisenbalm- 
verwaltungsbehörde) ,  die  Bücherinspection ,  die  Centralfinanzcommission ,  die 
Consistorien,  die  Einkommensteuer-  und  Schuldcntilgungscommission  (zui-  Rich- 
tigstellung der  Einkommensteuerbeträge  besteht  eine  Schätzungscommission  aus 
24  Bürgern),  das  Forstamt,  die  Inuungsdeputation,  die  Kirchen-  und  Schulcom- 
missionen, daa  Kriegezeuj^'amt,  das  Landverwaltnngsamt  (unter  dessen  Aufsicht 
und  Leitung  die  ö  Landgemeinden  stehen  |  jede  derselben  hat  einen  Sohnlüifiiiis, 
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1  liia  8  Be^BBOidiiete,  1  GemeiDdeeinnehmer,  1  GcoifliadeMuadraaa,  1  Armen* 
eoauniidini  imd  1  Feldgoriehl},  di«  allgenieuie  AiaMnanatnll  der  Laadgemein- 
deui  daa  Pfjudaant,  daa  Poliaelainl  vät  der  FsM^pirfiaaiaaetioii,  daa  vaieiato 
BeoimeS-  and  Bentenamt  (welchem.  18  Aemter  ond  Stellen  ineoipotitt  aind, 
wonmler  daa  Mllnaam^  daa  Holaamt,  die  atidtiaehe  Salamagaunavenraltang^ 
die  Waawgatagbeatmawi  ete.),  daa  Sanitilaamt»  daa  Phyaloal  (man  ailiU  im 
ganaenGabieto  91  Aente^  97  Chirurgen,  8  ZahnMa^  4  TUacMe^  98  Heb- 
ammen nnd  11  Apotheken),  dieDueeÜonmidVenvalCangdflr  Main^Neekav^Bahn, 
die  Venraltong  der  IVankfiirt-Ofbnbadier-Bahn  und  die  Direetaoo  der  Main- 
Weaer-Bahn,  daa  Stastatelegraphenbwean,  die  Stadtkimmerei,  die  Btadtfottnie, 
die  BtiftnngidepQtation,  die  UnteraQcbnngMeaudaaion  ha  Bfiigenrechta-  nnd 
anderen  Aaftiahmageauriien,  die  Zolldireekion  mit  dem  nnlwgaaadnalan  HanpC- 
atenenunte,  die  Zonnntersnehn^gibeliSrde^  die  Stadtkaadei,  daa  Stadtwehb  md 
die  Stadtrogiatralnr.  Die  Sehnten  werden  von  Sehnünapeetioiien  geleitet  Müde 
Sliftingen  nnd  Wi^thitigkeitaanataHan  alUt  wtm  S9.  Den  meiatan  Aemtem 
aind  Depathrte  dea  Senate  nnd  dea  aHndigen  BSigefanaidiaaaea  angethefli 

Franklbrt  liilteineA  Oeaaadten  bei  damdaotoehe  Bndeati^se  nnd  eben 
Miniaterreaidenienam  pariaer  Hole;  Conanin  hat  ea  9  in  Belgien,  3  in  BraaUitD, 
1  (Handelaagent)  in  Bneaoe-Ayres,  1  in  Frankreich,  8  (darunter  t  General* 
consul)  in  Grosabritamüeu,  1  in  Ifemko,  2  in  den  Niederlanden,  1  in  Oester* 
reich,  4  in  Rouland  nnd  9  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Durch 
Gesandte  sind  in  Frankfurt  vertreten :  Belgien,  Frankreich,  Grossh.  Hessen, 
Niederlande ,  Oesterreich ,  Preusscu,  Kussland  und  Spanien ;  durch  Cousulu : 
Belgien,  Dänemark,  Griechenland,  Grossbritaiinien,  Niederlande,  Oesterreich, 
Parma,  Portugal,  Preussen,  Schweden  und  Norwegen,  beide  Sicilien,  Toskana 
und  die  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

Im  Plenum  der  deutschen  Bundesversammlung  hat  Frankfurt  eine  beson- 
dere Sdmme,  im  engem  Kate  nimmt  es  mit  den  drei  Hansestädten  die  17te 
Stelle  ein. 

Das  Wappen  der  freien  Stadt  ist  ein  einfacher  gekrönter  silberner 
Adler  im  roten  Felde.   Landesfarbe:  weiss  und  rot. 

Staatshaushalt.  Nach  dem  Voranschläge  der  Einnahmen  und  Aus- 
gaben für  185&  (mit  Einscblnaa  jener  der  Stadlgemeinde)  sind  diese  also 


gestaltet : 

h  Einnahmen   1,855.000  fl.xh. 

1.  Dienst  der  Rechneikasse   1,072.200  ,  « 

GefiUle  Tom  städtischen  Grundeigentome  etc.    ...  1 18.500  »  « 
Bagiemnga-,  Poliaeir  nnd  JnriadictionigeftHo,  Stem- 
pel etc   200.000  ,  f, 

Accise  und  Consam tjonsanigabao   919.700  »  « 

Handels-  nnd  Meaaabgaben   471.500  ,  ^ 

andere  Kinnahmfm   69.600  «  , 
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2.  D'wübt  der  8chuIdentUguugkMie   775.0ÜO  fi.  rli« 

Reinertrag  der  Eisenbalin   250.000  „ 

Einkommen-,  Wohn-  and  Mietetaoor,  Lotterie  «t«.     .  625.000  „  « 

3.  Dienst  der  i:*fand>tnt»ka8ae   7.800  „  » 

U,  Ausgaben   2,071»;  11  , 

X,  Dienst  der  UechneikaMe  ..........  1,557.024  „  » 

obere  Staatabeh9rdett   141.466  „  , 

justubehSntoB   65.975  ,  « 

VerwaltOQgribnter   660.249  ,  , 

Mmtfir  und  Poüsei   488.810  .  ^ 

Kivehen-,  Sehn!'  und  8tiidienweie&   90384  «  « 

•ndere  AMgaben   910.S50  .  » 

9.  Dienet  der  BebuldcnlägaiigikeeM   609.898  ,  » 

8.  Dienst  der  FAuidMitekaeee   7.694  «  ^ 


Die  Staftteeehuld  belief  eich  1866  auf  6,876.000  fl.  ib.  and  die 
Eieenbabneehnld  «nf  6,708.000  iL  rh. 

Bewaffnete  Maebt  Die  obeiete  XaitirbebBvde  irt  dae  Kriege- 
sengami.  Dieeen  nnteiitohen  die  Zenghane-  and  MmitiunimwaUBDg,  dia 
Kaeeme-  vnd  Montoorverwaltang,  die  IGlitBiboipItalranraltang  lad  die  Büiger* 
aniiatafverwaltnng.  Die  Kriegemaebt  beitebt  an»  der  Stadi»  nnd  Landwebr  imd 
dem  Lbdenmiiüar.  Die  Stadtwebr  iet  anr  Bcbaltaiig  der  fiabe  imd  8ieber> 
beit  in  der  Btadt  und  dem  Gebiete  beitiamt  nnd  nnr  dann  awn  Waeti^KeDete 
TevpAiditet,  wenn  dae  Lfniennilittfar  denadlMn  nidit  genflgend  veneben  bann. 
Jeder  BiadAewobner  iet  Tom  91.  bie  aam  60.  Iiebcn^abre  rtadlwebrdienat- 
pfliefatig.  Die  Stadtwebr  besteht  ans  dem  INedplinargeriehte,  der  DispensaHone* 
commisaion,  der  freiwilligen  Cavallerie  und  Artillorie,  den  freiwilligen  Scharf- 
schützen,  2  Bataillonen  freiwilliger  Jäger,  2  Bataillonen  freiwilliger  Infanterie, 
dem  IJiitaillon  der  Loschiuiötalt  (nüt  IH  Coinpaf^ien)  und  3  Bataillonen  Infan- 
torie.  Die  L  !v  Tj  (i  w  e  Ii  r  funnirt  2  Bataillone  und  hat  in  Bezug  zum  L;iiidg  biLto 
dieselbi'ii  Verpflichtungen  wie  die  StatU  wehr  zur  Stadt.  St;ult  und  Landwehr  hüben 
ein  gt'nu  iiiöthaftlichca  Cominando.  Dos  L  i  n  i  c  n  n»  i  1  i  t  ü  r  besteht  aua  dem  Gar- 
niaons8tab((  (7  Munnl  und  einem  Int'anteriebataillone  zu  6  Cuiupagnicn.  welches 
7j^ü  Mann  zählt,  wozu  noch  22i  Mann  Uescrve  und  112  Mann  Ersatzinaniischaft 
kommen,  zusammen  sonach  1.119  Mann.  Die  Militiurichter  bind  Auditore.  Fiir 
üiHziere  nnd  (nuieiue  des  Linieninilitärs  besteht  ein  Dionstaltcrsohrcnzeiehon, 
für  den  Feldzug  lSl-1  und  1815  eine  Iviiegsdenkmünze.    Die  Erpänzunp  des 
Linienmilitärs  crfolL't  durch  Werbung  auf  4  bis  •>  Jahre  und  wenn  dies  uielit 
liinreieht,   werden  durch  (his  Loos  die  zur  Stellung  Bcatimmten  einberufen.  — 
Uebcrdies  hat  die  Stadt  Frankfurt  ttlit  Sitz  der  deutschen  Bundesrcrsautolung 
«ine  Bundesgamison. 
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Das  Henogtem  NaBsaa  Wtxt  Mtnen  NameD  Ton  dar  Borg  NaMtn,  welehe 
die  Qnhn  Ton  Laneobarg  nm  das  Jahr  1100  eriiaiiteii.  Bei  dem  Untergänge 
der  Gauverfassung  und  der  Entstehung  der  Teritorialherrscliaften  uoiAuHte  die 

Grafschaft  Nassau  nebst  dem  eigcntliclicn  Stammlaode  noch  die  Griftehaften 
Idstein  (mit  Wiesbaden),  Weilbuig,  Dillcnburg  und  Siegen,  s'ammtlich  im  Um- 
fange des  Herzogtums  Franken  gelegen.  Die  Söhne  Heinrieh's  I.  des  Reichen, 
Walram  IV.   und  Otto  thcilten  im  Jahre  1255  das  Land;    crstcrer,  welcher 
Nassau,  Idstein  und  Weilburg  behielt,  wurde  Stammvater  der  Ilerzogsfiunilio 
(der  älteren  oder  walnunischen  Linie  des  Hauses  Nassau),  während  die  Nach- 
kommen des  letztern,  des  Grafen  von  Dillenburg  und  Siogt-n  Tjüngere  oder  ottonischc 
Linie  dos  Hauses  Nassau  oder  N;i8sau-Orsuiien)  in  den  Niederlanden  heiTschcn.,  Die 
Grafen  deriiltern  Linie  vergvössertcn  ihre  Stammlande  durch  die  Herrschaften  Mehren, 
bcrg,  Gleiberg  und  Ilüttcuberg,  die  Grafschaft  Saarbrücken,  die  Aemter  Kirchbei  g, 
Kirchheim, Stauf,  lUihuuU  n,  Keichelsheim,  Saai  wenden  und  Laura.  a,Nach  wiederhol- 
ten Theilungen  vereinigte  Ludwig  IL,  ein  Sprosse  der  Linie  Naseau-Weilbnrg,  1 G05 
alle  nassauischen  Länder  der  walrauiischcn  Linie.   Nach  seinem  1<)25  erfolgten 
Tode  bildeten  sieh  aber  wieder  3  Linien.   S;uirbriick,  —  welche  sich  %vieder 
1640  in  die  Aeste  Ottweiler  (erloschen  1728),  Sambrüek  (erloschen  1797),  und 
Usingen  theilte,  —  Idstein  (erloschen  1721)  und  W^eilburg.   1737  nahm  die 
Linie  Weilbuig  den  funtUeüen  Titel  an,  welchen  die  andero  LinieD  bcrdlB  seit 
16&8  führten. 

Als  die  grossen  Umwälzungen  der  franzöitacliflii  Kriege  über  Deutschliuid 
bereiubrachen,  bestand  das  Fürstentum  Nassau  aus  den  beiden  Gebieten  voll 
Usbgen  und  Weilburg.  Sic  %'crloren  doccli  die  Abtretung  des  deutseheil  linken 
Rheinufers  die  Grafschaften  Saarbr&ckea  nad  Saarweudon,  die  Herrschaften 
Otzweiler  and  KiidÜMimboleiidaDi  md  traten  die  Honseliaft  Lahr  au  Badcp 
ab'i  daflir  ediieltan  äa  die  maouiBebeB  AamterKiBiiigstein,  HSdisty  Kjtmenlniig^ 
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Küdesheim,  Obcr-Lahnstcin,  Eltville,  Harheim,  Kastel,  die  trier'schen  Ehren- 
breitstein, Ilamincrstein,  Boppard,  Welinich,  Montabaur,  Limburg,  Kambcrg  und 
Wehrheim  mit  einem  Theile  von  Mürzfelden  und  der  Grafachaft  Nieder  isenburg, 
die  kölnischen  Königswinter  und  Vilüch  mit  Deut2,  das  pfälzische  Amt  Kaub, 
die  hesscn-darmstiidtiBchen  Katzeuellnbogon,  Braubach,  Ems,  Kleeberg  und  Epp- 
stein, eir)ige  frankfurter  Dürfer,  die  Grafschaft  Sayn-Altenkirchen,  die  Abteien 
Limburg,  Kummersdorf,  Bleidenstadt,  Sayn,  Arnstein,  Schönau  und  Marienstadt. 
Der  Beitritt  zum  Rheinbünde  hatte  die  Erhebung  des  Gebieta  beider  Linien  zvL 
einem  souveränen  Herzogtume,  das  von  beiden  Linien  gemeinschaftlieh  mit  Füh- 
rung des  Herzogtiteb  durch  den  Familien-Aeltesten  regiert  worde^  zur  Folge, 
wie  auch  eine  Vermehrung  des  Bcsitztumcs  durch  Einverleibung  verschiedener 
mediatisirten  Länder  (die  wiedrunkerschen  Aemter  Dierdorf,  Allenwied,  Xeunbufg', 
die  Grafschaften  Neuwied  und  Diez,  die  Herrschaften  Holzapfel  und  Schaumburg', 
Wehrheim  und  Bürbach,  einen  Theil  der  Herrschaft  Dunkel,  den  rittcrschafl- 
lichen  Ort  Krautbexg  und  die  solm'schen  Aemter  HoheneolmB,  Brauafek  und 
Greifeosteiii),  wogegen  die  einst  kölnischen  Aemter  aa  den  Groeahenog  Ton 
Beqg  übeiguigeD.  Dem  denteehen  Bande  beigeMen,  gewaim  Naaan  dnrab 
einen  Tanech  von  Undereien  mit  Freoaaen,  welehea  die  ehema]%|en  deotaeheft 
Beattanngen  der  ottoniachen  Linie  des  Hanaea  Naaaan  fibeiAommen  hatte.  Seit 
1816  eifotgle  dareh  daa  Anaateibea  der  naiimer  Linie  die  voUatlndige  Ycr- 
einigong  dea  Henogtoma  nnter  der  alleinigen  Henaebaft  der  Linie  WeiUnug. 


IL  GriDdiiachL 

1.  Land  und  OberlUebe. 

Das  Herzogtum  Nassau  ist  ein  wol  arrondirtes  und,  mit  Ausnahme  des 
im  Grossherzogtumc  Hessen  liegenden  Amts  Reichelsheim  sowie  der  Enklave 
Harheim  in  Kurhessen,  zusammenhängendes  Land  im  westlichen  Deutschlaud, 
welches  zwischen  25»  12'  und  26»  25'  0.  L.  und  zwischen  49»  r,G'  und 
50"  48'  X.  Br.  liegt.  Seine  Grenzen  sind  im  Norden  Preussen  iRhoinino- 
vinz  und  Weatfalen'i,  im  Osten  das  Grossherzogtum  Hessen,  der  Kreis  Wetzlax 
dea  rhein-preussischen  Hegicrungsbczirkcs  Koblenz,  Hessen-Homburg,  die  kur- 
hessische  Provinz  Hanau  und  das  frankfurter  Gebiet,  im  Süden  das  Gros&her- 
aogtum  Hessen,  im  Westen  die  prensaische  Rheinprovinz.  Das  Amt  Reichels- 
heim liegt  in  der  grossherzoglich-hessiachen  Provinz  Oberheasen  und  stösst 
östlich  an  die  karhessische  Enklave  Nauheim,  die  zum  Amte  Höchst  gehörige 
Enitlave  Harheim  stösst  überdies  auch  an  das  frankfurter  Gebiet.  Das  Her- 
aogtnm  hat  einen  Flächeninhalt  von  86-6  fl  Meilen  und  zerfällt  in  28  Aemter, 

Der  Boden  iat  frnehtiiar,  aelir  gnt  angehaat  und  beigigi  jedoeli  Tim 
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Tiden  Thileni  clnrchsehnittflo ;  du  Lud  ist  hSdut  idMiid  und  gdiOien  ein- 
selne  Stracken  m  den  romantiMlieeten  Gegenden  Denbehlande.  In  der  mldlielieB 
BSIfte  dee  Henogtams  eriiebt  sieh  swieehen  dem  Main  nnd  der  Laim  der 
Tannua  oder  die  Höhe  von  Noidoelen  nach  Sfldweaten  atoeiehend,  ein  wal- 
digea  Qehirge,  deaaen  AUUI  der  Lahn  m  aanft,  aber  gegen  SBden  ateü  iai; 
aeine  griSaate  Kuppen  aind  der  groaae  Feldberg  2.680'  hoch,  der  kleine  Fdd- 
berg hoch  nnd  der  AlfkSnig  2.400'  hoch.  SfidUefa  Tom  Tannna  gegen 
den  Hain  nnd  Rhein  breitet  aidi  daa  milde  Bheingau  aus,  eine  hMat 
fruchtbare  nnd  herrliche  Landaehaft.  Jenadia  der  Lahn  im  nBrdlidien  Thdle 
des  Landes  erhebt  deh  derWeaterwald,  der  im  Sdaborger-Kopf  (2.000^ 
hoch)  seine  grossto  Höhe  hat 

Alle  Flüsse  des  Landes  gehören  zum  Gebiete  des  Rheins;  dieser 
durchzieht  von  Biebrich  bis  zur  Lahnnüindung  als  Grenzfluss  gegen  da-s  Gross» 
herzogtum  Ilcsson  und  Rhcinprcusscn  das  Land,  bildet  auf  seinem  Laufe  eine 
Menge  von  Inseln  und  hat  hier  eine  Breite  von  2.000 — 2.500'.  Der  Main 
berührt  nur  auf  einer  kleinen  Strecke  im  Südosten  daa  Herzogtum  ala  Grenz- 
fluss gegen  Hessen  Darmstadt  und  nimmt  bei  Höchst  die  Nidda  auf.  Der 
dritte  Hauptflusa  des  Landes  ist  die  Lahn,  die,  aus  dem  rlieinpreusaischen 
Kreise  Wetzlar  kommend,  durch  die  Mitte  des  Landes  in  einer  Lunge  von 
1 6  Meilen  sich  zieht,  bei  Weilburg  und  Limburg  vorüberflicsst  nnd  bei  Nieder- 
hihnstcin  an  der  prcussischcu  Grenze  mündet.  Sic  ist  von  ^Vetzhir  für  Kühne 
fahrbar,  von  W^eilburg  hingegen  schiflfbar.  Ihre  Ncbentlüsse  in  Nassau  «ind  die 
vom  Taunus  kommende  Weil,  die  Embs,  die  Aar  und  der  Mühlbach, 
die  Dill,  welche  im  Westerwalde  entspringt,  in  Preussen  aber  mündet,  und 
die  Else,  die  aus  Preussen  kömmt.  Dem  Rhein  unmittelbar  fiiesst  die  Wied 
CQ,  in  Rheinpreussen  mfindendj  Nebenflüsse  der  Sieg  aind  die  groaae 
nnd  kleine  Nidder. 

Seen  hat  das  Land  keine,  dagegen  aber  viele  Weiher,  sowie  einen  grossen 
Boichtum  an  berühmten  Mineralquellen,  153  an  der  Zahl;  darunter  die  Eisen* 
qndle  Schwalbach  ,  die  Schwefelquelle  Weilbach,  die  alkalischen  Wässer 
Emai  Fachingen,  Schlangenbad ,  die  Kochsalz(iueUen  Soden  nnd  Wiesbaden 
die  Säncrlinge  Dlnkhold,  Geilnau,  Kronthal,  Seltera  n.  a. 

Das  Klima  iat  gemSasigt  und  geaond,  am  mildesten  in  den  Ifaingegen« 
den  nnd  im  Bhdngan,  mdir  oder  weniger  radi  anf  dm  Gebirgen. 

Die  Vegetation  iat  üpp^  nnd  an  Natarprodneten  iat  ein  groaaer  Bdch* 
tnm  vorhanden. 

2.  Das  Volk. 

Die  SSahl  der  Bevrohner  Im  Heraogtnme  Naaaan  beüef  ddi  am  dchlnaae 
dea  Jahrea  1854  (mit  EinadAua  der  anm  MOitftratande  ilUenden  6.471  Per- 
aonen)  anf  48S.819  Individuen;  auf  1  □  Meile  wohnen  6.015  Beden.  Im 
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Jahre  1834  hatte  der  Staat  370.374,  im  Jjüirc  1843:  412.271,  im  Juhrc  1840: 
425.086  und  im  Juhrc  ll^r»2:  420.060  llcwohner;  die  Bcvölkcrungozuiiiihmc 
hediigt  im  Jnlirc«durchficlmitte  IH-'^yj^  ^"^^  %•  ^nde  1854  wurden  104.US7 
Familien  im  Lande  gezäldt  und  die  Scxualverschiedcuhcit  stellte  sich  in  dieser 
Zeit  mit  216.063  Individuen  männlichen  und  212.756  Individuen  weiblicben 
GeachlechtB  hcrauB.  Den  AltcrscIaMcn  nach  waicn  unter  der  HcvülkerungszaU 
vom  Jahre  1852:  143.308  Individuen  männlichen  Gcschleehts  über  14  Jalirc, 
143.032  Individuen  weiblichen  Geschlechtä  aber  14  Jahre,  72.440  minnlifilie 
«ad  70.280  weiblicho  Kinder  unter  14  Jahren. 

An  WohnplUtzcn  waren  zn  Endo  des  Jähret  1864  vorhanden: 
81  Städte,  36  Flecken,  817  D5rfer,  238  einzelne,  auBser  den  OrUberingoi 
gekigoao  Höfe  und  Wohngebände,  1.054  Mühlen,  54  H&tten-  «nd  Hammer* 
werkt  fite.,  waammen  mit  naheao  70.000  Wohnhaasern.  Die  grSaaeren  Orte 
mit  Mindeatena  8.800  Bewohnern  (ohne  Qnmiacm)  aind: 

Wiesbaden ,  die  Haopt-  nnd  Residens-  DOIenbnrg,  Stadt,  mit  2.684  Einw. 

Stadt,  mit  15.520  Einw.  Rüdeaheim,  Stadt,  mit  2.609  Einw. 

Limburg,  Stadt,  mit  3.721  Finw.  Weilburg,  Stadt,  mit  2.609  Einw. 

Biebriili,  Flecken,  mit  3.513  Einw.  NiciUi labnstcin, Flecken,  mit2. 557 Einw. 

Montabaur,  Stiidt,  mit  2  050  Einw,  Geisenlieiin ,  Flecken,  mit  2.544  Einw. 

Obcrurscl,  Stiidt,  mit  2.046  Einw.  Hadamar,  Stadt,  mit  2.402  Einw. 

Diez,  Stadt,  mit  2.875  Einw.  Höchst,  Stadt,  mit  2.380  Kinw. 

Ems,  Flecken,  mit  2.672  Einw.  Flörsheim,  Flecken,  mit  2.362  Einw. 

Die  atidtiaehe  Bev$Ilcefang  maehl  0*88  %  der  PopaUtion  ans. 

Ifit  Ananalune  einer  kleinen  AnaiU  von  Naehkonunen  eingewanderter 
firanagaiadwr  Hogenotten  und  von  6.900  Joden,  aind  die  Bewohner  Haaaan'a 
dentaehen  Uraprunga  nnd  awar  frlnkiaehen  Stnmmea. 

BexQglich  der  Confeeaion  iat  die  unirte  evnngellaebe  Beli^ 
gion  die  hemdiende»  doeh  alldt  auch  die  kntholiaehe  viele  AnUbigar. 
Nadi  der  ZiUung  am  SehhaaBe  dea  Jabrea  1864  war  die  BevSlkerang  geaehie- 
den  in  828.788  Bvangeliache,  197.655  Katholiken,  221  Mennoniten,  247 
Dcutschkathollken  nnd  6.958  Juden. 


lU.  Callw. 

1.  Physische  CuUur. 

Land  Wirtschaft  und  Bergbau  sind  in  N:iäs:iu  Ilauptcrwerbszweigc  und 
werden  beide  vortrcfüich  gepflegt.  Von  der  GesammtQäche  au  1,874.672  nas- 
säuischen  Morgen,  cutfulku  auf 
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AtMnd  708.00811g.  TriMeUnd  uid  Weide- 

CMenland    ....      7.471  ,       plStM   106.9461fg. 

Wabboge  UM  .    Hofrftitplibe  ....      $.544  , 

WleMB  196.118  ,    WoOmt   1.861  . 

WaUmgen    ....   788.§50  „    ■twÜM  Laad,  Wege  «te.     40.847  « 

Oer  Ackerba«  wird  «ehr  Mm%  g^rarCct;  die  DreüddenrklMliaft  irt 
verhemeh«nd|  doeh  gibt  ee  Defaiere  Diatalete,  wo,  bei  mgebaiideneii  Fhnreii, 
man  gar  kein  WirUcbaftagyatem  kennt  und  Jeder  anfttetten  kann,  was  ihm  be- 
liebt, und  in  anderen  Landeegegenden  wieder  (beeooden  anf  dem  Wetterwalde) 
ist  die  Triaeeii-  and  Weidewiitaehaft  a]|gemeb.  In  den  bSherai  Gegenden 
wird  foibeBiehend  Beggen  producirt,  in  den  niedcni,  beeondera  an  den  ütbtm 
der  Labn  nnd  der  Aar  Yorlreillieber  Weiaen,  der  in  Holland  ala  blanke  Haa^ 
aaaae  tarw  aelir  gesnobt  kL  Die  Speise  kommt  in  den  Lafan>  md  Gelbach- 
gegenden  häufig  vor,  die  Genta  iat  aUgomeb  (nur  im  Wetterwalde  ist  an  ihr 
Mangel);  Hafer  and  Buchweizen  wird  vonuglich  in  den  Gebirgsgegenden  ge- 
baut. Im  Jahre  1852  betrog  der  Ertrag  an  Weizen  und  Spelze  243.051,  an 
Roggen,  Mengfrucht  und  Rucliweizen  307.28G  wiesb.  Malter.  Von  Hülscn- 
friieliten  kommen  alle  Arton  vor.  Kartoffeln  sind  in  /^Tusser  Menge  vorlüuulen, 
zumal  auf  dem  Wc^terwnlde,  wo  «ic  die  Hauptnahrung  bilden;  1852:  1, 842.803 
wiesb.  Malter.   Der  Anbau  der  Rüben  und  des  Kopfkohls  iut  allgemein. 

Sehr  stark  ist  der  IJapsbau,  wclelier  jahrlicli  eine  bed»:utcnde  Menge 
Frucht  zur  Ausfuhr  bietet;  Flachs  wird  vorzüglich  um  recliten  Ufer  der  Lahn 
und  am  Wcsterwahh-  gezogen,  Hanf  zumal  in  den  Aemtern  Ilochheim, 
Diez  und  Selters,  Mohn  am  meisten  in  d^n  .\emtern  Hochheim  und 
Ilerborn,  Hopfen  nur  wenig  gebaut.  Die  Ciehrtric  i  t  ziemlich  gcwöluilich  und 
an  Tabak  wcnlen  jiihrlich  c.  150  deutsche  Zollceiitni  r  gccrntet. 

Durch  den  Wiesenbau  ist  Nassau  sehr  berühmt  und  fiir  die  Wicecn- 
c  u  1 1  u  r  wird  sehr  viel  gcthan.  Der  Obst  b  a  u  liefert  Obst  in  Menge  und  von 
vorzüglicher  Güte.  W  e  i  n  ist  eine  Stapeliraare  des  I^audes ;  im  Rhoingau  von 
Biebrich  bis  Lorch  (Johannisberg,  Rüdesheim,  Markebrunn,  Geisenheim  etc.) 
und  am  Main  (Hochheim)  gedeihen  die  edelsten  Sorten.  Der  gcsammte  jähr- 
liche Weinertrag  wird  auf  08.000  preuss.  Eimer  angqgeben  imd  dar 
allein  liefert  in  guten  Jahren  G.OOO  Stückfiiss  Wein. 

Die  Foratcultur  iat  sehr  anaehnlich  ;  Waldungen  gibt  es  viele,  dar- 
unter sehr  grosse;  der  jiUirliche  Uolzertrag  bcti'ügt  c.  24 '/m  Miil.  preuaa.  Cor 
bikfuss.  Holz  wird  auch  viel  ausgefUhr^aiunalin  den  Aemtem  Dillingen  und  Usingen. 

Die  Viehzueht  ist  von  groaatem  Belange;  fdv  Veredelang  der  Pferd« 
ist  durch  das  Gestüte  von  Ifontabanr  geao^gt.  Die  bedaotondste  Horoviehaoafal 
ist  am  Wflsterwalde  la  Hattsei  voo  wo  aneh  d«r  batMitUebite  fiiadviebbandel 
aiUBefa«.  Daa  sehünste  Bindvieb  findet  aiob  anf  dem  reebteo  Hein-  nnd  Bbein- 
Ufer.  Anf  ^ie  acbafaacht  wird  in  den  Lahnfegaiiden  die  meiate  Anfamflraii» 
keit  verwendeti  die  Sebweineaaebt  ist  nnr  auf  dem  Weaterwalde  gering.  Die 
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Fischerei  ist  sehr  bedeutend,  besonders  im  Rliein.  Die  zahlreichen  Forste  be- 
herbergen viel  Wild.  Nach  dem  Staat^hnndbuchc  für  1 855  ist  der  Viehstand 
folgender:  12.020  Pforde,  555  Esel  und  Maulesel,  195.541  Stück  Rindvieh, 
136.487  Schafe,  44.760  Schweine,  2(j.794  Ziegen  und  15.097  Bienenstöcke. 

Förderaugsanstalten  für  die  Landwirtschaft  sind  die  Lau» 
desbank  zu  Wiesbaden,  der  Verein  für  nassauische  Land-  und  Fontwirte  mit 
6  Bczirksvereinen,  du  landwirtschaftliche  Institut  auf  dem  Geisbogt»  die  Hik 
gebchadcnversicheningsgesellschaft  und  an  250  Ortis-Viehassecaraiaen. 

Bergbau.  Dieser  ist  lebhaft  und  geht  auf  Silber,  Fiem,  Blei,  Kupfier, 
Bnutnstein  und  Braunkohlen.  Silber  wird  an  1.500  Mark  gewonnen.  An  EiseD» 
enen  beutst  dee  ^nogtum  einen  grosiott  Beiriitmiii  namfiiHieh  an  Koteieen*, 
Brenn«  und  Spateisensteinen;  das  Eisen  am  diesen  Enen  ist  von  der  vonfig- 
lidisteii  Gfite  nnd  die  Eraansftihr  aas  Nassaa  ist  aiemlich  bedeutend.  Die 
90  HoliSi;»  des  Landes  —  IS  im  Lab»»  «nd  8  im  DiUlbate  —  enei«eB 
jihrlick960.000— 880.000deatseheZoUeenlnerBoheieeiiiiBd  60.000— 76.000Clr. 
Gosswaeien  aneEfaen;  die  StabeiseBeiMigODg  bettigt  60.000— 06.000  Zoletr. 
Qarkupfer  wird  etwa  in  8.000  Ctr.  eraeqgt;  Biel  in  der  GrafiKhaft  Hol»> 
appel  an  der  Lahn  (4.000  Ctr.).  Die  Ansbeute  des  Braonkoblenbergbanee  ba- 
Haft  sieb  anf  880.000  dentscbe  ZoOeentner.  8als  wird,  obgleieb  w«a%i  ia 
den  SalsqneUca  Sodens  gewonnen.  SehSner  Thon  nnd  Uamor  im  Westerwald«. 
Am  Schlosse  des  Jahres  1864  waren  im  Betriebe  988  Gruben,  nimlieh  88  Blel- 
nnd  Silbereragmben,  19  Rnpfeieiigroben,  1  Miokekograbe,  679  Eisenstein- 
gruben,  78  Braonsteingmben,  117  Daehsehiefaigiubeu,  10  Sehwerspaigmben, 
1  flehwefelkiesgrube,  88  Bnnnkohlengruben ,  11  Walkeierdegmben  nnd  67 
Thougrulteu. 

2«  Techiitoche  Cultur. 
a)  GewaUkhi  lidislne. 

Mit  Ausnahme  des  sehr  uiisehnlichen  Hüttenbetriebs  ist  die  gewerbliche 
Industrie  im  Allgemeinen  von  untergeordneter  Bedeutung,  Von  einigem  Belange 
sind  nur  die  Lein-  und  Wollweberei,  die  Gerbereien,  die  Töpfereien  und  Pa- 
pierverfertigung. Mit  der  Leinweberei  sind  über  1.800  Meister  beschäftigt, 
welche  aber  grosstentheils  nur  gemeine  Ilaosleinwand  liefern.  Wollfabriken 
sind  m  Usingen,  Herbem  und  Langcnschwalbacb,  sonst  ist  die  ßtrampfstriekcrei 
und  handwerksmässige  Wollweberei  ziemlich  verbreitet.  Die  bedeutendsten  Grer- 
beieien  sind  za  Idstein.  Tabakfabriken  za  Herborn,  Dillenbmg  nnd  einigen 
anderen  Orten;  mehrere  Oelmühlen,  doch  mnss  Oel  eingeftihrt  werden;  Über 
1.000  Branntweinbrennereien  nnd  Bierbtaoiwien ;  mehrere  Papier-,  Schneide- 
nnd  Palvermühlen,  vide ^ottasehsiedereiaa.  Papierlabriken  gab  es  im  Jahre 
4846:  87.  Beaehteaswert  ist  aoeh  die  Bteingaffthtikafion  im  Bjooenbrfieker- 
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lande  daa  Anla  CkMaia  mid  dia  Irdane  FMHanfUbrikatloii  an  Gtenahaiiaeii. 
Viele  Siaaa-  und  StaUfiOnikan,  die  giMeo  Elsenweike  am  Wetterwalde  und 
Uk  dar  Laka,  —  Dindi  Gaaali  Tom  15.  Mai  1S19  wwda  die  Zunftfv&Biaiig 
■n^ebelMB  rad  die  Enrerbong  der  GewerbeconceiiSonen  nSher  beatuamt 

Die  wieh^^eren  Qawatbe  im  Jdve  1M5  uwen :  1.1S9  Biite,  902  Bader, 
184  Biarimiier,  6  BMehanatalten,  145  Bledbadimiede,  580  Braantweinbreiiiier, 
80  Bvbhbiiider,  17  Bneiidnideer,  10  BudiUbidler,  89  Drahlaxbdter,  161  Dndia- 
ler,  88  BhaaULoimer,  18  EEeenhlltten,  88  Earigaieder,  108  Fabriken  and  ICa- 
mdkolarai,  77  IMier,  186  0I«ser,  1  Gloekengieaaer,  19  Ck>ld-  and  8ill»er- 
aibeiter,  1.160  Gtotieeluniede)  14  GypamOUen,  89  Hntmacker,  9  Lietnimenton- 
niMker,  68  Kalkbrenner,  87  Kamnunaeher,  48  Kiqipenmaeher,  1.620  Klein« 
vnd  GronhSadler,  1.988  Kleinkximcr,  18  KnoehenmSUen,  101  Korbmadier, 
174  Krtigbäcker,  447  Kllftr,  18  Knpftr-  ete.  Hütten,  16  Knpfefsekmiede^ 
1.558  Leinen-  und  Damaatireber,  81  Lobgerber,  888  ICablmOner,  144  Makler, 
1.888  Maurer,  8  Mechaniker,  18  Metterschmiede,  740  Metzger,  417  Nagel- 
aohmiede,  858  OelralHIer,  8  Optiker,  8  Papiermiüler,  664  Pferdererleiber  und 
ünndBi'ei,  18  Pottascbsieder,  2  Palvermühlen,  70  Patzmacherinnen,  178  Sattler, 
182  Schieferdecker,  809  Schiffer,  9  Schiffbauer,  335  Schlosser,  1.686  Schnei- 
der, 22  Schneidemüller,  2.382  Schuhmacher,  155  Scliön-  und  Blaufärber, 
72  Schornsteinfeger,  1.458  Schreiner,  48  Seifensieder  und  Lichterzieher,  41  Sei- 
ler, 25  Spediteure,  127  Steinhaucr,  50  Steuermanner,  138  Strohdccker,  382 
Strumpfweber,  15.503  Taglöhner,  14  Tapczirer,  32  Tuchmacher,  274  Tünchcr 
und  Weissbinder,  52  Uhrmacher,  749  Wagner,  7  Walkmühlen,  8  Weissgerber, 
2.856  Wirte,  06  Ziegelbrenner,  534  Zimmerleute,  13  Zinngiesser  etc. 

Förderungsanstalten  der  gewerl)nc'hcn  Industrie  sind  der 
Gewerbeverein,  welcher  von  Zeit  zu  Zeit  Uewerbeaautellttogen  veranstaltet, 
die  Gewerbe-  und  Healschalen. 

b)  biU. 

Der  Handel  wird  begünstigt  durck  die  SchiffFahrt  am  Rhein,  Main  und 
nnf  der  Lahn,  durch  sehr  gote  Landatrassen  (Ende  1858 :  185.463  Rathen 
oder  185  Wcfeatunden  Staatastraaien  und  765.648  Rathen  Oemeindewege 
mit  Steinban)  und  die  Eiaenbaknen.  Der  nnawüitige  Handel  ist  nicht  so  be- 
dentend,  als  der  innere,  und  beatdit  in  der  Anafilbr  von  Mineralw&Mem, 
Weinen,  Obel^  Cider,  Getreide  (blos  ans  dem  Bkeingan),  Eiaen,  Bvannatein, 
Vieh,  Wolle,  steinernen  Geacbinen,  Papier,  Qnsswsareny  Branntwefai,  Pott- 
asdie  ete.,  und  in  der  Einfnbr  von  Kolonialwaaren,  SÜdfirficbten,  Sala,  Tar- 
aefiiedenen  Fabrikaten,  besonders  Taeb  nnd  Banmwollwaaren  nua  P^ensscn, 
Gaiantaiiewaaien  n.  a.  ßne  eigenlliehe  Handelsatadt  hat  Nassen  nickt;  die 
AnptgesebSfle  des  Verkehrs  mit  dem  Anshinde  besorgen  Frankfnrt  am  Main 
nnd  Mains,  nnek  Koblena  nnd  Bingen;  Bielnfeh,  Eltnile,  Rftdesheim  n.  n. 
BnaMU,  awfcrtts  WiilmlnisJs  l.B.  45 
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treiben  eioeo  sehr  bedeulendea  WeinbandeL    Wollmäckte  werden  su  Dies 
gehalten. 

Die  Eisenbahnen  Nassau's  sind  Privatbahnen,  sie  sind:  a)  ein  Theil  der 
Taunus-Eisenbahn,  5-2  Meilen,  welche  von  Frankfurt  ana  Main  über 
Höchst,  Kassel  (^ossh.  hcss.,  gegenüber  von  Mainz)  nach  Wiesbaden  führt 
und  in  ihrer  ganseu  Strecke  eine  Länge  von  5*84  Meilen  hat;  von  Kastel 
geht  eine  292  Kuten  lange  Pferdebahn  nach  Biebrich  ab.  b)  Die  Höchst- 
Soden*£iscnb!ihn,  0*8  Meile;  c)  die  im  Bau  begrifienc  nassauiscbe 
Rheineisenbahn,  8  Meilen,  welche  von  Wieabaden  über  Bidüsich  und  A&- 
desbeim  nach  Niederlahmteip  führt 

Preussische  Telcgraphenlinien  fuhren  von  Fnakfart «m  Ma»  iber 
Wiesbaden  und  Ems  nach  Koblenz. 

Seit  1836  gehört  Naasau  dem  deufciehea  ZoUverdne,  nad  aeifc  1. 
October  1851  dem  deutsch^österreich.  Foatverdne  an.  Das  PortwaiBB  Ist 
in  dm  Hiode»  des  Antl.  Hauses  Thnm  «nd  Taxia. 

Dmch  GfiMli  von  K.  Febraar  1849  ««da  aa  Stella  der  Mhani  Imh 
descreditkatM  die  heriogl.  aaiaaiiiaehe  Landaabank  aa  "WMmämm 
m*s  Leben  gerafen,  «ekba  dae  StaatMnutalt  «nd  TonahiiliDh  Hjnioiliat— 
und  Landreateabank  ist  Ihre  Kinnahrnwi  hattahan  ia  g— idbHiabt  Pepoaitan, 
UeberMhOaian  der  Laadeikanen,  SpaikaiMBgddan  and  AalaBien.  flia 
banehtig^  Netea  Ua  ama  Genammtbehaga  tob  2%  WSL  iL  ib.  aniai^riwa. 
Der  Aethrbertand  betrqg  Ende  1859:  18,878.059  fl.,  der  FuMmlmät 
19,949.803  fl. 

Müaaea,  Maate  nad  Gewiebla.  Da»  Henogtam  NaMan  rnnlicit 
ia  Gnldea  an  60  Krenaem  b  4  Pfeaaiga  oder  Vkrlalkcenaar,  seit  1887  ia 
doa  Silbel^  vnd  ZaUwerte  dea  ÜAyrQtMudmm,  WiiUieb  gaprtgte  &ilb«i^ 
m&nsea  der  gegenwSrtigen  Zeit  smd:  EugaUaBOtBaht,  halba  GaltaatMaa, 
Vereipwnünaea  an  Gnlden,  ZweignIdeaatBcke;  Silberaebeidemfinaen; 
€•  nnd  S-Kreosentiieke  im  97-,  nnd  l-KrenaenlBeka  im  89-On]denlii0ia.  Ka- 
pfermfinaen:  Viertel-  nnd  balba-KreoaentSeke.  In  Gold  müden  bii  1887 
Dneaten  naeb  'dm  Beichifima  (67-94  StSek  aaf  ab«  kStanatba  oder  Veteiiu. 
mark)  geprägt.  —  Papiergeld:  die  Notea  der  Landesbaak  au  1,  5  und 
95  Golden. 

Hasse  nnd  Gewichte.  Allgemeine  Normen,  welche  im  ganzen  Her- 
logtnme  gelten ,  sind  eigentlich  nur  beim  Landesbauwesen  ,  beim  Holzmasse, 
beim  Gold-  uuJ  Silbergcwichto,  bt;im  Münz-  und  beim  Medicinalgewichte  vor- 
handen. Längenmass  für  Flachenvormessungen,  zugleich  Normahnass  di  r  Steuer, 
ist  der  Fuss  zu  10  Zoll  (=  '/j  Meter);  die  RuÜie  hat  10  Fuss;  für  Wald- 
hölzer  und  für  das  Landesbauwcseu  ist  der  Fuss  nur  =  ■^/iq  Meter.  l>ie 
Quadrafruthe  (=  25  Q]  Meter;  hat  lUO  □  Fuss;  der  Morgen  100  Q  Uu- 
then;  die  Klafter  enthalt  144  Kubikfuss.  Als  Zollgewicht  gilt  das  des  deut- 
schen Zollvereins.  Gold-  und  Sübergewicht  ist  die  nassauer  küiuische  Mark^ 
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w«klM  der  ftankfwter  kSb.  If«k  «taidb  iit  maagmUM  irt  cBe  ZtBf«p- 
einmnik;  .  UMäatl'  «ad  ApoUMMfewielik:  dw  dtt  aliiJbiigtt  (100 
nSnib.  IMidnal-FAiiid  »  109*0156  pMiH.  Midinliall»iBi(1).  L«eftle 
Maise  und  Qewiehte  gibt  es  to  viele,  ab  et  bb  1010  bewdeie  Lm- 
deedieUe  gab.  Die  wieebadaer  Maiygewa  liiid  die  alten  maSnier;  der 
Wedwehab  oder  Fan  =b  10  ZoU  s  0*0876  Die  Ohm  bat  80  Mm» 

m  4  Schoppen,  da*  BiemaM-  ifl  giOsier  als  daa  Webnnaat.  Der  Centner  bat 
106  leiebte  oder  100  Mbwere  Pfand,  das  leichte  Flimd  88,  das  sehwece  84  Lolb. 

3.  Geistige  Cuttor. 

Die  Volksbildung  ist  h9cht  bedeutend  and  für  den  offinitliehen  Unter» 
rieht  wird  von  der  Regierung  sehr  viel  gethan.  Eine  eigene  Universität  hat 
Nassau  nicht,  sonclern  es  gilt  nach  Vertrag  mit  Hannover  die  göttinger  Hoch- 
schule als  LiimlcsuniversitUt. 

Die  öfFuntlichen  Unterrichtsanstalteu  zcrfullcn  in  Volks-  und  in  Ge- 
le h  r  t  e  n  s  c  h  u  1  c  n.  In  den  crsteren  wird  die  dem  Menschen  im  Staatsvcr- 
liiiltnisse  notwendige  allgenuMuc  Bildung  ertheilt  und  zur  Erreidaing  dieses 
Zweckes  sind  Elementar-  und  Realschulen  eingeführt.  An  den  Elementar- 
schulen des  HerzügtmiKs  fungirten  am  Schlüsse  des  Jahres  1854  an  703 
Schulortcu  992  Lehrer.  Vom  Gten  bia  zum  vollendeten  Ilten  Jahre  währt 
für  jedes  Kind  die  Verpflichtung  zum  Besuchen  der  Elementarschule.  Real- 
schulen, welche  den  technischen  Zweck  verfolgen,  sind  10  vorhanden. 
Für  die  weibliche  Jugend  bestehen  Töchterschulen,  deren  Anlage 
Privaten  überlassen  ist ,  von  welchen  aber  2  mit  Realschulen  vereinigt  sind. 
In  Wiesbaden  ist  in  Verbindung  mit  der  städtischen  Vorbereitungs-  und  mitt- 
lem Realschule  ein  Realgymnasium  errichtet,  welches  eine  allgemeine 
wissenschaftliche  V^orbildung  derjenigen  bezweckt,  welche  sich  einem  technisch- 
practischcn  Berufe  widmen.  Als  Bildoogaiiutitute  für  die  Lehrer  an  den  Yollu- 
schulen  wiiJben  ararci  Schullehrerseminarien  aa  Usingen  und  Montabanr, 
eis  Bildungsanstalt  für  Taubstamme  das  Taubstummeninstitnt  zu  Kam- 
berg. Die  Gelehrteusdtulen  sind  für  die  höliere  Geistesentwickelung  bestimml^ 
nnd  bestehen  in  einem  PädAgogiura  (GclehrteU'SäementarschuIe)  zu  Dillen- 
bürg  und  drei  Gymnasien  zu  Hadamar,  Weilburg  und  WieBboden.  Sonstige 
Lduranstaltcn  sind:  daa  landwirtschaftliche  Institat  auf  dem  Qeis- 
beige  bei  Wjesluulen,  das  katholischo  Priesterseminarium  sa  lim» 
borg,  das  evangelisch-theologische  Semiaarinm  sa  Herbem,  die 
Hilitirschule  (6r  aagehende  Oflbilere)  snWiesfcMlen,  «bie  Hebammen- 
IfChr-  and  Entbindangsanstalt  an  Hadamar,  1  Privathandels- 
and  Oewerbescfanle  an  Wiesbi«len  and  daige  andere  Prifallehr-  (and 
Ersiehaags-)  Anstalten.  Als  ein  Beförderaagsmittel  der  wiBBenschaftliehen  Bil- 
dang  dient  die  IMEndiehe  BiblioCheh  an  Wiesbaden  mil  60000—60.000  Bin- 
den; aneb  ein  Mnaenm  rhciiuseber  Altertümer  besteht  in  der  Hanplitadt. 

46* 
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Gelehrte  Ge«elbchaft0ii  lind:  die  GeselUcbafl  für  naBsauiache  Altcrtamakiuide 
und  Gesohichtaforschniig  und  der  Verein  für  Naturkunde  m  Nmmiu. 

Die  JounuJittik  liUte  im  Jahn  1S49:  13  Zeitui^  —  Zn  WiMbtdn 
bMteht  1  BtadtdMater. 


lY.  SlaaUorf  aiiisatioi. 

1.  Staatsverfassung. 
Staattform. 

Das  Ileisogttim  Naaun  hat  eine  erbmonarcbiach-repräseataftive  Staats- 
form.  Stnatsgrundgesetie  sind  daa  Constitutionaedict  vom  '-/j- 
tember  1814  und  die  Verordninig  TOm  25.  November  1851  (die  Aufhebung 
dar  ttaatweditUGhieii  ZusanmaiMteUaiig  vom  28.  December  1849  und  die  Zu» 
tammeiMetmiig  der  Standeversaminlnng  betreffend).  Naaaaa  hat  aU  deatacher 
BundeMtaat  im  Flemun  der  BnndeiTenaaiDliaqg  8  Stinmen  md  nimmt  im 
engem  Bäte  denelbea  mit  Bimiiiiadiweig  die  18te  Steile  ein. 

Staateoberhanpt 

Das  Staataoberhaupt  ist  der  Herzog,  welchem  alle  Rechte  der  Souve- 
rainetät  zustehen.  In  Bezug  auf  Gesetzgebung  und  Besteuerung  ist  er  an  die 
beschliesscndc  Mitwirkung  der  Stände  Versammlung  gebunden.  Ohne  Sanctioo 
de«  Herzogs  erhält  jedoch  kein  Gesetz  Wirksamkeit. 

Der  Thron  ist  erblich  nach  dem  Rechte  der  Eestgeburt  und  der  Lineal- 
folge im  Mannsstamme  der  walramischcn  Linie ;  erlöscht  diese  in  ihren  sämmt- 
lichen  mMnnlichen  Zweigen,  so  erbt  die  uttonische  Linie  das  ganze  Land ;  stirbt 
die  Ottonische  Linie  ans,  so  erbt  die  walramische  Linie  das  Grossherzogtum 
Luxemburg.  Zwischen  beiden  Linien  bestehen  Hansgesetze.  Die  Volljährigkeit 
tritt  mit  vollendetem  21.  Lebensjahre  ein.  Die  Vormundschaft  fuhrt  die  Mutter 
oder  der  nächste  Agnat.  Der  Herzog  geniesst  eine  jälirliche  Civilliste  und  dio 
Domänen  sind  in  der  jüngaten  Zeit  Staatseigentum  geworden.  Die  nachgebo- 
renen Prinzen  orfaalten  Appanagel^  die  Prinsessinnen  eine  Aussteuer.  Das  her- 
£oglichc  Haus  bekennt  sich  zur  evangelischen  Religion.  Der  jetzige  HerMig  iat 
Adelph,  geboren  24.  Juli  1817,  regiert  seit  20.  August  18S9. 

Der  Titel  des  Herzogs  ist:  «Von Gettea  Gnaden  Henog  su  Nassan, 
Pialsgraf  bei  Bhein,  Qni  an  9tijUt  KSnigatoin,  KataeneHnbogen  und  Dies, 
Buggsif  au  Hamnentefai  eto.«;  gewQhnlieh  ist  jeM  der  efaifadm  TItal:  «Von 
Gotlea  Gnaden  Hertog  an  Nasse«  ete.  etc.«  gehrinoUieh.  Das  FHUUeat  den 
Heraoge  iat  »Hobelt«. 

Daa  jetat  geirSlinüche  Wappen  von  HaMaa  ist  ein  alefaender,  goldener, 
gekrdnter  Lowe  mit  anigeeehhigener  roter  Zange  und  roten  Klanen  in  Uaneni, 
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floit  7  goMoMD  wdAgjBa  ViareckMi  baahwtfi  lUde;  dkt  Wiqppen  iat  von 
einem  parpnrftrbeMn,  mit  HenneUn  gtnumtm  wd  mit  goUenea  FranteB 
beaetaton  WifpamuBtal  mgelMii,  d«  oben  von  iiB«r  WBtugßkMUB  fedeakt 
ist  —  Landeafafben:  dohalMaa  und  oraag^galh. 

Heraoglicke  Baaldoftaon  aind  Wiflahtdai  ind  Biebrich}  L«at- 
adilSaaer  aind:  WaOburg,  OnaiaMlem,  BoeUeim,  MoabMb,  du  Jagdaditeaa 
Platte. 

Der  Hofataat  dea  Bersoga  alaht  oalav  dem  HeAunchalhratoy  an 
weldtem  der  HofinarwAallatab,  der  OberataÜmeialttfatab  ud  daa  Jagddepartement 
gebSMB.  Obeibof-  und  Hofcbargen  aind  der  Oberkammerlierr ,  zugleich 
aident  des  Hofmarschallaintti,  der  Oberjägermeister,  der  Oberstallmeister,  der 

Oberhofmarschall,  der  Hofmarschall,  der  Hofstallmcbter,  die  Kammerherren, 
Kammer-  uml  Jagdjuuker.  Die  übrigen  Mitglieder  des  henogl.  Hauses  haben 
ihren  besonilern  Hofstaat. 

Ritterorden  hat  Nassau  keine,  dafür  mehrere  Decorationen,  näjnlich 
die  beiden  Verdienstmedaillen  (eine  goldene  und  eine  silberne)  fiir  Tapferkeit, 
die  beiden  Civilverdienstmedaillen  (eine  goldene  und  eine  silberne),  das  MilitÜr- 
dienstehrenkreus,  einen  Ehrensäbel  der  T«pferkeit|  eine  Waterloo*  und  eine 
Eckemförder-Medaille. 

Die  Staatsbürger. 

Alle  StaalabOfger  haben  fl^eiche  Bedite»  tragen  gleiche  Laaten,  können, 
ohne  Rfickaieht  auf  Gebort^  an  allen  Aemtem  und  Würden  gelangen.  Jeder, 
mit  Annahme  der  Standeahenren,  ist  miIitSipfiieht{g.  BesQglieb  der  Confeaaion 
genieaaen  nnr  die  Ghuiben^;enoMen  der  evangdiacben  und  kaUioliachen  Kirche 
gleiche  Hechte.  Die  Leibeigenschaft  iat  dnrdi  Edicte  rem  1.  Januar  1808  nnd 
^/j.  September  1812  angehoben,  der  Prohn-  nnd  Dienstswaag  «nrde  unter 
Schadloahaltong  der  Dienstherren  durch  Edict  TOm  ^'/^.  September  1813  abge- 
I8«t  KSrpeiliche  Züchtigungen  als  Strafmittel  suad  abgcschafit  Die  Joatix- 
pflego  wird  nnabhftn^g  durch  die  angeordneten  Justizbehörden  ▼erwaltet;  der 
landesherrliche  Fiscus  ist  den  GcriLlitshöfcn  untergeordnet.  Die  Zehnten  und 
Grundbelastuugen  sind  abgelöst  und  rutiiinonialgerichte  bcatehen  keine.  Press- 
freiheit ist  gewährleistet;  die  Sicherheit  des  Eigentums  und  der  persönlichen 
Freiheit  ist  unter  die  mitwirkende  Gewährleistung  der  Stäudcvcrsainmlung 
gestellt 

Stände  Versammlung. 

Die  Beatiamaigen  dea  ConalitalioMediela  vom  Va*  fl«ptanber  1814  Ober 
die  Znaeauaenaetanag  der  LandaTlade  (wonacli  selbe  ana  den  Mftgiiedefn  der 
HKNnbaak  uid  den  LandaadeyBliiteu  beaCanden),  aowie  die  nnler  dem  S8.  De- 
«tBiber  IH9  mfcMgte  aMmdriHohe  SSBaMuneaalaUMig  aind  d«Nh.kea^ 
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Veronlonng  voin  2A.  Kovember  1861  auaser  Qeaetaedbraft  geaetat  wMrdcn. 
Umk  dieaer  letatani  Tevoidmuig  beatcht  dte  StlndeYeraammlung  mam 
■wd  KMMMra.  MHgUeder  dct  eraten  Kannmev  aindt  die  Mnscti  dca  ber> 
aoglielMii  Haoaea,  der  bshemog  Btopliaii  von  Oeateneidi,  die  grBflidien  Fa« 
nniliaii  TOB  Leiaingoi-WflaMMfg,  Wddbott-BaaaeiJiela,  WaMeidorff,  die  frei- 
btaiUeht  VuM»  Ten  Mb,  rftaivlUeho  (mit  Aotinhiae  der  heraegL  PriBm) 
ala  Beaitaer  der  im  Heisogtame  gelegeaea  Standea-  oad  GnuidheRMihsften, 
die  griUücke  FlndHe  ScMhibofB-WteeeBtheid,  di^eni^,  wdebe  der  Benog  Biit 
dem  Badito  der  Veretbang  am  IfitgUedeni  dieaer  Kammer  eneaat  (dodi  mtsaen 
•oldm  fraalgatana  900  fl.  au  jedem  ChimdatemnlmphnB  im  Hertogtame  boi- 
tfigen),  d«r  badwliache  Bia^ol,  dar  etaagdiaehe  LaadeMaebai;  aeeha  Ton  deo 
bOdwÜMataaerleB  Chnadbedtaam  and  did  tob  dea  IiSdialbualeueiCeo  Qeweib- 
Mbeadea  atr  wtttaide  A^jaerdada  Die  Prinaen  dea  heaogL  Haaaea  aiad 
Bad  aorOckgelegtem  21ateB  Leben^abze  aum  pcrstelidien  Elalrflle  ia  die 
fltfadereraaamilavg  beradit{gi  DI«  jewdligon  Häupter  der  ataadea-  aad  gnmd- 
herrlichen,  aowie  der  erblidi  bereditigtaB  IWiHeB  babea  daa  Beobt»  dea  Vet^ 
Sammlungen  der  Landstäade  vom  Eintritte  ia  daa  268te  Lebenvjabr  tn  penSnHdi 
beizuwohnen  und  können  sich,  soiric  auch  die  VormOnder  unmündiger  Familiea- 
häuptcr,  durch  besonders  dazu  abgeordnete  Bcvollmiichticte  darin  vertreten 
laßsen.  Der  Vertreter  iniiss  nai*sauischcr  Stuatöbiirgrr  st  in  und  die  allgemeinen 
Eigoaschaftcn  zur  Wählbarkeit  in  die  Stiindevcrs.iniinlmig  besitzeu.  Dem  katho- 
lischen IJisthofe,  sowie  dem  evangelischen  Ivindesbischofe,  ist  es  gestattet,  bei 
länger  dauernder  V'erhinderung  sieh  vertreten  zu  lassen ,  dem  erstem  durch 
einen  von  ihm  zu  bcvoUmiichtigendeu  Domherrn,  dem  letztern  durch  einen  von 
ilun  zu  bevollmächtigenden  evangelischen  Decan.  Die  Wahl  der  höchstbesteuerten 
Grundbesitzer  erfolgt  in  6  Wahlkreisen,  die  Wahl  der  (vewerbtreibeudeu  in 
Limburg. 

Die  zweite  Kam  mir  besteht  aus  2-i  Abgeordneten,  welche  nach  den 
in  dem  Wahlgesetze  enthaltenen  Vorschriften  in  24  Wahlkreisen  gewählt  wer- 
den. Unterm  25.  November  1H51  wurde  ein  neu<'s  Wahlgesetz  erlassen,  wel- 
chem zufolge  zur  Thcilnahme  an  der  Wahl  der  Abgeordneten  erfordert  wird, 
dass  der  Wähler  djis  25.  Lebensjahr  zurückgelegt,  seit  mindestens  drei  Jahren 
dem  nassauischen  Staatcrerbande  angehört  und  einen  unbescholtenen  Ruf  bat* 
T):<s  Wahlrecht  kann  nur  in  Person  ausgeübt  werden.  Als  beacholten  sind  tob 
der  Bereehtigtiog  snm  Wählen  aoigeschlossen  diejenigen,  welche  zu  einer  enteliren- 
den  Strafe  oder  wegen  eines  entehrenden  Verbrechens  oder  Vergehens  TerarteOt 
worden  sind  odttr  ohne  freigesprochen  worden  zu  sein,  in  Untersuchung  gestan« 
den  haben  und  diejenigen,  welche  durch  richterlichea  Urteil  von  einem  Mßeat- 
Kehan  Amte  entsetzt  worden  sind.  Wer  aar  Einwirirang  auf  die  Wahl  geeetx- 
Heb  aaroHaaiga  Mittd  angewendet  bal|  kana  Ar  eine  Zeit  tob  4  Ua  It  Mttn 
dea  Beebta  su  wililea  varlaat^  «erdea.  Ab  daa  Walilea  Thea  m  aeboMB  abd 
aidU  banobügt  PeneMB,  «daba  aatcr  Oarald  atahiBi  oder  aoMbe^  Amt  derea 
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VennfiigMi  der  Conen»  gviditlkli  «rolBiat  woidm  ist,  Ui  sor  Befrtedigaqg 
Uurer  GlSnbiger,  oder  Penonen,  welche  eine  alSndige  UntentiilKong  am  oßuAt 
liehen  AnnenhaMen  beliehen,  oder  in  den  leteten  der  Wahl  vonuieg«i«igenen 
awdlf  ItoMten  beeegen  haben.  WIhlbar  a«m  Al^ioidneten  i|t  Jeder  naaMniseho 
StaatsbOiger,  welcher  dM  SOele  Leben^ahr  «irackgelegl^  «eit  mlodeetena  fiinf 
Jahian  4ßm  neiwaniiiheii  Staalive(ben<'e  ai^ahSrl  wid  TOn  der  actbren  Wahl 
nicht  atugeeeUoeMn  jat  Staatibeamte  bedüiHm  anr  Uebenpa]^ne  einer  auf  lie 
geHUknen  WaU  heiner  Erlanboiia.  Die  Wahl  der  Ahußmdamtioik  i^  indiiceli 
die  wahler  wlUe»  WahlBiaacr  und  dieM  die  At«eoidne6gD.  Auf  Je  300  Ein- 
wohner wird  1  Wahlaann  und  aitf  den  Ueberwhnw  von  100  und  nehr  Ein^ 
wohmni  ebenfalls  l  Wahfanann  gewSUt  Die  WMhler  weiden,  behob  der  Wahl 
der  WahhnSa&er,  in  3  Abthnünaieen  getheilt,  deren  Bildung  nach  ICategabe 
der  von  den  WUhlew  an  enbdfihtaiden  direelen  StaalialBoeni  erfolgt  (nach 
den  höchsten,  minder  hdien  and  niedrigsten  Steaeibetrügcn ,  jede  AbtteOnng 
=  eineni  Drititheil  der  (lewainiiimmine)t 

Alle  Wahlen  werden  durch  das  Staatsministeriom  ausgeschrieben;  die 
Wuhkn  erfolgen  nach  absoluter  Stiinmcumehrheit ;  bei  Stimmengleichheit  ent- 
bchcidet  das  Loos.  Den  Vorsitz  bei  der  Wahl  der  höchstbesteuerten  Grund- 
besitzer für  die  erste  Kammer  und  bei  der  Wahl  der  höchstbcstcuertcn  Ge- 
werbtreibenden  führt  in  den  betreffenden  Wahlkreisen  ein  von  der  Kegierung 
bitizu  ernannter  Waiilcommissarius.  Den  Versanunlungen  für  die  Abgcorductcu- 
wshlcn  sitzt  der  Bürgermeister  de«  Wahlorta  oder  dessen  Stellvertreter  vor. 
Ui^ltig  ist  die  Wahl  eines  Abgeordneten ,  wenn  diese  ohne  die  gesetzlich 
erforderliche  Anwesenheit  von  V3  der  für  den  Wahlkreis  berufenen  Wähler 
oder  für  denselben  ernannten  Wahlmänuer  vorgenommen  worden  ist,  oder  wenn 
in  der  Wahlversammlung  unberechtigte  Personen  mitatimmtcn  oder  Wahlbe- 
rechtigte gesetzwidrig  zur  Wahl  nicht  zugelassen  wurden,  oder  wenn  bei  der 
Wahl  Bestechungen  stattgefunden  haben,  oder  endlich  wenn  durch  die  Staats- 
behörden oder  eioaebie  Beamte»  ein  Miesbnipch  der  Amtsgewalt,  wi  die  Wahl 
eii^wirlLt  wurde. 

Ohne  Einwilligung  der  Ständeversammlung  können  weder  bestehende  Ge- 
setze abgeänderti  noch  neue  emgefUhrt  werden.  Die  Ständeversammlung  kann 
dem  Henoge  GeeeInnDnahKge  überreichen,  Beschwerden  einzelner  Landestheilc 
oder,  der  Unterthanen  vortragen  nnd  fordern ,  dass  gegen  den  Staatsminister, 
eowie  aaeh  gigett  Iiaadeeecil^tleii  w^gen  Verfasrangiveitotanng  eine  Unter- 
iiiiiliiiincnuineilwion  ai^(eerdiel  werde.  Alle  «en  den  UnleitiiaaeB  an  erhebenden 
dhnetai  nnd  indireete»  Abgaben  wüte  von  der  Stfndef enanunhmg  in  Voraus 
beeriOigtb  die  enteraii  Ar  te  2SeilrMim  ehMa  Jahiee,  die  letateren  nach  Gnt- 
finta  lilr  6  Met.  Bie  Landilinde  htenen  wihiend  ihrer  jeweiligen  Sitzungs- 
aüt  Vocstellangln  nnd  imeidwiflin  von  efaisebien  üntarthaaen  sowol,  wiaaneh 
wm  Qewdndm  annehuMn.  Den  lOTdeMhidwi  wird  das  flnanaielle  Bed&ifidss 
dee  L«M|«a,  eMrit  die  YannnlHi  der  bewattgln  Ahgiben  legebnimg  vor- 
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gelegt.  Die  ControUe  der  Damiaenmrwahmig  •tobt  der  StÜndemiimfang 
gleidifiills  za. 

Die  Btladevonaiiimlaog  wird  alljäbrlich  ordeniUch  und  sonst,  ^venn 
eifuidwHeh,  aacli  MUMiordeatlieh  vom  Hentoge  iwemmcnberaliBn.  Aaf  erfolgte 
EiabemftBRg  tritt  selbe  an  dem  bestimmten  Orte  ond  Tage  rnsammen.  Der 
Henng  bat  dae  IMt»  die  SÜmii^^  der  8liiidef«nnii»Iaiig  naeb  QwtdBnlrit 
■a  vateriwecben,  aadi  die  Kaaunen  ginilkb  aaMSeea  «ad  e&M  auJei  wette 
WaU  der  in  wiUeodeo  Depotfrten  aaaoefdnett.  Bei  den  etdealUeben  nd 
anüenwdeatliehen  Vonaaudaagai  der  Laadettade  eedoel  der  H^raog  aa  dea 
Sitraagen  jeder  Coaiaitieariea  ab,  «ekbe  an  allen  Vefbaadtaagon  Aa- 

fbell  nebmen,  ebne  jedoeb  bei  den  AbeÜnumngen  sagegea  au  sein.  Wlbrend 
der  Venanuahu^  der  Landetlade  baan  beln  IfilgOed  ebne  Sbiilbnnniag  der 
Kaauner,  m  der  ee  gebSit,  aae  iigend  eineni  Gnade  oder  VeraabManag  an 
geOagBeber  Haft  gebraebt  weidea. 

Der  Fkiaident  der  eialen  Kaaunar  wbfd  flr  die  Daaer  eÜMr  Jeden 
flünngneit  Toaa  Henoga  cnanat,  jener  dar  awettan  KaauMr  m  dieaar 
gewiUt 

TIr  äDe  YeibaadbnigeB,  «ebdia  die  FeaMaaag  des  jährSehen  Slaaliibe- 
darfa,  die  Anfibriagaag  der  an  deaaen  Deckung  oifcideitleben  Mittel  nad  die 
ContreUe  Iber  die  Yerwendaag  der  bewülfgtan  Saianea  anai  GegenaCaada 
babea»  traten  beide  ITaiBBUia  aa  gameiaaaiMr  Beratung  und  BeeebhMafaaaang 
fai  eina  TeaananaluDg  zuaaauaea.  Den  Tetaits  in  dieeor  Veraaa»lnng  föhrt  der 
Pflaident  der  eieten  Kammer,  In  VeiUnderungsfällen  deatelben  der  Präsident 
der  aweiten  Kammer.  Zu  giltiger  BeschloMfauung  ist  die  Anwesenheit  von 
zwei  Dritttheilen  der  Landtiigswitglieder  erforderlicli.  Bei  Bestimmung  dieser 
Zahl  werden  jedoch  die  Prinzen  des  herzogl.  Hauses,  wenn  sie  an  den  Ver- 
handlungen nicht  Thcil  nehmen  und  auch  die  erblich  berechtigten  Mitglieder, 
welche  nicht  erscheinen  und  auch  keine  Vertreter  bestellen,  nicht  mitgerechnet* 
Gesetzentwurfe,  welche  der  Herzog  der  Ständeversamnilung  zur  Beratung  und 
Zustimmung  vorlegt ,  werden  bei  jeder  der  beiden  Kammern  besonders  einge- 
bracht. Es  findet  darüber  eine  besondere  Beratung  und  Bcseblusäfussung  der 
selben  statt.  Zur  Giltigkcit  der  Beschlüsse  ist  iu  jeder  der  beiden  Kammern 
die  Anwesenheit  von  ihrer  Mitglieder  erforderlich.  Die  Beschlüsse  iverdcn 
nach  Stimmenmehrheit  gefasst.  Weichen  die  Beschlüsse  beider  Kammern  von 
einander  ab,  so  wird  zunächst  eine  Verständigung  durch  einen  Zusammentritt 
derselben  zu  gemeinschaftlicher  Beratung  versucht.  Die  definitive  Abstimmnag 
erfolgt  in  jeder  Kammer  besonders.  Erklärt  sich  hiebei  auch  nur  eine  Kammer 
gegen  den  Gesetzentwurf,  so  bleibt  das  Gesetz  luisgcsetzt.  Betreffen  die  abwei- 
ehendeu  Beschlüsse  nur  einzelne  Bestimmungen  des  Gesetientwurfs ,  während 
derselbe  im  Ganzen  von  beiden  Kammern  angenommen  worden  ist,  so  ist  dem 
Herzoge  die  Entscheidung  vorbehalten.  Anträge  und  andere  Gegenstände  der 
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mer  kSniwB  dem  Henoge  mur  alaten  Torgelegt  werden,  wenn  de  auch  die 
Znatinunaog  der  udern  Kammer  eilialtea  haben. 

Die  Abgcordmelea  weiden  anf  aeehe  Jahce  gewIUt  Der  Aollrag  der 
Abgeetdneton  eriiaoht:  dvch  AUanf  der  Zeit,  llr  weMie  sie  gewiUt  afaid; 
dnveh  AoflSning  der  Stindefenammlang ;  doreh  Yeilusi  efaier  der  Eigeaiehaf- 
ten,  welche  erforderileh  sfaid,  um  das  WaUraeht  ansrafibea;  dnrofa  Nieder- 
legung doB  Anftrags.  Ein  Abgeordneter,  welcher  nach  adner  Wahl  eine  Anstel- 
krog  im  Staatodieiute  erfailt  oder  anf  eine  htthere  SteDe  hi  dieaem  beOidorC 
wird,  hat  sich  einer  nenen  Wahl  m  nntenneheo. 

Die  zu  wählenden  Deputirten  erhalten  die  Reisekoeten  nebst  Tagge- 
bühicn  für  die  Dauer  der  Sitjtungszeit  und  für  die  Tage  ihrer  Oegenwart  am 
Orte  der  Ständcversammlung  aus  d»'r  horzogl.  Staatskasse  vergütet.  Die  Sitzun- 
gen der  Stiindeversammlungen  sind  in  der  Regel  öffcutlich  und  werden  die 
Yorhaadloogeu  durch  den  Druck  bekannt  gemacht. 

0emeindeverfaasang. 

Die  jetzige  Gemcindeverfassong  im  Herzogtume  Nassau  beruht  aal  der 
Gemeindeordnung  vom  26.  Juli  1854.  Die  Gemeinden  haben  vorbehaltlich  der 
der  Regierung  zustehenden  Aufsicht  diia  Recht  der  eigenen  Besorgung  ihrer 
Angel^enheiten  überhaupt,  insbesondere  der  selbstständigen  Venvaltuug  ihres 
Vermögens;  sie  sind  verpflichtet,  die  örtliche  Polizei  im  Auftrage  und  nach 
Vorschrift  der  Regierung  zu  handhaben,  insofemc  hiefur  nicht  eine  besondere 
Behörde  bestellt  wird.  Die  Verwaltung  in  jeder  Gemeinde  ist  dem  Gemein- 
derate anvertraut,  welcher  aus  dem  Bürgermeister,  und  wenn  notwendig 
auch  aus  einem  Beigeordneten  als  Stellvertreter  des  Bürgermeisters  und  einem 
RatsBchreibcr  ziisam mengesetzt  ist.  Neben  dem  Gemeinderate  besteht  in  jeder 
Gemeinde  ein  Feldgericht.  In  den  geseUlich  bestimmten  Fällen  tritt  die 
Gemeindeversammlung  oder  der  von  derselben  erwählte  Bürge r  au  s- 
aeha SB  aur  Mitwirkung  bei  Verwaltung  der  Geroeindeangelegcnhciten  zusam- 
men. Die  Zahl  der  Mitglieder  des  Gemeioderats,  welche  für  drei  Jahre  gewählt 
werden,  aoll  ausser  dem  Bürgermeister  nicht  unter  drei  und  nicht  über  zwölf 
beIngen.  Dar  Bürgermeister  und  die  Oemeindevorstehcr  werden  nach  den  Bc- 
-etimmoogen  der  Gemeindewahlordnang  vom  26.  Juli  1854  gewählt.  Wahlbe- 
rechtigt und  wählbar  au  den  Gemeindeämtern  sind  alle  Gemeindebiirger,  wenn 
.aae  ein«i  imbnanheilnnnB  Bnf  haben  Coratel,  Vermögensconcurs  und  das  Be- 
litihfB  einer  aHad^en  ünteiatHtiuag  aoa  Sfiontliehen  Armenkassen  schliessen 
m  den  Waiden  ua.  Der  gewiUta  BüfgeRaeister  bedarf  der  Bestätigung  der 
Imäwn^mHi  ^  ^  HcaUUgwng  bei  diOMr  nnd  bei  einer  hierauf  erfolgten 
aweiten  Wahl  rmmgi,  ao  wird  ein  Birgermeiater  im  der  Landesregierang 
.caannt  Daa  Ami  dea  fawiUlan  mid  beaiHigtwi  B&genneiaten  dauert  lebens- 
lai^Seh,  dM  to  EiBHiBtMi  aedia  Jahn.  Mea  Jafar  tritt  V«  der  Ifilgüeder 
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dm  Gemeiiidant»  an*  Qad  wird  dnnoh  mm  emelBl.  Der  Bfiiipermeitter  and 
die  QemeindeTontelier  werdeo  von  den  Pernntew  eidlidi  voqpflieblet  Der  Stell- 
vertreler  des  BOrgcniieiateiis  wird  wie  der  BSisenneifler  gewlhlt  xmd  bedeif 
dwüftlle  der  Beetitigiiiig  der  Leadeeregicroiig;  der  BatqMhMllMr  wfatd  von  dem 
OcBMandente  erMimt 

Der  Oemeindttet  berefeiehlagt  nnd  beiohlieitC  Uber  alle  Gcineindeeage- 
kgeaheiteD;  uStn  YerliaiidliiiigeB  ■iad  in  der  Begd  50B&tliei>.  Der  BÜiger- 
■Miiler  Ist  Vorstand  des  Gemeinderets  nod  briagt  ab  soklier  die  GegenatiBde 
smn  Vertnge  und  die  BesehUtoee  aom  Velkegey  verkBndigt  und  voltaiiht  4ie 
Qeetteo  vad  Verordnangen ;  er  Abrt  die  Anftieht  ttber  das  OemeiadtwnnogeD 
Md  leitet  dessen  Verwaltung,  sowie  die  öffiMtUebfln  Bauten  der  Qemebde; 
er  handliabt  die  Ortspolizei  im  AufllrAgc  und  unter  der  Leitang  der  Regierang. 

Das  Feldgericht,  welches  in  jeder  Gemeinde  neben  dem  Gemeinde- 
rate besteht,  ist  die  Loculbehörde  für  die  Mitwirkung  bei  der  Verwaltung  der 
fiviwilligon  fJericlitubarkeit ;  es  ist  aus  dem  Bürgermeister  und  3  bis  9  Feld- 
gi'richtsscliüflen  zusummengesotzt.  Die  Feldgerichtsöfliütlen,  deren  Amt  lebens- 
länglich dauert ,  werden  von  dorn  Amte ,  nach  gutaclitlichem  Vorschhig  der 
Gemeinde ,  aus  den  vermögenden  Guts-  oder  Ilänscrbesitzcni  ernannt.  Dem 
Feldgerichte  ist  die  Aufsicht  über  die  Gemarknngsgrenzen  und  die  Grenzen 
der  Privatgütcrstücke  anvertraut.  Der  Bürgermeister  leitet  alle  Geschäfte  des 
Feldgerichl« ;  er  erliisst  mit  demselben  in  Feldpolizeisachen  unter  Androhung 
bestimmter  Strafen  für  den  l^cbcrtretuiigsfall ,  welche  drei  Gulden  oder  seciis 
Tage  Arbeit  nicht  übersteigen  dürfen,  die  erforderlichen  Gc-  und  Verbote.  Der 
Bürgermeister  kann  in  Notfällen  Testamente  aufnehmen  und  wirkt  auch  sonst 
bei  Verlassenschaftsabhaadlungen  und  Curateleangelegcnbdten  mit,  sowie  er 
auch  SU  Beglaubigung  von  NanMUümtenefarifteB  und  aar  Vomahaie  von  Veev 
Steigerungen  berechtigt  ist 

Wichtigere  Gemeindeangelegeoheiteii  gdiSren  rur  Beratung  und  nr  B«- 
schluBsfassung  durch  die  GemeiBdevertaminlang  oder  in  Gemeinden  mit  mehr 
als  1.500  SeelendarelidenBftrgerniiasehiiss.  Solehe  wkhtigcuou  Gegenstliade 
aind:  alle  Verlueeerungen  dei  Mbew^^jHeken  Gemeindemmdgens,  die  Erwerhmg 
grdsserer  nnbcm^^foher  Gitar,  alle  VerwendMgen  de«  QmmätMammMfimm 
wä  laufenden  Bedirftiissen,  Ckspitahui&ahmen,  WaldauMtoekongen,  aUo  Ym9m- 
demngen  im  AHmendei^pennu,  VerlndeMiBgen  dee  OeaMfadegnte,  die  BhiAb» 
mng  noMr  oder  Alilndemng  bestehender  GemeindealigabeB,  YeiMiigo,  dnMh 
trelche  die  Gemefaide  elM  finiwIhMnd«  Ltat  gegen  BntwMtflgo^  flhanAnnrt^ 
&bb  TomahBie  tob  Verihiieenngen  md  Veipaektinigon  ate»  Znai  InehirfMn 
bei  der  Gemeinderersammlang  sfaid  alle  Bftrger  beseitigt  nnd  A^eoigen  ver- 
piieUei^  waiehe  fai  dar  Geaidnda  ihren  altad%in  Wahniili  hriben»  Der  M»- 
geransschasi,  wekher  anf  Antrag  der  OenMnida  antar  T^iaUmmiiiig  dae  Baalito 
rats  auch  in  Gemefaiden  mit  weniger  als  1.500  Seelen  beetebea  kann,  wM 
Mf  S  Jahre  (mit  jihrlleher  BneMnn«  an  Vs)  naah  den  Beidfawmn^  4m 
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Wiililgfait^oö  gewühlt,  (Icrgcstnlt,  »hiHs  die  Ziilil  dfr  Mit^'licder  des  Auösilmsses 
bfehsmal  «o  gross  ist,  als  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Geineiudcrat«.   Der  Vor- 
Bit/.cndo  in  der  Gcmciudcversanimlung  und  dem  Bürgerausschusse  ist  der  Bür- 
germeister. 

Das  Bürgerrecht  in  einer  Gemeinde  wird  durch  Geburt  oder 
dureh  Aufii;ilunc  erlangt.  Zum  Antritte  des  Bürgen'cchta  wird  erfordert  die 
Volljiilnigkcit  uud  der  IJesitz  eines  den  Unterliult  einer  r:unilie  siehenulen 
Vermögens  oder  gesetzlichen  Nahrungszweiges.  Das  Recht  der  Hürgeraufnahme 
Htcht  dem  Gemeinderate  zu.  Die  Standes-  uud  Gruudherren  sind  keine  Ge- 
meindebürger. 

Man  sählt  jetit  im  üenogtomo  825  Gemeinden. 

Kirchliche  Verfassung. 

Jeder  Gottesdienst  kann  im  Herr.ogtumc  geübt  werden;  doch  gcnfcsaen 
volle  staatsbürgerliche  fiechte  nur  die  Bekenner  der  evangelischen  und  katho> 
lachen  Religion. 

Die  evangelische  Kirche  steht  unter  dem  L an dcsbis che fe  von 
Wiesbaden.  Die  reformirte  und  lutherische  Kirche  sind  seit  1817  vereinigt. 
Geistliche  Oberbehörde  ist  der  evangelische  Kirehenscnat,  dem  der 
Siaatsministcr  vorateht  und  dessen  Mitglieder  ausserdem  der  Landesbischof, 
andere  Geistliche  und  Laien  sind.  Ihm  nnterstehen  die  theologische  Prü- 
fungseommission,  das  theologische  Seminarium  zu  Herboru  und 
die  geistliche  Witwen-  und  Waisencommission.  Die  Organisirnng 
der  evangelischen  Kirchenverwaltung  ist  durch  Edict  von  1818  erfolgt.  Uao 
Mtt  20  evangelische  Decanate  mit  194  Pfarreien  und  Kircbeiigemeinden. 

Die  katholischen  Kirehenangelegenheiten  werden  von  dem 
Blsehofe  sn  LimlNDg  geleitet,  welcher  von  einem  Domct^itel  nnd  einem 
Ordinsfiaie  wntewfWttt  wird  nnd  unter  dem  Ersbisdiofe  n  IVellHirg  stdit. 
Geregelt  ist  die  KirdienTerwaltang  durch  die  BnDen  vom  16.  Angvst  1881 
und  11.  Aprfl  1887.  Der  Bisehof  steht  in  allen,  die  UrcUi^  Verwaltnng 
betreteden,  Gegenstlnden  hi  freier  Terbfaidnng  mit  dem  Papete,  alle  tlnigai 
DiSeesangeisliidien  haben  sich  nnr  an  den  Bischof  sn  wenden.  Qeisliiehe  An« 
Ordnungen  nnd  pipstUdM  Eilasse  kennen  nnr  mit  Stut^genehmignng  (FlaeeQ 
kttndgemadit  nnd  erfassen  werden.  Der  BSsdiof  Iwt  ehi  besonderes  blsehSf- 
iiches  Commissariat  an  Bttrüle  fSr  die  Decanate  Eltville  nnd  RBdesheim 
tater  sidi,  sowie  aneh  das  Priesterseminar  nt  Limburg  nnd  die  Com- 
mission  anr  Priffnng  der  Oandldaten  der  katholisehen  Theo- 
logie ihm  nntergeordnet  sind.  Die  Didcese  serAlU  in  15  Decanate  mit 
144  Pfarreien  und  Kirchengemeinden. 

IVr  die  Jnden  sind  4  Inspectionsbesirke  gelifldet,  welche  in  8}niagogcn> 
beibke  leifidtai* 
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Die  sUddeutscben  BundessUaten. 


f.  StMtovcrwttItwig. 

Oberste  Verwaltung. 

Der  Uenog  (eiitst  die  voUsieheiide  Gewalt  nnd  eneont  an  allen  Staate- 
imten.  Die  Centraherwaltong  iit  doieh  Geiete  vom  9i.  Juli  1854  nea  gere- 
gelt worden.  Die  obente  VerwaltnngabeliSrde  iOr  dat  Henogtum  iet  daa 
Staateministerinm,  welchem  ein  Staattminister  vorrteht.  Zn  denn 
Wiikongskieise  dieeee  Minitterinme  g^9ren  die  Angelegenheiten  dei  heno^ 
Haaaes,  die  aoawSrt^gea  Angelegenheiten,  die  Wahrang  der  Hoheitneebte,  die 
Beiiehuagen  in  den  Sfaadee*  and  Gnmdberrea,  die  Einbenifang,  Yertagnni^ 
nnd  AaiUtoang  der  StSndevenammlong,  aowie  alle  Vorlagen  an  dieeelbe,  die 
obere  Anftioht  nnd  Leitong  aller  Zweige  der  Staatorerwaltai^  die  Feitrtellan« 
aller  Etati  dee  Staatdumehalts,  CiediteiQlbangeD,  ameeroedenflidie  UntemtOtnuii- 
gen  aoi  der  Staatskame^  die  VoteebUlge  aor  Eraemnnqg  nnd  Penelouiroag  der 
bSheren  Diener,  die  Anfticht  Uber  slmmtUche  Obei^,  Büttel-  and  Untergerichte  im 
Henogtnme,  Begnadigungen  in  Strafsachen  a.  s.  w.  Ueber  alle  Giegenständc, 
weldic  der  landeshci  rlichcn  EnUchciduug  uutx?rliogcn,  erstattet  der  Staatsminiater 
dem  Herzoge  Vortrag;  der  Staatsminister  contrasignirt  auch  die  Ausfertigungen, 
welche  von  dein  Herzoge  eigcnhiiiuiig  vollzogen  werden.  Unter  der  unmittel- 
baren Aufsicht  des  Stautsininisteriums  stehen  die  allgemeine  Prüfungs- 
commission, das  Landesarchiv  zu  Idstoin  (mit  3  Filialarcbiven)  and 
die  Landesbibliothek. 

Dem  Staatsminister  ist  beigeordnet  ein  Staatsrat,  dessen  Mitglicdrr 
vom  Herzoge  ernannt  werden  und  in  dessen  Ressort  die  Prüfung  und  Begut- 
achtung des  Laudesexigenzetats  (ehe  derselbe  der  Stäudevcrsammlung  mitgo- 
tbeilt  wird)  und  die  Begutachtung  von  Gesetzcsvorschlugon,  sowie  solcher  all- 
gemeiner Massregeln  und  Verwaltungsgcgenstände ,  weiche  der  Herzog  dem 
Staatsrate  vorlegt,  gehören.  Das  PriUidiam  des  Staatsrats  führt  der  HenMigy 
ausserdem  der  Sfeutsminister.  Ferner  ist  dem  Staatsminister  eine  Kecarein» 
•  tanz  beigegeben,  welche  cor  oolhgialischen  Entsobeidang  fon  Competena» 
conflicten  der  dem  Staatsministerium  unmittelbar  nntetgeofdaelen  Verwaltunga- 
behörden  und  Gerichte  und  zur  Entscheidung  der  Bccursc  gegen  die  Beschlüsse 
dieser  Behörden  bestimmt  bt.  Die  Reoursinstaaa  ist  gebildet  aus  dem  Ifiai- 
stcrialdirector,  den  Voiftänden  d^  Kriegsdepartemente,  der  Landesregierax^ 
dea  FSnanaeoUegiame  and  emem  Ministerialräte,  m  denen  Reeeort  der  Gegee- 
■tud  eineehllgt  Der  Staatsmiaiiter  fihrt  den  Vonihk 

Zur  Beeorgnng  der  penSnliehen  Cmreipondeni  des  Herzogs  ist  ein  Ge> 
beiner-Kabineterat  angeetaDt. 

Die  oberrte  MOitlibebSide  iet  aolblge  beiaogL  Genenlbefdila  vem  86. 
JaH  1854  daa  Obereommando  der  Truppen,  wekbea  darHenogetate 
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penönlich  fUhrt  Die  daluD  gdilMgw  ia«Niiifte  wnden  la  ihr  Militli^ 
kam  i ei  bearbeitet. 

Bei  den  hShmi  Beh&den  irt  die  GeediiftsbdisiidliiDg  eoikgUiidi* 

Innere  Terwaltang. 

Die  oben  VemltBqgslMhSide  Ar  die  Innoen  Angelegenheiten  iet  die 
Lnndeiregiernng.  Zn  dem  Ctoiehiftikrelie  deradben  gehören:  die  Ane- 
ttbong  der  Beeilte  und  Pfliekten  dee  Steala  in  Besiehimg  md  die  katibolieehe 
vnd  enmgeliiche  Klielie;  die  geeetiüdM  AntUdit  Iber  die  anderen  Beligione- 
genoeeentohaften,  die  AaMelit  fiber  alle  MfontUdien  und  Priratnnterrielrtiaa- 
etalten,  die  Terwaltang  des  Centralstodienfimds  und  der  Sdinlluhrenritwen- 
vnd  Weleenkane,  die  Geeondheitipolisei,  die  AmAUAA  fIber  dae  geeammte  Me- 
dieinalwesen,  fiber  die  Foretrerwahang,  die  Leitung  der  StaaMianten,  die 
AttMebt  fiber  Gemeindebaoten,  über  die  BaapoHaei,  Fbaeqpoliaei,  fiber  den 
Beigban  nnd  den  Hfitlenbetrieb,  fiber  Oewerkeehaften,  fiber  den  Tollng  der 
Ctemeindeordnnng  nnd  dee  Armengesetxes ,  Verwaltnng  der  Waleenrene» 
gungtaaetalt^  dee  Landarmenfonde  nnd  der  Clr3wHwen-  nnd  Waisenkeaie,  die 
Beförderung  des  Handel«  und  Verkdus,  der  Gkwerbe  und  der  Landwirticbaft, 
Gewerbseoncessionen,  die  Leitung  des  Landgestüts,  die  Aufsicht  über  Maei 
und  Gewicht,  über  die  Verkehrsmittel,  die  Ausführung  stati8ti8'*her  und  topo- 
graphischer Arbeiten,  die  Aushebung  der  militärpflichtigen  Mannschaft,  die  Ver- 
waltung des  Concsriptionsfonds,  die  Leitung  der  Marsch-,  Ein<iu:irtierung3-  und 
Verpflegungsaliordnungen,  die  Aufnahme  Auswärtiger  in  den  Stautsverbuud,  die 
Entlassung  Einheimischer  aus  demselben ,  die  Ertheilung  der  Dispensationen 
von  Ehehinderuisseu  etc.,  die  Handhabung  der  öffentlichen  Ordnung  und  Sicher- 
heit, die  Besetzung  von  Dienststellen  etc.  Die  Landesregierung  hat  einen  Prä- 
sidenten zum  Vorstande  und  ausser  den  gewöhnlichen,  besondere  technische 
Referenten  für  das  katholische  und  evangelische  Schulwesen,  das  Medicinnl-, 
das  Forst-,  das  Bau-  und  das  Bergwesen;  iär  Begutachtung  (wichtiger)  tech- 
nischer Gegenstände  werden  je  nach  Bedarf  ständige  correspondirende  Mit- 
glieder aus  dem  einschlagenden  Fache  bestellt. 

Für  die  untere  Verwaltung  der  inneren  Augelcgcnlu  iten  ist  das  Herzog- 
tum iu  28  Amtsbezirke  (Braubach,  Dies,  Dillenburg,  Eltville,  Hachenburg, 
Hadamar,  Herborn,  Hochheiin,  Uöchst,  Idstein,  Königstein,  LaiigenBchwulbach, 
Limburg,  Marieuberg,  Montabaiiri  Nassau,  Naatitten,  Reichelsheim,  Rennerod, 
Kfidesheim,  Runkel,  Goarshausen,  Selters,  Usingen,  Wallmerod,  Wehen,  Weil- 
burg und  Wiesbaden)  getheilt^  und  in  jedem  solchen  ist  die  Besorgung  der  GeBcliäftt' 
der  Justiz  in  der  untern  Instanauod  der  Verwaltung  einem  Amte  (mit  dem  Amt- 
manne  als  Vorstand)  übertragen,  mit  Aoniahme  des  Amtsbezirics  Wiesbaden, 
in  welchem  ein  Justiz-  and  ein  VerwaUangiamt  bestehen.  Die  Amt^verwaltung 
i«t  durch  Oeeeta  vom  24.  Juli  1854  neu.  geordnet  In  den  Wirkangekreis  des 
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Ast«  H  9mag  auf  AämMnAm  gilifiiwt  4ie  Avinolit  fib«rdfo  fAilfimg 
der  Ludeegrenien,  über  die  AnfiredidiaUang  der  Yethrnrngf  die  Aienaade- 
nmgMElaiiABiM,  die  JBedite  dei  Staetae  in  Beng  mf  1ämkm%  die- indeiebt 
über  die  Elementarlelireiittelteii,  fiber  die  Oemeinden,  Beeratimiigi-,  Efaiquar- 
Üerungi- and  Verpflegnngaaqgelflgenheite«  der  Tngoipeii,  die  geoemmte  Poliaei- 
▼enraltimg  imd  die  Auüncht  Aber  die  Hendhebnng  der  Loea^ioliiet  toh  Seiten 
der  Gemeinden,  die  Empoibiingaag  der  LendiirirlMbeft,  VeOng  md  die 
Debermchni^  der  Anordnungen  rttirkeiehtlifh  de»  Qewerbenrotenei  die  Ueber^ 

Wmt^nwm  Anr  Varwaltnnff  der  Verkalunniittel.  die  ****^**"1ieiiie  T^^iw»»  dM 
geuunmtan  Tinndetben weeem »  MitwiriLong  bei  der  Begolinng  der  Generbe- 
■teuer,  Begutaohtang  von  StenemecihWuen ,  Ifitwidcung  bei  Beitreibm^  der 
dftntKehen  Abgaben  und  OeflUIe  eta  Die  Aemter  sind  in  Beeng  auf  Admi- 
niitration  der  Landenegiemng  untergeordnet,  in  Beaqg  auf  die  Beelilipfiege 
dependiren  aie  tob  den  £to%ericbten  und  in  Bemg  auf  finaniielle  Aagelegen- 
lieiten  ttebea  eie  unter  Leitung  des  Bnanaeolleginaia,  «—  Daa  Amt  ktaan  poli- 
■eiliobe  Gebote  und  Verbote  ioaerbalb  der  bettebenden  GeaetBe  unter  Straf* 
androhong  bis  mm  Betrage  von  15  fl.  oder  entsprochenden  Arrest  erlassen« 
Einem  jeden  Amte  ist  ein  ans  6  Mitgliedern  susammeagesetzter  Bezirks- 
rat beigeordnet.  Die  Mitglieder  desselben  werden  anf  6  Jahre  von  den  Tür 
die  Walil  der  Abgeordneten  zur  zweiten  Kammer  gewählten  Wahlmünncm 
gewählt,  zu  welchen  noch  die  dem  Amtäbeziikc  ungehöiigen  höchstbcstcuerten 
Grundbesitzer  und  Gewerbtreibenden  treten ;  alle  3  Jalire  scheiden  drei  Mit- 
glieder des  liezirksrats  aus  und  werden  au  deren  Stelle  drei  andere  gewählt. 
Zum  Geschäftskreise  des  Bezirksrats  gehören :  die  Genehmigung  der  Verände- 
rungen in  der  Begrenzung  der  Gemeindegemarkungen,  die  Genehmigung  zu  Ab- 
änderungen in  den  ausserordentlichen  GemeindeeinnalHncn,  der  VeräussemngcB 
von  Gemeiudeliegenschaften ,  der  Capitidaufuahmcn  der  Gemeinden ,  die  Eut*» 
Scheidung  über  Beschwerden  wegen  verweigerter  Bürgcraufuahmc  und  Armen- 
Unterstützung,  über  Vicinalwcgbautcn,  bestimmte  Gewerbesachen,  Gcmeindestrei- 
ligkeiten,  die  Bcfugniss,  Anträge  über  ütTentlichc  Interessen  bei  den  Behörden 
vorsubringen  etc.  Der  Bezirksrat  versammelt  sich  wenigstens  monatlich  einmal ; 
die  Verhandlungen  sind  in  der  ßegei  öffentlich  {  den  Yonats  fiihrt  der  Amt» 
jnann. 

Die  Handhabung  der  Ortspolisei  ist  dem  Biiigermeister  einer  jedoo 
Gemeinde  überlassen;  dieser  crlässt  in  Ortspolizeisachen  die  erforderlichen  Vec^ 
böte  und  Gebote  mit  Androhung  bestimmter  Strafen  itir  den  Ueberiretongdal^ 
welche  3  Gulden  uder  G  Tage  Arbeit  nicht  übersteigen  dürfen.  Besondere 
berzogl.  Polizeieomnissariate  bestehen  au  Wiesbaden  und  Biebrieli. 

Durch  Gesetz  vom  15.  September  1849  wurde  m  virbHUaerer  Hand» 
babung  der  öffientUchen  Sicherheit  ein  Landjftgereorpa  (ndt  t  Cerpe^ 
eoDunandaaten  und  87  Ifana)  errichtet,  weldiefl  der  Landesregieruiig  unter» 
goben  ist. 
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Pur  die  MedicinaWerwalftang  kt  d«r  Sluft i&  28  MwUeiiudbeaikt 
(ontipradiMid  dm  Amtobento)  g«lhtiit,  io  dann  jedea  iin  Medickülni^ 
melinn  MediHnalbMimte  (Aanle),  ein  oder  melince  Apotheker  Tom  Henoge 
■ngeeteUl  nnd  (Geeeti  ▼om  14.  lOn  1818).  Dieaei  Ifediebelpenoiiale  hand- 
habt die  Medieinaljpoliiei,  gerichtUefae  Hedioin  und  die  MUche  Untennehong 
dar  mmilrgiiiiHjgnn  Fmtsmn.  FIr  Jeden  <te  avdi  ftr  avei  Hedteintibeairke 
ist  efa  TUima^  in  den  einaeben  GeaNiaden  wmd  HebenuMn,  in  Wiesbaden, 
Ems,  Soden,  Laagenachwelbefib  nnd  SeUaagenbad  Broanen-  und  Badeinte  von 
der  Begianmg  angeeteUt  Für  die  Heilang  nnd  VerpA^golig  von  Geiateakianlnn 
besteht  Mb  Heil-  nnd  Pflegeanetaltan  Eiekbe^g^  weldM  aoale  die  beiden 
Hoapitaleommltalonen  an  Wieabeden  nnd  Erna  nnd  die  Hebammen- 
lehf-  und  Bntbindnngaanatalt  an  Hadamar  der  Landaaregiemag  nntwr 
geordnet  aind.  Im  Bersogtome  aShlt  man  aa  180  Aente  nnd  Chiturgeu,  an 
SO  TWeribfate  nnd  89  Apotheken  (ansier  ehiigen  FIHalapotheken). 

.  .VBr  die  ForatYeriraltnng  aeifittlt  das  Henogtnm  in  6  ObeifnBfr> 
aalAedrke,  welche  in  67  OberifaalereibeBifke  getheiH  amd.  Die  Ohntanb- 
baamtea  beaalbkhtlgen  die  FonCwenraltung  ihres  Beabkes,  die  OberfSAtw 
leiten  die  HdbaObnfen  nnd  d&a  in  den  WeUnagen  effordttVchen  Oattnien^ 
die  Farster  endUdi  haben  den  Forstaohnta  an&eekt  an  eriiaiten.  Für  die 
Berg-  und  Hut tenverwaltang  besteben  drei  Bergmeistereien  (in  ebenso 
vielen  Inspectionadistricten)  uud  3  Markscheider  (für  3  Markscheiderbeurke). 
Die  Bergmcister  leiten  die  gesammte  Localbergwerksverwaltung,  und  die  ihnen 
nnterat^heudeii  Mjirkscheider  sind  mit  der  Vermessung  und  der  Aufnahme  der 
Zechen  beauftragt;  als  Berggegenschreiber  fungiren  die  Landoberschultheissen. 
Den  Bergmeistem  sind  auch  süuimtliclie  gewerkschaftliche  Bergverwalter  und 
Grubenbediente  untergeben.  In  gewissen  Angelegenheiten  dependiren  die  Berg- 
meistereien auch  von  dem  FinanzcoUegium  und  der  Hechnungskammcr.  Die 
technische  Leitung  des  Land-  oder  Hochbaues  wird  von  5  Kreisbanmciste- 
r  e  i  e  n  (für  5  Baubexirke),  jene  des  Strassen-,  Weg-  und  Brückenbaues  von  3  W  e  g- 
inspectionen,  jene  des  Wasser-  und  Uferbaues  von  2  W^asserbauin- 
spectiouen  (am  Bhein  und  am  Main  und  au  der  Luhn,  welchen  5  Wasscr- 
oud  üfcrbauaufseher  und  die  Hafenmeisterei  zu  Rüdesheim  unterstehen)  geführt. 

Zur  steten  Aufsicht  uiul  Coutrolle  über  die  Volksschulen  und  alle  Erzie- 
hungsinstitute, sowie  über  die  dabei  angestellten  Lehrer  sind  nach  dun  beste- 
henden Amtsbezirken  Schuliuspectoren  angestellt.  Zur  uächston  Aufsieht 
fiber  die  Volksschulen  bestehen  in  allen  Scbulbezirkcu  besondere  S  c  h  u  1  v  o  r> 
stände,  aus  den  Ortsgeistlichen  und  dem  Bürgermeister  als  tlündigcn  und 
aus  2  bis  3  unständigen  Mitgliedern  vom  Gemeinderate  oder  dem  Feldgerichte 
gebildet,  welche  den  SchoUnq^eatOMa  nnteigeordnet  sind. 

Die  öffentliche  Armenpflege,  welche  durch  Qesets  vom  18»  Deeem^ 
ber  1Ö48  geregelt  wurde,  ist  Gegenstand  der  Qemeindeverwaltung. 

Uakdt  der  Aafiiicht  der  LandetNgiemag  stehen  das  Zuchthaas  an 
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Diez  und  das  Corrcctioushuus  zu  £ber]»ach|  welche  beide  je  1  Director 
wdl  der  Spitxe  ihrer  Verwaltung  habeii. 

JnetiiTerwftltaBg. 

Die  Gerichtsbarkeit  wird  im  Namen  dee  Herzogs  in  geordneten  Instanzen 
verwaltet;  die  Gerichte  sind  unabhängig;  ein  privilegirter  Gerichtsstand  findet 
weder  in  bfiigwlichen  noeh  in  criminellen  Rechtssachen  statt.  In  bürgerlichen 
BinihiMlHg*'*flimhirft^"  untersteht  das  Militär  den  Civilgerichten.    Auch  ist 
Sflbnflifliies  md  nOndliches  Strafverfahren  mit  Schwurgerichten  eingeführt. 

Ali  Geaeta  in  CiTilaaehon  gilt  das  römische  Recht,  welches  nur 
in  Tb^len  dnidi  neosa  Verordnungen  and  Gesetze  abgeändert  wurde; 

fooft  gdtan  in  den  betteCfonden  Landeatfaeilen  die  Landrechte  von  Katsen- 
eUnbogen,  Tnu,  Mains  nnd  Epatein;  rOekaidiliidi  der  eheUchen  Qtttergemiin- 
adnft  dna  aobn'aolie  Landieebt  n«  1671  nnd  die  Verordnung  vom  6.  Joni 
1816,  Ar  das  Pfindiedrt  das  OeaeCi  vom  15.  Hai  1861,  flr  daa  Handato* 
xmA  Gewerboecht  die  Oeaelae  vom  16.  Mai  1819,  8.  nnd  6.  ApA  1849,  Ar 
dm  Vei&lnen  in  CivUsMhen  die  CivilpfoeaiiQcdmmg  vom  98.  April  1889,  «e 
Qeaetae  vom  7.  Min  1849  nnd  16.  JnU  1861,  ala  Weehaeloidnnng  nnd 
Weehaelproeoieofdnnng  die  allgemeine  dentidie  vom  96.  Oelober  1848.  Dna 
8tralii;eaetabneb  nnd  die  Btra^ptoeeaaocdnnng  datirt  aieh  vom  14.  April  1849; 
ik  Stn%eaeta  «her  Foiil-,  Jagd-  nnd  FfadMieivefgahen  gilt  daa  Qeaata  vom 
6.  Oelober  1849,  für  lUdfrevel  Jenea  vom  99.  Jaanar  1861,  Ar  Fkeiarar- 
gehen  daa  Bnndesprcssgescti  vom  6.  Jnli  1864  (belcannt  gemaekt  dnrab  Ver- 
oidnong  vom  98.  August  1864).  in  ZoUaaehen  gilt  die  Oeaeügebiing  des 
deutschen  Zolhenina  nnd  in  bergrecbtiichen  Angelegenheiten  die  Peigreiwal> 
tuugdordnung  vom  8.  Oelober  1896;  ein  nenoa  Jagdgeseta  wmde  nnteim  90. 
September  1865  erlassen.  Die  Cenipetens  der  Gerichte  betrate  dia  Cmetaa 
vom  14.  April  nnd  17.  Mai  1849,  98.  Deoember  1861  nnd  16.  JoK  1868. 
Unterm  12.  Mai  1852  wurde  ein  Militäntra^esetabodi,  ntttonn  6.  Joni  1862 
ein  Gesetz  über  die  Competenz  der  Militärgerichte  eriaasen.  Die  Qeaetae  weiden 
in  dem  Verordnuugablatte  veröffentlicht. 

Die  administrative  Leitung  der  Justizangolegenheiten  steht  dem  Staats* 
ministerium  zu.  Für  die  Verwaltung  der  Rechtspflege  bestehen  in  oberster 
Instanz  daa  Uberappellatiousgencht  zu  Wiesbaden,  in  mittlerer  Instanz  2  Hof- 
und  AppcUationsgerichte  mit  2  Criminalgerichten,  in  dei*  untern  lustaiu  2Ö 
Aemter. 

Das  O  b  e  r  a  p  p  c  11  a  t  i  o  n  8  g  e  r  i  c  h  t  zu  Wiesbaden  ist  die  höchste  Qe- 
richtsinstanz  in  allen  Civil-  und  Strafrechtssaeheu ;  es  fungirt  zugleich  als  Cas- 
•ationshof  über  Nichtigkeitsbeschwerden  gegen  Erkenntnisse  eines  Aulüageseuata 
oder  eiuf^s  Assisenhofs  und  als  Kevisionshof. 

Hof-  und  Appellationsgerichte  bestehen  zu  Wiesbaden  und  DU- 
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ImOmg,  Dieea  UUeii  die  sinito  Initeni  in  dlMi  CfaflwehtwtwiflgkaiteB, 
wddMn  die  BcraAmgMWiime  Ton  60  fl.  HKAaaäai  kt,  eowie  gegea  tUe  Sr- 
keMtaiiMo  der  JwliiiBiter,  die  enle  laetaM  in  Jeun  Orimhieliifbiiiii  freM» 
den  ÄMtkm  infolge  OeietBM  tem  Sft.  Deeember  1861  enteogn  wato  (die 
poIltfidMn  md  Antefttrliceehen  I '  eowie  PgeMfOgehfeu)  |  ond  in  woloben  dü 
Flemm  dm  QetidrtäboA  in  flntoeheidfB  Bit;  die  enie  Lwtani  in  eHen  wmet 
den  AMtMohMan  fftemlaieueu  Yergehungen,  wenn  diese  uldit  vertltdieli  mmb- 
dfltn  dmdi  lUnttielg^keil  ferSbt  weiden  tindf  die  ente  inrteu  elt  correotlo- 
neDe  StnQtutishSfe  in  dm  ttbrigen  dm  Ambm  ttidil  insleliendMi  (geringereu) 
Vergehungen  und  in  den  Contraventionen  gegen  die  Polizeigesetce  und  Ver- 
ordnungen, Forst-  und  Zollgesetze  etc.,  die  Aufsichtsbehörden  Uber  die  in  ihrem 
Bezirke  befindlichen  Aemter,  Criminalgerichte  und  Landoberschultheissen  und 
endlich  die  obervormundschaftlichen  Behörden.  Jeder  Bolche  Gerichtshof  besteht 
(nach  dem  Gesetze  vom  28.  Deeember  1850)  ans  einem  Civil-  und  einem  Cri- 
minal-  (zugleich  Anklage-)  Senate. 

Am  Sitze  der  beiden  Ilofgerichte  werden  Assisen  gehalten,  um  die 
Personen  zu  richten ,  welche  der  Auklagesenat  vor  dieselben  verwiesen  hat. 
Die  Assisen,  welche  alle  3  Monate  gehalten  werden,  bestehen  aus  dem  Assisen - 
hofe  (zusammengesetzt  aus  1  Präsidenten  und  4  Richtern)  und  aus  12  Geschworenen 
(Sdnvurgericht'i.  Zur  Competenz  der  Assisen  mit  Schwurgerichten  gehören  alle 
schwereren  Vorbrechen,  mit  Ausnahme  der  politischen,  der  Verletzung  der  Amts- 
und Dienstehre  und  der  Press  vergehen.  Auch  werden  dieselben  (der  Meineid 
ausgenommen)  nur  dann  von  dem  Assisenhofe  mit  Zuziehung  von  Geschworenen 
abgeurteilt,  wenn  die  Strafdauer  derselben  fUnf  Jahre  fibersteigt;  in  allen  an- 
deren Fällen  weiden  diese  VerbxeelMn  von  dem  AsaitenhoÜB  ohne  Zmlehung 
von  Geschworenen  abgeurteilt. 

Zur  Voruntersuchung  für  alle  zur  Competenx  der  Assisen  oder  der  Hof- 
geriehte  geh&rigen  Vergehungen  (sofeme  letztere  nicht  bei  den  leichteren  Ver- 
gehungen als  correctionclle  StraiQustizhöfe  fungiren)  sind  die  beiden  Crimi- 
nalgerichte zu  Wiesbaden  und  Dillenburg  bestellt. 

Die  Justiz  in  oatersler  Instanz  ist  mit  der  Verwaltang  vereinigt  und 
wild  von  den  28  Aemtern  an^gefibt  (nor  im  Amtsbesiifce  Wiesbaden  besteht 
neben  dem  Terwaltoogsemte  ein  besonderes  Jastimmt).  Jedes  Hof-  nnd  Appel- 
lalionsgeiiebt  hat  14  solehe  Aemter  unter  sich.  Die  Aemter  haben  die  strei- 
tigen Beehtssaehen  in  eiater  Instaos  m  verliandeln  nnd  an  entsdirfdeni  die 
gesanmte  freiwillige  QerichlsbixiEeit  an  verwalten,  besSgUch  der  Crimina^nstia 
die  Ezgreifluig  nnd  Verwahrang  der  in  dem  Amtsbeabhe  betretenen,  eines  Ver* 
biecheas  verdlclitlgen,  Personen,  die  Anordnong  eines  visnra  repertnm,  die 
Einsendung  der  Acten  nnd  der  Veiimfteten  an  das  betnfBnde  Criumalgerieht, 
nnd  die  Ansdbong  der  eonreetionenen  Jnstia  durch  FBhmng  der  üntersndinng 
wegen  Veigeben  nnd  FUlnng  des  Erkenntnisses  in  allen  PoHaelttberiietnngeu. 

Die  Staatsanwaltschaft  besteht  aus  einem  Generalstaatsprocnrator 
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Die  tttikreutoebeo  Bundenttelni.'  • 


Wi  4am  Okninpdkiion^wUfale  all  OtmmktMmt  \mä  ins  J«  «laem  terti- 
pMCiimtor  b«  Itdam  'fe  Mta  BM-  \M  ApprtÜiBMgwhkte.  •  Ito  SCmü- 

M  nWiiiwiiM  «tte  AilkfaüKe  vor  dw  OMfokliMtai  «ml  dta  tÜlmiiNHiidifiiii 
■I  iUMB  Bad  in  dar  Btgd  mmk  dto  gfichtlkhta  Bb^Wiw  ta  vothichea. 

Flr  dlw  gtiMiMi*!  BUMitlnelniii^mrikduräi  teftthai  ««Helii»- 
T9Usi«her,  wUdM  yiiialnjilUlWuii  Strtittgiailm  «e  latomiltmii,  An»- 
pfftadMigcB  »d  todm  Zuvigivaf&guDgcD,  Mirf«  di«  fiMimMdoM  der  De- 
creto  ited  I«dtmgen  im  BM^wMtm/Üim'wa  voBMeft  hihm. 

Die  Vtnnikang  d«r  ftaKrfliigfln  CMMinkeit  bt  den  liei«o|L  Lftnd- 
•k«raehiilfth«ittefi  gbertiagou ,  weMn  dSD  Aiitnm  vxAngwidaiSt  tiai, 
Vkam  Uagl  ^  B«tirlEiinliuig  von  BeehligwdiilHea,  irodiivA  dingliche  Rechte 
M  Liegenschaften  ihret  Bcnrka  bestellt  oder  aafgegeben  werden  »ollen,  die 
Fflhrung  der  für  die  Sicherung  dieser  Rechte  beatimnitoa  StoekbfichOT  ob, 
■owie  die  nächste  Aufsicht  auf  die  Verwaltung  des  Vermögens  der  Pupillen, 
Minderjährigen,  Abwesemloii ,  der  Oemeinden,  Kirchen,  milden  Stiftungen, 
kurz  aller  Corporationen,  wulclie  die  Rechte  der  Minderjährigen  geniessen 
uud  die  Aufsicht  über  die  Züuite.  Bei  jedem  Amte  ist  ein  Landoberschttl- 
theias  augeHtellt. 

Den  Ulirgermeistern  der  Oemeinden  steht  hinsichtlich  der 
Feld-,  Forst-,  Jagd-  und  Fischereivergehen,  sowie  hinsichtlich  der  sämmtlichen 
auf  die  OrtajKjlizci  bezüglichen  Contraventioncn  eine  gewisse  Strafcompetcns 
zu;  Mit  der  Füliruug  des  DupUcutä  der  Stockbücher  and  des  Hypotheken- 
bttchs  siiul  die  F  e  I  (1  g  e  r  i  c  h  t  e  l>euuftragt. 

Die  Ueschiifte  der  Advocaten  besorgen  die  Oberappeliatioiisgeriehts-, 
Uofgerichts-  und  Amtsprocuratoren  (zusammen  26  an  der  Zaid), 

Fiaaiia  Verwaltung. 

Die  gesammte  Finanzverwaltung  ist  dem  FinanccoUegiam  übertra» 
gen.  Zu  dem  Geschäftskreise  desselben  gehören :  die  Verwaltung  der  Dotnänen- 
gOter,  der  Domanialmühlcn,  Hütten-,  Hatniner-  und  Boigwerke,  Mineralquellen 
ond  Bäder,  der  Domauialforstc ,  Fischereien ,  Schäfereien  und  Weidegerecht* 
eamen,  der  Bannredite,  Zehuten,  Grundzinsen  und  I^hengefälle ,  der  Actir- 
capitalien  des  Domünenfiscus,  die  Verwaltung  und  Verrechnung  sämsotiicher 
Abgaben,  Regalien  und  Monopolicn,  die  VenittsaDg  und  Tilgung  der  Staats- 
schulden, die  Verrechnung  der  Stiiatspensionen,  die  Zusammenstdhng  der  Ma- 
tecialien  des  jährlichen  Landesexigenaetate  etc.  Den  FinanzcoUegium  unmittelbar 
untergeordnet  sind  die  Staatskaaaendireetion  und  die  Zolldircction, 
welch'  letalere  die  Oberieitoqg  der  gesammten  ZoUverwalfnng  Hlhrt.  Unnuftel» 
bar  dem  Staatsministeriam  unterstehen  die  Landeibankdireetioa  und 
die  Aechnangskamner.  Die  Beehumgtkammer  bcaeigt  daa  bdhcN  Becb- 
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1.  die 


und  Ohrt  die  OontraOe  Ob«  die 
behüiden  und  d^i  .Kmm 

J^eeepUrejB.  JHm  Mm  teck 
Av&ieht  TioitHHif  dv  deflbr 
Anftkbt  «Bd  Yenndtimg  Vber  die  hmmiß.  . 
aller  snr  Iiendeitteaerteiwe  oder  waae 
wum  m  besofgen  lad  ab  i^fMomk  d»  CMnfarennkngriMhMiii  eDe 
5&iliidhen  ftnMrihiii  Mi  lekrtM.  Sie  S8  BeoeDtoberiite  eBMeeeihm  den 
AmlriieeiriMn.  3.  4  DoiDCiii«l-B«4ever«Altaiigeii,  4J>e«iMlftl-Braii- 
neiiTerwaltttngeD,  die  DonaaiaJ-Kellef Tarw-eltang,  S  Donar 
üial-BergTerwaltangen,  die  D.omajtiaKBftttfsrwAHiiiig;  8.  dae 
Maioiollamt  la  BJkhßt,  äm  RbeinsolUttl  n  Kipb  wtd  dai 
Mfinsamt  zu  Wieabadea;  4.  17  Salimag  a  siivi?erwal4«a  g  e  n; 
5.  die  Localzollbeborden  siur  HandhuUnng  der  ZoUgotetve  aad  Aus- 
übung der  Woarencon trolle,  und  zwar  2  Hauptstenerämter  zu  l^brich 
uud  Limburg,  erstcres  mit  4,  letzteres  mit  5  Steucrämtem.  An  denjenigen 
Orten,  wo  keine  besonderen  Stcucriiuiter  bestehen,  babeu  bei  der  ZoUrerwal- 
tuug  die  Receptureu  naeb  Anleitung  der  Hauptsteuerämtor  mitzuwirken. 

Die  Post  befindet  sieb  in  dcu  Hunden  des  fiitztl.  Iiau«ea  Tbum  und 
Taxis,  welches  in  Nassau  61  Postämter  unterhält. 

Naeb  dem  Etat  für  1Ö52  beliefen  sieh  die  StaatsauBgabeu  auf 
4,233.781  fl.  rh.,  wovon  352.195  IL  für  die  regierende  Familie,  509.721  fl. 
fiir  das  Militär  und  0^8.197  fl.  für  die  Staatsschuld  bestimmt  waren.  Ge- 
deckt wurden  die  Ausgaben  durch  1,802.290  fl.  aus  Domänen  und  Regalien, 
1,805.957  H.  aus  dircctcu  Steuern  und  843.900  fl.  aus  indirectcn  Abgaben. 
Die  Staatsschuld  wird  vom  Freiherrn  von  Reden  für  Anfang  1854  auf 
12,690.000  fl.  berechnet,  darunter  1,000.000  fl.  Papiergeld  der  Landesbank. 

Für  das  Jahr  185G  war  der  der  Ständcversammluug  am  27.  März 
185G  vorgelegte  Staad  der  mutmaatiicheo  Einnahmen  and  Aatgaben 
folgender: 

1.  Einnahmen  und  Ausgaben  der  heraogLDomÜnenJEaea« 

a)  Einnahmen:  1,582.168  fl.  und  zwar 

530,000  0.  Berg-,  Hütten-  und  Ham< 
194.000  „  merwerke. 
50.000  ,  Mainzoll  .    .  . 


Forste .  .  • 
Güter  .  .  . 
Weinberge  . 
Grundrenten  . 
Badeanztalten 


219.6GÖ 


Mineralwasserdebü 


105.000  9  sonstige  Einnahmen  . 

veifauifte  FrSchte.  . 

b)  Aoagaben:  1,817.712  fl.  16  kr.  und  zwar 

«e)  Staatsmbisteriom   10.000  8. 

ß)  Fiaanaeoneginm   1,907.719  ,  16  hr., 


120.000  fl. 
38.000  . 
80.000  , 
45UM>0  „ 
200.000  « 


46  * 
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in  Um  MktAHhm 

Verwaltungskosten  auf  die  Do- 

manialeinnahmen  .    •    •    •       587.869  fl.  28  kr. 
rar  Sckoldentilguog  ....      337.202  „  35  ^ 
S.  £iiiii*]ia«B  and  Aasgaben  der  hereogU  LAvdetsiener- 

BimudiMi:  1,682.783  fl.,  and  xwer 
«.  SteoergeAHt:  Mfl.783  fl.,  nämlich: 

direete  Stettem,    .    266.400  fl.  Conflrmationstaxea  .    .    109.300  fl. 

S  19.350  „  enulige  Einnahmeii  .    .      17.726  , 

262.337  ,  wotdulieh    .  .    .    «8S.788  , 
lIoBopoltaii  •   •   •  n 

ß.  ZeUgoMDe:  700.000  tL,  MSOtz 

tau  dem  Veidiwieniiiti^g  .   .   .   660.000  i. 

h)  An^gebeBS  8,967.407  II.  60  kr.,  vod  nrtr 

Stutnninl-  Liadüi^gimig  1,877.668  fl.  M  kr. 

114.t48  fl.  »kr.  FbuseoDeghuB     676.870  .    8  ,  >) 


.   •  • 


riehtebe*  bmt  •   •   •    *      60.880  „  —  „ 

bSrden.      140.861  .  80  ,    te  VeniDraiig 

Kriegsde-  der  VortcbllMe 

partement  883.069  „  37  „  der  Landesbank  6.000  „  —  ^ 
3.  Die  Einnahme  aus  dem  Ceiitralstudienfoud  belief  sich 
auf  90.236  fl.  53  kr.,  die  Ausgabe  auf  143.968  fl.  41  kr.,  die 
Einnahme  aus  dem  CorrecUons-  und  dem  Zuchthause  auf 
B50  fl.  30  kr,  die  Ausgabe  auf  81.950  fl.  56  kr.  und  es  wird  der  Ziudmaa- 
bedarf  aus  der  Staatakaase  bestritten. 


MilitftrTerwAltaiig  and  Trofpen. 

Die  oberste  Militärbehörde  ist  das  Obercommando  der  Trappen. 
Demselben  unmittelbar  onteigeorduet  sind  das  Brigndeeommendo,  wel. 
ehea,  aolange  ee  nidit  anderweit  besetzt,  im  Obereonmando  Mi%eb^  oad  dM 
Kriegsdepartement.  Die  Geschäfte  des  Obereommando*s  weiden  in  der 
MUitSrkanilei  bearbeitet,  dureb  welebe  ngleieh  alle  den  Henege  sa 
erstattenden  Yottrige  lowol  des  Brigadecommando's  als  des  Kricgsdcparle- 
ments  geben.  Das  Kriegedepartement  ist  die  obere  Militirrerwtltangs- 
bebSrde  und  dem  Steatsministeriam  in  Beiiehang  aof  B^tacbtang  des  jibr^ 
lieben  Eri^songscontingents ,  der  Entlaisnng^gesaebe  der  eonseriptionspflieh- 
t^geo  Mennsebnft,  der  Bewilligang  von  Pensionen,  in  Beeng  anf  die  Aofridit 

0  Hisvantar:  enr  fitefanldsnliigang  804,188  fl.  88  kr. 
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über  die  WttwwQ-  md  WaiMakaMU  Offiriera  wd  Uataroffiifau»!  die 
Aafitelhn^  und  VolUabng  dm  UmMginmtalt»  nd  die  VOmmig  dm  ht-, 
veoterien  Aber  das  nlKtldMlM  StaatMifMtm  «toigiMidiiet  Dea  Kii4gri»> 
paiiHMat  ntMlibai  die  HIlitirTerwallangsoonQiieaierB,  die  Ver- 
wAlivngeB  der  S.Militftrhetpitftler,  4  Keferaenverwalivngen, 
die  Ifiliilrieliale  sa  Wiesbaden,  die  etiadige  Prftfaagseoaiaiie- 
•  ion,  das  Platscommando  der  Wesiitoit  ¥nesbaden,  das  ComaiitBdo 
der  Festung  Manbnrg,  die  Witwen-  and  Waisencommission  fBr  die 
berzogl.  Offiziere  und  eine  solche  für  die  herzogl.  Unteroffiziere. 

Die  Militärgerichtsbarkeit  ist  auf  die  Aburteilung  militäriacher  Verbrechen 
nnd  Vergehen,  sowie  der Militiiidisciplinarvergehen, beschrankt.  Militärgerichte 
sind  zu  Wiesbaden,  Biebrich,  Diez  und  Weilburg^  als  Revisionsgericbt 
foogirt  das  Obercommando. 

Die  nassauischen  Truppen  bilden  eine  Brigade  von  5.498  Mann,  welche 
ans  2  Regimentern  Infanterie  (jedes  zu  2  Bataill.  k  4  Linien-  und  1  Schützen- 
compagnic),  1  Jägerbataillon  (zu  5  Compagnien),  1  Abtheilung  Artillerie  (zu 
3  Compagnien)  mit  16  Geschützen,  1  Pionnierdetachement  und  1  Sanitäts- 
compagnie  besteht.  Die  Infanterie  ist  4.941  Mann  stark,  die  Artillerie  480 
Mann,  die  Pionniere  zählen  64  Mann.  Als  Ersatzmannschaft  bestehen 
1  InfanteriebataiUon  sa  649  Maani  ein  Ersatzdetachement  Artillerie  and 
1  dergleichen  der  PiMmieia,  dnrea  Mannschaft  ans  gedienten  Leoten  genom- 
nen  wird. 

Die  Dienstpflicht  ist ^ eine  sechsjährige  Stellung  nach  vollendetem 
20.  Lebenqahre  durch  Loos  mit  erUubter  Stellvertretung.  Nach  beendigter 
Dienstedt  in  der  Linie  tritt  noch  dne  eii^filirige  Besenrediena^flicht  ein. 

Zwisehen  Nassaa  and  Liabarg  ist  im  Febrnar  1855  eine  Militftr- 
eottTeati«!!  gosehlessea  wetdea,  weldier  anÜDlga  die  f&agpsaHwile  dieser 
beidm  Under  im  Bandesbeete  eine  eombiafacte  Brigade  büdea,  aa  wdeber 
Umboig  cHe  gesaauate  Beitnei  (870  Pferde)  and  Nessan  die  geeaauato  In- 
fimtsrie  aad  Artillerie  (5.498  Haan  and  16  Gesdilitae)  aar  BteOaBg  fiber- 


Verwaltang  fftr  die  aaswirtigen  Angelegenbeiten« 

Die  answirilgSB  Angd^geabeitaB  werdea  Ton  Staatsministeriani 
geleitet.  Diesem  sind  in  dieser  Beaieliaag  aatetgaotdaek:  die  bersoglieben 
GesaAdtsebaftea  (nlmiieli  die  aasserotdcndidieB  Gesandten  aad  beroU- 
■ilebtiglea  Hiaisler  bei  der  Battdesfmmmmlaag^  dem  Groesberaogtame  Hessen 
aad  den  Klederianden,  die  Gescbiftstriger  bei  Preassen  and  FVankreicb  and 
der  Ifinisterresident  am  Bsteixeieb.  Hofe),  sowie  die  bersogL  Coasnln 
(2  ia  Oesteneicb,  1  fan  KSnigr.  Saobsen,  1  in  Hambmg,  ^  in  Bremen,  1  in 
den  Niederlanden,  1  in  Belgien,  je  1  Generaloonsql  ia  Gtessbritanaien  and 
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der  Schweis,  8  Cohmüb  im  BHMfaud,  1  OflMnleoiMal  'imd  4  CSmhuId  in  den 
vMpeiiriglM  BtMkn  voa  NorduMribi).  Von  MnvrMgea  SCaatn  muä  nm  her^ 
MgHdiMi  Halb  üiMtiüliHc  OMtMffcieb,  PMMa,  Bayern,  (Sroatli.  Henen, 
Nfadtttaade^  Mgioii  CkMtMtuniM,  Vlmkpeidi  md  RoMlaiid;  ftemde  Gon- 
MdB  Iwüiidn  Mb  im  HifMgtaiiie  m  QratibfftoiiieB  «od  de»  vareinigtea 
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Das  Grossherzogtum  Luxemburg  und  das 

Herzogtum  limbiiig. 


I.  GescUcbilkhe  Eitwkktlug. 

Ltucmburg,  welche«  seinon  Namen  vom  Schlosse  Lucduiburg  (LUtiel> 
bürg)  hat,  gehörte  bei  dem  Bruche  der  Gauvcrfasaung  tku  Grafen  der  Ar- 
deuncn,  die  den  Titel  Grafen  von  Luxemburg  annahmen  und  kam  nach  deren 
Aussterben  1130  an  die  Grafen  von  Namur.  Als  auch  dieser  Stsunm  im 
Jahre  119G  erlosch,  gelangte  es  an  WiUrain  II.  von  Limburg,  dessen  Fumilio 
wegen  eine«  temporären  Besitzes  der  Herzogswürde  in  Nieder-Ix)thringen  deii 
llcrzogtitel  führt.  Walram's  II.  Söhne  theilten  wieder  das  väterliche  Erbe. 
Während  Limburg  nach  Erlöschen  der  ältern  Linie  mit  Brabaut  vereinigt 
wurde,  gelangte  die  jüngere  der  Grafen  von  Luxemburg  mit  Heinrich  IV.  27. 
November  1308,  -als  Heinrich  VII.,  auf  den  deutschen  Thron.  Heinrich's  Sohn 
Johann  erlangte  1311  die  Krone  von  Böhmen.  Diesem  folgte  im  Besitze 
Loxcmburg's  sein  Sohn  Wenzel,  Bruder  Kaiser  Karls  IV.,  der  die  Grafschaft 
Luxemburg  1354  zu  einem  Uerzogtume  erhob.  Nach  H.  W'enzcl's  kinderlosem 
Tode  fiel  das  Land  an  K.  Wenzel  (lY.),  welcher  et  seiner  Nichte  Elisabeth 
1383  tiberlieaa.  1443  trat  Elisabeth  dasäclbe  an  U.  Philipp  den  Guten  von 
Neu-Borgond,  den  Hmra  f»ßt  sämmtlicher  Niedorlandci  ab  und  durch  die  Ver^ 
heiratung  Maria's  von  Bugond  mit  Maximilian  L  (5.  Januar  1477)  an  das 
Haus  Habsburg,  fiel  im  wormaer  Traotate  der  spanischen  Linie  zu,  blieb  aber 
als  ein  Theil  des  borgundischen  Kreises  im  Reichsverbande.  Der  utrechter 
Friede  (11.  April  1713)  brachte  die  spanischen  Niederlande  an  Oesterreieb, 
welcfaea  dieaelbeii  Glieder  im  Frieto  su  Caopo  Forauo  17.  October  1797  an 
IWuiMeh  «btratoB  moMtci  fiMi  dem  Btime  de«  enten  franaösiichea  Kaiser- 
reioht  woide  UneBibiBg  in  der  Sohlmsacte  4m  wiener  CoogieMee  (9.  Jani 
1815)  stia  QmMWreogtume  edkdben  und  dem  XSalge  der  Niederkuide  «la 
Enati  fSr  die  so  FresMeo  ■bgaMeiMD  Oranim-oassaoiichen  Staaomlande  in 
i>ea|ielikuid  abeqpebcn,  aber  ^  dmlifiheii  Boode  wiTeri^  Der  weite 
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pwiier  Friede  (90.  Norember  1815)  vecbend  nriC  Lmembug  endi  dei  dntdi 
dn  cnten  bei  IMbeldi  T«Uiflibene  Heiaogtum  BcvUlon.  Für  die  bei  der 
nemmiig  Belgien*!  von  denXiedeffienden  (doreh  dieTnustete  Tom  16.  November 
1881  imd  19.  ApdL  1889)  an  entere«  ebgetreteBen  AntbeOe  von  Lnzenbng 
wurde  eu  gleieh  grossei  Temtoriiim  von  Limbmg  (aber  kein  BestandtfaeQ 
de«  allan  gfeidnuunigen  Heiaogtnuia»  aondem  der  aaa  Tlieflen  der  HiBnog- 
t&mer  Getdem  md  JfiUeh  nnd  des  Bistana  Lüttidi  msanunengesetate  Distriet 
Boemumde)  ndt  Lnxemboig  ala  devtacbea  Bundesland  vereiniigt  Dodi  sind  die 
btidan  8Mdte  MmMH  und  Yenloo  mit  fliMm  Beilike  von  Bvndaagebieln 
•nageeeUessen  geblieben. 


IL  firudwckU 

1.  Laud  und  OberflAcbe. 

Das  Ghioasbenogtam  Loxemborg  liegt  swisehen  98*  98'  Ma  94<*  10' 

O.  L.  und  swiscben  49'^  32'  bis  50^  10'  N.  Er.  und  grenzt  im  Westen  and 
Norden  aii  das  Königreich  Belgien,  im  Osten  an  die  prcussische  Rheinprovinz, 
im  Süden  an  Frankreich.  Das  Herzo^um  Limburg  gehört  zum  nördlichen 
Deutschland  und  wird  im  Norden  von  den  Niederlanden,  im  Osten  von  Uhcin- 
preussen,  im  Süden  von  Belgien,  im  Westen  von  Belgien  und  den  Niederlanden 
begrenzt.  Der  Flächeninhalt  beträgt  87*58  Q  Meilen,  die  Bevölkerung  an 
400.000  Seelen.  Vom  ersteren  kommen  47'36  Q  Meilen  auf  das  Qrossber- 
sogtom  Luxemburg  und  40  22  Meilen  auf  das  Herzogtum  Limburg. 

Der  Boden  Luxemburgs  ist  durch  die  Ardennen  gebirgig,  mit  Wald 
und  Haide  bedeckt;  Plateau  von  Eschdorf  1.900',  Herrberg  bei  Diekirch  1.540'. 
Limburg  wird  im  püdliclien  Theile  von  niedrigen  Hügeln  der  Ardennen  durch- 
zogen und  ist  sonst  vollkommene  Tiefebene ,  welche  ausser  dem  Peel  (mit 
welchem  Namen  die  grossen  Moorflächen  benannt  werden,  die  den  nordwestr 
liehen  Theil  des  Landes  erfüllen)  fruchtbarer  Boden  ist.  Flüsse  in  Luxem* 
baxg  sind :  die  Mosel,  welche,  obgleich  nur  ein  Grenzfluss  gegen  Rheinpreus- 
sen,  doch  als  Hauptfluss  angesehen  werden  muss,  weil  sie  alle  übrigen  6e- 
wiiaer  des  Ghrossherzogtums  aafiiimmty  unter  welchen  die  schiffbare  Sure  oder 
San  er  das  wichtigste  ist.  Die  Sauer  entsteht  im  belgischen  Luxemburg,  flieset 
bei  Diekirch  und  Echternach  vorüber  und  mündet  bei  Wasserbillig;  ihi« 
HanptanflQsse  sind:  die  ans  IVanltreich  kommende  und  bei  der  Stadt  Lnzem- 
\mg  Totbeiflioesende  Alsette,  die  Wila  und  die  Onr*  Lbnibug  wird  Ton  der 
Unna  bewitsert,  wekhe  den  Qeer»  die  Genie»  die  Boeri  Swabn  nnd  Mlera 
anfaimmt;  andi  der  heUindiaobe  88d-1Vnihelniakanal  dordiadmeidet  einen  Thdl 
des  Henogtnms.  —  Daa  Kliasa  ist  iai  Gvoetesogtame  raub,  aonat  gemnd. 
—  Xntnrprodnete  sind:  die  gewMnlidhMi  Hanrtihiete^  CMMgel,  Wüd  (in 
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dM  AfdcBM  mth  WBUb  vad  wild»  BebraiM),  Kioha^  BkMB,  GcMde  (in 
Lnxcoibug  wdit  UBitidMiidX  K«toAI%  IHiMarltiiiilv,  HflkenAMte,  Han^ 
FImH  Hoptey  Wein  «a  d«r  Motel  waA  Bmüiv  Otet^  vid  Hik^  EiMn  mul 
KapHar  in  Loembnig,  Kalk,  Oyp«,  ftine  Thoneida,  girta  Ba— taina,  Slein- 
koUen  and  TkI 

2.  Dm  Volk. 

Nach  der  Tttiang  tob  Daaanbar  1869  hatte  das  GkoMhatxogtom  Ln- 
Ttmhweg  199.6BS  Bawoliner  (mit  88.577  Funilien)  imd  am  31.  Deocmbar  18K4 

zählte  das  Herzogtum  Limburg  (doch  mit  Einschluss  von  Mastricht  und  Yenloo) 
810.831  Bewohner.  Auf  1  □  Meile  leben  in  Luxemburg  4.070,  in  Limburg 
5.247  Seelen.  Nach  dem  Gkschlechte  waren  in  Luxemburg  96.290  Individuen 
juäunlicben  (63.218  über  14  Jahre  und  33.072  unter  14  Jahren)  und  96.342 
weiblichen  (63.853  über  14  Jahre  und  32.489  unter  14  Jahren)  Geschlecht« ; 
in  Limburg  106.853  männlichen  und  104.478  weiblichen  Geschlechts.  Die 
Zahl  der  Geburten  betrug  im  Grossherzogtume  Luxemburg  1846:  6.139  (5.972 
eheliche  und  167  uneheUche) ,  im  Hcrzogtume  Limburg  1858:  6.294  (6.092 
eheliche  und  202  uneheliche),  die  Zahl  der  Sterbefälle  in  Loxemburg  1846: 
3.637,  in  Limburg  1853:  4.278,  die  Zahl  der  Traanogen  in  Lozembaxg  1846: 
1.16Ö,  in  Limburg  1853:  1.369. 

Die  Bewohner  sind,  mit  Ausnahme  weniger  Wallonen  und  der  Israeliten, 
Deutsche  und  zwar  in  Luxemburg  fränkischen,  in  Limburg  holländischen 
Stammes.  In  Luxembnrg  wird  grösstentheits  die  deutsche  Sprache  gesprochen, 
doch  ist  seit  langer  Zeit  auch  die  französische  Sprache  überall  bekannt  und 
es  geschehen  alle  Bekanntmachungen  in  deutscher  und  französischer  Sprache. 
IHa  Bewohner  Limburgs  sprechen  entweder  die  hochdeutsche  Sprache  im  rheini- 
•eben  Dialecte,  besonders  im  südostlichen  Theile  des  Landes  an  der  Qrenie 
von  Aachaa,  oder  die  holländische  Sprache ;  das  Fraasosische  wird,  als  erkraia 
Spimoke^  nvr  voii  das  soUidatan  Stüiideni  und  smur  aneh  bw  mit  humtkmt, 
gosprochan» 

Die  grSsseren  Orte  sind 
im  Ghoadienogtama  Tmiamiwig? 

lAandraig,  Hawplitrfl^  mit  12.000  Bowolinim. 

EdltelMel^  Stadt,  mit  4j000  BaireliMm. 

Wik,  mtOk,  mit  9.000  Bairolnicni* 

Gntaamaehar,  Stadl,  mtt  9.600  BenoluMn. 

DIekMh,  Stadt,  mit  9UI00  Bavohnan. 
im  Hen^gtama  Limbaig: 

Bocrmonda,  Slait,  mit  8.000  Bewahaam. 

Waact,  Slad^  arit  7.000  Bairaimani. 

ffittmd,  Stadt,  mit  4.600  Batrahnara. 

Die  Zahl  der  WohnpIXtse  konnte  nidit  flmdttolt  werden. 
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Die  «BBtaD  ÜMtimglwIroi  SflMte  Ifastekbl  (mit  aOuOOO  BeMhMta)  nid. 
V«irioo  (nii*  MOO  BmMluHn)  «diSnii  Moht  so»  dwinlifln  Bmdn, 

Di«  hdMiidiidtai  BeirolMr  Tlahiiijp  ijUdwi  in  OriMl»  üm  Bnl- 
d€m  in  dm  NiadartaiideB.  FWn%  «id  lk|l%,  dito  Oidnm  Bwilkiiltait 
«vf  das  HSdute  Uebead,  dnladi  und  fpamm  in  der  LebeiMivBi»  aind  die 
Holunder  ein  auitjget  nnd  betonneBM  Volk,  detten  Fiiltogmn  vnd  Vatetlandf- 
liebe^  lowie  angebotener  kaofinlnnltelMr  Qeiit  allgemein  bokannt  itt. 

EbKUkOkk  int  Confeaaion  M  in  liniiwi  Tiajürrti  Ii  Bdirohner 
der  t^rnlkA  ItaihoMaohau  Kivofae  xugcthan;  Laliieraaar  md  Ba6li«iina  agUt 
■an  an  7.IKXI,  Men  &  9.000. 


HLMiv. 

1.  Pliyslseho  Cultur. 

Lh  11  <1  w  i  r  t b e- Ii  u  1 1.  Von  der  GesauimtHücho  des  GroMherxogUuns  La* 
xemburg  pr.  257.9ti8  Udctaren,  entfallen  anf 

HekUren  HekUrei 

Ackerhind   113.836  Weinberge   838 

Gärten  .    .    .    .    .    ,    .       8.279  Waldungen   80.759 

Haumpflaosiiiigeii  ....  708  Weiden  .   '  82.520 

Wiesen   25  004  Gebäude   934 

Vom  Flächeninhalte  des  HersQgtams  lombuig  pr.  220.6&7  fiimtkr  kooi- 
nen  (nach  iVeib.  v.  Beden)  aa£ 

BiDiler  Iviic 

Aciceriand   61.800  Moor,  Haide  und  -"Httrgr*"- 

G&ten,  Banmgffrten  .  .  .  3.360  gebautes  Und  ....  74.000 
Grasland 66.266  Wege,  GeivioMr    ....  2.000 

Waldangen  18.261 

Luxembmgs  Boden  ist  zum  Ackerbau  wenig  geebnet,  tcHgi  banptsttchlicb 
Hanf,  Flachs  und  Rübsamen.  Der  jahrliche  QeMdecataiv  iat  anf  400.000 
prease.  ScbeflU  Weiaen  and  Spelae  «id  1,160.000  Btgg««^  MenigfinNbt  nnd 
Bnefaweiien  anaonabmea.  KarloM  dfliAeB  jihriidi  a.  iVi«  IfiM.  pteoaa. 
ScbeflU  gewonnen  werden.  Dagegen  itt  im  limboigiafthan  der  Ackevban  ton 
-  hober  BedenAong;  1864  war  dar  Srtrag  dea  fiaiidbanaa  In  diaaaaa  Umogtome 
folgender:  175.851  Mod  Weiaen,  IMS  Und  Spelae,  471.514  Mnd  Bqggen, 
97.087  Ifod  Baebweiaen,  67.446  Mad  Genta,  888.714  Und  HaÜBr,  8.546 
Mod  ErbMn,  89.015  Mod  Bobnen,  688.448  Kid  Ifiiflfiftia,  8^88j900  PAmd 
Cieborie,  16.988  FIbnd  Hanf  ond  140.075  Fftind  naefca.  Oaiin-  and 
Oltattan  werden  idir  gepflegt  nnd  WeinlNm  wird  iai  T^awihngiacbf  im  Mo  - 
•el-  and  antem  flmertbala  geirieban  (15.000  pronif*  BiiMK  Wein  Jibriiqh). 
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Wiecen-  und  Forstealtar  sind  voraüglieh  in  Laxembnrg  ttht  aiMehnlidi,  nimettt* 
Kch  tragen  dio  Berge  der  Ardennen  schöne  Waldungen,  meist  LitflMiohwiMary 
Welche  viel  Nutzholz  liefern.  Der  jährliche  Holzertrag  in  beiden  Ländfüi  kl 

auf  7,3GO.OOO  preuss.  Kubikfass  zu  rechnen. 

Einen  Hauptzweig  der  landwiitadiaftlichen  Beschäftigung  bildet  die  Vieb" 
z  n  c  Ii  t ;  am  bedeutendsten  ist  die  Rindviehzucbt.  Im  Grossherzogtumc  Luxem- 
burg zählte  mau  im  Jahre  1846:  19.733  Pferde,  Maulthicre  und  Esel,  68.719 
Stück  Honivich,  54.251  Schafe  und  19.551  Schweine;  im  Hcizogtume  Lim-: 
bürg  wurden  am  1.  Januar  1855  gezählt:  10.611  Pferde,  53.566  Stück  Rind- 
vieh, 66  Eael  und  Maulesel,  67.339  Schafe,  17.444  Schweine  und  7.2G0  Ziegen. 
Die  Bienenzucht  ist  besonders  in  Limburg  sehr  stark  (1854:  22.765  Bienen- 
stöcke). Die  Jagd  ist  im  Grossherzogtumc  Luxemburg  sehr  beträchtlich ;  da- 
gegen scheint  sich  im  Herzogtume  Limbui^  das  Hochwild  sehr  wenig  zu  ver- 
mclircn,  obgleich  auch  hier  Kleinwild  in  Menge  vorkömmt.  Die  Fischerei  ist 
gleichfalls  roffl  Belaoge,  beiondcts  aind  die  Wäaaer  der  Ardennen  sehr  fiacb- 
reich. 

FSrderungsmittel  der  Landwirtschaft  sind:  die  landwirtschaft- 
Ucbe  Geaelbchaft  für  das  GroBahenogtum  Lnxembiiiig  la  Diekireh  und  der 
Verein  fUr  Feld-  und  Gartenbau  m  lAixembarg. 

Bergbau  wird  auf  Eiaen  im  Groaabenogtomc  Luxemborg  und  auf 
Steinkohlen  fan  Herzogtmnc  Limburg  getrieben.  Der  Fiiiniiitfliii  in  Luxemburg 
besteht  hauptsächlich  aus  Alluvialerzen  and  die  Hohofenerzengang  betrag  hier 
im  Jahct  1860:  101.920  deutsche  ZoUcentiMr,  davon  15.000  Ctr.  Gusswaaren; 
Stabeisen  vrarde  an  45.000-^60.000  Ctr.  erzeugt.  Ein  wichtiges  Steihkohl«D- 
bergwerk  in  Limbnrg  ist  das  zu  Kerkraikb  Von  Toif  wurden  im  lliinn(^|lilli 
Limtaig  im  Mte  1864:  SOOwOOO  ToniMB  gcyibi». 

Z»  Technische  Gattnr« 

Die  wichtigiten  Zweige  der  gewerbUeben  Isdvitri«  im  Oromher 
«tgCumtolrnnftltog  äUt  die  Lei«-  «ad  Ttehweiferei»  die  LsdmfiMkutiAii,  die 
Eiaeawetke,^  TBpfneien  mid  diePfcphiiikitntie».  Bedeottnder  iatdieOewerbe- 
IhHIhrHitfi  TTmlimtemeTiMimiif  diA  wiehtomiMfiltMilB  diiaemHeneatnme 
«•MB  im  JdMl854:  103tadbneied■relBl^«9BlnmtwetBbKmn««iell,.  119  Bkr- 
himwnd«,  7  SmigÜbrikeB»  80  Oelftbtikeii  «md  Oekottkn,  88  Fürbeeeiea, 
66KonmillUeD,  10  OMMrfdktriken,  84  Tibak-  nad  Cigm«eafatirnHM,  81  Mea. 
beUkbvÜMn,  4  WdOapimMreien,  18  WoU-,  Tüdi-  und  KattenAdnrilien,  4  We- 
berden, 18  Dimaet-  md  Leinenfirinriken,  8  lianeiiwebereien,  1  Gamapinnerei, 
8  Garn-  md  BeiwHhbriken, '  8  Seideftbriken,  1  SpttMDfidnlk,  9  Hvtfiriwiken, 
8  SteolilHimibiihMi,  4  Papierfabfikmi  «od  inUeo,  6  Teptten-  and  8  Spiel- 
ktttenfiMte,  88  LetgoiheiBle»,  8  LobmObleB,  84  ^egeleien,  96  Töpfier- 
nd  BwhwmdMiiflkiD,  8  ITieiwiflitiininiiin.  1  Eiei  «ad  Kapfetgiemewii» 
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49  BobniadMiOTln»  1  Kupfei^  vad  MbgieMcrd,  SO  Kaplbr-  «ad  Bk&AtM' 
gtnkm,  9  WtlTai-  and  Gcwcbtüibrlkai,  6  Geld-  mid  BübaMirilMB,  95  mätn 
ll6liflwMNBftbiftMi|  8  MmiondiMftNini|  10  WigmflittBWBf  9  Biicli"  md 
4  Slaindniekereieiiy  1  SdiieMpolTwHIilifllE.  hi  08  lUnrikaii  wann  14  Dtanpf- 
bumUmd  vil  690%  PÜBvdeknft  (ueb«  19  DampAiiMakfaMa  att  444  TÜBde* 
knft  aaf  10  Dampftdbsffeii)  roriuuiden. 

l>er  Hmndel  ht  tod  keiner  gronen  IMeotang.  Seil  9.  Aprü  1847 
ist  Loxemborg  dem  deutschen  Zollvereine  und  seit  1.  Januar  1859  dem  deatMli« 
öaterreichischen  Postvereine  beigetreten.  Eisenbahnen  besitzt  Lnzemburg  keine. 
Eine  (preusbische)  Telegrapbenlinic  geht  von  Luxemburg  nach  Trier.  In  Lim- 
burg führt  eine  Eisenbahn  von  Mastricht  nach  Aachen,  4  8  Meile.  Telegraphen- 
linien verbinden  Mastrichf,  Venloo  und  Roormonde  mit  Haag,  Amsterdjun  und 
Preussen.  Die  Niederlande  gehören  seit  1853  dem  deutsch-österreichischen 
TeU'graphenvcreino  an.  Zu  Luxemburg  besteht  eine  Handelskammer  und  eine 
Bank  (seitMürz  18ÖG),  deren  Grundcapital  100  Mill.  Franca  beträgt  und  die 
Noten  emittiren  darf. 

Münzen,  Masse  und  Gewichte.  In  Lnzemborg  und  Limburg 
wird  nach  niederländischerWährnnggerechnet,  und  zwar  nach  Gulden  zu 
100  Cents  (=  1  f.  Sgr.  11-664  Pfenn.  preuss.  Ct),  2A%  Gulden  niederl. 
geben  auf  die  deutsche  Vereinsmark.  Die  wirklich  geprägten  Münzen  zerfallen 
»eit  1847  in  Kurantmünzen,  Scheidemünzen  und  Goldmünzen.  Erstcre  umfassen 
OuldoiBtücke,  Reichsthaler  oder  2  Vj-Goldenstücke  und  halbe  Golden.  Die 
Silberscheidemünzen  sind  St&die  Yon  25  Cents,  10  Cents  und  5  Cents,  wo 
gegen  die  Kapfencheidemünse  ans  Stficken  Ton  1  Cent  und  I/2  Cent  besteht* 
I>ie  QoldBflbaen  —  jetzt  lediglich  für  HandelsmOnxen  eridirt  —  bestehen  in 
dem  goldenen  Wilhelm  (==  10  fl.  niederL),  dergleichen  doppelten  und  halben, 
and  dem  doppelten  und  einfachen  Dacaten  (sm  0*997  Ducaten  nach  dem 
Keichsfusse).  Seit  dem  Anschlüsse  Luxemburgs  an  den  deutschen  Zollverein 
güt  hier  auch  der  14-Thnlerfaea,  Somt  wird  nnoh  hie  und  dn  nach 
franzosiechen  Franea  genduMt 

Mnaaa  vnd  Onwieht«  abd  die  aiidMiMMn  (ab  iMkhn  dia 
tenaOi.  aMkMan  gdUn).  Die  nMolliidiMha  Meile  1  BflooMler,  din 
Buhn  »  1  DelHBMtar.  Ala  VWhMW  gm  der  Bond»  1  Habtea.  €b- 
tNidwaae:  dia  Lart  an  80  Mndd«,  1  Miri  »  HektoHl«.  Dai  Um  1 
HallalMai,  die  Kanne  mm  l  Ite.  Dm  Pfinid  s  1  Klegnaun.  Tnnmeaie 
nnd  Gewiflkte  in  I«zembtiig  sind  die  des  dantwhen  ZoBvenini. 

3.  Geistige  Cultur. 

FVr  die  giiiliga  BOdmg  d«r  Bewohner  iet  dueh  iPWitmlMa'  «i^»- 
Mtela  Molen  geeomt  Jadea  Kind  iet  Twn  6.  Ua  nun  19.  Mro  anaB»* 
eacha  dar  MoObaehiilen  veipfliehAat  FIr  dan  EiiBwlH^  oder  MMnnler- 
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Hellt  IrnttiHr*  im  Gtonhonoglime  Lnzambaig  im  Jahn  1846 :  419  Sdnileiiy 
woTon  856  itahende  uid  64  tenqpoiira  wen;  die  ZtU  der  Leluer  betrag  44^ 
Jene  der  SeUUor  80.878  (16.008  Knebeii  ond  14.271  lliddien).  Zur  AnsUldm« 
roa  Lehrern  iit  eine  Nonaabdinle  eingerichtet,  welcher  aneb  eine  benndere 
dniae  fikr  Ldnarinnen  beigeiBgt  ist  Zu  DieUreh  beetebt  ein  Phigjmnaeiam, 
ra  Eehtemneh  eine  MSttd-  vaä  Indostrieeehule»  In  der  Stedt  Lnembmg  efai 
AthenSnm.  Avner  den  gewSbnIidien  Gymnanalgegenetinden  werden  an  dem 
Atbeaäam  auch  Vorträge  über  Indnitvie  gehalten.  Die  Zahl  der  Lehrer  dieeer 
3  Lehranstalten  betrag  1846:  80,  die 'der  Schttler  468.  Za  Ettclbmok  befindet 
sich  eine  (Privat-)  Mittelacfaiile.  In  der  Stadt  Lozenburg  beatehen  aneh  ein 
Conservatorium  für  Gesang  nnd  Musik,  sowie  1  katboUsehes  FriesterMmfaiar. 
Gelehrtenvercine  sind :  die  GeseUadialt  der  Natorwissensebaflen  «nd  die  histo- 
rische Gesellschaft  für  das  (Jroesheraogtiun  Lozemborg.  Im  Hersogtome  Lim- 
burg betrug  die  Zahl  der  niederen  Scholen  im  Jahre  1866:  881  mit  416 
Lehrenden  und  24.448  Schülern  (18.868  mSnnlich  nnd  11.186  weiblich);  su 
Mastricht  bestehen  1  Gymnasium  (mit  16  Lehrern  nnd  IS^/j^:  168  Schülern) 
und  1  Induatrieschule  (mit  90  Schfilem),  ebendaselbst  und  zu  Venloo  technische 
Schalen  (mit  120  Schülern).  Musikgesellschaften  sind  zu  Mastricht  und  Venloo. 


IV.  SUtlS8rg8ii88(i8i. 

1.  StaAtoverllRMOiiB- 

Dm  Gieeshenwgtnm  Luenboig  nnd  das  Henogtnm  Limburg  werden 
vom  KSnige  der  Niederlande  bdierrseht  Ersteres  ist  sonst  ein  ron  dem  KS* 
nigickhe  der  Miederiande  nnabhingigtr  Staat,  denen  GrnndgeseU  die  Verfts- 
smigsnifamda  vom  9.  Jnli  1848  mit  dem  WaUgesetse  vom  88.  Jnli  1848 
ist  Der  Bnndesbeadilnss  vom  6.  Soptember  1889  hatte  sngekssen,  dass  das 
Henogtnm  Limbug  mit  dem  K6nigKeidie  der  Nioderlande  in  gleicher  Yeifas- 
svng  nnd  Yerwaltoqg  verehügt  bleibe  nnd  das  niedeillndisehe  nene  Grnnd- 
geseU Tom  14.  October  1848  hat  Lhnboig  fortbin  als  Prolins  des  Komg- 
reidu  ftstgehalten.  Wegen  Lnxembnig*Limbnfg  nhnmt  der  KSnig  der  Nieder- 
lande im  engem  Rate  der  dentsehen  Bnndesvenammlung  die  Ute  Stelle  eui 
nnd  führt  im  Plenum  diei  Stimmen. 

Der  Thron  des  Orosshenogtnms  Lnzembnrg  ist  eiblieh  nach  dem  Beehte 
der  Ersigebart  nnd  der  Linealfolge  im  Mannsstamme  des  Hauses  Nassan-Oranien 
(ottcmisehe  Lbie).  Hehn  Anssteiben  des  Mannsstammes  dieser  Lhiie  erbt  die 
walramisehe  Lfaiie  des  Hauses  Nassen  das  Grosshersogtnm  Lnzemboig« 

Die  Penon  des  KSnigs-Orosshosogs  ist  nnverletilieh ;  die  Mitglieder  der 
Kegieruug  sind  veiantwortlich.  Der  Grossbenog  wird  mit  Vollendong  des 
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IStenLelbfBigalures  voiyährig  uml  legt  bei  der  Thronbesteigung  einen  £id  auf 
die  Verfassung  ab.  Bei  Mindeijährigkeit  oder  BegicrungsunmögUdikeit  des 
Königs- Groüsherzogs  bestimmt  die  Kammer  die  Regentschaft  und  Vormundschaft. 

Dem  Küuig-GrosshenogS  «lebt  die  voUziebende  Gewalt  zu ;  er  bestätigt 
und  verküudigt  die  Gesetze,  ernennt  zu  den  Civil-  uud  Militärümtern,  be&hligt 
die  Militärmacht,  erklärt  Krieg,  schliesst  Frieden  uud  Verträge,  erläut  uud 
mildert  die  Strofcu,  hat  das  Müuzreclit,  verleiht  Adel  und  Ritterofdeo.  Dfr 
König'Grosshcrzog  kann  sich  durch  einen  Pdnsen  des  köuigl.  Hauses  verbreton 
lassen,  welcher  den  Titel  eines  Stellvertreters  desKüuigs  führt  und  im 
GroMberaogtome  residirt  Die  Civilliste  beträgt  100.000  Fnnkea  jahdieb.  Dm 
Bcfientiigp^bitide  in  Luemboig  und  das  ScUoei  von  WaUerdiogen  aiiid  sor 
Welmiuig  das  Kotugi-QroaaberMigs  bestimmt. 

Der  jetsige  Koolg-GiosiheRog  ist  Wilhelm  IIL  (geboren  19.  Februar 
1817»  regiert  seit  17.  Man  1849).  Sr  bekennt  sieh  sor  refoimlrten  BeUgion. 
Sein  Titel  ist:  ,Ton  Gottes  Gnaden  König  der  Niedoriande,  Prins  von  Onuiien» 
Nasaan,  GrosshenBog  von  Lnxeraboig  ete.  ete.' 

Das  Wappen  des  GrosshersogtanM  Luemborg  sind  fünf  Uaae  Quer- 
balken im  sQbenen  Felde  nnd  for  denselben  ein  roter,  goldenbesrebrtBr  and 
gekrönter  Löwe  mit  doppeltem  Schweifis.  Es  ist  von  einem  roten,  mit  Her- 
melin gefiittcrteu  nnd  mit  goldenen  EVansen  besetiten  Hantel  umgeben,  den 
oben  die  grosshersogliche  Krone  deckt 

Zur  Belohnung  bSigerlicher  und  miliUiriseher  Verdienste  im  Grossher- 
sogtume  Luxemburg  Ist  aiil  29.  Deeember  1841*  der"  Orden  der  Eieben- 
krone  gestiftet  worden,  welcher  in  vier  Classon  i^rfiUlt,  nämlich  Grosskieuie, 
Rittor  vom  Stern,  Commandenre  und  Bitter. 

Die  Luxemburger  sind  vor  dem  Gesetse  gleich;  es  gibt  kmne  Standes- 
unterschiede.  Die  persönliche  FMbeit  ist  gewährleistet  Niemand  darf  gegen 
seinen  Willen  dem  gesetslich  ihm  zugewiesenen  Richter  entzogen  weiden.  Die 
Wohnung  ist  unverletslich.  Die  Strafe  der  Coufiscation  des  Vermögeus,  sowie 
die  Todesstrafe  für  politische  Verbrecher,  der  bürgerliche  Tod  und  die  Brajid- 
mjukung  sind  abgeschafft.  Die  Freiluit  der  Cultc  und  ihrer  üffontlichen  Aus- 
übung, sowie  die  Freiheit,  seine  religiösen  Meinungen  zu  bekunden,  sind  ge- 
wührloistct.  Die  Presse  ist  frei.  Die  Luxemburger  haben  das  Versainrolungs-, 
Vercinigungs-  und  l'etitiunsreeht.  Briefgehcimnisa  ist  unverletzlich. 

Die  geset.tgebeiKle  Ticwalt  wird  genieinschaftlieli  durch  den  Künig-Gross- 
herzog  und  die  Kiininier  ausgeübt.  Das  Recht  der  luitiutive  üteht  jedem  der 
beiden  Zweige  der  gesetzgebenden  Gewalt  zu. 

Die  Mitglieiler  der  Kammer  vertreten  das  Lsuid.  Die  K  a  ni  m«;  r  besteht 
aU3  den  geuiilss  dem  Wahlgef?etze  und  im  Verhältnisse  von  höchstens  eiuem 
auf  3.000  Seelen  gewählten  Abgeordneten.  Um  wählbar  ZU  sein,  muss  man 
Lnxembiir^tr  von  Geburt  oder  natiiralisirt  sein,  die  bürgerlielieu  uud  politi- 
lachen  ijeelite  geniessen,  das  25ste  Jalir  zurückgelegt  haben  und  im  Grossber* 
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sogtnme  aailialg  9tbL  tSm  Wridmini  n  Mb,  mam  an*  mm&t  iOmm  Er- 
foidtmiMi  nodi  aa  im  Staat  Same  voa  10  AanlsHi  an  diMMfln 
Steneni  e&trieliteB.  Wadar  WaUawiui  BÖdi  wfliUHur  hSmam  ttaat  die  aa  Laibci- 
odar  eatrimadea  Bbafea,  odar  aajgaa  DiabaMUi,  PnUarai  aad  MiwIlffaBatii 
das  Votraaaaa  Taniflaaia,  dmaalgea, .  naMM  aaa  aiaar  »raaClitliaa  Ammtr 
aaafalt  üatanUCiniBg  ariiallae,  dkjaalpB,  irahha  aidi  la  atkUMam  FalKaiaat 
befinden,  die  BaokeroHrer  aad  Interdiditen  und  dm«aiggn,  weldien  ein  ge- 
richtlicher Beistand  gegebaa  ist  Begierangsniitglieder,  Milgliadar  das  Mnt- 
1i«sliaa  Mtoisleriaais  aad  dar  BaabrangskaaMaar,  DistriaUieoaiaiartra^  Slsatsain* 
nehmar  odar  raahaaagspttolrtige  BtaaNtMaaite  aad  MiHtiipflcaoaaB  aater  dan 
Bange  eines  flaaptmaans  kSnaaa  nidit  Depirttrte  sein.  Dia  BütgUeder  dar 
Kaauaar  «lardaa  auf  6  Jahre  gewIhH  aad  aUa  S  Jahsa'  mae  WUht  araaasvt; 
im  fkdla  dar  AaflOaaag  wird  die  gunaa  Kaaipwr  aaa  geirlUl»  Batar  ain  Oa- 
seteaatwnrf  der  Kammer  vorgelegt  wird,  mase  derselbe,  den  Fall  der  Dring- 
liebkeit  ausgenommen,  einer  itöndischen  Qesetzgebungsoommission ,  die  ans 
9  Mitgliedern  besteht,  zur  vorgängigen  Begntaelitnog  antanrorfaa  werden.  Bai 
jedem  Landtage  ernennt  die  Kammer  ihren  Präsidenten  aad 'Viea|niaideBten. 
Die  Bitzungen  der  Kammer  sind  öflentlich,  und  auf  Verlangen  des  Präsidenton 
oder  f)  Mitglieder,  auch  geheim.  Absolute  Stimmenmehrheit  entscheidet;  die 
AbstimmuDg  iat  mündlich.  Kein  Abgeordneter  kann  wegen  der  von  ihm  in 
Ausübung  seine«  Berufes  geäusserten  Meinungen  oder  wegen  seiner  Abstiiu- 
roung  belaugt  oder  zur  Rechenschaft  gezogen  werden ;  auch  kann  kein  Abge- 
ordneter während  der  Dauer  des  Landtags,  ausser  im  Falle  der  Ergroifuug 
auf  frischer  That,  ohne  Erlaubniss  der  Kammer  atrafrechtlich  behmgt  oder 
verhaftet  werden .  Die  Kammer  tritt  von  Uechtsw^en  jedes  Jahr  am  ersten 
Dienstage  des  Monats  October  zusammen. 

I^r  Landüig  wird  vom  Köuig-Groasherzogo  in  Person  oder  von  einem  Be- 
vollmächtigten eröffriet  und  geschlossen.  Der  König- Grossherzog  kann  die 
Kammer  ausserordentlich  einberufen,  verUigen  und  auflösen.  Die  Vertagung 
darf  jedoch  die  Frist  von  einem  Mouate  nicht  übersteigen  und  die  Auflösung»- 
acte  muss  die  Einberufung  der  Wahlmännner  binnen  den  nächsten  dreissig 
Tagen  und  die  Einberufung  der  neuen  Kammer  binnen  den  darauf  folgenden 
zehn  Tagen  enthalten.  Die  Atigeordneten  erhalten  Diäten  und  werden  auf  die 
Verfassung  beeidigt. 

Keine  Abgabe  zu  Nutzen  des  Statitos  kann  anders,  als  durch  ein  Gesetz 
eingeführt  werden.  Die  Abgaben  werden  jlUirlich  votirt.  Jedes  Jahr  stellt  die 
Kammer  die  Staatarechnnng  durch  ein  Gesets  fest  und  bestimmt  das  Bmjgat 

Eine  Abänderung  an  der  Vcrfassungsnrkundc  kann  in  der  Kammar  aar 
bei  Anwaseakait  voa  %  der  MitgUadar  and  aiit  %  der  Stiaaaea  aagenomaiaa 
Warden. 

Limburg  sendet  seine  Vertreter  in  die  niederitiDdisolian  Generals taaien 
aad  hat  Überdies  seine  Froviazialstäade. 
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Die  OtMeiadea  «cmte  So»  Angdegealieiln  wtttHWIndig.  Aa  dar 
Spitse  der  Gkradnderenraltajig  steht  in  Jeder  Oomnimie  dei  Qroadienogtaiiu 

Laxen) bürg  ein  Bärgermeieter,  dem  Schöffsn  beigegeben  sind,  und  ein 
▼on  der  Gemeinde  frei  gewählter  Co  mm  anal  rat.  Die  Zahl  der  Gemeijoiden 
beträgt  120.  In  Limburg  zahlt  mau  125  Gemeinden.  Auch  hier  ist  ein  Bu  r- 
germeister  mit  beigegebenen  Ratäherren  u ml  ein  freigewälUter  Gemeinde- 
rat die  li'iteude  Comiuuualbehörde.  Die  GemeiudebeliürUea  pflegen  auch  die 
UrttpoHzei. 

Die  katholische  Kircheim Gr osähcrzogtume Luxembuig  hat  einen  u p o- 
s  t  o  1  i  8  c  h  e  D  V*^  i  c  a  r ;  jene  zu  Limburg  gehört  dem  Sprengel  des  Bistums  Lüttich 
in  Belgien  an.  Im  Luxemburgischen  zählte  man  im  Jahre  1846:  13  Decaiiate, 
281  Pfarreien,  84  Vicarien  und  357  römisch-katholische  Geistliche  als  Seel- 
sorger.  Die  Jaden  Luxemburgs  haben  einen  fiabbiner  in  der  üauptstadt 

f.  SiMitsvenraltiiiis. 

Die  Regierung  des  GrossherzogtumsLuxembarg  besteht  aoa 
höchstens  fünf  Mitgliedern,  welche  den  Titel  Generaiadministratoren  föhrea. 
Jedes  Regierungsmitglied  ist  rerantwortlieii  und  kann  von  der  Kamiaer  in  An« 
klageamtead  rersetst  werden.  Kein  Begieniayact  ist  von  Wirkung,  wenn  er 
nicht  von  einem  Regierungsmitgliede  gegengeaeichnet  ist.  Dem  Kabinete  des 
Königs -Grossherzogs  ist  für  die  Angelegenheiten  des  Grossherzogtums  Luxem- 
burg ein  Secretär  beigegeben.  An  der  Spitze  der  Regierang  lieht  der  Statt- 
halter des  Königs-Grosshenogs.  Die  5  Generaladminiilratoren  aind:  Ar  die 
ftoswSrtiges  Angel^geabiHea,  für  die  Justii,  des  Innere,  die  FInanxen  and  die 
Sffeatlichen  Bauten;  einer  derselben  ist  sogleich  PriUident  dee  Begienn^gt« 
ratee.  la  dea  Wiiknngilaeie  der  Oeaeraladmiaistration  fftr  die  aae- 
wftrtigea  Aagalegeaheitea  gehScea:  die  Beiiefaangen  der  liaglMUMg 
mr  geeeligebendea  Kaauaer,  die  iatemalioaelea  gaclitB,  AdeleiageingMilMitea, 
die'  Adminiebatioa  des  k.  grossb.  Ordens,  ErtMlaag  voa  PlMea  ia  dat  Aae- 
lend,  MflliitwMea,  Cohns.  Die  Oeaeraladmiaiitratloa  für  die  Jastis 
erstreb  ihrnOaMliXIblaeKMSiar  der  AdanniBMiM  eaf  die  «llge- 

aMiae  PoNsei  and  die  €tonsd*innerie,  die  fteiie^  Baehdiaekereiea  vad  Boehhiad- 
loagea,  auf  des  Atmenwesen,  des  Untenticbtowesen ,  die  WiMeateheften  aad 
sebSaen  Ktele.  Die  Oeaeraladmiaistralloa  des  laaern  bat  die 
Anfiecht  Iber  des  Hediefaudweiea,  die  Leitnag  der  Administoation  Im  eagein 
Sinne,  der  Beigbeasacben,  die  allgemeine  Statistik  aad  die  Leftnng  des  Staafii- 
srchlTt  sn  führen  and  erstreckt  Ihren  Wirkaogdoeis  (seit  dnreb  kSa.  BeseU. 
vom  Sl.  Mai  1866  die  Generaladadnislration  der  Gemeindesachen  aa^ehabea 
wurde)  aaeb  auf  die  Aaftieht  &ber  die  Distridseomniissariate,  aaf  die  gesaaunte 
Gemeindeverwaltung,  aof  das  Ferstwetea  aad  das  WobUhltSgkaitairesea.  Zun 
Bessort  der Generaladmiaistratioa  derFiaansen  gehfirea:  Kataster, 
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directe  Abgaben,  Zölle,  Accise,  Salzmouopol,  Gnmdcredit,  Münzwesen,  Domä- 
nen, Generalverrechnung  inid  Budget  der  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Staats, 
Agricultur ,  Handel  und  Industrie.  Die  Generaladministration  der 
öffentlichen  Bauten  wurde  durch  kün.  Beschluss  vom  21.  Mai  1856 
wiederhergestellt.  Für  die  Provinzialverwaitxmg  zerfällt  das  Grossherzogtum  in 
3  Districte:  Luxemborg,  Diekirch  und  Grevenmacher,  an  deren  Spitze  für  die 
innere  und  Polizeivenraltang  Districtscommissariate  stehen.  Denselben 
unterstehen  die  Bürgermeister  der  Gemeinden,  welche  die  Localpolizei- 
beamten  sind.  Im  Distriele  Lnzembiarg  i&hlt  man  47,  im  DiBtriote  Diekirch  52 
nnd  im  Districte  GrefeBfflMlier  87  Gfmeindun.  Dio  Gein«iiid«D  nod  in  12 
Kantonen  vertheilt 

ZuLozemburg  besteht  ein  Aiph  an gs am t  Für  den  Sanitätsdienst  ist  das 
liedicinalcollegium  bestellt.  Aerzte  wurden  im  GrosshenEOgtume  An- 
fkngs  1856:  87,  Thierärste  8,  Zahnärzte  1  and  Apotheker  19  gezählt.  Für 
dai  flchalwcion  besteht  eine  Untarvielitaeomaiission,  welcher  Schulin* 
•peetoren  in  den  ebuefam  Kantonen  ontentelien.  Die  hXh&im  Untexxiebte- 
Uftalten  werden  toh  Vwiiallu^gnitBiii  gelalftfll» 

Alt  flidieriieitowacbe  berteht  dio  Qentd'armerie,  wekln  in  dm  dnt 
Diftrietoi  vttdieilt  iit  Zu  Lneiiibaxg  and  DIddreh  baalebn  Stnfblnaar. 

BehStden  and  Organe  der  FbMBiranvaltaqg  aindt  die  Beebaanga- 
kammer,  die  Zolldireetion  (mit  ontergeordnelen  12  Oberoontrdleoran 
and  12  Efamebmem),  die  Direotion  der  direeten  Steaern  «nd  der 
Aeeiae  (weleber  5  Confrolleaie  and  27  Ktnnebmer  antaratehen),  10  Bals- 
nlederlagen,  die  Einregiatrirnnga-  and  Dominendireetion  (aut  18 
mlergeotdnetealSnnelimeni),  dieForatTerwaltnng  mit  daeai  CSbef  an  Lmon- 
baig  and  8  Generalwiebtero  and  daa  Kataaterbareaa  (mit  10  Geome- 
tern),  die  Baalaspection  aa  Laxembug  mit  den  antergeoidnel«  Iqge- 
nieoren  and  Condactenrea  in  den  Dirtrieleiu 

Die  Poeten  leitet  die  Poatdireetion  sa  LaaoBmbaig,  wekher  die 
Ebmebmer  der  Briefpost  and  7  Pestmeifter  untentelMD. 

Beebtspflege.  Die  Gnudlege  dea  laaembnigieeben  Beebta  and  der 
Geriebtarerftnong  bflden  die  nnter  dem  Namen  dea  OodeNapolto  befcanaten 
iBnf  liranaSeiichen  OetetabOober.  Die  obeiate  GeriebtibehSrde  iit  der  Ober- 
gerichts- und  Cassationabof  aa  lAizembnrg,  welober  ala  Caiaationsge- 
richt  in  letzter  und  als  Obergericht  in  aweiter  Instans  entscheidet  In  erster 
Instanz  entscheiden  zwei  Arrondissenlßntstribunale  an  Lozemborg  und 
Diekirch.  Für  geringe  Kechtshäiidel  wirken  die  Friedensgerichte,  deren 
es  12  gibt,  je  1  in  jedem  Kantone  (6  im  Bezirke  des  luxemburger  und  6  in 
jenem  des  diekircher  Tribunals).  Zur  Aburteilung  der  Criminalfälle,  der  poli- 
tischen uud  Presavergehen  tritt  zu  bestimuiter  Zeit  bei  jedem  Arroudiasements- 
tribunale  ein  Assisenhof  zusammen,  der  von  einem  Mitgliede  des  Oberge- 
richtahofs  präsidirt  wird  und  bei  dem  die  Geschworenen  über  das  Schuldig 
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oder  Nichtschuldig  des  Angckliigtcu  entscheidcu,  die  Strafe  Hclhst  aber  von 
4  Kichteru  des  Arrondisscmcntstribunals  und  dem  Assisenprääidentcn  bestimmt 
wird.  Jeder  Assisonfall  setzt  voraus,  dass  der  Beschuldigte  znvor  durch  ein 
Urteil  der  «um  Obergorichtshofe  gehörigen  Auklagekammcr  in  den  Auklagc- 
zustand  veneUt  und  den  Assisen  übeswiesen  worden  ist  Die  Gerichtsverhaiid- 
lungen  sind  mündlich  und  öffentlich.  Bei  dem  Obergerichts-  und  Caasationi- 
liofe  besteht  einGeneralstaatsanwalt,  bei  jedem  Arrondissementstribanale 
ein  Staatsanwalt   Advocaten  zählt  man  29,  Notare  45,  Huissiers  28. 

In  Limburg  besteht  für  die  administrative  Verwaltung  der  Provinz 
ein  königlicher  Coramissarius,  der  seinen  Sitz  zu  Mastricht  hat  Für 
die  PolizeiTerwaltling  bestehen  4  Pollzcicommissariate,  welchen  ein 
Beicfaspolizeidirector  Ubergeordnet  iit.  Für  die  Bechtspflege  ist  der  oberste  Ge- 
riebtoliof  der  hohe  Rat  im  Haag;  zweite  Instanz  wt  der  Proviasialge- 
rlchtthof  m  MMtiiebt,  die  ertte  Inetaai  bilden  s»ei  Arroadieteneatz- 
geriebte  aa  Ifaftridrt  «adBoiRBoadt  «ad  die  dieeea  gnterrtcbenden  Kaa* 
toaegeriobte  (|e  5  la  Jedem  SpMngel  daet  AmmdiiMBieatigBidit^.  FBr 
dhreele  Stenera  ist  eiae  bezoaden  Proviaiialdireelion  m  Maztriebt  die 
ObeibebSfde.  In  jedem  der  beiden  AzvoadiaMmenti  beztebt  em  Beatmel- 
•ter.  Die  Milhinidien  kilet  die  Provinsialeommaado  an  Mtztricbt 

fliaatzbanabalt  Im  Etemabre  1850  beliefea  ziob  die  Eimudimen aoz 
ChNMzbenogtamzLnzembarg  aof  888.776  preuze.  Thfar.  (davoa  118.119  TUr. 
aaz  Domiaen  and  HoheHzeinaihmen,  807.960  TUr.  anz  diredea  Sleoern  and 
860.181  TUr.  aaz  fatdüreetea  Abgaboi),  die  Aofgibea  aaf  777.874  Thir. 
(dsnm  26.775  Tbbr.  filr  die  legiereade  FunOie^  102.281  TUr.  Iiir  daz  Mi- 
Utir).  Im  Henogtome  Limburg  betrugen  fan  Jabre  1850  die  Einnahmen 
1,190.479  TUr.  (dtranter  84.641  TUr.  aaz  Dominen  und  Hbbeitnreebten, 
809.098  TUr.  aae  direetea  Stoneta  and  796.740  TUr.  anz  indireeten  Abga- 
ben), die  Aufgaben  nngefiibr  ebenao  vieL  Eine  eigeatUehe  Staafmchnld  izt  im 
Qroaabeisogtama  Laumbnig  aichl  vorbanden. 

Militftr.  Die  Obedeitang  der  IGUtlrzacben  fan  Grozsfaenogtnme  Lnxeai- 
bnig  fBbrC  der  Qeneraladminizlnitor  fBr  die  aazw8i%eB  Angclegcuheiten,  welcfaem 
einlfilitirintendant  beigegeben  izt  Ihm  unCerztebt  daz  Land ez-nndTru  p- 
pencemmaado,  zowiederMilitftrauditenr  cnDiekireb.  Oberzte Gedcbt»- 
inalaai  IBr  daz  hvemboigiaeba  Ifffitilr  izt  der  bebe  railitiriaebe  6e* 
riebtzbof  an  Lnzembntg.  Die  Truppen  zind  in  2  JSgerbataillone  an  4  Feld- 
und  1  Bezervecompagnie  Amnirt  Daz  Bondezoontiugent  Lnaemboig«  betri^ 
4.237  Mann,  davon  2.959  Haan  alz  Hai^t»  und  1.278  Mann  alz  Bozerve- 
cöutingent  and  Ersatz.  Limborgz  Contingent  bdänft  zieh  anf  967  Hann, 
nämlich  580  Mann  im  Hauptcontmgente  und  387  Mann  in  Reserve  and  Er- 
satz,  und  besti^-ht  aus  1  Regimcnte  reitender  Jäger,  das  mit  dem  nassauischen 
Contingente  eine  ßrigadc  bildet. 

Die  Ergänzung  erfolgt  in  beiden  Ländern  dnreh  das  Loos.  Die  Militär» 
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pflicht  beginnt  mit  dem  20ste&  Lebo^fahre;  die  Dienstzeit  daaert  5  Jahre. 
In  Lozembarg  besteht  auch  eine  allgemeine  Landmiliz ;  in  Limbarg  die  Schat- 
lerei|  eine  nach  prenssischer  Art  organisirte  Landwehr 

Die  Stadt  Loxembarg  ist  deutsche  Bnndesfestiing ;  die  Festangen  Mar 
stricht  und  Venloo  im  Henogtume  Limboxg  gehSren  nicbt  nun  deatschen 
Bande. 

Anaser  dorn  Bnndesiagageaandten  zu  Fnaikhgt  am  Main  and  einem 
Contnl  la  Amsterdam  onterbiU  dasGrossherzogtum  Luzcmbarg  keine  diplo- 
matischen  oder  Uandelsagenteo,  sondern  wird  in  dieser  Beddmng  vom  Ronig- 
reiche  der  Niederlande  Tertreten. 
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